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9.6. von Martbn:s, Au.si 


Banton Aarıc :- 
offeriert Interefienten bie Lieferung .- 


Bienen- Wohnungen 


jeben Syſtems in prima 
1. vreis 1. Breis 
Beru 1885. Reneuburg 1887. Olier 1906. 
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doppel» und einfachwandige, mit 2etagigem vonigraum oder 
nur einzelne Beſtandteile, wie fertige 


Senfterrahmen per Stück 26 Rp. 
Türen mit Füllungen per Stck. Er. 1, 
Jugefchnittenes ‚Genfterglas ufw. 
Bei größern Veltellungen Rabatt. Preiäliften gratis u. franfo. 
Höffichftfempfiehlt ſich 123) 

Mt G. Lüthi, Bienenſchreinerei, 
Fluh bei Durrenroth (Kt. Bern). 


Bienenwachs 


garantiert rein und unverfälscht, 


Schweizer und ausländisches Liefert vorteilhaft an Kunſt ⸗ 
wabenfabrifanten die 6 


Wachskerzenfabrik @ossau (St. Gallen). 
Mechanifche Bienenfcreinerei 





Benz & Züthi, Allingen-Embrad) Ir | 


empfehlen 


Shweizerkaften 


Ein- und Mehrbeuten, einfuch- und doppelmandig, 
mit "/s und "/z Auffähen zu anerkannt billigiten Preifen. 


QAusflelung Bülad; Diplom I. Klaffe. 
ME Bitten auf kommende Saiſon frühzeitige Beftellungen 
zu machen, damit feine großen Verſpätungen vorfommen 


Wachs zu Kunstwaben 


tauft oder verarbeitet (16) 


Mr. Zoggenburger, Tiefenwegen:Narthalen. 


9) 








ar verkanien 
j | üener! 


el) 
Ü 
















als Honigraum bei (20) 
Gottfried Schweingruber 


N Gerferli 6. Rüggisber; 
(Ranton Bern). 


J 
zier, geeignet zum Züchten od 
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| Billig zu verlaufen: 


32 Hlnttkafte 


mit Honigraum nebft gut eit 
; geminterten Bölfern. 
Auskunft erteilt (7) 


dehrer Seit, Zug. 


Su fanfen geuin: 
| awei ſehr ftarfe 


Dienenvül Iker. 


| 
| 
! das andere Baftard; nur primaf 
| Ware auf diefen Frühling. 
Offerten mit Preisangabe 
3. Gherhart, Imter 
Oberburg (Bern). 


Tierwelt 


Hentralorgander Schweizer. 
Ornitholog. Geſellſchaft. 
Erſcheint jeden Samstag. 

Adonnementspreis = = « 

« pro Dierteliabr Fr. 1. ı 


Inserate 3 10 ©ts. pro Zeil 


_—_ [7 finden weitefleDerbreiten 
Probenummern 
derjendet gratis die 


Administration der Tierwi 
in Aarau. (11) 








wovon das eine ſchwarzer Kaffe . 


Schweizeriiche 


Bienen-Seitung 


Organ der schweizerischen Vereine für 
Bienenzucht 


Berausgegeben vom Derein fchweizerifcher Bienenfreunde 
unter der Redaktion von 


R. GOldi-Braun - _ 
£ehrer in Altftätten (Kanton St. Gallen). 


N. J.. 31. XXXI.) Jahrgang, der ganzen Reibe a4. (XLIV). 


1908. 


Aarau 
Drud und Erpedition von h. R. Sauerländer & Co. 
1908. 
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Offizielle Mitteilungen. 


1. Das Abonnement Der Zeitung fürs 1. Halbjahr (Fr. 2.—) 
wird im Laufe des Januar durch die Erpedition, Hr. Sanerländer & Co. 
in Aarau erhoben. Das Jahres: Abonnement für ausländiſche 
Abonnenten beträgt uun Fr. 5.50. 

2. Änderungen der Adreffem der Zeitung find unter Angabe 
der bisherigen Kontroffnummer direkt ber bisherigen Expedition in 
Aarau anzuzeigen. 

3. Juſerate find jemweilen bis den 20. jeden Monats dem 
Kaffier, Herru Lenenberger, Lehrer, Marzili, Beru, einzureichen 
unter Angabe der Kontrollnummer der Zeitung, da die Abonnenten 

50°“ billiger inferieren als die Nichtabonnenten. 

4. Sämtliche Mitglieder der Filialvereine find nunmehr 
Mitglieder des Zentral-Vereind. Das Recht zur unentgeltlichen 
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Benägung der Bibliothet wird erworben durch den Ankauf des Kata- 
loges zu Fr. 1.— beim Bibliothefar Herrn I. Theiler, Rofenberg, 
Zug, laut $ 14 der Statuten. 

5. Bibliothet. Da es immer wieder vorfommt, daß die Bücher 
bei der Retourfendung franfiert werden, fo mögen die Betreffenden 
es ſich merken, daß diefes nicht notwendig iſt. Die Frankatur von 
15 Rp. genügt auch für die Rüdfendung. 


Der Borftand des B. S. B. 
0] 





Honig. Erfahrungsgemäß geht in der Zeit vor Neujahr nicht 
viel im Honighandel, durch den flauen Gejchäftsgang und gedrängt 
Taflen fi) dann fehr oft geldbedürftige und auch andere Imfer dazır 
verleiten, ihren Honig zu Schleuderpreifen abzugeben. — Das ift 
fehr bedauerlich, namentlich, wenn e8 im Detailhandel geſchieht. Sie 
machen ihren Kollegen cin böjes Recht und veranlaffen die Kaufleute, 
fi) dem Lohnenderen Bertrieb fremder Honige zuzumenden. Da 
wäre etwas mehr Einfiht und Solidaritätsgefühl am Plage! 

In der 1. Offertenlifte ift Nr. 20 in der 2. Nr. 150 zu 
ftreichen. Beide Liften können von Unterzeichnetem grati® bezogen 
werden. 

Die Beſtellungen von Etiketten ſind möglichſt genau zu faſſen 
und von der Kontrollkarte begleitet direkt an Gebr. Fretz in Zürich 
zu richten. 

Rellamefchilder werden gegen eine Leihgebühr von Fr. 1.— 
pro Stück abgegeben. Der Beftellung ift jemeilen die Rontrofltarte 
beizulegen. 

Der Kontrollchef: Spühler 


zum „Bienengarten,” Hottingen. 


Osireen, Google 


4 Schiveizerifche Bienengeitung. 


Dewjabrsgruss der „Blauen“! 


Ins neue Jahr, ind neue Hoffen, ind neue Wirken 
Führ ic Dich ein, 

Zum neuen Forſchen, neuen Segen unb neuer Luft 
Im Bienenheim! 


Mag au; winterliher Zauber in gligerndem Reifgewand, mag 
er im froftigen Flockenpelz Dich ins neue Jahr geleiten — ich bringe 
die Bläue des Himmels Dir. die den Frühlingsſonnenſchein durch 
das Schneegewölfe neckiſch Dich blicken läßt. 

Ob auch mein Röcklein dasſelbe geblieben; was es enthält, iſt 
feiner geworden in Papier, Druck und Illuſtrationen und daß der 
Text weder kürzer noch geringer werde, dafür ſorgen Vorſtand, Re— 
daktion und die ſchweizeriſche Imkerſchaft, deren Liebling ich bin. 
Freude zu bringen ift meine Devife, Nutzen bring ich dem Imferhaus! 

So darf ich mit froher Zuverficht Jahreswechfel feiern und hoffen, 
daß die beiten Wünfche, die ich meinen lieben Lefern entbiete, in 
warmen Herzen Iebensvollem Widerhalle rufen. 

Den bisherigen Mitarbeitern bringe ich meinen Dank für ihren 
Beiftand und bitte fie: Im neuen Jahr die alte Treu! Wer aber 
das erſte Mal ſich naht, mit redlichem Sinn, der vaterländifchen 
Bienenzucht zu dienen, ihm gilt mein Gruß! 

Un Arbeit fehlts uns nicht. Die Erforſchung des Bienenlebens 
in Theorie und Praxis, die wertvollen Inftitutionen der Honig- 
Tontrolle und Haftpflichtverfiherung werden: auch im neuen Jahre 
auf ein reges Intereſſe zählen dürfen. Neu ift aber das Geſetz, das 
fi) der „Verein fchweizerifcher Bienenfreunde“ gegeben, neu bie 
Faulbrutverfiherung, neu der Hilfsfonds! Die Imker tun’ den 
Bienen gleih: In engem Schluß um ein wärmend Zentrum, fuchen 
felbft fie fich zu wärmen, ihre fleinen Kräfte vereinigend zum „Iprojs 
fenden“ Schwarm. Und daß fein Glied, abgeſchnitten von ber leben: 
fpendenden Traube, erftarre oder tüdifchen Krankheiten zum Opfer 
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falle, zieht die blaue Botin über Berg und Tal. Sie jagt den Imfern 
al: Kommt, jchlieht Euch an; es ift ein vaterläudiſch Werk, das 
wir erihaffen, dad wohl gedeiht, wenn Einigkeit im ganzen Julkervolk! 
Und wer ihr folgt, der wird nicht Zufallswirtſchaft auf dem Stande 
haben und reich belohnet fein mit füher Ernte, die 1908 den Freunden 
affen bieten mag! 

Verſchonen mol’ es Euer häuslich Glück vor bitterm Weh! 
Zwar geht in unferm Erdental mit leifem Schritte, ungeſeh'n der 
Todesengel ja einher und knickt mit Falter Hand am Lebensbaum 
manch fräftig Reis. Auf manchen Grabeshügel legte ich als Scheide- 
gruß ein leßtes Blatt und ein „Gedenke Dein!“ Das Vermächtnis 
unferer abgefchiedenen Freunde aber ift Xeben, Arbeit, Treue! 

Das find die Wahrzeichen, nad) denen auch im neuen Jahr der 
Borftand feine Wirkjamkeit entfaltet. O, daß er wirken fönne für 
ein einig Volk von Brüdern! 

Und nun mit Gott hinein, ins neue Jahr! Was e8 auch bringen 
mag; es fol uns wohl gerüftet finden! 

Ein freudig Profit Neujahr unferm Lieben Leſerkreis und ein 
berzlih Glückauf der Schweiger Imkerſchar! 


—— und Redaltion. 





Die züchteriſche Bilanz des Jahres 1907. 


&: Berichterſtatter ſchöpft aus verfchiedenen Quellen: 
1. Den Zuchtberichten, eingegangen von 40 Teilneh- 
mern an ber Büchterlonferenz in Zug. Es erhielten felbe 105 Na- 
turſchwärme und machten 154 Kunſtſchwärme, meift Feglinge. 
Alfo 3/, Kunftihmwärme und 2/, Naturfchwärme. Dem richtigen Kunft- 
ſchrarm gehört unbedingt die Zukunft. Denn e3 ift geradezu über» 
raſchend, wie die Kunſtſchwärme vorige Jahr fi) mit wenig Aus- 
nahmen überall glänzend bewährt haben. Hie und da waren jie 
die beften Völker ganzer Stände. Der nad) Art von 9. Freyenmuth 
fomponierte Fegling darf unbedenklich als das deal eines Kunft- 
ſchwarmes bezeichnet werden, und namhafte Züchter verwerten eine 
Edellönigin nicht ander3 ala in einem Fegling. 

Das Reizen der Hünglerzum Shwärmen habeı bie 
wenigften probiert. Doch find mehrere davon fehr befriedigt. 
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Der Fieberthermometer dürfte in Zukunft mehr Beach— 
tung finden, namentli in der Auswahl der Zuchtvölker. Einige 
rühmen beffen Wert, da fie durch ihn die Völker fennen lernten, 
die ſtill ummeifelten und aud) bie, die als Hüngler zu behandeln 
waren, alfo weder zur Zucht noch zum Schwätmen Luft Hatten. 


Fig. 1. Belegſtation Ritzenbach bei Bern. 


Die Einleitung fünfllider Buchten verſuchten zweie 
nur in Prohnenzellen (nad Wankler), der eine mit beftem Erfolg. 
„Geboolitelt“ wird hie und da und nicht ohne Erfolg. 

Im Durchſchnitt refultierten 6 Königinnen per Zucht. Das 
Marimum waren 20 kräftige Königinnen in einer Zudt. Das 
Durchſchnittsergebnis ift nicht befriedigend. Es muß unfer Biel fein, 
mit möglihft wenigen Zuchten feinen jährlihen Bedarf zu beden. 
Wenn 3. B. in 6 Zuchten nur 13 fruchtbare Königinnen heranreiften, 
fo heißt man das Pech. Woher rühren die Abfchreibungen? Fehler 
in der Einleitung der Zucht — verfpätetes Ofulieren — Verluft beim 
Begattungsausflug. Letztere nahezu vollftändig auszufchalten, ift ge- 
glücdt in Anwendung des Prinzipes: In der Schwarmtraube er- 
wacht und erftarft der mächtigfte Impuls zur Arbeit, die Freude, 
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die Liebe zum Heim. Mit einem Schlag hörte verjchiedenes auf: 
Das Berfliegen der Bienen — das feindliche Anfallen der Königin — 
das Verfliegen der Königin — raſch und ficher erfolgte die Be— 
frudtung und die Eierlage. Das neue Befruchtungskäſtchen, das 
nad) diefer Idee Tonftruiert if, macht die bisherigen Zuchtkaſten mit 
Sektions nicht überflüffig, denn auch diefe können nad) der neuen 
Methode verwendet werben. 

Bon ca. 1500 Königinnen, die diefe 40 Züchter erzogen, jtamm- 
ten nur 1/,, von Echwarmzellen — 9/4, künſtlich erzogen. 

In Linienzudt haben 13 Züchter fich verfucht, und näch— 
ſtes Jahr werden ca. 130 Königinnen darüber fi) ausweiſen, 
was von ber Berwandtihaftszuht zu erwarten ift. Zwei Züchter 
mit 2> und Zjährigen Linienzuchtlöniginnen find ſehr zufrieden. 
Eine Frieda-Frieda ift das befte Volk des ganzen Standes. 

Allgemein war man der Anficht, die Königinnen des Fehl- 
jahres 1906 feien nicht befriedigend. Das Gegenteil erhellt aus ben 
Zengniffen der 40 Zuchtberichte: 350%/, vorzüglih, 50%, gut, 
10°/, mittelmäßig, 5%/, gering. 

Seitdem unfere Majeftäten fo ſcharfer Kontrolle unterftellt find, 
offenbaren fi) ganz überrafchende Liebhabereien. Fruchtbare Kö— 
niginnen, die die Eierlage bereit3 begonnen, fliegen nodh aus — 
oder fonnen fi) auf dem Flugbrett — ja fliegen auf Eroberungen 
aus: 3 Königinnen wurden in drei entmweifelten Dröhnerichs ent: 
deckt, wo fie die befte Aufnahme gefunden. Die guten Traditionen 
ſcheinen auch Hier zu wanken. 

2. Den Saiſonberichten iſt zu entnehmen, daß auf die 
Trage nad) der Leiſtung der 1906er Zuchten, von 146 Berichter- 
flattern 340/, fie als ſehr gut, 550/, als gut, 60%/, als mittel» 
mäßig und 50), als gering tarieren. Won fämtlichen 250 Bericht- 
erftattern find 580/, Bienenzüchter — und 240), Bienenhalter, die 
nicht3 zu berichten wiſſen. 

3. Die Zeugniffe über alle im Jahre 1906 verkauften Kö— 
niginnen gingen zwar nur zum Zeil ein, nämlich über 384 Kö— 
niginnen. Hievon find aber nahezu 1/,; beim Zuſetzen oder nach— 
träglich abgegangen. Vom Reſt erhielten 67°/, die Note gut bis 
fehr gut; 130/, bedingt gut; 20°/, mittelmäßig bis gering. 

Gewiß, wir find noch fern vom Ziel und wiſſen, daß mande 
vielverſprechende Königin durch fahrläffige Behandlung des Käufers 
an Ber: einbüßt — aber, da3 ehrenvolle Zeugnis, das in obigen 
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Bahlen Liegt, darf und aufrichtig freuen. Der Fortſchritt gegen- 
über dem Borjahr ift eine Ermunterung zur Ausdauer auf bis— 
heriger Marſchroute. 

4. Die Zuchtregifter endlich geben ung Auskunft über den 
Umfang der diesjährigen Zuchtſaiſon: 

148 Eierfendungen erfolgten von 11 Züchtern. Was dar- 
aus refultierte, ift nur teilmeife befannt. Mande Sendung blieb 
reſultatlos Es muß betont werden, daß diefe Art Büchten mehr 


Big. 2. Belegſtation des Herrn Koch in Surfer. 


vorausfegt, als daß fie einem Anfänger empfohlen werden Tann. 
Von 15 Züchtern wurden 601 Königinnen verfauft, 245 
ftandbefruchtet, 274 ab Belegftationen und 82 unbefruchtete. 

16 Belegftationen waren im Betriebe, befahren mit 1172 
Prinzeffinnen, wovon 750%/, glüdten. Die beiten Stationen erreichten 
83—95 %/, Treffer, mit 950/, fiegte Biamala — von 22 Königinnen 
glüdten 21. Ihr kamen am nächſten: Surfee und Farb mit 850/,, 
Bruggen mit 849/,, Hochdorf und Wattenwil mit 83%/,. — Am 
ungünftigften hat Biberiſt mit nur 56°/, abgefchnitten. 

Die fommende Eaifon wird ganz gewiß beffere Refultate zeitigen, 
die Verfuche mit den Miniaturſchwärmchen in Sektions und Bef.- 
Käftchen haben fo verblüffend reufjiert, daß daran nicht zu zweifeln ift. 
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5. Zum erftenmal erfundigten wir una nad den Erfolgen 
der Züchterkurſe. Es ift zwar einzuräumen, daß mander Teil- 
nehmer duch Zufälligfeiten aller Art verhindert werben konnte, das 
Gelernte gleich zu erproben — fpäter gleichwohl in den Fall kommt, 
aus dem Kurfe Nugen zu ziehen. Immerhin ergibt ſich die Not- 
wenbigfeit, die Büchterfurfe etwas anders zu organifieren — im 
Einne der Vereinfachung. 

All denen, die wiederum zur Förderung der Raſſenzucht — der 
vornehmften und dankbarſten Aufgabe, die unfer Verein je fich ge- 
ftellt — Opfer an Zeit und Mühe gebracht, fei auch an diefem Ort 
mwärmfter Dank gezollt. Rramer. 
SHIXTIISCIEHID 


7 Herr Jakob Schurter, 
alt Waifenvater von St. Gallen, 
Iegte fi) am 9. November 1907 in Herrliberg, am ſchönen Zürichſee, 
zur ewigen Ruhe nieder. In ihm fchied von uns ein warmer Freund 
ber Imker und der Bienen, der e8 wohl verdient, ein ehrend Plägchen 
in der „Blauen“ zu erhalten. 

Am 1. März 1846 in Freienftein geboren, wuchs er ald ziveit- 
älteften Sohn einer zahlreichen Familie unter manderlei Mühfelig- 
teiten des Lebens heran. Bon Fabrif- und landwirtfchaftlicher Arbeit 
weg berief ihn das Vertrauen zum Wrmenerzieher. Er zeigte fich 
deflen würdig in Studium und Praxis. Bon der zürcheriſchen 
Peftalozziftiftung fam der Verewigte 1871 als Lehrer ans ftädtifche 
Waiſenhaus in St. Gallen, wurde nach zwei Jahren Hausvater der 
neugegründeten Zweiganftalt für ſchwächer begabte Waifen auf Drei: 
linden und trat nach dem plölichen Tode Wellauers als Hausvater 
ins ftädtifche Waifenhaus ein. Die ſchwere Verantwortung, die er 
und feine Gattin übernommen, ftählten die Kräfte des jungen Mannes. 
Und wenn nad der Arbeit Sorg’ und Mühen fein Geift Erholung 
fuchte, fo lenkte er feine Schritte an den grünen Hang des Rofen- 
berges, wo einfach und bejcheiden, wie er felbft war, fein Bienen» 
häuschen ftand. Bon dem emfigen Tun und Treiben, von der wunder: 
baren häuslichen Ordnung und Gejegmäßigfeit fühlte er ſich fo ſehr 
angezogen, daß ers nicht laſſen Fonnte, auch andere feiner Freude 
teilhaftig zu machen. So konnte es nicht ausbleiben, daß er regen 
Anflug fuchte und fand im VBienenzüchterverein St. Gallen und 
Umgebung. Mit Freuden und Hingebung diente er demfelben während 
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eines Jahrzcehntes als Vorftandsmitglied und ſchloß als ſolches 
m ande tauernte Imferfreundfchaft an unfern Wanderverfammlungen. 
Mit treuer Hingebung wirfte Schurter denn auch mit, als e8 galt, 
die Schweizerimfer anno 1885 in St. Gallen zu begrüßen und durch 
eine Honigausftclung die Ehre ft. gallifcher Imkerei zu heben. 
In Haus und Beruf häuften fich 
Arbeit und Pflichten und als das neue, 
ſtolze Waifenhaus auf Girtannersberg 
bezogen wurde, konnte ich e8 oft fehen, 
wie der „Vater“ forgenvollen Sinnes 
feine Schritte zum Bienenhaufe lenkte. 
Dort laufchte ich feiner Rede tiefem Sinn 
und lernte von ihm leſen in dem Buche 
der Natur. Wohltätig wirkte die Ruhe, 
mit der er an alles Neue auf dem Ge- 
räte- und Wohnungsmarkte Berantrat. 
Er mirtfchaftete noch mit dem alten 
Korbe, imferte darnach mit Balgerfaften 
und brachte den Schweizerfaften zu Ehren. 
Fig. 3. Herr Jakob Echurtet +. Als aber in allen Tonarten der Dabant- 
blätterfaften in feiner erſten Auflage ins 
ft. galifche Hochtal Einzug Halten follte, da war er nicht dabei. 
Das Jubiläum zum 40jährigen Beitande des Vereins zahlte dem 
inzwiſchen feltener gewordenen Gaſte eine Ehrenſchuld ab, indem 
Herr Schurter mit Vegeifterung zum Ehrenmitgliede ernannt wurde, 
eine Ehrung, die nur den Wägften und Belten zu Teil wird. 

Seit Jahresſriſt beunruhigte ihn ein Herzleiden, fo daß er fi 
gez wungen fah, feine berufliche Stellung aufzugeben. In ftillem, 
friedlihem Heim in Herrliberg gedachte er die Abendruhe feines 
Lebens zu genießen. An der Wanderverfammlung in St. Gallen 
drüdte er nech manchem alten Freund die Hand. Auch bei feinem 
Heim follten im Frühjahr wieder Bienen fjummen. Über Nacht aber 
fam ſtill das Leid! Erfreut über die Linderung feines Leidens legte 
ſich Jakob Schurter am Freitag, den 8. November, zum letztenmal 
zur Ruhe. — Ungefehen bat er manche Werfe der Liebe getan, un— 
gefehen, ohne bittern Abſchiedsſchmerz verließ er feine liebevolle 
Gattin, fein trautes Heim, die Freunde all’, die feiner ftet3 gedenken! 

M. Züftrid. 
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Zur Naturgefhichte der Bienen. 


Bon Lenenberger, Bern. 





X: Biene ift ein Infekt,” fo lernen es die Kinder in ber 
Pi Schule, und mander Bienenzüchter, dem die fleißigen Tier- 
den alljährlid) die Honigtöpfe füllen, weiß von der naturgeſchicht- 
lichen Etellung, welche die Bienen im Tierleben einnehmen, nicht 
viel mehr als eben: „Die Biene ift ein Infekt”. Damit ift aber fehr 
wenig gejagt, wie wir bald jehen werben. 

Sn der Schweiz gibt e3 etwa 25,000 Arten Tiere. Davon ge- 
hören ungefähr 18,000, alfo faft ®/, aller Tierarten zu den In— 
felten. — Um eine Überficht über dieje3 gewaltige Heer zu befommen, 
haben die Naturgelehrten die Infekten nad) der Art ihrer Flügel 
in folgende 8 Ordnungen eingeteilt; fie unterſcheiden: 

1. Die Käfer. Ihre Vorderflügel bilden Hornartige Zlügel- 
beden. 

2. Die Shmetterlinge. Ihre Flügel find mit glänzen- 
den Schuppen (Staub) bebedit. 

3. Die Haut- oder Aderflügler. Ihre 4 häutigen Zli- 
gel find mit Adern durchzogen. Zu ihnen gehören auch 
die Bienen. 

4. Die Zweiflügler. Sie haben nur 2 häutige, geaderte 
Flügel (Zliegen und Müden ꝛc.) 

5. Die Nepflügler. Ihre 4 Flügel find mit neßartigen 
Adern durchzogen. (Libellen, Termiten zc. 

6. Die Gradflügler. Dazu gehören die Heufchreden, bie 
Grillen und Ohrwürmer. 

7. Die Halbflügler. (Cicaden, Pflanzenläufe und Wangen.) 

8. Die Ungeflügelten. (Zlöhe, Läufe.) 

Jede diefer 8 Ordnungen meift eine Unzahl von einzelnen Arten 
auf, und eine der zahlreichften ift die Ordnung der Aderflügler, 
unter melde, wie gejagt, aud die Biene eingereiht wird. — Wir 
laffen nun die 7 übrigen Ordnungen unter den Inſekten abjeit3 
liegen und befchäftigen ung etwas näher mit den Aderflüglern oder 
Hymenopteren. Aber aud innerhalb diefer Gruppe treten uns jo 
viele Arten entgegen, daß mir wieder einteilen und ausſcheiden 
müffen. Die Einteilung der Aberflügler richtet fich im allgemeinen 
nach ber Ernährungsweife der Larven. Man unterjcheidet 16 Fa— 
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milien, von denen einzelne bei und wenig befannt find. Zu den 
befannten gehört die Familie der Blattweſpen. Diefe haben 
mit den Schmetterlingen noch das Gemeinfame, daß die Larven ſich 
von grünen Blättern ernähren, wie die Schmetterlingsraupen, denen 
fie auch äußerlich fehr ähnlich fehen. 

Bon den Blattwejpen unterfcheiden fi) die Gallweſpen da⸗ 
durch, daß ſie mittelſt eines Legſtachels ihre Eier in Pflanzenblätter 
legen. An den betreffenden Stellen entſtehen Auswüchſe, jog. Gall- 
äpfel, von denen ſich die ausgefchlüpfte Larve nährt. 

Eine intereffante Familie, die in mehr als 1000 Arten ver- 
breitet ift, bilden die Schlupfmefpen. Sie find ebenfalls mit 
Legſtacheln verfehen und legen damit ihre winzigen Eier in lebende 
Tiere hinein, befonder3 auch in die Schmetterlingsraupem. Die aus 
den Eiern friechenden Larven nähren fi vom Wett ihres Wirte, 
bis dieſer endlich) zugrunde geht. Mancher Schmetterlingsfammler 
ift durch die Schlupfweipen ſchon arg enttäufcht worden. Er hat 
eine Raupe gefunden und hofft, daß ſich aus ihr ein feltener Schmet- 
terling entwideln werde. Die Raupe ſcheint auch ganz geſund zu 
fein und puppt ſich ein. Was aber jpäter aus der Puppe jchlüpft, 
ift fein Schmetterling, fondern eine Schar junger Schlupfmeipen, 
an denen der Sammler feine große Freude hat. 

Eine weitere Familie der Aderflügler bilden die prächtig ge- 
färbten, rot, blau und grün glänzenden Goldweſpen, bie man 
auch hin und wieder in der Nähe von Bienenftänden auf Raub aus- 
gehen fieht. 

Sehr verbreitet ift die Familie der Raubmwefpen. Unjere 
gewöhnliche Weipe und die Horniffe find die gemeinften Bertreter 
derfelben. Ebenfo befannt find ihre Eoufinen, die Ameijen, die 
ebenfall3 unter die Aberflügler eingereiht werben. 

Die Familie der Grabweſpen führen wir deshalb auf, weil 
fie nad) ihrem Ausſehen und ihrer Lebensweiſe den bienenartigen 
Inſekten am nächften ftehen. Die Grabweipe lebt einfam für ſich. 
Ihr Neft ift ein Loch, das fie in die Erde gräbt. Darein legt fie 
ein Ei und verforgt die ausjchlüpfende Larve mit Heinen Inſekten, 
Spinnen u. dgl., die fie mit ihrem Giftftachel nicht tötet, ſondern 
nur betäubt, narfotifiert, damit die Beute lange frifch bleibe. 

In der 16., ber legten Familie der Aderflügler, finden wir nun 
die Blütenmwefpen oder Bienen, und damit find wir bei un— 
jerm Thema angelangt. Man kennt im ganzen etwa 1000 Arten 
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Bienen. In der Echiweiz allein mögen etwa 400 verſchiedene Arten 
vorlommen. 

Bon allen übrigen Abderflüglern unterfcheiden ſich die Bienen 
dadurch, daß fie ihre Larven mit Blütenftaub und Honia 
währen und daß ihr Körper zum Einfammeln diefer Stoffe einge- 
ritet if. Sie befigen fog., Sammelorgane. Ihre Mund- 
teile zeigen eine befondere Entwidlung als Kau- und Saugapparate. 
Noch augenfälliger aber find die Sammelapparate für den Blüten- 
ſtaub, die nur den Weibchen eigen find. In der Form und An- 
lage biefer Sammelorgane herricht zwiſchen den einzelnen Bienen- 
arten große Verfchiedenheit, jo daß man gerade darnach die ver- 
fchiedenen Gattungen unterſcheidet. Da gibt es Bauchſammler, Bein- 
fammler, Schenkelfammler, Schienenfammler, je nach dem Drt, mo 
fi der Sammelapparat befindet. Der Sammelapparat felber be- 
ſteht in der Hauptſache aus fteifen Haaren, die oft nach innen 
umgehrümmt find. Mit Hilfe derfelben wird der Blütenſtaub ab- 
gebürftet und nach Haufe getragen, bei einigen Arten ganz roh und 
unverarbeitet, bei andern gefaut und zu Höschen geformt, wie bei 
den Honigbienen und Hummeln. Gewiß hat jeder Lefer im Früh- 
jahr und Vorſommer ſchon folde mit Blumenſtaub gepuberte oder 
mit Höschen beladene Tierlein auf den Blumen ſich tummeln fehen. 

Die Größe der verfchiedenen Bienenarten ſchwankt. Die meiften 
find Heiner als unfere Honigbiene; viele erreichen nicht einmal bie 
Größe einer Stubenfliege. In bezug auf ihre Lebensweiſe un- 
terfcheibet man 

a. die einfam lebenden (folitären) Bienen; 
b. die Schmarogerbienen; 
c. die gefelligen (fozialen) Bienen. 

Weitaus die meiften Arten gehören zu den einfamen Bienen. 
Im Frühling fhlüpfen diefe ſog. „wilden Bienen“ aus ihren Zellen, 
in denen fie überwintert find. Bald nach der Befruchtung fterben 
die Männchen und das Weibchen fängt ganz allein an, feine Zellen 
zu bauen. Die einfachften Zellen find diejenigen einiger Erdbienen. 
Ganz wie die Grabweipen graben fie ein Loc) in ziemlich fefte Erbe. 
Nachdem fie die Wände fein geglättet, tragen fie Blumenftaub und 
etwas Honig hinein. Iſt die genügende Quantität beiſammen, fo 
wird ein Ei oben darauf gelegt, worauf die Zelle verfchloffen und 
dem Schickſal überlaffen wird. Solcher Zellen legt das Weibchen 
ein halbes Dugend oder auch mehr an und ftirbt lange bevor das 
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Ei fi entwidelt hat. (Mutter und Kind Iernen ſich alfo nie kennen.) 
Später jhlüpft aus dem Ei eine Made, die ſich von dem angehäuften 
Futter ernährt, ſchließlich verpuppt und endlich al3 volltommenes 
Infekt fi) aus dem Boden gräbt. Die Entwidlung diefer Bienen geht 
aber ſehr langſam vor ſich; in der Regel dauert e3 ein Jahr, bevor 
das Infekt ausfchlüpft; e3 kann aber auch zwei Jahre dauern. 

Bon der einfachften Erdzelle, bi zum kunſtvollen Wabenbau 
unferer Honigbiene gibt e3 im Neftbau der verfchiebenen Bienenarten 
eine höchſt interefjante Etufenleiter der Entwidlung und des Fort- 
ſchritts. Die asmia papaveris, eine häufig vorfommende einfame 
Biene, gräbt auch eine Erdzelle, allein fie leidet diefelbe kunſtvoll 
mit den Blumenblättern des roten Mohn aus, bie fie in Stüdlein 
fchneidet und zmwei- und dreifah an die Zellenwände andrüdt. Hat 
fie den Blumenftaub eingetragen und das Ei gelegt, fo biegt fie 
die aufftehenden Mohnblättchen nad) innen um, gleich wie der Krämer 
die Papierdüte über den Roſinen verfchließt. Bulegt wird das Loch 
mit Eand zugefhüttet und fo das Neft völlig unfenntli gemacht. 

Ahnlich verfahren die Blattfhneiderbienen, bie ihre 
Bellen in morſchem Holz, hohlen Brombeerftengeln ꝛc. anlegen. Sie 
bauen die fingerhutähnlicden Zellen aus halbmondförmigen Blatt- 
ftüdfein, die fie von ben Blättern einiger Bäume und Sträucher 
ſchneiden. 

Mit dieſen verwandt find die Wollbienen, die ihre Zellen— 
wände mit den wolligen Haaren verjchiedener Pflanzenblätter aus- 
Heiden. 

Auf einer weitern Stufe des Zellenbaus fteht die Mörtel- 
biene. ®Diefelbe trägt Sand und Erdftüdlein an einen gejhügten 
Ort (etiva auch giwifchen die Wände des Bienenhaufes) und leimt 
fie mit ihrem Speichel zu röhrenförmigen Zellen zufammen. Die 
größte Künftlerin diefer Art ift die Mauerbiene. Sie fittet aus 
harten Steinen jo feſte Nefter an Mauern und Felfen, daß fie 
nur mit einem Meißel entfernt werden können. Die Seidenbiene 
aber verfertigt aus einer Flüſſigkeit, die fie abfondert, Zellen, welche 
ausfehen, wie die Cocons der Seidentaupe. 

Das Wachs kommt bei den einjamen Bienen als Baumaterial 
nod nicht vor. Erſt die gefellfchaftlihen Bienen bauen mit Wachs. 
Die Hummel verwendet e3 nur noch zum Teil, die ftachellofen Bienen 
brauchen das Wachs in höherem und die Honigbienen in höchſtem 
Maße. (Fortfegung folgt.) 
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Bienenhaus 
von Herrn Konr. Meier iu Baflersdorf, Kt. Zürich. 





ehn Minuten von Baſſersdorf. 50 im von der Straße entfernt, 

am Ausgang des Bachtobels fteht obige Bienenhaus. Zur 
Darftellung fommt die Süd: und Weftfront besfelben, auf ber gegen- 
über liegenden Eeite ift die Türe. Der Innenraum hat eine Fläche 
von 5,8 m im Geviert und ift gut beleuchtet von den Seiten und 
von oben. Das Bienenhaus birgt zur Zeit ſechs Zwölfbeuten vom 
Schmeizerfaftenfyftem mit halben Honigräumen. Ale Achtung vor 
dem Befiger: Er hat als Fabrifarbeiter in feinen Freiftunden die 
Kaſten ſelber erftellt und fteht im Begriffe, in der Nähe auf eigenem 
Grund und Boden, fih au ein Wohnhaus zu erbauen. 

Im Innern des Bienenhaufes wird auch gefchleudert, durch Vor- 
ziehen eines dichten Vorhanges fommt die Schleuder in eine bienen- 
dichte Abteilung zu ftehen. Die Umgrenzung des Haufes ift fauber 
und troden, ein Bodenbelag von Zement von 2 m Breite ringsum 
und ein eifernes Geländer darum bilden ben Abſchluß. So zeigt das 
ganze das Bild einer einfachen und praftifchen Bienenzuchtanlage 
und wünſchen wir dem Befiger auch weiterhin beten Erfolg in jeinem 
Betrieb. R. Söldi.- 





Beobachtungen u. Erfahrungen im Bienenjahr 1907. 


Referat von R. Göldi in St. Gallen. 





Nun lachet der Himmel im klaren Blau, 

Und e3 grünet ſchon leiſe auf fonniger Au! 

Nun weichet der Schnee auch im fehattigen Raum, 
Und es niften die Vöglein in Buſch und in Baum! 
Nun fangen bie Weiden zu blühen an, 

Und die Bienen, fie jummen ſchon dann und wann! 
Nun ift bald vergeffen des Winters Schmerz, 

Und e3 jubelt im Frühlingshoffen das Herz! — 

So konnte man endlich fingen und jagen um ben 20. März, 
nad einem langen, firengen Winter, der uns felbft im jonmigen 
Rheintal volle 48 Tage mit Schneefall brachte und unfern Bienen 
erft nach mehr ald 100 Tagen Winterarreft den erften Ausflug ge- 
ſtattete. 
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Fig. 4. Bieuntuhaus von Herrn Konrad Meier in Baſſersdorf, Kanten Zürich. 
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Und gefund und munter haben fie des böfen Winterd lange 
Friſt überdauert, denn das Fehljahr 1906 hatte ihnen auch nicht 
eine Spur von Waldhonig geboten, der über Winter ihnen hätte ver- 
derblich werben können. Weit eher machte ber bittere Mangel an 
Borräten ſich jegt und fpäter in verſchiedener Art geltend. 

Denn nad) einem fo harten Winter mit nachfolgenden rauhem 
Borfrühling erwachen aud die Kinder Floras nur ſehr langjam. 
Um fo wertvoller find in ſolchen Zeiten 3.8. in ber Nähe bes 
Bienenftandes gezogene Weidenbäume. In einer nuplofen Garten- 
ober Wiefenede ftehend, find nur 6 folder Bäume imftande, für 
die Frühjahrzentwidiung eines Standes von ausfchlaggebender Wir- 
fung zu fein. Ein Gtedling vom Jahr 1897 ift heute haushoch 
und zählte Heuer um die 7000 Blütenkägchen. 

Diefe Art der Weide* kann durch alljährlichen Schnitt zu einem 
hohen ſchlanken Baum gezogen werben, der das Umgelände wenig 
beſchattet. Wo nicht folch befondere Weibentracht bereit ftand, brachte 
der März mit feinen wenigen Flugtagen unfern Bienen faum fo 
viel, als ſchon oft der Februar, d.h. die Völfer blieben im Winter- 
zuſtand. 

Und der April mit 18 Tagen mit Regen und Schnee und einem 
Monatsmittel von 8,8° förderte das Erwachen der Natur in mehr 
ala bedächtiger Weife; ja, in manden Gegenden fielen ben rauhen 
Winden noch viele Bienen zum Opfer. Kein Wunder, wenn der 
rechnende Bienenwirt anfing, darüber nachzudenken, wie die Ber- 
fäumniffe der Natur durch Fleiß und Kunft nachgeholt werben könnten; 
das anzumendende Mittel war bald gewählt, e3 ift befannt ala ſpe— 
Tulative Fütterung. 

Seit mehr als einem Bierteljahrhundert ift die allgemeine Blüte- 
zeit im Aheintal fpäteftend um den 5. Mai eingetreten. Eoliten bie 
Kolonien um biefe Beit auch Heuer vollfräftig und erntebereit da- 
ftehen, fo mußten fie einfach durch Neizfütterung gewedt und ge- 
förbert werben. Und dies gejchah den ganzen Monat April. 

Eine Eerie von 6 Völkern erhielt alle 6—8 Tage ihren Doppel- 
liter warmes Futter von Oftern an bis anfangs Mai und der Er- 
folg: Um 3. Mai, dem Beginn ber Tagezeinnahmen, fanden fie 
alfe fechje volffräftig da, bauten am fenfter, lieferten Honig und 
70%), Schwärme dazu. Eine andere Serie von 6 gleichen Völkern 
blieb total fich felbft überlaffen. Am 3. Mai waren 50°), noch 
annähernd im Winterzuftand, 50%), aus eigener Kraft ſtark — 

* Bon Amftalden, Gärtner, Sarnen, bezogen. 
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mittelftarf geworden. Erfolg: Keine Schwärme, 50% der PVöl- 
ter ohne Trachterfolg bis Mitte Mai. Mehrere Korrefpondenten er- 
lären: „Schwärme und Ernte des heurigen Mai verdanken wir dem 
fleißigen Tränfen und Füttern unſerer Völker im rauhen Monat 
April.“ 

Diefe Beobachtungen zeigen uns deutlich, was man mit ſpe— 
Tulativer Fütterung zur rechten Zeit und am rechten Ort erzielt, 
d. 5. in einem Jahrgang, da die Entwidlung der Natur im Rüd- 
ftand ift und diefe mit richtig disponierten Völkern ausgeführt wird. 
Und unter ſolchen verftehen mir tüchtige Völker guter Raſſe, in 
beftem Ernährungszuftand, mit reihen Natur-VBorräten. 
In eben Gefagtem Tiegt auch die Erklärung, warum e3 heuer im 
Mai auf manden Ständen mit dem Volksbeſtand eher rückwärts 
ftatt vormwärt3 ging. Im Hungerfommer 1906 find wenig junge 
Bienen erzogen worden und felbft diefe noch waren wegen mangel- 
hafter Ernährung weder widerſtands- noch leiftungsfähig; fie ftarben 
unter dem Einfluß der rauhen Witterung im Vorfrühling 1907 
dahin wie die Fliegen an froftigen Apriltagen. Died beftätigen eine 
Neihe von Korrejpondenten für den 1. Saifonbericht 

Von befonderem Intereſſe find die Beobachtungen, die ich mit 
den beiden Wagvölkern a und b der Beobadhtungsftation gemacht 
habe. Beide waren ftarf und hatten normal überwintert, beſaßen 
tüchtige Königinnen vom Jahr 1907 und waren zu Dftern noch 
mit reihen Honig- und Pollenvorräten verfehen, a im Schweizer, 
b im Dadantlaften, auf gleich viel und gleich großen (a ftehende, 
b Liegende) Waben. b erhielt alle 10 Tage eine Flaſche Honigwaffer 
anfgefegt, alfo im April 4mal einen mäßigen Stimulus, der bad 
Volt zu einer Entwidlung brachte, wie ein normaler Vorfrühling 
e3 gewöhnlich fertig bringt. 

Dem Volt a wurde vermehrte Aufmerkfamkeit zu teil. Jeden 
5. Tag erhielt e3 ein gleiches Quantum heißen, verdünnten Honig. 
Die Futterflafhe wurde zwiſchen Fenfter und Kaftentür in einen 
Futtertrog gefegt, der unter den Wabenraum reichte; das Futter 
erwärmte das Wolf aljo zugleich von Hinten und unten. Dieſer 
doppelten Förderung entjprad eine vermehrte Entwidlung, ein 
größerer Volfsreichtum diefer Kolonie zu Anfang Mai und eine 
Abnahme von 7,5 Kilo im April, der höchiten von allen Stationen. 
Und ber Erfolg der beiden innert den gleihen 8 Tagen: 
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Brutto Netto 

a zeigte in ber erſten Maidelade 16,6 kg 12 kg 

b zeigte in der erften Maidefade 10,3 kg 6kg 
a machte aljo gerade da3 doppelte Netto-Erträgnis und lieferte am 
11. einen Schwarm von 3 kg. Was intenjive Pflege zuftande bringt, 
dürfte hiemit deutlich genug illuftriert fein und mandem möchte 
neuerbing® einleuhten die Theorie: „Halte eine mäßige Anzahl 
Völker, bewirtfchafte fie aber mit aller Sorgfalt!” 

Eine kurze Betrachtung möchte ich noch beifügen über die Ent- 
widlung der Blütenwelt und die Tradjtverhältniffe im Mai 1907. 
Der 1. Mai traf die Obftbäume in Garten und Feld noch völlig 
kahl und tot. Ein heftiger Froft am 2. machte glauben, die Baum- 
bliften werden heuer mit einer Verfpätung von 14 Tagen ji ein- 
ſtellen. Eine dreitägige Föhnperiode vom 4.—7. aber änderte plöß- 
lid die Situation; mit einem Schlag ftand die Natur in voller 
Blüte, vom Kirfch- bis zum Apfelbaum. Und doc honigte ed nur 
mäßig; begreiflih; Sroft und Föhn bringen feine Blüten zum 
Jauchzen. Der Löwenzahn, fo reichlich vertreten wie feit fangen 
Jahren nicht mehr, wurde von den Bienen vernadhjläffigt, fobald 
die Obftbäume fich einftellten, die im tiefen Grund feuchter ftanden 
als der oberflächlicher wurzelnde Löwenzahn. 

Aus all dem erflärt e3 fich, daß heuer trog dem Blütenreichtum 
felöft von meinen ſehr ſtarken Völkern feine Tageseinnahmen von 
4 und 5 Rilo notiert wurden, und fo weit der Föhn regierte, ift 
bie3 nirgends vorgelommen, der Honigreichtum der Blüten war den 
Berhältniffen entfprehend ein bejcheidener. Nur der 12. Mai er- 
zeigte 3,4 Kilo. 

Von den Shwärmen. 

Die Tagesleiſtungen (brutto) von Volk a und b verhielten ſich 
in den erften 8 Tracdhttagen wie 3 : 2. Am 9. und 10. ftellten 
fie ſich gleih. Wohl warum? Entweder war b derart erftarkt, 
daß er a die Wage halten mochte, oder, was mir wahrſcheinlicher 
ſchien: a rüftete fi) zum Schwärmen. Wiederholt hatte ich ſchon 
beobachtet, dab fehr tüchtige Wagvölfer 1—-3 Tage vor dem Ab- 
gang eines Schwarmes nicht mehr die erwarteten Tagezeinnahmen 
zeigten. Und fiehe, ich Hatte mich nicht getäufcht. Am 11. Tieferte 
a einen Schwarm von 3 Kilo. Gräbener, Hoffenheim, jagt in Nr. 7 
Seite 98 der Leipziger Bienenzeitung 1907, daß e3 keineswegs im- 
mer richtig fei, daß das Schwärmen den Honigertrag verderbe, denn 
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fein Wagvolk zeigte trog Schwarmabganges eine Zunahme von 1,2 kg. 
Und mein angeführtes Bolt a zeigt die gleiche Erſcheinung, trog 
der Echwärmerei ein plus von 1,8 Kilo am Schmwarmtag. Der 
Schwarm wurde nun fofort in einen tadellos fertigen Bau gefebt 
und auf eine Dezimalmage geftellt, um in den kommenden Tracht⸗ 
tagen mir Mare Auskunft zu geben, auf die Behauptung: Der 
Schwarm will bauen, ja er muß bauen! 

Sch befenne, daß ich auf die Richtigkeit diefer Behauptung längft 
mißtrauifch war, denn feit Jahren haben meine Völker fehr wenig 
gebaut und fie find in ihrer Leiftungsfähigfeit durchaus nicht zu- 
rüdgegangen. Und mein Schwarm auf der Wage gab Mare Ant- 
wort, denn Zahlen fprehen auch Hier die deutlichfte Sprache. In 
ben erften drei Tagen brachte er es auf eine Brutto-Bunahme von 
8,1 Kilo! Unerhört! wird mancher fagen. Gewiß nicht, nur noch 
nie ift Die Tatfache fo genau beobachtet und notiert morben, daß ber 
Schwarm durchaus nicht bauen muß, fondern daß er ebenfo willig 
und freudig und erfolgreih jammelt. Er muß alſo nicht bauen; 
aber daß er e8 tut, wenn er muß, dies bewies ein anderer Schwarm 
von ebenfalls 3 Kilo Gewicht, ber in benjelben 4 Tagen einen 
Überfag mit 12 Dadant⸗Honigwaben tadellos ausbaute. 

Daß der Schwarm nicht aber bauen will oder muß, beweiſt 
auch der Umftand, daß mir und andern ſchon Schwärme aus einem 
mit Kunftwaben möblierten Kaften außögeflogen und in einen 
ausgebauten Wabenraum (Wabenkorb, Wabenbau in hohlem Baum) 
eingelehrt find. 

Das Ernteergebnis der bemerften 2 Schwärme verhielt ſich zu 
Ende ber erften Trachtzeit wie 13 : 7, alſo beinahe 2 : 1, und 
dieſes Nefultat wird niemand in Exrftaunen fegen, denn daß ber 
Schwarm, der fein Wohngebäude erft bauen muß, weniger fammeln 
kann, ift einleuchtend. 

Aud) beim Schwarm erwahrt fich offenbar Göthes Wort: „Die 
Arbeit, die ihn freut, die wird ihm zum Entzüden!” Denn in den 
gleichen drei Tagen, da da3 Beobadjtungsvolt b e3 auf 6,2 Kilo 
Zunahme brachte, erzeigte Schwarm a 8,1 Kilo, alſo 2 Kilo mehr 
al3 ein ungeteiltes, normales Bolt. 

am 12. +18. + 14. Mai 


— 
Mutterftod a + Schwarm 11,7 kg Brutto 8,900 kg Netto 
Volk b (ungeteilt) 62 „ 4500 kg „ 
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Schwarm und Mutterftod a haben alfo auch netto beinahe das 
Doppelte von Volk L geleiftet. Auch wir find daher zumeift einverftan- 
den mit jenen Ausführungen in der Luremburger Bienenzeitung, 
die wir hier anführen: „Ein Schwarm foll und muß bauen, de3- 
halb ift e3 verehrt und felbft fchädlich, demfelben gleich zu Anfang 
vollen Bau zu geben und fo den Bautrieb zu unterbrüden.” So 
ungefähr lautet in allen Anleitungen über die Behandlung der 
Schmwärme der Eingang, und dann werben bie Vorteile aufgezählt, 
die das Bauenlaffen des Schwarmes haben foll: größerer Fleiß 
be3 Volkes, junger Bau, Befriedigung des Bautriebes u.a. m. 

Allein ich glaube, daß doch wohl kaum ein Sa fo verkehrt ift, 
als der, der Schwarm müſſe bauen! Betrachten wir uns doch einmal 
einen Vorſchwarm; denn nur von einem folhen kann die Rebe fein, 
da ber Praktiler den Nachſchwarm möglichft zu verhindern ſucht, 
ober event. zurüdftößt. Im Vorſchwarm haben wir zunädft eine 
befruchtete Königin, die fobald als möglich die durch den Schwarm- 
akt unterbrochene Eiablage wieder aufnehmen will, hierzu aber braucht 
fie leere Bellen. Des weiteren führt der Schwarm die meiften Tradht- 
bienen des Mutterftodes mit; diefe fliegen noch am felben Tage, 
fpäteftens am folgenden Morgen fon auf Beute aus. Zur Ab- 
lagerung ihrer füßen Schäge brauchen biefelben wieder Ieere Zellen. 
Zwingen wir diefelben jedoch, ſich erſt dieſe ſelbſt Herzuftellen, fo 
gehen darüber mehrere koſtbare Tage der Haupttracht verloren, wäh- 
rend welcher die Bienen zu feiern gezwungen find, teil weil fie zu 
Haufe bauen müffen, teild weil der Raum zur Bergung ber jüßen 
Ernte fehlt. Was aber ein Verluft von einigen Tagen bei unferen 
kurzen Honigtrachten, die oft faum eine Woche dauern, bedeutet, 
wird jeder Imker zu fehägen wiſſen. Im Schwarme find auch noch 
junge Haus: und Nähr: Bienen vorhanden, aber verhältniß= 
mäßig weniger, da die meiften jungen Bienen erft mit dem Nach— 
ſchwarme ausziehen: diefe jungen Bienen find nun die eigentlichen 
Bauleute im Bienenftaate, weshalb denn auch der Zweitſchwarm in 
der Regel fein Werk weit jchneller fördert ala der Erſtſchwarm, 
und daher mit Recht die Wabenfabrit des Imkers Heißt, während 
die älteren Trachtbienen zur Wachserzeugung weniger geeignet find 
und deshalb auch nur langſam vorwärts kommen. 

Der Vorſchwarm, der ſich feine Waben erft felbft bauen muß, 
ift alfo gegen den, der eine ausgebaute Wohnung vorfindet, bedeutend 
im Nachteil. Die MPönigin tritt erſt mehrere Tage jpäter in die 
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Eierlage; die Trachtbienen verfäumen eine Reihe von Flugtagen, 
während welcher fie draußen vielleicht 15 oder 20 und noch mehr Pfund 
Honig eintragen könnten, und ftatt deſſen müffen fie zu Haufe figen 
und ein ihnen nicht mehr zufagendes Werf verrichten; wie viel Honig 
aber gebrauchen fie dazu? Ich will hier nicht die Behauptung der— 
jenigen Praftifer wiederholen, die der Anficht find, zu 1 Kilo Wachs 
müßten die Bienen 15—20 Kilo Honig verzehren; wenn dies vielleicht 
aud) übertrieben ift, fo ſcheint es doch ficher, daß das Wachs in 
feinem Vergleich zu dem zu feiner Hervorbringung verzehrten Honig 
fteht. Rechnet man nun diefen Honig zu dem durch die nicht aus» 
genügte Tracht verlorenen, jo ergibt ſich ungefähr das Winterfutter 
eines Volkes, das uns entgangen ift! 

Wie aber fteht e3 mit den vielen Vorteilen, die da3 Bauen bed 
Schwarmes bieten foll? Das junge Natur-Wachsgebäude, welches 
zudem in ben mwenigften Fällen rein von Drohnenbau ift, muß ber 
Imker gewaltig tewer bezahlen durch den Verluft an Honig. Ob 
aber ein bauende3 Bolt fleißiger ift ala ein folches, dad vollen Bau 
erhält, möchte ich zum minbeften bezweifeln. Ich habe in den Ießten 
Zahren mehrfach Schwärme auf Vorbau und auf ganze Waben gefeßt, 
und ftet3 gefunden, daß die leßteren ihren Winterborrat und felbft 
noch Überfhuß eingetragen Hatten, und dabei volksſtark waren, 
während die auf Vorbau gefegten im Herbft tüchtig aufgefüttert wer- 
den mußten! Und ift dies denn auch ander8 möglich? Welcher Menſch 
arbeitet emfiger und zufriedener, derjenige, der in einer reichlich 
ausgeftatteten wohligen Werfftätte figt, ober der in feinem Heim 
nur bie vier leeren fahlen Wände anftarıt? 

Und die Unterbrüdung des Bautriebes foll von ſchädlicher 
Wirfung auf den Organismus der Biene fein? Doch da möchte ich 
zunächſt die Frage aufwerfen, ob wir berechtigt find, von einem Bau- 
trieb zu fprechen, ober baut nicht vielleicht die Biene 

„Nur der Not gehorchend 
Nicht dem eignen Triebe?” 

Wenn aber au) dem nicht fo ift, jo fann doch von einer Unter- 
drüdung des fogen. Bautriebes nicht die Rede fein, da diefer Trieb 
bei den alten Bienen des Vorſchwarmes doch ficher ſchon geſchwächt, 
dagegen bei den jungen wachsſchwitzenden Bienen recht ſtark ift. 
Nun verbleiben aber eben diefe jungen Bienen größtenteil dem Mutter- 
ſtocke, wo fie doc auch feine Gelegenheit haben, den Bautrieb befriedigen 
zu können, ebenfowenig wie die nun alten Tradhtbienen dies in 
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ihrer Jugend gefonnt haben, da auch in diefer Zeit fie ihren Bau- 
trieb nicht betätigen konnten. 

Die Frage nun, ob der Schwarm bauen will oder nicht, wird 
uns jedod) dur; die Bienen jelbft beantwortet. Es dürfte dem 
Bienenzüchter wohl kaum gelingen, einen Schwarm in der ſchönſten 
Mufterbeute, die nad) allen Regeln der Kunft ımd der Bienenbücher 
mit Vorbau ausgeftattet ift, feit zu halten, wenn feine Spurbienen 
irgendivo, und fei es auch nur in einem alten Baum ober Mauer 
loche, eine verlaffene, ausgebaute Wohnung entdedt haben. Das 
Bolt wird feinen ſchön geftrichenen und bemalten Palaft, der innen 
nur die kahlen Wände hat, verlafjen, und in die wohnlich einge- 
richtete Hütte ziehen, felbft wenn es im nächſten Winter erfrieren 
foll. Deshalb fann es nur vorteilkaft für den Imker fein, wenn er 
feine Schwärme mit ganzem Bau, ober in Ermangelung desſelben, 
mit ganzen Kunftwaben (gedrahtet) ausftattet; denn jede Unterftügung, 
die wir den Schwärmen zuteil werben laſſen, macht fi) mit Zins 
und Binfeszinfen hundertfach bezahlt.” 





Ianuar und Februar. 

Unfer fonft jo liebenswürdige und verehrte Herr Redaltor ift — 
näher betrachtet — doc} ein harter und ftrenger Regent, fonft hätte 
er mid) nicht dazu verurteilt, den Arbeitfalender pro 1908 zu 
ſchreiben. Es muß gewiß al3 eine harte Buß bezeichnet werden, 
Monat für Monat das Nämliche mwiederzufauen, mas zehn andere 
vor mir ſchon mehr oder weniger gewürzt aufgetijcht und mundge— 
recht gemacht haben. Doch „friſch gewagt ift halb gewonnen,“ und 
fo will denn auch ich verjuchen, die etwas harte Nuß zu Inaden, wohl 
miffend, daß mic) meine werten Imkerkollegen landauf, landab für 
die nächften 12 Monate zu den Wiederfäuern einrangieren werden. 

Doch zur Sade! das heißt zum Monat Januar. Ter Ja- 
nuar, jo wenig Bedeutung er auch für die VBienenzucht hat, ift mir 
doch der liebfte Monat; denn in diefen Tagen feiere ich jedesmal 
zünftig mein Geburtstagsfeft; e3 heißt ja nicht umfonft: „Kinder, 
im „Wafjermann“ geboren, lieben den Wein, und ſollt's auch al- 
Toholfreier fein! — Bienen kommen zwar in diefem Monat noch 
feine zur Welt, aber mancherorts dürfte das Brutgeſchäft doch ſchon 
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feinen Anfang nehmen. — Die Frühbrüter, mit ihrem etwas vor— 
lauten Benehmen, find zwar nicht des Imkers Stolz und Freude; 
fie gleichen jenen nafeweifen Schülerbuben, bie felbft mit ungenagelten 
Schuhen auf dem Eife mit ihren Schlittſchuh fahrenden Kameraden 
wettrennen wollten, dafür aber nur Spott und Schande, ja ſogar 
ein blaue? Auge oder eine gejchwollene Nafe davontrugen. Hier wie 
bort eitles Beginnen und unnütze Kraftverſchwendung. Die Völker, 
die allzu frühe ſchon mit dem Brutgefchäft beginnen, haben mir ein 
zu Iebhaftes Temperament. Heißfporne taugen nirgends viel, und 
da e3 neben heißblütigen und higigen Königinnen glüdlicherweife 
auch vernünftigere und nüchternere Majeftäten gibt, fo meifele ich 
diefe Frühbrüter ſchon in fommender Saiſon um und gebe den be» 
treffenden Völkern eine andere, brävere Mutter. Bei den Bienen 
ſtehen nämlich Stief- und Schwiegermütter in ungleich befjerem Rufe 
als in der menſchlichen Geſellſchaft. 

Die Frühbrüter find in mehrfacher Beziehung Sorgenkinder. 
Verweis: Fürs Erfte zwingt fie die Ernährung der Brut felbft bei 
ſchlechter Witterung zum Flug nad) Waffer, wobei die Bienen zu 
Taufenden Wind und Wetter zum Opfer fallen. Das follte nicht 
fein! Die Menſchen fträuben ſich mit Recht, bei ungünftiger Wit- 
terung bie heimelige Rlaufe zu verlaifen und ftempeln alle diejenigen 
zu Narren, die beim Regenwetter jpazieren gehen. Haben nun unfere 
Bienlein etwa ftärfere Naturen? Unmöglich! 

Ferner nügen ſich die Bienen bei ihrem vorzeitigen Brutgefchäfte 
allzufrühe ab und find dann, „wenn die Zeit erfüllet iſt,“ d. h. 
wenn Mutter Natur allüberall zu neuem Leben ruft, bereit3 berart 
erfchöpft, daß fie ihr allzu hiige Temperament und ihren Übereifer 
fogar mit dem Leben bezahlen müffen. Auch Hier heißt es: „Hitzig 
ift nicht wigig,” und „blinder Eifer ſchadet nur!” 

Endlich zehren die Frühbrüter allzu frühe von dem vielleicht 
ohnekin ſchon Inapp bemeſſenen Vorräten und dad Neinigungsbe- 
dürfnis ftellt ſich derart frühzeitig ein, daß unjere Lieblinge den fie 
von langer Winterhaft befreienden Sonnenftrahl nicht mehr abzu- 
warten vermögen und gegen des Bienenvater3 Wille ihr fonft jo rein- 
lic) gehaltenes Bettchen verunreinigen. 

Das wird wohl ſchwerlich je zu ändern fein; bis jet wenigſtens 
hat noch feiner unferer Herren Gerätelieferanten ein Verfahren pa- 
tentieren laſſen können, das obige Vorkommniſſe aus der Welt jchaffen 
würde. Alfo weder nad) Syftem Böſch noch nad, Syftem Meyer ıc. 
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kann die gefürchtete Bienenruhr befeitigt werben. Auf diefem Gebiete 
tönnen nicht3 anders al3 Berhaltungsmaßregeln erteilt werben, welche 
die Bienenruhr zwar feltener auftreten, nicht aber ganz verſchwinden 
laſſen. 

Bor allem müffen die Bienen in ihrer Winterruhe belaſſen 
werben. Die leifefte Störung genügt, die Bienentraube zu lodern, 
was mit abfoluter Sicherheit eine Honigaufnahme zur Folge hätte, 
die ihrerfeits dann wieder einer frühzeitigeren Entleerung de3 Darm- 
inhaltes rufen würde. Alfo „Hand weg vom Ding dal” Gelbft das 
Bienenhaus darf jegt nur in ben jeltenften Fällen betreten werben. 
Diesbezüglich lobe ih mir die von Herrn Künzler in Staad bei 
Rorſchach anläßlich der kant. Ausftellung in St. Gallen zur Schau 
geftellte Bienenwage, die dank ihrer eigenartigen Plazierung bie 
Kontrolle des Beobachtungsvolkes ermöglicht, ohne da dad Bienen- 
haus betreten werden muß. 

Auch Vögel und Mäufe, ja jelbft des flinfen Kater fonft ſehr 
Löblicher Pflichteifer können verhängnispoll werden. Durch ihr Tun 
und Treiben im Bienenhaus und um dazfelbe herum ift ſchon manches 
Bolt der Ruhr anheim gefallen. — Die Vögel halte ich durch flat- 
ternde Gegenftände fern, die ich in der Nähe des Bienenhaufes an- 
bringe. Das Slatterhafte darf fonft nicht empfohlen werden, aber 
in dieſem Zalle tut es entjchieben feine guten Dienfte. Auch das 
Spannen farbiger Schnüre hat ſchon mander Züchter mit Erfolg 
durchgeführt. — Durch Herunterlaffen des Fluglochſchiebers auf 6 
bis 7 mm Diſtanz halte ich die Mäufe von ben Bienenwohnungen 
fern. Es ift nicht nötig, die Fluglöcher auch feitlich zu verengen, im 
Gegenteil findet fi ber Bien viel mohler, wenn ihm von außen 
genügend Luftzufuhr ermöglicht wird. Die Menfchen haben es akurat 
aud) fo, und unfere Heilapoftel predigen nicht umſonſt das Schlafen 
bei offenem Fenſter. Wir Ieben ja bekanntlich nur zu einem Heinen 
Teile von der Liebe, vielmehr hingegen von Luft und Licht. — Da 
durch Aufkippen der Fluglöcher dem Werben und Loden vorzeitigen 
Sonnenſcheins vorgebeugt werden kann, dürfte befannt jein. Wer 
feine auftippbaren lugbrettchen an feinen Bienenmwohnungen be= 
figt, ſoll ſchon nächſtes Frühjahr folche erftellen oder vom Schreiner 
anfertigen lafjen. Einen andern Rat erteile ich nicht! Das Blenden 
mit Ziegelftüden, Badfteinen zc. hat bei eintretenden heftigen Winden 
bein Herunterfollern ſchon fo viel Unheil geftiftet, daß ich diefes 
Verfahren nicht nur nicht empfehlen, fondern geradezu verbieten 
möchte. 
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Wenn oben gejagt wurde, daß das Bienenhaus nur in den aller- 
notwendigften Fällen betreten werben dürfe, fo muß dagegen un- 
bebingt daran feft gehalten werben, daß der Bienenzüchter jede Woche 
menigftens einmal ums Bienenhaus patrouilliert; jedoch in leichtem 
Schritt, wie Späher geh'n. Da maht man mitunter recht unange- 
nehme Entdedungen. Es ift mir ſchon vorgelommen, daß ich Flug- 
Tanäle mit toten Bienen verftopft fand. Flugs ein Häkchen zur Hand 
und heraus mit den Leichen; jedoch nicht vors Bienenhaus, fondern 
aufs Zutterbrett der Vögel, das möglichft weit vom Bienenftande weg 
plaziert fein foll. Wir würden durch diefe an und für ſich geringe 
Unvorfictigfeit unfere Bienen unter Umftänden den Vögeln geradezu 
außliefern. 

Wie fteht3 mit den Gerätfchaften für die lommenden Tage? Iſt 
alles in Ordnung? Werter Imlerfreund, trage Eorge, daß du dies⸗ 
bezüglich nicht den 10 törichten Jungfrauen gleichſt, bie ihre Lämp- 
hen nicht gefüllt hatten, al3 der Bräutigam erſchien; denn auch für 
dich fteht ein Bräutigam in Gicht. Als blühender, lebensluſtiger und 
don Gefundheit ftrogender Jüngling kommt er zu dir und gießt fein 
Füllhorn aus. Es ift der Lenz, der holde Mai! Sorge dafür, daß 
du rechtzeitig gerüftet bift, ihn würdig zu empfangen. Halte alles in 
ſorglicher Bereitſchaft, was diefer, bein Bräutigam, von dir verlangt. 
Nüfte die Vienenmohnungen, die den Schwärmen ein gaftlich Keim 
werden follen; einige bein Wabenmaterial von Kittharz und un- 
nötigem Bauwerk. Halte namentlich auf faubere Ohren; natürlih 
find damit nit deine Schalltrichter, auch Löffel genannt, gemeint, 
fondern die Rähmchen⸗Ohren. Mangelhafte Werkzeuge laſſe bei Zeiten 
reparieren. — Bor allem vergiß die liebe „Blaue nicht! Was bu 
in jahrelanger Praxis erprobt und nahahmenswert erachtet haft, an- 
vertraue zu Nuß und Frommen aller ber „Schweiz. Bienenzeitung”; 
jedoch bedenke, Mutmaßungen dürfen nicht als Tatſachen Hingeftellt 
werden, fonft verdammt man dich in die äußerfte Finfternis, wo 
fein wird Heulen und Zähneflappern. Jul. Frei, Binningen, 
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Apistischer Rapport, 
Monats- November 1907. 





Denkwürdig mild war der erjte Monat des Bienenjahres 1907/08. 
Würden nicht am Morgen und Abend dide Nebel ſich in die Täler 
gefenft haben, man hätte ſich in Liebliche Herbſttage verjegt geglaubt. 
Über die Mittagszeit ward auf fonnig gelegenen Ständen nod recht 
oft Flug. Bezeichnend ift auch, daß die Fluggelegenheit ſich nicht 
an Gegend oder Meereshöhe hielt; jondern vielmehr in der Plagierung 
der betr. Völfer ihre Urſache hat. Nördlicher, fchattiger Ausflug, 
dunfle Plagierung bei langem Flugfanal, Tießen die durch nördliche 
und öftliche Windzüge in Schranken gehaltene Temperatur nicht in 
Zentrum der ruhigen Schläfer wirken. So blieben fie ftille, während 
die fonnbefchienenen Pavillonfeiten fi} in Jubel ergingen, ja jogar 
mancherorts Höschen von Reſeden, vereinzelten Löwenzahn zc. eins 
trugen — am 27. und 28. November! 

Wie fehr in den Yöhngebieten Leben ſich regte, beweift auch bie 
Bemerkung der Station Davos, daß an fonnigem Waldesrand über 
1800 nı Heuſchreckengezirpe zu hören war. 

Die Zahl der Flugtage in diefer Zeit ift für den Konſum bei— 
nahe ohne Bedeutung. Die Urfache liegt wohl in zwei Erfcheinungen: 

a) Das Leben bes Bienenvolfes ift im November fein fich er 
erneuerndes; die Tätigkeit ftrebt nicht nad) Brut wie im Frühjahr; 
die Großzahl der Ausflüge find eher „Spazierfahrten” zu vergleichen. 

1) Der Abgang an Bienen und Gemüll war ein fehr geringer. 

Der erfte Reif rüdte in Bruggen am 15. ein und Zürich und 
Tuggen regiftrieren ihn am 22. Die dißlozierte Station Präz am 
Heinzenberg (Graubünden) 1230 m über Meer (früher in Sennwald) 
wird am 14. fon vom Flockentanz umfpielt. Davos notiert am 
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November:Rapport. 


20. einen Schneefall von 20 cm — dem fchönen Martinifonnenfcein 
zur Abkühlung! 

Den lieben Mitarbeitern allen entbiete ich meine beften Glüd- 
mwünfche zum Jahreswechfel und hoffe, daß ihre Rapporte mit in= 
tereffanten Beobachtungen vollgeſpickt, dem alten Biele zuftreben! 


M. Jüſtrich, Hadwigſchulhaus, St. Ballen. 
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Praktischer Ratgeber. 


Sragen. 

1. Entfernen des Karbolgeruches. Habe vor Jahren einen Raften, in bem 
ein ber Faulbrut verbächtiged Boll wohnte, mit konzentrierter Rarbolfäure be» 
handelt. Zrog Auswaſchen mit Gobamwafjer behielt ber Kaſten ben Karbolgeruch, 
ja der Honig, ber aus biefem Kaftenvolf gewonnen wurde, tod) nad; Karbol und 
war zum Verlauf untauglid. Was fol ih nun tun, um aus dieſem gegen- 
wärtig leer ftehenden Raften ben Karbolgeruch vollftändig zu entfernen? 

2. Sernhalten von Ameiſen. Dein Bienenftand fteht am Waldrand auf 
act Füßen ıHolzpfoften). Wie kann ich die Mmeifen vom Gtande fernhalten, 
deren e8 im Walde maffenhaft hat? 

8. Bereitung von Honigwein. Wie bereitet man am einfachſten einen guten 
Honigwein; Antiwort von einem Bienenzüchter erbeten, der bie Honigweinbe ⸗ 
reitung praktiziert hat. 

4. Größe des Henigraumes. Genügt es, im Schweizerkaſten einen Honig. 
raum mit !/ Honigrahmen erftellen zu laſſen ober follen auf alle Fälle immer 
awei folder Honigräume zur Verfügung ftehen. Es Handelt fi) um eine Gegend 
mit nur mäßiger Tradjt, ohne Ausſichten auf Ernte aus dem Wald. 

5. Zadelloſe Wahsguklormen. Wie erhält man fchöne, tadellofe Wachsgußtz · 
formen ohne Rifie und Sprünge, wie wir folde in St. Gallen gefehen, von 
wohl 20—40 kg Gewicht? 

Antworten. 


Späted Brüten. 
(Antwort auf Frage 57, Seite 363). 

Durch ein ſpätes Brüten im Auguft bis Ende September ift nicht zu 
füräten, daß der Pollenvorrat aufgezehrt wird, ſolche Völker holen ihren Bedarf 
zu jener Zeit immer noch frifd von ber Weide. Es ift auch am Flugloch zu 
erfennen, welche Völker noch brüten oder dad Brutgeſchäft eingeftellt haben. 

Bölfer, die au jener Zeit immer noch fleißig höfeln, haben gewiß aud 
noch offene Brut. Ein gar zu ſpätes Brüten hat jedoch feinen Wert, da alle 
jungen Bienen, die vor Eintritt des Winterd feinen Reinigungdausflug mehr 
machen können, über ben Winter gerne Unruhe im Volk verurfaden. 

D. Benherr, Gams. 
Unyflanzen von Gartenbinmen. 
Erſte Antwort auf Frage 58, Seite 363.) 

Das Anpflanzen von Gartenblumen hat nur dann einen Wert, wenn ſolche 

maflenhaft angepflanzt werben fünnen. Ein Garten von 200 Quadratmeter, 
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vollbefegt mit den beften Pollenfpendern, würde nach meiner Berechnung faum 

hinreichen für ein einziges Voll, wenn es feinen Bedarf an Pollen aus dem 

Garten beden follte. Weit vorteilhafter wäre die Anpflanzung von Sahlweiden. 
W. Lenherr, Sams. 

Zweite Antwort. Unter den allererſten Blumen des Gartens find 
Crocus und Hyazinten am meiften beflogen. Ein Beet voll Crocus liefert 
tagelang willtommene Einbeute an Blumenftaub, wenn fonft weit und breit noch 
nichts zu finden ift, beſonders wenn es fi an fonniger und windgeſchützter 
Stelle des Gartens befindet. Die Ziviebeln müffen im Oftober ca. 6—8 cm 
tief in den Boden gebracht werden. Unter den Spätblühern find bie Refeda- 
arten am danfbarften für bie Zwede der Bienenzüchter. Sie blühen und fpenden 
Pollen, fo Tange bie Bienen im Herbft überhaupt fliegen können. R. Gölbdi. 

Berwertung von Blamenſtaubwaben. 
(Exfte Antwort auf Frage 62, Seite 394.) 

Schade wäre e3, ſolche nur zu vernichten. Die Löcher in benfelben rühren 
her von ben Motten, ev. find fie buch den Menfchen verurſacht worden, auch 
können fie von ben Bienen als Durchgänge gemacht worben fein. Schwärme 
flidten ſolche Locher wieder aus. — Ich rate Ihnen, diefe Waben je ald vorderfte 
den Schwärmen einzuhängen (nur jeeine). Die Stirnwandwabe wird nur höchſt 
felten beftiftet, fie bleibt gewöhnlid als Pollenwabe vefp. Abſchlußwabe des 
Brutneftes. 

Sollten Sie jebod) bevorzugen, biefe Waben umzuſchmelzen, fo Eragen Gie 
vorher mit einem fpigen Mefier den Pollen heraus. Füllen Sie ihn in eine 
ältere Büchfe, ftopfen ihn mit ben Fingern feft und ſchütten etwaß Honig bar« 
über. Früh im Frühjahr ſchiebt man diefen Pollen im Zröglein unter bie 
Bölfer, welche ihn gerne aufnagen. Dambad. 

Zweite Antwort. Nafieren Sie die Blumenftaubwaben biß auf die 
Mittelwand ab und bewahren Sie ben Blumenftaub bis zum Frühling in einer 
Büchſe auf, indem man ihn mit bünnflüffigem Honig übergießt und fo fonfer- 
viert. Dann ſchütten Sie heißes Wafler daran und zerbrüden den Blumenftaub 
mit den Händen. Noch etwas Honigwaffer hinzu und das benfbar befte Reiz« 
futter ift fertig. Böſch, Herisau. 

Dritte Antwort. Um ben Blumenftaub aus alten, unbrauchbar ger 
wordenen Waben zu verwerten, verfährt man auf folgende Art. Die Zellen, in 
denen Pollen enthalten ift, werden mit einem ſtarken eifernen Söffel von ber 
Mittelwand abgekratzt und im ein Waſchbecken gebracht. Hernach gießt man 
ebenſoviel flüffigen Honig ins Geſchirr und knettet die ganze Maffe tüchtig durch- 
einander, dadurch entſteht ein dicker Brei, den man in einer gut fließenden 
Büchſe, am beften bis zum Frühjahr aufbewahrt. 

Zur Zeit, wo das Brutgefhäft florieren follte, etwa Ende April, miſcht 
man etiva 2—800 gr von dieſem Futterbrei unter einen Liter Honigtwaffer oder 
in Ermangelung Iegterem unter 1 Liter heißes Zuderwafler. Alſo wird der 
Blütenftaub von den Bienen fehr gerne genommen unb ift bie befte Reigfütterung 
die e8 nur geben fann. Der Pollenbrei, wenn er wie oben gefagt bereitet wird, 
hält in einer gut fließenden Büchſe oder Glas jahrelang. Venherr, Gams. 


Honigkeſſel, die außen verroften. 
(Antivort auf Frage 63, Seite 429.) 

Honigkeſſel, die außen roftig und infolgedefien unanſehnlich geworden, 
inmendig jedoch noch gut erhalten find, laſſen fi) Durch einen Anſtrich mit Email« 
farbe wieber in guten, brauchbaren Zuftand bringen. Die Farbe hält bei richtiger 
Behandlung Jahre lang und verhindert das weitere Umfichgreifen be Roftes. 

Spühler. 
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« Eiteratur. « 


Badiſcher Imterkalender 1908. 12. Jahr: heim ftattfindet und zwei Kurfe auf 
gang, von Herrn Pfr. Gräbener landwirtſchaftlichen Schulen. Der Ka- 
in Hoffenheim, derzeitigem Präfidben- lender verrät ein reges Leben und 
ten des bad. Sanbesvereind — im Streben überm Rhein. Kramer. 
Zerlag von J. I. Reiff in Karlsruhe — ' Appenzeller Kalender 1908 in Tro- 
Preis 25 Pig. J gen. Unter den zahlreichen Genoſſen, 

‚dem übligen Ralendarium für die alijährtich niit der Jahreswende 
tänliche Notizen folgt eine Reihe kurzer, erſcheinen nimint ber Appenzeller Ra- 

Pranger hen nr lender einen ehrenvollen Plag ein. 
“ *” Schon die Art, wie er fi einführt, 

dienen: Des Inters Mußeftunden — durch ein Loblied auf fid) felbft, ift 

Die befte Wohnung — Winterrue — originell und Hübfg. In allen Ger 

Pollennot — Rönigintwedfel im Frübe bieten menfölicen Wiffens u. Rönnens 

jahr Schwaͤrme und ganze Mittel- Zrientiert er uns. Yilluftcativ ift er 

wände — Imters Merkur — Ein geradezu vornehm. Neben einer präd- 
gutes Köfemittel für die Mittelwand · tigen Stigge von J. Cdeer vom Untere 
prefie — Ausgeſchleuderte Honigwaben · ge _ treffen wir aus der Feder unſeres 

Bienenzudt und landwirtſchaftliczer lieben derrn Gölbi einen recht Hüb- 

gr In Bere fgen Artitel über das Bienenleben. 
U _ Das ſchweizeriſche Braunvieh ift in 

Bürfelform zum Derkauf x. Wort und wild muftergültig vorge 

‚Dem Verzeichnis der pro 1908 ſahrt Im Summa: Ein Haußfreund, 
projeftierten Imkerkurfe entnehmen der veichlich hält, was er verfpricht. 
wir, baß einer fpeziell für Eifenbahn- Kramer. 

angeftellte aus dem ganzen Land im 

Auftrage ber Großh. Gewwerbebdireftion 

der Bad. Stantschjenbahnen in ı Hoffen“ 





Sitfefenb Deo Bereind Iäwelgerifder Bienenfrennde. 
©hrentafel der Donatoren. 
Machtrag.) 


Nov. 28. Trachſelwald, Bern Fr. 20. 
Fr. 10.—; Du 18. Engadin Fr. 5. —. 





: Dez. 11. Andelfingen, Zürich 





Scherz und Ernst. « 

Die falſche Adreffe! Aus einem elfäfjiihen Orte vernimmt man folgen- 
des Geſchichtchen: Zu einem Imker kommt eine Bauernfrau und erzählt, fie habe 
vernommen, daß er durch feine Bienen Gicht auß dem Körper vertreiben könne. 
Der Imler, kein Freund von vielem Reden und Fragen, geht zu feinem Bienen 
ftande, fängt einige Bienen ein und jegt fie der Frau ohne weiteres in den 
Naden, indem er dafür forgt, daß fic Träftig ſtechen. Da wendet fi) die Frau 
unter Stöhnen wütend herum und verfegt dem hilfreichen Manne zwei ſchallende 
Ohrfeigen. „Du dummer Schinderhannes”, ſchreit fie giftig, „ich hob jo gar fen 
Gicht, bie hett jo min Mann!“ und damit verließ fie ſchimpfend und ftöhnend 
vor Schmerzen den verblüfft baftehenden Heilkünftler. 


verantwortliche Redaktion: R. Gölbi-Braun, Vehrer in Altftätten (St. Gallen). 
Reklamationen jeder Art find an die Redaktion zu richten. 





Klechaniſche Bienen - Schreinerei 


Karl Mofer, 


Amfoldingen _ _ 
"bei Thum a on aille 


empfiehlt Bienenmwohnungen, Bramerfce Zweier-⸗ 
Befrucdrtungskäftchen & Fr. 10. — ‚ Bramerfche 
Befriuchtungskäftcdhen (Modell deuenberger) & 
Ge. 2.50 in befannt fAhönfter, meifterhafter Ausführung. 
Stets jede Lieferung eine Empfehlung. (80) 


I. Preis filb. Medaille 
1899 Thun. 


Preis I. Rlaffe gold. Medaille 
ze i a. 1908. 


I Vreisliften gratis. 








" Sienen- Mufeum Rütti bei Kern 
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R. 3, XXX. Zahıg. "2. Februar 1908. 


Inhalt: Offizielle Mitteilungen. — Schweizer Bienenhonig. — An bie VBorftände 

der $ilialvereine. — Die Tantonalen Inſpeltoren der Faulbrutverficherung. — 

233. Jahresbericht über die vom Verein ſchweizeriſcher Bienenfreunde errichteten 

apiſtiſchen Beobadtungsftationen vom 1. November 1906 biß 81. Oktober 1907 
von M. Yüftrid) in Gt. Gallen. — Praftifcger Ratgeber. — Anzeigen. 


Offizielle Mitteilungen. 


1. Die Wanderverſammlung 1908 ift vom Verein Unter- 
emmental nad Burgdorf eingeladen worden. Der Zentralvorftand 
hat diefe freundliche Einladung wärmftens verdantt. 

2. Die Fabrikauten des neneften Beiruchtungstäftchens 
fönnen eine gebrudte Wegleitung zu deſſen vielfeitiger Benügung 
gratis beim Zentralpräfidenten beziehen, fofern fie ihm ein richtiges 
Mufter zur Anficht fenden. 

3. Die Gefuche nm Kurſe: 6 für Anfänger, 1 Fortbildungs-, 
2 Handfertigkeits: und 19 Koniginzucht-Kurſe find bewilligt worden. 
Das Verzeichnis folgt. Die betreffenden Vereine find gebeten, be: 
förderlichft ihre Wünſche betr. Wahl der Kursleiter dem Zentral: 
Präfidenten befannt zu geben. 

Grundfäglih find, um möglichſt allen Gefuchen entfprechen zu 
tönnen, folgende Normen feftgelegt worden: 
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Anfängerkurfe . . Dauer 4 Tage Honorar Fr. 60.— 
Handfertigfeits: und 

Fortbildungskurſe „ 3— 46. — 
Koniginzuchtkurſe „2 halbe Tage „ 20. — 


4. Geldſendungen für Abonnemente und Juſerate find 
an den Kaffier Hrn. Lenenberger, Marzili, Bern zu adreffieren. 
Der Zentralpräfident nimmt ſolche Zahlungen nicht mehr an. 


Der Vorſtand des B. ©. B. 





An die Vorftände der Filialvereine. 





Aus den bis heute eingelangten 104 Berichten der Vereine über 
die Vorlage der Fanlbrutverfiherungs- Statuten ergibt fi, daß die— 
felben von 90 Bereinen angenommen und von 14 Vereinen ver 
toorfen worden find. 

Diefes fhöne Ergebnis ift ein beredtes Zeugnis für die Soli— 
darität der ſchweizeriſchen Imterfchaft, und mit Mut und Vertrauen 
darf daher an die Ausführung der Statuten herangetreten werben. 

Gemäß der Sachlage hat der Zentralvorftand beſchloſſen: 

1. Die Statuten über die Faulbrutverfiherung werden auf 
1. Januar 1908 in Kraft beftehend erklärt. 

2. Zum Verficherungschef wird gewählt: Herr fr. Xenenberger, 
Lehrer, Marzili, Bern. 

3. Die Wahl der kautonalen Iufpeltoren und ihrer Erſatz-⸗ 
männer hat ungefäumt ftattzufinden. 

Inbezug auf diefe Wahlen wird des Weitern beftimmt: 

a. Für jeden kantonalen Infpektor ift ein Erſatzmauu zu wählen. 

b. In denjenigen Kantonen, die mehrere Filialvereine um— 
faffen, wird die Wahl des Tantonalen Inſpektors und 
feines Gtellvertreter8 in der Weife vorgenommen, daß jeder 
Verein des betr. Kantons einen Delegierten zu einer ge= 
meinfamen Wahlverfammlung abordnet. Größere Bereine 
haben das Recht, auf je 50 ihrer Mitglieder einen Ab— 
geordneten zu enden. 
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c. Der Zentralvorftand bezeichnet in jedem Kanton einen 
Vereinspräfidenten, der die Wahlverfammlung einzuberufen 
und das Refultat der Wahlverhandlung dem Verficherungs- 
ef mitzuteilen hat. 

d. In den Kantonen mit zwei Infpeftoren (Bern, Zürich und 
Graubünden) beftimmt die Wahlverfammlung die Ein- 
teilung der Iufpeltionskreife. 

e. Da die Wahlverfammlungen in der zweiten Hälfte des Februar 
ftattfinden follen, haben die Pereinsvorftände ihre Ab- 
geordneten vor dem 10. Februar zu ernennen. 

4. Bis Ende Februar haben jämtliche Filialvereine ihren ftändigen 
Delegierten in Faulbrutangelegenheiten nebft einem Erfagmann im 
Sinne von $5 der Statuten zu wählen und die Namen ber Ge- 
wählten dem fantonalen Inſpektor mitzuteilen. 

5. Die nähern Inftruftionen und Wegleitungen über die Ob: 
liegenheiten der Funktionäre erfolgen durch den Derfiherungsche, 
reſp. durch den Zentralvorftand. 


J 
—2 den 80. Dezember 1907. 


Namens des Vorſtandes des Vereins ſchweiz. Bienenfreunde: 
Der Präfident: Der Altuar: 
N. Kramer. W. €. Freyeumuth. 





Die kant. Inſpektoren der Faulbrutverficherung. 


Er Laufe des Februar werden durch die Abgeordneten der Filial- 
Vereine in den einzelnen Kantonen bie Verfiherungsinfpeftoren 
und ihre Stellvertreter gewählt werden. Nach den nun in Kraft 
getretenen Statuten über die Faulbrutverfiherung nehmen diefe In— 
fpeftoren eine fehr wichtige Stellung ein. Man kann wohl fagen, 
fie feien die Säulen, auf welche der ganze Bau abgeftellt wird. Sie 
treffen die zur Sanierung eines Seuchenfalls notwendigen Anord- 
nungen. Ihnen liegt die Schägung der Faulbrutſchäden und die Feſt⸗ 
fegung der Eutſchädignugen in eriter Linie ob. Ganz befonders wird 
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ihre Aufgabe aber darin beftehen, in Verbindung mit den Vereinen 
bei den Kautonsregiernugen die notwendigen abminiftrativen und finan: 
ziellen Unterftügnngen zu erwirken. Es Liegt daher im Intereſſe der 
Sache, wenn beizeiten in den Kantonen Umſchau gehalten wird nad) 
geeigneten Perſönlichteiten. 

AS Tantonale Inſpektoren braucht es Männer, welche befähigt 
find, die ihnen zugetiefene Arbeit mit Energie, Talt und Sadtenntnis 
durchzuführen, Männer, die bereit find, mit Freude und Vegeifterung 
an einem Werke zu arbeiten, daß ber fchweizerifchen Suterhhaft 
zum Nuten und zur Ehre gereichen wird. 


In der 1. Offertenlifte ift Nr. 109, in der 2. find Nr. 7, 
238 und 239 zu ftreidden. — Beide Liften fönnen bei Unterzeichnetem 
gratis bezogen werben. 

Die Etiketten find ftets direft bei Gebr. Fretz, Zürich unter 
Beilage der Kontrollfarte zu beftellen. Genaue Angaben über 
Zahl, Format, Gummierung u. ſ. w. find unbedingt erforderli; un- 
genaue Beftellungen werden nicht ausgeführt. 

Bei Beitellung von Reklameſchildern ift immer bie Kon- 
trollfarte beizulegen. Die Leihgebühr beträgt Fr. 1.— pro Stück. 
Gegen Einfendung von Fr. 1.15 für einen und von Fr. 2.25 für 
zwei Schilder erfolgt Frankozufendung. 

Der Kontrolle: Spühler. 





Vereinskalender. 

Aarg. Bienenzächter- Bereine. Die Delegierten der aarg. Bienen« 
süchter- Vereine verfammeln fi am 16. Februar, nachmittags 3 Uhr im Hotel 
Bahnhof in Brugg zur Behandlung folgender Traktanben: 1. Protofol. 2. Wahl 
des fantonalen Faulbrut · Inſpektors und bed Vertreters. 3. Mitteilungen, 
Wünſche und Anregungen. 

Als Infpeftor wird vorgefhlagen Herr ©. Kyburz, Lehrer in Entfelden 
und als Bertreter Herr Sam. Döbelt, Bezirkslehrer, Aarau 


Schweizeriſche Bienenzeitung. 37 


23. Jahresbericht 


über die vom Verein ſchweizeriſcher Bienenfreunde errichteten 


apistischen Beobachtungs-Stationen 


vom 1. November 1906 bis 31. Oktober 1907 


von 


m. Jüstrich im St. Gallen. 


Fig. 5. Gesgeaphifhe Überſicht der Stationen. 


Stationen. 
Ort. — Ronton. m ü. Meer. Chef. 
1. Binningen, Bafel 295 Herr Yul. Frei, Lehrer. 
2. Lieftal, Bajelland 320 „ Baumgartner, Genie- In: 


ftruftor. 
3. Sulz, Aargau 410  „ Ruedi, Friedensrichter. 
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Ort. — Kanton. mi. Beer. Stel. 
4. Ottenbad, Zürich 415 Herr Dr. Brünnid. 
5. Tuggen, Schwyz 429 „9. Bamert, Schreiner. 
6. Embrad, Zürich 430  „ Binder 3. „‚reihof.” 
7. Wigoltingen, Thurgau 440 „ Brauchli, Tierarzt. 
8. Altftätten, St. Gallen 450 „ R. Göldi, Lehrer. 
9. Biel, Bern - 450 „ Wartmann, Apotheker. 
10. Neunkirch, Schaffhauſen 450° ,„ M. Walther, Reallehrer. 
11. Netftal, Glarus 4655 „ U. Beuzinger, Coiffeur. 
12. Sennwald, St. Gallen 466 Pfr. Felix. 
13. Gams, on 40  „ Joh. Näf, Stider. 
14. Mel, „nn 500 „ Hildebrand, Kaufmann. 
15. Zürich 500 „ Kramer, Präfident. 
16. Oberdorf, Bafelland 5022_ „ Ritter, Direktor. 
17. Bern 540° „ Raaflaub, Sem.:Lehrer. 
18. Amfteg, Uri 550 „ NR. Dißler, Bahnwärter. 
19. Zurbenthal, Züri 570 rau Keller-Jünger. 
20. Dußnang, Thurgau 592 Herr Meyer, Sekd.-Lehrer. 
21. Zell, Luzern 600 „ Pfr. Zimmermann. 
22. Bruggen, St. Gallen 650 „ Juſtrich, Vehrer. 
23. St. Gallen 6600 „ D. Reber, Waifenvater. 
24. Islisberg, Aargau 681 „ Lerf, Lehrer. 
25. Kappel, St. Ballen 700  „ Forrer, Gemeinderat. 
26. Kerns, Obwalden 70655  „ Joſ. Wyndlin, Landwirt. 


27. Überftorf, Freiburg 720 
28. Thal (Emmental), Bern 750 
29. Neblau, St. Gallen 760 
30. Surrhein, Graubünden 833 
31. Trogen, Appenzell 905 
32. Zmweifimmen, Bern 960 
33. Mengberg, Luzern 1010 
34. Klofters, Graubünden 1800 
35. Davos, ” 1468 


Da BEE EEE 


Siffart, Landwirt. 
Burri, Lehrer. 
Sonderegger, Lehrer. 
Pfr. Berther. 

Rohner, Kaufmann. 
Bichfel, Lehrer. 
Kach-Graber, Hotelier. 
Hit, Lehrer. 

Barth, Pfarrer. 


NB. Settgebrudte Orbnungszahlen bedeuten Doppelftationen. 
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1. Winter. Seite 

3. Die Witterung . . . . . . M . . 39 

4. Temperaturen . 40 
Graphifche Darftellung der Temperaturen ber. Stationen tensad, 

St. Gallen, Bruggen . . . 4 
Dinimaltemperaturen, November März B B 20. 42 
Dazimal- . . B .. 48 
Bushhämitintemperabusen, November Dün 4 

5. Winterruhe 40 
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8. Gemüll . B 56 
9. Gefunbgeitözuftand 68 
10. Zränte . 60 
II. Reinigungsaußflüge . 60 
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n. Beiblins und Gommer. 
13. Bortratfira . . 64 
4. Die erften Höschen 66 
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16. $lora . . . 66 
17. Feüpjahreentwistung 68 
18. Reigfütterung . . B . B . . B 89 
19. Träne . . en . 70 
2. Stand ber Böller im Dai unb Iuni .. 270 
21. Das Honigen ber Pflanzen B B . B . 5 B B 72 
22. Juliwitterung und ma . . nn 074 
23. Entwidlung der Böller MM 
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3. Schwarmperiode J 80 
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26. Feierabend . . . . . . . J . . 82 
37. Fütterung - B . . . B . oo. .688 


1. Der Winter. 
3. Die Witterung. 

Mit Tagen voll Kieblicher Klarheit begann das Bienenjahr und 
zauberte an fonnige Höhen einen Spätblumenflor, der eher Lenzes- 
ahnung wach rief. So war man überrafcht, als der Dezember mit 
Schneeglanz und Niederjchlägen bis zu 123,3 mm aufrüdte. Indes ver- 
mochte er ber Erbe nicht die fo nötigen Grundmaffer zu liefern; das 
fagten bie Halb und ganz trodenen Flußbette. Schneefälle, wie fie 
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feit Jahren nicht mehr vorfamen, werden am 26.—28. Januar von 
allüberall her gemeldet. Der Februar, mit einem „hornernen Schna- 
bel“ und einem „goldenen Schwanz“ war feit Jahren nicht mehr fo 
ftreng und fteigerte die Schneemaſſen beträchtlich. Auch der März 
fonnte davon nicht Yaflen, ftreute der 10. in Davos body 64 em 
Neufchnee. Wundert man ſich da, daß Hirſche im Prättigau ver- 
hungerten? Und bei alledem melden Neßlau am 13. und Tuggen 
und Sennwald am 20. Blig und Donner und Zürich am 13. das 
zweite und am 30. das dritte Ueberfrieren des Zürichſees. 


4. Temperaturen. 

Lang und fireng war der Winter, der feine fälteften Perioden 
in ber 3. Delade Dezember und Januar und in ber erften Hälfte 
Februar hatte. Die herrjchenden Windftrömungen brachten es dazu, 
daß einander nahe gelegene Stationen ganz wejentliche Unterſchiede 
aufwieſen. (Temperaturtabelle St. Gallen und Bruggen.) Im übrie 
gen verweife ich der Raumverhältniffe wegen auf die nachfolgenden 


Tabellen. 
5. Winterruhe. 

Es ift die Feierabendruhe nad) des Sommerd Arbeit früh und 
energifch eingetreten. Das ift immer fo nad einem honigarmen 
Jahr, wenn jpärli nur da3 Bienenbrot noch hereingeholt wird und 
die Bruttätigfeit eine bejcheidene if. Der Oktober war bis in die 
Tiefen unferes Gebietes fühl, fo daß er „etwas Beängftigung in 
die Bienengemüter gebradht und man ſehnlich einem Ausflug ent- 
gegen ſah.“ Helle Mittagsftunden mit befcheidenem Föhneinfluß ver- 
mochten den Wedruf in einzelne Stöde zu fenden, während andere 
fi) ruhig verhielten. 

Eine Vergleihung ergibt, daß nicht der erfte warme Tag be- 
nugt, fondern erft nad) einem oder mehreren Tagen mit reihlicher 
Slugtemperatur dem Marblauen Himmel Referenz erwieſen wird, 
auch wenn da3 Thermometer tiefer fteht al3 Tags zuvor. Vergnügen, 
mit Bebürfnis! Obwohl bie vorwiegend bemölften Tage beruhi- 
gend wirkten, war e3 einer der flugreichften November der legten 
Zahre. Als letzte Blumengrüße landeten am 9. in Cams, am 18. 
in Altftätten und am 29. in Bern noch Höschen. — Der De 
zember brachte Ruhe allerorten, mo nicht ftörende Einflüffe fich 
geltend machten. Bruggen bekam feine ifolierte Stellung am Wald- 
rand zu fpüren. Auf rätjelhafte Weife Haben Mäufe Eingang ge- 
funden und fuchten in der Umhüllung wärmenden Giß. 
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Te. ı. 
Tieffte Nacht- oder Minimaltemperaturen des Winters 1906/07. 
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Die ganz fett gebrudten Zahlen bedeuten bie tiefften Minimaltemperaturen jeber 
Delabe, die ſchrägen Zahlen bie höoch ften Minimaltemperaturen. 
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Tas. 2. 
Die höchſten Mittags: oder Marimaltemperaturen des Winters 1906/07. 
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Die fetten Zahlen bedeuten bie hochſt en Mittagsſtemperaturen jeber Dekade, 
bie ſchrägen magern Zahlen bezeichnen bie kühl ſten Mittagstemperaturen. 
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res 3. 
Die tiefften, höchſten und Durchſchnittötemperaturen des Winters 1906 
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Wie ſchlecht man in derartigen Fällen beraten wäre, wenn man 
der Weiſung einer Bienenzeitung zufolge bei ber Ueberwinterung 
| die Kaften etwas zurüdzöge und den Raum zwiſchen Flugloch und 
Band mit Holzwolle ausftopfte, Teuchtet ein. 

} Die Ruhe dauerte auch im Januar ungeftört fort. Es herrſchte 
offenbar noch gar kein Flugbedürfnis, fonft würden in den warmen 
Föhntagen zu Anfang und am Schluſſe bei ber blendenden Schnee- 
belle mehr Fräftige Ausflüge erfolgt fein. Eine Hand voll Schnee 
tor dem Flugloch beruhigte ein Wolf. Erſchütternde Arbeiten im 
Uebermwinterungslofal fügten da bedeutenden, dort weniger Schaden 
ju: Ein beachtenswertes Raſſenmerkmal, die geringe Empfindlichkeit 
gegen Winterftörungen, für ſolche „die es angeht”. 

Der Februar bot in feiner erften Dekade keinen Ausflug und 
in ben beiden folgenden ungewöhnlich wenige. Eine ununterbrochene 
Binterruhe von 90, 100 und mehr Tagen wird auch von den Im— 
tern verjchieden ertragen. Won normaler Ruhe, einem den Bienen 
nicht ungünftigen Winter, berichten die einten, während anderen, 
eine Winterruße feit dem 10. November anfängt „unbehaglich“ zu 
werden. Hiezu hat nur. Grund, wer Tote im Schnee bemerkt, deren 
rundlich geſchwellte Leiber bereit? von überftandenen Leiden erzählen. 
Durch die lange Internierung und die allmählich; erwachende Brut- 
tätigfeit in den Bienen wird aud die Bienenmafje empfindlicher; 
die Kartonfhau bemweift ed. Die flörenden Einflüffe find von zu- 
nehmenber Bebeutung. 

Herr Naef in Gams hat an feiner langen ſüdöſtlich ausſchauenden 
Hausfront „Verlufte erlitten” infolge frühen Brütens und gefähr- 
lichen Ausflügen. Doch auch anderort3 verraten ein ftärker werdendes 
Summen und gefteigerter Konfum das Erwachen ber „Lebensgeiſter“, ob 
geflogen oder nicht geflogen. Der 18. und 28. Februar brachten 
tornehmlich die erften Ausflüge; aber auch da melden fi} auf dem 
Flugſtationen nicht alle. 

Sennwald erinnert aufs Neue, daß Völker, die erſt September- 
Ottober aufgefüttert werben, nicht zur normalen Winterruhe kom⸗ 
men können. 

Der März brachte verhältnismäßig wenig Ylugtage. Er war 
für brave Völker haushälterifch in Proviant und Volt. Dentwürdig 
Nlange aber ließ auf manden Stationen ber Reinigungsausflug auf 
! fih warten (f. Tabelle). Erft am Schluß ber legten Dekade ward 
Hauptrevue. Zweiſimmen verharrte mit andern beſonders ſchattig 
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geitellten Bölfern über den März hinaus in Ruhe; die Nachttem⸗ 
peraturen ließen eben trog Finkenſchlag noch feine richtige Früh- 
lingaftimmung auflommen. 
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6. Der Konfum. 

Wäre die Anficht richtig, daß große Kälte den Konfum ftei- 
gerte, jo müßte dieſer Winter mit bedeutenden Verbrauchsziffern auf- 
rüden. Es find diefelben aber weder in der falten Schlußdelade des 
Dezember noch in berjenigen des Januar fo auffallend, wie bie 
großen Minusfäulen der graphiſchen Temperaturtabelle Fig. 6. 
Freilich machen fi, einige Stationen im legtgenannten Zeitabſchnitt 
durch gefteigerten Konſum bemerkbar; indes jagt ihr Vergleich, daß 
bie Urſache nicht in der Temperatur liegen kann. Der Winter 06/07 
barf in der Konfumfrage vermöge feiner Tiefen im Dezember, Ja- 
nuar und Februar wirflih ein Wörtlein mitreden. Und um bem 
Vorwande, es möchten lokale Verhältniffe von beftimmendem Ein- 
fluffe gemwefen fein auszuweichen, betrachten wir bie Konſumziffern 
der Stationen indgefamt: 


Rovbr. | Dezember | Januar | Gebrnar | März 
L.3 sr er ® sr 













1905/06 30000 | 28680 | 41860 | 49060 | 83205 | 227155 
1906,07 20305 | 22070 | 27040 | 36670 | 61380 | 167465 
Unterjchieb 14820 | 12390 | 21825 | 59690 





Der Durchſchnittskonſum des Jahres 1905/06 darf ein nor» 
maler genannt werben, fteht er doch nur 3 gr unter dem Mittel 
ron 10 vorangegangenen Jahren. Um aus obigen Zahlen beftimm- 
te3 Bergleichömaterial zu erhalten, fuchen wir auch den Durchſchnitts⸗ 
konſum vom Winter 06/07 und ftellen ihn den andern gegenüber: 


Durdiäuittötenfem | Robbe. Degbr. | Ian. | Sehr. | März 
















er sr e er sr 
während 10 Jahren 688 | 956 | 1291 | 2064 | 5709 
während bes 
Binters 1906/07 580 |_698 | _940 | 1705 
BER — 
unterſchied 108 | 263 | 351 | 359 | 1257 


Die Bebentung dieſer anfcheinend mintmen Gemwichtsdifferenzen 
erhellt erft vet, wenn man fie mit ben Konfumziffern bireft in 
Bergleich zieht. 
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Wollte man fomit in Rüdfihtnahme auf die Kälte einen 
Schluß ziehen, fo wäre es ber, daß die Bienen infolge engeren 
Zufammenfchluffes in Lalten Wintern bedeutend weniger zehren. 

Indes ift nicht die Temperatur allein für den geringen Konſum 
terantwortlich zu machen, fondern vor allem auch bie Ruhe. Ein 
Bid auf die Tabelle über die Flugtage fagt allein ſchon, wie tief 
der „Winterfchlaf” gewefen fein muß. Der trübe Himmel und bie 
ſchleichenden Talnebel haben das ihre getan, daß feine Rervofität 
ins Bienenvolk Iommen konnte. Was Herr Kramer vom Februar 
ſchreibt, läßt fi; wohl auf acht Deladen ausdehnen: Eie haben es 
trotz alledem doch gut gemeint mit den Bienen, indem fie Die Volls- 
kraft nicht abgenugt und die Vorräte gefchont haben. Doppelte Er- 
fparnis! Gar mande Stationen heben ben geringen Verbrauch ganz 
befonder3 hervor. Was Trogen feit Jahren und Gams diefen Win- 
ter mit der Einwinterung in Buchenlaub erfahren (äuferft geringe 
Gewichtsabnahme), das haben gewiffermaßen eine ganze Reihe Stände 
vergangenen Winter durchgemacht — eine außergewöhnlich Tange 
Reihe ruhiger Tage und der Erfolg — berfelbe. 

Darin liegt ja auch dad Geheimnis tiefer Flugkanäle, die an 
den Sprungübungen der Duedfilberfäule achtlos vorübergehen und 
den Abflug warmer Innenluft für die VBienentraube weniger fühl- 
bar maden. Gradmeſſer des Konſums find aud die Gemüllwälle, 
die bei fparfamen Völkern oft wochenlang nicht beachtet werben können. 
Beachtenswert ift die Konfumfteigerung der einzelnen Monate: 

Dezember— Januar 4,970 gr 
Sanuar— Februar 9,630 „ 
Tebruar— März 34,710 „ 

Die dritte Januardekade wies an einzelnen Völkern beinahe den 
doppelten Konſum der vorhergehenden Deladen auf, alfo im Kleinen 
das Bild ber Gefamtheit. Es fagt uns biefe Tatſache wohl auch 
etwa von Leben, obwohl fein Flug beobachtet werben konnte. 
Die Bienen find aus ihrem tiefften Schlafe doch erwacht; das Ohr 
ternimmt vermehrte Bewegung. 

Nod) ift damit nicht gejagt, daß gebrütet werde. Beginnt etwa 
mit bem Erwachen des Menfchen auch immer gleich die Tagesarbeit? 
Die Heere ftellen ſich in Bereitfchaft, des Winks gewärtig, der fie 
zum Anfturm auf die Feſte anfeuert. Und diefer Wink ift die Eier- 
lage der Königin und die Fefte find die Honigreferven in mächtigen 
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Te. 5. 
Konfum während des Winters 1906/07. 



































Bogen über des Bolfes Sit. Bon jegt an gikt3 zu brauen und zu 
füttern, das fagt die Konfumfteigerung des März um beinahe 25 kg. 
Gewiß, Herr Dr. Brünnich hat recht: Die Ammen brauchen bei ber 
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Pilege der Brut viel mehr Futter, als die Brut felbft. Die Erzeugung 
ebelften Eimeißes 

8. für Futter der Königin zur Erzeugung fo vieler Eier, 

b. zur Ernährung der jungen Bienen bis zu ihrer Berpuppung, 
muß eine mächtige fein. 

Unfere Sorge ift deöhalb darauf zu richten, die Volkskraft durch. 
Iuftige, aber nicht zügige Einwinterung zu ſchützen und durch Ruhe 
die Vorräte zu fchonen. 


7. Der Leichenfall. 

Als wollte der Zauber der Eisgewandung fein Ende nehmen, 
bannte ber Winter lange, lange die Bienen in ihr felbft bereitet 
Zauberſchloß. Wiſſen wir auch, daf die Vorſehung ihnen Kraft und 
Inſtinkt gegeben, dasſelbe nad) allen Regeln praftifcher Berpropiantie- 
rung und Heizung einzurichten, fo hat doch mit umwölltem Blide 
mancher treubeforgte Bienenvater dem mwinterfertigen Bienenhaus ben 
Nüden gewandt. Wenn, wie im Sommer 1906, auf manden Stän- 
den, feine natürliche „Koft” ins Bienenvolf getragen werden kann 
und er e3 bei eifrigfter Fütterung nicht zu einer einigermaßen befrie- 
digenden Brutleiftung bringen konnte, fo verftehen wir feinen ftilfen 
Kummer. In Wort und Schrift wurde denn auch die Befürchtung 
ausgefprochen, daß wir einem Winter mit ftarfem Leichenfall ent- 
gegengehen. Wie es wirklich gelommen, jagen bie Stationen: Be- 
ſcheidene Leichenzahl, wo nicht fpezielle Todesurfache vorlag. 

Id muß die fehr lehrreichen Angaben übergehen, bemerfe aber, 
daß nur die Ungabe ber Zahl der Leichen und deren Beziehung zur 
Ausdehnung des Volksſitzes für die Forfchung von Wert fein Tann. 

Soviel aber fteht feit, daß wo abnormer Leichenfall vorliegt, 
auch abnorme Verhältniffe zu demfelben führten. Solche find innerer 
ober äußerer Natur. Raffig war der Winter, raffig die Völker, 
die vor andern durch geringen Leichenfall ſich auszeichneten. 

Diefe Winterbetrachtungen find von ganz befonderer Bedeutung 
für denjenigen, der feinen Völkerbeſtand noch vermehren möchte. 
Ein Rolf, dad regelmäßig ohne Abnormitäten überwintert und in 
feinent Ruhezuſtand fi in fo geringem Maße abnugt, wird feine 
Arbeitskräfte auch während der Saifon lange zu erhalten wiſſen. 

Wie bezeichnend die Lage der Toten für den fanitären Zuftand 
des Volkes ift, fagen die beigegebenen Klifchee. Geängftigte Bienen, 
oder folhe, die den Zuſammenſchluß verpaßt, fallen außer ber 
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Bienentraube ab, daher aud die Meldung, daß einzelne Völker ihre 
Leihen im ganzen Kaften zerftreut haben. Mels berichtet gar: 

„In einzelnen Stöden traf ich ganze Klumpen Tote auf der 
Seite unterhalb (Blätterfaften) und müflen diefe vergrauten Sonder- 
linge jedenfalls vergeſſen haben, fi} ins Zentrum zurüdzuziehen.“ 

Eine fo abgeftorbene Partie zeigt Fig. 7. Auch zu frühzeitige 
Berpadung kann zur Bildung ſolch exzentrifcher Kolonien Beran- 

laffung geben. 
Dur äußere Be— 
unruhigung wurde ber 
Leichenfall vermehrt: Wo 
Völker in ober über 
Lokalen aufgeftellt find, 
in benen während bes 
Winter erjchütternde 
Arbeiten ausgeführt wer⸗ 
den, pflanzt ſich eine Auf- 
regung um fo mehr fort, 
je fenfibler der Charakter 
des Volkes und je mehr 
die mittäglichen Sonnen 
ſtrahlen ſich geltend 
machen. Die ſich nieder⸗ 
Fig. 7. Wabenausſchnitt, abgeſtorbene Bienen: ſchlagenden Dünfte find 
vartie (vertital). dann Folgen, aber 
auch Urſache zu Unruhe und aufgedunfene Leichen und abgefchroteter 
Zuder rufen nad Luft, Flug und Waffer. Die Entnahme feuchter 
Berpadung und Lüftung der Wohnung an trodenem nebelfteiem Tage 
bat Heilung gebradt. — Ahnliche Berhältniffe werden geſchaffen, 
wo das Flugloch teilweife verftopft wird und infolge innerer und 
äußerer Feuchtigkeit das Verftopfungsmaterial anſchwillt. Und das 
Gegenteil ift, zu unmittelbare Verbindung des Biens mit der un- 
ruhigen Atmofphäre duch direkte Anlehnung einfachwandiger Kaften 
an bie Bienenhauswand. 

Während derartige Einflüffe das ganze Volk in Mitleidenfchaft 
ziehen, Tann eine Maus ſich in einem Stode aufhalten, ohne dem 
Bolt ſelbſt ernfteren Schaden zuzufügen; indeß ift derjenige an Pollen, 
Baben und Bienen empfindlich genug. 

Die größten Winterverlufte aber brachten mangelnde oder un- 
richtige, und ben Bienen nicht erreichbare Vorräte. Der Umftand, 
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„daß viele Bienen im Winter auf Falten Honigmwaben figen und er- 
frieren müflen“. wie er in einer ausländijchen Bienenzeitung genannt 
wurde, macht uns bei unferer Hochwabe wenig Kummer. 

Mit Spannung haben viele auch darauf gewartet, was der falte 
Dezemberſchluß zur fogenannten falten Einwinterung fage. Dieſelbe 
gelang überall da, wo der Standort geſchützt oder menigftens das 
Bienenhaus gut geichloffen ift, während freiftehende, einfachwandige 
Kaften bedeutend ftärkern Leichenfall aufwieſen. 

Der vielorts bedenklich Abgang an Völkern im Frühjahr 
hat nicht nur bei uns, fondern aud außer unfern Grenzen die 
Gemüter erregt. — Aus bezüglichen Zufammenftellungen geht hervor, 
daß die erften Fritifchen Tage in der zweiten Hälfte bes Februar 
und anfangs März lagen. Während der eigentliche Winter ohne 
befondere Beſchwerde überftanden wurde, trat die Krifis ein, als die 
Produftionskraft in der einzelnen Biene erwachte. Der vermehrten, 
förperliden Anftrengung vermochte der Organismus vieler Arbeite- 
rinnen und auch mander, fogar einjähriger Königin nicht zu wider: 
ftehen. Der außerordentlich flugarme März mit feiner Schneedede 
und den Minimaltemperaturen von — 8° und — 9° war in feiner 
Weiſe dazu angetan, die Situation zu verbeffern. Die Hafeln er« 
froren oder wurden vom Nord ausgebeutelt, die Sahlweiden zeigten 
erft Ende März die erften Kätzchen und litten unter den Nachtfröften 
Genügte das gereichte Futter für die Erhaltung der ältern Organismen, 
jo bot es zur Ernährung der jungen Generationen nicht die ge= 
eigneten Mittel; das fagten halb entleerte Zellen. 

So famen die böfen Tage, die nur ein Ende nehmen fonnten 
mit dem Eintritt natürliher Tracht. Je ferner diefe ftand, um fo 
troftlofer die Ausfichten auf Volkskraft. Frühbrüter vermochten fie 
nicht einmal zu erleben. Da zeigte fi) die Raffe, die unter den 
günftigften innern Verhältniſſen die paar Maitrachttage reichlich aus- 
genüßt und den Nektar nicht zu verbrauchen genötigt war. Hei, wie 
da ber Rettungsanfer ergriffen ward. In menigen Stunden 
warb eine Baffe (Fig. 8) geöffnet und vom Momente an pulfierte 
neueß, freudiges Leben! 

Daß das Nachrücken ſeitwärts dem Bien in Falter Zeit 
nicht Teicht geht, zeigt fchon der Umftand, daß nur in einer Gaſſe 
ausgeräumt wurde, während andere, näher gelegene Vorräte unbe: 
rührt blieben. Hätten die Bienen die Honigwälle über fi, ftatt 
Binter ſich gehabt, fie hätten in den Gaſſen ihres Sites ruhig auf: 
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warts gezehtt, unbefümmert um die mächtig ſich türmenden Wälle. 
— Darin liegt eine Gefahr der Breitwabe in kalter Brutzeit, 
aber auch die Anficht begründet, es entwideln fich die Breitwaben- 
ftöde raſcher als die Hochwabenſtöcke. Die Futterdislogierung wird 
nötiger und ruft lebhafter Tätigfeit und Wärme. 


Fig. 9. Wabe aus einem Bolke, das ſenkrecht empor zehrie und neben reichen 
Borräten verhungerte. 


Wo aber das Bolf nicht fähig ift, diefen Transport vorzunehmen, 
bezw. die Temperatur eine Loderung der Traube nicht erlaubt, da 
zehrt e8 bis an den obern NRahınenteil (Fig. 9). Dasfelbe hat feine 
Vorräte beinahe jenfreht aufwärts aufgezehrt und felbft die hart 
daran anjchließenden reichen, jeitlihen Vorräte vermodten ihm 
nicht Rettung zu bringen. Wie wenig ftimmt dazu die oft ges 
hörte Behauptung, es könne der Bien auf der Tiegenden Wabe in 
Kaltbauftellung jederzeit dem Futter nachrücken! Das tragifche Ge: 
ſchick eines jolchen Volkes ift aus der Fig. 10 weiter erfichtlich: Bon 
ber Verzweiflung getrieben. durchnagt es bie Wabe. Dan braudt 
fi} nur vorzuftellen, daß in ben obern Zeilen der Wabe noch Wald- 
honig Liegt, es entfteht Aufregung und Stimmung zum Brüten und 
Ruhr ift unvermeidlich (Fig. 11). 
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Fig. 10. Zehrung nad oben. 

Fig. 12—14 find Waben aus Völkern, die ihren Winterfiß 
über dem Honig genommen; ſolche find tatſächlich inmitten reicher 
Vorräte verhungert. Die vereinzelten Brutzellen jagen aud, daß 
Ruhr infolge Frühbrütend eingetreten ift. Ohne Fräftigen Impuls 
durch warme Frühlingstage kommt ein folches Volk nicht zum Fluge, 
fit e8 doch in dem Honigpanzer wie in einer Yeltung. Hätten die 
Waben auf den Kopf oder gar auf die Seite geftellt werden fünnen, 
fo wäre dad Volk in natürlicher Weife feinen Vorräten nachrüdend, 
gerettet worden. 


Fig. 11. Rach oben ausgezehrte Breitwahe mit Brut neben durchfreſſener 
Shlußpartie. 
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‚ Aus diefem Bei- 
fpiel erhellt die Tat- 
ſache: In ftrenger 
Winterzeit bewegt 
fih die Bienentraube 
nach oben. Die Bienen 
ziehen in ihrem Win- 
terfige nicht der 
Nahrung. fondern 
der Wärme nad. 
Wie fam e8 denn, daß 
diefes Volt über dem 
Honig fein Winter- 
quartier aufihlug? 
Diefelbe Zatfache! 
Schon früh im Herbft 
wurde die Verpackung 
aufgelegt. Das Volk 
ſtrebte in den lebens⸗ 
warmen Herbſttagen 
nach der waͤrmſten 
Stelle — verblieb dort 
— und ſtarb. Ein 
ſprechendes Beiſpiel 
dafür, daß erſt bei 

ig. 18. MWinterfik über dem Futter. Eintritt Falter Tage 

des Vorwinters die 
Bedeckung anzubrin- 
gen ift. 


Fig. 12. Winterfih über dem Futter. 


8. Dad Gemäll. 


"Das Gemüll ift 
das Einzige, was ber 
forfhende Imker in 
ftrengen Wintertagen 
dom ruhenden Bien 


Fig. 14. Honig neben nud unten bringt feine Rettung. zu fehen befommt. Es 
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Fig. 15. Gemülwälle mit abgeſchnittener Partie in horizontaler Lage. 


enthält die Brofamen, die von der Lieblinge Tiſche fallen. Freilich 
fennen wir alle die Mahnung: „Ruhe um den Bienenftand, ift des 
Imkers erſte Pflicht!" Es gibt aber doch Kaften und Bienenhäufer, 
die eine Kartonſchau auch im Winter ohne befondere Störung er- 
lauben. Und daß es auch Völfer gibt, die ſich an eine folche Kontrolle 
nicht fehren, zeigt der angeführte Leichenfall des Volkes Nr. 23 (Fig. 15). 
Für den ernftli prüfenden Jınfer ift es eine Luft, feiner Lieb- 
linge Wohlbehagen aus den ſchönen trodenen Gemüllwällen heraus 
Iefen zu fönnen und ein Fingerzeig zu vermehrter Luftzu: und ab» 
fuhr, wenn Feuchtigfeit ihm auf dem Blatte entgegentritt. — Es ift 
eine merfwürdige Erſcheinung im Blätterkaſten, daß beinahe alle 
Volker fi ganz nahe an der Fluglochwand anlegen. Wir erjehen 
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dies aus den Waben Fig. I—11 und Herr Göldi berichtet: Wag- 
volf b figt in feinem Blätterfaften ganz an der Fluglochwand und 
hat 10 Hohe Gemüllwälle von 8—15 em Länge; aber weder Eier 
noch Wachsblättchen. Das muß ein ſtarkes Volk fein und unter 
mãchtigem Honigfranze figen, hat es doch im Februar feinen Sitz 
nicht verändert. 

Schon Mitte Februar gab es Völker mit beträchtlichen Wällen 
und ihr Anfchwellen und ihre zunehmende Längenausbehnung zeugt 
von erwachendem Leben. Der Imker jchließt um fo ficherer aus 
Umfang, Höhe und Material der Wälle, je genauer er ſich Rechen- 
ſchaft geben kann über das Wabenmaterial, auf dem das Bolf fit. 
Zehrt dasfelbe 3. B. von ſtark ausgezogenen Magazinzellen, jo werden 
der Abfälle nicht fo viele, wie wenn niedere Vorratäzellen den Winter: 
bedarf liefern müflen. 

Mit dem fteigenden Verbrauch erfcheinen auch die Wachs: 
blättden von der Mitte des Gemülls aus und ihnen folgen im 
Tiefland und im jühnigen Rheintal auch fehon Eier. Herr Rohners 
Volk a hatte in 4—5 Gaffen 17 er und b in 4 Gaſſen 15 or Ge: 
müll. Tuggen erhielt von 13 Völkern beim erften Ausflug 100 er 
"und Herr Baumgartner gewann aus dem Gemüll von 20 Bölfern 
100 gr Wachs. 

Es erhellt daraus, daß die Sammlung des Gemülls zum Zwecke 
der Wachögewinnung fi nur lohnt, wenn man es mit andern Ab- 
fällen verwerten fann. Bei deflen Aufbewahrung achte man aber 
auf die Wachsmotten. die dasfelbe gar zu gerne mit ihrem Gewebe 
durchziehen. Diefe jauberen Burfchen, die in Sennwald zwiſchen 
Dedbrett und Kaftenwand übermwinterten, bei erwacender Wärme 
auf die Waben hinunterftiegen und ſich durch ihre Exkremente; im 
Gemüll verrieten, fühlen ſich in jchlecht gearbeiteten Wohnungen am 
wohlſten. 

Auf den Geſundheitszuſtand während des Winters 
wirkt vor allem beſtimmend die Zeit vor und während der Ein— 
winterung. Das Vorjahr brachte manchen Gegenden wohl eine or— 
dentliche Frühjahrstracht, ließ es aber an Sommerblütenhonig bei— 
nah gänzlich fehlen. Ter Wald ftand während ungewohnt langer 
Zeit mit feinen Gaben bereit und plögliche, erhebliche Tageszunahmen 
fagten aud), daß ihm die Bienen ihre volle Aufnierffamfeit jchentten. 
Was fie aus jenen Tagen aufzuſpeichern vermochten, lag infolge der 
lange andauernden Ebbe oben in den Brutiwaben. Niemandem wäre 
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in den Sinn gefommen, das Wenige zu entnehmen. Der lange an: 
dauernde Winter ſchuf daraus mand Unheil und zwar trat es um 
fo früher ein, je meniger ausgiebig das dargereidhte Winterfutter 
war. -- Die Fandierten Honigvorräte bedurften zu ihrer Auflöfung des 
Waſſers. Dasjelbe wurde im günftigften Falle den aufgerifjenen 
Zutterzellen entzogen. Wo nicht durch einen Ausflug oder eine 
paflend eingerichtete Tränfe das nötige Naß gereicht werden fonnte, 
terfchlimmerte ſich das Uebel durch die entftandene Beängftigung 
und den folgenden Bruteinſchlag. Bezeichnend für diefen Umftand ift 
die Bemerkung des Herrn Reber: „Bon Wagvolf :, das ſchon feit 
Februar gelitten, blieben am 26. März nur noch eine Tafje voll 
Bienen und die Königin. Es wurde kaſſiert. Wahrjcheinlich hat es 
terhältnismäßig am meiften Honig als Weberwinterungafutter ge— 
habt, was für die denkwürdig lange Winterruhe 06/07 vom Uebel 
fein mußte. Der ſchlechte Honigfommer wird jhließlich als ein Glück 
gepriefen werden müffen, der uns zwang, die Völfer auf Zuder zu 
überwintern.” Daß man in Gegenden dieſes Trachtcharakters ge- 
zwungen war, weniger volfreiche Stöde als gewöhnlich in den Winter 
zu nehmen, erhöhte die Gefahren der Ausmwinterung. Und als na- 
türliche Begleiterſcheinung ift der zahlreich aufgetretene Abgang von 
Königinnen zu bezeichnen. Zreiftehende, zügig geftellte Völker Titten 
bebeutend mehr, al3 foldye im gejchloffenen Bienenhaus. 

Tuggen hat die richtige Kur heruntergefommener, mit Ruhr 
behafteter Völker mit Erfolg durchgeführt: Vereinigung mit gutem 
Bolt am Tage des erften Ausflugs. Mit dem Kurieren ruhrfranter 
Bienen geben wir und nicht mehr ab; wenn fie gefunden können, 
jo tun fie es nur in einem neuen Haushalt mit bejjerem Futter, in- 
taftem Brutlörper und der nötigen Lebensenergie. So kommen wir 
dem Ausrauben folder Schwächlinge zuvor. 

Auch in diefem ftrengen Winter haben zu enge Fluglöcher ſich 
gerät und Herr Dißlers Weberwinterungsformel dürfte durchweg 
die richtige fein: Warm zugededt und viel Luft am Flugloch! Dabei 
ift ein ſehr gut ſchließendes Bienenhaus in ruhiger Lage wohl auch 
als Dede gegen Unbill zu betrachten; benn porös foll ja die Ver— 
padung fein. 

Bedauerlich ift, daß der Zuderhandel manchem Volke das Leben 
getoftet. Inwieweit auch die Fabrikation am Völkerrückgang be- 
teifigt if, entzieht fich noch unfern Beobachtungen. Zwei Tatfahen 
Tonnen bei der Buderfütterung nicht genug betont werden: Erwirb 
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da3 Belte und bedenke, daß Zuder nicht jo ausgibig ift, wie Blüten- 
honig. 
10. Bienentränte. 

Zudem überall mehr oder weniger auögiebige Herbftfütterung 
vorgenommen werden mußte, erzählen außerordentlich wenige Imker 
ton Waffermangel. Erft der März brachte da und dort die bewußten 
Buderkriftalle; wo fie ſchon im Januar in größerer Zahl konfta- 
tiert wurden, lagen ſchon Ausfichten auf Ruhr vor. Herr Felir 
Schreibt: „Füttert man im Herbft genau im Verhältnis von 2 Teilen 
Waſſer und 3 Teilen Buder, fo leiden die Stöde nicht an Durſt. 
Herr Dr. Brünnich hat die Invertierung des Winterfutterd durch 
Beigabe von Weinfäure befördert und fand gar feine Zuderfriftalle, 
während eine öſterreichiſche Beobachtungsſtation dazu bemerkt: 
„Dieſe Zuderlöfung war in allen Stöden kandiert und von ben 
Bienen heruntergefchrotet worden.” Wir werden darüber weitere 
Erfafrungen jammeln. Während geringer Waffermangel gelegent- 
lich gehoben werben kann durch Auflage von Schnee auf dad Flug- 
brett, muß ein fortwährendes Bedürfnis nad) Beginn des Brut» 
geihäftes durch Tränfen befriedigt werben. Gams empfiehlt für bie 
Tränfe im Freien eine Einlage von tannenen Sägefpähmen, die oft 
erneuert werden follen und glaubt, der von benfelben ausftrömende 
Harzbuft übe die anziehende Wirkung. Eine Umſchau auf benadh- 
barten Ständen und auf den Stationen läßt aber eher vermuten, 
daß die leichterwärmbaren Sägejpähne ihre erhöhte Temperatur auch 
dem Waſſer mitteilen. Eine fchattig geftellte Tränfe wird nicht be- 
flogen und eine folde mit fehr niedrigem Wafjerftand weit eher, 
ele eine ſolche mit hoher Wafferfchicht, die ſchwerer erwärmt wird. 
Die Folge dürfte fein, dab für die Tränfe im Freien künſtlich er- 
wärmtes Waffer mit Vorteil verwendet wird. Bor dem Ausflug 
und bei windigem Wetter mit ziemlich hohen Temperaturen wurde 
mit Erfolg im Stode Waffer gereicht. Die Ausnutzung der ſchönen 
Frühlingstage if von größter Wichtigkeit. Wenn die Pollenfpender 
erblühen, eifern warme Honigfutterportionen mächtig zum Höfeln 
an. Das war um fo wichtiger, da ja der März den Bienen wenig 
mehr gegeben hatte, al3 fon oft der Februar. 


11. Reinigungsangflüge. 
Das war einmal eine lange Spanne Zeit zwifchen dem erften 
und legten Erwachen der Wagvölfer. An den füdlich gelegenen Jura- 
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hängen in der Nähe von Biel und in Gams fam es ſchon am 
2. Januar zu Ausflügen; aber frühe Sonnenblide trügen. Nur 
bie tiefft gelegenfte Station jah am 14. fonnig geftellte Völker ſich 
reinigen und in ber fehr froftigen Schlußdekade vermochte der von 
hoher Warte herniederfteigende Föhn nur im engen Talkeſſel der 
Reuß derart Leben in die Natur zu hauchen, daß bei einer Schatten- 
temperatur von 70 eine Anzahl Völker während einer halben Stunde 
fi gefund reinigten. Auch andere Föhnftrihe würden in diefer 
Dekade Ausflüge gehabt haben, wenn nicht fo intenfive Kälte voran- 
gegangen wäre und gar fo tiefer Schnee um’3 Häufel gelegen hätte. 
Sie mußten fi) gedulden bis zum 18. und 19. oder gar bis am 28. 
As an den erft genannten Tagen das Duedfilber im Schatten auf 
7 und 8° und die Nachttemperatur auf O hinauf ftieg, da durften 
ſie's wagen und erleichtert ſprach mander Bienenvater von be- 
ruhigenden Stunden für fid) und die Bienen. Die letztern bewiefen 
e3 ihm; denn fie zogen fich fofort wieder in den ruhigen Winterfig 
zurüd, obwohl manderort3 der Flug faum eine Stunde gedauert 
hatte und ein folcher aufs Neue erfehnt wurde. Diefer ward am 
28. Februar 15 Stationen zuteil. Er zerftreute die gehegten Be— 
fürchtungen, daß ein dringendes Bedürfnis vorliege; denn die Ent- 
leerungen waren durchwegs normal; nur wo Unruhe geherrſcht, zeig- 
ten jich vereinzelt abnormale Reinigungsfleden. Die legten der 
Schläfer kamen erft Ende März. Mit welchen Gefühlen fie begrüßt 
wurden, geht aus einigen Bemerkungen hervor: 

Et. Gallen: Daß der Reinigungsausflug erft am 29. März ftatt- 

finden konnte, ift eigentlich ein nordruffifches Phänomen und ift 
mir in meiner Imlerpraxis noch nie vorgeflommen. 

Islisberg: Neinigungsausflug am 29. März, feit 20 Jahren 
nie fo fpät; gleichen Tags: Zürich, Menzberg, Kappel, Trogen und 
anı 30. auch Davos. 

Erfreulich) aber find die Befunde über den Gefundheitszuftand, 
erwachten fie doch allgemein normal; aber wie ein fchläfrig Kind 
rermochten fie nicht mit einem Male zum frohen Frühlingsjubel 
fih zu erheben. Dußnang: Kein eigentliher Frühlingsjubel; am 
29. bei 130 flogen alle Völker, dod nur mäßig; erſt am 30. war 
flotter Flug und am 31. landeten die erften Höschen. 

Islisberg: Kein eigentlicher Frühlingsjubel; bei allen Völkern 
fanden ſich vorher vereinzelte Bienenleihen auf dem Schnee; je— 
doch in geringer Zahl. 


62 Schweizeriſche Birnengeitung 


Der Winter ftellte die Völker auf eine harte Probe und lehrte, 
daß trodene Lage, gejundes Futter und normale Ruhe den Bienen- 
organismus gefund erhalten und die Belaftung des Darmes feine 
weſentlich größere wird, als in fürzern Zeitabſchnitten. Ausfchlag- 
gebend ift dabei die eigene organijche Tätigkeit oder Ruhe der Biene 
ſelbſt. 

12. Lebenszeichen — Erwachen — Bruten. 

In allen Winterswehen regte ſich Leben. Wenn ihre Zeit ge— 
kommen und nur einmal die Natur einen wärmenden Hauch in die 
Klauſe getan, dann beginnt es im Bienenkörperchen zu tauen. Es 
regen die ſtarren Gliedlein ſich: es fächeln unzählige Flügelpaare 
ein eigen Morgengebet. Der horchende Imker nennt es ein „lauteres 
Summen“. Die Wage gibt es durch ihre ſinkende Tendenz zu er- 
fennen. So fagen: 

Zürid: Erft zweimal ein fonniger Stod geflogen, fonft alles 
ruhig. Doc der Konſum des Februar verrät, daß trog äußerlicher 
Ruhe der Saft erwacht ift. 

Islisberg: Bei Völkern, die nicht flogen pulfiert Leben: 
Konfum und Karton zeigen es an. 

Wachsblättchen erſchienen ſchon im Februar faft allgemein. Wie 
Juwelen ſchaute ihr gligernd Auge aus dem trodenen Gemüll. Wir 
lefen aus demſelben wohl von pulfierendem Lebensjaft, jhließen aber 
nit auf mangelnde Gejchidlichfeit ihrer Produzentinnen, wie man 
die Imker glauben machen wollte. Daß im Winter gebaut werde, hat 
feiner unferer Beobachter bemerkt. Die Wachsblättchen treten bor- 
erft unter dem Sitze der Traube auf und hernach ganz beſonders 
überall da, wo in raftlofer Eile Futter transportiert wird. (Fig. 8) 
Dort aber ift Leben, ift Stoffwechjel und die Zweckmäßigkeit ihrer 
Handlung läßt nicht auf befondere Unbeholfenheit ſchließen. Wenn 
aber das warm pulfierende Leben einmal angefacht, dann wirft es 
fort. Die Königin tritt in den Mittelpuntt des Intereſſes. Das 
Gemüll zeigt auch die Arbeitsprodufte derfelben. Lieftal bejtätigt 
den genannten Vorgang, wenn e3 fchreibt: Von 10 geprüften Kar- 
tons zeigen 8 Eier im Gemüll. Die Gemüllwälfe haben fich feit 
dem 18. Februar bedeutend verlängert. Einzelne find ſchon 20 cm 
lang; bei den längften Streifen find auch am meifter 
Eier. 

Tote werden nun unters Flugloch gejhafft und wohl auch miß- 
bildete Nymphen. Wärme entfteht unter den Kiffen. (St. Gallen.) 
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Die Brutpflege erheiſcht Waſſer. Wo ein Ausflug im Februar 
möglid) war, ward eifriger Flug zur Tränte. 

Über den Beginn der Bruttätigkeit äußern ſich die 
Stationen folgendermaßen: 

Lieftal: Die Bruttätigfeit beginnt aud in diefem falten 
Winter mit Mitte Januar. 

Sennwald: Am 13. Februar die erften Eier auf dem Kar- 
ton gefunden. Am 27. Februar bei der Mehrzahl der Völker Eier 
und bei einzelnen auch junge, halbreife Bienen. 

Oberdorf: Die Bruttätigkeit hat Ende Januar in ganz be- 
ſcheidener Ausdehnung begonnen. 

Altftätten: Nr. 14 hat Ende Januar mit der Eierlage be- 
gonnen. 

Lieftal: Bon 10 Völkern haben Ende Februar 8 Eier. 

Gams: Die 7 an der Scheune befindlichen Völker hatten alle 
Ende Februar reife und faft reife Brut. 

Daß Menzberg im Februar noch feine Brut findet, ift wohl 
feinen Echneemaffen und feinem nod echt winterlihen Standort zu- 
zufchreiben, daß aber Dttenbah am 19. nur auf einem Karton 
Eier findet, ift Herrn Dr. Brünnichs eifrigen Züchterarbeit zuzu— 
ſchreiben; ſpät aber mächtig ift feine Devije. Immerhin darf mar 
„Eier aufdem Karton“und „‚Brutbeginn“ nicht für gleich— 
bebeutend halten. Manches Volk hat in feinem Gemülf nicht ein Ei, 
während feine Regenerationskraft ſchon lange erwacht ift. Nebenan 
tanı eine Kolonie fein, die bei gleichen äußern Verhältniffen zahl- 
reihe Eier abwirft. Schluß und Loderung der Traube, Futter, 
Raſſe zc. fpielen hiebei eine große Rolle. 

Herr Raaflaub meldet am 28. Februar noch: „Das Brutgejchäft 
ſcheint noch nicht begonnen zu haben.” 

Zange bevor fol vorzügliche Arbeiter noch vom Schlafe er- 
macht, haben zahlreiche Völker in ihrem Übereifer „ſich das Grab 
gegraben”. Bon vielen nur ein Beifpiel: „Ein Refervevölflein mit 
wertlofer Königin eines Korbimkers war verhungert: Schlüpfende 
Brut Anfang Februar.” 

Mels findet, daß diejenigen Völker im März am weiteften vor- 
gerüdt find, die Mitte Februar ſchon warme Pedbretter hatten. 
Frühe Brut birgt bei reichen Vorräten eben nicht die Gefahren, 
wie bei half leeren Waben, das zeigt Altjtätten, das jegt ſchon 
viel Brut hat. 
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Im allgemeinen aber kam das Brutgejchäft erft Ende Februar, 
anfangs März in Fluß, machte aber, wo Naturreferven vom letzten 
Jahre vorhanden und die Völker durch lange andauernde Sommer- 
fütterung nicht entfräftet waren — raſche Fortſchritte. 

Der legte in der Reihe ift Frau Kellers „Turba“, ein Stamm, 
deffen Nachkommen mir Wertihägung abrangen. Am 31. März hat 
fie die erſte Wabe beftiftet, während der Nachbar ſchon die zweite 
Eierlage begonnen. 

Und — groß und leiftungsfähig wird fie doch früh! Woher 
das? Es ift ein Volk von tiefer Ruhe; davon zeugt der befcheidene 
Konſum, zeugt fein minimes Gemüll. Und wer fo lange jchläft bei 
friiher Luft und ſüßer Koft, muß auch gefund fchlafen, gefund er- 
wachen, mit höchſter Energie arbeiten, und vererbungstren zeugen. 
So tat3 biefes Volk, an deſſen Eivilftand während 2 Dezennien nicht 
gefünftelt wurde. Und der Mutter gleich machte ed eine Entelin 
auf meinem Stande. Ungeſchwächt gehen auch die Arbeiter aus der 
Ruhe uno leben um fo länger. — 

Man bereine den Konfum eines Volles während der Heran- 
ziehung einer Generation, vergegenwärtige fih die Mafje edelften 
Eiweißes, das von den Ammen aus Honig, Pollen und Wafler 
bereitet werden muß, fo wird auch ber fonftante Berluft Mar, den 
eine furzlebige Rafje befonder3 im Frühjahr auf den Stand bringt. 
Beides muß zufammenftimmen, Königin und Arbeiter! Wie viele 
edle Königinnen find zugrunde gegangen in liederlichen Bölfern; 
wie mander Kunſtſchwarm, ob noch jo Hein, hat aus fi heraus 
fi) zur Freude des Imkers emporgearbeitet! 


1. Fräbling und Sommer. 


13. Die Vortrachtflora 
tonnte bis in die 3. Dekade März nicht von Belang fein; einzig 
Mels meldet am 5. ſchon Huflattich. In der legten famen jie alle, 
die befannten Hafeln und Weiden, Krofus, Schneeglödlein, Wind- 
röschen und Lamium an fonniger VBergeshalde. Drunten an ber 
Ergolz erfreute Peftwurz mit langen „Blütenzapfen“ der Bienen 
eifrige Heere. Die beliebten Hafeln waren vom Nord ausgebeutelt 
oder erfroren; um fo ergiebiger ftellte die Sahlweide ſich, die in 
Turbentkal und Binningen Märzhonig fchentte. 
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14. Die erften Höschen 
ſah Herr Walther in Neunkirch (2. März), das in den Tagen vom 
1.—6. März einen herrlihen Vorfrühling mit Starengeplauder, 
Finkenſchlag und Lerchenfang genoß. Gams erntete in jenen Tagen 
im Erlengebüſch. Altftätten folgt am 16. mit der Gabe des Ehren- 
preife3 vom fonnigen Weinberg herunter. Dann gab e3 bis zum 
31. täglid) Neuigkeiten — aber mager genug waren die Ladungen. 

Welch ein Impuls hängt an einem einzigen ſolchen Höschen! 
Es ift ein freudiger Wedruf an alle Glieder des Volles: Schaffens- 
zeit, Jubelzeit! 

Das illuftriert Herr Kramer durch ein Beifpiel an feinem Ka— 
pellavolf. Dasſelbe brachte am 31. März die erften hellgelben Hös— 
den von Ulmen. Um die Nachmittagäftunde erft ward von dem 
findigen Bienlein die Duelle entbedt. Und abends brachten alle 
Bollenträger desjelben Volles Ulmenhöschen heim, während bei den 
andern Bölfern nicht ein einziged eingetragen wurde. Das waren 
wertvolle Trachten auch für den Züchter; fie jagen ihm: 

a aud unter deinen Braven gibts noch zu Differenzieren — 

Charakteren. 

b. Hebung der Arbeitzfreudigkeit duch naturgemäße Ernährung 

ſichert den Erfolg! 


15. Witterung. 

Man ift ichs fonft gewohnt, daß mit Märzjonnenfchein auch 
allmählich lauere Lüfte über grünende Gefilde ziehen. Nach dem 
frengen Winter aber fam ein erklecklich verfpäteter Frühling, der 
die Erde noch mit feinem falten Hauche gefangen hielt. Zwar ge- 
berdete ſich der April anfangs lieblich lächelnd, blütenerwedend. Mit 
DO ft aber trat um die Mitte der erften Dekade ein Umſchwung ein. 
Das ift immer das Signal für falte Nächte. Und kommen dann 
Bet und Nord mit Regen und Schnee, dann nennt ihn ab und zu 
ein Imker einen „ganz miferablen Burſchen“. Daß er Schneegardinen 
bis zur Höhe von 700 Meter herunterhängte, hätten wir ihm ver- 
ziehen; denn „es ift fein April fo gut, er ſchneit dem Steden einen 
Hut”. Zwar zeigte das Thermometer in Höhen und Tiefen verhältnis» 
mäßig hohe Marimaltemperaturen. Diefe verlieren aber ihre Be— 
deutung, wenn man in Betracht zieht, daß e3 gleihfam nur Momente 
waren, bie fo hoch zu gehen vermocten. Die Schattentemperaturen 
waren und blieben niedrig und ließen e3 weder zu öfterem noch zu 
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längerem Fluge bommen. War der Frühling ſehr bedächtig einge- 
zogen, fo leitete da3 Gewitter vom 26. mit feinem Blitz und Donner 
einen gar mwinterlihen Schluß ein. Kein Wunder, daß von Stord), 
Kudud, Wiedehopf und Schwalben nur die mildern niedrigen Ge- 
biete zu erzählen wiffen. Etwas anftändiger benahm jich der Mai. 
Obmwohl er feinen Aprilcharakter nicht verleugnen konnte, brachte 
er doch eine Reihe warmer Föhntage, die endlih den Schnee von 
unfern Stationen weg fegten. Die erfte Hälfte war cher troden, 
danı aber trat die übliche Kriſis mit winterlichem Pfingftfefte ein; 
wo das Thermometer micht tief fanf, wurde er noch zum Wonne- 
monat. 

Der Juni war für die Bienen noch befjer als für die Heuer; 
denn er war außerordentlich gewitterhaft und unbeftändig; die Nächte 
waren fühl und die Mittagstemperaturen jehr hoch. 


16. Die Flora 

war im April eine außerordentlich ſpärliche. Noch haben Huflattich, 
Hafeln und Erlen fich produziert und Weiden und Sahlweiden boten 
Gaben. Die Baummelt aber ſchickte nur einzelne Vorboten an Apri- 
koſen⸗ und Pfirfichipalieren und nur in gefhügten Lagen auch Früh- 
firfchen. Herr Frei fchreibt aus dem milden „Kirſchenland“: „Die 
trodene Frühlingsmwitterung Ende März und anfangs April, fowie 
die nachfolgende rauhe Witterung haben die Entfaltung der Vege— 
tation ſtark hinausgefchoben, jo daß zum Beifpiel die Kirſchbäume 
un 12 Tage fpäter als 1906 und fogar um volfe 4 Wochen fpäter 
al3 1903 zum Blühen kamen.“ Dementfprechend war e3 auch mit 
den Birnbäumen, die im Rheintal 3.8. feit 25 Jahren nicht mehr 
fo fpät erblühten, wie dieſes Jahr; anno 1893 gefhah es am 
7. April und dies Jahr am 7. Mai. Auch der Graswuchs blieb zum 
Leidweſen unferer Bauernjame bedenklich zurüd. 

Daß unter jolden Umftänden nur vereinzelt Spuren friſchen 
Honigs beobachtet wurden, ift begreiflich. 

Merkwürdig ift aber, mit welder Macht der Föhn die Bege- 
tation wedte, als er zu Anfang Mai aud) vom Sonnenfdein unter- 
fügt wurde. Mutter Natur hat fi) auch unter dem Banne ber 
Schneedede auf den Blütenfrühling vorbereitet. Und urplöglich Tag 
in lieblihem Zauber ein unermeßlich Heer von Honigfpendern vor 
dem ergößten Auge. Innert 2 Tagen waren fahle Bäume in vollem 
Blühet, während der Graswuchs ringsum immer noch weit zurüd 
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war: Ein eigentümliher Anblid, der es flar legt, daß die tieferen 
Schichten des nahrungfpendenden Erdreichs nach weiſem Rate wirken, 
lange bevor wir Menfchen e3 ahnen. Stachelbeeren und Sirfchen, 


Fig. 16. Bon Bienen beindter Rottlee. 


Kernobft- und Eteinobftbäume 2c. werden jo Zeitgenofjen. Und es 
erwachte auch Löwenzahn und Schaumfraut lange bevor man’s ge- 
ahnt, jo daß der Ausfpruc Herr Forrerd mehr oder weniger überall 
zutrifft, wenn er ſchreibt: „Die Natur kam den Bienen um einen 
vollen Monat voran.” Wir ftaunen deshalb, wenn wir das be- 
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trächtliche Ergebnis fo mancher Station erbliden und ahnen ein 
wunderbares Leben auch in der geheimen Werfftätte des Bienen- 
volles. 

Der Juni übernahm noch manchen Honigſpender, der ſonſt dem 
Mai gehört hätte, fo in Binningen die Afazien. Befonders reichlich 
blühten aud) die verfchiedenen Kleeforten, von denen dies Jahr auch 
der Rotklee (Fig. 16) gar üppig daftand und von ben Bienen ver- 
fchiedenenort3 abgefucht wurde. 

Nektardrüfen, die zwiſchen Kelch und Blumenfrone ‚auf dem 
Fruchtboden Tiegen, haben ihre Gaben gefpendet. Ottenbach jchreibt 
jeine verhältnismäßig bedeutende Tracht zu Anfang der 3. Junis 
defade dem maflenhaften Auftreten des Weißklee's zu; auch in Neun- 
kirch wurde er außergewöhnlich beflogen. 

Über ihn rang {ih indeß der VBärenflau empor. Derfelbe ge- 
Hört eigentlich ins Emdgras. Der 5-6 Wochen dauernde Heuet 
brachte e8 aber dazu, daß zwifchen dem welfen erften Gras die 
friſchen Dolden jener geſchätzten Honigpflanzen fih zeigten und — 
die ſcharfe Senfe brachte fie zu Fall. In Neunkirch honigte die 
Linde „ſondergleichen“. In Lieftal tat fi) die wilde Kaftanie be- 
ſonders hervor. 


17. Die Srübiahrdentwidiung 
ftand diesmal weit und breit unter ganz ungünftigen Einflüffen. 
War aud) die Ueberwinterung eine gute geweſen, jo begann nun= 
mebr das Elend. Es melden eine Anzahl Stationen und fehr viele 
Imker einen ſchlimmen Vollsrüdgang, der fich jo weit fortfeßte, 
bis um die Königin gefchart, nur noch ein Trüppchen Bienen zu 
finden war. 

Ich will fie nicht nennen, all die Stationen, die fi) beffagen 
über ſchwache Völker, mangelhafte Brut, froftige Stimmung in 
den Etöden und rede nicht von den Völkern, die infolge Unbarm- 
berzigleit und Knauſerei des Imkers zugrunde gingen. Der ge 
miffenhafte Bienenzüchter ſucht ja die Urſache nicht felten bei fi 
felbft, wenn er Unangenehmes im Bienenhaufe erlebt. Und die zahl- 
reichen Verſuche, durch ſpekulative Fütterung die Lebensgeifter der 
Völker zu weden, zeigen, wie gewilfenhaft und bejorgt die Züchter 
waren; und doc fo vielfach ohne den erhofften Erfolg? 

Da war ein Meines Völklein eines jchattigen Standes; e3 hatte 
in den froftigen Herbfttagen mit Mühe noch ein Meines Brutneſtchen 
erhalten. Seit Ende oder gar Mitte Juni hatte e3 feinen Honig 
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mehr eintragen können und der Imker tat fein Möglichſtes — er 
fütterte — Buder. Woher wollte er Honig nehmen? Alfo künſtlich 
wurde es erhalten, aber natürlich trat fein frühes Ende heran. Bei 
dem fleten Brüten und fteten Volksabgang war eine reiche Pollen- 
anlage um fo unmöglicher, je „trodener” die Gegend war. Daß 
die fo erzogenen Bienen die alten, windigen Apriltage nicht über- 
leben konnten, zeigten die „harmloſen, jungen Bienen“, die ſich 
Ende April noch hie und da auf einem rubimentären Brutnefte be- 
wegten ($ig. 17). 

Wie ganz anders bie Sadhe bei warmen 
Apriltagen gefommen wäre, fagt die Andeutung 
Herrn Göldis, daß er im April 1893 eine Netto- 
äunahme von 27 kg hatte und dies Jahr eine 
Abnahme von 7,5 kg. 

Bei den wenigen Flugtagen und den falten 
Nächten konnte unmöglich das nötige Eiweiß ein- _. e 
getragen werden und wie es ſelbſt in normalen ——— 
Volkern mit den reichen Herbſtvorräten ging. ſagt 
Kerns: „... bie erften zwei Waben beim Flugloch waren bei der 
Einwinterung voll bejegt mit Pollen und jegt ganz leer. Es findet 
fi) nur noch etwas Pollen in einem Gürtel um die Brut herum.“ 

Die minime Pollentradht der erften Apriltage war bald aufs 
gezehrt, und fo fah ſich mandjes Volk gezwungen, bis zum Eintritte 
ſchönerer Tage fein Brutgefchäft ganz einzuftellen. Gedenkt man 
gar noch der bienenmörberifchen Tage, wie der 26. einer war, fo 
begreift man die unheimliche Entvölferung. Sollte da eine Reiz- 
fütterung Rettung ſchaffen? -— unmöglid; denn einmal find foldhe 
Volklein in fo zügig Falten Tagen, wie fie der April bot, nicht fähig, 
Jutter zu nehmen und fönnten fie’s, fo fehlt ihnen eben der Pollen, 
deffen hochtwichtige Bedeutung diefes Frühjahr Fund getan hat. Diefe 
Umftände lafjen es auch erflären, warum eine ganze Menge Bölfer 
Brut auswarfen — nicht immer aus Futtermangel, wohl aber un: 
richtiges, fagen wir unzulängliches Sutter war fhuld daran. 


18. Die Reisfütterung 
war von ganz verfchiebener Wirkung. Hören wir zwei gewiegte Be- 
obachter darüber urteilen: 
Herr Göldi: Volk a erhielt alle 5 Tage eine Flaſche voll Honig- 
waſſer und ift nun ein ſtarkes Volk, belagert 10 %/, Schweizerwaben 


70 Eqhweizeriſche Bienengeitung. 


dicht bis ans Fenſter. Noch nie hat die Reizfütterung einen Erfolg 
gehabt, der fo in die Augen fpringt; es haben einzelne ber gefütterten 
Völfer den Kaften Dicht voll Volk, ungefütterte, ganz dem Schidfal 
überlafjene, faum einige Bienen am Fenfter. Zwei von ben gefütter- 
ten haben bereit3 an das Fenfter gebaut. (30. April.) 

Herr Präfident Kramer: Die Reviſion vom 9. April ergibt, 
daß Nr. 5, 6, 7, 8, welche nicht gefüttert wurden, im Brutfag min- 
deftens fo ſchön und fortgeſchritten find, ala die gefütterten. 

te Brut durchwegs lüdenhaft. Die Königinnen 
chuldet, wohl aber die Trachtverhältniffe. — 
feinen ausgedehnten, fonnig gelegenen Wein- 
Srühtrachtgebiet Lamium purpureum (Bienen- 
ch ftarf vertreten und an den geſchützten Halden 
Kon zu Anfang der dritten Dekade Volltracht 
Den eriten Träftigen Impuls aber gab wohl 
Herr Göldis großer Sahlweidenbaum, der in feinen 7000 Kägchen 
Pollen und Honig bot. In Zürich aber landeten „magere“ Höschen 
vom März bis weit in den April hinein. Diefe brachten es doch 
noch zu einer ordentlichen Entwidlung 8, 9 und 10 Waben, während 
ringsum Klagen laut wurden über eingegangene Völker. Die mafjigen 
Bollenteferven wom Herbft her find es alfo nicht allein, die eine 
mächtige Volksentwicklung begünftigen, fondern ganz beſonders das 
fonngebadene Brot der Frühlingsflora. — Pflanzt Polfenfpender 
zum Bienenhaus! 


19. Die Träne. 

Die Tränte im Stod hat überall da Wunder gewirkt, wo 
eine Fräftige Bruttätigfeit eingefegt und durch genügend Wärme, 
Pflege und Naturvorräte unterhalten werben fonnte. Ein täglicher 
Konfum von 100 gr pro Bolt und Tag feheint nicht zu hoch ge- 
griffen. Herr Frei in Binningen hat feine 41 durftigen Burfchen mit 
203 Liter „Brunnenberger” regaliert, und ’3 befam ihnen wohl! 
Freilich konnte das Tränken nicht jeden Volksverluſt verhindern; 
e3 drängen eben auch andere Bebürfniffe ins Freie. 


20. Stand der Bölter im Mai und Yuni. 
Die Trachttage der erften Hälfte Mai boten die längft erfehnten 
Naturgaben. Wo die Energie de3 Volkes noch ungeſchwächt da ftand, 
da ward ein Schaffen und Brüten, daß man völlig erftaunte, wie 
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raſch die Entwidlung vorwärt3 fchritt. Da gabs Völker, die 15 
ganze und 15, ja 30 Halbwaben ganz befegten. Daß gerade in 
folgen Zeiten die Neizfütterung den Höhepunkt ihres Erfolges er- 
reiht, zeigt Bern, umd wie willlommen dem brütenden Bien dar— 
gereichtes Wafler ift, hat Lieftal erfahren. Und die Vorbereitung 
zum Schmwärmen Tennzeichnet fi im Wafferlonfum, ber 4 Tage vor 
dem Schwarmauszuge aufhörte: Rüdgang ber offenen Brut. Daß 
die Maikriſis am Schluſſe des Monats ſich mit mangelhafterem 
Brutfag zu erfennen gab, bemerkt auch Ottenbach, das infolge flotter 
Aprilbrut und Langlebigkeit feiner Schwarzen doc, recht volksreiche 
Etöde in ben Juni nahm. 

Im gedrängten, enggefchloffenen Brutneft, dicht umlagert von 
der märmenden Bienentraube liegt ein Geheimnis erfprießlicher 
Bollsentwidlung und Erhaltung. Das Volt, das räumlich ſich zu 
fonzentrieren verfteht in ber Anlage feiner höchſten Güter, die da 
Beißen Brut, Pollen und Honig, wird ein Gleiches tun in ber 
Pflege feiner Nachkommenſchaft. Wenn man vom Menjchen jagt, 
daß in der Beſchränkung fich der Meifter zeigt, fo gilt das gewiß 
auch vom Bienenvolf. Nun denn, warum erfchtweren wir aber dem 
Bien die Konzentration duch Eimlogierung in größere Wohnungen 
als er zu feiner Entfaltung bedarf? Wie ftimmt e3 zufammen, wenn 
man durch planmäßige Wahlzucht übermäßige Brüter auszumerzen 
fucht, dabei aber dem Lockruf nad) großen Waben in Kaltbauftellung 
nicht zu mwiderftiehen vermag? Im „Wiener Bienenvater” ift zu 
leſen: „In der Königinzucht ift ſchon viel geſchehen, aber ich glaube, 
man verdirbt die Königinnen auf den großen Waben, ımd die Völ— 
fer, melde die Schweizer aus den entlegendften Winkeln zur Nach— 
zucht Holen, figen nicht in zu großen Kaſten.“ In Srifen, wie 
fie da3 vergangene Frühjahr gebracht, ift man herzlich froh, wenn 
man ben volksſchwachen Kolonien ein entjprechend enges Stübchen 
bereiten Tann, aus dem die lebenfpendende Etodwärme nicht ent= 
weichen kann. Dadurch beugt man der übermäßigen Brutausdehnung 
vor, welche führte zu 

a) abgeftorbenen Brutpartieen, 

b) ausgeworfener Arbeiterbrut, 

c) Abgang von Königinnen, infolge Erkältung und mangel- 
hafter Pflege. 

ie helfen aber auch die verfchiedenenort3 eingetretene Brut- 
paufe während den froftigen Maitagen, wenn nicht ganz aufzuheben, 
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fo doc) verfürzen. Dem jämmerlichen Bolföverlufte arbeitet ber 
marme Raum entgegen, indem Futter und Waffer eher geholt wer- 
den. Das Futter in den Waben wird in richtiger Temperatur er- 
halten und wirkt nicht erfältend auf die Futterſaft bereitenden 
Bienen. Starke Entleerungen noch im Mai, find wohl auf (da- 
Gerrüßrigen) Magenkatarrh zurüdzuführen. Es veranlaßt zum ernſt⸗ 
lichen Nachdenken, wenn ein durchaus fortfchrittlicher Imker Ende 
Mai noch Magen muß: „Es will nicht vorwärt3 gehen und „eine 
Vereinigung ift nicht möglich, weil alle Völker mehr Brut befigen, 
als fie gut pflegen können“. Der Imker vergefje e3 nicht, was 
ihm die braven Raffenvölter gefagt haben: Die Vollsmaſſe in engem 
Schluß macht den Bien, nicht die Zahl der Waben. 

Eine Betätigung hiefür Liefert der Juni. Die milden Tracht— 
tage trugen Wärme und Vienenblut in Maſſe in bie Etöde und 
wenns einmal anfängt zu jehwellen bei ergiebiger Tracht, dann 
gehts raſch mit dem Wachstum. Mit dem Stande der Völker war 
man deshalb Ende Juni allgemein zufrieden. Einige Raffenvölfer 
gehen fogar ſchon wieder in der Brut etwas zurüd. Der Sammel- 
trieb überwiegt. 


21. Dad Honigen der Pflanzen 
hängt mit dem Wohlbefinden derjelben in gar engem Zufammen- 
Hang un, wenn dasfelbe fich fo raſch hebt, wie dieſes Frühjahr, 
tanı es vorlommen, daß eine Station urplöglich mit einer Tages- 
zunahme von über 3 Kilo auftritt. So was gehört zu den Über- 
raſchungen angenehmfter Art im Imkerleben. Nach fo intenfivem 
Winter zieht die Wärme nur langfam durch Luft und Erde. Daß 
fie nötig iſt, ſollen Imkers Werke wohl gelingen, zeigten Mai und 
Zuni noch vollauf. Kalte Rüdichläge im Mai haben die Honig- 
ernte mander Station befcheiden werben laffen. Und dabei hat in 
nicht geringem Maße der Standort des Bienenhaufes mitgejpielt. 
Kerns, das trotz wohl entwidelter Völker nur fehr beſcheidene Bu- 
nahmen notiert, hat feinen beiten Tag am 14. Mai, nachdem die 
Temperatur von 10 bis 13 fich gefteigert hatte auf 18—22%. Das 
war für jenen Etand — umgeben -von fchneeigen Firnen — noch 
viel. Da blühten Löwenzahn und Birnbaum in üppiger Pracht. 
Ein Einten der Temperatur fehmälerte auch die Leiftungen. Das 
gleiche Bild bietet die Iete Dekade. Auch Turbenthal fühlt, daß 
bei feinen Nachttemperaturen von O und — 20 e3 nur beſcheiden 
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honigt, während es auf den umliegenden Höhen mit höheren Tem- 
peraturen, troß länger dauerndem Winter nunmehr bejfere Erträge 
gab. Neklau jammert: „Alles blüht, aber honigt nicht.” Es hatte 
bis auf 900 Meter Schnee und im Tale Reif. Auch der Juni bot 
durch feine Gewitter kühle Dufchen; daneben aber ließ er ben Honig- 
fluß in den Wipen und im Jura zu erfreulicher Entwidlung fommen. 
Merkwürdig ift, wie die Bienen an Regentagen die Regenpaufen 
benugten und wie nach Regentagen fofort wieder Tracht da mar. 

Löwenzahn blühte allerorten majfenhaft; wo er durch Reif oder 
Föhn litt, ward er vernadhläffigt, weil ihm in höhern Lagen im 
Kirfch- und in tiefern im Apfelbaum fiegreiche Konkurrenz entitand. 
In Gams und Amfteg folgten ihm die Bienen vom Talgrund hin— 
auf in die fonnigen Berglehnen — fteigender Frühling! 

Von mwohltätigftem Einfluß auf den Honigfeffel mar der Honig- 
tau, ber in Altftätten am 30. Mai am Birnbaum beobachtet wird. Er 
hält in den verjchiedenften Gegenden bid gegen Ende des Monats 
an und nur die Unbeftändigkeit der Witterung ift ſchuld Daran, 
daß nicht mehr Stationen ſichtbarern Nugen daraus zogen. Him- 
beeren und Tannen werden al3 befondere Lieferanten genannt. 

Der frühe Flug maht auf eine außerordentliche Duelle auf- 
merfjam. Wie wichtig die Diftanz derfelben vom Stande ift, leuch⸗ 
tet ein, wenn man Flugzeit und Gefahren in Berechnung zieht. 
Direkt fühlbar wird fie aber, wenn man fieht, daß ber einte Stock 
bereit3 an der Ausbeute ift, während der andere die entfernte Tracht 
nicht kennt. Darin Liegt ja eine weſentliche Urfache zu den un 
gleichen Erträgniffen der Völker eines Standes, aber auch eine Auf- 
forderung zur Individualiſierung in der Nachzucht. 


22. Iuliwitterung und Flora. 

Mit finfterer NRegenmine und Weſtwinden ift er eingezogen 
und hat, wenige Tage ausgenommen, bis 14. angehalten, fo daß 
man in höhern zügigen Gegenden ſich gerne in bie Nähe des ger 
heizten Ofens jegte, während draußen die Flur in prächtigem 
Schmude fand. Unter dem Einfluffe des Föhns brachen einige 
mwärmere Tage an, bie den Höhenftationen vor allen, eitel Freud 
und Luft brachten. Ob auch die legte Dekade wieder mit heftigen 
Winden, Gemittern und Regen kam, der Juli hatte es mit Jura 
und Alpen doch gut gemeint. Während Bruggen am 12. ſchon 
einen leichten Reif beobachtet, hält der Sommer in der weftlichen 
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Zunahmen während der Saiſon 1907. Tas. 6. 
Zotal der Bruttovorſchläge 


1. Binningen . . | 1100 | 25100 | 28150] 54350 | 66U0 
2. Kieftal . 850 | 26950 | 1060| 6: 

8. Eu. . 1700 | 13830| 16780 | 11800 
4. Ottenbach 820 | 40300 | 26050| 67170 

5. Tuggen — 1 22225 | 18250] 40475 

6. Er — | 3550 | 3500| 7060 | 1990 
7. oltingen ? | 18800 | 10500| 29300 | 1750 
8 au jätten 3 — | 43700 |22100°| 66800 | — 
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— ... — | 10600| 10600 | 14000 
22. ugom B 7220 | 14000] 21220 | 6670 
3. 6t. Gallen R . _ _ — — 
2. REbetyre .. 28200 | 32100| 60300 |10300| 900|11200 | 71500 
25. Rappel . 10000 9109| — | 9100 | 19100 
26. Kern! 10290 | 13900| 24190 |27800| 2660|30460 | 54650 
27. Bra 12900 | 4400| 17300 | 7960| 1400| 9360 | 26650 
28. 8 23600 | 8700| — | 8700 | 32200 
9. WMlau — 13900| 16940 2100| 11390 
b — 3240 17200) 20540 | 4650| — | 4660 | 25190 
%. Surrhein — —_ 27250 | 10060137300 
81. Trogen a 1 — , 5510 | 9510| 15020 | 6210 9550 | 24570 
b..|- 8720 | 13540| 22260 | 9520| 415013670 | 35930 
82. Zweifimmen . 
88. Mengberg . .| — | 10800 | 19450| 30860 |36700 | 7850 |44650 | 74900 
34. Alofterd . . . 10100 24500 | 4600|29100 | 39200 
8. Dvd . . .| — 5100 | 21320| 26430 |319560 | 490036850 | 63270 
* Mit Schwarm. 


Schweiz noch recht einladend an. Die Linde hat 14 Tage länger 
mit dem Crblühen gewartet, als andere Jahre und dehnt ihre 
Blütezeit ungewöhnlich lange aus. In Bern, mo fie auf dem jan- 
digen Untergrund ſchwach honigt, bringt fie es mit Wald und 
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Annahmen während der Saiſon 1907. ve. 7. 
Total ber täglichen und nächtlichen Gewichtäverlufte. 














* Auguft ift der Einwinterung wegen unvollftändig. 


Bärenklau in der zweiten Dekade doch noch auf 6250 gr. 
Überflorf erwähnte des Weiberöschens beſonders, das wohl au 
andernort? bei der Waldtracht mithalf. 
In Kerns verdicht das Gewitter vom 25. vorübergehend den 
Fluß des Weißtannz. 
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Netto: Ergebnifie während der Saiſon 1907. 
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. Bigoltingen 
8. Atftätten . 


21. * 
ruggen. 
St. Gallen a 
Yelisberg . 
Rappel . 


SERR ES BENEEE SR 


1700 


: [2350 


3820 


--1910 
1200 


1050 | 13560 


** 
11650, 17350 
19240' 16250 
6380 ; 24250 
6250 | 14000 
| 12000 | 8900 

! 4650 


2440 | 10900 


17900! 15900 
| 2450 


| „5oo| 3110 
! 2160, 560 








660 + — 
-1150, 2 
9400. 390 
1200 |-2210 
1050| 600 
440! - 240 
503 
16800 | - 1900 
- 2700 | - 2220 
1360 | - 3440 
5300 — 
670 — 
00| 
5800; 2400 
5050| — 
16150 |* 490 
- 350 350 
-1500 | 600 
3700 ,- 1800 
2900 
1300 , — 600) 
1800 
17400 | - 1070 
—550 
4200 ;- 1800 
370 —350 
-1190 
17400, 4300 
— 40'-1510 
1990 -1530 
19100 | - 400 
1300| 300 
21900| 2450 


* Die Auguftfütterung ift hiebei nicht beachtet. 


23. Die Entwidiung der Bölter 





34780 


fitt in der Niederung an dem faft gänzlichen Mangel an Tracht, 
fo daß Brutrüdgang Fonftatiert wurde und die Völker während de 
kalten Regenwetters fih um Et. Gallen herum in den Winterfig 
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zurüd zogen. Wo die natürliche Tracht nicht Impulfe genug bietet 
zu kräftigem Bruteinſchlag, da follte die Raſſe fih noch aufs 
äußerfte anftrengen, die Generation zu ſchaffen fürs kommende Frühe 
jahr. Ültere Königinnen gehen in fo Eritifchen Herbfttagen etwas 
vorſichtiger in die Brut, als jungfrifches Leben. 


24. Zaliı Tracht. 

Ton ganz befonderem Intereſſe ift diefelbe, weil eine ganze 
Neihe Stationen (Tab. 6) noc bedeutende Zunahmen aufmweifen. 
Luft- und Temperaturverhältniffe brachten den Wald anhaltend zum 
Honigen. Die Orte alpinen Charakter3 provitierten am meiften da⸗ 
von. Eurrhein hat zudem noch Emdtracht in Ausfiht. Wo die 
feuchte Ausbünftung der Erbe und des Pflanzenreihes ben trod- 
nenden Winden nicht zu wiberftehen vermag, da ift während ben 
Mittagsftunden Feine Tracht mehr. Wie ganz anders, wo durch 
feuchte Luft die Honigabfonderung gefördert wird. 

Ein Tag feltener Güte war ber 24. für die Etation Menz- 
berg, an dem das Beobachtungsvolk 6500 gr eintrug. Diefer befte 
Trachttag begann mit trüber Dämmerung, und feiner Regen legte 
fih auf die Erde. Früh morgens gings mit ſcharfem Flug zum 
naben Wald. Um 8 Uhr waren ſchon 1000 gr an Nachtverbrauch 
gebedt, um halb 9 Uhr nochmals 500 gr und nun ift Gleichgewicht. 


Es zeigt die Wage um 9 Uhr = 300 gr 
0. = MW. 
10% „= 140, 
1. = 200 „ 
1’, = 2300 „ 
12 „ = 2900 „ 
€3 beginnt die trodenere, windigere Mittagszeit: 
1 Uhr = 3000 gr 
2 „= 3100 „ 
2a, = 3200 „ 
Nun legen die feuchtern Abendlüfte fi) auf den Wald: 
3 Uhr = 3700 gr 
4 „= 200, 
5 „= 4600 „ 
7 ” = 5000 „ 


Was Trachtnähe und feuchte Luft bei 14—200 vermögen, ift 
dadurch ilfuftriert. 
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Am 19. trug dasfelbe Volt 4700 gr ein bei 10—16° und ein 
Norboftwind vermochte den Wald ilber Nacht fo auszutrodnen, daß 
andern Tags nur noch 1200 gr refultierten. 

Oft und aud in ber legten Julidekade haben eleftrifche Ent- 
ladungen dem Sonigfluß für fürzere oder längere Zeit ein Ende 


Fig. 19. U. Aramers „Fieberthermometer“ in natürlicher Anlage. 


gemacht. E3 wird Dies im „Wiener Bienenvater” mit den folgenden 
Temperaturftürzen in Verbindung gebracht. Viefelben find gewiß 
nicht ohne Einfluß; indes erfcheint die nachfolgende Behauptung 
denn doch zu gewagt: „Es braudt die Temperatur befonders in der 
Naht nur auf + 5 oder + 8° R zu finfen, und ber Nektar im 
allen Pflanzen ift vernichtet; ja felbft für den folgenden Tag; und 
wenn er + 200 R hat, fließt fein Honig.” 
Bon ben vielen, bie dad Gegenteil beweifen, nur wenige Tage: 

Zurbental notiert am 4. Juni —2°C, am 5. aber 1000 gr Zunahme 

” „Un 0 —2C „8 „2000, ” 

- „8. 0 „9 „2100 „ 

” „9%. „ +1°C „10. „ 1500 „ ” 
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25. Die Schwarmperiode 

war infolge der außerordentlichen Volks- und Trachtentwicklung eine 
außergewöhnlich lange, indem fie von Anfang Mai bis in ben 
Auguft hinein dauerte. Kräftig aus dem Winter gehende Völker fan- 
den der natürlihen Reize die Fülle. Daß gerade Raſſenvölker fich 
natürlich vermehrten, fagt ung, daß die ihnen etwa vorgeworfene 
Brutbefchränftheit nicht zuinds wird. Andere Verhältniſſe fpielen 
mit, wenn etwa ein überdrüffig Menfchenkind nad brutreichern 
Baſtarden ruft. Ob ein Volk dem nad Echwärmen Lerhzenden ge- 
willt iſi, zu entfprechen, fagt der „Fieberthermometer”. Einen ſolchen 
in vollfter „Blüte“ zeigt die Fig. 19. Er ftammt von der Wander- 
ftation unferes Herrn Hiltebrand, der feine wenig volfreichen Stöde 
ins Weißtannental zur Kur ſchickte und von ihnen nicht bloß viel 
Honig, fondern auch an die 100°/, Schwärme erntete. So belebte 
ſich eine alte, verlaffene Bienenhütte am Vergeshang. 

Auf Heine Entfernungen — große Wirkungen! Nut unfere 
Alpentäler noch mehr aus! Der an den Bergeshängen emporfteigende 
Frühling wirkt auch auf die Fortpflanzung ſegensreich. Dieſe na- 
türlihe Stimmung bewirkte Herr Göldi bei feinem Wolfe a (jiehe 
dort) und ſegensreich war auch feine Arbeit, leiftete doc der Schwarm 
bald das Doppelte des Mutterftodes. Auch Neunkirch ift äußerft 
erbaut über bie Leiftungen feines Maiſchwarmes. Daß in ber 
Schwarmpflege dad vornehmfte Mittel zur Volksvermehrung ift, be 
wiefen ung einige Raffenköniginnen, die fi) mit 1—2 Pd. Bienen 
verhältnismäßig raſch zu ſchönen Völkern entwidelten. Ein Schwarm 
guter, wenn aud nicht ganz reiner Abftammung, der Ende Juni 
in einen Magazinftod auf 9 ganze Waben einlogiert wurde, Lieferte 
in der erften Auguſtwoche einen Spfündigen Jungfern-Singerf warm. 
Das ift doc, unſäglich billigeves und befjeres Bienenmaterial, als 
ih es ſchon in fremden „Originalkaſten“ gefehen habe. Eine Ernte 
in „trachtlofer” Zeit! 

Einem Mißverftändniffe aber muß ich Hier begegnen. 
Riet da ein Referent denjenigen, die vermehren möchten, im Früh— 
jahr fleißig zu füttern. Ein eifriger Jünger der Apiſtik tat es 
legtes Frühjahr buchſtäblich und das Refultat: „Die Bienen fingen 
an kerumzuliegen, betümmerten ſich nicht mehr um die Brut, furzum, 
ich hatte Faulenzer gezüchtet; e3 gingen die Königinnen ein; kaufte 
für teures Geld wieder andere; aber auch biefe konnten mit ben 
trägen Bienen nichts ausrichten. Nun fchleuderte ich ihnen im Ar— 
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ger allen Vorrat.” Und die Folge? Sie haben fi) bis Auguft flott 
entwidelt. Solde „Stimmen aus dem Publitum” find recht Iehr- 
reich und verdankenswert; diefe fagt: 
1. Die Völker waren für die fpefulative Fütterung nicht reif, 
trugen alfo die Schwarmbedingungen nicht in ſich. 
2. Zuderfütterung und wohl auch Volksverluſt haben die ein- 
zelnen Bienen und die Völker entkräftet; e3 konnte weder 
Luft noch Kraft zum Schwärmen fidh entmwideln. 


Fig. 0. Polomonium, eine bielbeindte Gartenblume. 
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3. Erft die natürliche Tracht hob die Lebenögeifter. 
4. Ein Referent fann nie Har und ein Zuhörer nie wißbe- 
gierig genug fein. 

In fonnigen Ständen und bei fpärlicher Tracht gab es früher 
und mehr Schwärme. 

Obwohl die warme Juliwitterung ſchuld war daran, daß fo 
mande Schwärme in überquellender Begeifterung das Weite fuchten, 
ober ber ftill verhaltene Groll der überzähligen Prinzefjinnen? Pie 
felben erlaubten fi gar manchen Schabernad. Zahlreich find die 
Zälle, da in einem weifellofen Volle auf einmal eine eierlegende 
Königin war, wenn der Büchter fam, eine Bucht einzuleiten, oder 
gar eine Auserwählte beizufegen. Wer den Keil gezogen hatte, dem 
Ionnte das Echaufpiel zuteil werden, daß er Hinten im Raften ein 
Trüppchen Bienen mit einer Entwifchten ſah. 


26. Beierabend 
sieht fonft mit Auguft ins Bienenhaus. Died Jahr wars anders. 
Die Verfpätung im Frühjahr hat ſich auch in den kommenden Zeiten 
in Bollgentwidiung und Vegetation wiedergeſpiegelt. 

Es überraſcht, wie Eurrhein in der erften Auguftdefade noch 
eine Zunahme von 7,150 kg verzeichnet. So was fam noch nie vor: 
Bo die Bienen in andern Jahren aufhörten einzutragen, begannen 
fie droben dies Jahr erft recht zu ernten. Ahnlich find die Berhältniffe 
in Kerns, dad eine geringe Frühjahrd- und Sommertracht hatte, 
während vom 14. Juli bis zum 6. Auguft tägliche Einnahmen zu 
Tonftatieren waren. Auch der Jura bot feine Gaben noch, wenn aud 
in beſcheidenen Rerhältniffen. 

Wie beftimmend eine Tracht zu diefer Zeit noch ift, ſpiegelt 
ſich im Brutſatz der Völker. Daß derſelbe in normalen Jahren im 
Auguſt bei Raſſenvölkern nur noch ein beſcheidener ſein muß, wird 
von guten Züchtern anerkannt. Entſprechend der Flora aber hatten 
ganz gute Völker in der erſten Dekade noch offene Brut auf 4 bis 
5 Waben. Sie waren vollskräftig, ſchön in Honig und Pollen und 
gehen fo „hoffnungsvoll” in den Winter. Wo aber die Natur ſchon 
lange nicht? mehr geboten, da waren aud die Brutnefter infolge 
ber eingetretenen tiefen Temperaturen frühe ſchon auf ein Minimum 
zufammengefhmolzen. Wohl dann, wenn der Stand nicht zu fchat- 
tig plaziert war; in fo kritiſchen Tagen befommt man es zu fpüren, 
wie fehr die Biene mit der Sonnenwärme verwachſen ift. Wenn das 





Gäweigerifhe Bienenzeitung. 83 


Häuschen täglich durchflutet vom hellen Licht, heben ſich aud die 
Lebensgeiſter. Da fpekuliert der Bien noch mit dem gebotenen Naß, 
während im jchattigen Winkel das Gereichte gleih als Winter- 
proviant aufgetragen wird. Die Ernüchterung, weldje der Tracht⸗ 
mangel gebracht, wird durch die fonnenlofe Kühle zum Peſſimismus, 
der nicht erhobenen Hauptes berechnend in die Zukunft ſchaut, auf 
Gott vertraut und — des Imkers helfende Futterflaſche. Es herrſcht 
das Gegenteil von jenem Volkögeift, der in jugendlichem Übermut 
eine Anzahl Drohnen pflegt und in den Winter nimmt, tro junger 
Königin. Freude hier — Verzagung dort — dem Mutigen aber ge- 
hört die Welt. 


27. Die Fütternug 
feßte allgemein mit der 2. Auguft-Defade ein und ber Iebhafte Flug 
nad) Pollen hat ihre Wirkung erhöht. Als vorzüglicde Pollenfpender 
beobachtetete ich in einem Garten Polemonium (fig. 20) und Malva 
mochata (fig. 21). 


Eine ganz abfcheuliche Geſellſchaft waren die 


Weſpen, 
die fich nicht bloß erfrechten, ſich bei den Bienen zu Gaſte zu laden, 
ſondern ſogar kleinere Volker aus ihren Wohnungen vertrieben, den 
Honig ſtahlen, die Brut fo weit möglich auffraßen und ſich unter 
dem Flugloch als Befiger des Haufes auffpielten. 
M. Dürrenmatt fchreibt ihnen ins Stammbuch: 

„Sie tragen ihren Raub nach Haus — 

Geberben fi) wie Bienen, 

Und geben ſich für Verwandte aus, 

Für Tanten und Eoufinen. 

Sie tauen Holz und aus dem Schleim 

Erbauen fie grobe Zellen 

Und ftehlen ihren Honigfeim 

Am liebften auß fremden Quellen. 

Sie überfallen mit teuffiihem Sinn 

or einer füßen Schale 

Wie Tatiana, bie Mörberin, 

Die Menſchen beim Mittagsmahle“ 


> $ 
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Fig 21. Malva mochate. 
NB. Sämtliche Jluftrationen find Originalaufnahmen des Berfaffers. 


Schweigeriſche Bienenzeitung. 85 


Praktischer Ratgeber. 


Antworten, 
Welchen Berlanföwert hat eine Dadaut · Brut: und · Honigwabe 
Antwort auf Frage 46, Seite 292. 

Eine tabello8 außgebaute Dadant-Brutwabe ift wenigftend Fr. 1.70 wert; 
an ben meiften Expertifen, benen id) beigewohnt, ift biefe Schägung angenommen 
worden. Man ging babei von der Annahme aus, daß eine Dadant-Mittelwand 
auf ungefähr 75 Rp. zu ftehen kommt und die ausgebaute Wabe wohl etwas 
mehr als boppelt ſoviel wert fei. 

Die Honiawabe, die genau bie Hälfte einer Brutwabe ausmacht, fäme fo- 
mit auf etiwa 85 Rp. zu ftehen. Da aber meiftend ftatt 11 Waben nur 10 und 
felbft nur 9 in einen Auffag kommen, fo find die Zellen daſelbſt au) verhältnismäßig 
tiefer und Die Waben um fo mehr wert. Ein Aufjag mit folgen Waben gibt 
nit nur mehr Honig beim Ausſchleudern, fondern er vereinfacht bie Arbeit 
und verhindert bie Königin, ben Brutraum zu verlaffen. U Gubler, Belmont. 

Deplacierung eine Bieneuftandes. 
(Antwort auf Frage 47, Seite 894.) 

Die Vornahme dieſer Arbeit während der Wintermonate empfiehlt ſich 
nur da, wo es fic, wie in ihrem alle, um fehr nahe Diftanz handelt, da man 
ohne Störung verftellen kann. Iſt diefe aber beträchtlich, wartet man beſſer den 
Frühling ab, weil eben dann intenfive Störungen nicht vermieden werben könnten. 

Ih mußte letztes Jahr auch umziehen und wählte hiezu den Monat April. 
Die Entfernung betrug eine Biertelftunde. Am fpäten Abend vor dem Umzuge 
ſchloß ih ſämtliche Fluglöger mit Drahtgefleht ab und am folgenden Bor- 
mittag wurben die Stöde auf einem Brüdenwagen nad) dem neuen Standorte 
transportiert, bort wieder in früherer Reihenfolge aufgeftellt und nun aber ge- 
füttert. Des andern Tages gab ich den Völkern bie Freiheit, worauf flottes 
Borfpiel erfolgte. Nach dem alten Standort war nit ein Dugend Bienen zu- 
rüdgelehrt, aud eine Schädigung ber Völker war nit wahrnehmbar. Fritſchi. 

Das Berhindern des Berbaueus zwiſchen Brut: und Honigraum. 
(Exfte Antwort auf Frage 64, Seite 429.) 

Es ift volllommen richtig, daß die Aufſatzwaben, die rechtwinklig zu den 
Brutwaben laufen, auch in guten Honigjahten nur fehr geringe Berbauungen 
aufweifen. Aber bei biefer Anordnung riskiert man Nachteile, die den genannten 
Vorteil weit überwiegen. Beim alten Schweizerkaſten ließe fih die Sache über- 
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haupt nicht ausführen. Beim Schweizer · Oberbehanblungslaften wären bie biö- 
herigen Auffagrähmchen kaum verwendbar; man müßte folde herftellen, die fo 
breit wären, wie ber Raften tief ift und bekäme Dimenfionen von 50-60 cm. 
Der Hauptnachteil bei biefer Anordnung wäre jedoch ber, daß bei etwas magerer 
Tracht die Rähmchen nur auf der Etirnfeite des Kaftens, alfo in ihrem vordern 
Zeil, gefüllt würden, hinten aber leer blieben. Dan hätte alfo bei der Honig- 
entnahme ftatt einiger voller Honigrähmden, einen Auffag voll, die nur zur 
Hälfte oder zum 3. Zeil gefüllt wären, worauß eine bedeutende Mehrarbeit fich 
ergeben würde. — Nun gibt es aber ein viel einfacheres Mittel, um bem un. 
liebfamen Berbauen zu begegnen, das .ift das Außeinanderziehen ber Aufjag- 
waben im Hinterlader und das Möblieren ber Auffäge mit einer Heinen Zahl 
Waben als ber Brutraum enthält. "Sobald bie Waben nicht mehr genau über« 
einander ftehen und die Wabengaffen unten unb oben nicht miteinander korre- 
fponbieren, hört da8 Berbauen mehr ober weniger auf. Spühler. 

Zweite Antwort. Ein Verbauen zwiſchen Brut- und Honigraum kommt 
meiften® nur dann vor, wenn ber Abftand ein unrichtiger ifl. Iſi der Abſtand 
fo, ba die Bienen nicht ungehindert paffteren Zönnen, alfo weniger ald 6 mm, 
erachten fie felber als zweckios und verbauen. Beträgt ber Abftand aber mehr 
als 7 mm, fo wird er als gar zu groß angefehen und befonders in guten Honig» 
jahren ebenfal3 verbaut. Man kaufe alfo exakt erftellte Kaften und Rahmen. 

Ich babe bei jämtlihen Wohnungen einen Abftand von 6-7 mm gemadt 
und fann mid) nicht erinnern, daß mir das Verbauen irgend welche Schwierig- 
teiten gemadt hat. Ob der Honigraum gleichlaufend wie ber Brutraum ift 
oder rechtwinklig, ift Nebenſache. Ich befige einige Buzernerförbe mit beiveg- 
lichen Honigauffägen bie ich rechtwinklig auf den Brutram feßte, könnte aber 
in jeder Hinficht weder einen Vor- noch Nachteil fonftatieren. Senherr, Gams. 

Dritte Antwort. Seit mehreren Jahren befige ich eine größere Anzahl 
Volker in Schweizeroberbehanblungstaften, in welchen die Waben in ben Aufr 
fügen rechtwinklig zu denen im Brutraum gehen. Im Brutraum ift Warmbau 
mit 12 Waben, im Honigraum verwende bie Dadant-Alberti-Honigwabe (440 
auf 160mm mit Rahmeı in Raltbauftellung. Die Waben hängen in einem fralz. 
Mit diefer Einrichtung habe ich fehr gute Erfahrungen gemadt. Die 7 mm 
Abftand zwiſchen Brut» und Honigraum werben zwar auch noch etwas verbaut, 
jedoch bebeutend weniger ala wenn bie Waben gleicjlaufend find. Beim Ab» 
ernten können die Waben auf der hintern Seite fehr leicht jede für fi etwas 
gehoben werben, wodurch man verhütet, daß beim Wegnehmen bed ganzen Auf: 
fages eine ober mehrere Brutwaben in bie Höhe gezogen werben. 

Schmid, Fahrhof. 

Bierte Antwort. Seit 3 Jahren gebe ich in einem meiner Bienenftände 
bie Honigrahmen rechtwinklig zu ben Brutvahmen. Der Brutraum ift alfo 
Warmbau und ber Honigraum Raltbau. Die Erfahrungen, die ich damit machte, 
find folgende: Das Hineingeben und Herausnehmen der Honigwaben ift fehr 
bequem, dba man nit genötigt ift mit den Händen tief in den Raften hinein- 
zugreifen, fondern biefe Arbeit läßt fi hinten mit Leichtigkeit vollziehen. Daß 
die Waben weniger verbaut werben. hätte nicht beobachten können, ebenfo in 
bezug auf mehr oder weniger Ertrag. 

Wenn fie die Rähmchen jo maden, wie fie auf Seite 132 bes „Schweiz. 
Bienenvaters, IV. Auflage beſchrieben find, fo werden Sie ſich über das Berbauen 
nicht mehr zu beklagen haben. — Als ein Nachteil, die Honigwaben in Raltbau 
zu ftellen, habe darin gefunden, daß in mittleren und ſchlechtern Jahren man 
gezwungen ift, alle Honigwaben zu ſchleudern, da vornen an der Gtirnwand in 
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allen Waben mehr ober weniger Honig fi) vorfinbet, während im Warmbau in 
nur wenigen Waben der gleiche Ertrag aufgefpeichert ift. If. Theiler. 


Fernhalten der Meifen. 
(Erfte Antwort auf Frage 65, Seite 429.) 

Um abfolut fiher zu fein, daß Vögel ben Bienen keinen Schaden zufügen 
tönnen, empfiehlt es fi, buntfarbige Schnüre oder ein Drabtgitter von 5-8 mm 
Mafchenweite vor ber Frontfeite bed Vienenhaufes zu fpannen. Hiefür muß 
aber eine Verſchalung aus ca. 2 cm diden und ca. 20 cm breiten Brettern ge- 
macht werben. Die Länge ber Bretter muß ber Höhe und Vänge bed Bienen- 
hauſes entſprechen. Iſt bie Verſchalung erftellt, jo wird das Gitter aufgenagelt 
unb das ganze ans Bienenhaus geſchraubt. W. Senherr, Sams. 

Zweite Antwort. Das Fernhalten der Meifen vom Stande im Winter 
wird auf die einfachſte Weife dadurch erreicht, daß man biefen nüglicäften unter 
unfern Vögeln in ber fritifhen Zeit da® gibt, was ihnen bie Natur verfagt: 
Genügend Nahrung! Man richte am oder beim Wohnhaufe eine Zutterftelle 
ein und vergeffe nicht, fie täglich mit frifchem Proviant: Apfelfernen, Brofamen, 
Hanffamen, Nußfernen, Fettnäpfchen zc. zu verfehen und bie Meifen lafjen die 
Bienen hũbſch in Ruhe; benn fie leiden ja feine Not und die Not ift es, bie fie 
zum Bienenmorbe treibt. Ich habe feit Jahren ein Meifenneft in ber Nähe 
des Standes und tet beobachtet, daß die Meifen die Bienen nur dann abfangen, 
wenn bittre Not fie treibt, während fie fonft fi mit ben auf dem Flugbrettchen 
und am Boben liegenden Abgängen begnügen. Spühler. 

IR es ratſam, alle 2- 3 Jahre fämtlide Königinnen zu ernenern? 
(Erſte Antwort auf Frage 66, Seite 429. 

Das Erneuern der Königinnen koftet, wenn ed beim Schwarmakt erfolgt, 
ein ſchönes Quantum Honig; wenn e3 mittelft fünftlicher Königinzucht gefchieht, 
viel Arbeit, Zeit und Gelb. Die ibealften Bienenftöde find bie, welde ihre 
Königinnen von felber zur rechten Zeit, ohne Schwärmen, vor ober nad) der 
Haupttracht erneuern und alljährlich eine hübſche Ernte liefern. Und folde 
findet man auf jedem Stande, wenn auch nicht in großer Zahl. Wer lauter 
folder hätte, der könnte fid) glücklich fhägen; denn er würbe für feine Arbeit 
am bejten belohnt. Jedenfalls find derartige Stöde ein wertvolles Kapital, dem 
man Gorge tragen fol. Würde man alle 2-3 Jahre ſämtliche Königinnen er« 
neuern, fo gingen gerade biefe Stöde verloren, die man nit nur fchonen, 
fondern möglichſt vermehren follte. Es ift daher gewiß ratfamer, feine be- 
wãhrien guten Stöde unberührt zu laſſen und das Umweiſeln nur da vorzus 
nehmen, wo e3 not tut; es wird auch dann an Arbeit doch nicht fehlen. Spühler. 

Zweite Antwort. Alle 2 Jahre bie Königinnen zu erneuern, ift nicht 
tatfam, da die Königinnen in ber Regel 3 Jahre gut find. Alter als 8 Jahre 
laffe aber nur die Königinnen werben, welde ſich in den vergangenen Jahren 
als vorzüglich bewährten. Wenn nicht ſchon im dritten, werben doch meiſtens 
ohne unfer Zutun im vierten Jahre die Königinnen von den Völkern felbft er- 
neuert, d. h. wenn felbe nicht über den Winter ftirbt; in dieſem Falle wird bann 
felbfiverftänblich bad Volt ohne Königin bleiben und im Frühjahr zu Grunde 
gehen. Beim Beurteilen einer Königin foll aber nicht nur das vermeintliche 
Ater, fondern hauptſächlich die Volfäftärte, Rafle, Brut und Vorrat beurteilt 
werden. Wer ganz fider ift, daß eine Königin Zjährig ift, tut immerhin gut, 
wenn er ſolche erneuert, wenn ihm veife Zellen ober junge fruchtbare Königinnen 
zur Verfügung ftehen. DB. Lenherr. 


Verantwortliche Redaktion: R. Göldi-Braun, Vehrer in Altftätten (St. Gallen). 
Reflamationen jeber Art find an bie Redaktion zu richten. 





ANZEIGEN. 


Mechanische Bienenschreinerei 


Heinrich Matzinger, Ebmatingen Qa. Iien 


empfiehlt ihre 


m Spezialitäten in Bienen- Wohnungen * 
als: Spũhler · und Schweijerkaften in Ein · und Mehrbeuten, einfach · ober doppelwandig; 
Asnigin - Zuchtkaſten mit Ganz · oder Halbrahmen. — Ferner die neneften Befruhtungs- 
käpden, £utterträgli äußerit bequem für jedes Syftem, entweder als Fenſterabſchluß oder 
als Deckbrett pafend. — ehren zum Angiehen der Mittelwände, fertige Rahmen, 
fowie Rahmenhelz, zugeſchnitten und an Stäben in jeder gewünfchten Dimenfion. — Sämt · 
lihe Fugen ſind in Ant und Zeder verleimt und wird jede Arbeit aus prima fein- 
jährigem Rottannenholg verfertigt. — Garantie für ſolidette n. genaueſte Ausführung! 


= Frauenfeld 1903: Preis 1. Rlasse. == Bülach 1907: Diplom I. Rinsse. = 





3u verlaufen: 


ca. 200 kg kontrollierten 


Bienenhonig 
in 25 kg«Reffeln a ar 3 ja 
per ka. 

©. Eyörri, —& 
Wettiugen. 


Letztjahrigen, kandierten 


* 13353 

Bienenhouigẽ 
beſter Qualität, hellfarbig, wer- 
kauft in Refieln von 1U, 15, 
20 und 25 kg a Sr. 2.%. 


Job. Eqhueller, Bienenzũchter 
in Felsberg (Graubünden 


Bienenhonig 
kentrelliert, in 25 ar 
Refieln und (56) 

Röniginzufeher 
a gr. 1.—, 5 Stüd Sr. 4 — 
offeriert 
Yohann Häni, Oberwil 


bei Büren (Bern). 


Zu vertanfen: 


Aliten-Honig 


200 KR iger ehmeiie ober ſamt · 
haft a gr. 2.— pro kg bei 

I Dünti, Bienenzüchter, 
(73) Im. 





Zum Berfanfen: 
150-200 kg garantiert echten 
Bienenhonig 
a Sr. 2. — per kg bei Ab» 
nahme von mindeſtens 50 kg. 
Mufter zu Dienften. (67) 

Friedrich Möller, 
Bienenzüchter, Orpund b. Biel. 
Zu vertanfen: 

ca. 60 Kilo lontroliierten 


Bienenponig. 


74 röhli 
‘ ee Eoiotturn). 


Mufter ftehen zu Dienften. 
Zum Bertaufen: 
250 kg koutrollierten [ul 


Sommerhonig. 
NR. Stuber, Wagner, 
Selzach (Rt. Solothurn). 


Zum Berlanf: 
250 kg kontrollierten hellen 


Frühjahrshonig 


in *. ze Refiefn und ar 
100 ki 


Sommerhonig. 


Abreije bei ber Expedition 
ber Bienenzeitung in Aarau. 





Zu verlaufen: 
200 kg fontreflierten 


Hienenhonig 


in 25 gilo · Kefſeln per kx 
& Sr. 1.90 bei Pie) 


PERS — 
Zu verlaufen: 


300 Kilo letztzahrigen 


Sommerhonig. 


Mufter und Ofeeten, zu 
Dienften, 70) 


A u 
Kontroilerten 


Bienenhonig 


verkauft keſſelweiſe und nimmt 
Offerten entgegen (69) 
“L ii, Bienenzüdter in 
ef (Rt. Solothurn). 
Zum vertanfen: 
6 ſchöne 
Korbuölfer 


(Zylinder) mit jungen König- 
innen, (68) 


M, Bortmann, Malters, 


Shmeizerihe 





Organ der ſchweizeriſchen Vereine für Bienenzucht. 
Heraußgegeben vom 
Verein ſchweiner. Bienenfreunde, 
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Offizielle Mitteilungen. 


1. Aurſe 1908. Der Einladung an die Vorftände der betr. 
Filial:Bereine in Nr. 2, dem Zentralpräfidenten ihre Wünfche zur 
Wahl der Kursleiter befannt zu geben, find bis zur Stunde erft 
wenige nadjgefommen. 

Wir machen darauf aufmerffam, daß zur Leitung der Züchter- 
kurſe in erfter Linie praftifche Züchter des betr. Vereinsgebietes her— 
angezogen werben follten, auch wenn fie nicht fpeziell Wanderlehrer 
find. — Hier gilt es, richtig operieren — weniger dozieren. Selbſt— 
verftändlidh werden alle Kursleiter zur diesjährigen Züchterkonferenz 
eingeladen. Wir hoffen hiedurch auf einen Nachwuchs neuer führen: 
der Kräfte. 
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2. Königinnenlieferanten 1908. Wer dies Jahr Rafjen- 
föniginnen abzugeben gebenft, möge fi) biefür beim Zentral-Präfi- 
denten melden — unter kurzer Angabe wie fein Stand befchaffen. 
Eine Vorſchau wird zeitig erfolgen. 

3. Neuer Filialverein. Der neu gegründete Verein Oberes 
Aaretal ift als 107. Sektion in unfern Verband aufgenommen. Mit- 
gliederzahl 30. Präfident Herr Pfarrer Leo Schmid in Wichtrach. 
Sekretär H. Vogel, Lehrer, Wichtrach. 


Der Borſtaud des B. S. 2. 
E —X 


Unfallverſicherung 1908—1909. 


1. Das 6. Verſicherungsjahr ſchließt mit dem 31. März 1908 
und das 7. beginnt mit dem 1. April 1908. — Anmeldungen 
von einzelnen Imfern nimmt der Unterzeichnete nicht ent: 
gegen, fondern nur die Filialvereine. Wer aljo feine Bienen ver— 
fihern will, muß Mitglied cines Filialvereing fein. 

2. Diejenigen Filialvereine, die bis jeßt die Verfiherung noch 
nit eingeführt und nun diefelbe einführen wollen, find gebeten, fich 
unverzüglich beim unterzeichneten Chef anzumelden, damit benjelben 
das Material zugefandt werden kann. Die Zufendung der Aften 
geſchieht nur an diejenigen Vereine, die der Verſicherung ſchon bei- 
getreten find, ober fi) dafür jet bewerben. Berficherungsberechtigt 
find alle Mitglieder unferer Filialvereine. 

3. Die Präfidenten derjenigen Filislvereine, die die 
Verſicherung ſchon eingeführt haben, oder einführen wollen, erhielten 
Ende Februar folgendes Material: 

a) Eine Wegleitung pro 1908—1909. 

b) Doppelfarten und zwar fo viele, als fich leßtes Jahr ver: 
fierten, behufs Feftftelung der Anzahl der zu verfichern- 
den Bölfer pro 1908—1909. (NB. Eine allfällige Ber- 
mehrung während des Jahres muß nicht nachverfidhert 
werben.) 

c) Eine Sammllifte für Neuverfiherte nebft "einer Partie 
Unfallanzeigen und Verträge für Neuverficherte. 

4. Die Präfidenten oder die damit Beauftragten find gebeten, 
die bezügliche Arbeit prompt zu erledigen und im Laufe des Monats 
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März das Material famt den Prämien für A und B, abzüglich) 7°), 
dem Unterzeichneten zuzufenden. 

5. Das nötige Aftenmaterial, vide Wegleitung, ift dem Ber: 
fiherungschef auf den 1. April einzufenden — nicht früher aber auch 
nicht fpäter — weil Nachſendungen die Buchführung zwecklos er- 
ſchweren. 


Der Verſicherungschef: 





Faulbrutverſicherung. 


Nachdem die obligatoriſche Faulbrutverſicherung mit überwäl- 
tigender Mehrheit angenommen worden iſt, gilt es nun, dieſelbe 
zweckentſprechend zu organiſieren und in Funktion zu ſetzen. Jeder 
Anfang ift ſchwer; aber wir hoffen auf die treue und tatkräftige 
Mithülfe aller Beteiligten, ingbejondere der Vorſtände unferer 
Filialvereine. Wenn ein jeder zu rechter Zeit und am rechten 
Orte feine Pflicht tut, werden alle Schwierigkeiten leicht überwunden, 
und das Werf, auf das wir ftolz fein dürfen, wird feine Aufgabe 
erfüllen zur Befriedigung aller. 

Im Laufe des Monats März werden die Präfidenten der Filial- 
vereine das Material (Zählfarten, Statuten, Kontrollen) zur Ein- 
richtung der Faulbrutverfiherung in ben verfchiedenen Vereinsge— 
bieten zugeftellt erhalten. Im April follen die Völker fämtlicher 
Vereinsmitglieder in jedem Filialverein gezählt, die Verficherungs- 
fontrollen angelegt und die Verfiherungsprämien einfafliert werden. 
Es dürfte ſich empfehlen, diefe Prämien (5 Rp. pro Volk) zugleich 
mit den ordentlichen Mitglieberbeiträgen der Yilialvereine einzufaf- 
fieren. 

Ein Reglement, dag über die Organifation, die Obliegenheiten 
der Funktionäre, die Behandlung franfer Stände, Schadenerfaß zc. 
genaue Wegleitungen enthält, wird in einer der nädjften Nummern 
der Bienenzeitung erfcheinen. 


Der Verfiherungscef: Fr. Leuenberger. 
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KSonig. Bon einer Firma in Kreuzlingen wird neuerdings 
wieder durch eine Broſchüre Orangenblüten- und Eufalyptus-Honig 
als befonders fein und heilfräftig zu hohen Preifen angeboten. Das 
Tann man nicht verhindern; aber e8 wäre am Plaße, das Publikum 
über den Wert diefer Honige etwas aufzuklären; denn daß fie nicht 
beffer find, als die unfrigen, fondern das Gegenteil, das beweift bie 
Bungenprobe, und daß fie heilfräftiger feien, wäre erft noch zu be— 
weiſen, dürfte aber jedenfalls dem Berfäufer ſchwer fallen. — Eine 
bez. Richtigftellung Tieße fi) im „Sprechfaal” der Zeitungen unter 
„Frage und Antwort“ wohl anbringen. 

Ferner wird fehr oft fremder Honig von ſehr zweifelhafter 
Güte als hiefiger Honig verfauft, und das ift ftrafbar. Solchen 
„Kunden“ follte man etwas auf die Finger fehen, um ihnen ihr un- 
redliches Handwerk zu legen. 

Offertenlifte. Auf der erſten Lifte ift Nr. 3, auf der zweiten 
find Nr. 14, 17, 19, 324, 333, 334 und 410 zu ftreicden. — Wer feinen 
Honig verkauft hat, ift gebeten, ihn fofort beim Unterzeich— 
neten abzumelden. 

Gtitetten müffen direft bei Gebr. Fre beftellt werden unter 
genauer Angabe von Zahl, Größe u. ſ. w. Werben ſolche mit Kon- 
trollvormerk verlangt, fo muß die Kontrollfarte, andernfalls der auf 
der legten Umfchlagfeite befindliche „Ausweis“ beigelegt werben. 

Anbhängeetiketten mit Kontrollvormerf Tönnen ebenfalls bei 
Gebr. Fre zum Preife von 5 Et8. pro Stück bezogen werden; auch 
da ift der Beftellung die Sontrollfarte beizufügen. Desgleichen bei 
der Beitellung der 

Reklameſchilder. Die Leihgebühr beträgt pro Stück Fr. 1. 
Gegen Einfendung von Fr. 1.15 für einen und Fr. 2.25 für zwei 
Schilder erfolgt Frankozufendung. 


Der Kontrollhef: Spühler. 
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Mitteilung 
der ſchweiz. milchwirtſchaftl. und bakteriol. Anftalt auf dem Xiebefeld 
betreffend 
die Unterſuchung von faulbrutverdächtigen Bienenwaben, 





Um für die Verhütung und Befämpfung der in der Schweiz auf- 
teetenden Krankheiten der Bienen und ihrer Brut zweckentſprechende 
Maßregeln ergreifen zu fönnen, ift vor allem eine gründliche Kennt- 
nis der einzelnen Krankheitsformen und ihrer Verbreitung nötig. 
Da das bisher gefammelte und unterfuchte Material nicht hinreicht, 
um ein zutreffendes Bild der Berhältniffe zu geben, follen mit ein- 
tretendem Frühjahr die Wabenunterfuchungen auf breiter Grundlage 
wieder aufgenommen werben. Es ergeht daher an die Bienenzüchter 
aus allen Zeilen der Schweiz die Einladung, die oben genannte 
Anftalt durch Zufendung von Franfem und verbädtigem Waben- 
material in ihren Beftrebungen zu unterftügen. Insbeſondere follten 
es fi die mit der Faulbrutinfpeftion beauftragten Organe ber 
Züchtervereine und anderweitige in ähnlicher Funktion tätige Perfonen 
angelegen fein lafjen, alles durch ihre Hände gehende kranke oder 
verbächtige Wabenmaterial an ung zur Nachprüfung einzufenden. 

Größe und Berpadung der Proben. Die Wabenftüde ſollen 
im allgemeinen mindeftens jo groß fein, daß fie gerade noch in eine 
gewöhnliche Zigarrenfifte paffen. Noch beffer ift e8, wenn ganze 
Waben in Rahmen zur Einfendung gelangen. Jedes Stüd ift mit 
reinem Papier mehrfad zu umwickeln, fo daß nicht Honig ober 
Slüffigfeit abgeftorbener Brut durchfidern kann. Die in Papier ge= 
widelten und deutlich bezeichneten Stücke werden ſchließlich in eine 
fefte Karton oder Holzſchachtel verpackt. Allfällig beizulegende 
Korreipondenzen follen ebenfalls mehrfach mit Papier ummwidelt fein. 
Die Adreffe lautet: Schweizerifhe mildwirtfhaftlige und 
bafteriologifche Anftalt, Liebefeld, Bern. 

Unterfuhungsgebühren. Für alle Einfendungen, welche 
lediglich in der Abficht erfolgen, unfer Material für eine Statiftif 
der in ber Schweiz auftretenden Bienenbrutfranfheiten zu vermehren, 
werden felbftverftändlich feine Koften berechnet, aber auch 
feine Gutachten abgegeben. Diefer Fall wird 3. B. eintreten, wenn 
ein mit den Krankheitserſcheinungen genügend vertrauter Bienen— 
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züchter auf feinem Stande in unzweifelhafter Weife Faulbrut feit- 
ftellen Tann oder wenn ein beauftragter Sachverftändiger in ber 
Lage ift, eine derartige Feftftellung zu machen. In beiden Fällen 
würde vorausſichtlich das Gutachten des Bakteriologen das Unter: 
ſuchungsergebnis des Praftifer8 nur beftätigen können und wären 
biefür bejondere Auslagen nicht gerechtfertigt. Für wifſenſchaftliche 
Zwecke ift aber gerade ſolches Material von befonderm Wert und 
wird unjererfeit8 mit Dank entgegengenommen. 

Für alle Einfendungen hingegen, welche erfolgen, um in zweifel- 
haften Fällen ein Gutachten der Anftalt einzuholen, fei e8, daß ein 
einzelner Züchter oder eine mit der Standinfpeftion beauftragte 
Perfönlichkeit ein ſolches wunſcht, ift eine Gebühr zu entrichten, 
welche bis auf weiteres beträgt: 


für 1 Wabenftüd . . . Fr. 1.— 
» 2 Wabenftüde . . . „ 1.50 
„ 3 und 4 Wabenftüde . „ 2.— 
„ jebes weitere Wabenftüd . „— 50 


Die genannten Gebühren für 2 und mehr Wabenftüde gelten 
nur für den Fall, daß die betreffende Anzahl auf eine einzige Sen— 
dung entfällt. 


Der Borfteher: Dr. R. Burri. 





Ein Bienenhaus am Zürichfee. 





9 enn man bon ber Halbinfel Au am Zürichfee cin Biertel- 

ſtündchen bergwärts fteigt, erreicht man die bewaldete 
Winterberghalde. In einer idyllifch gelegenen Ede, wo aus dem 
nahen, Ried ein plätfchernder Bach durch Hafelgebüfch der Tiefe 
zuſtrebt, wo wohl Hafen und Füchſe einander gute Naht mün- 
ſchen, nicht aber vom See herauf die neugierige Tante „Biſe“ 
herumfchnüffeln Tann, hat mir vor vier Jahren ein einfichtiger 
Landwirt in zudorfommenfter Weife ein Plägchen für mein neues 
Bienenheim gewährt. Da am Eee der Flug der Biene befchräntt, 
Das Heugras dort bei günftiger Witterung ſchon Mitte Mai fällt; 
überhaupt außer Löwenzahn und Bärenflaue hier der Weißtann 
ber wichtigſte Honigjpender ift, hat es mich mit meinen Lieblingen 
‚berghalb getrieben. 
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Der leicht zerlegbare, tadellos ausgeführte Bau, im Grundriß 
ein Quadrat von 3 Meter Eeitenlänge, ift aus der Werkſtatt des 
Herrn Wegmann-Zollinger in Meilen hervorgegangen. Die aus ftar- 
tem Krallentäfel gefertigten Seitenwände, wovon jede ein fertiges 
ganzes Etüd bildet, find in den Boden, der auf Soden ruht, ver- 
fentt und gegenfeitig verſchraubt. Süd- und Weſtwand enthalten 
die farbigen Fluglochnifchen, während dem ganzen Xeußern nad 
zweimaligem Leinölanſtrich durch Lad die Naturfarbe des Holzes 


Fig. 22. Bienenhaus des Joh. Hirt in Wädenswil. 


erhalten worden ift. Durch das Türfenfter, wie dasjenige in der 
Weſtwand, beide mit Abflugvorrichtung verjehen, wird der Innen— 
raum, insbefondere die Bienenfaften, günftig beleuchtet. 20 Weg- 
mann'ſche Blätterfaften, fauber umd exakt gearbeitet, füllen den Plag 
auf ben beiden in bequemer Höhe angebrachten Etagen aus. Ver 
befannte, auf der Oberfeite mit Luftlöchern verfehene Flugkanal 
ftelli Kontakt zwijchen Kaften und Flugloch her, das durch den ein- 
fachen Holzkeil verengert werden fann. Eine bienendichte Dede 
ihließt den Raum, der zu fämtlichen Arbeiten völlig ausreichend 
it, nad oben ab und macht ihm zu einem warmen, behaglichen 
Etübchen. 
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Der Wegmann'ſche Blätterfaften ift nicht eine neue Erfindung. 
Schon anno 1891 ift derjelbe an der Gewerbeauöftellung in Ufter 
mit dem Diplom erfter Klafje ausgezeichnet worden. In der Dbft- 
und Weinbaufhule Wädensweil, wo Herr Wegmann im Eommer 
1902 einen Imkerkurs veranftaltete und wo fein Blätterfaften be- 
völfert plaziert war, konnte ich mich von der Vorzüglichkeit des 
mir damal3 ganz neuen Syſtems überzeugen, jo daß ich mich ent- 
ſchloß, dasjelbe einzuführen. 

Das Innenmaß des Kaftens beträgt 38:38:50 cm. 

Einleuhten muß ebenfo die einfache, folide Bauart; fein un- 
ebenes Bodenbrett und feine Querſtangen! Die zehn Brutrahmen, 
deren Zahl durch 1—2 Schiede vermindert werden kann, haben be= 
ſonders ſtarke Oberjchentel, was einerjeit3 der Rahme einen feiten 
Halt gibt, anderſeits der Königin eine Barridre ftellt. Uebrigens 
ift die Rahme ja fo gebaut (36,5 lang und 32,5 hoch), daß höch⸗ 
ftend eine Brüterin den verbotenen Weg überſchreitet. Ber ver- 
längerte Hinterjchenkel amd vorn am Unterjchenfel eine Agraffe tra- 
gen die Rahme, wodurch ein ruhiges Einfchieben und Heraus- 
ziehen möglich gemacht ift. Das Fenſter wird durch eine Türe ge- 
dedt, wie die Etäfner Ausftellung fie gezeigt; jedoch erfüllt auch 
an deren Etelle da3 gut anjchließende Kiffen den Zweck. 

Die Honigrahmen (16 cm hoch) in den beiden Schubladen 
ruhen in guten Reden. Wie leicht läßt fi da der Epe aus 
dem Kamin holen. Eine volle Schublade liefert 12—13 Kilo Honig. 
Durch diefe ift auch der oft jo anſpruchsvolle Wabenſchrank ent- 
behrlich geworden, jeit die Schubladen nur fo aufgetürmt werden 
tönnen. 

Beinahe 700 Wegmann’sche Blattkaften haben an den obern 
Ufern des Sees ſchon Eingang gefunden. Mancher VBienenzüchter 
hat mit mir erfahren, mit welcher Eicherheit und Zuperficht er bie 
Bienen in diefer Behaufung dem ftrengen Herr Winter übergeben, 
mit welcher Leichtigleit und Beiterfparnis er damit in der Eaifon 
arbeiten Tann, daß ihm durch die Verwirklichung der Wegmann'ſchen 
Idee die Bienenzucht doppelt jo lieb geworben: ift. 

Joh. Hirt, Au-Wädenswil. 


W 
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Unfere ſchwarmfaule Landrafje! 


$ der „Gleaning“ vom 15. Dezember 1907 fchreibt Herr E. 
NR. Root in Amerika, der Herausgeber des berühmten Werkes 
ABE der Bienenzudt. 

In Amerika, fagt Kramer, jpielt dad Verhüten des Schwärmens 
eine große Rolle. In der Schweiz, jagt er, ift das Problem gelöft — 
gelöft auf dem einzigen natürlichen Weg duch Ausmerzen der Brüter. 
Wenn er damit meint, daß das getan werden follte, um den ge- 
wünfchten Erfolg zu erzielen, darf ich fagen, daß einige von uns 
in derſelben Richtung arbeiten. Wenn er meint, daß fie ſchon nicht- 
ſchwärmende Bienen erzielt haben, wünfchte ich, Herr Kr. würde uns 
jagen, wie viel Etöde diefer Raſſe von Völkern durchſchnittlich ſchwär— 
men. Wenn e3 nicht mehr ala 2 oder 3 find, möchte ich eine Königin 
jener Raſſe haben, möge fie fo ſchwarz fein, wie fie wolle (!). 

Die Ehmwarmfrage ift innig mit dem Standort verbunden. In 
gewiſſen Teilen von Texas, Califomien und im Weften gibt es 
fein Schwärmen nachdem die Haupternte einjegt. Schwärmen kommt 
dort nuc während der Vortracht vor. Vielleicht lebt Hr. Kr. in 
einer Gegend, wo feine Vortracht ift, fondern eine tüchtige Haupt» 
tracht, jo daß wenig Tendenz zum Echwärmen ift; daher kann man 
mit geringer Mühe des Züchters einen glänzenden Erfolg erzielen. 
Ja, wir würden froh fein, eine jener Königinnen zu haben; aber 
wir find gewiß, daß diefe Bienen hier ſchwärmen würden, wenig- 
ſtens in den Weißlleegegenden unjerer nördlichen Staaten, fo gut 
wie andere Bienen, mit denen man verftändige Verſuche machte, 
das Schwärmen herauszuzüchten. Herausgeber E.R. Root. 

Darauf ift zu erwidern: Daß die Schwarmluſt durch die Tracht- 
verkältniffe, namentlich durch eine günftige Vortracht, ſowie durch 
geihügten Etandort weſentlich gefördert wird, das ift ohne weiteres 
zuzugeben. Darin aber täufcht ſich Herr Root, wenn er glaubt, in 
der Echweiz fege im Frühjahr gleich die Haupttraht ein. Gegen- 
teils! Bon Ende April bis Ende Mai liefern die Baumgärten eine 
zum Brüten und Schwärmen ftimulierende, in der Regel nicht jehr 
reiche Bortradt. An der Wende von Mai und Juni erft pflegt 
die Haupttracht im Flachland einzufegen. Die Mimatifhen und 
oralen Borausfegungen zum Schwärmen find alfo hier vorhanden. 
Das bewies auch die früher allgemeine Klage über die Schwärmerei 
der Baftarde. 


98 Schweizeriſche Bienenzeitung. 


Nun aber ftedte die Schwarmluft ebenfo ſehr im Blut, als in 
der Luft und vererbt ſich auf die Nachkommen. Sie ift nicht bloß 
individuelle Anlage, jondern Raſſencharalter, und folde find be= 
ſonders tief eingewurzelt. 

Wir verftehen ed, daß die Amerifaner in der Zucht einer 
ſchwarmfaulen Raſſe noch nicht zu fo befriedigenden Refultaten ge- 
langt find als wir. Ihr Liebling ift eben die heißblütige Stalienerin 
— bir aber gingen aus von der kaltblütigen Landrafje. Darum ift 
bie Frage, wie das Schwärmen zu verhüten fei, für ums längft gelöft. 
Die Stammhalter unferer Raffenvölfer waren die ruhigften, beften 
Hüngler, die im Land zu finden waren. Wie feit ihrer Vermehrung 
mit einem Schlag die Wirtihaft ſich vereinfacht hat, das könnten 
Hunderte bezeugen. Nur ein Beifpiel: H. Großmann in Unterfeen, 
der jeit langen Jahren nad) der Frühjahrsernte mit feinen Bienen 
nad) dem 1600 Meter Hohen Mürren wanderte, hatte früher, da 
die Italiener auch hier zu Lande gern gefehen wurden, ftändig bie 
liebe Not. Sowie die Honigräume ordentlich glänzten, ſchwärmten 
feine gelbgeringelten Baftarde und verdarben ihm die Ernte. Seit 
er die Landrafje gezüchtet, find Schwärme auf ſelbem Platz eine 
Eeltenkeit. Um das braucht er fich nicht mehr zu kümmern. 

Seit 11 Jahren ift die Frage: Wie verhüten wir das Schwär- 
men? an feiner Züchterfonferenz je geftreift worden. 

Allerdings gibt e3 auch in diefer Beziehung Pifferenzierungen. 
Es find Etände braumer Raffe, wo man einige Schwärme all- 
jährlich gerne fieht und dur Verwendung fold edler Schwarm— 
zellen auch diefe mäßige Schwarmluſt fortgepflanzt hat. 

Jedoch die Mehrzahl unferer Züchter verzichtet fozufagen gänz- 
lich auf Echwärme, feitdem die richtige Methode, Kunftfhwärme zu 
machen, fo außerordentlich befriedigt hat. 

Wenn auf einem Stande von mehr als 70 Bölfern letztes Jahr 
gar fein — dies Jahr nur 1 Schwarm fiel,* fo ift doch wohl die 
Grenze des Möglichen überhaupt erreicht. 

Laut den Zuchtberichten 1907 hatten von 40 Züchtern 16 extra 
Hüngler zum Schwärmen gereizt, 10 hatten trogdem feinen Er— 
folg, und von 1544 Bölfern ſchwärmten nur 90 glei 6%/,. Auf 
11 Ständen mit 280 Völkern fiel niht ein Schwarm. 





* Ginem Briefe des Herrn Würften in Bern entnommen. 


Echweigeriſche Bienenzeitung, 9 


Damit ift aber nicht gefagt, daß unfere beiten Typen jich auf 
einen beftimmten Prozentſatz von Schwärmen verpflichten laſſen. Ganz 
außergewöhnliche Witterungsverhältniffe und Reizmittel fprechen 
aud mit. 

Typen ſolch gefeftigter Charaktere haben wir aud unter den 
Bagvöllern unferer Beobahtungs-Stationen, jo die Flora in Zürich 
und die Turba der Frau Keller, die mehr als 10 Jahre nie für 
einen Feftbummel zu haben waren. 

Die Kontrolle über die Leiftungen ber ein- und zweijährigen, 
duch unfere Züchter in den Handel gebrachten Raſſenköniginnen 
beftätigt das Gefagte ebenfo. Won ca. 300 Königinnen ſchwärmten 
7 Brozent. 

Aber auch das fei nicht verſchwiegen: Einige Völker ſchwärmten 
zwei⸗ und dreimal im jelben Jahr — ein Vorkommnis, das den 
Kenner keineswegs irre macht: Rückſchläge find unvermeidlich. Solche 
Ausnahmen abgerechnet, dürfen wir behaupten, daß unfere reinen 
Beſtände nur ganz wenige Prozent Echwärme geben. Und das ge- 
nügt uns vollauf. Beifpielsweife habe ich in 10 Jahren von zirka 
1 Dutzend Völkern nur 1 Schwarm erhalten. Mein ftärkjtes Volt, 
die Starka, traf ich anfangs Juni 1907 in üppigfter Entwidlung 
mit einer einzigen, eben gejchlüpften Weifelzelle — alſo ftille Um- 
weislung unter. Umftänden, wo man ſicher einen Schwarm hätte 
vermuten follen. Wir erfahren es auch zur Genüge, wie jehr das 
Kaltblut ung das Züchten erſchwert. Manderlei Kunftgriffe, auf 
die die Italiener und Krainer flott reagieren, verfagen vollftändig 
bei unferer Landraffe. 

Das ift ganz ficher, daß das Zuchtziel, das dem amerifanifchen 
Großimker vorfchwebt: eine Raffe, die im Durchſchnitt nur 2—30/, 
ſchwärmt, erreichbar ift, aber nicht mit einer warmblütigen Raſſe. 

Drüben ift das Ziel noch leichter umd ficherer zu erreichen zu- 
folge der Betriebsweiſe. Auf unfern gefchloffenen, meift im Schug 
des Wohnhauſes ftehenden Bienenftänden find immer mehr Schwärme 
zu gemwärtigen, als in freiftehenden Einbeuten. Kam es doch vor, 
daß an einem Schmwarmtag die Mafjenfuggeition auch Völker in 
den Trubel mitriß, die an ſich noch gar nicht hiefür vorbereitet waren. 

Ich halte es für möglich, beim amerifanifchen Betriebe aus 
unſcrec braunen Raſſe eine Kulturraffe heranzuzüchten, die fo zu 
jagen nicht ſchwärmt. Kramer. 
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Das für die Bienen nötige Waffer und die Tränfe 
mit warmem Waſſer. 
(Überfegt aus Nr. 4, Jahrgang 1907, des in Paris erfcheinenden „Apiculteur“.} 


e 
— — ich neugierig gemacht worden war durch die Beſuche meiner 

Bienen bei einem Miſthaufen und wiſſen wollte, was ſie da 
zu machen hatten, habe ich an der von ihnen am meiſten beſuchten 
Stelle Näpfchen mit Flüſſigkeiten aufgeſtellt, von denen ich glaubte, 
daß ſie ihnen zuſagen würden. Aber keine einzige Biene konnte 
ſich dazu verſtehen, meine kleinen Tränken zu benutzen. Sie fuhren 
fort, unter die auf dem Miſt liegenden Strohhälmchen hineinzu— 
ſchlüpfen und verſchmähten dabei das reinfte Wafjer ebenſowohl, wie 
das widerlichſte. 

Da kam ich nun zu der Ueberzeugung, daß das, was die 
Bienen anzog, mehr die Temperatur der Flüſſigkeit war, die ſie 
dort fanden, als deren chemiſche Zuſammenſetzung und daß das, 
was ſie ſammelten, ganz einfach laues Waſſer war, welches in 
Form von Tautropfen ſich an die Strohhälmchen geſetzt hatte und 
von den bei der Gärung des Miſtes erzeugten Waſſerdämpfen her- 
rührte. In der Tat bededte ſich eine Glasplatte, die flach auf die 
von den Wafferträgerinnen bevorzugten Stelle gelegt worden mar, 
ziemlich raſch mit Wafferdunft, der fich bald zu Tropfen formte. 
Ein auf die Oberfläche des Miftes gelegtes Thermometer zeigte 21°, 
wärend die Luftwärme nur 1409 betrug. 

Es war alſo jedenfall® der Umftand, daß fie hier wärmeres 
Waffer fanden, als anderswo, was fie veranlaßte, diefen ſchmutzigen 
Ort aufzuſuchen, der übrigens nur während den kühlen Morgen- 
ftunden oder nach einem falten Negen im März und April be- 
ſucht wurde. 

Wenn alfo unfere Trachtbienen eine Vorliebe für die Pfügen 
zeigen, um ihren Durft zu löſchen oder Waffer im die Stöde zu 
tragen, fo geſchieht e3 nicht, weil dieſes Waſſer mehr oder weniger 
verderben ift, ſondern weil e3 ſich zumeift über einem dunfeln Grunde 
ausbreitet, der die Sonnenwärme auffaugt, fo daß e3 wärmer ift, 
als fließendes Waffer. " 

Zum Beweife meiner Behauptungen mögen folgende von mir 
beobachtete Tatfachen dienen: 
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1. Berfud. Zwei bis drei Meter vom Mifte entfernt war 
eine Tränfe, die aus einer umgelehrten Flaſche beftand, deren Hals 
auf einem mit Heinen Siefelfteinen beftreuten Teller ruhte. Die 
Bienen befuchten fie nicht, trogdem ich fie wiederholt dorthin Lodte. 
Ich erſetzte den Teller der Tränfe durch ein flaches Gefäß aus 
galvanifiertem Zint, das ebenfalls mit Kiefelfteinen verjehen mar 
und deſſen Waffer durch eine darunter geftellte Spritlampe auf einer 
Temperatur von 35—40° erhalten wurde. Dann habe ich mit Hilfe 
eines auf ein kleines Stüd Karton gefegten Honigtropfenz jedes 
Bolt des Standes herangelodt. Wenn der vors Flugloch gelegte 
Karton mit Bienen befegt war, trug ich fie darauf zur Tränke hin. 

Kaum war bie3 gefchehen, jo kamen die Bienen maffenhaft zum 
warmen Waſſer, indem jie ſich wie toll herumftießen, um den beiten 
Platz zu befegen, d.h. den Kiefelftein, der genau über der Lampe 
lag, alfo die heißeſte Stelle. — Bon diefem Tage an nahmen 
die Beſuche auf dem Mifte ab und hörten ſchließlich ganz auf. 

2. Verfud. Um ben Beweis dafür zu erhalten, daß die 
Bienen das warme Waffer bevorzugen, habe ic) da3 bisherige Tränfe- 
gefäß durch zwei halb fo große, ganz gleiche Gefäße erſetzt, bie 
dicht aneinander geftellt die gleiche Oberflähe und das nämliche 
Ausfehen Hatten, wie das alte. Jedes Gefäß Hatte feine Tränf- 
flafche. Auf der einen Seite hatte das Wafjer Die Temperatur der 
Luft, auf der andern eine folde von 35—40°%. Dabei habe id 
folgendes Tonftatiert: 

In 2 Minuten kamen 5 Bienen zum kalten Wafer; 
In 2 Minuten kamen 27 Bienen zum warmen Waſſer. 
om 1.—30. April 1905 haben 12 Völker 43,76 Kilo warmes 
und nur 7,39 Kilo kaltes Waffer eingetragen. 

Die Berdbampfung des warmen Waſſers ift per Tag höchſtens 
auf 120 Gramm, im ganzen auf 3,6 Kilo anzufchlagen, melde von 
den 43 Kilo abzuziehen find, wobei noch eine hübjche Differenz 
zu gunften des warmen Waſſers bleibt. 

3. Verſuch. Nahdem die Bienen daran gewöhnt waren, das 
warme Waffer im Tränkgefäß recht? zu finden, erhigte ich das links 
und füllte da3 andere mit kaltem Waſſer. 

Am Tage vor der Nenderung war der Verbraud; von warmem 
Waſſer 1 Kilo, der von kaltem 0,14 Kilo, während am Tage ber 
Aenderung felber der Verbrauch in beiden Gefäßen je 1 Kilo be- 
trug. Das Wetter war nämlich ſchön und die Sonne hatte das 
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falte Wafjer ebenfalls erwärmt. Am folgenden Tage war e3 kühl 
und die Bienen fanden das warme Waffer, denn e3 wurden von 
diefent 800 Gramm, vom falten 170 Gramm eingetragen. Während 
der folgenden Tage ftand der Verbrauch im gleichen Verhältnis. 

Wenn die Bienen daran gewöhnt find, in der Tränfe warmes 
Waſſer zu finden und die Lampe nicht angezündet ift, jo kommen. 
nur einige Vorpoften zum Auskundſchaften. Sobald aber das Waffer 
erwärmt ift, fehlagen die erften Bienen, die das bemerfen, Alarm 
und die Zahl der Beſucher nimmt ebenjofchnell zu, wie wenn fie 
mit Honigmwaffer angelodt würden. Bald ift ihre Menge fo groß, 
daß ein regelmäßiger Ordnungsdienſt notwendig wird. Alte Bienen 
ftellen ſich als Wächter auf und mißhandeln die Befucher, die ihnen 
nicht gefallen, genau wie da3 am Flugloch der Stöcke gefchieht. 

Die Art und Weife, wie ſich die Bienen an der Tränfe be- 
nehmen, je nachdem dad Waffer warm oder kalt ift, hat mich auf 
den Getanten gebracht, die Zeit feftzuftellen, welde eine Biene 
braucht, um bei verfchiedenen Temperaturen ihr Ränzelchen zu 
füllen. 

Die Zeitangaben in nachſtehender Bufammenftellung ergaben 
fi) aus ber Beobachtung von je 10 Bienen bei der angegebenen 
Temperatur vom Augenblid ihres Anfluges zur Tränfe bis zum 
Moment ihrer Rückkehr zum Stude. Sie brauchten bei 


10° C = 178 Sekunden 30°C = 42 Gefunden 
15°C = 147 ” 35°C= 38 ” 
20°C= 8 „ 4°C = 29 ” 
23°C= 62 ” 45°C = 24 ” 


Diefe Tabelle zeigt den Bienenzüchtern, wie viel Zeit fie ihren 
Bienen erfparen können, wenn fie bei ihren Ständen Tränten 
einrichten, wo da3 Waffer wenigftens durch die Sonne erwärmt wird. 

Nach den Verſuchen des M. Aftor (Menue Int. 1899) braucht 
eine honigſammelnde Biene bei einer Lufttemperatur von 10—12°, 
um bon der Trachtquelle in den Stod zu fliegen, ben Honig abzu— 
laden und dann wieder zurüdzufehren 3 Minuten 40 Sekunden im 
Durchſchnitt. Nehmen wir an, eine waflertragende Biene braude 
gleichviel Zeit, fo fehen wir, daß nach der obigen Tabelle bei 100 
Waffertemperatur 3 Min. 40 Sek. plus 178 Sek. gleih 6 Min. 
38 Sek. für einen Ausflug nötig find; alfo 9 Ausflüge auf bie 
Stunde fallen. Wenn fie aber 45° warmes Waffer einträgt, jo 
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braucht fie nur 3 Min. 40 Sek. plus 24 Sek. glei) 4 Min. 4 Set. 
pro Ausflug und es ergeben ſich 14 Ausflüge pro Etunbe. 

Die von Layens amgeftellten Verfuche haben ergeben, daß die 
größte von feinen 40 Bölfern an einem Tage eingetragene Wafjer- 


Grflärungen. 
a) Sinfgefäß mit 
b — iſch 

) Raum zwiſchen 

Sränfzefäg u. 

Dede. 

e) Suftlöcer. 
d) Umfafungs- 

Teiften. 

e) Zußleiften. 
1) Zragleiften für 
die Dede. 


6) Zieutea f. 
h) Öfungen in 
x Dede. 


)) — zum Ein · 
ſtellen. 








Fig. 28. Wienentränle mit Lampe. 


menge 7 Liter, aljo 175 Gramm pro Gtod betrug. After gibt 
als Maximalverbrauch für 50 Bölfer 9 Liter, aljo 180 Gramm 
pro Etod, an. Meine 12 Völker haben am 11. Mai 1905 5 Kilo 
370 Gramm, alfo 447 Gramm pro Volt eingetragen. 

Bei Aftor haben im April und Mai 1899 die 50 Völker 183 
Liter per Stock, alfo 3,66 Liter geholt; wogegen im April und 
Mai 1905 meine 12 Völlker 122,14 Liter, alfo 10,17 Liter durch- 
Ihnittlich eingetragen haben. (Die Völker Aftord haben jedenfalls 
nicht alles benötigte Waſſer an der Tränfe geholt.) 

Die warme Wafjermenge, die jeder Stod unbedingt bedarf, er- 
Härt zur Genüge, Daß das Eintragen berfelben eine ber 
Hanpturfahen der Entvölkerung der Stödeim Früh— 
jahrift, wenn das Wafferzufaltiftoderinzugroßer 
Entfernung geholt werden muß. G. Gendot. 

Anmerfung. Schade, baß der Verfaffer durch feine Verſuche nicht auch 
die Frage gelöft hat, ob die Bienen geſal zenes Wafler bem reinen vorziehen. 
Auf die Tatſache, daß fie Miftwaffer eintragen, hat man ja befanntlid die Hy— 
pothefe begründet, fie hätten Salz nötig; eine Annahme, für die bis zur 
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Anmerfung des Ueberſetzers. Ich hatte den vorftehen- 
den Artikel Ende April legten Jahres kaum gelefen, als ich mic; 
ſogleich daran machte, eine warmes Waller fpendende Bienentränte 
in der Nähe des Standes einzurichten. Da ich feine Spirituslampe 
befaß und der Spiritus zudem teuer ift, beſchloß ich, zur Erwärmung 
des Waffers eine einfache Petrolmandlampe zu verwenden, die ſich 
dann auch jehr gut bewährt hat. Der Unterteil eines alten Hekto— 
graphen follte mir als Tränfgefäß dienen und wurde zu dieſem 
Zwecke mit einem Rofte verjehen, der aus binnen Leiftdhen, die 
je 3 mm von einander abftanden, angefertigt wurde. Nun wurde 
eine Kifte erftellt, deren Duerfchnitt der Größe des Tränfgefähes 
und deren Höhe derjenigen der Petrollampe entjprad. Die Dede 
wurde aus ganz dünmen Brettchen, mit einer 10 cm im Quadrat 
meffenden Deffnung in der Mitte, angefertigt. Auf diefelbe wurden, 
außen bündig, zwei 6 mal 25 mm dide Duerleiften aufgenagelt, 
zum Aufftellen des Gefäßes. Damit der Apparat einen Halt be- 
tomme und fi) nicht verfchieben könne, nagelte ich außen herum 
nod 4, über die Dede um 2 cm borfpringende Leiften auf und 
bohrte in die auf beiden Längsſeiten befindlichen, bündig mit ber 
Dede, eine Anzahl 6 mm weiter Deffnungen zum Abzug der dem 
Lampenkamin entftrömenden Luft. Der Boden erhielt ebenfalls eine 
Anzabl größerer Bohrlöcer zur Zufuhr der für die Lampe nötigen 
Luft und unten wurden zivei, etwas didere Querleiſten aufgenagelt 
und bamit unter der Kifte der nötige freie Luftraum gefchaffen. 
Auf der Vorderfeite wurde eine Deffnung auögefägt, gerade groß 
genug zur Einführung der Lampe und verfchließbar durch ein Brett. 
Der richtige Pla der Lampe, auf der Mitte des Bodens, wurde 
noch durch Anbringung zweier, von der Tür fenfrecht gegen bie 
Rückwand verlaufender Leiftchen und eines quer dazwiſchen Liegen- 
den furzen Leiftchens begrenzt, fo daß die Lampe einfach zwijchen 
den beiden Längsleiſtchen ans Duerleifthen angefchoben werben 
mußte. Das Ganze kam an eine gejchügte Stelle, wenige Meter 
vom Stande, and Haus auf ein wagrecht liegendes Brett zu ftehen. 
Gefüttert wurde mittelft des neuen Ballons von Ernſt, für den 
auf der Hinterfeite der Kifte noch eine Stütze angebracht wurde, 
damit er möglicäft weit zurüdgefegt werden fonnte und wenig Raum 
im Tränfgefäß beanfpruchte. 


Stunde jeder triftige Beweis fehlt, auf welche geftüßt jedoch viele Imker dem 
Zutter regelmäßig Salz beimiſchen! Sp. 
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Sowie der Apparat in Betrieb gefegt ward, murde er von den 
Bienen fo fleißig befucht, daß ich meine helle Freude daran hatte. 
Morgens wurde die Lampe jeweilen gefüllt, angezündet und mit 
mittelftarfer Flamme brennen gelajfen bis abends und dann ge- 
löſcht; der Bedarf an Petrol war fehr gering. Den Wert diefer 
Einrichtung lernte ich erft voll und ganz ermeſſen während der 
dentwürdigen Pfingfttage von 1907 mit ihrer Mittagstemperatur 
von 5—6° C. Da flogen meine Bienen mit fo ſcharfem Fluge 
ab und zu, wie beim herrlichen Wetter und feine einzige ging dabei 
verloren. Wie wäre e3 auch anders möglich geweſen! Die Waffer- 
trägerinnen brachten Wärme und Leben in die Völker hinein; fie 
famen aus der warmen Bienentraube heraus, hatten im Nu die 
Tränfe erreicht, wo fie fi ihr Ränzel mit warmem Wafjer füllten 
und ſich erft recht erwärmten, fo daß ihnen auch die furze Rüdreife 
nicht3 ſchaden konnte. Ich halte daher die Einrichtung einer warmen 
Tränke im Frühjahr für ein ungemein wertvolles Hilfsmittel in 
der Bienenzucht und möchte fie angelegentlih empfehlen; denn 

1. fie verhütet die durch das Eintragen von kaltem Waſſer 
veranlafßten, oft jo verderblichen Bienenverlufte; 

2. fie erfpart den Bienen fehr viel Zeit und damit auch 
Kraft, jo daß fie länger arbeitsfähig bleiben; 

3. fie gibt den Völkern einen lebhaften Impuls zur Arbeit; 

4. fie ift viel einfacher und wirkungsvoller, als das Tränfen 
im Gtode; 

5. fie erfpart unter Umftänden dem Imker manchen Ver— 
druß mit Nachbarn, bei denen die Bienen fonft ihr Be— 
bürfnis na Waſſer befriedigen würden. Spühler. 





Die Einwinterung der Völker unter Belaffung 


des Honigraumes. 
Zugleih Antwort auf Frage 69, Seite 430, Jahrgang 1907. 

Das Einwintern von Völkern unter Belafjung 
des Honigraumes foll eine Vereinfachung des Betriebes be- 
deuten, und foll zugleid dem Bien damit ein gutes natürliches 
Winterfleid gegeben werben. 
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Ob nun diefe Vorteile erzwedt werben, hängt fehr viel vom 
Verfahren ab. Angenommen, wir jegen dem Bien nad; der Honig- 
ernte die Auffäge wieder auf, und geben demfelben dann das nötige 
Winterfutter, fo ift ganz ſicher, daß dasſelbe in die Auffäge hin— 
unter- reſp. hinaufgetragen wird, und ficher ift auch, daß der Bien 
im zeitigen Frühjahr feine Brutkreife bis in Die Auffäge hinaufzieht. 
Gewöhnlich werben bei guter Verproviantierung nicht alle Winter- 
vorräte verbraucht, und gelangen biefelben dann fpäter mit dem ein» 
getragenen Honig zur Ernte. 

Etwas andere wäre e3, wenn die Auffäge erft nad) der Ver— 
probiantierung für die Weberwintermg als natürliches Kleid ein- 
geftellt würden, aber dann wäre es feine Vereinfachung mehr, fon- 
bern ein Verfahren mit vermehrter Arbeit. 

Ob durch die Erweiterung bed Winterraumes den Bienen un- 
ter allen Umftänden für Winter und Frühling gedient ift, darüber 
fann man geteilter Meinung fein, es find gute und fchlimme Er- 
fahrungen damit gemadjt worden. 

Nun tritt aber bei der ganzen Ungelegenheit eine ganz andere 
ſehr wichtige Frage in den Vordergrund, es ift die Qualität 
und Echtheit des Honigs. 

Wir wilfen, wie mühfam wir den guten Auf, den unjer Schwei- 
zerhonig heute Hat, errungen haben, und es liegt und daher die 
Pflicht ob, mit allen Kräften dagegen anzuftreben, da diefer gute 
Ruf durch fol eine Betriebsweiſe Schaden leide. 

Richtig if, und das können wir niemanden in Wbrebe jtellen, 
daß durch das Füttern bei aufgeftellten Aufjägen Zuderfutter in 
diefe eingetragen und ſoweit nicht verbraucht, nachher als Honig 
geichleudert wird. Diefe oder auf eine andere ähnliche Art erzweckte 
Mehrprodultion an Honig ift verwerflich. Wir Echweizer reinen 
e3 und zur Ehre an, durch das Inſtitut der Honigfontrolle und 
der Etandinfpeftionen ſoviel erwirkt und erzwedt zu haben, daß 
wir nach diefer Richtung reinen Tiſch haben. 

Im weiteren verweiſe ich in diefer Sache auf die Berhand- 
lungen der Delegiertenverfammlung des Vereins fehweiz. Vienen- 
freunde am 25. Auguft 1902 (fiehe ſchw. Vienen-Zeitung 1902 
Seite 386). 

Es wurde damals anläßlich der Beſprechung der Honigkontrolle 
durch den Referenten befannt gegeben, daß der ſchweiz. Konditoren- 
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Verein in feiner Eingabe an die Bundesbehörden anläßlich der Be- 
tatung des Zollgefeges behaupte, die Imker füttern Zuder, um fo 
Honig zu produzieren, und dag wir Imletimganzen&hmei- 
zerlande gegen dieſe Anfhuldigung proteftieren, 
denn feit jeher Haben wir eine folde Handlungs» 
weife als Betrug qualifiziert. 

&3 liege daher in unferem Intereſſe, unferen Betrieb fo ein- 
zurichten und acnfere Kunden fo zu bedienen, daß 

1. betreffend der Echtheit des Honigs durchaus fein Zweifel 
fein und 

2. daß betreffend Geruh und Gejhmad ihn niemand be— 
mängeln kann. 

Bon ber Delegiertenverfammlung wurde dann aud in Wür- 
digung des obigen Standpunktes die nachfolgende, vom Präfidbium 
vorgeſchlagene Refolution einhellig angenommen: 

„gas Füttern bei aufgefegten Honigwaben ift 
al3 unreell verboten.” W. €. Freyenmuth. 





+ Auguft Kaiſer auf dem Hackenberge bei Dußnang. 


&- „Verein Hinterthurgauifcher Bienenfreunde” beklagt einen 
berben Berluft. Am 23. November 1907 begleiteten feine 
Mitglieder in Korpore, einem außergewöhnlich Langen Trauerzuge 
vorangehend, ihren Lieben, unvergeßlichen Freund, Auguft Kaifer, 
zum fühlen Grabe. 

Der Berewigte ift ein Beifpiel hiefür, wie weit es ein Menſch 
mit Harem Denkvermögen und dem eifrigen Beftreben nad) Forte 
bildung bringen kann. Obſchon er nur bie Primarſchule befuchte, 
hatte er ſich doch auf verſchiedenen Gebieten, namentlich auf dem— 
jenigen der Landwirtſchaft, des Genoſſenſchaftsweſens und vor allem 
der Bienenzudt erftaunlich viele Kenntniſſe erworben durch Ber 
nügung geeigneter Fachfchriften und Befuche von Vorträgen und 
Kurfen. Seine Mitbürger beehrten ihn deshalb mit verſchiedenen 
Bertrauenspoften. 

Neben der Landwirtfchaft betätigte er fich mit befonderer Freude 
und Hingabe auf dem Gebiet ber Bienenzudht; und in der Königin- 
zucht. dem Yundamente des bienenwirtfchaftlichen Erfolges, Teiftete 
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er ſchon frühe Außergewöhnliches. Alles Neue erprobte er auf feinen 
wahren Wert durch mwohlüberlegte, gewiſſenhaft durchgeführte Ex- 
perimente. Nicht Reklame, fondern die Erkenntnis der Wahrheit 
war der Hauptzweck dieſes ſeines Tuns. 

Sein Haus und fein Mufter- 
bienenftand, der nunmehr 70 Raffen: 
völfer in Käften zählt, übten fort- 
während eine befondere Anziefungs- 
traft auf die im Hinterthurgau 
und weiter weg wohnenden Imfer 
aus. Dorthin pilgerten fie — bie 
Erfahrenen wie die Neulinge — 
um fi Rat zu holen in den ver— 
ſchiedenſten Angelegenheiten, welcher 
ihnen auch bereitwilligſt zuteil 
wurde nebſt gaftfreundlicher Auf: 
nahme. Da deckten fie auch ihren 
Bedarf an Kunftwaben, in deren 
Herftellung Herr Kaifer ein Meifter 

ig. 24. ifer tat. 
anf Se FRA Im Vereine bewunderten wir 

feinen unverfieglihen Schatz von 
gediegenem Wiffen und nie ermüdete er in feiner belehrenden, an— 
regenden und die Gejamtintereffen wahrenden Tätigkeit. Selbſt als 
kranker Wann noch ließ er es fich nicht nehmen, die VBerfammlungen 
zu bejuchen und diefelben durch Vorträge fruchtbar zu geftalten. 
Den vielen gut bejuchten Königinzuchtkurfen, die er auf dem Haden- 
berg gehalten, fügte er im legten Frühling noch einen weitern hin— 
zu unter Verwertung der neueften Erfahrungen. 

In Würdigung alles deſſen, hat denn auch unſer Vereinspräfident 
in einem ſchmerzlich bewegten Nachrufe die Worte geſprochen: „Der 
Verluſt, den wir durch den Hinfcheid unſeres Freundes Kaifer er- 
litten, wird wohl nicht fo Teicht wieder zu erfegen fein. Ihm ver- 
danken wir alle jehr vieles und noch lange wird unter und der 
Name Kaijer genannt werden. Ehren wir fein Andenken dadurch, 
daß mir feinen Eifer in der VBienenzudt und im Vereine nachzu— 
ahmen ſuchen.“ 

Nun ſchläft der große Beherrfcher der fliegenden Legionen! An 
der Lebenskraft des wadern Mannes nagte ſchon längſt ein Lungen: 
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leiden. Gefaßt und wohlvorbereitet in jeder Beziehung erwartete 
er das Unvermeidliche. 

Der allzufrühe Hinſchied desjelben in feinem 47. Jahre, erweckte 
nicht blo8 unter der Imkerſchaft, jondern auch bei der gejamten Be: 
völferung in weiter Runde das größte Bedauern und das tieffte 
Mitleid mit feinen Hinterlaffenen, der ihm ſtets treu beforgt zur 
Seite geftandenen Gattin und den 8 zum Zeil noch unerzogenen 
Kindern. 

Ruhe fanft. lieber Freund! Wir werden Dich nicht vergeſſen! 

R. Weber, Bußwil. 
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März. 

Mit „Heulen und Zähneklappern” habe ich meinen erften praf- 
tifhen Ratgeber gefchloffen und mit einem „Donnerwetter“ will ich 
meine zweite Epiftel eröffnen. — Unfer Wettermacher Petrus hat 
nämlich mitten im Winter, am 14. Dezember, ein Gewitter über 
una ergehen laſſen amd zwar mit folder Vehemenz, daß zu befürchten 
fand, unfere lieben Bienlein könnten aus ihrem Dornröschenfchlafe 
aufgefchredt werben. Glücklicherweiſe laſſen ſich unſere Lanzenknechte 
aber nicht ſo leicht in den Harniſch jagen; die Biene gleicht in dieſer 
Beziehung jenem währſchaften Bernerbauern, der zur Franzoſenzeit, 
als während des Morgeneſſens eine Kanonenkugel durchs Fenſter 
geflogen kam, zu ſeiner Frau ſagte: „Bäbi, mach 's Fenſter zue!“ 
Dank der Kaltblütigkeit unferer Lieblinge konnte alſo das oben er- 
wähnte Donnerwetter auf den Bienenſtänden feinen Schaden ftif- 
ten, und ungeflört blieben die Völfer in ihrer Winterruhe. 

Auch der Januar verlief in jeder Beziehung nad) des Imkers 
Wunſch; die Völker blieben hübſch ftill in ihrer Winterflaufe. Über- 
haupt ſcheint Herr Wettermader dies Jahr unfern Lieblingen be- 
ſonders gewogen zu fein; denn als zur Zeit der Jahreswende die 
Völker angefichts der milden Witterung zu ihm flehten: „Herr, führe 
uns nicht in Verſuchung,“ lieh er ihnen ein williges Ohr und 
ſchenkte ihnen bis heute — Mitte Februar — den Schlaf der Gerechten. 

Doc jedes Ding nimmt mit der Zeit ein Ende — jelbit die 
beftgeratene Zürcher⸗ oder Et. Gallerwurft — alſo aud) der Winter- 
ſchlaf der Bienen. Bald ſchickt des Himmels Königin ihre Boten 
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zur Erde, pocht ans verlafjene Tor der Heinen Schläfer und küßt 
mit ibrem alles belebenden Strahl die ftillen Träumer wach. 

Doch ſchon am Auferftehungstag der Bienen befommt der Im— 
fer fein vedlich Teil zu tun. Sollte fih 3.8. zur Zeit des erften 
Ausfluges noch Schnee vor dem Bienenhaufe finden, jo müſſen 
Tücher und Säde ausgebreitet ober Bretter gelegt werben, damit 
bie Bienen auf ihrem Reinigungsfluge nicht erftarren. Auch empfiehlt 
e3 ſich, ſchon vor der Zeit des erften Ausfluges vor der Flugfront 
Aſche über den Schnee zu freuen; dadurch erzielt man ein tafcheres 
Schmelzen der den Bienen unter Umftänden fo verhängnisvoll mwer- 
denten Echneedede. — Daß während des Reinigungsfluges keine 
Wäſche in der Nähe des Bienenhaufes getrodnet werden darf, jollte 
befannt fein; denn die Bienen würden fonft die faubern Linnen 
unverzüglich mit ihrer bis anhin allerdings noch nicht patentierten 
„Stärke derart befprengen, daß nicht die Glätterin, wohl aber bie 
Waſchfrau ihres Amtes wieder walten müßte. 

Auh muß jegt fon, d.h. am 1. Flugtage, die Bienentränfe 
erftellt werden. Es wäre ein eitles Beginnen, wollte ich die Bienen 
erft dann zur fünftlichen Tränke Ioden, nachdem fie fich bereit3 am 
Ufer des Baches oder am plätjchernden Brunnen and Wafjerholen 
gewöhnt haben — die Macht der Gewohnheit fpielt nämlich auch 
im Bienenhaushalt eine wichtige Rolle. — Mittelft einer aufge 
ritzten Honigwabe locke ich die Bienen an ein windſtilles, ſonniges 
Plätzchen in allernächſter Nähe des Vienenhaufes; dort plaziere 
ich das Tränkegeſchirr und halte es im Auge; denn nie und nimmer 
Toll dasjelbe Teer ftehen! Damit die Bienen in dem von mir ge- 
reiten Waffer nicht ertrinfen, verfehe ich das Tränkegeſchirr mit 
einen Echwimmer, mit Moos, mit Holzwolle oder mit ca. 5 mm 
diden Korkſcheibchen, die ich durch Zerfchneiden eines großen Ban- 
toffelzapfens erhalte. 

Diefe Bienentränfe erweift fi) noch in einer andern Beziehung 
als jehr nüglih. Sein namentlid in den erften Tagen mit Honig 
oder mit Buder verfüßter Inhalt Iodt nämlich aud) die Ende März 
und Anfang April ihre Winterflaufe verlaffenden Weipenköniginnen 
berbei. So oft mich num der Weg bei der Bienentränke vorbeiführt, 
bin ich ficher, einige der gelben Majeftäten erdrüden und unſchädlich 
machen zu lönnen. Meinem zehnjährigen Knaben gab ic letztes 
Frühjahr für jedes Dutzend Weipenköniginnen, das er in der Bie- 
nentränfe erbeutete, 20 Rp., und ich kann zu meiner und des Kleinen 
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Freude Tonftatieren, daß in jenen Tagen der Sparbüchſe unerwar- 
tete Aufmerffamfeit geſchenkt werben konnte. 

Nach beendigtem Neinigungsausflug, d. h. am Abend des erften 
Flugtages heißt’3 dann patroulfieren und Wache halten. Darin 
folfen ſich nämlich nicht nur Landjäger und angehende Schwieger- 
mütter, fondern auch; Bienenzüchter ausfennen. Es ift zwar feine 
Berkaftung vorzunehmen, aber doch zeigt fich bisweilen bei einem 
unferer Völker ein ſchlechtes Gewiſſen, indem es uns durch fein 
unrubiges Benehmen, duch fein ftetes Umherirren auf dem Flug— 
bretthen und an der Kaſtenwand zu verftehen gibt, daß etwas nicht 
in Ordnung fei. Diefem Burfchen hängen wir einen Denfzettel bei, 
und fo bald die Witterung operative Eingriffe geftattet, jehen wir 
una den Kerl näher an. 

Am Tage ded Reinigungsfluges ziehe ich auch die Oelkartons. 
„Das geht mich nichts an!“ Höre ich nun manden Imker erwidern, 
„nenn die Mühe des Kartonsunterſchiebens erfpare ich mir.” Die 
Säumigen ſchaden jedoch ſich felbft am meiften, und ruhig laſſe 
ich fie daher raifonnieren. Mit größerem Intereſſe burchgeht wohl 
nicht einmal ein Naritätenfammler feine Kleinodien, als ich dieſe 
Delfartond durchmuftere. Diefe Unterlagen geben dem Bienenvater, 
ohne daß er das Volk auseinander nimmt, ein getreued Bild vom 
Zuſtande de3 Biens. Die Imker kannten alfo das Durchleuchten 
und die Durchſtrahlung fefter Gegenftände weit früher, als die Herren 
Ärzte; denn dieſe Delfartons geben pin ebenfo deutliches Bild vom 
Innenleben des Biens, wie die beftgelungene Röntgen-Photographie. 
In erfter Linie erkenne ich an der Lage des Gemülls den Sig und 
die Ausdehnung der Bienentraube und damit zugleich auch die Stärke 
des Volles. Ein höchſt beachtenswertes Votum fpricht fodann der 
Leichenfall. Finde ich nur wenig Tote und find die Leichen dürr 
und troden, fo freue ich mich deſſen, denn folche Völker find noch 
terngefund und haben die gute Eigenfchaft, ſich während des Winters 
recht ruhig zu verhalten. Erſcheint aber ſtarker Leichenfall, haben die 
toten Bienen einen aufgeſchwollenen Hinterleib, liegen fie auf der 
ganzen Bodenfläche zerftreut und zeigen fi) auf den Kartons fo- 
gar noch Kotfleden, dann find das fichere Anzeichen von Weifellofig- 
keit und hochgradigen Reinigungsbedürfniſſes. 

Wie helfe ich einem reinigungsbebürftigen Volke für die Zeit 
der größten Not aus feiner Verlegenheit? Mit einem Kliftier ober 
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mit Rizinusöl Täßt fih da nicht beifommen. Am erften nur 
aud einigermaßen ſchönen Tage lege ich warme Kiffen, heiße Biegel- 
fteine, ja fogar meine eigene Bettflafche über bie DVedbrettchen, 
forge durch Umhüllung dafür, daß fämtliche ausftrahlende Wärme 
dem Volke zugute fommt, und wie man mittelft der Hige den Belze— 
bub aus dem egfeuer treibt, jo treibe ich diefe Bienen zum Etode 
heraus, wo fie aladann Gelegenheit haben, ihr hochgradiges Bedürfnis 
zu befriedigen. 

Finde ih Zuderkriftalle auf den Oelkartons, fo will das nicht 
etwa heißen, der Kerl habe num die Zuderkranfheit; wohl aber lei- 
det er an jenem gefährlicden Uebel, mit dem jeder Zuderfrante mehr 
oder weniger behaftet fein foll: er Hat entfeglic Durft. Hier ift 
Hilfe dringend nötig, und ich fomme nun auf ein Gebiet zu jprechen, 
bei dem ich gerne etwas länger verweile, denn das Durſtſtillen ift 
ficherlih niemanden eine unangenehme Arbeit. Natürlich dürfen 
bier feine gebrannten Waffer verabfolgt werden; ja fogar nicht ein- 
mal klares Brunnenwaſſer, frifh vom Duell, darf verwendet wer- 
den, ſondern nur gekochtes Waffer, aqua destillate. Pie im 
ungelochten Waſſer enthaltenen pflanzlichen Stoffe gehen nämlich 
in Fäulnis über; bleibt aber dad Waſſer nur wenige Tage im Stode 
aufgejegt, jo nimmt e3 einen üblen Geruch an. Das Waffer foll 
ferner nicht etwa Hinten beim Verſchlußkeil, jondern über dem Brut» 
neft gereicht werden. Um die Bienen an diefe Tränte zu gewöhnen, 
löſe ich anfangs, aber nur anfangs, zwei Eplöffel voll Honig in 
einem Liter Waffer. Sobald die Bienlein die das unentbehrliche 
Naß fpendende Duelle entdedt haben, bedarf e3 feiner weitern Lod- 
mittel mehr. 

Vielort3 trifft man auch Völker, denen der Schweiß am Ab- 
ichlußfenfter, ja felbfit an den Kaftenwänden heruntertrieft. Schimm- 
lige Waben find die erfte Vegleiterfcheinung diefes Vorkommniſſes. 
Daran find mun nicht die Bienen, fondern einzig und allein die 
Züchter Schuld. Zu dichte Verpadung hat dem Voll den Schweiß 
außgetrieben; e3 gibt nämlich; auch in diefer Beziehung ein zu wenig 
und ein zu viel. Durch Ziehen des Verſchlußkeiles oder Heben des 
Einterften Deckbrettchens forge ich für die nötige Wentilation, bald 
zieht die mit Wafferdunft überreich gefättigte Stodluft ab und das 
Schwitzen hat ein Ende. 

Während im Herbft, gewöhnlich zur Sauferzeit, die heftigften 
Ertſchwankungen regiftriert twerden, verzeichnet man im Monat März 
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den größten Temperaturmedjel. Dannzumal wie jegt ift äußerfte 
Borfiht am Plage. Wer feine Völker jetzt fehon ber ſchützenden 
Umhüllung berauben wollte, der würde mit feinen Bienen höchſt 
unbarmherzig zu Werke gehen. Eie blieben nüchtern, wie der Es— 
timo im hohen Norden; von Lebensfreude und Lebenzluft nicht die 
geringfte Spur; ja, die zarte, offene Brut könnte fogar erfalten 
und die gefürchtete Faulbrut wäre da. Wer hängt denn ſchon beim 
erften Sonnenblid die Vorfenfter aus, oder wer trägt ſchon beim 
erften Sonnenftrahl jeinen Winterrod ins Pfandhaus? Sicherlich) 
fein Imker! 

Ebenfalls aus Furcht vor Erfältung der Brut, ziehe ich die 
Frühjahrsreviſion fo weit al3 möglich; hinaus. Gegen Ende März 
jedoch dürfte die Zeit erfüllfet fein, da Nachſchau gehalten werben 
Tann. Die Kontrolle erftredt ſich auf Bruttätigkeit, auf Volksſtärke 
und Vorräte. Es ift nicht nötig, ja fogar verwerflih, in jedem 
Stode nach der Königin zu fahnden. Sind Eier vorhanden, fo 
genügt mir dies! Wo Schmalhans zu Haufe ift, da reiche ich un— 
verzüglich eine Honig-Refervewabe, oder lege dem Patienten einige 
in lauwarmem Waffer gefeuchtete Stüde Kandis über dad Brutneft. 

Die anläßlich; der Auswinterung bei den einzelnen Völkern ge- 
machten Wahrnehmungen werben forgfältig notiert. Auf diefe Weife 
erhalte ich nad) und nad) von jedem Volke eine Familiengejchichte, 
die mir hei meinen züchterifhen Arbeiten als Wegweifer dient. Biel- 
leicht treffe ich Völker, die mir ebenjo wenig gefallen, wie das 
ungeratene Tellenbüblein auf den neuen Fünfermarken. Diefe Völ- 
ter fege ich auf den Wusfterbeetat. Zu den Wägften und Beften 
aber fage ih: Seid fruchtbar und mehret euch! 

Zum Schluſſe noch eine Mahnung! Wer feinen Bedarf an 
Bohnungen, Buchtlaften zc. noch nicht gededt Hat, der möge ſich 
beeilen, denn jchnell ift die Schwarmzeit da. Zudem gehen wir in 
finanzieller Beziehung bewegten Zeiten entgegen, indem nit nur 
Schreiner und Zimmerleute, fondern auch Aerzte und Hebammen 
Teuerungszulagen verlangen. — Wer aljo ein neues Vienenhaus 
erftellen will, der Hat jetzt höchſte Zeit; raſch Hand ans Werk, 
doch trage Eorge, daß du nicht jagen mußt: 

Mein Bienenhaus, das fteht in Gottes Hand — 
Der Hypothekenbank zum Unterpfand! 
Julius Frey, Binningen. 
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Apistischer Rapport, 


Dezember und 
Monats Januar. 


UNE 





Der letzte ber zwölf Brüder war ein wetterwendiſch Bürfchchen, 
ohne indeß unfer arges Mißfallen zu erweden. Nur mit mäßigen 
Kältegraden hat er bei ſüdweſtlicher Windrichtung uns aufgewartet. 
Eine im fernen Nordweften liegende Depreifion, fuchte wechſelnd fi 
den Alpen zu nähern, bis fie am 15. bis ins füdöftliche Ofterreich 
binunter vordringend, eine Reihe heller Tage und am 22. über dem 
norböftlicden Deutſchland lagernd, uns fühliche Güfte mit fteigenden 
Temperaturen brachte. Bald leife, bald in eilendem Fluge glichen 
die Luftſchichten fi aus und riffen der Nebel dichte Schleier in 
magifchen Geftalten durch den Raun. Daß fie fi) ihres näflenden 
Inhaltes gelegentlich in Schnee und Regen entledigten, fagen bie 
163 nm Niederſchlagsſumme Dußnangs. Während der milden, trüben 
Zeit faßen die Bölfer allgemein ruhig. Der Konfum fagt, daß end» 
lich Winterftimmung eingefehrt ift, trotzdem die Regentage diejenigen 
mit Schneefall beinah um das Doppelte überfteigen (318:182). Der 
Leichenfall ift gering bis normal; das Gemüll gibt zu feiner Be- 
forgnis Anlaß. Mit gemifchten Gefühlen wurde ber Flug am 22. 
beurteilt; ein eigentliches Bebürfnis lag nicht vor und je nach Stand» 
ort bebeuteten jene Sonnenftunden eher eine bloße Beunruhigung. 

Der Januar war für die Niederungen ein richtiger Winter- 
monat, mit erträglidien Minustemperaturen, trüber Nebelftimmung 
und geringen Niebderfchlägen. Die Höhen Tagen indeß in eitel Sonnen: 
glanz mit Wittagstemperaturen von — 10° und mehr; fein Wunder, 
daß unfere Davofer Honigvögel während 20 ganz hellen Tagen 5 mal 
des eigenen Winterjportes „um’8 Häufel 'rum“ fich erfreuten. Am 
28. fpielten noch 13 Stationen dor, denn im Süden und Südweſten 
lag Hochdruck, der feine warmen Winde nach Norboften abfließen 


Schweizeriſche Bienenzeitung. 115 


Dezember: Rapport. 


914 
719 1:8 


19, 





1 BIP, J 5 705 100 200 200) 500 


3. 
35. oft [) 
36. Dados 1468 F14- 18; 10 10} 611, - 1 |200,200)250| 650 





1 














ließ, wo fie fi) in einer weit außgebreiteten Depreffion bei — 5° 
abkühlen fonnten. Die Konfumfteigerung, vereinzelte Wachsblättchen 
und bei einer Station fogar Eier in größerer Zahl erzählten bereits 
von erwachten Leben im Bienenvolf. Auch nicht geflogene befunden 
ihr Erwachen. Davos fonftatiert vom 17. bis 19. ſchon Flug nad) 
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Waſſer. Das Brutgeichäft hat mancherorts begonnen, während andere 
noch tief drinnen im Winter fi} fühlen. Amjelfang und Finkenſchlag 
vermochten fie nicht zu wecken, doch „gangs au lang, er chunt e mol,“ 
des Bienenfrühlings Oftertag. M. Jüſtrich. 


no<e-cran] 
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Praktischer Ratgeber. 


Fragen. 

6. Benöltern der Befruchtungsläſtchen. Gebente näcften Sommer mit Hilfe 
der Befruchtungskãſtchen Königinzucht zu treiben, indem ich biefelben auf ben 
Stand eineß benachbarten Imkers bringe, der gute Rafjenvölter hat. Müffen 
die Miniaturfhwärmden unter allen Umftänden von bemjenigen Volke ftammen, 
dem bie Weifelzellen entnommen werben? Das Abfieben der Drohnen fe | für 
alle Fälle voraus. 

7. Rartoffelbrühe als Nunftwaben: Löfemittel. Sind Runftwaben, anlegt 
Rartoffelbrühe als Söfungsmittel hergeftellt, ben Bienen ebenfo ſympathiſch, wie 
ſolche, die mittelft ber fonft ũblichen Honiglöfung hergeftellt find? Brennt ein 
Shwarm, auf nafien Mittelmänden (von Rartoffelbrühe) einlogiert, nicht ziem« 
lich fier duch? Die Kartoffelbrühe hat den Vorteil, baß fie billig ift, aber 
nun was für Nachteile? 

8. Rubereid als Bedachnug. Wie hat fi das fog. Ruberoid ald Be- 
dachungsmaterial bewährt? Iſt e8 für Bienenhäufer zu empfehlen? 

9. Öltertens zur Überiwinterung. Gaben fich die Ölfartond ald Unterlage 
bewährt? Welches Material eignet fi) hiezu am beften und wie muß e8 ein- 
geölt werben? Welche Maße find für Schweizer und Spühlerfaften am beften? 

10. Berſaudkäſige für Königinnen. Ofters hört man, daß Königinnen 
während bem Transport im Berfanbläfig gelitten: haben, ja fogar Halb und 
ganz tot angelommen find. Gibt es auch Verſandkäfige, wo bie Königinnen 
abfolut gefahrlos auf größere Streden verfandt werden können? Wie find 
ſolche beſchaffen und wer liefert ſolche? 

11. Berwertung von gärendem Honig. Kann etwas gärenber Abbedlleten- 
Schmelzhonig ohne ſchädliche Wirkung auf Volt und Brut im Frühjahr als 
Reizfutter verwendet werben. 

12. Rentabilität eines Standes. Welche Rendite wirft ein Bienenftand von 
ca. 20 Völkern in ben erften 10 Jahren ab. Wie macht ſich diefe bei 50 Völkern? 

13. Unfeng und Ende der Waldtracht. Wann beginnt in den verſchiedenen 
Höhenlagen unb Gegenben ber Schweiz die Weißtanne zu honigen und biß zu 
welchem Datum dauert getwöhnlid; die Tracht auf derjelben? 

14. Blechunterlage ftatt Ölfartens. Da die Oltartons doch ziemlich ſchnell 
verderben, möchte ein bauerhaftes Material verwenden. Könnten nicht bemalte 
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Blechtafeln Verivendung finden, die viele Jahre bienen würden, ohne in bie 
Brühe zu gehen? Welche Farbe müßte aufgetragen werben? 

15. Wo find ſog. Glasgloden zu ſchönen Wabenhonig erhältlih und wie 
find fie aufgufegen, daß die Bienen gerne anfangen zu bauen? 

16. Welches Tränfe: und Futtergeſchirr ift einem Anfänger zu empfehlen? 


Antworten. 
Honigtefiel, die augen verroſten. 
(Zweite Antwort auf Frage 63, Seite 429, Jahrgang 1907.) . 

Gewiß gibt e8 viele Honigkeffel, die inwendig nod) tadellos find, während» 
bem biefelben außen von Bahntranzporten zc. unanfehnlih geworben. Solde 
Refjel werben am billigften und. dauerhafteften. mit Ölfarbe 2—3 mal geftrichen. 
Die Farbe fol nicht dicht aufgetragen werben. Emailfarben find nicht fo gut, 
ba ſolche leicht abfpringen und zudem viel teurer find. Meier, Künten. 

Feruhalten der Meifen vom Stande im Winter. 
(Dritte Antwort auf Frage 65, Seite 429 Jahrgang 1907.) 

Verſchiedene Antwortgeber raten als ſchadloſe und doc wirkfame Mittel: 
Dan ftelle hie und ba, nicht längere Zeit nacheinander, eine ausgeftopfte Kae, 
auögeltopften Sperber oder Habicht Hin, man hänge geſchoſſene ober verendete 
Spagen hin. Werner: Durch eine Kartoffel zieht man eine Schnur mit einem 
Knoten am Ende und hängt diefe frei dor der Front auf. In die Kartoffel 
ſteckt man ſchief 4—6 mittelgroße Hühnerfedern. Durch; den Windzug wird bie 
geffügelte Kartoffel gedreht und dient als Schredmittel, das fi fehr wirkſam 
erweifen fol. Offenbar muß es aud nicht fortwährend, nur hie und ba in 
Sunttion ‚gefegt werden. R. Gölbi. 

IM es ratſam, alle 2—3 Jahre ſamtliche Königinnen zu ernenern. 
(Zweite Antwort auf Frage 66, Geite 429 Jahrgang 1907.) 

Ich glaube nicht, daß dies zu empfehlen wäre. Wenn es aud) 2-3 fünm- 
rige Mütter find, fo find doch gewiß aud; folde darunter, für bie es ſchade ift, 
fie zu töten. Wer garantiert mir, daß ich für jede gute getötete Königin auch 
einen guten Erſatz bekomme. Auch dem gewiegteſten Züchter fann unter Um« 
ftänden doch beim Zufegen zudem etwa eine Königin verunglüden. Unb wenn 
es auch nicht geſchieht, fo ift od) ein erzwungener Königinmwechfel eine Operation 
mit tief einfchneidendem Eingriffe, ber während guter Trachtzeit nicht von Nutzen 
ift und ſich gar häufig im Honigkeffel wiederfpiegelt. Um all bie nötigen jungen 
Königinnen rechtzeitig heranzüchten können, würbe man zu viel Bienenmaterial 
brauden, das uns ebenfalls für Die beſte Tradjtzeit verloren ginge, ein ſchlechtes 
Jahr ausgenommen. Vorteilhafter ift, rechtzeitig geringe Wölfer mit andern 
gu vereinigen und daneben nur bie mittelmäßigen umzuweiſeln. Die guten 
Völker Täßt man unangetaftet, auch auf die Gefahr Hin, daß gelegentlich über 
den Winter aud) eine ältere Mutter fterbe ober im kommenden Frühjahr nicht 
mehr ganz auf der Höhe fei. Lücken, weiche durch Bereinigung entftanden, oder 
durch ben Tod einer Königin verurfaht find, ergänzt man buch Schwärme 
oder Ableger. Dambach. 

Bewegliches Haarfich im Klärkeſſel 
(Exfte Antwort auf Frage 68, Seite 429 Jahrgang 1907.) 

Zu wiederholten Malen war Gegenftand ber Diskuffion an Delegierten- 
verfammlungen die Vorbedingung für die Vornahme der Kontrolle. Als ſolche 
wurde grundfäglich feitgeftellt: Vorhandenſein des Klärfiebs und Klären des 
Honigs in ber Sonnenwärme oder, wenn das nicht möglich ift, im Waſſerbade. 
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Die meiften Jurys waren im alle, fonftatieren zu können, daß dadurch viel 
erreicht wurde. Der Honig ift rein geworden und hat dadurch nicht unweſent · 
fi an Wert geiwonnen. Wo der Klärkeffel nicht in die Linie rüden wollte, da 
erſchien aud die Kontrollkarte nit. Das wirkte. Die Klärkefjel wurden ein 
begehrter Handelägegenftand und jeder Bienenfpengler — ihre Zahl wächst von 
Tag zu Tag, als Zeichen, daß fi) die Sache rentiert — fuchte duch „Ber- 
befferungen“ die Nebenbuhler zu übertrumpfen. 

DaB hatte feine gute Seite, aber nicht allgemein. Eine „Verbefferung“ 
zweiter Güte ift daß bewegliche unterjte Sieb. Wie der Name fagt, foll es 
ein Gieb fein, das fo eng gelodt ift, daß nichts durchgeht, das ben Honig ver- 
unteinigen Tönnte. Es muß daher aud; gut — haariharf — abſchließen und 
wurde aus biefem Grunde anfänglid) ringsum angelötet oder in Falten dicht 
eingepreßt. Die Reinigung besfelben war getrennt vom Kefjel nicht vorzunehmen: 
Nun entftand au hier Abhülfe. Das unterfte Sieb wird, wie bie oberen, be- 
weglid gemadt, es kann herausgehoben und hineingefegt werben. Da war 
aud der wunde Punkt geſchaffen. Das Sieb kann nit wie ein Glaskork für 
die Weinflafhe abgeichliffen oder abgedreht werden, ber Keffel ebenfalls nicht. 
Es können daher Meine Süden entftehen, bie das Haarfieb illuſoriſch maden. 
Der Honig geht nicht Durch das Haarfieb, fondern durch die Riten zwifchen 
Keffel und Giebrand. Ein Befiger eines folhen „Sieb3“, ber letztes Jahr eine 
Kontrollfarte erlangen konnte infolge mangelhafter Reinheit feines Honigs, 
rühmte fi, es fei diefe® Jahr nad) Durchſieben ber ganzen Ernte nicht ein 
Köffel voll Rüdftand geblieben. Das war zu erwarten, denn fein Honig ging 
nit durch das Sieb, fondern durch den Zwiſchenraum zwifchen Sieb und Keffel. 
Mit andern Worten: der Honig war nit gefiebt und daher mit ſchwimmenden 
Frembbeftandteilen erfüllt. Diefe Neuerung des beiveglihen Siebes ift aljo eine 
Erfindung zweifelhafter Güte, die erſt durch eine weitere Erfindung zum non 
plus ultra werben kann. ©. Hirt, Bremgarten. 

Zweite Antwort. Mit dem beweglichen Haarfieb unten im Klärkeffel 
habe id} in ber eigenen Praxis unangenehme Erfahrungen gemadt. Damit 
ftimmen auch meine Beobachtungen als KRontrolleur überein. Nicht felten find 
bie Siebe am Rande undicht, können fich gelegentlich aud ein wenig heben ober 
verſchieben, fo daß das Geſchäft bes Klärens illuſoriſch wird. In Zukunft ge- 
bente id} ben Honig wieder aus ber Schleuder durch das befannte halbkugelige 
Anhängefieb fließen zu laſſen und dann fofort damit in den Klärkefjel mit nur 
einem ringaherum gut angelöteten feinem Sieb. Der fo bergeftellte Klärkeffel 
hat entſchieden bedeutende Vorteile. Unter benfelben ſchätze ich den am höchſten, 
da man, wenn ber Honig abf»lut nicht mehr fließen teil, nicht genötigt ift, den 
Reft abzufhütten, bevor das Sieb gereinigt werden fan. Beim Wenden bed 
Alärkeffels ftellen fi, namentlih wenn mehrere bewegliche Siebe vorhanden 
find, die oben erwähnten unangenehmen Zufälle bed Verſchiebens und Hebens 
der Siebe leicht ein. Man wird in diefem Falle den Honig etwas aufrühren, 
dabei vorfichtig das Sieb ftreidhend, worauf der Reſt abflıeßt und das Sieb gex 
reinigt werben kann. — Bei biefer vereinfachten Art des Siebens wird gewiß 
kein Honig als zu wenig geläutert beanftandet werben, während es bei Gebrauch 
der Nlärfefjel mit mehreren beweglichen Sieben erfahrungsgemäß vorkommt. 
Daß dem Honig auf alle Fälle die Schaumbede fpäter abgefchöpft werden muß, 
iſt ſelbſtwerſtãndlich. Meier, Bußmil. 


“ 


120 


Schweizeriſche Bienenzeitung. 


« Eiteratur. « 


Im der Biblisthel ber gefamten Band: 
wirtfäaft, herausgegeben von Dr. Karl 
Steinbrüd, Halle gibt Joh. Edloff, 
Sehrer in Blumenthal, Hannover, 

im 35. Bänden eine kurze Begleitung 

in Bienenzudt. Der Berfafier ber 

ſchrantt fi) auf den Gtabilbetrieb im 

Züneburger Stülper. Daraus erflärt 

fich die gebrängte Darftellung. Die 

Broſchũre zählt nur 30 Geiten und 

foftet ungebunben 45 Pfg. bei ber Ber- 

lagsbuchhandlung Dr. Max Jänede, 

Hannover. Die populäre und zu- 

treffende Gchreibweife verrät einen 

kundigen Führer. Das billige Volks- 
ſchriftchen, das mit der Berechnung des 

Reinertrages eines Standes von 20 

Bollern ſchließt und dieſen zu 265 ME. 

ſchãätzt, mag manchen Laien für bie 

Vienenzucht intereffieren. Kramer. 


Beiträge zur Raturgeiichte der donis 
biene. Ge aubeeneden von Xheod. 
Weippel in Hofterneuburg, 1808, nad 
ben Vorträgen von Dı. Albert Fleifch- 
mann, Profefior der Zoologie an der 
Univerfität Erlangen. Im Bude 
handel a 75 Pfg. pro Sieferung bei 
Frig Pfenningftorf, Berlagsbugghand- 
fung, Berlin. 

Bon den 5—6 Bieferungen, die das 
Bert umfafen wird, Liegt bie erfte 
Lieferung vor — eine Brofhüre von 
2 Bogen -— fie behandelt 1. die äußern 
Körperteile, 2. ben Aufbau des tierifchen 
Körpers, 3. Die innern Organe ber 
Biene. Ebenfo anſchaulich als bie zahl. 
reihen, meift originellen Zeichnungen 
und Photographien ift die Schreibweife. 


Der Berfaffer verfteht e3, diefe manchem 
teoden ſcheinende Materie fo feſſelnd 
unb belehrend zu behandeln, daß mit 
hoher Befriebigung auch der ihm folgt, 
ber mit der Naturgefcjichte glaubt ver« 
traut zu fein. Wo irgend ein kom- 
plizierte® Organ zu erflären ift, ba 
führt uns der erfaffer verwandte 
Tiere vor ober bad Werben bed Organs 
aus ben einfachen Formen bed Larven- 
äuftandes. 

Mit Spannung fehen wir der Fort⸗ 
fegung entgegen unb zweifeln nicht, daß. 
das fertige Werk eine Zierde beutfcher 
Forſchung auf bem Gebiete ber Bienen- 
aut fein wird, dem Gleihartiges in 
fo populärer Form nit an bie Geite 
zu ftellen ift. Kramer. 


Litbilderborträge and der Bienenzucht 
Herr Pfarrer Gräbener in Hoffen. 
heim, Baden, hat fi) bie verbienft- 
lie Mühe genommen, hũbſche Photo- 
graphien auß ber Imlerpraxis in 
weiten Kreifen zu fammeln. Mit 
Unterftügung namhafter Imler aus 
Deutſchland, Öfterreich und der Schweiz 
gelangte er zu einer Gerie von 67 
Glasbildern (Diapofitive). Damit hat 
er nicht nur feinem Sanbesverein Be- 
lehrung und Unterhaltung verihafft — 
aud auswärtige Vereine ober Wander- 
lehrer tönen biefe Bilder beim Sicht- 
bilberinftitut von Ed. Lieſegang in 
Düffelborf fäuflich oder leihweiſe be- 
stehen. — Derartige Projektionen hatte 
Herr Jüſtrich in Freiburg geboten. 
Kramer. 





Hilfsfond des Vereins Bienenfreunde, 


Ehrentafel der Donatoren. 


Dez. 31. Weihnachtsgabe eined Ungenannten Fr. 200.—. 


Jan. 16. Bienen« 


zůũchterverein Schaffhaufen Fr. 10.—. Febr. 11. Durd) Hrn. E. Ausnacht Fr. 30. —. 
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Offizielle Mitteilungen. 


1. Faulbrut. Das Reglement für die Durchführung der Faul« 
brutverfiherung bat der Zentralvorftand genehmigt. Die fantonalen 
Faulbrut- Infpeftoren werden zu einer Inftruftion anläßlich der 
Züchterfonferenz in Zug eingeladen. 

2 Königinzucgtlurfe. Der Beſuch folder it grundjäglich 
nur ſolchen Bienenzüchtern geftattet, die Die neue Auflage Rafjenzucht 
ftudiert haben. Die Zahl der Teilnehmer darf 10 nicht überfteigen 
und fämtliche find gehalten, diejes Jahr mindeftens eine Zucht durd- 
zuführen und darüber zu tapportieren. 

3. Die Borftände der Belegftationen wollen’ unfehlbar um 
Mitte April die Vorſchau für Auswahl der Dröhnerichs vornehmen 
und darüber dem Zentralpräfidenten berichten. 
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Geſuche um Eröffnung neuer Belegftationen find beförberlichft 
einzureichen, begleitet von einem Gituationsplan. 

4. Die Züchterlonferenz in Zug findet den 9. und 10. Mai 
ftatt. Das Programm folgt in der Mainummer. Die Teilnehmer 
erhalten eine perſonliche Einladung. 

5. Die 3. Auflage der Rafſenzucht, 11 Bogen Stark, erſcheint 
erft Mitte April. 

6. Garantiert reine Kunftwaben. Die Inferenten von Kunſt⸗ 
waben in unferer Zeitung find eingeladen, auf ihren Inferatenauf: 
trag ſchriftlich fich zu verpflichten, nur reines Bienenwachs zu ver- 
wenden. Obne diefe Bemerkung werden Inferate nicht aufgenommen. 

7. Jahresbeitrag. Laut $ 3 der neuen Statuten haben bie 
Filialvereine an die Zentrallafje einen Jahresbeitrag von 10 Rp. 
pro Mitglied zu leiften. Wir empfehlen, diefen auf 1. Mai, aljo 
gleichzeitig mit der Prämie für die Faulbrutverfiherung an ben 
Kaflier, Hrn. Leuenberger, Marzili Bern abzuliefern. 

8. Rafſenzucht. Es haben fi) für Abgabe von Eiern und Kö— 


niginnen bereit8 gemeldet: Eier Königinnen 
1. Hr. Imboof-Fäfi, Zofingen, Yargau, 
Stämme Lanza und Flora — 1 
2. „ Buchli, Lehrer, Bruggen, St. Gallen 
Stämme Tamina und Madrifa 1 1 
3. „ Senberr, ®., Gams, St. Gallen, 
Stämme Wilhelmine und Adele 1 1 


4 „ Koch, Bienenfchreiner, Surſee, Luzern 
Stämme Nigra und Lina — 

5. „ Bodenmann-Mettler, Bühler, Appenzell _ 
6. „ Santſchi, Sek.Lehrer, Wattenwil, Bern — 
7. Spreng, Lehrer, BWattenwil, Bern - _ 

Weitere Offerten folgen in der Mainummer. 

9. Unfere Mitarbeiter werden dringend erfucht, das Papier 
nur einfeitig zu befchreiben. 

10. Bhotographien von Bienenhäufern zu Sluftrationen in 
der „Blauen“ find ftet3 willlommen. Kurzer Tert dazu erwünfdt. 


Kurle pro 1908. 
Für Anfänger: Kursleiter: 


1. Verein Laufental Hr. rei, Binningen. 
2. Trachſelwald » Burri, Thal. 
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. Surfee 

. Subrental Qugern 
. Ahätikon 

. Brig 


Koch, Surfee. 

Kreyenbühl, Ettiswil. 
Hartmann und Auer, Fideris. 
Pfr. Imbof, Rieb-Mörfel. 


Der Vorſtaud des DB. ©. 2. 


Für Anfänger: Kursleiter: 

3. Wynental Herr Keller, Villigen. 

4. Zeflin ” ? 

5. Oberes Aaretal (Wichtrach) „ Maßhard, Bern. 
Sortbildungsturfe: 

Aarau „ Döbeli, Bez.-L., Aarau. 

Züäterkurfe: 

1. At St. Johann Jul. Forrer, Alt St. Johann. 

2. Oberfreiamt » Burkhard Rütimann, Abtiwil. 

3. Oberfrictal „ Bed, Wittnau. 

4. Oberland Bern » Großmann, Unterfeen. 

5. Ober-Emmental » Schüpbad, Trubſchachen. 

6. Saupen „ Ramftein. Rizenbad. 

7. Thun Karlen, Thun. 

8. Olten „ Kyburz, Entfelden. 

9. Bucheggberg „ Erlader, Biezwil. 

10. Thurgau 8.2. „Freyenmuth, Wellhaufen. 

11. Amt Suzern „ D. Heer, Adligenswil. 

12 ” 

13. n 

14 " 

15. P 





Verzeichnis der Tantonalen Faulbrutinfpeftoren. 


Kanton Züri. 

I. Kreis (die Vereine Züri, Affoltern, Horgen, Meilen, Ober- 
land. Bachtel): Herr Dr. Brünnid, Otteubach. Erjagmann: Herr 
Spübler, Lehrer, Züri V. 

U. Kreis (die Vereine Kemptal. Winterthur, unteres und mitt- 
leres Tößtal, Andelfingen, Bülah, Dielsdorf): Herr R. Dillfing, 
Orliton. Erfagmann: Herr U. Weidmann, Embrad. 

Kanton St. Gallen. 


Herr Jüſtrich, Lehrer, Bruggen. Erſatzmann: Herr Budli, 
Lehrer, Bruggen. 
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Kanton Yargan. 

Herr 3. Dambach, Lehrer, Safenwil. Erfagmann: Hr. — 
Lehrer, Ober-Entfelden. 

Kanton Bern. 

I. Kreis (die Vereine Oberhasli, Oberland, Grindelwald, Nd.: 
Simmenthal, Thun, Oberes Aaretal, Oberdießbacdh, Gürbetal, Worb): 
Herr Nenenfhwander, Lehrer, Rüfenaht bei Worb. Erfagmann: 
Herr Santſchi, Sefundarlehrer, Wattenwil. 

II. Kreis (die Vereine Mittelland, Laupen, Aarberg, Seeland, 
Ober-Emmental, Unter-Emmental, Trachſelwald, Oberaargau, Bipper- 
amt, Saufental): Herr R. Würften, Lehrer, Bern, Amfelmeg. Erſatz- 
mann: Herr Haudenſchild, Lehrer, Lengnau bei Biel. 

Kanton Solothurn. 

Herr Meyer: Roth in Schönenwerd. Erfagmann: Herr Aler. 
Suter, Lehrer, Bibern. 

Kauton Thnrgan. 

Herr 3. Brandli, Bezirkstierarzt in Wigoltingen. Erfagmann: 
Herr Wartenwyler, Gehrer, Engwang. 


Kanton Luzern. 
Herr Zr. Kreyenbühl in Ettiswil. Erfagmann: Herr Otto Heer, 


Adligenswil. 
Kanton Appenzell. 
Herr €. Hiß, Lehrer in Herifen. Erfagmann: derr I. Niederer, 


Lehrer, Heiden. 
Ranton Schwyz. 

Herr Franz Ketterer, Lehrer in Einfiedeln. 

Kanton Graubünden. 

Kreis I (die Bezirke Oberlandquart, Unterlandquart, Pleffur, 
Imboden ohne Rhäzüns): Herr Pfarrer Obrecht in Trimmis. Erſatz- 
mann: Herr E. Auer, Reallehrer, Fideris. 

Kreis II (die übrigen Bezirke des Kantons): Herr B. Ca— 
viezel jgr. in Tomils. 


Kanten Zug. 
Herr Geis, Lehrer in Zug. Erfagmann: Herr J. Zürcher, 
Oberrichter, Zug. 
Kanton Uri. 


Herr Joſeph Kupper in Erſtfeld. Erfagmann: Herr Peter 
Furrer, alt Ratsherr, Attinghaufen. 
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Kanton Teifin. 
Herr Eeiler, Sekundarlehrer in Bellinzona. Erſatzmann: Herr 
I. Strübin, 6.:8.:Beamter, Bellinzona. 
Kanten Obwalden. 
Herr H. Amftalden, Eichmeifter in Sarnen. Erfagmann: Herr 
Inf. Wyndlin, Kerns. 
Kanton Nidwalden, 
Herr A. Berlinger in Bedenried. Erſatzmann: Herr Ratsherr 
Franz Odermatt, Oberdorf- Stans. 


Kanton Glarus. 
Herr Dertly:Schnellmann in Ennende. Erfagmann: Herr Job. 
DVögeli, Graveur, Ennenda. 
Kanton Freiburg. 
Herr Fb. Iungo in Schlattly-Düdingen. Erfagmann: Herr 
Hayoz, Ammann, Liebiftorf. 
Kanton Schaffhanfen. 
Herr G. Wanuer, Gemeindejchreiber in Schleitheim. Erſatz⸗ 
mann: Herr H. Schärrer, Meſſerſchmied, Neunkirch. 
Kanton Wallis. 
Herr Profeffor Benes in Brig. Erfagmann: Hr. Ab. Tichelli, 


Brig. 
Kanton Bafel. 
Herr Baumgartner, Inftruftor in Lieſtal. Erſatzmann: Herr I. 
Schaub, Zunzgen, Bajelland, 








Honig. Als Antwort auf verſchiedene an mich ergangene Anz 
fragen betr. den jegigen Honigprei teile ic) mit, daß nach meinen 
Beobachtungen die Preife noch ziemlich die gleichen find, wie legten 
Sommer und Herbft. Sie waren eben von Anfang an im Vergleich 
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zur Ernte etwas hoch und an eine Steigerung berfelben ift auch 
heute mit Rüdficht auf das ftarfe Angebot faum zu denken. Bor- 
ausfichtlich werden von der 1907er Ernte noch bedeutende Mengen 
übrig bleiben, die uns im laufenden Jahre vieleicht als Referven 
wohl zu ftatten fommen. 

Offertenlifte. In der erften Lifte find zu ftreichen Nr. 9, 10, 
17 und 97; in der zweiten Nr. 12, 16, 69, 101, 333, 370 und 
395. — Wollen alle, die vom Rechte Gebrauch machen, die Honig- 
bvermittlungsftelle für den Abſatz ihres Produktes zu benußen, fi 
aud daran erinnern, daß es ihre Pflicht ift, dem verkauften Honig 
fofort abzumelden, um dadurch den Käufern unnüße Spefen zu er 
fparen. 

Die Beftellungen von Etiketten find möglichft genau abzufaffen 
und an Gebrüder re, Zürich I zu richten. Werden ſolche mit 
Kontrollvermerk oder Anhängeetifetten verlangt, fo ift der Beftellung 
ſtets die Kontrollfarte beizulegen. 

Rellameichilder konnen nad Einjendung ber Kontrollfarte 
gegen eine Leihgebühr von Zr. 1. — pro Stüd bezogen werben. 

Der Kontrollchef: Spühler 


zum „Bienengarten,“ Hottingen, Züri V. 





Zur Naturgefhichte der Bienen. 
Bon Leuenberger, Bern. (Kortf.) 


Aber niht nur im Nejtbau, fondern aud in bezug auf die 
gejellihaftlide Entwidlung von ber einfamen Urbiene 
Kinauf bi? zu ben jtaatenbildenden Hummeln und Honigbienen 
laſſen fich unter den einzelnen Bienenarten lehrreiche Entwidlungs- 
ftufen wahrnehmen. Während 3.8. die Grabbienen vereinzelt da 
und dort eine einfame Zelle anlegen, finden wir die Nefter gewiſſer 
Erdbienen (Andrena, Osmia) zu Hunderten auf einem wenige 
Quadratmeter großen Plage vereinigt. Sie bilden zufammen eine 
Rolonie und obgleich noch jedes einzelne Weibchen fein beſonderes 
Neft hat und feine befonderen Zellen baut, zeigt ſich doc ſchon der 
gefellige Trieb diefer Tierchen. Ein weiterer Fortſchritt zur 
Gefelligfeit liegt darin, daß mehrere Weibchen einzelner Arten einen 
gemeinfamen Flugfanal benugen, um im Innern besfelben ihre 
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Zellen gefondert anzulegen. (Panurgus, Halictus, Eucera u. ſ. w.) 
Zur Etaatenbildung, refp. Familienbildung ift es aber von da noch 
ſehr weit, da bei biefen Bienen die Mutter ftirbt, ange bevor ihre 
Kinder geboren werden. 

Eine Familie und damit aud eine Staatenbildung ift nur 
denkbar, wenn das Weibchen dad Ausichlüpfen feiner Brut erlebt 
und mit feinen Jungen zufammen wohnt, und in der Tat fommt 
bie3 bei einer Art der einfamen Biene vor (Halietus). Die Brut 
diefer Biene entwidelt ſich rafcher, jo daß im Jahr zwei Generationen 
erzeugt werben. Die erfte Generation beiteht aus lauter Weibchen. 
Diefe Weibchen erzeugen dann parthenogenetifh Männchen und 
Weibchen, welche überwintern und die Art im nächſten Frühling 
fortpflanzen. Es fehlt zur Familienbildung nur noch, daß bag 
alte Weibchen im Verein mit den jungen an ber zweiten Brut fi 
beteiligen würde. 

Bevor wir in unfern Betrachtungen weiter gehen, müfjen wir 
noch ein Wort reden über die Shmarogerbienen. Dieſe 
Bienen bauen feine Nefter. Cie fammeln au weder Blütenftaub 
noch Honig für ihre Brut. Eie mahen e3 ganz ähnlich, wie ber 
Kndud unter den Vögeln. Sie legen ihre Eier in die fertigen, noch 
unverſchloſſenen Zellen der Sammelbienen. Außerlich unterfcheiden 
fi) dieſe Kududsbienen dadurd) von ihren Wirten, daß ihnen die 
Sammelapparate fehlen; überhaupt ift ihre Haarbekleidung meit 
fpärlicher al3 bei den andern. Mit großer Emfigfeit fuchen die 
Schmarogerbienen im Frühling die Nefter einfamer Bienen, ober 
aud) Hummelnefter auf. Haben fie eine pafjende Belle entbedt, fo 
warten fie vorfichtig in der Nähe, bis das Sammelweibchen nad 
Blumenftaub auögeflogen ift und dann eilen fie behende in das 
fremde Neft, um ihr Kududsei unterzufchieben. Das heimfehrende 
Cammelweibhen ignoriert eigentümlicherweije da3 fremde Ei, legt 
fein eigenes daneben und verfchließt die Zelle. Da fi) aber die 
Schmarogerlarve ſchneller entwidelt als die Larve ihres Wirts, geht 
das rechtmäßige Ei zugrunde und der Echmaroger bleibt einziger 
Hahn im Korbe. 

Dei: Uebergang von den einfam lebenden zu den fozialen 
Bienen bilden die Hummeln. Das Hummelweibchen über- 
wintert noch einfam in irgend einem Schlupfwinfel, und mie die 
einfamen Bienen fängt es im Frühling ganz alfein an, fein Neft 
zu bauen. Aber ſchon in ihrem Neftbau zeigt die Hummel einen 


128 Schweizeriſche Bienenzeitung. 


Fortſchritt darin, daß fie dabei Wachs verwendet, das fie aus 
ihrem Körper ausfhwigt. Allerdings braucht fie dad Wachs nicht 
tein, fondern vermengt e3 mit Blumenftaub und andern Beftandteilen. 
Wie die einfamen Bienen, bringt auch die Hummel zuerft Blumen- 
ſtaub in die Zelle und legt erft hernad ihre Eier darauf. Die 
Honigbienen machen e3 befanntlich umgelehrt, zuerft wird dag Ei 
gelegt, dann kommt das Futter hinzu, und e3 findet eine regelrechte 
Brutpflege ftatt. Die erften Anfänge zu einer Brutpflege zeigen 
fid) auch bei der Hummel; denn nad) einigen Tagen bricht die 
Hummel die Zelle wieder auf und bringt neuen Blumenftaub hinein, 
worauf die Zelle wieder gefchloffen wird. Das wiederholt fi 
mehrmals bi3 die Larve erwachſen ift. — Schon nad) einem Monat 
ſchlüpfen nun die erften Hummeln aus, und dieſe furze Ent- 
widlungszeit ift dad Hauptmoment in der Staatenbildung ber 
fozialen Bienen. Im Gegenfag zu faft allen einfamen Bienen er- 
lebt e3 das Hummelweibchen, daß feine Kinder aus- 
ſchlüpfen und mit der Mutter in Verbindung treten, 
und damit haben wir bie Familie, die vom eigentlichen Staat nur 
dur die Anzahl der Individuen, nur numerifch verſchieden ift. 
Die ausgefhlüpften Hummeln haben, abgefehen von der Befruchtung, 
alle Eigenfhaften der Mutter, nur find fie viel Meiner als dieje, 
weil fie ſchlechter ernährt wurden. Diefe Heinen Weibchen helfen 
nun der Mutter in allen Hausgejchäften. Cie fammeln mit ihr 
Pollen, vauen Zellen und füttern die junge Brut. Bald wächſt 
das Neit fo an, daß das alte Weibchen zu Haufe genug zu tum 
hat. Ex fliegt nicht mehr aus und wird zur eierlegenden Kö— 
nigin, während die jungen Weibchen, die in allen Größen vorhanden 
find, als Arbeiterinnen die Gejchäfte übernehmen, welche die Ar- 
beit3biener. im Bienenſtocke beforgen. Gegen den Herbft zu zerfällt 
das Hummelneft. Die jungen Hilfsweibchen oder Arbeiterhummeln 
erzeugen noch parthenogenetifh einige Männchen und bie alte, ab- 
gearbeitete Königin legt ihre legten Eier. Dieſe werben beſonders 
reichlich verproviantiert, und aus ihnen entjtehen nun die großen 
Weibchen, welche nad ihrer Befruchtung ſich da und dorthin ver- 
fliegen. In irgend einem Schlupfwinkel, in Erbhöhlen oder Ritzen 
verleben fie einfam den Winter, um im Frühling früh jedes ein- 
zeln von fi) aus wieder ein Neft anzulegen. 

Die Yummeln kommen nur in der gemäßigten Zone vor. Es 
wäre denkbar, daß in füdlichen Ländern ihre Etaatenbildung dauernd 
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fortgeführt werden könnte, ähnlich wie ein VBienenftaat; dies ift num 
nicht der Fall. An die Stelle der Hummeln treten in ben tropifchen 
Ländern bie tahellofen Bienen, die Trigonen und Meliponer. 
Bir finden innerhalb dieſer etwa 200 Arten zählenden Bienengruppe 
wieder eine ganze Etufenleiter von ber einfachen Familienbildung 
bis zur vollkommenſten gefellfchaftlihen Entwicklung und müſſen uns 
damit begnügen, die Hauptſachen hervorzuheben, die ſich im all- 
gemeinen geltend machen. (Sortfegung folgt.) 





Jahresbericht des Vereins ſchweizer. Bienenfreunde 


an ben 


Schweiger. laudwirtſchaftlichen Berein pro 1907. 


m abgelaufenen Berichtsjahr ift im Zentralvorftand feine An- 

derung eingetreten, dagegen hat fi} der Berein eine neue Ber- 
faffung gegeben und dabei infofern auf ganz neuer Grundlage fi 
Tonftituiert, als nunmehr alle Mitglieder unferer Filialvereine ohne 
meitere8 auch Mitglieder des V. S. B. find. Damit ift unſer Mit- 
sliederbehand plotzlich von 1260 auf ca. 6900 angewachſen — fo 
ftarf find zurzeit unfere 107 Filialvereine. Boran ift Bern mit 
1324 Mitgliedern, ihm folgen Züri) mit 1078, Aargau mit 994, 
St. Gallen mit 705, Luzern mit 520 2. Die Vereine zahlen nun 
mehr an die Zentralfafje pro Mitglied einen Jahresbeitrag von 10 Rp. 
Die Mitgliedſchaft ſchließt die Verpflichtung zum Abonnement unferer 
Zeitung nicht in fi}; dagegen wird verlangt, daß die Vereine min: 
deftens 50°/o ihrer Mitglieder als Abonnenten zählen. Die Abon- 
nentenzahl ift gerabezu ein Maßftab für die erfprießliche Tätigkeit 
ber Filialvereine. 

Auſer Yereinsorgan, die jog. „Blaue“ — die einzige Bienen- 
zeitung ber deutſchen Schweiz — hat in getreuer Befolgung alter 
Traditionen wieberum Fortſchritte gemacht — dank der trefflichen 
Redaktion und vielfeitigen Mitarbeiter. Die Auflage hat 5500 über- 
ſchritten. 

Für 15 Autſe uud 18 Borträge wurden im Berichtsjahr Fran— 
ten 1095. — verausgabt. Groß ift alljährlich die Zahl der Kurfe 
und Borträge, die von anderer Seite honoriert wurden; fo wurden 
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18 Kurfe und 63 Borträge durch Tantonale Regierungen, 2 Kurfe 
durch Iandwirtfchaftliche Bezirfsvereine und 36 Vorträge durch die 
Filialvereine felbft honoriert. Jedoch weitaus die größte Zahl Re- 
ferate — 146 wurden nicht honoriert. 

Die Honigkontrofle, die die Zentralfafle mit Fr. 515 belaftete, 
Hatte glüdlicherweife wieder Stoff zur Betätigung. Strichweiſe reiche 
Ernten veranlaßten die Honigproduzenten, von dieſem billigften und 
wirkſamſten Reflamemittel Gebrauch zu machen. Die ftereotype Frage 
der Honighändler: „Ift er kontrolliert?“ meift den Säumigen den 
Weg zur Kontrolle. 

Die Beteiligung erreichte mit 1622 Imkern in 89 Vereinen die 
höchſte Frequenz feit Beſtand dieſes Inftitutes., Die Sommerernte 
überragte die Frühjahrsernte im Verhältnis von 5: 2. 

Bom Gegen des Jahres 1907 geben folgende Bergleihungen 
einen Begriff: 

Kontrolliert wurde: 


Total Ernte Ernte pro Bolt 
1905 ke 384,076 kg 10,7 
1906 n 75,783 „ 44 
1907 „ 434.084 „114 


Die kontrollierte Ernte pro 1907 übertrifft die des Jahres 1905 
um 50,000 kg und macht nahezu das ſechsfache ber vorjährigen aus. 
Es tepräfentiert ſomit die Honigernte der ganzen Schweiz (240,000 
Bienenftöde) ein Ouantum von 2,600,000 kg und einen Wert von 
52 Mil. 

Sehr ungleich verteilte fich diefer Segen auf die Kantone. Am 
beften haben abgejchnitten die Talſchaften des Hochgebirges, der Bor- 
alpen und des Jura. Beſcheiden war die Ernte in ber Nordoſtſchweiz. 

Die Rafenzudt fteht im Arbeitsprogramm aller rührigen Filial- 
vereine voran. Die Erfolge find bereits auf hunderten von Ständen 
fo offenſichtlich, daß fie fich von felbft empfiehlt. Die unausgefegten 
Bemühungen, die Raſſenzucht auf wiflenicaftliher Grundlage mög— 
lichſt einfach zu geftalten, haben im abgelaufenen Jahr jo gute Er— 
folge gezeitigt, daß wir hoffen dürfen, nun erft werde das Gros ber 
Imker ſich lebhaft für die Veredelung der heimifchen Raſſe inter— 
eflieren. Einfachheit und Billigfeit fichern dem neuen Zuchtverfahren 
einen durchſchlagenden Erfolg. 

Sehr befriedigend lauteten die Zeugniffe über die Königinnen 
bes Vorjahres: 34/0 fehr gut, 55° gut, 6°% mittelmäßig und 5°/o 
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gering. Über den Umfang ber diesjährigen Buchten folgendes: Es 
erfolgten von 11 Züchtern 148 Eierfendungen. Bon 15 Züchtern 
wurden 601 Königinnen verfauft. Auf 16 Belegftationen glüdten 
von 1172 Pringeflinnen 75% = 880 fruchtbare Königinnen. Bon 
39 Imfern, die die Züchterkurfe auf dem Rofenberg befucht, wurden 
total 1300 Königinnen erzogen. 

Die Gefamtausgaben für die Raſſenzucht figurieren im Konto 
mit Fr. 2250. —. 


Die Veobachtungsſtaliouen arbeiten in gewohnter Treue. Ihre 
Zahl ift wiederum gewachſen, zurzeit find ihrer 36. Der Iegtjährige 
Jahresbericht, der erfte des neuen Chefs, ift auch vom Ausland lobend 
gewürdigt worben; ber diesjährige ift im Drud. Es wurden ver- 


ausgabt: 
Für Honorare Fr. 650.— 
„Inſtrumente 90. — 
»  Brudfachen „ 100. — 


» Berichterftattung 
inkl. Muftrationen „ 842.— total fr. 1,682. — 

Die Nachbarſtaaten deutfcher Zunge alle haben dies Inftitut nun 
auch eingeführt und es ift zu hoffen, daß fie mit der Zeit an bie 
Köfung gemeinfamer Aufgaben jchreiten. 

Die Haftpflihtverierung ift dies Jahr zum erftenmal zur 
Unfallverfiderung für den Inker ſelbſt und feine Angehörigen er- 
weitert worben.| 

Die erftere verzeichnet wiederum einen Zuwachs: 


1907 1906 1905 
Verficherte 2978 2891 2510 
Bolker 51,076 49,698 42,726 


Die Unfallverfiherung benüßten 465 Imker. 

Im Berichtsjahr wurden entſchädigt: 18 Haftpflichtfälle, 

4 Unfallverfiherungsfälle. 

Ganz ſchwere Unfälle famen feine vor, 

Eine Zaulbrutverſicheruug ift durch die Delegiertenverfammlung 
in St. Gallen und durch Urabftimmung am Ende des Berichtsjahres 
beichloffen worden — obligatorifh für alle Vereine. Die Prämie 
pro Volk ift 5 Rp. Wir hoffen, durch fie ber böfen Sache in wenigen 
Jahren Herr zu werben und reinen in dieſem Kampfe auf wirk— 
fame Unterftügung aud) der Kantone und bes Bundes. 
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Die legtjährigen Heilverſuche waren von fo gutem Erfolg, daß 
wir auf fiderer Bafi den Kampf aufnehmen. 

Der Hilſsſonds erreichte auf Ende 1907 durch freiwillige Bei— 
träge bereit8 die Summe von Fr. 2350. — 

WMufenm und Bibliofhek auf dem Rofenberg in Zug belafteten 
die Zentralfaffe mit Fr. 1050. —. Das Recht zur Benützung ber 
Bibliothek wird nad) den revidierten Statuten erworben durch den 
Ankauf des Kataloges, der 1 Fr. koſtet. 

Die Tatfache einerfeits, daß unfer Verein im Berichtsjahr für 
Förderung der Bienenzucht (exfl. Zeitung) Ir. 11,200. — ver= 
wendet, aber aud bie durch die Revifion der Mitgliedfchaft ge— 
fteigerte Quote, zu ber wir uns dem Schweiz. landw. Verein 
gegenüber verpflichten und ganz beſonders auch die Opfer, bie 
vermutlich für die Faulbrutverſiche rung in den nädften Jahren 
zu bringen find, berechtigen und zu dem Geſuch, daß Sie unfern 
»Yerein auch bei der Anlage des Budgets des Schweiz. landw. Yereins 
angemefen berühfihtigen wollen. 

Es foll aud) fernerhin unfer rebliches Beftreben und unfer Stolz 
fein, Ihres Wohlwollens in jeder Hinficht uns würdig zu zeigen. 


Mit volltommener Hochachtung 
Sernanfen } im Januar 1908. 
Der Berftand d. B. S. B. 


 eieli) 





Die Vorbereitungen zur Zudtfaifon. 
& werben die Leſer ber Vienenzeitung aus dem Referat bes 
Herrn Lenherr den Eindrud gewinnen, daß im Süchten ein 
„meuer Kurs“ beginnt und zwar in allen züchterifchen Operationen: 
bei ber Einleitung einer Zucht — beim Dfulieren — in ber Be- 
ſchickung der Belegftationen — und im Verſchulen fruchtbarer Kö— 
niginnen. 
Die „Lehrjahre” Tiegen Hinter und und e3 eröffnet ſich una eine 
ganz einfache und einheitliche Zuchtmethode. 
Es bedingt dies die rechtzeitige Beſchaffung nicht nur des neuen 
Befruchtungskäſtchens, 
das 4 Zwecken dient: dem Okulieren, der Befruchtung, dem Verſand 
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umb dem Verſchulen — fondern ebenjo wichtig, ja die unentbehrliche 
Erganaung des Befruchtungskäſtchens iſt der 

Schwarmkaſten. 
Bisher brauchten wir ihn zum Einfaſſen und Verſenden der Schwärme. 

Ungleich wichtiger ift deffen Verwendung zum Veredeln min- 
dermwertiger Völker, Kunft- und Naturſchwärme. Es fei hier ſchon 
verraten, was be3 Nähern in der 3. Auflage ber „Raſſenzucht“ 
begründet wird: 

Alle Königinnen werben im Schwarmkaſten ver- 
ſchult. Wer alfo nur ein Dugend Völker hat, rüfte einige Schwarm- 
taften. Das ift bald gefchehen. Jede kleinere Teigwarentifte reicht 
aus für den Hausgebraud). 

Deren Boden wird zum Dedel ded Schwarmlaftens, bleibt alfo 
feftgenagelt. In demfelben wird mitten eine zirfa 1 dm? große 
Deffnung geſchnitten, mit einem Sieb gededt, da3 bequem und raſch 
weggenommen werben kann. Eine Hleinere Deffnung, mehr gegen 
eine Ede, ift mit einem Korkzapfen verfchloffen. 

Im Boden des Schwarmlaftens, dem frühern Dedel der Kifte, 
wird eine große Deffnung ausgefchnitten, mindeftens bie Hälfte des 
Bodens und darüber ein Gitter feftgenagelt. Unten erhält der Boden 
zwei Duerleiften. 

Auch die Okulierkäfige haben fidh dem neuen Kurfe an- 
zupaſſen; müflen größer fein: 10cm breit, Tem hoch und 4cm tief. 

Der Dkulierkäfig ift im Prinzip ein winziges Schwarmtäftchen. 
Deſſen Boden ift ein bewegliches Gitter, bie eine Eeite ift ein Glas— 
ſchieber. In diefem Okulierkäfig ift Schaffenzluft und wird gebaut.* 





Fig. 26. Reueſter Ofulierläfig. Länge: and Querſchuitt. 


* Muftergüftige Olulierfäfige liefert Herr 9. Brunner, Kanzleiftraße 17 
Sürih III A $r. 4. —. 
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Irrig wäre die Meinung, die bisherigen Zuchtkaſten mit 
Sektion feien nun außer Kurs. Mit einer Heinen Abänderung 
find fie ganz leicht den neuen Anforderungen anzupafien. Was 
ihnen fehlt, ift ein utterbehälter über der Rahme. Herr Mofer in 
Amfoldingen Liefert folche neuefter Konftrultion (Fig. 27). 





Bio.27. Reucheb Gettion mit Futterbehäiter oben, von Meer, it Ousriämitt- 


Wer e3 gefehen, begreift fofort, daß auch das alte Sektion leicht 
abzuänbern ift durch einen Auffag in Form eines Yuttertrögleins 
für Landierten Honig. Ja fogar ohne dies find die alten Sektions 
verwendbar. Darüber gibt die Broſchüre Auskunft. 

Der „neue Kurs“ verlangt aber auch kategoriſch eine gewiſſen⸗ 
hafte Auswahl und Pflege ber Zuchtvölker nicht erſt, 
wenn man züchten will, fondern ſchon um Mitte April — denn 
jedes Zuchtvolk ſoll 

reif, reich, ſtark und flüſſig fein. 





Die „Gefahr der Breitwabe“. 


Von 9. Spühler. 





Be einer folhen fpriht Herr Jüſtrich im Jahresbericht über 
die apiftifhen Stationen, und nun zeigen fi) die Freunde 
der Hochwabenſtöcke und Gegner der Breitwaben(Blätter)ftöde ſo 
hocherfreut, endlich einmal einen Beweis für die Mindermwertigkeit 
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der legtern zu befigen, daß es ſich wohl verlohnt, diefen Beweis 
ſich etwas näher anzujehen. Ein Volk „hat feine Vorräte beinahe 
ſenlrecht aufwärts aufgezehtt und jelbft die Hart daran an- 
ihließenden reihen feitliden Vorräte vermodten 
ihn nicht Rettung zu bringen. Wie wenig ftimmt dazu . 
die oft gehörte Behauptung, es könne der Bien auf der 
liegenden Wabe in Kaltbauftellung jederzeit dem 
Sutter nachrücken!“ fo lautet die betr. Stelle des Jahres- 
berichtes. 

Bisher war die Tatſache, daß der auf Kaltbau figende Bien 
den Vorräten feitlich jederzeit nachrüden könne, unbeftritten. 
Sowohl die Erfahrungen der Krainerimfer mit ihren niedern Beuten, 
als auch die der Amerifaner, Franzofen und Weljchen haben dies 
ſtets übereinftimmend bezeugt und die mit der Breitiwabe imkernden 
Blätterftocfreunde gingen mit jenen einig. Und nun foll die ein- 
zige, von Jüſtrich gemachte Beobachtung die Nichtigkeit der feit 
Jahrzehnten taufendfacd, erhärteten gegenteiligen Beobachtungen in 
Trage ftellen ?! 

Ehen wir und zur Löſung der Frage den von ihm erwähnten 
Fall etwas genauer an! Da fragt es fich zuerft: Iſt das betr. Volt 
wirklich verhungert? Den Beweis hiefür ift Hr. 3. ſchuldig 
geblieben. Wir wiffen nur, daß es geftorben ift; der Hungertod 
aber hätte durch eine genaue Prüfung der Leichen erft nachgemwiefen 
werden müffen: verhungerte Bienen find federleicht, ihr Magen ift 
leer. War das nicht der Fall, jo war auch die Todesurſache eine 
andere. 

Es find letztes Frühjahr hunderte von Bienenvölfern auf Waben 
mit reichen Vorräten — auf Hod- und Breitwaben! — zu grunde 
gegangen, da müßten die mohl auch verhungert fein. Ich glaube 
es nicht; denn ich habe mit eigenen Augen ihren Todespfad ver— 
folgen können und ic) bin daher auch in der Lage, eine zutreffendere 
Erklärung geben zu können. 

Das Jahr 1906 war ein HYungerjahr. Wo nicht früh im Eommer 
mit der Neizfütterung begonnen worden war, wurden die Völker 
verhältnismäßig ſchwach und mit vielen alten Bienen ein- 
gewintert. Der Winter dauerte ungewöhnlich ang und der Frühling 
war fühl, jo daß das Einfammeln von Waſſer und Pollen unge- 
mein erſchwert war. Ende März ftunden die Völfer noch normal da, 
Ende April waren viele auf die Hälfte und noch mehr zufammen- 
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geihmolzen, denn Die Ausflüge nah Waſſer und Pollen 
fofteten täglich taufenden das Leben und Nachwuchs 
war feiner vorhanden; zudem farben die durchwin— 
terten alten Bienen hinweg mie die Fliegen im 
Herbfte. Mander Stod, der im März 4 Waben mit jchöner 
Brut gehabt hatte, beſaß Ende April deren noch zwei mit etwelcher 
Brut und einer fo geringen Zahl von Bienen, daß dieſe faum im 
ftande waren, die Brut zu pflegen und in ber Traube die nötige 
Wärme aufrecht zu erhalten. Das Häufchen Bienen nahm beftän- 
dig ab: die einen ftarben draußen auf dem Schlachtfelde der Arbeit, 
die andern drinnen vor Schwäche und Kälte. 

Zu verhungern braudten fie nicht, denn fie waren 
durch die Kälte nicht mehr fo an eine feft geſchloſſene 
Traube gebunden, wie da3 im Winter ber Fall ift. 
Im Winter aber hatten fie trog ihres Gebundenfeins dem 
Proviant nachrücken können, fie verhungerten damals nicht; 
wie hätten fie denn jegt verhungern können, wo fie mindeftens 
die für das Herbeifhaffen bes Proviantes nötige 
Beweglichkeit befaßen: wenn fie nad Waſſer ausfliegen 
Tonnten, fonnten fie wohl aucd den einige Centimeter entfernten 
Proviant herfchaffen! Ihr Tod mußte erfolgen, als ihre 
Zahl zu flein geworden war, um bie für die Eriftenz 
de3 Biens nötige Temperatur zu erzeugen und zu 
erhalten. 

Daß au in dem von Hrn. 3. angeführten Fall nit ber 
Mangel an Broviant, jonden der Mangel an Volks— 
traft zur Kataftrophe geführt Hat, bemweifen die Wabenbilder 9 
bis 11. Das Bölflein hat im April no auf 3 Waben gefeflen, 
deren eine etwas Brut enthielt. Hätte die Traube auch nur einen 
Durchmeſſer von 15 cm gehabt, fo Hätte fie den Proviant noch 
bededt. E3 muß alfo zur Fritifchen Beit kaum noch eine rechte Hand 
voll Bienen bejeffen haben und war damit, namentlih im St. Gal- 
ler Klima, zum voraus dem Tode geweiht. 

Was nun die Ruhrgefahr, die an gleicher Etelle auch noch er- 
wähnt wird, betrifft, fo finde ich auch dieſes „Schreckmännchen“ nicht 
für angebradht. Ich habe im Jahr 1893 zwei Jahre nach der Ein- 
führung der Blätterftöde, zum legten Mal Ruhr erlebt und feither 
niemals mehr etwas davon gejehen, weil ich es mir nad) jenem 
Erlebnis zur Pflicht gemacht habe, den Waldhonig fo viel ald mög- 
lich durch Zuderfütterung zu erfegen. — 
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Wenn ih im Vorftehenden den Jahresbericht, defjen großen 
Wert ic) im übrigen voll und ganz anerkenne, in einem Punkte an- 
gefochten babe. fo geſchah es aus rein ſachlichen Gründen. 

Die legtjährige Mifere ift nicht durd irgend eine Kaſten— 
oder Wabenform beeinflußt, fondern weſentlich durch das 
vorhergegangene Hungerjahr und dur die Frühjahrs— 
mwitterung von 1907 veranlaßt worden. Und wenn wir 
daraus eine Lehre ziehen wollen, fo ift es die: In einem ſchlechten 
Jahre foll es fich der Imker doppelt angelegen fein Laffen, um alles 
das zu tun. was zur Förderung bed Gebeihens und der Entwidlung 
feiner Bienen im folgenden Jahre dienen kann. 





+ Jakob Koller, zum Hotel „Falten“ in Zug. 


Er Alter von 55 Jahren 
verſchied in Zug, nad 
längerm Leiden, Herr Jakob 
Koller zum „Falken“. 
Obgleich fein praftizieren- 
der Imker, jo war er doch 
Mitglied der Zuger Bienen: 
züchtervereins, da fich feine 
ideal angelegte Natur mächtig 
von ben lieben Bienen ange: 
zogen fühlte. Während 11 Jah— 
ren gehörte Koller dem Zuger 
Zehrförper an, um nachher ſich 
dem Hotelierberufe zugumenden. 
Einer großen Zahl ber 
ſchweiz. Imker war Koller gut 
befannt. Bei den jeweiligen 
Wanderverfammlungen in Zug 
war Koller ein zuverläffiges 
| und eifriges Mitglied des Feft: 
— komitees. Warum ihm aber 
Fig. 27. 3. Koller, Faltenwirt in Zug. die „Bienenzeitung“ ein kleines 
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Gedenkblatt widmet, das find die ſchönen und heiteren Stunden, 
die bei den Züchterfonferenzen auf Rofenberg, jeweilen am Abend, 
nad) ftreng getaner Arbeit, im Hotel Falfen uns geboten wurden. 

Koller war eine poetifch angelegte Natur, befannt nicht nur als 
Gelegenheitsdichter, fondern auch als Verfaſſer wahrer Perlen edelfter 
Poefie. 

Bem follten nicht jene föftlichen Abende in angenehmfter und 
fteter Erinnerung bleiben, wo die Poefie Kollers, begleitet von unferm 
Meifterpianiften Wartenwriler, wo Reden und froher Sang ſich bis 
in fpäter Stunde Schlag auf Schlag folgten! 

Nun ift er gefchieden von uns, der begeifterte Sänger, ein guter 
Freund ohne Falſch und Trug. Wir werden feiner nie vergeffen. T. 





Vereinfachte Königinzudt. 
Bortrag, gehalten an ber Wanderverfammlung in St. Gallen 
von Wilhelm Lenherr, Gams. 


ar einfache Königinnenzudt wurde ſchon fo viel geſprochen 
und gefchrieben, daß man im erften Momente faft glauben 
möchte, e8 fei eine unnüße Sache, faſt immer über das anjcheinend 
gleihe Thema zu reden. Wenn ber Züchter aber Kontrolle über die 
eingegangenen Zeugniffe macht und fonjtatieren muß, wie wenige 
Königinnen pro Eierjendung erzogen werben. fo fteigt einem fofort 
der Gedanke auf, es habe der größte Zeil der Bienenzüchter erft 
einen ſchwachen Begriff von der Königinnenzudt. 

Und offen geftanden, ift feiner unter uns, der jagen fann, für 
ihn gebe e8 in der Königinnenzucht nichts mehr zu lernen. 

Meine Herren, Sie werden von mir nicht erwarten, daß ich die 
Königinnenzucht im Detail beipreche, ih muß mich mit Rüdficht auf 
die foftbare Zeit darauf befchränfen, Ihnen blos einige Erfahrungen, 
die für uns wertvoll find, mitzuteilen. 

Als erfte Grundbedingung einer rationellen Zucht erachte ich 
das Einleiten der Zucht. Steht nicht gerade ein paflender Schwarm 
zur Verfügung, fo wählen Sie ein ſchwarmreifes Volk mit älterer 
Königin zur Zucht. Das Volk, fei es ein Echwarm oder ein Stand- 
volf, foll fich unter feinen Umftänden einem Gewaltaft unterziehen 
müffen, fondern nur fuccefive ſoll es zu feiner Aufgabe angehalten 
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werben. Das ift nicht nur ein Vorteil für das gute Gelingen der 
Zucht, fondern es ift auch für uns mit weniger Mühe verbunden. 

Das einfachſte Verfahren, das ich Fenne, ift, wenn man einem 
ſchwarmreifen Vol etwa 2 Waben mit offener Brut famt Königin 
wegnimmt und ihm jofort Zuchtftoff gibt. Es ift abjolut nicht wie 
man früher allgemein angenommen, daß das Volk feinen fremden 
Stoff annimmt, wenn ihm genügend eigener zur Verfügung fteht. 

Das Bolt ift wähleriſch, das ift richtig, aber wenn der Stoff in 
jungem Bau richtig eingefegt und im rechten Altersftadium ift, fo 
frägt das Volk wenig darnach, ob er von feiner oder einer andern 
Königin ftammt. 

Es ift übrigens, wenn auch nur 4 Zellen auf dem Edelftoff an- 
gefeßt werden, ſchon ein Vorteil dabei, ba wir ja doch, um ſicher zu 
fein, daß das Volt auf den Edelftoff anzufegen gezwungen ift, acht 
Tage warten müffen, bis wir den Edelſtoff geben. 

Hat das Boll 3.8. blos 4 Zellen über den Edelftoff angefegt 
und daneben noch ſechs Zellen auf feinem Stoff, von dem wir feine 
Nachzucht wünſchen, fo zerftören wir felbftverftändlich alle wilden 
Zellen und die Edelgellen verwerten wir ſchon am achten Tage, bei 
gleicher Operation geben wir dem Volk wieder Edelſtoff. Dieje 
zweite Zucht ift in der Regel günftiger als die erfte und zwar aus 
dem Grunde, weil das Volk 

1. feine junge Brut mehr zu pflegen hat und 

2. der züchterifchen Aufgabe ſchon bewußt ift. 
& ftaut ſich der Futterfaft im Bäuchlein der Ammen, der in diefem 
Fall den Königinnen zu gut fommt. 

Nun frägt es fi, wie und wo ift der Edelſtoff einzufegen, um 
möglichft viele und gute Königinnen zu erhalten? 

Ganz unpraftifch ift e8, wenn man den Edelſtoff in einem 
quabratförmigen Wabenftüd einfegt, fo haben die Bienen Gelegenheit, 
viele Zellen zu bauen, ohne daß mir ſolche verwerten fönnen, benn 
was bat e8 für einen Wert, wenn die Zellen über und nebenein- 
ander gebaut werden, daß wir felbe nicht voneinander fchneiden 
Tönnen, ohne fie zu verlegen? 

Weit zwedmäßiger ifta, wenn wir die Eierftreifen in female, 
ca. 1"/s cm hohe Streifen fchneiden, jo bleiben nur zwei ganze Zellen 
übereinander, diefe Streifen fegt man ca. 6 cm unter dem Rahmen- 
oberteil ein, indem man aus einer ältern geringern Wabe ein Stüd 
Bau berausfchneidet, daß die Zellen, wenn felbe gebaut find, doch 
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nit auf den untern Zeil der Wabe langen. Nach diefer Manier 
babe ſchon hunderte von Königinnen gezüchtet und allen andern Ber- 
ſuchen war genannte Manier überlegen. 

Diefen Sommer aber machte ich auf Anraten des Herrn Kramer 
wieder neue Verſuche und bie Erfolge waren großartig. Sie fennen 
die amerifanifhe Königinnenzucht reſp. das Belarven künſtlicher 
Zellen und fagen: Das ift eine Spielerei, nicht jedermanns Sache 
und dod, wenn ſelbe auf natürlihem Wege zugienge, fo hätte es 
das Gute in fi, daß wir Gelegenheit haben, einem Bolt nur die 
gewünfchte Anzahl Zellen zu geben und bauen zu laffen. Das er- 
reihen wir aber auch ohne das Belarven Fünftlier Zellen, ohne 
Jutterfaft, einfach dadurd), daß wir dem Zuchtvolf einzelne, natür- 
liche, mit ganz jungen eintägigen „Mädli“ beftiftete Arbeiterzellen 
geben. — 

Das ift weit einfacher, natürlicher und dem Bien angenehmer. 
weil nicht die Menſchenhand die Zelle gemacht und den Inſaß Binein- 
geftect hat. Seit dem erften Verfuche, den ich dies Jahr mit dem 
Einfegen einzelner Zellen gemacht habe, ift es mir nicht mehr ein- 
gefallen, eine Zucht ohne Einfegen diefer einzelnen Zellen einzuleiten. 

Die Vorteile find nicht unbedeutend, denn 

1. erhalten wir feine übermäßig große Zahl Weifelgellen, dafür 

aber die größern und mertvollern. 

2. Wiffen wir durch das Einfegen gleichaltriger „Mädli” ziemlich 

genau, wann die König: 
innen ſchlüpfen. 

3. Sind die Zellen viel ſchö— 
ner zu verſchulen; von 
einem BZufammenbauen 
kann da nicht mehr die 
Rede fein und deshalb ift 
dem Bien die unnüße Ar: 
beit erfpart. Das Aus- 
ſchneiden einzelner beftif- 
teter Zellen mit eintägi- 
gen „Mäodli“ ift feine He— 
zerei und bald gefchehen. 

Hat man ca. 18 Zellen aus: \ , 
geipnitten, fo beginnt man mit Sig. 28. Unöftehen einzelner 


dem Einfegen derjelben. Das ns aa — —— 
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geht am leichteften mit dem „Blitz“, indem man etwas flüffiges 
Wachs mit einem’ Pinfel aufftreiht und dann die Zelle in ſenk— 
"rechter Richtung leicht aufdrüdt. Auch kann man die Zellen - auf 
ein Rähmchenholz, das fo lang iſt als die Rahme im Durchmeffer 
bat, Eleben und fie jo in eine dazu bereit gehaltene Wabe klemmen. 
In eine Wabe jegt man in der Regel 7—9 Zellen und zwar jo 
wie bei bem Einfegen der Eieritreifen, alfjo ca. 6 cm unter dem 


Fig 29. Oben Juchtzellen angelötet — unten nach eintägiger Pflege. 


Rahmenoberteil. So fönnen die Bienen die Weifelzellen von zwei 
Wabengaffen aus erlangen und von allen. Seiten belagern. 

In ein Zuchtvolk fonımen zwei bis drei folder Waben, aber 
nicht zufammen. 

Wenn ein Volk 3.8. 7 Waben ftark bejeßt, jo fommt eine 
Weijelmabe als zweite in den Zuchtftod, anfchließend an diefe, wenn 
möglich, eine Wabe mit bebedfelter Drohnenbrut und dann als vierte 
und jechfte die weitern Weijelmaben hinein. 

Die 6. und 7. Wabe wird aufs Haupt geftellt, jo kommt der 
Honig nah unten und weil da8 den Bienen nicht konveniert, fo 


Fig. 30. Neife Weifelzellen, freihängend, 
oben an der Wabenlante — unten am einer Zuchtlatte. 
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tragen fie den Honig nad) und nad) fort, fo haben wir eine be 
ftändige Tracht im Stode, die die Bienen zur Pflege der Weifelzellen 
reizt. Geben wir einem Bolt 18 Stüd Brutzellen in nicht gar zu 
altem Bau, fo dürfen wir auf 12—14 flotte Weifelzellen rechnen. 

Am 10. Tage heißt e8, die Weifelgellen verfchulen, alle möchten 
mir verwerten und nun wohin mit denſelben? 

Das war fchon oft eine fchiwierige Frage, die wir nun heute 
zu löſen imftande find, ohne daß ber Imker in nennenswerte Koften 
fallt. Sie werden vielleicht lachen, wenn ich jage, in einem Zigarren: 
tiftchen Tonnen Sie ganz gut Königinnen ſchlüpfen und begatten 
laffen und doch ift es fo. 

Unfer geehrtes Präfibium, Herr Kramer, fandte mir biefen 
Sommer ein Eigarrenkiftchen, in deſſen Boden ein blos mit Wachs 
befeftigtes Gitter aufgeflebt war. Am Dedel waren zwei Kleine alte 
Wabenftreifen angelötet. Seitwärts war ein Brettli hinunterge— 
ſchoben und jo entftand ein Futterbehälter, der mit Honigteig gefüllt 
war. 

In diefes Kiftchen mwifchte ih auf Wunſch des Herrn Kramer 
Volk bis ca. '/s des Raumes von den Bienen gefüllt war; gab eine 
reife Weifelzele, Tieß felbe jhlüpfen und fandte e8 Herrn Kramer 
ind Bad Fideris. 

Das war die ganze Arbeit, nicht wahr, höchſt einfach für den 
Züchter und wertvoll für den Käufer von jungfräulichen Königinnen. 


Fig 31. Leuherrs Belruchtungstäftchen. 
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Diefer erfte Verſuch war, wie mir Herr Kramer dann berichtete, ge— 
glückt und dadurch auch der Grundftein eines neuen Befruchtungs- 
fäftleins gelegt. Für ben Hausgebrauch mag dieſes Kiftchen genügen, 
wenn man e3 in warme Stoffe hüllt und mittelft einem Blech oder 
Brettli vor Regen ſchützt. 

So muß fi das Schwärmchen wohl fühlen und kann auf einem 
Blumengeftell ganz gut im Verſteck aufgeftellt werden. Für den 
Poſtverſand ift das Zigarrenkiftchen freilich zu ſchwach, dafür habe 
ic ein Kiftchen Fonftruiert, da8 nad) meinem Dafürhalten allen An- 
forderungen entſpricht. Echluß folgt.) 





Die „Raſſenzucht der Schweizerimfer“ 


— Dritte Auflage —. 





“ Kramer ift berufen wie fein zweiter, den VBienenzüchtern 
als Führer und Berater voranzugehen, der Bienenzucht neue 
Bahnen zu mweifen. Seit vier Dezennien Vienenzüchter, genauer und 
zuverläffiger Beobachter der Bienen, Begründer verfchiedener In— 
ftitutionen, die alle zur Hebung der ſchweiz. Bienenzucht weſentlich 
beigetragen und im Auslande Nahahmung gefunden, ift er auch 
der Vater der jchweiz. Raſſenzucht. Ausgerüftet mit ungewöhnlichen 
Gaben des Geiftes, über die nötige Mußezeit verfügend, Herr bes 
Stoffes und Meifter der Sprache und der Veranſchaulichungsmittel — 
da mußte etwas Treffliches gelingen! Und die neuefte Leiftung un- 
ſeres Zentralpräfidenten Herr Kramer übertrifft in der Tat alles 
bisher von ihm geleiftete. Kein Wunder, wo in diejer vollendeten 
Art und Weife Theorie und Praris, Wiffen und Wollen, geiftiges 
Erjaffen und praftifhes Können ſich beifammen finden, da muß 
ein epochemachendes Werk gelingen. Die „Raffenzudt für 
Schweizerimker“ in ihrer neuen Auflage ift dies in 
der Tat. 

Herr Kramer feste vor Jahren bei feinen Lefern und Zuhörern 
nicht felten ein gehobenes Verſtändnis voraus. Heute ſchreibt er 
fo ſchlicht und Har, jo einfach und verftändfich, daß ſchon der erfte, 
der theoretifche Teil der ftattlihen Broſchüre jedem Imker reichen 
geiftigen Gewinn und nachhaltige Anregung bringt. 
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Der zweite, der praftifhe Teil, ift aber eine fo vortreffliche 
und überzeugende, außerorbentlih anfhaulihe und zum Praftizieren 
gerabezu verlodende Anleitung, da wohl keiner der Leer mehr der 
Verſuchung wiberftehen Tann, wenigftens etwas auf bem Gebiete ber 
Raſſenzucht zu wagen, 3.8. „Die erften zühterifhen Ber- 
fude des Anfängers“. 

Viele aber werden ſich fagen, wenn fie den zirka 170 Seiten 
ſtarken Band durchlefen haben: „Das muß und will ich aud) durch-⸗ 
führen !” 

Fügen wir noch bei, daß die Ausftattung des Ganzen cine ge- 
radezu bornehme ift, auf feinem Kunftdrudpapier hebt fich die reich- 
liche Illuſtration — es finden fid) über 60 Driginalbilder — präd- 
tig ab. Bei dem mäßigen Preis wird ſich die neue Auflage der 
„Raſſenzucht“ bald in der Hand jeden Schweizerimkers finden, 
der etwas auf ſich hält, und auch im Ausland wird diefes Hand- 
bud) der Raſſenzucht zahlreiche Lefer und begeifterte Anhänger 
finden, de3 find mir gewiß! 

Dem Verfaffer aber, unferm hochverehrten Zentralpräfidenten, 
Herrn Kramer, entbieten mir für dieſes nenefte Werk feiner ziel- 
bemußten Arbeit, in ber er die Erfahrungen feiner eigenen Praxis 
und diejenigen der ſchweiz. Raffenzüchter zu einem fo vollendeten 
Ganzen zufammengefaßt, den herzlichften Dant im Namen ber 
ſchweiz. Imkerſchaft. R. Göldi. 


ESC 


(8® ®] Bienenkatender ı0s |e® ®) 


April 

Noch kämpfen Lenz und Winter, Sonn’ und Dunkel; 

Und fann’3 wohl anders fein? — ’3 ift ja April! 
Der April ift ein Echalf, der ſchon manchen zum Narren ge— 
halten. Bald ſchwitzt man, wie wenn einem beim Kartenjpiel dag 
„Nell“ in Gefahr fteht, und bald erfcheint ſolch grimmige Kälte, 
daß den Großmüttern der Schnupftabat fogar in der Nafe ge- 
friert. — Selbſt unfere lieben Bienlein find nicht felten ein Opfer 
diefer tollen Witterungsjprünge; denn verlodend zieht milde, früh- 
lingswarme Luft durch die engen Gaſſen der Bienenftadt und ruft 
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die Immen hinaus in Feld und Flur. Doch ſchon im nämlichen 
Augenblide dudt fi die Sonne Hinter Wolfenberge, und ehe fich 
die Lanzenknechte verfehen, fo ftredt der böfe Winter neuerdings 
feine falten Hände und ſchüttet Schnee und gießet Regen auf fie 
herab, jo daß unſere Lieblinge nicht mehr zur heimatlichen Klaufe 
zurückkehren können. 


Der April ift alfo ein Bienenmörder! Wie legen wir ihm fein 
graufiges Handwerk? Durch Tränfen im Etod! In der März- 
nummer habe ich hierüber ausführliche Anleitung gegeben; auch Herr 
Spühler hat an der nämlichen Stelle eine diesbezügliche ausge— 
zeichnete Arbeit publiziert, jo daß ich heute nur noch beifügen möchte, 
was für Erfahrungen neben vielen andern roufinierten Büchtern 
Vienenvater Preuß in Potsdam mit dem Tränken im Stod machte. 
Auf Grund genauer Buchführung hat nämlich diefer erfahrene Im— 
ter feftgeftellt, daß 129 Völker während 6 Wochen 302 Liter Waffer 
zu fi) nahmen; der Meiftgebraudh eines Volkes ftellte fih auf 12 
Liter. Sogar der feitefte und beit geeichte Hinterländer müßte ob 
diefem Quantum verunglüden und würde den Heimmeg nicht mehr 
finden, wie viel mehr das hilfs- und mwehrlofe Bienchen. Doc die 
Biene lebt bekanntlich nicht vom Waffer allein, fie ruft fpeziell in 
den tommenden Tagen, wo fie eine neue Generation erziehen muß, 
energifch nad Honig und Blütenftaub. Die Ernährungsfrage fpielt 
denn auch im gegenwärtigen Moment eine derart wichtige Rolle 
im Bienenhaushalt, daß ihr faum genug Aufmerkſamkeit gejchentt 
werben kann. Wo die Völker jet nicht im Ueberfluß ſchwelgen kön— 
nen, da fann die richtige Stimmung unmöglich zum Durchbruch 
gelangen. Es muß ihnen zu Mute fein, wie jenen Baslern, bie 
legten Dezember anläßlich der Drei-Präfidentenfeier gegen eine Ent- 
ſchädigung von 2 Fr. zuſchauen durften, wie die Ratsherren, die 
verſchiedenen Delegationen und die Zunftvorftände banfettierten und 
polulierten. 


Werter Imkerfreund! Sorge dafür, daß beine Bienen nicht nur 
zuſchauen, fondern ſich felbit an reich befegter Tafel Iaben Lönnen; 
denn im Monat April und Mai find ſchon weit mehr Völker ver- 
hungert als während des ganzen Winters. Laß namentlich die mit 
Bollen reichlich gefpidten Waben nicht verjhimmeln; nehme jie aus 
ihrem winterlichen Verwahr hervor und erjege damit Ieer gewordene 
und überzählige Waben im Stode. Glüdlich der Imker, der in ber 
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Nähe feines Bienenftandes reichlih Pollen fpendende Hajeln, Weir 
den, Korneliuskirſchen zc. fein eigen weiß; hieraus erwächſt ihm 
oft unberechenbarer Gewinn. Das Anpflanzen diefer Sträucher fann 
daher nicht genug empfohlen werben. 


Wo die Frühjahrsrevifion noch nicht ftattgefunden hat, darf 
nicht mehr länger gefäumt werden. Wie hiebei zu Werke gegangen 
wird, habe ich ebenfall3 bereits in der Märznummer berichtet. Bis 
Mitte April foll nun der Stand der Völker ein derartiger fein, daß 
ich über deren Wert, rejp. Unwert vollftändig im Klaren fein kann. 
Finde ich jet noch ein Volk, das meinen Anfprücen nicht genügt, 
fo notiere ih ihm kurz und bündig an feine Haustüre, was einft 
ein Spaßvogel anläßlich einer Gemeinderatswahl auf feinen Stimm- 
zeddel jchrieb: „Jeſajas Al Vers 24”. Was hat das zu bedeuten? 
Schlage nad) und du findeft ſchwarz auf weiß: „Ihr jeid nichts, 
euer Tun ift auch nichts, und euch zu wählen ift ein Gräuel!” Was 
geſchieht nun mit fol) ungeratener Sippfchaft? Entweder überlaffe 
ich diefe Taugenichtfe ihrem dolce far niente — d.h. ihrem füßen 
Nichtstun — bis zur Schmarmperiode, wo fie mir dann Bevölterungs- 
material für die Buchtlaften liefern oder ich mache kurzen Prozeß 
und fchlage fie zu einem braven Standvolfe; hier, in georbnetem 
Haushalte wird dann die mißratene Geſellſchaft ſchon gefitteter 
werben. 


Das Vereinigen von Völkern läßt ſich auf verjchiedene Arten 
praftizieren, immer jedoch kommen die nämlichen Grundfäge zur An— 
wendung, mit denen man aud bei una zu Lande Männlein und 
Weiblein für ihr ganzes Leben miteinander vereinigt. Bald hilft 
Schmeicheln, bald nur fürchterlicher Ernſt, daS probatfie Mittel je- 
doch ift die Lift. Wir müffen alfo beim Vereinigen unfere Bien- 
lein zu überliften fuchen, wenn mir fie unferm Willen gefügig machen 
wollen. Das geht nun allerdings nicht fo leicht, wie man etwa 
der fogenannten „beſſern“ Chehälfte ein Echnippchen zu jchlagen 
weiß. Da ift doppelte Vorfiht am Plage. Auf meinem Bienen- 
ftande hat ſich folgendes Verfahren als vollftändig zuverläfjig be- 
währt: Das Volt, das Zuzug befommen foll, wird etwas einge- 
engt, an Etelle des Abjchlußfenfters wird eine Drahtgitterrahme ein- 
gehängt, die geöffnete Futterlüde im Verſchlußkeil ift mit kandiertem 
Honig oder Zuderteig zu verftopfen und das Hinterfte Dedbrettchen 
umgekehrt, d.h. Leiften nad) oben, aufgelegt. Nun lege ih Hand 
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an bei dem zu vereinigenden Volke. Zuerft laſſe ich das ganze Volt 
fih im Wabenknecht auf feinen wenn nötig aufzurigenden Waben 
fättigen. Hierauf wifche ich die Bienen ab den Brutwaben, aber 
nur ab diefen, in das für fie beftimmte neue Fach hinter die Draht- 
gitterrahme. Nun werden die Waben ohne Brut mit famt den daran 
hängenden Bienen hinter die Drahtrahme eingehängt. Wer noch ein 
Mehrerez tun will, mag dem Volke eine gefüllte Futterflaſche auf- 
fegen. Dann wird der Kaften gejhloffen und die Vereinigung voll» 
zieht fich ohne meiteres. 


Einige Tage fpäter entferne ich bie Drahtrahme wieder, ftelle 
den Wabenbau regelrecht zufammen und bie ganze Arbeit, vor der 
fo manchem graut, ift zu Ende. Mit den nunmehr überzähligen, je- 
doch mit Brut befegten Waben de3 vereinigten Volkes verſtärke ich 
2—3 andere Stanbvölfer und zwar fofort; die Frau Gemahlin mag 
zum Effen rufen fo laut fie will, zuerft werden die Brutwaben in 
bereit3 erwähnter Weife in Pflege gegeben. Diefe Brutwaben einem 
einzigen Volle zu überlaffen, könnte fi Teiht rächen; denn bie 
Gefahr Tiegt, befonder3 zu diefer Jahreszeit, nahe, daß das be— 
treffende Volt die ihm gegebene Brut nicht zu pflegen vermöchte, 
die Brut würde erfalten und mir, refp. bie Bienen hätten bie 
Faulbrut. " 

Bei der Generaltevifion halte ich aud ein wachſames Auge 
auf das Wabenmaterial. Echadhafte und alte Waben werden zu- 
rüdgezogen und zu geeigneter Zeit in Honigrähmchen eingejchnitten. 

Un die Völker in ihrer Bruttätigkeit etwas zu jpornen, tige 
id den am Brutneſt gelegenen Honig auf. Nur foll hierin mit 
Maß und Ziel vorgegangen werben. Eämtliche bededelten Honig- 
vorräte aufrigen zu tollen, wäre der nämliche fträflihe Unfinn, 
wie wenn man einem lebeluftigen Studenten mit bald 20 Senteftern 
fein ganzes väterliches Vermögen aushändigen wollte. — Wenn 
wir ein Voll zu größerer Bruttätigfeit anfpornen wollen, fo dürfen 
wir befjen Leiftungsfähigfeit in keinem Falle außer Acht Iaffen; 
diefe nur gibt ung den nötigen Fingerzeig, wie ftark der Bogen ge- 
fpannt werben darf. 

Darum trifft der Königinzüchter auch jetzt fehon feine Vor— 
bereitungen betreff8 Auswahl ber Zuchtvölker. Wir alle wiſſen, 
daß züchterifche Aufgaben nur einem gefchlechtlich reifen Volke zu— 
gemutet werden bürfen. Um über ben betreffenden Zuftand eines 
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Volkes zuverläſſigen Beſcheid zu erhalten, jegen wir etwa Mitte 
April den von Herrn Kramer in Nr. 4 des legten Jahrganges der 
„Blauen“ bejchriebenen „Fieberthermometer” ein. — Nun höre ich 
bereit3 viele Züchter raifonnieren und jagen: „Nein, jeßt wird mir's 
doch zu toll! Schon wieder ein neues Inſtrument!“ 

Werter Imterfreund, fei außer Eorge, das ift nun einmal eine 
Neuerung, bie nicht an deinen Geldbeutel appelliert. Wenn in ber 
Bienenzudt vom Einjegen des Fieberthermometers gefprochen wird, 
fo verfteht man darunter nichts anderes, al3 einen operativen Ein- 
griff, der mir Kunde geben foH, ob das Bolt genug Temperament 
und Feuer befigt, züchterifche Aufgaben zu löfen. — An einer mit 
Brut befegten Wabe jchneide ich anfangs oder Mitte April unten 
eine Ede weg. Pie Art, wie das Volk diefe Lücke ausbaut, ift für 
mein fpätere8 Operieren maßgebend. Erftellt da3 Bolt reinen 
Bau, fo ift es gejchfechtlich nicht reif, und es wird ſich dasfelbe troß 
warm und enge halten, troß Reizfutter und Wabenausſchnitt nicht 
zum Büchten und auch nit zum Schwärmen forcieren laſſen. 
Neagiert aber ein Volt mit üppiger Drohnenluft, hat das weibliche 
Gefchleht ein Eehnen und Verlangen nad) dem männlichen, dann 
weiß ich ganz genau, daß e3 meinem Ruf zum Züchten oder Schwär- 
men willig folgt. Den Fieberthermometer erft im Mai ober Juni 
einfegen zu wollen, wäre ein eitles Beginnen; denn zur Trachtzeit 
regt fi in jedem Volke etwelche Drohnenluft, aber in anderem 
Maße; e3 baut wohl Drohnenzellen, beftiftet fie aber nicht. „Wer 
die Bedeutung des Fieberthermometers verfennt,” fagt Papa Kramer, 
„ber wird bei der Zucht bald Glück und bald Pech haben, wie es 
der Zufall will, der Kompaß fehlt ihm!” 

Gegen Ende bes Monats erhoffen wir bon den Eteinobft- 
bäumen bereit3 die 1. Tracht; allein auch der Imker kennt das 
Sprihwort vom Hoffen und Harren, und wir wiſſen und daher 
zu tröften, wenn die Honigquellen im April noch nicht „wie Bach“ 
laufen. Eolite aber Petrus dieſes Jahr ganz beſonders günftig auf 
unfere Gilde zu fprechen fein und den Wagebalten ſchon im April 
zum Emporfchnellen bringen, dann verpaffe feiner die Zeit des recht- 
zeitigen Erweiterns. Wenns hinten glänzt, Dann unverzüglich ben 
Honigraum aufgefegt. Nun aber weg mit der Futterflafche, fonft 
fommft du in Acht und Bann, wie jener betrügerifche Weinhändler, 
der in einem jchlechten Weinjahre feine Fäſſer vor dem Abfüllen 
unter die Traufe ftellte. 
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Das Frühjahr ift auch die Zeit des Bienenhandels; es mögen 

daher einige Wegleitungen am Plage fein. 

1: Siehe dich bei Zeiten nad einer zuverläffigen Bezugsquelle 
um, benn auf dieſem Gebiete ift die Nachfrage ermwiejener- 
maßen größer als das Angebot und die Schwärme tönnten 
unter Umftänden fo rar werben, wie ein Schweinsrippli zur 
Zeit großer Teuerung. . 

2. Kaufe deine Bienen nur ab gut gepflegten Ständen, auf 
denen feine „Zigeunerware“ geduldet wird. Lieber einen 
Sad voll Flöhe hüten, al3 mit ſolchen „Ausländern“ im- 
tern! Heimatfhug vor! 

3. An Vienenfteigerungen Völker zu kaufen ift nicht ratfam, 
weil die Völker gewöhnlich nicht auf ihren Gefundheitszuftand 
unterfucht werben können. Mit der Nafe allein kann fein 
Volk auf feinen Gefundheitszuftand geprüft werben; zudem 
befigen nicht alle Leute ein fo feines Gerudhsorgan wie Herr 
Beinhändler Roth, der fogar durchs Telephon den Echnaps- 
geruch feines Kollegen wahrzunehmen glaubte. 

4. Feilſche und markte nicht, wenn dir prima Ware jeil ge- 
boten wird; juft die wertvollſten Völker und Schwärme 
zahlen ſich am ſchnellſten; tadellofe Ehehälften müfjen be- 
tanntlih auch teuer erfauft werden. 

5. Der Anfänger ziehe beim Bienenhandel immer einen er- 
fahrenen Züchter zu Rate, fonft könnte es ihm unter Um- 
ftänden paffieren, daß er einen Korb voll Weipen oder Hor- 
nuffen nad Haufe trüge. Er wäre dann jenem Dienft- 
mädchen zu vergleichen, das anftatt Klofettpapier Stahl- 
fpäne nach Haufe brachte. Jul. Frei, Binningen. 








Apistischer Rapport, 
Monats- pro Februar 1998. 


—e—2 








Mit mäßiger Kälte zog der Februar ins Land und legte gleich 
in ben erften Stunden feines Daſeins der Erde ein neues Schneefleid 
um. Dabei fegte ein ftürmifcher Nord übers Gelände. So wurbe 
die einzige Kälteperiode des Monats eingeleitet, die indeß nur vom 
4. bis 7. anbielt. Urſache derfelben war eine fehr ftarf anſchwellende 
nordfüdliche Polarftrömung bis auf die Höhe von ungefähr zehn 
Kilometern über bie Erboberflähe. In den höchſten Regionen bes 
trug die Windgefchwindigfeit bis zu 24 Sefundenmetern. Mit rafender 
Eile führte diefe Windftrömung die nördlichen, Kalten Winde auch 
über unfer „niedrig Dafein“ weg. Hatte fo der Nordidas atlantifche 
Regime mit Macht verdrängt, fo trat ers noch vor Monatömitte an 
den Föhn ab, der einige helle Tage herbeiführte und auf 11 Stationen 
lebhaftes Bienengejumm hervorzauberte. Er tat e8 ohne Anfehen 
der Höhenlage. Die nachfolgende ſüdweſtliche Windrichtung ver— 
ſchonte zwar vor tiefen Minima, brachte aber eine ununterbrochene 
Reihe von Regen: fund Schneetagen. Trübe Nebel umlagerten die 
Hügel und ein dichter Hochnebelfchleier ließ die wärmenden Strahlen 
der Sonne nur felten durchdringen. Das war Hornermetter, wie 
es dem Imker wohl gefällt! 

Die Völker find durchweg! ruhig und gefund und zehren ver- 
gnügli an ihren Vorräten, denen fie bei jo milden Temperaturen 
leicht allfeitig nadhrüden. Was doc eine Fleine Zahl lenzlicher Tage 
zu wirken vermag! Veronika erblühten und Schneeglödlein und 
Crokus boten drunten am Rhein ſchon ihre Gaben. In jenen Föhn- 
tagen zu Beginn der zweiten Dekade dürfte (das Brutgeſchäft wohl 
auch dort begonnen haben, wo Ausflüge nit ftattfanden. 
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Februar: Rapport. 


Es beginnt Leben auf der ganzen Linie! Das Dedbrett ift 

warm und in freudiger Hoffnung hebt fich des Imkers Herz; er hofft, 
daß jeder Monat fo das feine tut! 

Dann wird das Bienenjahr gewißlich gut! mM. Züftrid. 


1e132 ci] 
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Praktischer Ratgeber. 


Fragen. 

17. Bemalen der Benten. Iſt es zu empfehlen, die Bienenwohnungen mit 
Olfarbe zu bemalen, oder foll man aus Rüdfiht dor dem Graumerben ber 
Waben dasſelbe unterlaflen. 

18. Erfahrungen mit dem Epühlerlaften. Welche Erfahrungen find gemacht 
worden mit dem neuen Spühlerkaften, fpeziell mit dem Hantieren im Honigraum, 
wenn beide aufgefegt find unb mit der um 3cm vergrößerten Brutwabe? Welde 
Bor- und Naditeile bietet diefelbe gegenüber ber alten, welde 3 cm niedriger ift- 

19. Dichte Hede beim Bienenhaus. Es ſoll in ber Nähe eine Bienenftanbes 
eine fehr dichte, für Menſchen undurchdringliche Hede, welche 2m Hoch werben 
darf, erftellt werben. Welder Dorn oder Strauch eignet fih am beften? 

20. Drahtgeflecht als Schutzwand. Meine Bienen find ziemlich nahe an Nadje 
bargrunbftüden aufgeftellt und nun machen mir bie Nachbarn Schwierigkeiten. 
Genügt nun die Aufftellung eines Drahtgeflechtes, um bie Bienen zu hohem Flug 
zu veranlaffen ober fliegen bie Bienen durch weite Maſchen hindurch 

21. Baı ng im Winter. it es richtig, daß Kleine Völklein im 
Winter befonbers viel Wachs ſchwitzen und ald Wachsſchuppen fallen laffen, weil 
fie zur Erzeugung der nötigen Wärme fehr viel Honig zehren müſſen? 

22. Erſtellen von Ablegern. Wie macht man am einfadjften und fiherften 
mit reifen Königinzellen Ableger? Soll man bie Ableger einfperren und wie 
lange? 

23. Duntelftellen der Böllter. Wäre e8 empfehlenswert, auf der Sonnen ⸗ 
feite eine fonnig ftehenden Bienenhaufes eine Art Fenfterrahmen mit Stoffe 
überzug (Emballage) etiwa 20 cm vor ber Kaftenwand derart anzubringen, daß 
fie leicht und geräufchlos geöffnet werben können und daß unten bie Luft leicht 
in ben Zwiſchenraum eintreten, oben ungehindert entweichen kann? Iſt e8 wahr- 
ſcheinlicher, daß dadurch Die Bentilation bei aufgeflappten, aber nicht abfchließenden 
Blugbrettern verftärkt oder gehemmt wird? Gelbftveritändlic muß dafür geforgt 
werben, daß ber Wind diefe Wand nicht zu fehr erfchüttert. Hat jemand ſchon 
diesbezügliche Erfahrungen gemacht? 

24. Kleine Befruchtungskäſtchen Befteht nicht ein Widerſpruch in dem, was 
Hr. Kramer auf Geite 317 (Jahrgang 1907) in ben unterften 11 Zeilen fagt, 
mit dem, was die routinierten Züchter der Gegenwart befolgen? Er beruft fih 
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auf Seite 319 auf das, was Herr Lenherr an ber Wanberverfammlung in 
St. Gallen bringen werbe. Seite 317 wird gefagt, daß viele Amerikaner. bie 
Heinen Befruchtungskäftchen aufgegeben haben, daB wir Schweizer darum alle 
Urfahe haben, uns zu hüten, auf jebe amerikaniſche Novität Hineinzufallen. 
Run ift Herr Lenherr aber gerade mit einem kleinen Befruchtungskäftchen auf 
getreten und in Nr. 12 der Blauen Eeite 418 ff. empfiehlt Herr Maßhard als 
Winterarbeit bie Anfertigung folder „Miniaturzudtfaften“, die gewiß bald für 
viele Imker unentbehrlich werben. Da ſcheint denn doch ein großer Widerſpruch 
vorzuliegen, der übrigens nicht bloß dem Fragefteller, ſondern noch manchen 
andern Imtern aufgefallen ift. 

35. Wird ein Pavillon zu hoch, wenn auf 2 Normal-Schweizerfaften noch 
ein Oberbehandlungsfaften geftellt wird? 

26. Abnormer Leihenfel. Veichenfall friſch geſchlüpfter Bienen im Winter. 
Bei einem Runbgange vor die Flugfront meines Bienenhaufes ben 30. Januar 
1908, machte id} bie Beobachtung, daß beim Flugloch eines Kaſtenvolkes (Brüter 
mit legtjähriger Königin) einzelne frifch gefchlüpfte Bienchen lagen, es verleitete 
mich dies zu einer näheren Unterjuhung. Die Reinigung des Bobenbrettes 
ergab dann im ganzen 240 Gramm folder Bienenleihen, barunter befanden fi 
nur wenige ältere Bienen, im twarmen Zimmer zeigten noch viele Kleine Lebens- 
zeichen. Woher nun biefe abnorme Erſcheinung? Jedenfalls hat dieſes Bolt 
jegt ſchon größere Brutkreife, aber warum dieſer große Leichenfall? Der betr. 
Bien wurde rechtzeitig und normal eingewintert. Hat auch ſchon ein LVefer 
ähnliches erfahren? 


Antworten. 


Ginwinterung der Böller unter Belafiung des Honigraumes. 
(Antivort auf Frage 69, Seite 480.) 

Die Märznunmer enthält eine Arbeit von Herrn Freyenmuth über: Ein- 
winterung unter Belaffung bed Honigraumes. Wie freut mid; biefes 
richtige Wort! Mit Beforgniß fehe id den Unfug auch hierzulande einreißen. 
Immer wieber muß id fragen: Wie kann ein Imker, ber dem guten Auf unferes 
Produktes etwas nachfragt, biefe „Methode“ befolgen? Wie aber können führenbe 
Männer fie anraten? Der Konſument fürchtet die Vermiſchung des Honigs mit 
Zuderwafjer weit mehr, als ein Wadteilden darin. Mir ift bie Klage über 
letzteres noch nie zu Obren gefommen, wohl aber häufig mehr oder wenig beut- 
lich ausgeſprochenes Mißtrauen gegen biefen oder jenen Imker, daß er feinen 
Honig vermehre. Gewiß ift es faft immer unbegründet, aber wenn biefer „ver« 
einfachte Betrieb‘ einreißt, dann kann ich die Angegriffenen nicht mehr ver- 
teibigen und werde auch das Amt eines Kontrolleurs nicht mehr übernehmen. 

Es gibt Hier viele ber tüchtigſten Mitglieder, die fi nicht entſchließen 
tönnen, ihren Honig der Kontrolle zu unterftellen. Sie weifen verädtlid auf 
biefe, von einigen Führern empfohlene, Betriebweife Bin; fie fagen, daß ein 
Heinerer Prozentfag Buderwafjergehalt kaum von der Jury feftgeftellt werben könne 
unb marfieren den Wert der Kontrolle mit einem Fragezeichen. Ich muß ihnen 
zum guten Zeil Recht geben und mit Ingrimm aufehen, wie die prächtige In» 
ſtitution der Honigtontrolle unter diefer Irrlehre leidet. 

Warum muß der Kontrolleur nicht nachfehen, wie eingerintert wird und 
warum muß er denn nicht alle „Auffägler“ einfach von der Kontrolle ausſchließen? 
Das wäre doch einfach und grad, ed wäre nichts als die logiſche Konfequenz des 
Beſchluſſes von 1902. Hoffentlich würde der Verein ſchweiz. Bienenfreunde darob 
nidt in bie Brüche gehen, er ift auf foliderem Fundament aufgebaut. Hat man 
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aber den Mut nicht, dieſe Ecde auszufehren, dann foll fi niemand wundern, 
wenn unfere Honigfontrolle ebenfo ſchnell in Mißtredit kommt, wie fle berühmt 
geworden ift. G. Salzmann, Langnau. 


Bereitung von Honigwein. 
(Antwort auf frage 3, Seite 29.) 

Um 50 Siter Honigwein (nicht fog. Meth) zu erzeugen, braucht man zirka 
15—18 kg Honig. Zu diefem Zwecke gießt man in einen reinen Keſſel 50 Liter 
Waſſer und fegt biefem den nötigen Honig zu. Diefe Miſchung wird etiva 
2 Stunden über einem ſchwachen Feuer gekocht, dann nad) der Abkühlung in ein 
eichenes Faß geihüttet, am beften in ein folche8 in dem früher Traubenwein 
war. Dieſes Faß darf aber mit ber Flüffigfeit nur bis etwa 1 Zoll vom Spund- 
loche entfernt, gefüllt werden, e8 wird an einen Ort von 10—12" R. Wärme 
gebradjt und bei offenem Spundlod, nur mit einem nafjen Seinwandläppdhen 
bebedt, ber Selbftgährung überlaffen. Durch das offene Spundlod läßt man 
etwas grob geftoßenen Zimmet, eine Muskatnuß und etwas Goriander in einem 
mit Spagat am Spundloch befeftigten Leinwandbeutelchen in den gährenden Wein 
Hineinhängen. Rad; 6 Wochen bringt man ben Honigwein in ein etwas Heineres 
zaß und filtriert forgfältig ben Sag; der Reft wird in Flaſchen gefüllt, und nur 
mit zufammengebrehter Leinwand verftopft. Diefes zweite Faß wird mit einem 
Spunbe nur loder verftopft und der Spund mit einem Leinwandläppchen über- 
det. Dad Faß muß mit bem in den Flaſchen refervierten Refte fleißig aufge- 
füllt werben, oder hätte man beffen zu wenig, jo fann mit Naturwein nachge · 
füllt werden. Nach einem Jahre wird ber Honigwein wieder auf ein anderes 
Faß gefüllt, jetzt erſt feft verfpundet. Dad Trübe am Boden muß aber forgfältig 
filtriert, oder eher feparat aufbewahrt werden. Nach 6 Wochen klärt fi ber 
Bein vollkommen und ift trinkbar. In gut verpichte Flaſchen gebracht, hält er 
fi) Jahre lang, nimmt an Güte zu und wird dem ſpaniſchen Traubenwein fehr 
ähnlich, übertrifft aber denfelben in mediziniſcher Beziehung bei weitem. Der 
Wein wird ftärfer oder ſchwächer, je nachdem man mehr ober weniger Honig 
dazu vermwenbet. 

Wie meine geehrten Herren Bienenfreunde aus dem Lefen bed Vorftehenden 
fi) werden überzeugt haben, erforbert bie Fabrikation eines guten Honigweines 
einen einen fundus instructus, babei auch Mühe und Zeit und ift etwas ſchwer 
ausführbar, wie leicht auch bie Fabrikation dieſes feltenen, foftbaren und fehr 
gefunden Getränfes fo mandem zu fein ſchien. Ferner teile noch ein Rezept 
zur Honigweinerzeugung mit: Honig-Portmwein. 

70 Siter Weißwein, 8-10 kg Honig, 8 kg Rofinen, zerkleinert, 10 dkg 
Saffafraßholg, 5 dkg Hopfen, 5 dkg Hollunderblüten, 5 Liter Spiritus, 20 dkg 
Glanzruß. In ein Faß gegeben und nad) ber Gährung abgezogen, gibt nad 
längerem Lagern einen ausgezeichneten Wein: Zur weitern Auskunft über Ber 
reitung von Honigwein, Honigmeth, Honigeffig und Honig-Liqueurs ift bereit. 

D. Rohr, Staufen, Aargau. 


Bevölterung der Betruchtungstäfthen. 
(Exfte Antwort auf Frage 6, Seite 117). 

AS Antwort auf Ihre Frage, ob die Käſtchen Miniaturſchwärmchen umter 
allen Umftänden von dem Bolfe ftammen müffen, dem die Weifelzellen entnommen 
worden, teile Ihnen ein Vorkommnis auß der Praxis mit. Es war im Mai 1905. 
Ein vorzügliches Volk Hatte feine alte Kdnigin abgefhafft und „bütete“. Dies 
tam mir tie gewünſcht; denn eben wollte ih mit bemfelben eine Zucht einleiten. 
Alfo ſchnell aufgemadjt. Die junge Pringeffin erſcheint ſchon auf der 3. Wabe. 
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Nachdem id; die einzelnen Zellen verforgt, finde id; auf ber vorberften Wabe in 
halber Höhe eine Serie von ſechs ber ſchönſten Zellen. Leider kann ich bie 
abe, ohne fie zu zerreißen (fie war an bie Kaſtenwand angebaut) nicht heraud- 
nehmen. Schneli werben bie Zellen abgeſchnitten und mit ſamt den fie belagernben 
Bienen auß bem Kaften genommen und auf den Operationstifch gelegt. Doch 
ehe id} nur einen Schritt zur Geite getan, hebt ſchon eine Pringeffin den Dedel 
und erſcheint auf der Zelle. Aber o weh! Im gleichen Augenblid ftürzen fich 
die Wärterinnen auf fie unb fnäueln fie ein. Mit zwei fcharfen Zügen Eigarren« 
rauch find die Kämpfenden betäubt und bie unverfehrte Königin wird fchleunigft 
unter ein bereit ſtehendes Glas verbracht. Doc) ehe id; nur damit fertig, ift 
ſchon ein neuer Knäuel auf dem Zellenſtück. Die 2. Königin war geſchlüpft. 
I& rettete fie ebenfalls umd fo ſchnell als möglich, denn bie 8. hebt ſchon den 
Dedel. Diefe erleidet das gleihe Schickſal. Endlich gelingt es mir, bie gehäffigen 
Ammen von ihren befeßten Zellen abzuwiſchen unb bie nöniginnen zu verforgen. 
Seither habe ich Ahnliches ſchon wiederholt erlebt und mandjer andere, ber 
intenfiv fi mit Königinzucht befcäftigt, mit mir. Sie werden daraus erjehen, 
baß e8 unter Umftänben gar nich geraten ift, bie Bienen von bem Mutterftode 
au nehmen. Aber warum bad? Das Volk hatte eben ſchon vor dem Gchlüpfen 
ber Königinnen feine Wahl getroffen und fit) auf eine ober zwei Pringeffinnen 
verfteift und alle übrigen bem Tode gemweiht und dies kommt gerade bei ben 
beften Honigvölfern am eheften vor. Bei den ſchwarmluſtigen Krainern ift fo 
was weit weniger zu befürchten. Ich würbe Ihnen raten, Ihre Bienen Ihrem 
brutluftigften Volke zu entnehmen. Der Erfolg ift weder auf die einte, noch auf 
bie andere Art abfolut ficher. Denn wenn aud ein Völklein fich hat überliften 
laffen und bie zugefegle Königin fcheinbar angenommen hat, fo wird fte fpäter 
doch gar häufig als Fremde erfannt, eingefnäuelt und abgetan. Herr Kramer 
pflegt hier mit Recht zu fagen: „Der Jube verwittert nicht!” Der Mikerfolg 
fo mander verheißungßvollen Zuchten ift eben neben ber mbivibualität ber 
Volker ber großen Bedeutung des Geruchsſinn bei den Bienen zuzufchreiben. 
$r. Brunner, Orpund. 

Zweite Antwort. Siehe Bienenkalender, Jahrgang 1907, Seite 35. 
Richtig audgeführt, kann man Bienen aus beliebigem Volk verwerten. 

N. Gölbi. 

Dritte Antwort. Beide Wege führen zum Ziel, nur muß etwas anders 
verfahren werden. 

1. Hat der Mutterftod genügend Bolt und will man benjelben ganz ent» 
völfern refp. opfern, fo entnimmt man demſelben die nötige Zahl Bienen unb 
fegt eine im Volk geſchlüpfte Königin zu (die Tütfönigin oder auß bem Dfulier- 
-äftcen!). Dann fließt man das Flugloch, aber fo, daß bie nötige Suft Zutritt 
hat unb bringt die Käſtchen auf den fremben Gtand. it derfelbe mehr als 
% Minuten entfernt, fo kann id nad) Ankunft fofort dad Flugloch öffnen. 

2. In ein mit Sieb verfehenes Käſtchen wirft man aus 3—4 Völkern bie 
nötige Zahl Bienen, ohne eine Königin oder Drohnen. Dann ftelt man bie 
Sippe 10 Minuten ins hellſte Sonnenlicht. Das gibt ein Rafen, Toben und 
ESurren. In biefen Rummel läßt man einfach bie frifch gefchlüpfte Königin 
einlaufen. Jetzt beftäubt man bie Geſellſchaft etwas mit Honigwafler und ftellt 
fie für einen Tag mit aufgefegter Futterflaſche in vollftändige Dunkelheit. Erſt 
dann verbringt man bie Käftchen auf den neuen Standort. Zu einem Völklein 
nimmt man ſtark '/ Pfund oder etwad mehr Bienen. Man gibt .aud) bald 
möglichft eine Honigwabe als Futter bei. Dambadı. 
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Bierte Antwort. € ift nicht nötig, daß das Miniaturſchwärmchen vom 
Volke ftamme, das die Königin erzogen hat, wenn auf dem Stand des benadj- 
barten Imkers Ruhe ift. Sollte bort aber etwas Näfcherei fein, denn freilich 
ift8 beffer, wenn das Völklein vom Zuchtvolk ſtammt. ‚Kramer. 


Kartoffelbrũhe ftatt Honigwaſſer. 
Erſte Antwort auf Frage 7, Seite 117.) 

Aus eigener Erfahrung kann ich fagen, daß Kunſtwaben mittelft Rartoffel- 
brũhe bergeftellt, den Bienen ebenfo ſympathiſch find, wie ſolche, Die mitteljt der 
fonft üblichen Honiglöfung verfertigt werden. Finde gar fein Unterſchied von 
dieſen ober jenen Waben. Jene riechen ebenjo gut nad) Bienenwachs, wie biefe. 
Keine Spur von Kartoffelfaft. — Daß Schwärme durchgebrannt find infolge 
folder Waben, bei benen Kartoffelbrühe als Söfungsmittel verwedet twurbe, kann 
ich mich nit erinnern. Glaube, viel eher brennt ein Schwarm durch, wenn er 
auf nafje Runftwaben einlogiert wird, bei denen Honigwafler verwendet wurde. 
Und warum? Wenn bie Bienen das Honigwafler abgeleckt haben, wollen fie 
noch mehr und fliegen aus und Adiõ unb fort war er. — Die Rartoffelbrüge 
Bat ben Vorteil. 1. Das fie billiger ift. II. Gibt e8 viel reinere Waben. Vom 
Morgen früh bis abends kann man die ſchönſten, reinen Waben machen. Wo bad 
bei Waben mit Honigwaffer als Löfungsmittel hergeftellt, nicht ber Fall ift. 
Und warum? Bei jebem Guß Wachs, bad man wieder in ben Wachstopf abläßt, 
Iommen aud) mitunter nod einige Tropfen vom Böfungsmittel mit dem Wachs 
in den Wachstopf. (Auch wenn vorher das Löfungsmittel gut abgelöft wurde.) 
Mit der Zeit wird bann dad Honigwafler verfotten. Es gibt dann große, ſchwarze 
Klöge, und dadurch oft dann unreine geflectte Waben, was bei ber Rartoffelbrühe 
nit vorkommt. Nur einzig, das ift ſchade, wenn ber Kartoffel ausgewachſen 
ift ober ſtark feimt, fo ift er nit mehr verwendbar, dann muß man halt wieder 
zum alten teuren Vöfungsmittel feine Zuflucht nehmen. Binbdlin, Kerns. 

Zweite Antwort. Es ift mir auch fein Geringes wert, wenn meine 
Bienen mit Suft an ben Ausbau ber eingehängten Mittelwände gehen. Zu aller- 
erft verwendete id; in meiner Praxis die Honiglöfung, dann probierte ih ber 
Reihe nad mit Aleifter, Schotte und Schmierfeifenlöfung, war babei jedoch fo 
unbefriebigt, baß ich wieder zu ber Honiglöfung zurücktehrte. Der Honig ftammt 
aus dem Bienenvolf und fagt der Biene zu. Nach allbefanntem Rezept fege ich 
ber Söfung etwas Schnaps bei, der nad) der Fabrikation der Mittelwände raſch 
verbunftet unb auch ben Temperenzlerinnen nichts mehr fhabet. Ich werde zu 
meiner und meiner Bienen Freude nie mehr zu einem andern Böfemittel greifen. 
Der Koftenpunkt fallt nicht in Betracht. Vro kg braudit e8 für 10-15 Rp. 
Honig, ber jedoch nur ſcheinbar verloren ift. Dambad. 

Dritte Antwort. Zum Aunftwabengießen ift nur bad Befte gut genug, 
Kartoffelbrühe ift wohl ein billiges Löſsmittel, aber meinerfeit nicht zu empfehlen. 
Beim einbürften wie beim eingießen biefer Brühe bilden fih Schaum-Bläschen, 
welde einen unfhönen Wabenguß, fehlerhafte Zellen zur Folge haben. 1 Zeil 
Honig, 2 Teile Wafler, 3 Teile Obftbranntwein, eigenes Gewächs, erachte als 
das billigfte und befte Lösmittel für den Imker und mit diefem Lösmittel ge- 
goffene Waben werden bei guter Tracht gerne gebaut. Häni, Oberwil-Büren. 


Zwei Einfender empfehlen ala Löſemittel — Bier! Die Reb. 
Öltertons zur Uberwwinterung. 
(Erſte Antwort auf Frage 9, Seite 117.) 


Um Öltartons herzuſtellen, verwende ich alte Zeichnungsblätter und ftreiche 
biefelben ſchon im Sommer oder Herbft einfeitig an mit angervärmtem Seinöl 
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(kalte8 tuts auch, aber es braucht mehr). Nach bem Anſtrich Iege ich fie zum 
Trocknen aus auf den Eftri und barf fie vergeſſen biß ic) fie brauche zum Ein- 
legen. 

Diefe Blätter laffen fid) viele Jahre brauchen. Dan reinigt fie mit einer 
NReisbürfte und legt fie bis November an einen Ort, wo fie glatt liegen bleiben. 
gernagte ober arg beſchmutzte Blätter werf ich ind Feuer und erfege ben Abgang 
gelegentlich) rechtzeitig. Farbe der Blätter ift Geſchmackſache, Hauptſache ift ein 
dickes fteife® Papier, Zeitung3papier ift zu dünn. Die Größe nimmt man ’/ cm 
ſchmãler als die Raftenbreite und fo lang, baß die Kartons orbentlich unter den 
Keil zurũckreichen, bamit man fie gut anfafien kann. Jedermann kann hienach 
gut bie Größe für feinen Kaften felbft herausfinden. Lieber etwas zu lang als 
zu kurz · Dambach. 

Zweite Antwort. Ein ſehr pratktiſches Material für Olkartons, dad zu» 
dem ben Borteil Hat, in der Regel nicht8 zu Toften, finb nad) Ma& zugelchnittene 
Rinoleumftreifen. Bei ber heute allfeitig eingeführten vielfach verwendeten Ein- 
richtung im Haufe, find fozufagen alte und fonft unbrauchbar gewordene Lino · 
leum8 genug vorhanden, bie ſich trefflich hiefür eignen. Sie find bauerhaft, 
biegfam, Leicht zu wafchen und wie gejagt, ungeſucht vorrätig. 

Ebenfo dienen fie ausgezeichnet für die Wintereinhüllung zwiſchen Ded- 
brettchen und Kiffen im Honigraum. Wer fie einmal hiezu verwendet hat, wird 
nicht mehr leicht Davon abgehen, denn etwas praftifcheres für diefen Bedarf Tenne 
ich nicht. Probierts einmal! P. Küry, Blatten. 


Silföfend des Bereins ſchweizeriſcher Bieuenfreunde. 


Ghrentafel der Donatoren, 





März 17. Bienenzüciterverein Brig und Umgebung Fr. 30. —. 


Verantwortliche Rebaktion: R. Göldi-Braun, Vehrer in Altftätten (Gt. Ballen). 
Reflamationen jeber Art find an die Redaktion zu richten. 


ANZEIGEN. 


Die Rassenzucht der Schweizerimker 
und die amerikanischen Zuchtmerhoden 


= Dritte Auflage WE ift von Mitte April an erhältlich beim Berfaffer. — Für 
Ritglieder des Vereins ſchweiz. Bienenfreunde zum rebuzierten Preife von Zr. 1.80 inklufive 
Porto Sr. 1.90 — mit Nachnahme Fr. 2.—. (198) 
In Deutſchland im Buchhandel bei Paul Wätzel in Freibı B. zu Mt. 2.80. 
Vorläufige Anzeige, 
Ende April wird erfheinen und kann von unterzeichnetem Berfafler bezogen werben: 


„Der Blätterstock“ (System Spühler) 


und der darauf gegründete vereinfachte Betrieb; 
eine Anleitung zur Herftellung und zur Behandlung der Kaften, ſowie zu einer einfachen 
Setriebsweiſe mit befonderer Berüdfihtigung ber Röniginzudit. a9ı) 


9. Spühler, 




















Vevey 1901 
Goldene Medaille. 


Frauenfeld 1903 
Drei erste Preise. 


Bienenzucht = Etablissement 


Odier & Mever 


Bienenzügter in MYON (Kanton Waadt). 


Kunstwaben -Fabrik = 


nad) bem neueflen Verfahren „Weed“ biß jet noch umübertroffen. 


Die Waben find außerorbentlich feft gepreßt, folglich umausdehnbar und werben nur 
aus reinem Bienenwachs bergeftellt. 
Dide Prägung für Brutvaum, per Kilo . 
Mäßig dide Prägung für Honigraum, per Rilo 
Extra bünne Prägung für Gektions . 
Auffteigenber Rabatt von 5 gilo an — 
Stets Ankauf von gut gereinigtem Bienenwachs. 
Bienenvðlker in Körben und Dadant-$töcke, Schwärme, Königinnen. 
Alle Bienengerätschaften im bester Qualität. u10) 
Preisfataloge und Wabenmufter werben auf Verlangen gratiß unb franko verfanbt. 








Zum verkaufen: J 1 


Bienenhäuser, 


Zirka 800 kg echten 


„Bienenponig 


BE ottte. v. Siebenthae 
Gſtaad, Kt. Bern. 
Mufter ftehen zu Dienften. 


Zu verkaufen: 

Ein größeres, faft neues zer · 
legbares Bienenhans, 1 neuer 
großer Wabenfhrank und 
1 neuer Aurveuter (Same 
ld Bier, © 

je! er, teinkaihe 
Litten (Kt3. Sugern . 


Gut gereinigtes 


Bienenwachs, 
irta 15—20 kg hat zu ver- 
laufen und nimmt Preisofferte 
ET ge „ası) 
—X , Bienenzüchter, 
et Kt. Solothurn. 


Zu verkaufen: 
Ein gut erhaltenes 


Bienenhäuschen 
für Körbe oder Raften einge 


richtet. 
Rain 439, 
Mn €. eigen, gs in 


Bienenwohnungen jeder Grösse, 


Spezialität: Schweizerbienenkasten 


Prämtiert an mehreren grössern Fiusstelluugen 
Diplom 1. Klasse 


zu Tagespreiſen bei 
Mois Kühne, 
Bienenzüchterei und Bienenfchreinerei, 
Benten (At. St. Gallen). 


Hoffmanns Futtergeschirr 


ift auß folgenden Gründen 
außerordentlich praktifch: 


(79) 





baltenden Fũllraums ift 
mit Hola belegt, weh 
halb ba® Futler fehr 
ſchnell genommen wird. 
Muſterſchut 12305. 2. Dasſelbe ift fehr leicht 
zu reinigen, abfüllen in Flaſchen und Ballone fällt weg. 
Für Zränte, jowie Reiz. und Herbftfütterung verwenbbar. 
Für Schweizer · und Blätterlaften ohne Dedel und Holy 
tahme, einzeln Sr. 1.60, bugendweife Sr. 1.50. 
Für ee und Blätterlaften mit Dedel- unb Sol me, 
2.80, bupenbiweife Sr. 2. 10. 


3. Hoffmann, Gerhalde, Lauggaſſe, St: Geller. 


Schweizeriihe 


Bienen 


Organ der ſchweizeriſchen Bereine für Zienenzucht. 
Heraußgegeben vom 
Verein ſchweizer. Bienenfreunde, 


it monatlicher Gratisbeilage: 
„Schweizeriſche Bauernzeitung,” Organ des ſchweiz. Bauernverbandes. 


Frigeint monattid, 3-3 Bogen Hart. — Abonnementspreiß für die Edi 4.—, fir das 
Yusianı — 8:00. &8 werden an isjabeiihe Mhonzemente, an — — fa ze 
an Derm ü- &romer, Bränden in Bürid IV, Meinder 
Be Te guügeabel m Somnlifen bel Herm 6. R Gauerlänker A Ca. In Hatee oe Eine 

ehüßr für die einoaltige Perit-Actie ober deren Raum 16 Gi. für Köonnenten — 20 Cs. 
Far Wldtebonnenten uns Baslänber 3, 80 ve, Kr Rabatt. 
Jaferate Don Bustänbern merben Te Gegen Boraufbejablung aufgenommen. — Inferae, melde {m 
möchten Ruymer eriäeinen foflen. Rab iemeiten Ss num 20. deB vorhergehenden Wonats an 
den Bereinstafrer, Geren Br. Beuenberner, Marziii, Bern, enjufenben. 
Briefe und Gelder franto. 




















R. 3, XXX. Jahrg. "5. Mai 1908. 








Ixrhalt: Offizielle Mitteilungen. — Raffenzucht. — Belegftationen. — Die 
ſchweizeriſche Schwarmvermittlung. — Schweizer Bienenhonig. — Programm 
der XI. Züchterkonfereng des 8.6.8. auf dem Rofenberg, Zug. — Zur Natur- 
geſchichte ber Bienen (Schluß). — Der neue Kurd im Züchten. — Ein vielbe- 
fuchtes Immenbörfllein. — Beobachtungen und Erfahrungen im Bienenjahr 
1907 (ortfegung). — Vereinfachte Königinzudt (Schluß‘. — Das KRlärfieb. — 
Kalender. — Apiftifher Monatsrapport. — Praftifcher Ratgeber. — Raffe: — 

Scherz und Ernft. — Hilfsfond des V. S. B. — Anzeigen. 





Offizielle Mitteilungen. 


Königinnenzuchtkurfe. Die Teilnahme ift nur ſolchen Imkern 
geftattet, die ſchon mindeftens ein Jahr Abonnenten der „Bienen- 
Zeitung“ find, praftifche Erfahrung haben, die neuefte Auflage der 
„Raffenzudt der Schweizer Imker“ ſtudiert Haben und fi verpflichten, 
dies Jahr züchterifch zu arbeiten. 


Der Borſtaud des B. S. 2. 
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Rafjenzudt. 
Es haben ſich für Abgabe von Eiern und Königinnen gemeldet: 
Eier König. 
1. Herr Imboof-Fafi, Zofingen (Aargau) — 1 
Stämme „Lanza“, „Flora“ und „Nigra”. 
2. Herr Buchli, Lehrer, Bruggen (St. Gallen) 1 1 
Stämme „Zamina” und „Madrija”. 
3. Herr W. Lenherr, Gams (St. Gallen) - 1 1 
Stämme „Wilhelmine“ und „Adele“. 
4. Herr Koch, Bienenfchreiner, Surfee (Luzern) _ 1 
Stämme „Nigra” und „Lina“. 
5. Herr Dr. Brünnich, Ottenbach (Zürich) _ 1 
Stämme „Sigrun“ und „Mädi”. 
6. Herr Keller, Gottl., Villigen (Aargau) 1 1 
Stämme „Fahra-Jura” und „Yara“. 
7. Herr Karl Würth, Melliton (Aargau) — 1 


Stamm „Finda”. 
8. Herr E. Siegwart, Lehrer, Leimbach-Sulgen (Thurg.) 1 1 
Stamm „Miella“. 


9. Herr Wartenweiler, Lehrer, Engwang (Thurg) — 1 
Stamm „Augufta”. 

10. Herr Bodenmann-Mettler, Bühler (Appenzell) 1 1 
Stamm „Bruno“. 

11. Herr I. Hertig-Ritſchard, Oberhofen (Thun) _ 1 
Stämme „Hortenfia” und „Nigra”. 

12. Herr D. Angft, Lehrer, Wetzikon (Zürich) _ 1 
Stamm „Clarida“. 

13. Herr €. Hürlimann, Edifon-Dürnten (Zürich) — 1 
Stamm „Tödi“. 

14. Herr Santſchi, Sef.-Lehrer, Wattwil (Bern) — 1 

15. Herr Spreng, Lehrer, Wattwil (Bern) — 1 


16. Herr Kyburz, G. Fortb.-Lehrer Ober-Entfelden 1 — 
(Aargau). — Stamm „Flora“. 


Der Vorſtaud des B. ©. B. 


15. 
16, 
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Belegftationen. 


. Higaenthaf. Chef: Herr Keller, Konſumverwalter, Villigen bei 


Brugg. Dröhnerih: „Jura“. Zuchtkaſten fenden: Station 
Siggenthal (Aargau). 


. Herdern (Thurgau). Chef: Herr Erni, Lehrer, Herdern. Dröh> 


nerichs: „Menelif”. 


. Hrenden (Kanton Solothurn). Ehef: Herr R. Jufer, Grenden. 


Dröhneri: „Mäbi*. 


. Gwatt-Amfoldingen (Bern). Chef: Herr Karlen, Lehrer, Thun. 


Drohnerich: „Beatus“. Sendungen an den Chef. Eröffnung: 
Ende Mai. 


. Simmitobel-Gems. Chef: Herr Dan. Dürr, Yörfter, Gams. 


Dröhnerich: „Neger“. 


. Wattenwil (Bern). Chef: Herr Santſchi, Sef.-Lehrer, Watten- 


mil. Dröhnerih: „Sigrun”. 


. Barb- Sengnan (bei Biel). Chef: Herr Haudenfchild, Lehrer, 


Lengnau. Dröhnerich: „Romonta“. 


. Hochdorf (Buzern). Chef: Herr Künzli, Lehrer, Hochdorf. 


Dröhnerih: „Bruno“. 


. Grabenöl - Biezwil (Solothurn). Chef: Herr Erlacher, Lehrer, 


Biezwil. Dröhnerich: „Hugi“. Eröffnung: 15. Mai. 


»Bruggen (St. Gallen). Chef: Herr Buchli, Lehrer, Bruggen. 
. Hüpli (Entlebud). Chef: Herr I. Dahinden, Sef.:Lehrer, Flühli. 


Dröhnerih: „Nora“. 


. Murten (Freiburg). Chef: Herr Hurni, Wirt, Murten. 
. Beuderfhwändi-Häntis (Toggenburg). Chef: Herr Sonderegger. 


Lehrer, Neßlau. Dröhnerich: „Fahra-Säntis“. Sendungen nach 
Ennetbühl, Poſtbureau. 


. Bleichenberg - Riberiſt (Solothurn). Chef: Herr Doppler, Lehrer, 


Biberiſt. Dröhnerich: „Romonta“. Eröffnung: Anfang Mai. 
Surfee. 

Ruchwil (Bern). Chef: Herr Kohler, Vorimholz. Bern. Send: 
ungen an Herrn Ernſt Widmer in Lobfigen bei Warberg. 
Dröhnerih: „Mädi”. 
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17. Wallbud- Aisenbad. Chef: Herr Ramftein, Pofthalter in 

Rizenbadh. 

18. Aohlholz. Chef: Herr Walter in Oberlindad;. 

Es werben nur Königinnen ber Sandraffe in richtig Fonftruierten 
Zuchtkaſten neuefter Ordonnanz — Einer und Zweier — (nicht 
Vierer) angenommen. 

Die Belegtaxe für jede befruchtete Königin ift 50 Rp. 

Der — des V. S. B. 





Die ſchweizeriſche —— 


unter Leitung von Herrn Müller, Lehrer in Surſee, wird auch dies 
Jahr Angebot und Nachfrage in Schwärmen vermitteln und auf 
Mitte Mai die erfte Offertenlifte herausgeben, die franfo erhältlich 
ift. Der Handel felbft fpielt fich direft zwifchen Käufer und Ver 
fäufer ab. Wer Schwärme abzugeben hofft, meldet dies beim Chef. 
Angabe der Rafje erwünfct. 

Es dürfen nur ab volltommen gefunden Ständen Schwärme ge: 
liefert werden. Das Nettogemwicht des leeren Schwarmfaftens, wie 
das des Schwarmes felber, follen auf der Adreffe angegeben fein. 
Schwärme werben ohne Nachnahme geſchickt — weil raſchere Spedition. 
Die Nachnahme folgt per Karte. Schwarmfiften gehen unter allen 
Umftänden ſogleich retonr. 

Wirempfehlen als Wegleitung für die Bewertung von Schwärmen: 
Ein Schwarm von 1kg Gewicht zu Fr. 8.—, weitere 100 gr je 
50 Rp. Zuſchlag. Schwärme mit Raffenföniginnen Zufchlag nad 
Übereinkunft. 

Vor der allgemeinen Schwarmzeit fallende Schwärme werden 
Fr. 2.— Höher tariert — nad) der Schwarmzeit fallende Fr. 2. — 
niederer. Lieferant und Befteller vereinbaren zum Voraus den dies— 
bezüglichen Termin. Lieferanten, die ihre zu erhoffenden Schwärme 
verfprochen, find verpflichtet, ſich fofort auf der Offertenlifte abzu= 
melden. Reklamationen jeglicher Art gehen an ben Ehef, Hr. Müller. 

Die Verkäufer von Schwärmen wollen darauf bebadht fein, nicht 
nur einen Käufer zu befriedigen, ſondern möglichft vielen etwas zu liefern. 

Alljahrlich kommt es vor, daß Schwärme auf dem Transport 
erftiden. Die Lieferanten find alfo dringend gebeten, für genügend 
Buft zu forgen. 

Der Borftand des B. S. B. 
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Honig. Aus Imferfreifen. find mir mehrere Broſchüren und 
Slugblätter der „Nährmittelinduftrie Schloß Bergfried“ zugefommen, 
nachdem ich eine ſolche auch direft erhalten hatte. Die betr. Firma 
madt aljo offenbar für ihre Produkte eine lebhafte Reklame "und 
insbefonbere auch für ihren „garantiert reinen Bienenhonig”. Sie 
fagt von diefem: „Das vornehmfte, billigfte Nähr: und Heilmittel 
ift Achter Bienenhonig! Jeder Magenkranfe vermeide ftreng Zuder 
und genieße dagegen ächten Honig!" Wir find mit diefen Lobſprüchen 
auf den Honig fehr einverftanden, da fie den Tatſachen entjprechen. 
Wenn aber dabei dem „Floridahouig“ (der vielleicht aus Brafilien, 
Chile ꝛc. ftammt!) ein befonderes Loblied gefungen und er als eine 
extra feine Qualität empfohlen wird, jo merfen wir glei, daß es 
ber Firma jedenfalls weit mehr darum zu tun ift, bei diefem Handel 
ein gutes Gefhäft zu machen, als den Kunden einen guten Honig 
zu liefern. Alle fubtropifchen Honige find befanntermaßen ehr billig 
und e8 läßt fi daran ein hübfcher Batzen verdienen; in der Qualität 
aber ftehen fie weit Hinter den biefigen zurüd. Wenn .alfo daß betr, 
Geſchaäft eine 10 Pfund-Dofe für Fr. 12.50 liefert, „um feinen 
Kunden eine Freude zu bereiten”, jo muß biefe Freude ganz an— 
ftändig bezahlt werden und ift fie jedenfalls beim Verkäufer reiner 
und ungetrübter, als beim Käufer. Diefer befäme ums gleiche Geld 
einen vorzüglichen Biefigen Honig, deſſen Achtheit, Reinheit und Güte 
nit nur auf dem Papier ftehen, fondern durch die Kontrolle tat- 
fächlich gewährleiftet würde. — Es wäre, angefichts der Propaganda 
für obgenannten Honig wünfchenswert, daß zur Aufklärung des 
Publikums in den Zagesblättern (vieleicht in Form von Frage und 
Antwort) etwas getan würde. 

Offertenlifte. Im der erften Offertenlifte find Nr. 70, 71 
und 75, in ber zweiten find Nr. 4, 107. 120, 330, 389 und 390 
zu ftreihen. — Bitte, die verfauften Honige jeweilen ſofort ab: 
melden zu wollen. — Offertenliften werden von Unterzeichnetem an 
Intereffenten jederzeit gratis abgegeben. 
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Beftellungen von Etiketten find unter genauer Angabe von 
Zahl, Format zc. an HH. Gebr. Freß, Zürich I zu richten. Da nur 
die kontrollierten Mitglieder zum Bezuge von Etiketten berechtigt find, 
fo ift jeder Beftellung die Kontrofffarte beizulegen. 

Das Gleiche gilt für den Bezug der Reklameſchilder, die 
gegen eine Leihgebühr von Fr. 1.— per Etüd bei Unterzeichnetem 
bezogen werden können. 


Der Kontrolle: Spähler 
zum „Bienengarten,“ Hottingen, Zürich V. 





Programm 


der 


XI. Züchter-Konferenz des Ver. Schweiz. Bienenfreunde 
auf dem Rosenberg, Zug, 9. und 10. Mai 1908 
unter Leitung von 
Herrn U. Kramer, Präsident des Ver. Schw. Bienenfreunde. 
Eröffnung punkt 8 Uhr. 


1. Teil. 
. Die Grundlinien des „neuen Kurses“ im Züchten. 
. Konzessionen. 
. Die technischen Hilfsmittel. 
. Die Vorübungen. 
. Beurteilung von Völkern. 
Durcharbeitung eines zweitägigen Königinzuchtkurs - Pro- 
grammes. 
Der Handel. 
. Instruktion der Chefs der Belegstationen. 
. Spezielle züchterische Aufgaben. 
. Die Pflichten der Teilnehmer an der Züchterkonferenz. 


II. Teil. 
ı1. Instruktion der kantonalen Chefs der Faulbrutversicherung. 
12. Wegleitung in der Honigkontrolle. 


Der Vorstand des V.S.B. 


ou2wusH 


So ou 
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Zur Naturgefhichte der Bienen. 


Bon Leuenberger, Bern. (Schlub.) 





Der Zellenbau der Meliponen und Trigonen ift ſchon meit 
ausgebildeter als derjenige der Hummeln. Das Baumaterial ift 
Lehm, Kittharz und Wade. An Etelle de3 ungeordneten, wirren 
Durdeinander im Hummelneft treten nun vollkommen regelmäßige 
Zellenwaben. Diefe liegen wag recht und find einfeitig; alle Zellen 
öffnen fi) nach oben. Manche Arten der ftachellofen Bienen legen 
in hohlen Bäumen, in Erdhöhlen oder Termitenbauten gewaltige 
Nefter an, die oft bis 100,000 Individuen zählen. Der eigentliche 
Brutraum wird mit einer Schughülle von Kittharz völlig abge- 
ſchloſſen. Diefe Schughülle endigt in einer langen Röhre, die ben 
Flugkanal bildet. Die Vorräte an Honig, Pollen und Kittharz lie— 
gen außerhalb de3 Brutraums in beſonders geformten Zellen. Die 
Pollenzellen find ziemlich Hohe zylindrifhe Röhren. Der Honig 
wird in rundlihen Töpfen aufbewahrt. Diefe befigen oft nur die 
Größe einer Erbe, manchmal aber find fie fo groß, wie ein Hühnerei. 
Die ſechseckigen Brutzellen werden nur einmal verwendet, weil bie 
Larven ihre Exkremente darin beponieren. Cie werden abgetragen 
wie die Königinzellen unferer Bienen und fpäter von Grund auf 
wieder aufgebaut. Eine Brutpflegenad der Urt, wie fie bei 
unfern Honigbienen vorkommt, kennen die ftachellofen Bienen nicht. 
Ganz wie die einfamen Bienen füllen fie die Zellen mit Pollen 
und Honig. Dann fommt die Königin und legt ein Ei oben darauf, 
und bevor noch das Ei gefhlüpft ift, wird Die Belle bededelt und 
ſich jelbft überlafjen. Die Larve entwidelt fi in etwa 5 Wochen 
ohne meitere Pilege zum volltommenen Inſekt. 

Hier begegnen wir nun zum erften Mal der typifhen Aus— 
bildung der Arbeiterbiene. Bei den einfamen Bienen und 
den Hummeln beforgt das Weibchen rejp. die Königin noch alle 
Arbeiten. Es baut die Zellen, fammelt Blütenftaub und Honig und 
legt die Eier. Das Hummelweibchen wird allerdings fpäter unter- 
fügt durch feine Nachkommenſchaft. Dieſe befteht aber nicht aus 
Arbeitern im Sinne umferer Arbeitöbiene, jondern aus Hilfsmeibchen, 
die alle Eigenschaften der Mutter an ſich tragen, aber nicht be- 
fruchtet find. — In den Staaten der ftachellojen Bienen aber fehen 
wir, daß die Großzahl ber Weibchen die Befruchtungsfähig— 
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feit verliert und ſich allein auf das Sammeln, den Zellenbau 
und bie Verteidigung des Neftes befchränft, während andererſeits 
die Königin für dad Sammeln von Nahrung, für den Neftbau und 
bie Verteidigung unfähig wird und zur bloßen Eierlegma- 
ſchine herabfinkt. Wir finden dad Brinzip ber Arbeitd- 
teilung aud äußerlich an den Organen der Tiere audgebildet. 
Dabei liegt die Hauptveränderung auf Ceite ber Königin. Sie ver- 
tiert ihre Sammelapparate (Körbchen, Bürſte 2c.), und auch ihre 
Mundteile und ihr Stachel werben anders geftaltet. 

Der Fortpflanzungstrieb der fozialen Bienen höherer 
Art äußert fih im Shwärmen. Wir finden biefe wunderbare 
Erſcheinung bei den ftachellofen Bienen noch auf einer niedrigen 
Entwicklungsſtufe. Auch Hierin ließe fi) eine lehrreiche Stufen- 
leiter aufftellen von den einfachften Erſcheinungsformen bis hinauf 
zum impofanten Schwarmalt unferer Honigbiene. 

Die ſtachelloſen Bienen fammeln fi beim Schwärmen nicht 
zu einem Klumpen. Cie ziehen in Iofen Scharen direft nach bem 
neuen, oft jehr weit entfernten Wohnfig, den fie fich vorher durch 
Spurbienen auögefuht haben. Diefe Art des Schwärmens macht 
fie zur Zucht untauglich. 

Die befannteften Vertreter dieſes Geſchlechtes Ieben in Brafilien. 
Die Eingebornen ſuchen bie Refter biefer wilden Bienen auf und 
bemächtigen ſich ihres Honig. Das Wachs ift unbrauchbar, weil 
es zu fehr mit andern Etoffen, Kittharz 2c. durchſetzt iſt. Dagegen 
ift der Honig der ftachellofen Bienen fehr geſchätzt. Er ſchmeckt vor- 
trefflich und wird zu Heilzweden verwendet. Im Preiſe fteht er 
etwa fünfmal fo hoc; wie der gewöhnliche Bienenhonig. Die Aus- 
beute ift indefjen gering. Pie Etöde enthalten felten mehr als 
1—5 Kilo. 

Gewiß haben manche Lefer bei der Benennung „Stadellofe 
Bienen” gedacht: Das wäre was für mich; ftachellofe Bienen müßten 
die Bienenzucht ideal geftalten! Die Sache verhält fih nun fo: 
Alle weiblihen Bienen, auch die einfam lebenden, befigen größere 
oder Meinere Giftftachel. Bei den Meliponen und Trigonen ift num 
diefer Etachel fo wenig ausgebildet, daß fie damit nicht ftechen 
können. Dafür können fie aber fehr empfindlich beißen, und biefe 
Biffe find bei einigen Arten um fo unangenehmer, weil baraus bö3- 
artige Geſchwüre entftehen, die oft erſt nach Wochen heilen. Zu— 
dem find alle diefe Etachellofen außerordentlich rabiat im Angriff. 
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Sie ftürzen fi mit Wut auf den Störefrieb und fahren ihm be— 
ſonders gern in die Haare, in bie fie fich förmlich feftwideln und 
babei entfeglich jummen. Man nennt fie daher auch „Haarwidler“. 

Zu den nächften Verwandten unferer Honigbiene gehören zwei 
indifche Bienenarten, die apis dorsata und die apis florea. Beide 
bauen zweifeitige, hHängende Waben aus Wachs, ganz in 
der Art wie unfere Bienen es tun. Die apis dorsata ift die größte 
aller eigentlihen Bienen. Die Arbeitöbienen find von der Größe 
unferer Königinnen. Diefe Bienen bauen eine einzige Wabe 
frei hängend unten an ben Aſt eines Baumes. Eine folde Wabe 
tann 1 Meter lang fein und bis 70,000 Zellen enthalten. Eie 
dient fat ausſchließlich nur Brutzwecken und enthält nur ganz zu 
oberft einige Honigzellen. Das erklärt und aud, warum dieſe Bie- 
nen ihren Bau ganz ohne allen Schutz vor Honignäfhern im Freien 
aufführen können. Das tropifche Klima ihrer Heimat, das feinen 
Binter fennt und der immerwährende Blumenflor diefer Gegenden 
maden ein Auffpeihern von Honig und Vlütenftaub unnötig. 

Was die apis dorsata weſentlich von unferer Honigbiene un- 
terfcheibet, ift der Umftand, daß ihre Königinnen noch in gewöhnlichen, 
wagrecht liegenden Zellen erzogen werben. Diefe Kluft überbrüdt 
die apis florea, die ziemlich Heiner ift. Wuch fie baut nur eine 
einzige Wabe im Freien umd nähert ſich in ihrer Lebensweiſe ganz 
der erftgenannten; ihre Königinnenzellen aber baut fie jenfrecht, wie 
unfere Biene auch. 

Auf dem Gipfel der Entwidlungaftufen der Bienenart fteht un» 
fere Honigbiene. Sowohl im Sammeln von Vorräten, im 
Neftbau, wie in ihren fozialen Einrichtungen fteht fie Hoch über all 
ihren Verwandten, und wenn wir aud; erkennen, daß die Schöpfung 
der Natur nicht unmittelbar, fondern gleichfam ftufenmweife zu dieſer 
Höhe der Entwidlung einer Art emporgefritten ift, fo erjcheint ung 
das Wunder, dad der Schöpfer im Bienenftaat hervorgebracht Hat, 
nur um fo größer.* 


* Wer über biefe Frage fi} noch weiter orientieren will, der lefe das Buch 
Dr. von Buttel-Reepen, Die Entftehung bed Bienenftaates. 


* 
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Der neue Kurs im Züchten. 


Zugleich ald Antwort auf Frage 24 „Kleine Befrudtungstäfthen“. 





9: vermeintliche Widerfpruch zwiſchen dem. was ich Ießtes Jahr 
5 über !die Meinen amerifanifhen Befruchtungskäſtchen 
gelagt, die hüben und drüben jo wenig befriedigt haben — und dem 
neueften Befruchtungsfäftchen, das Herr Lenherr in St. Gallen vor- 
gewiejen und das ich in Nr. 4 empfohlen, Löft ſich wenn man weiß, 
nad was für Grundfäßen das ſchlichte Ding gebaut ift und gebraucht 
werben fol. Es liegt mehr in ihm, als der ragefteller ahnt. Es 
ift angewandte Piychologie. Eine kurze DVergleihung der beiden 
grundverfchiedenen Befruchtungsfäftchen mag dies dartun. 

Unfer Befruchtungsfäftchen ift doppelt jo groß, als dad ameri- 
kaniſche (von Pratt). Jedoch weit wichtiger ift: 

Pratt bevölfert e8 mit einer Taſſe voll Bienen und nachdem 
felbe fich ftundenlang weifellos gefühlt, wird per Schub und Rauch 
eine jungfräuliche Königin eingeſchmuggelt. 

Wir aber bevölfern das Befruchtungskäſtchen mit dem 5fachen, 
einem Schwärmden von ca. einem halben Pfund Bienen und laflen 
die Königin in feiner warmen Mitte geboren werden. Daß da 
ganz andere, intimere Beziehungen zwiſchen Königin und Volk fi 
einftellen, die Pflege der erſteren eine viel beffere ift und das Völkfein 
heimifcher ſich fühlt, daß bekundet energijche Wehr ftatt Flucht. 

Noch mehr: Das veredelte Schwärmchen fit nicht ä la Pratt 
auf fertigem Bau, fondern muß diefen erft ſchaffen und hiezu liefert 
der feite Proviant, den es langſam verarbeitet, nicht nur dag nötige 
Baumaterial, jondern auch in zweckdienlichſter Form. Flüffiges 
Futter, wie die Amerifaner es reichen, feßt lange nicht diefe intenfive 
Durchſpeichelung voraus, ift raſch erledigt, lockt die Näfcher, darf 
darum auch 3. B. auf Belegftationen nicht gebraucht werden. 

Die anhaltend geförderte Bau: und Brutluft in unferem Be- 
fruchtungsfäftchen ift fein Strohfeuer, das das kleine Heim in Ge— 
fahr bringt. 

Noh mehr: Wo jo vergnügliche und notwendige Arbeit alle 
Hausgenoſſen beichäftigt, da ift nicht zu fürchten, daß das ganze 
Völflein bei der Brautfahrt der Königin gleich Abjchied nehme. 
Und erft die Königin, die arme! 
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Iſt fie im amerikanischen Befruchtungsfäftchen der erften Gefahr, 
vom Bölflein erdolcht zu werden, entronnen, fpaziert fie über die 
Waben, ohne zärtliches Gefolge, ichnüffelt da und dort ein Bienchen 
nad ihr; an allen Enden lauert die Gefahr, als Fremde erfannt zu 
werben. 

Und kehrt fie endlich von der Brautfahrt heim, fo ift e8 nicht 
die Freude in ihrer Bruft, die raſch und ficher fie ihr Heim finden 
läßt, noch weniger die freude, die fie willfommen heißt. Haben wir 
doch fo oft beobachtet, wie fie von ihrem Völflein geradezu feinblich 
angefallen wurde. Wer will e8 ihr verargen, wenn bie Verfolgte 
eine liebevollere Stätte aufſucht. Die fuperflugen Imker deuten 
das als Mangel an Ortzfinn. 

Iſt fie aber allen Gefahren der Brautfahrt glücklich entronnen, 
fo fehlt ihr im Eleinen Heim mit fertigem Bau, im offenen Völklein 
jegliher Schuß. 

Eine einzige Raubbiene, die ins Innere vorgebrungen, macht 
das Völflein nervös. Wer da?! tönts in ber offenen Gafle und 
die Königin wird als Fremdling erfannt. 

Wie ganz anders in unferm gefchloffenen Schwärmchen. Ge- 
ſchützt im Zentrum der Traube figt die Königin; dahin vermag Feine 
Raubbiene vorzudringen. Die Freude und Schaffensluft, die im 
Innern Zelle an Zelle fügt, läßt den böfen Argwohn nicht auflommen, 
da gibts feine Späher, Schnüffeler und Nörgeler — nur willige 
Arbeiter. die ihres Dafeins fih freuen. In ſolchem Zauberreiche 
reifen unfere Königinnen ſicher, raſch und Fräftig heran zur freude 
der Immen und der Imker. 

Das hat die Erfahrung bereit betätigt. Damit find aud) die 
Zweifel und Bedenken beantwortet, die bereit fi} fund getan: 

„Schon wieder was Neues!“ „Wie bald wird auch das wieder 
verſchwinden?“ „Modeſachen!“ 

Es überraſcht mich das nicht. Wer, wie der Frageſteller am 
neuen Befruchtungskäſtchen nur das Holz ſieht, nicht aber das drinn 
pulfierende Leben, der fann natürlich in diefem Ping nichts anders 
eben, als eine Modefache, die bald genug in der Rumpelfammer 
Ruhe findet. 

Ich appelliere, wie ein Auzfteller in Bülach, ein Zürcher Bauer, 
jo hübſch gefagt: an diejenigen, die denken. 

Die Schweizerimfer find glüdlicherweife noch nicht jo weit, die 
Biene für ein dummes Vieh zu halten, das nichts fühlt, nichts will. 
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Der neue Kurs im Züchten appelliert an bie Freude, 
bie — im Bien wie überall — allein Schönes fchafft und alle guten 
Kräfte mobil mad. 

Rüfte darum, Lieber Leſer, vertrauensvol einige folder Käftchen, 
ändere deine alten Zuchtkaften nad dem „neuen Kurs“ — fchaffe 
bir ein Blod Ofulierfäfige an, rüfte Schwarmfaften und ich ga= 
tantiere, die Bienen lohnen dir diefe Arbeit. Kramer. 


CHX 





Ein vielbefuchtes Immendörflein 

wie e8 an der landw. Ausftellung in St. Gallen zu jehen war, bringt 
unfere Heutige Illuſtration. Man erinnert fich nocd lebhaft, wie 
das Immendörflein damals Gegenftand intenfiofter Betrachtung war. 
Daß unfer St. Galler Publitum einer Aufftapelung von Käften 
und Körben ſehr wenig Intereffe entgegenbringen werde, ftand zum 
voraus feft. Auch die Fabrifanten müſſen dies erfannt haben. Nicht 
ein einziges Stüd war da, daS nicht durch feine fpeziellen Eigen: 
ſchaften fefjelte. Reizend in Farbe und Geftalt und von feinem 
Material und praktiſcher Einrichtung zugleich, ftand der 18fächerige 
Pavillon der Bienenjchreinerei Staad dominierend in der Mitte. 
Kein Wunder, daß er bald feinen Käufer fand und nun die Zierde 
eines herrſchaftlichen Gartens ift. Nebenan ftehen (im Bilde) zwei 
fleine Häuschen ohne Operierraum für Schweizerfaften und Magazin- 
ſtock, eines Modells derfelben Firma. Der Kleinbienenzüchter findet 
die Doppelbeute mit Dach in einfacher und in dekorativ Iuguriöfer 
Form. Die Firma Thoma, Kaltbrunn Hat veritable Wohnhäuschen 
mit Spiegelglasfenftern geſchickt erftellt und Coiffeur Hafemann, Au, 
bat ein ähnliches reichlich mit Farbe und Holzbeforation ausge: 
ſchmückt. Klotzbeuten des Waldes mit natürlicyer Dekoration lieferte 
Herr Waljer, Küfer in Murg. Das Beobachtungsvolf des Herrn 
Hartmann jammelte die Neugierigen um fi und bie Königinnen 
und Völker Lenherrs, die prüfenden Imker. 

Und bei all dem außerordentlich lebhaften Verkehr in dem Bienen- 
dorf benahmen ſich die Honigvögel fo gefittet, wie die artigiten Bad- 
filjlein einer Penfion! 

Die freie Aufftellung, der ungehemmte Zutritt von allen Seiten 
bat eine ftärfere Fluganfammlung vermieden und die Bejucher natur- 
gemäß in befondere Sntereflengruppen geteilt. M. Züftrid. 
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Beobadhtungen u. Erfahrungen im Bienenjahr 1907. 
Referat von R. Göldi in Et. Gallen. 
(Eortfegung.) 





Die Erfahrungen diejes Jahres und die genaue Verfolgung des 
abgeihwärmten Mutteritodes a (fiehe Nr. 1, Seite 15) heuer wie 
früher, ſprechen auch gar nicht zu Gunften der hie und da noch ge- 
hörten Theorie: „Man gebe den Vorſchwarm ohne Königin zurüd, 
es wird das betreffende Volf, weil immer weniger Brut vorhanden 
ift, feine ganze Kraft auf das Sammeln verlegen und mehr leiften.“ 

Das betreffende Volt gibt vielleicht fcheinbar eine ordentliche 
Ernte, weil weniger fonfumiert wird. Sobald aber bie alte Königin 
weg ift und der Brutausfall fich bemerfbar macht, fehlt dem Stod 
das natürliche Zentrum, die Anregung zum Sammeleifer, die Luft 
am Daheim und an ber Arbeit. Die Tagesleiftungen gehen zurüd; 
während der Zeit des Schlüpfens und Vorhandenſeins mehrerer 
junger Königinnen ift die Leiftung immer Null. Die normale Tätig- 
feit beginnt erft wieder, wenn das Volk für eine der jungen König- 
innen fi) entfchieden, die andern abgeftoßen und dieſe außerwählte 
fruchtbar geworben ift. Und bis dieſe Entſcheidung gefallen ift, ver 
gehen oft Tage und Wochen. Es liegt aljo im Intereſſe des Bienen- 
züchters, dieſe Entſcheidung der Auswahl der jungen Königin zu 
fördern, indem er 3.2. 8 Tage nad) Abgang des Vorſchwarmes alle 
Königinnenzellen in Zellenfäfige ſetzt, die erft entichlüpfte volllommene 
Königin dem Volke gibt und alle andern Königinnen reſp. =Bellen 
entfernt, reſp. anderswo verwertet. 

Die befte Ausnüßung des vorhandenen Volfsmaterials Liegt alfo 
nad unferer Anſicht vielmehr in folgendem: Man nehme bei 
günftigen Trachtverhältniſſen jeden ftarfen Vorſchwarm 
an, jeder normale Borfhwarm ift ein begeifterter Ar- 
beiter, befien Arbeitsfreudigfeit wir zum Sammeln und Bauen 
anfpannen. Zugleih fördere man die baldige Wiederbe- 
mweifelung bes Mutterftodes; je jchneller dies fich voll» 
zogen bat, um fo raſcher Haben wir am Mutterftod mit 
der jungen fruchtbaren Königin wieder einen tüchtigen 
Urbeiter. 

Und wohl dem Bienenzüdter, der durch intenfive 
Rafjenzudt allmählich eine Raſſe fi erzieht, die über- 
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haupt nur mäßig und nur Imal fhmwärmt. Ein rechter 
„Hüngler“ fchafft bei normalen Witterungsverhältniffen nach wenigen 
Tagen felbft Ordnung, trifft die Entſcheidung betreffend der jungen 
Königin und räumt die noch vorhandenen Zellen aus, fchneller als 
manchmal dem Züchter lieb ift. 

Mit der Raſſenzucht erreichen wir aljo aud eine wert- 
volle Bereinfahung des Betriebes unferer Bienenzudt 
überhaupt. Mögen nur immer weitere Kreiſe ſich ernſtlich 
mit berjelben befajfen! 

Um es fertig zu bringen, daß der Vorſchwarm den Mutterftod 
nicht zu ſehr entvölfert, habe ich nebft dem Enghalten der Flug— 
Tüde während des Schmarmaudzuges, ein fehr einfaches Mittel ent- 
dedt, das die Bienenzüchter gefl. abprobieren wollen. An einem 
Mittag beim Bienenhaus ftehend, bemerfte ih, wie bei Nr. 3 ber 
Vorſchwarm anfängt auszuziehen und mit dem erften Taufend rüdte 
aud die Königin heran; fofort riß ich nun die Bienenhaus- und 
Kaftentür von Nr. 3 auf, fo daß das volle Mittagslicht in die Gaflen 
des fhmärmenden Stodes fiel. Was das zur Folge hatte, laßt fich 
leicht erraten. Statt gegen das Flugloch, ftürzte nun das Volk gegen 
das Fenſter; ftatt in hoher Luft. tobte es fi} am Fenſter müde und 
die Fluglüde wurde leer. Nach einigen Minuten wurde die Haus— 
täre gefchloffen, ftatt 3 kg Bing nur 1kg Schwarmbienen am Baum. 
Der Zweck war erreicht; das Muttervolf ſtark zu erhalten, ge- 
nügte nad) Abgang der Königin, die Ablenfung ans Fenſter durch 
einfallendes Licht.* 

Am Abend werden Fenfter und Dedbretter entfernt, durch Öffnen 
der Bienenhaustüre über Nacht wird Durchzug und Abkühlung bes 
Mutterftodes erzielt und am Morgen liegen bie Infaflen der über: 
zähligen Weifelmiegen auf dem Flugbrett innerhalb des „Maulforbes“. 
Diejer befteht einfach in einem halbfreisfürmig gebogenem Blech von 
lcm Breite, das über Nacht vor die Fluglüde auf die Flugklappe 
geftellt wird. Was während ber Dunkelheit und am Morgen aus 
dem Stock geſchafft wird, bleibt innerhalb des Rahmens liegen und 
Tann bier fontrolliert werden. 

Bie fein der Spürfinn von Königinnen und Drohnen ift, konnte 
ich auch heuer wieder mehrfach fonftatieren. Eine aus einem Sektion 





* Um bas Nachſchwärmen ohne viel Mühe zu verhindern, habe ih auch 
heuer wieder mit Erfolg ben tütenden Mutterftod buch Abkühlung veranlagt 
ben Sawarmgedanten aufzugeben unb bie Zellen abzubrechen. 
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verfandte Königin war am 5. Tage fchon wieder erfeßt. Woher? 
In tütenden Schwarmftöden flüchten immer überſchüſſige Königinnen 
durch die Futter: und Fluglücke. Eine ſolche entdedte offenbar den 
Weiſelloſen, zog ein und fand willige, vielleicht ſogar freudige Auf: 
nahme. Und das wiederholt ſich alle Jahre, auf jedem Stand, ohne 
daß wir e8 immer bemerfen. 

Daß im Sommer ummeifelnde Völker auffallend viele Drohnen 
befigen, haben ſchon viele Eonftatiert, e8 find eben meift zugeflogene. 
Wie fein ihr Spürfinn im Entdeden ihres Neftgeruches, beweift 
folgender Vorfall: Ein ftarfes Volf war mit dem Überfag über- 
mwintert worden. Im Frühling fand fi, wie e8 in unferm Föhn- 
gebiet zumeift der Fall ift, das Brutneft im Honigraum, 
e8 waren auch etwas über hundert verdedelte Drohnenzellen in dem: 
felben. Die Königin wurde nun in den Brutraum gebracht und der 
Uberſatz auf ein Abfperrgitter gefeßt, fo baß die außlaufenden Drohnen 
nie außfliegen fonnten. An einem Maiabend wurde der Auffag ab» 
gehoben, hinters Bienenhaus getragen und dort das Dedbrett los 
geriffen. Im Nu flogen alle Drohnen, die fi) wohl ſchon lange 
nad Freiheit gefehnt, in die Luft. Sie umkreisten das Bienenhaus, 
die Fluglüden und fehrten nach einiger Zeit an der richtigen Num— 
mer ein. br feiner Geruchfinn muß alfo ihren Neftgeruch ent: 
deckt Haben, fo daß fie ihre Heimatftätte richtig finden fonnten. Die 
Drohnen find alſo Yange nicht fo dumm wie did‘, wie man etwa zu 
glauben mwähnt. 

Die Beobachtungen diefes Jahres beftärfen auch ung in der An- 
fit, daß eine mäßige VBruteinfchränkung, wie fie unfere braune 
Sandrafje felber innehält, in der Bienenwirtſchaft nicht ganz ohne 
Bedeutung ift, fo lange wir auf dem Stand nicht eine ausge— 
gefprodhene Hünglerraffe haben und fo lange e8 zumeift Jahre 
mit nur mäßiger Tracht gibt. Das Abfperrgitter wird alfo 
bei niedern und breiten Waben noch eine gute Weile unentbehr- 
lid fein. Daß e8 nicht allzuſehr als „Marterwerkzeug“ der Bienen 
angefehen werden muß, beweift mir die Leichtigkeit, mit der die 
Bienen felbft mit unverfehrten Höschen dasfelbe durchiteigen. Die 
Schwärme, denen wir heuer einen Überfag als Brut- und einen 
ſolchen mit zwifchengeichobenem Abjperrgitter als Honigraum gaben, 
lieferten uns verhältnismäßig am meiften Honig — wohl infolge 
der Einſchränkung ihres Brutfiges bei ſehr befcheidener Sommertracht. 

(Schluß folgt.) 


SCHI 
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Vereinfachte Königinzudt. 
Bortrag, gehalten an ber Wanderverfammlung in Gt. Gallen 
von Wilhelm Venherr, Gams. ESchluß.) 





In ſolchen Kiſtchen habe ich dies Jahr 7 Königinnen nad) ver- 
fchiedenen Richtungen verfandt und alle find gut an Ort und Stelle 
angelangt. Boden und Dedel find bemweglid, am Boden ift für 
Luftzirkulation geforgt, die, wenn das Befruchtungskäſtli aufgeftellt 
if, mit einem Griff abgefchloffen werden fann. Im Innern bes 
Käftchens habe ich einen Behälter für den Honigteig fonftruiert, der 
zirka 700 Gramm faßt und jedenfalls groß genug ift zur Auf» 
nahme des Honigteiges bis die Königin fruchtbar ift. 

Unten am Autterbehälter Habe ich einen Boden hineingepaßt, 
damit der Honig nicht beim Öffnen des Bodens vom Kiftchen heraus: 
fließt. Der Futterbehälter fol am Boden und an allen Seiten mit 
Wachs verlötet werden, damit ja fein Honig jid durch die Fugen 
drängt und dadurch Näfcher anlodt. In den Dedel ift ein 22 mm 
großes Loc gebohrt, das mit einem Korkzapfen werfchloffen wird. 

An diefen Zapfen wird, wenn das Befruchtungskäſtli bevölfert 
ift, Die reife Königinzelle mit einigen Tropfen flüffigen Wachſes 
getlebt, vorn wird ein Flugloch von 7 mm Höhe und 10 mm 
Breite herausgefchnitten und fertig ift der Befruchtungsfaften. 

Wer einige 1 cm dide Kiftenbrettli, einen Hobel, Säge, Bohrer 
und ein Stüd Drahtgeflecht hat, der kann ſich das Befruchtungs- 
täftchen felbft anfertigen. 

Hier ift Ihnen der Weg gezeigt, rafch überflüffige Schwarm- 
und Zucktlöniginnen zu retten. 

Das Bevölkern geht auf die denkbar einfachfte Art, vorfigende 
Bienen werden ins Käftchen gemwifcht, den Dedel drauf und fertig. 

Ob wir die Zelle fofort oder erft fpäter geben ift Nebenjache, 
felde wird immer angenommen. 

Sind feine Bärte abzufegen, fo laffen wir auf einigen Waben 
eines braven Bolfes die Bienen im Wabenknecht ſich fättigen und 
wenn fich felbe vollgefogen haben, wifchen wir etwa 1/, Pfund Bie— 
nen auf einen Karton und von da fünnen wir fie ganz bequem ins 
Käftchen gleiten laſſen. Hierauf ftellen wir das weifellofe Völklein 
duntel, aber nicht fühl. Selbftverftändlich wird das Käſtchen erft 
bevölfert, wenn uns reife Weifelzellen zur Verfügung ſtehen. Mit 
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Berfenden oder Aufftellen des Käſtchens muß umbedingt gewartet 
werden bis die Königin gefchlüpft ift, dann haben wir etwas ganz 
natürliches, nämlich nichts andere als ein Meines Nachſchwärmchen. 
Iſt die Königin gefchlüpft, fo heißt es fort damit, auf die Be- 
Iegftation, d.h. wenn das Schwärmchen broßmenfrei ift. Oder wir 
geben Volt und Drohnen von einem auserwählten guten Volt und 
ftelfen 23 ifoliert an einem geeigneten ruhigen Plägchen auf. 


Fig. 83. Ofulieren ind Befructuugsläftden. 


Iſt die Königin fruchtbar, was in der Regel fehr ſchnell der 
Fall ift, jedenfalls am 10.-—12. Tag find Eier vorhanden, jo wird felbe 
verwertet, event. kann dem Volklein nach Wegnahme ber Königin wieder 
eine reife Weifelzelle gegeben werben, in biefem Fall ift e3 dann 
nit nötig, dab das Völklein wingefperrt werde bis die Königin 
geſchlüpft if. Im Gegenteil, wenn junge Brut da ift, fo muß das 
Völklein fliegen können. 

Wenn der Honigteig aufgezehrt ift, fo muß wieder nachgefüllt 
werben. 

Für den Züchter wie für den Käufer von Königinnen ift das 
Befruchtungskäſtchen fehr bequem. Der Käufer von Königinnen be— 
völfert 3.8. das Käftchen und ſendet es dem Züchter, der eine 
Weifelzelle in das Käftchen verſenkt; ift felbe regelrecht geſchlüpft, 
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fo wird felbes wieder jofort retourniert. So benfe ich, könnte ſich 
in Zufunft der Handel mit jungfräulihen Königinnen vollziehen. 

Ich würde 5.8. fagen, auf den 10., 20., 30. Mai und Juni 
halte id, Zellen in Bereitichaft und die Käufer von jungfräulichen 
Königinnen hätten auf diefe Zeit die weifellofen Völflein einzufenden- 

Ein anderer Züchter würde wieder z. B. reife Weifelzellen auf 
den 5., 15., 25. in Bereitfchaft halten u. |. w. 

So hätte der Züchter feine Völker nicht zu ſchwächen und ber 
Käufer könnte gegen geringe Entſchädigung Königinnen ber ebelften 
Stämme erhalten. 

Und die Hauptſache ift gewiß, daß die Königin nicht im Ofulier- 
täftchen, fondern im warmen Zentrum der Bienen geboren wird; 
Einigkeit und Liebe hegt fie und führt fie von der Hochzeit ficher 
heim. Auch die Strapazen einer Reife im begatteten Zuftande bleiben 
ihr erfpart. Keine Menfchenhand hat fie erfaßt und bedroht. Pſy— 
chologiſch find die Vorteile faft größer als die Bequemlichkeit. 

Aud, das Zuſetzen der begatteten Königin geht auf die denkbar 
einfachfte Art. Die Königin des umzumeifelnden Volles wird ab— 
gefangen und im Drahtröhrchen auf den Wabenroft gelegt und zu- 
gedeft. Am folgenden Abend, wenn vollftändige Ruhe auf dem 
Stande herrfeht, nimmt man die Königin im Röhrchen weg, hebt 
den Boden des Befruchtungskäſtchens ab, gibt beiden einen Strahl 
Honigwaffer mit dem Beſtäuber und. jegt das Käftchen auf, felbes 
ift fo hergerichtet, daß e3 gerade den Raum zwifchen den Tragleiften 
ausfüllt, alfo außen gemefjen 281/, cm lang ift. Die innere Breite, 
beträgt 12 cm und die Höhe 10 cm. Pie innern Dimenfionen find 
für 3 Wäbchen in einer Länge von 18 cm und einer Höhe von 
9 cm berechnet; dadurch ift der Königin Gelegenheit geboten, nad) 
ihrer Begattung für einige Tage ihre Eier abjegen zu können. An 
den Dedel des Käſtchens werben zirka 4 cm breite Kunftwaben- 
ftreifen als Leitwachs gelötet, ohne diefe würde das Völklein Wirr- 
bau machen und die Kontrolle bedeutend erſchweren. Die Befruch— 
tungstäfthen madt man am beiten aus 1 cm bdiden Brettchen, 
die nur außen gehobelt werden. Innen muß das Käſtchen, damit 
ſich die Bienen während dem Transport beifer halten fönnen, unbe— 
dingt roh bleiben. Ich fage durchaus nicht, daß diefe neue Er- 
findung den Kramerfchen Zuchtkaſten überflüffig macht, nein, im 
Gegenteil, denfelben müfjen wir haben, wenn wir unfere RKönigin— 
nen auf einer öffentlichen Velegftation paaren laſſen wollen. Aber 
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für den Landwirt, der ohne bedeutende Koften und Mühe alljährlich 
einige Königinnen erziehen möchte, ift es wie gewünſcht. 

Auch dem Züchter muß e8 lieb werben, da er mit ganz minimen 
Koften einige Befruchtungskäſtchen in Reſerve halten kann, fie brau- 
hen wenig Matz, find unzerbrechlich und zur Zeit, mo überflüffige 
Weifelzellen zur Verfügung ftehen, leiftet und dies Käſtchen vor— 
treffliche Dienfte. 

Zum Schluſſe möchte ich Ihnen noch einige Worte tief ind Ge— 
dãchtnie prägen: 

Die Käftchen dürfen weder zu ftarf noch zu ſchwach be 
völkert werden (250-350 Gramm Bolt genügt), oder befier 
gefagt, das Käftchen darf nicht ganz Halb voll Bienen ge- 
macht werden. 

2. Auf 300 Gramm Rolf follen 600 Gramm Honigteig zum 

voraus ins Käftchen kommen. 

3. Der Honigteig foll aus fandiertem Honig und Staubzuder 

gut gefnetet als fteifer Brei gegeben werben. 

4. Das Befruchtungskäſtchen darf nie auf dem Bienenftande, 

wo ‚man das Volt genommen, aufgeftellt werden. 

5. Beim Verfenden darf ein bequemer Griff und die Aufſchrift: 

„Bienen“, „Oben“, „Nicht ſtürzen“, nie fehlen. 





Das Klärſieb. 





Su bat jeit feiner Einführung eine fehr ungleiche Beurteilung 
erfahren: die einen rühmen es al3 eines der beiten und zweck— 
mäßigften Imkergeräte, andere dagegen behaupten, e3 erfülle jeinen 
Zweck nur unvolltommen. Sehen wit ung die Sache einmal etwas 
genauer an! 

CEs gibt in der Hauptfache zwei verjchiedene Arten von Klär— 
fieben, folche, bei welchen das unterfte Sieb feftgelötet ift 
md foldye, bei welhen alle Siebe beweglich find. Beide 
haben ihre Wor- und Nachteile. Bei den erftern muß aller Honig 
durchs feine Sieb gehen, und fie gewähren abjolute Eicherheit, daß, 
fo weit da3 möglich ift, alle Unreinigfeiten zurüdgehalten werben; 
aber dafür arbeiten fie langſamer (denn fie befigen meift nur dieſes 
eine Sieb, das fehr raſch verftopft ift), find ſchwer zu reinigen und 
noch ſchwieriger zu reparieren, wenn einmal etwas dran fehlt. 
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Die neue Form, mit 3 beweglichen Sieben, Tann unter Um- 
ftänden weniger dicht fein; es muß aber biefen ‚Fehler nicht be— 
figen. Iſt es richtig konſtruiert, fo fol das unterfte Sieb feft ſitzen 
und gut fließen. 

Daß e3 nun aber. viele Märfiebe gibt, welche den gerügten 
Fehler aufweifen, weiß id; gar wohl. Da liegt jedod die Schuld 
an den Yabrifanten, die nicht die mötige Sachkenntnis befigen, am 
einen tadellofen Apparat herzuftellen und auch an den Imkern, 
die mehr auf den Preis, als auf die Güte der benötigten Geräte 
achten und dann felbftverftändlich oft eine „Ware“ befommen, die 
nichts taugt. Auch bei den Artikeln für Bienenzucht ift meift das 
Befte aud das Billigfte! 

€3 find feinerzeit bei der Einführung der Klärfiebe im wefent- 
lien folgende Grundfäge aufgeftellt worden: 1. Der Apparat foll 
mwenigften? 25 Kilo Honig faſſen, jo daß auf einmal ein ganzer 
Keffel Honig geflärt werben fann; 2. er foll fo gebaut fein, daß 
er Teiht in einen gewöhnlichen 25 Kilo Keſſel eingeftellt werben 
kann; 3. er foll 3 Siebe von verjchiedener Mafchenweite enthalten, 
damit durch die zwei obern die gröbern Unreinigfeiten zurüdgehalten 
werben und fo das unterfte entlaftet und länger funktionsfähig er- 
halten werde; 4. es foll bei der Erftellung darauf Bedacht ge- 
nommen werden, daß das unterfte Sieb eine möglichſt große nuß- 
bare Fläche befomme und fi) nicht jo ſchnell verftopfe, und 5. die 
Siebe follen beweglich; fein, damit fie leicht gereinigt und wenn nötig 
leicht repariert oder erjeßt werben können. Dabei galt es für felbft- 
verftändlich, daß namentlich beim unterften Siebe der Abſchluß ein 
möglichft dichter fei, jo dicht, daß zwiſchen Eieb und Zylinder feine 
größern Unreinigfeiten durchgehen können, als durchs Sieb felber. 

Es ift nämlich durchaus unridtig, zu glauben, man könne mit- 
telft eines Siebes den Honig völlig Mären; denn immer wird ſich 
nad) dem Klären eine Heine Schaumdecke bilden, die nachher ent— 
fernt werden muß. Und in Diefer Dede finden fich auch ftet3 noch 
Heine Wabenfplitterchen, die die Ciebe paffiert haben und erft mit 
dem Abfhäumen verſchwinden. Diefes ift alfo unbedingt notwendig, 
geſchehe es mittelft eines Löffels oder durch Auflegen eines Per- 
gamentpapieres, an welches alles Unreine ſich feitjegt, jo daß es mit 
dem Papier weggeſchafft werden kann. 
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Dft kann man beobachten, daß ſelbſt nach gründlichem Ab- 
ſchäumen neuerdings eine Heine Schaumdecke ſich bildet. Das ift 
immer dann der Fall, wenn der Honig vor dem Abſchäu— 
men niht noch etwas erwärmt wurde, fei es duch an 
die Eonne ftellen, fei e3 dur Erwärmung im Wafjerbade zc. auf 
zirta 350 C. Der Schaum befteht eben zum größten Teil aus Luft, 
die ſowohl durchs Schleudern als aud) durchs Sieben in den Honig 
bineingefommen ift und zum großen Teil dort bleibt, wenn fie nicht 
durch die Wärme an die Oberfläche befördert wird. 

Ich befige neben zwei mit 3 beweglichen Sieben verjehenen 
Klärapparaten einen folhen mit fetgelötetem Siebe. Ich ziehe je- 
doch die erftern weit vor; denn fie find es, die mir geftatten, die 
Klärung des Honigs zugleich mit der Honigernte durchzuführen, fo 
daß, wenn die Ernte gemacht, auch die Klärung ganz oder doch 
bi3 auf einen Heinen Reſt beendigt ift. Werden die ſtockwarmen 
Waben fofort entdedelt und gejchleudert, jo läßt fich bei Verwendung 
von zwei ſolchen Sieben bei großen Betrieben, wo in einem Tag 
400—500 Kilo gefchleudert werden können, der Honig vorweg Hären. 
Während der Mittagspaufe werden die Eiebe herausgenommen und 
einigen Stöden hinter Fenſter gegeben. Nach einer Viertelftunde 
find fie fauber abgeledt und wieder gebrauhsjähig. Dieſes Verfahren 
bedeutet felbftverftändlich eine große Erfparnis an Zeit und Arbeit 
und fann daher jedermann nur empfohlen werben. 

Das Klärfieb ift feinerzeit behufs Gewinnung eines durchaus 
reinen, appetitlichen Honigs für die Honigfontrolle vorgefchrieben 
worden. Es ift nun weder für den Imker noch für die Inftitution der 
Honigfontrolfe gleichgültig, ob ein ſolches gut oder ſchlecht ausge- 
führt fei; gut oder ſchlecht funktioniere. Da nun hauptſächlich unrichtig 
oder flüchtig fonftruierte Apparate mit beweglichen Sieben zu Un- 
zukömmlichkeiten führen, hat der Zentralvorſtand befchloffen: 

1. e3 feien künftig bei der Honigfontrolle nur folde Apparate 

zuläffig, bei welchen 

a) die Eiebe die richtige Maſchenweite befigen (oberes Sieb 
Nr. 14, mittleres Sieb Nr. 24, unteres Sieb Nr. 55). 

b) das unterfte Eieb feftgelötet ift, oder wenn es beweglich 
ift, einen möglichſt dichten Abſchluß bildet. 

2. Fabrifanten von Apparaten mit 3 beweglichen Sieben haben 

an die unterzeichnete Zentralftelle ein Mufter zur Prü- 
fung einzufenden. Fällt diefe gut aus, fo find fie be- 
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techtigt, ihr Fabrikat al3 „geprüft“ in den Handel zu 
bringen. 

3. Reklamationen bez. unreeller Bedienung find an den Unter- 

zeichneten zu richten. 

Damit glauben wir fowohl den Imfern, als auch den gewiffen- 
haften Fabrifanten einen großen Dienft zu leiften. Erftere wiſſen 
nun, an wen fi) wenden, um gut bedient zu werben; letztere aber 
belommen einen wirfjamen Schutz gegen unreelle Konkurrenz. 

Spühler, Kontrollchef. 


(®®® — Bienenkalender 1908 | ®® ®) 


Mai. 

Der Frühling Hat dies Jahr ausnahmsmweife lange auf fi 
warten lafjen; in der Charwoche erft jcheint fich der fogenannte 
holde Lenz auf feine ureigenfte Aufgabe befonnen zu haben, indem 
er den grauen Woltenvorhang, der Sonne, Mond und Sterne um— 
hülfte, probemweife megzog. Die Mai- und Blueftfahrten jind num 
bald an der Tagesordnung. Die berühmten 60jährigen Blumen- 
mädchen bieten Zeilchen und fünftlich gezüchtete Meierisli feil; die 
Dichter ſchenken dem erften Frühlingsgedicht das Leben und mit 
Gottfried Keller fagen wir: " 

„Jetzt ift des Winterd grimmer Froft 
Entflohen aus den Landen 

Und rings der reihe Blumentroft 
In Feld und Hag erftanden!” 

Auch im Bienenftaate find die Vlueftfahrten jet an der Tages: 
ordnung. Die im Blütenfhmude prangende Natur ladet nämlich 
auch unfere lieben Bienlein zu Gafte. Nur ergeht es ihnen hiebei, 
wie es manden Bienenzüchtern wohl auch fchon ergangen ift, wenn 
fie zu einer fröhlichen Spazierfahrt oder an eine reich gededte Tafel 
geladen waren: fie famen toll und voll nach Haufe. Auch fie müſſen 
unterweg3 mehrmals fih zur Ruhe legen, und erjt nad) wieber- 
holtem Aufraffen erreihen fie die heimatlihe Klaufe, allwo zu 
„würdigem” Empfang bereit3 alle Vorbereitungen getroffen find. — 

Im Bienenhaufe find jet taufende dienftbare Geifter damit 
beſchäftigt, bie föftliche Fracht der fehwer Veladenen zu bergen. Da 
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folt ſich auch der Vienenzüchter zur Arbeit einjpannen laſſen. — 
Nachdem die Mittelmände bereit3 gegoffen und unter Beigabe einer 
Heinen Portion Kolophonium (damit die Wachsblätter weniger ftür- 
zen) in die Rahmen gelötet find, wird erweitert. Wenn man den 
Ausfagen der beffern Schärmaufer und den Behauptungen der mit 
untrüglihen Rheumatismen behafteten Großmüttern Glauben ſchen— 
ten darf, fo ift nämlich nad dem naßkalten März und dem no 
viel traurigern April ein prachtvoller Mai zu erwarten und eine 
der dringendften Arbeiten wäre aljo demnächſt das Erweitern. 

Hierüber haben ſich ſchon verfchiedene große und Leine Pro— 
pheten Hören laffen. Die größten unter ihnen verlangen zuerft Er- 
meiterung des Brutraumes auf mindeſtens 10 Schweizerwaben und 
verſprechen dafür ftarfe Völker, die dann zur Zeit der Volltracht 
den Honigraum von einem Tag zum andern zu füllen vermögen. 
Die Heinen Propheten aber find Schwarzſeher und Peffimiften; fie 
öffnen die Vorratsfammern fhon in den erften Tradhttagen und 
tun, als wäre bereit8 „Matthäi am Leßten“. Sie zweifeln am Ein- 
treffen weiterer Trachttage und fagen fi: „lieber den Spag in 
der Hand, als die Taube auf dem Dad”. Glücklicherweiſe ift auch 
dem Imker Glaubensfreiheit gewährleiftet und ich für meinen Teil 
gehorhhe den großen Propheten, nad) deren Weifungen zuerft das 
Allerheiligfte im Bienenftaate ausftaffiert werden foll. So lange 
der Brutraum den Bienen nicht Stoff genug bietet, die alljährlich 
eintretende Maikrifis ſchadlos zu überdauern, halte auch ich das 
Öffnen des Honigraumes als einen Mißgriff. Welcher Hausvater bringt 
denn Einfommen und Erwerb in ſichern Verwahr, während feine 
Kinder gebieterifch nad; Brot verlangen? Würdigt nicht jeder recht- 
ichaffene Arbeitgeber feine Untergebenen zuerft des Lohnes, bevor 
er an das Einfteden allfälfiger Dividenden denft? Und da follen 
wir Bienenzüchter uns befchämen und als Nabenväter hinftellen 
laffen! Unmöglich! 

Das voreilige Deffnen des Honigraumes hat zudem noch den 
Nachteil, daß die Königin ihre Eierlage allzu leicht in das obere 
Stübchen ausdehnt. Laffen wir dagegen im Brutraume vorerft währ- 
ſchafte Honiggürtel entftehen, fo wird fi) die Bienenmutter nicht 
fo leicht in den Honigraum verirren; denn als vorbildlihe Haus- 
mutter bleibt fie in der Kinderſtube und flankiert nicht in der ganzen 
Welt herum. 
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Beim Erweitern des Brutraumes bedarf e3 einiger Vorficht. 
So laffe fih namentlich der Anfänger gefagt fein, ba das Brut- 
neft unter feinen Umftänden durch Einhängen von Mittelmänden 
getrennt werben darf. Am einfachten und mühelofeften zugleich 
plaziert man die Mittelmände Hinter die legte Brutwabe; zur Tracht- 
zit dürfen ohne Bedenken 2—3 Blätter eingehängt werben. Selbſt 
da, wo ausgebaute Brutwaben zur Verfügung ftehen, follen zuerft 
die Wachsblätter eingehängt werden; denn im Mai bauen die Bienen 
viel Tieber al3 zur Sommerszeit. Jedes Volt foll zum Mindeften 
eine Mittelmand zum Ausbauen erhalten; das verlangt die Natur, 
und dieſes eine Blatt gebe ich jeweild als zweitvorderſte Wabe. 
Auf diefe Weife verjüngt fi} ohne weiteres Zutun in 8-10 Jahren 
der ganze Bau. MUeberzählige, alte, ſchwarze Waben wandern in 
die Wachspreſſe oder ich fchneide fie in Honigrähmden, allwo fie 
ihrer Solidität wegen trefflihe Dienfte leiſten. 

Bleibt die Vegetation im Saft, was bei beftändiger feuchtwarmer 
Witterung gefchieht, fo öffne ich den Honigraum. Auch hiebei find 
gewiffe Normen zu beachten, fonft wird de3 Bienenzüchters Eldorado 
zum Berdrußfaften. Drohnenbau darf jegt nicht eingehängt werben, 
das wäre die nämliche Torheit, wie wenn man ein Mädchenpenfionat 
neben eine Gtubentenfneipe verlegen wollte. Die Königin könnte 
der Berfuhung und der Anziehung, die der Drohnenbau auf fie 
ausübt, wohl faum miberftehen, nınd bald würden fi) die Spuren 
ihrer fonft jo erfreulihen Zeugungsfähigkeit auch im Honigraume 
fühlbar machen. Pen ganzen Honigraum nur mit Kunftiwaben zu 
möblieren ſetzt ausgiebige Tracht und fchwellende Völker voraus. 
Für alle Fälle aber gebe man den Bienen feine zerbrochenen, jhimm- 
ligen oder ftaubigen Waben und Wabenrefte. Schon mander Im— 
ter ift in diefer Beziehung erft durch Schaden Hug geworden. Stehen 
mir für den Honigraum vollftändig ausgebaute Waben zur Ver— 
fügung, fo erweitere ich die Wabengaffen des Honigraumes. Als 
Refultat diefes Kleinen Kunftgriffes erhalte ich; dann Honigwaben 
von doppelter Dicke, die das Abdedeln und Schleudern bedeutend 
erleichtern. Man vergeſſe aber nicht gutes Wetter zu beftellen, jonft 
iſt alfe Liebesmüh umfonft. 

Im Monat Mai erwacht in den Vienenvölfern aud das Ge— 
fühl der Ueberkraft. Als Ausfluß diefes Bewußtſeins erfcheinen die 
Schwärme. Der Kalendermann erachtet ed daher als feine Plicht, 
der Schwarmbehandlung heute im jpeziellen zu gedenfen. Mit den 
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Schwärmen hat es eine ganz eigenartige Bewandtnis: Bald find 
fie willfommen, bald wünſcht man fie ins Pfefferland. Während 
namentlich der Anfänger den Moment faum erwarten Tann, in dem 
der erfte Schwarm fällt, fo pflegt derjenige Imker, ber feinen Stand 
bereit3 bevölfert hat, beim Wernehmen des Schwarmtones ein Ge- 
fit zu ſchneiden, wie jener Familienvater, der, nachdem er bereits 
12 Stammhalter aus der Taufe gehoben, noch Zwillinge erhält. 
Einerfeitö heißt e3 alfo: „Seid fruchtbar und mehret euch,” ander- 
feit3 dagegen: „O Herr, halt ein mit deinem Gegen!” Bei Behand- 
lung der Schwärme kommt es num ganz darauf an, was für einen 
bezüglichen Standpunkt wir einnehmen. Sind mir Schwärme will- 
tommen und liegt mir eine Vermehrung der Völferzahl am Herzen, 
fo gebe ich dem gefallenen, bereit3 gefaßten Schwarm ein mwohnlidy 
Heim. Man logiert jedoch erft abends ein und vor dem Faſſen if 
die Schwarmtraube reichlich mit Waffer zu beftäuben. In ein ge- 
reinigte3 Fach hänge ich zuerft eine ausgebaute Wabe; hierauf fol- 
gen je nad, der Stärke des Schwarmes 3—4 Mittelwände, wäh⸗ 
rend ald Abſchluß wiederum eine ausgiebige Wabe zur Verwertung 
gelangt. Jeder Schwarm foll bauen, und daß er fich hiezu um fo 
willfähriger erzeige, füttere ich ihn. Ich ſtelle nicht auf den Zufall 
ab, id; will meiner Sache ſicher fein, wie mein Nachbar, der feinen 
Weihnachtsbaum dadurd vor dem Umſtürzen zu retten glaubte, daß 
er ihn an die Stubendede hängte. 

Den Brutraum über den Winterjiß hinaus zu erweitern, if 
nicht empfehlenswert, wenn die Werhältniffe Erweiterung verlangen, 
fo mag ber Honigraum geöffnet werben. Schwärmt ein braves 
Bolt, das alljährlich einen hübjchen Ertrag lieferte, fo follen die 
überzähligen Weifelzellen zum Veredeln minberwertiger Völker ver- 
wertet werben. Wie da3 zu gefchehen hat, fteht ſchwarz auf weiß im 
„Schweiz. Bienenvater“, VI. Auflage, Eeite 232—235. 

Iſt mein Augenmerk nicht auf Vermehrung ber Völker ge- 
richtet, fo fuche ich da3 Schwärmen dadurch zu verhindern, indem 
ih dem ſchwarmluſtigen Volfe eine oder zwei Waben mit reifer 
Brut entnehme und dafür Kunftwaben einfege. Vielfach gelingt es 
mir, dieſen bereit3 im Schwarmdufel ftedenden Völkern Ernüchterung 
beizubringen, aber nicht immer. Die Bienen find nämlid mitunter 
aud etwas eigenfinnig; fie gleichen jenem heiratsluftigen Witwer, 
ber troß energifcher Gegenwehr feiner Verwandten fogar feine Schwie- 
germutter heiratete. — Fällt alfo dod; ein Schwarm und ift zw 
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gleih Hauptracht, jo winde ich denfelben al3 Honiglieferant aus. 
Der Schwarm wird auf leere Rähmchen mit Richtwachs einlogiert; 
darüber kommt das Abfperrgitter; der Aufſatz wird mit ausge- 
bauten Honigwaben möbliert. Was gefchieht nun? Der eingetragene 
Honig muß nad oben, denn jo bald unten etwas Bau entitanden 
ift, wird derfelbe von der Königin zur Eierlage in Anſpruch ge- 
nommen. Bei nur einigermaßen günftiger Tracht erziele ih auf 
diefe Weife fogar von einem Schwarme nod) eine erfreuliche Ernte. 
Nach ftattgefundener Einte vereinige ich dann den Schwarm, ber 
ziemlich viel Brut, aber feinen Honig befißt, mit einem andern 
Volle. — Wer dagegen feine Schwärme nicht in diefer ziemlich 
egoiftifchen Weife ausbeuten will, der gibt fie entweder dem Mutter- 
ſtocke zurüd oder veredelt und verftärkt damit minderwertige Stand» 
völter. Verfahren: Fällt ein Schwarm, fo wird ein geringes Volt 
entiweifelt und abgefegt. Wenn das Fach totol bienenleer ift, fommt 
der dem Volkszuwachs entiprechend erweiterte Bau wieder ing 
Fach. Nun Iogiere ic) zuerft den Schwarm und hernad den Feg— 
ling ein. Ein derart behandeltes Rolf Ieiftet oft Unglaubliches. 
Der Königinzüchter endlih nützt die Schwarmzeit zur Ein» 
leitung von Buchten. In den monatlihen Anmweifungen fann na- 
türlich nicht näher auf dieſe Materie eingetreten werben; ich be— 
ſchränke mich daher, auf die vielen Königinzuchtlurfe aufmerkſam 
zu maden, die im Mai landauf, landab infzeniert werden. Leider 
weiß mander Bienenftand mod nichts won Naffen- und Königin- 
sucht zu erzählen; viele Imker fcheinen nämlich auch erft dann zur 
Kirche zu gehen, wenn mit allen Gloden geläutet wird. In züch— 
terifhen Fragen genügt die bloße Lektüre nicht, da heißt es: Hand 
ans Werk! Wenn dir auch, mitunter etwas fchief gehen follte, jo 
dente, e3 ift noch fein Gelehrter vom Himmel gefallen. Zudem ift 
es ja nicht nötig, daß jeder Imker in biefer Beziehung mit den 
Amerikanern Schritt hält, die jährlich pro Imker mehrere Hundert 
Königinnen züchten. Ueberhaupt vergißt man leider all zu oft, daß 
in Amerika fi; alles auf viel größerer Baſis abwidelt als bei ung: 
Die Ueberſchwemmungen find dort gewaltiger, die Feuersbrünſte 
großartiger, die Börſenkrache enormer. Auch im Tierreich ift ein 
Unterfchied zu konftatieren. So fabulieren uns die Amerifaner von 
ihren Rotffeelöniginnen, die viel längere Rüffel haben follen, als 
unfere Landbienen; dafür macht ein amerifanifches Kamel aber au 
viel größere Dummheiten, als ein folches aus der alten Welt. Alles 
hat zwei Seiten! Jul. Frei, Binningen. 


188 Schweizerifde Bienenzeitung. 





Apistischer Rapport, 
Monats- pro März 1908. 





Kalter Nord ftreifte zu Anfang März über die nod recht winter- 
lich geftimmte Erde und brachte e8 während Klaren Nächten zu nam» 
haften Dinustemperaturen. Von ber Mitte der erften Dekade an, 
drehte fich die Wetterfahne über Weften nad) Süden und in munterem 
Sprunge zeigte die Quedfilberfäule Flugtemperaturen. 

Sonne und Föhn mahnten zur Reinigung und frohes Erwachen 
fpiegelte fich im Auge des neu auflebenden Bienenvaterd. Kurz war 
die Luft! Schnee und Regen und heftiger Welt trugen erneut winter: 
lie Stimmung in und ums Bienenhaus. Der reduzierte Konfum 
in ber mittleren Dekade erzählt von der herabgeſtimmten Tätigfeit 
im Bienenhaushalt. Die dritte Dekade brachte mit Ausnahme des 
26. nebelverfchleierte Bormittage mit nachfolgenden Sonnenftunden, 
die von den Bienen eifrig benüßt wurden. 

Es ſchien, daß der Frühling nad) des Kalendermanns Weifung 
in die Sande ziehen wollte. Und der Finke fchlugs und die Amfel 
fange: Erſcheine, o blühende, goldene Zeit! Doch fchüchtern nur 
lautete Schneeglödlein, noch faum der froftigen Dede entichlüpft, 
und zaghaft öffnete Krofus die pollenfpendende Krone. Schon hatten 
der fonnig ftehende Hafelbujch und die Erle am Bache ihre Wimpel 
gelichtet, die Sonnenäuglein des Huflattichs zu grüßen. 

Freudiges Hoffen auch im Bienenhaus! Die Übertinterung 
mar durchwegs eine recht gute und der Leichenfall gering. Schon 
zeigte ſich reges Leben im Innern und überrafchend hübſche Brut: 
entwidlung wurde Ende März vielortS beobachtet. Die Wirkung 
der Pollentracht zeigte fi) auch an der warmen Tränke, die lebhaft 
umfummt war. Der Anfang der Saifon war gut; möge e8 aud) 
der Schluß werben! M. Züftrid. 
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"März: Rapport. 


Bollswechſel. 
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Praktischer Ratgeber. 


Tragen. 

27. Schweizerlaften mit Doppelbäben. Was für Erfahrungen find mit bem 
Schweizerfaften mit ausziehbaren Doppelböden gemadt worden und wer liefert 
folhe Kaſten? 

28. Einfln der erſten Volleutracht. Hat die erfte Pollentracht im Frühjahr 
großen Einfluß auf die Entwidlung der Völker? 

29. Wahl des Dröhuerih. Genügt e3 bei ber Wahl bes Dröhnerichs, ein- 
fach ein gutes Volk auf die Stationen zu bringen? Auf was ift ferner noch 
zu achten ? 

30. Einfaugen der Schwärme auf fremdem Boden. Dein Nachbar hat fein 
Grundfſtück, wo meine Schwärme Hinfliegen, mit Verbot belegt. Wie muß ih 
mid) verhalten, um die Schwärme zu erhalten? Es ift nämlich ein eines 
Grunbftüdlein, aber es fteht ein großer Apfeibaum darauf. Bin ich beveditigt, 
die Shwärme zu nehmen und unter welden Umftänden ? 

31. Berlehrte Bienenfalle. Gibt es feine Falle, wo die Bienen wohl in ben 
Stock zurüc, aber nicht mehr heraus können? Da wäre es dann möglich, ſchon 
n faulbrütiges Bienenvolk abzutun. 

3 sung der Ehwarmfänigin. Wann kommt die Königin, am Anfang, 
in ber Mitte oder am Ende des Schwarmes, wer fann aus Erfahrung reden? 

32. Mittel gegen Faulbrut. Gibt es ein ſicheres Mittel gegen Faulbrut? 
Ich hatte legten Rachſommer ein Bienenvolf, das ein wenig Faulbrut hatte. 
IH entnahm ihm ſämtliche mit Brut befegten Brutwaben und verbrannte fie, 
gab ihm wieder gute ſchöne Waben aber nad; 3 Wochen war es wieder im alten 
Zuftand. 

33. Anfftelung der Bienentaften in Amerika. Warum ftellen die Ameritaner 
ihre Bienenlaften im Freien einzeln auf, ftatt fie unter einem Dad) beifammen 
zu plazieren? 

34. Rorbandflug der Bienen. Was für Erfahrungen find gemacht worden 
mit Nordausflug bei Bienenhäufern? Gignet fi Warmbau beſſer als Kaltbau ? 
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Antworten. 


Ginwwinterung der Bölter unter Belaffung des Houigraumes. 
(Erſte Antwort auf Frage 69, Seite 430, Jahrgang 1907.) 

Als ih noch im Schweizerfaften imferte, habe ich etiwa 15 Jahre lang 
ſãmtliche Völker mit beiden Honigräumen überwintert. Die Völker ftanden im 
inter auf 8—10 Waben, ſodaß zwiſchen Fenſter und Türe no bequem ein 
Kiffen eingeftellt werden konnte. Bei ber zweiten Honigernte, wobei zugleich bie 
Einwinterung vorgenommen wurde, verfuhr ich folgendermaßen: Aler Honig 
in ben Honigwaben wurde geſchleudert. Dann hängte ich im untern Honigraum 
direlt über dem Brutneft etwa 7 Stüd unbebrütete Waben, in Ermartgelung 
folder wurben einfach Mittelmwände verwendet; dieſe Iegteren befamen meiften® 
bie ftärkeren Brüter. Dadurch wird verhütet, daß bei ber nachfolgenden Er- 
gänzung bed Wintervorrates Futter in die Honigwaben getragen wird. Auf 
diefe Weife haben meine Völker ftet3 gut übermwintert. Daß dann im Frühjahr 
fein Zuder mehr gefüttert werden darf, ift felbftverftändlich. Soviel ich mich 
aber erinnere, ift an einer Wanderverfammlung des Vereind Schweiz. Bienen- 
freunde beſchloſſen worden, daß die Völfer nicht mehr mit ben Honigräumen 
übermwintert werben bürfen, was dann aud) für mid ein Grund mehr war, zum 
Oberbehandlungsfaften überzugehen. Schmid, Fahrhof. 


Eutſernen dei Narbolgeruches. 
(Antwort auf Frage 1, Seite 29.) 

Der widrige Karbolgeruch im Raften wird fi allmählich verlieveu, wenn 
derfelbe ber Sonne und dem Luftzug außgefegt wird, es Tann bies im Freien 
ober in einem zugigen Eſtrich geichehen. Das Ausbrennen mit der Stichflamme 
einer Lötlampe oder dad Auswaſchen mit Kaltwaſſer möchte ebenfall® gute 
Dienfte leiften. NR. Gölbi. 


Ferubalten von Ameilen. 
(Exfte Antwort auf Frage 2, Eeite 29.) 

Bei dem Bienenftand, der am Waldrand fteht, würde ich auf 20 cm Tiefe 
ringsum ben Humus 2c. wegnehmen; bie freigemorbenen Holzfüße bed Standes 
bis über Bobenfläde mit Petroleum, Wagenfett oder Raupenleim (liefert Max 
Sangenfippen, Baumſchule Höngg, in Büchſen) anftreihen und dann das Terrain 
mit Steinkohlenſchlacken, welche bereit3 überall billig zu haben find, auffüllen, 
dann fünnen Sie vor Ameifen und fonftigen Näfchern ruhig fein. 

- 3. Ritter, Oberdorf. 

Zweite Antwort. Zum fernhalten der Ameifen empfiehlt fi am aller» 
beften: Für 10-20 Rp. Chlortalt mit 3—5 Liter Waſſer vermifcht, gibt eine 
Brühe, womit man zuerft den Boden im Bienenhaufe, naher den Boden rings 
um ba8 Bienenhaus, ſowie die Stellen, wo bie Ameifen binaufflettern können, 
befprigt. Habe die Sache felbft abprobiert, diefelbe war noch jeden Sommer 
mit beftem Erfolg begleitet. Tre, Bottenwil (Narg.). 

Dritte Antwort. Nebft obigen Mitteln muß darauf geachtet werben, 
daß feine überhängenden Bäume beim Bienenhaus fich finden. Es ift 
wieberholt beobachtet tworben, dat Ameifen, denen ber Zugang vom Boden, her 
verwehrt wurde, auf überhängende Baumäfte Mletterten und fi von bort aufs 
Bienenhaußdad) fallen ließen, um zu ben erwünfchten Süßigkeiten zu gelangen. 
Solche Aſte müfjen alfo event. entfernt werden. R. Göldi. 
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Größe des Houigraumes 
Erſte Antwort auf Frage 4. Seite 29.) 

Es wirb etwa empfohlen, in Gegenden mit mäßiger Tracht mit / Honig- 
raum fid) zu begnügen und bie Kaſten zur Borforge 14-15 Rahmen tief zu 
madjen. Wir würben aus verfdiebenen Gründen bei ber normalen Ziefe von 
12 Rahmen bleiben und bafür für alle Fälle 2 Honigräume von halber Brut» 
wabenhöhe anbringen. Braut man in 5 Jahren ben zweiten Honigraum nur 
einmal, fo madt er fid} eben gerabe dann reichlich bezahlt und in den andern 
Jahren ift e8 immer angenehm, über dem benußten Honigraum noch einen Hanbd- 
raum gu haben, man arbeitet viel leiter. Einen. 15 Waben tiefen Raften aud- 
und einzuräumen ift nit immer ein Vergnügen und je mehr wir bie „Hüngler- 
raffe* auf unfern Ständen vermehren, um fo eher genügen 10—12 Rahmen im 
Brutraum. R. Gölbi. 

Zweite Antwort. Im ber Regel bürfte ein Honigraum mit Y/s Honig: 
rahmen für Ihre Tradtverhättniffe genügen. Dennoch ift ed, um für alle Fälle 
gefihert zu fein, zu empfehlen, 2 Honigräume zur Verfügung zu haben. Wenn 
man aud den zweiten nicht braucht, fo läßt e8 ſich doch im erften um fo leichter 
operieren. — Aus Ihrer Frageftellung darf wohl ber Schluß gezogen werben, 
baß e3 fi) um Erftellung von alten Schweizerlaften (fog. Hinterlabern) handelt. 
Warum niit lieber zum ſchweizeriſchen Oberbehandlungsfaften, der abnehmbare 
Auffäge hat, übergehen? Da können Gie je nad Umftänden und Berhältnifien 
einen ober zwei Auffäe verwenden und Sie werden an ber Behandlung ber 
Bienen im neuen Syſtem Freude haben. 9. Dütſchler. 

Dritte Antwort. In mäßigen Tradtgebieten genügt gewöhnlid ein 
Honigraum mit '/s Rahmen vollitändig. Sollte in ganz guten Honigjahren, bie 
zwar nicht allzuhäufig wieberfehren, der Honigraum wirklich vor ber Erntezeit 
gefünt fein, fo entnimmt man demjelben einige volle Waben und wechſelt die- 
felben mit den leeren eines ſchwächeren Volkes, deren es gewöhnlich auf jedem 
Stande gibt, aus. A. Fritſchi, Winterthur. 


Tadelloſe Wachsgubfermen. 
(Erſte Antwort auf Frage 5, Seite 29.) 

Zabellofe Wachſsgußformen (ob groß oder Hein), erhält man nur dadurch, 
daß man die mit dem flüffigen Wachs gefüllten Formen in warmhaltige Stoffe, 
etiva in eine Kifte mit Sägmehl, Holawolle oder dergl. hineinpadt und an einem 
warmen Ort aufftellt, fo daß das Wachs fi nur ganz langfam abkühlen kann. 
Es geht auf diefe Art freilich mehrere Tage, bis ein großer Wachstlotz feft wirb. 
Dafür wird er aber auch feine Rifje und Sprünge befommen, was ftet3 ber 
Fall ift, wenn man bie Formen an bie Kühle ftellt, wo das Wachs raſch erftarrt. 

9. Dütſchler. 

Zweite Antwort. Die Tatſache, daß dad Wachs beim Erwärmen ſich 
ausdehnt, beim Erkalten fi zufammenzieht, ift der Grund dafür, daß ſich große 
Wachsgüſſe nur ſchwer tadellos herftellen laſſen. Und je größer und ſchwerer 
der Wachstuchen fein fol, je ſchwieriger ift e8, denſelben ohne Riffe zu erhalten. 

An der Ausftellung in St.Gallen ſah id; meined Wiffend nur einen ein- 
digen großen Wachsklotz ausgeſtellt von der Wachswarenfabrik Altftätten, der 
höchſtens ein Gewicht von 20 kg haben konnte. 

Wachsbienenkörbe, die bort auögeftellt waren, erwieſen fi) ala Gyps mit 
leichtem Wahsüberzug. Nicht um hübſche Wachsformen ohne Riffe. zu erzielen, 
fondern um dad Wade, das felten ‚ganz rein und ohne Kot eingefauft werben 
ann, von ben anhaftenden Unreinigkeiten zu trennen, nehme id} einen gut ver- 
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zinnten ſtarken Zopf von ungefähr 33 cm Weite und 35—38 cm Höhe, gieße 
ca. 8 cm tief Waffer hinein, fülle mit Heinern Wachsſtücken und ftelle da8 Ganze 
über da8 euer, um nad und nad noch Wachs zuzulegen, bis der Topf an« 
nähernd voll ift. Iſt der Inhalt, der ja nicht kochen darf, vollſtändig ger 
ſchmolzen, wirb mit einem Holzftab etwas gerührt. Die leichten Unreinigfeiten 
fteigen an bie Oberfläche und werben mit einem Löffel forgfältig abgeſchöpft. 
Der Topf mit bem flüffigen Wachs wird nun auf bie Seite geftellt und von 
allen Seiten möglicjft dit verpadt refp. mit trodenen warmen Tüchern um« 
widelt und zwar fo feft und bid, daß das Wachs 15 bis 20 Stunden flüffig 
bleibt und am dritten Tage noch orbentlih warm ift. Erft am vierten Tage 
deckt man ab und wirb einen feften, Tompleten Wachkuchen finden. Se beffer 
verpadt, je Tangfamer abgefühlt, defto reiner das Wachs, befto tabellofer der 
Wachskuchen. Die zu Boben gefunkenen Unreinigkeiten Fragt man weg und es 
überbleibt an Wachs je nad) ber Reinheit der eingefüllten Stüde 16 bis 20 kg. 

Ungleich ſchwerer als fo einen glatten Klumpen herzuftellen ift e8, wenn 
der Vachſsguß hübfche Formen, Zeichnungen, Figuren barftellen fol. Da tommt 
es dann gerne vor, bat bad Wachs 3—4mal umgegofjen werben muß, biß es 
äulegt verbrannt, braun und ſchwarz wird. Da find mir meine glatten, gelben 
Wachszylinderformen bod} viel lieber, als fo ein Kunftftüc aus einem Material, 
das dem Bienenwachs nicht mehr ähnlich fieht und das ſchließlich doch wieder 
zerſchlagen werden muß um bamit ſchwarze Runftwaben zu gießen, bie dann für 
alle Zeiten wieder ſchwarzes Wachs ergeben. Nach meinem Dafürhalten geht 
man in ber Herftellung von gefünftelten Formen, Figuren 2c. für bie Ausſtellungen 
viel zu weit, übergeht babei bie praftifche Verwendung bed Wachſes nur zu 
gerne und fieht man bann neben fo erfünftelten Wachsfiguren oft miferable 
Runftwaben außgeftellt. I. Ernft, Küsnadt. 

Ölkartens zur Überwinterung. 
(Dritte Antivort auf Frage 9, Seite 117.) 

Ludwig ſchreibt in „Unfere Bienen" dem Afphaltpapier bie größere 
Ausdauer als dem Ölfarton zu. Dod wird Afphaltpapier nicht überall gut zu 
beſchaffen fein und haben unfere Rartond den Vorzug, daß wir biefelben felbft 
berftellen und billig find. Hat man Sorgfalt zu benfelben, fo leiften fie viele 
Jahre ihren Dienft, nur müffen diefelben im Frühjahr nach der Reinigungsarbeit 
gefäubert, Hübjc aufeinander gelegt und beſchwert werben. 

Zu Schweigerfaften nehme ich ſtarken Karton, allzu dick hat auch feinen 
Bert, ſchneide denfelben 298 mm in der Breite und ungefähr 40 cm lang. Ole 
denfelben mit abgekochtem Leindl auf beiben Geiten tüchtig ein, laſſe trocken wer« 


den und bie Unterlage ift fertig. ©. Hafemann, Au. 
Vierte Antwort. Unterlagen von Ruberoid und Blech werben auch em 
pfohlen. R. Gölbi. 


Berfandläfige für Königinnen. 
Erſte Antwort auf Frage 10, Seite 117.) 

Mit den neuen Olulierkäfigen, mit einem naflen Schwämmchen und 
Butter für eine Woche verfehen, läßt fi) eine Königin mit ca. zwei Dutzend 
Begleitbienen nicht nur gefahrlos auf weite Diftanz verfenden, als auch am Bes 
ſtimmungsort zufegen, ohne nur die Königin zu berühren. Das ift viel wert. 
Der Käfig wird in ein gewöhnliches Zigarrenfiftchen geftellt, mit größerer Holz» 
wolle locker ausgefült und oben anftatt des Dedeld zwei Schindeln (aber ja 
wicht fchließend) aufgenagelt. So haben bie Jufafjen dunkel und genügend Luft. 
Fr mit Zarbftift zu ſchreiben „Oben“, „Sragiled" und „Nicht in den 
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Der Empfänger kann ben Käfig einem entweifelten ober erft Fürzlich weifel- 
108 gewordenen Volke direft aufs Brutneft aufftellen und am Abend bes zweiten 
ober nod) befier des dritten Tages, wenn ſich beide Zeile innig befreundet, wird 
gerãuſchlos der Schieber unten am Käfig gezogen — bie Verbindung ift her- 
geftellt, bie Königin befreit. 

Gleicherweiſe läßt fi) die Königin einem Kunſtſchwarm zufegen Ym 
Dedel bes Kiftchens, unmittelbar neben dem Ballon, fol ein mit einem Zapfen 
verfäließbares und 25—30 mm großes Loch fein. Auf dieſes wird ber Käfig 
geftellt und unten der Schieber gezogen. Durch bie Scheibe am Käfig läßt fi 
genau Eontrollieren, ob die Königin binab in den Kunſtſchwarm gezogen fei, 
eventuell läßt ſich bie Geſellſchaft mittelft ettvad Rauch durchs Zapfenlod oben 
im Käfig gegeben, allmählich in das Kiſtchen hinabdrängen. So ift der Verfand 
und das Zufegen einer Rönigin äußerft bequem, gefahrlos und ficher. 

Aeppli, Wildberg. 

Zweite Antwort. Königinnen ohne Gefahr auf größere Streden fenden 
zu können ift nur möglid, wenn wir ein hiezu paſſendes Käftchen erftellen, in 
welchem ein Honigrähmden mit bededeltem, nicht kandiertem Honig mitgegeben 
werben fann. Zur Königin müſſen wenigftens eine halbe Kaffeetaſſe voll Be- 
gleitbienen (natürlih von dem Zuchtvölffein, mitgegeben werben. 

So habe ich fon Königinnen verfandt, bie 6 Tage auf ber Reife waren 
und bie fi) dann fpäter als vorzüglich bewährten. Die Italiener haben ſchon 
vor einem halben Jahrhundert ihre Königinnen in derartigen Käftchen mit 
Honigwäbdhen und Begleitbienen verfandt und find bis zur heutigen Stunde 
Dabei geblieben. 

An dieſem Verfandfäftchen habe zwei Verbeſſerungen angebradt: 

1. Kann id) den Dedel der in einem Falz läuft, bequem außziehen, anftatt 

er fonft vernagelt wurbe. 

2. Habe aud ein außziehbared Gitter angebracht, was zum Beifegen ber 

Königin dient. W. Senherr, Gams. 

Dritte Antwort. Die Verſendung von Königinnen auf größere Ent- 
fernung darf künftig nur in Befruchtungskäſtchen oder Schwarmkiſtchen erfolgen. 

Zeptere find 30 cm lang, 20 cm breit und 15 cm Hod. Ein größereß 
Kuftgitter ift nur am Boden, an ber Dede ift ein Goch mit Korkzapfen. 


Kramer. 
Berwwertung von gärendem Honig. 
(Exfte Antwort auf Frage 11, Seite 117. 

Leicht gärender Honig, der noch ordentlich dicht, darf ohne Bedenken im 
Frühjahr als Zriebfutter verwendet werben. Iſt ber Honig jebody wäflerig und 
ſchmeckt ganz fauer und widerlich, kann er felbftverftändlich auch ber Biene nicht 
auträglich fein. Iſt der Honig nur fauer unb hat feinen ſchimmligen Beigeihmad, 
läßt er ſich auf Effig verarbeiten. Wil man ihn aber bennod als Bienenfutter 
verwenden, fo würde ich diefen Honig noch mit etwas Waffer verfegen und auf- 
kochen; jedoch nie mehr als höchſtens für 2 Tage, bamit das Futter immer friſch 
ift. — Beffer wäre, ſolchen Abbedelungshonig jhon im Herbft zu verwerten, oder 
wenn zu bünn, den Bienen im Eintwinterungsfutter zu reihen. Dambach. 

Rentabilität eines Standes. 
(Exfte Antwort auf Frage 12, Seite 117.) 

Es ift unmöglid, nur eine mutmaßliche Rendite von einem Bienenftande 
aufftellen zu können, wenn man weder Ort no Tratverhältniffe kennt. 
Es gibt Gegenden, wo bie Bienenzucht durchſchnittlich ſchöne Erträge liefert. 
Dagegen kenne ich auch Gemeinden, wo von einer Rendite kaum bie Rebe fein 
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tann. Sicher aber ift, daß ein Bienenftand von nur 20 Völkern verhältnismäßig 
befier ventiert, als ein folder mit 50 oder mehr Völfer. Wilh. Genherr. 
Zweite Antwort. Es wäre fehr zu wünſchen, wenn Imker verſchieden · 
fter Gegenden über ihre Bienenwirtſchaft genau Buchhaltung führen würden. 
So ließen fich nad) einheitlihem Schema genaue unb zuverläffige Ren- 
tabilitätsberehnungen aufftellen, wie fie das ſchweizer. Bauernfefretariat 
feit Jahren für Iandiv. Betriebe macht. Solche Erhebungen wären für die ſchw. 
Bienenzucht in verſchiedener Hinfiht von großem Wert. R. Göl di. 


Anfang und Ende der Waldtracht 
tErfte Antwort auf Frage 18, Seite 117. 

Die Tracht an der Weißtanne beginnt bei uns anfangs oder Mitte Juli, 
je nad) der Witterung; fie ift oft fehr reich, dann aber wieder Jahre lang ganz 
unbebeutend. Die legten 10 Jahre ftellte fig diejelbe folgendermaßen nad) meinen 
Aufzeichnungen: 1899 beginnt biefelbe am 7. Juli, fehr rei) bis 28. Auguft. 
1900 beginnt biefelbe am 14. Juli, ift aber fehr mittelmäßig. 1901 fehlt biefelbe 
ganz. 1902 Anfang 4. Juli, fehr reich bis 10. Juli. 1908 Anfang 24. Juni, 
mittelmäßig bis 16. Juli. 1904 fehlt gänzlich. 1905 Anfang 8.—17. Juli, unter 
mittelmäßig. 1906 fehlt gänzlich. 1907 Anfang 14. Juli 6i8 15. Auguft fehr 
rei. ulr. Gubler. 

Zweite Antwort. Der Beginn der Weißtannentradht wechfelt je nad 
der Bodenart, dem Klima, der Lage und den Witterungsverhältniffen. Im Rhein« 
tal honigt der Weißtann vom 15. Juni bis gegen Mitte Juli. Das Jahr 1898 
bot die frühefte Waldtracht und auch die ergiebigfte. Nach Mitte Juli haben wir 
hier noch nie Waldtracht beobachtet. R. Gölbi. 

Dritte Antwort. Das Honigen der Weißtannen kann fon anfangs 
Juni beginnen und anhalten bis negen Ende Auguſt (3. 8.1899), ober auch nad 
turzer Zeit wieder aufhören, wenn ſich ftarfe Gewitter einftellen, wie es letztes 
Jahr Hier vorgelommen, während 2—8 km weiter bie Tracht noch längere Zeit 
forbauerte. Im Jahre 1897 hat hierorts ber Wald erſt Ende Juli oder Anfang 
Auguft zu honigen begonnen, und noch einen netten Ertrag geliefert. 

Staub, Zofingen. 

Bierte Antwort. Bei und im mittlern Tößthal in einer Höhenlage von 
550 bis 700 Metern bat ber Weißtann ıje nad Jahrgang) fhon um ben 
20.-26. Mai eingefegt. Ende Auguft und Anfangs Eeptember 1892, e8 war fehr 
beiß, honigte ein Weißtannwald bei Madetswil noch ausgezeichnet, während 
ringsum ſchon Tängft Schluß war. Aeppli, Wildberg. 


Glasgloden zu Honigwaben. 
(Erfte Antwort auf Frage 15, Seite 118.) 

So viel und befannt, liefert nur Ernft in Küsnacht bemerkte Gladgloden 
unb zwar in fehr fchöner, zweckentſprechender Qualität. In Bülad; waren an 
der kant. landw. Ausftellung legten Herbft wahre Pradtftüde von audgebauten 
Gloden mit Kunftbau aller Art zu fehen (Sternformen, Kreisbau zc.) Jeder 
Uneingeweißte launte und mander Bienenzüdter fragte ſich wohl, wie man bie 
fertig bringe. Alfo: Die Glasglocke wird mit ber Öffnung nad) oben auf eine 
Pfanne gebracht, in der fi laues Waffer befindet. Es wird ſchwach geheizt, 
bis das Waſſer ober ber Dampf bie Bladglode genügend erwärmt haben. Nun 
nimmt man bünne, gebleichte Kunſtwaben, erwärmt auch biefe und hält fie in 
ber gewũnſchten Form auf ben Boden ber Glocke, wo bie Wachskante fofort auf- 
ſchmilzt event. Hilft man noch mit flüffigem Wachs mit einem feinen Pinfel 
nad. Eigen die Kunftwaben vefp. Wabenlehren feft, jo bringt man bie Glode 
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auf den Brutraum eines ftarfen, eingeengten Volles. Auf ben Wabenroft kommt 
ein Abfperrgitter und auf diefes ein altes Wachſtuch, indem bie Öffnung ber 
Glode ausgefchnitten ift, Die Glocke jegt man auf den Ausſchnitt, deckt dieſelbe 


gut mit Kiffen, Teppichen zc. und beftellt jehr gute Trachttage 


Tritt ein 


Trachtunterbruch ein, fo heißt es mit Honig füttern, biß bie Waben verbedelt 
find, Dann wird mit Blumendraht bie Glode losgeſchnitten und abgehoben. 


R. Gölbi. 





« Literatur. « 


Heigbare Bienenhänfer von Jo ſef Skach 
im Berlage von €. $. Feſt, Leipzig. 
Preis 60 Pig. 

Die nur 14 Seiten umfaffende 
Brofhüre macht uns in der Hauptjadhe 
mit zweierlei befannt: Dem mit einem 
geruchfreien Petrolofen geheigten Bienen« 
ftand und bem richtigen Reizfutter, 
bergeftelt auß 5 Xeilen Staubzucker, 
1 Zeil Schrotmehl aus Banaterweigen 
und Honig, zum biden Zeig gefnetet. 

Die neue Betriebdtweife: Heizen und 

Füttern, wird, wie der Verfafler glaubt, 


A. v. Berlepſch Thaer Bibliothek) 5. 
Auflage, bearbeitet von Lehren in 
Hannover — im Verlage von Paul 
Paſey in Berlin — 2.50 Mt. 

Der allbetannte Lehxen bürgt für 
eine gebiegene Bearbeitung ber „Hinter- 


in glüdlicher Weife zu vereinen. Das 
gefällige Werk ift einer guten Auf - 
nahme bei den deutſchen Imkern ficher. 


Kramer. 


‚einen Umfhwung in ber bisherigen 
Bewirtſchaftung herbeiführen.” Daß 
wirb bie Zukunft lehren. Aramer. 


“ 


& Scherz und Ernst. « 
‚Das fühe Geheimnis. Gretchen: „Waß mag das wohl fein, ein füßes 


„Daß ift ed, wenn man weiß, wo Mama ben Honigtopf 





verftedt hat?” 


Hilfsfond des Bereind ſchweizeriſcher Bienenfreunde, 


Ehrentafel der Donatoren. 


April 24. Durch Herrn J. €. in Aüsnacht Fr. 80. —. 








Rasse!! 

Das Jahr 1907 war hier in Böhmen, Mähren und Schlefien ein ſehr 
ſchlechtes Honigjahr. Ich lobe mir die Nachzucht von Schweizerlöniginuen, und 
betone, daß bie von Herrn Imhoof-Fäfi, Zofingen gelieferten Stämme 
„Abam“ und „Lanze“ bie beften waren. „Abam* und ihre Töchter find meine 
beiten, honigreichften Völker geweſen. In ber Iegtjährigen Mifere hat ein Bolt 
Adam 38 kg Honig gegeben, die anbern 10—2U kg, im Durchſchnitt 18 kg. 
Baftarbe dagegen unter 5 kg. 

Darum habe id; mic wieder an genannten Herrn gewendet um Überlafien 
eines Volkes. Hohadtend 

Jac. Janatha. 


Meno bei Melnit (Böhmen). 
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Störende Drudfehler - 
in der dritten Auflage der Raſſenzucht: 
Eeite FH Seite 6 Aeutlager u heißen: Brutableger. 
Beifel Beiſelzerle. 
1 .„ 11 Ggnad ” . Engwang. 





Verantwortliche Redaktion: R. Göldi-Braun, Vehrer in Altftätten (St. Gallen) 
Reflamationen jeder Art find an bie Redaktion zu richten. 


ANZEIGEN. 


u. Kramer, Zürich 
Die Rassenzucht der Schweizer Imker 
und die amerikanischen Zuchtmethoden 


Dritte Anflage 
im Gelbftverlag des Verfafferd. — Für Mitglieber des Vereins ſchweiz. Bienenfreunde zum 
reduzierten Preife von Fr. 1.80, inklufive Porto Fr. 1.90 — mit Nachnahme Fr. 2.—. Ge 
meinfame Bezüge von Filialvereinen erfolgen portofrei. 
Im Deutfhland und Öfterreih im Buchhandel bei Paul Wärzel in Freiburg I. B. 
UM. 2.80 — Pr. 3.30. BB Beitellungen aus Deutihland und Oſterreich find nur an 
dieſe Firma zu abreffieren, nit an den Verfaffer. (210) 


Okulierkäfige 


neneſter Bonftruktion, nad) Anleitung von Herrn Kramer liefert 








1 8Slock mit fünf Käſigen um 
Albert Brunner, Kanzleinrafe 17, Zürich IN. 
— 


Zu verkaufen: 


$pühler-Kasten | 5 Sienentaften 


fowie 


Amplete zexleghure gienenpavillme, Bienenrahmen 


beziell hiefür eingerichtet. Neue, r gute Berbefferungen, | bitte gefl. nadıfehen in Nr. 4 


mit den anerlaunt wertvollen fügen liefert bie | der „Blauen“ bei 
A belannte Bienenfchreinerei u4) Joh. Beeler 

Jos. Thoma, Kaltbrunn ‚"aute, | “temett sr Astentır 
TEEN | — 





Vevey 1901 Frauenfeld 1905 
Goldene Medaille. Drei erste Preise. 


Bienenzucht = Etablissement 


Odier & Mever 


Bienenzüdter in Nyon (Aanton Waabt). 


Kunstwaben - Fabrik 


nad dem neueflen Verfahren „Weed‘ bis jet noch umübertroffen. 
Die Waben find außerordentlich feft Fi jepreßt, folglich Muausdehnbar und werden nur 
aus reinem Bienenwachs hergeftellt. 
Dide Prägung für Brutvaum, per Kilo . . B . . Für 
Mäßig dide Prägung für Honigraum, per Kilo . . 
Egtra dünne Prägung für Gektions . 


Auffteigenber Rabatt von 5 gilo an. 
Stets Ankauf von gut gereinigtem Bienenwachs. 
Bienenvölker in Körben und Dadant-Stöcke, Schwärme, Königinnen. 
Alle Bienengerätschaften in bester Qualität. (110) 
Preisfataloge und Wabenmufter werden auf Verlangen gratis und franko verfandt. 


Spühlers 
Selbstwender 


Patent 26798 


ift von den Antoritäten das Befte, 
was bis jegt in den Hanbel gebracht wurde. — 
Kehrt die Wabentafchen von jelbft ohne anzubalten. 


Spüblers neuster Klärkessel 


mit 3 dichtſchließenden Sieben, jedoch heraus- 
nehmbar. (198) 


Spühlers nenfter Bienentrichter. 
Wilhelm Best, Spengler, Fluntern-Zürich V. 


Bienenvölker. 


Beſt ausgewinterte, mit Teßtjährigen Müttern, Sandraffe, auf je 8 großen Bürki 
Jekerwaben ftehend, mit Vollflug und zur vollen Ernte befähigte, verkauft gegen adınagme 
a $r. 30 bis 32 mit Transportgarantie, ab hier 


Höflichft empfiehlt fi * oo. Albert Süd, Bingen. 

















Schweizerüihe 





Organ der ſchweizeriſchen Vereine für Bienenzudt. 
Herausgegeben vom 
Verein ſchweizer. Bienenfreunde, 


Ait monatlicher Gratisbeilage: 
„Schweizeriſche Banernzeitung,“ Organ bes ſchweiz. Bauernverbaudes. 

















ſcheint monatlich 228 Bi für bie 4. —, für das 
— Br. 5.50. a * et —— a au jelben Ki 1" 

abreii an u. Kramer, Präfdent Hr MWeinbergftraße. — 
Sür den Buchhandel in Kommiifion —S N re 4 6. Y Harau. — Ein 
jebühr für bie —— fe oder deren Baum 15 Ct#. für Abonnenten — 80 Eis. 
Hr, jonmenten und Ansläı Bei 4, 6 oder Ißmaliger Wiederholung 20, 30 refp. 40% Rabatt. 
Te von — * m werben HE Borausbezahlung auf; nommen. — Inferate, welde in 
Kummer erfe follen, jeweilen bis zum ‚gehenden Monats an 

näcpen M Bereinstaffler, Herrn Br. — — — — — —* De Mahufenden. 
ıb Gelder franto. 

N. F., XXXI. Jahrg. RR 6. Juni 1908. 








Inhalt: Offizielle Mitteilungen. — Ergãnzung zum Verzeichnis der Belegftationen. 

Schweizer Bienenhonig. — Bericht über die XI. Züchterfonferenz des V. S. B. 

auf dem Roſenberg, Zug, 9. und 10. Mai 1908. — Eine Stanbinfpeltion (Preis« 

arbeit). — Die Desinfektion bei ber Faulbrut. — Sprechſaal. — Bienenkalender. 

Rundfhau. — Apiftifher Monatsrappoct. — Praktiſcher Ratgeber. — Hilfsfond 

des Vereins ſchweig Bienenfreunde. — Scherz und Exnft. — 53. Wanderverfamm- 
lung der beutfd-öfterr. Bienenwirte. — Anzeigen. 





Offizielle Mitteilungen. 


Rafſſenzucht. 

1. Beftellungen von Königinnen haben per Doppelkarten 
au erfolgen, die für die Rüdantwort genau adreffiert find, damit 
der Züchter über Zeit und Art der Sendung ben Befteller rechtzeitig 
orientieren fann. 

Es ſei ausbrüdlich bemerkt, daß dies Jahr auch jungfräuliche 
Königinnen billig (gu Fr. 3.—) geliefert werben, fofern ber Be— 
fteller auf vereinbarten Termin Befruchtungskäfthen mit Bienen 
und Proviant liefert. 

Die Verſendung fruhtbarer Königinnen erfolgt in ber 
Regel in größern Kiſtchen, je nach Mbereinkunft jamt Bienen, vom 
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Beſteller oder vom Züchter geliefert. Ebdelföniginnen follen im 
Schwarmfaften verihult werben, nach Wegleitung Seite 108 der 
Brofhüre „Raffenzucht” — wobei das Schwärmdhen mit der Edel: 
tönigin nach Wegnahme des Bodens einfach auf einen meifellofen 
Fegling gejeßt und 2 Tage im Dunkel belaffen und gefüttert wird. 
2. Beichidung ver Belegitationen. Alle Zuchtlaften, die 
dahin gefandt werden, müflen 3 Anforderungen genügen: 
1. Die Königin muß im Sektion geboren fein; 
2. Das Bölflein muß fi im Sektion zur Schwarmtraube 
fammeln fönnen; 
3. Genügend fefter Proviant darf nicht fehlen. 
3. Raffentöniginnen liefert ferner Herr Rippftein, Lehrer in 
Zuchwil (Solothurn) vom Stamme „Romonta*. 


4. Im Laufe des Monats Juli werden die Abonnements⸗ 
beträge für das IL. Semefter per Poſt-Nachnahme mit Fr. 2.15 
infl. Porto einkaffiert werden. Die Aufrundung im Betrage von 
3 Rp. per Abonnent fol dem Hilfsfond zugute fommen. Wer e8 
vorzieht, die Zahlung direft zu leiften, fann der Expedition, Buch- 
druderei H. R. Sauerländer & Eie., Yarau Fr. 2.— einfenden. 

5. An die Borftände der Filialvereine. Diejenigen Filial- 
vereine, weldde den Jahresbeitrag an die Zentralfaffe mit 
10. Rp. pro Mitglied (v. $ 3 der Stat.) noch nicht einbezahlt haben, 
werden gebeten, dies in den nächſten Tagen zu tun. — Rüdftändige 
Faulbrutverfiderungsbeiträge und Kontrollen find ebenfalls 
bis zum 15. Juni an den Zentralfaffier Fr. Leuenberger, Marzili, 
Bern, einzuliefern. Der Borftand des B. S. B. 


Ergänzung zum Verzeichnis der Belegftationen 
Seite 163 der Mainnmmer. 





10. Bruggen (St. Gallen). Dröhnerich: „Waltari”. 

12. Murten. Dröhnerich: „Bubenberg“. 

15. Surfee. Chef: Herr J. Koch, Bienenfchreiner, Surfee. Dröb- 
nerih: „Nigra“. 

18. Aohlholz. Dröhnerich: „Vreneli“. 

19. Than bei Rüeggisberg. Chef: Herr Zbinden, Leuenberg bei 
Oberbütjchel (Bern). Dröhnerich: „Capella“. 


Der Borftand des B. ©. 2. 
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Im Laufe des Monats Juni müſſen die Vorbereitungen zur 
Durchführung der erften Honigkoutrolle getroffen werden, damit 
diefe bis fpäteftens Ende Juli beendigt ift. Laut Beſchluß des Bor- 
ſtandes können in dringenden Fällen Vorfontrollen ausgeführt werden, 
während Nachkontrollen prinzipiell zu vermeiden find. Die Vereins- 
vorftände follen allen ihren Mitgliedern Gelegenheit zur Kontrolle 
ihres Honigd geben. Wer aber aus Sparjamfeitd: oder andern 
Gründen verjäumt, davon Gebrauch zu machen und die Kontrolle 
erſt nachträglich wünſcht, wenn fie vom Käufer feines Honigs ver- 
langt wird, der ſoll nicht mehr berüdfichtigt werden, damit durch 
folche Nachzügler die Arbeit der Kontrolleure nicht erſchwert, die 
Beendigung der Kontrolle nicht ungebührlich verzögert und bie 
Imkerſchaft an Ordnung gewöhnt wird. 

Es wird noch befonder8 darauf aufmerffam gemadt, daß für 
die Gewinnung eines möglichſt reinen und tadellofen Honig das 
Sieben und Klären desfelben erforderlich ift. Das Klärfieb ift 
obligatorifh und darf nirgends fehlen. Der gefiebte Honig 
muß noch leicht erwärmt und dann gut abgefhäumt wer— 
den. ft ein Honig nicht ganz rein, fo darf die Kontrolle 
nit abgenommen, fondern es muß eine zweite Kontrolle aus— 
geführt werden, die der betr. Imker extra zu bezahlen hat. — Nur 
diejenigen Mitglieder, die Abonnenten der Bienenzeitung 
jind, find zur Kontrolle berechtigt. 

Auf den Kontrollberichten ift ftet3 auf der Rückſeite das 
Berzeichnis der Kontrollierten anzubringen; mit ben Berichten 
find jemweilen auch die Kontrollzettel an die Zentralftelle 
einzufendehn. 

Da die Offertenlifte Lediglich dazu dient, den Verkehr 
zwiſchen Produzent und Konſument zu vermitteln. fo find bie 
Honighändler nicht berechtigt; diejelbe für den Abfaß ihres 
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Honigs zu benußen; von ihnen angemeldeter Honig darf aljo 
nicht auf die Offertenlifte genommen werben. 

In der I. Offertenlifte find Nr. 67 und 74, in ber II. Nr. 98, 
106, 125, 126, 160, 195, 251, 379, 386, 391 und 416 zu ftreichen. 
Verfaufte Honige bitte ich jeweilen fofort abzumelden. 

Beftellungen von Gtifetten und Retlameſchildern ift je- 
weilen die Rontrollfarte beizulegen. Erſtere find ſtets an Gebr. 
Fretz, Schipfe- Zürich, unter genauer Angabe von Zahl, Größe ac., 
legtere an Unterzeichneten zu richten. E8 werden nur nod 
Etiketten mit Kontrollvermerf abgegeben! — Die Leihgebühr 
für einen Reklameſchild beträgt Fr. 1. —. 

Der Kontrollchef: Spühler 


zum 6 Hottingen, Zürich V. 





Bericht über die XI. güßtertonferen v8 V. S. B. 
auf dem Roſenberg, Zug, 9. und 10. Mai 1908. 





uf dem Rofenberg in Zug war am 9. und 10. Mai nicht 

nın für die vielen Taufend Lanzenknechte des Herrn Teiler, 
fondern aud für den in ftetem Wachjen begriffenen Schwarm ber 
ſchweizeriſchen Raſſenzüchter überreiche Tracht. Hätte man die ftatt- 
lihe Schwarmtraube der in Zug tagenden Bienenzüchter gleich einem 
Bagvolfe tagieren und deren Tagezleiftung zu zahlengemäßem Aus- 
drud bringen können, fo wären ficherlich alle bisherigen Notierungen 
in den Schatten geftellt, ja weit überholt worden; denn als uns» 
umftößliche Tatſache muß regiftriert werden, daß diefer Schwarm 
feine doppelt und dreifach; geöffneten Vorratsfammern in der un» 
glaublih kutzen Zeit von nur 11/, Tagen gänzlich zu füllen ver- 
mochte. Der Zudrang der Imker war denn auch erfreulicherweije 
ein ungeahnt großer; nicht weniger al3 120 Züchter gaben ji an 
der diesjährigen Züchterlonferenz das Etelldichein und partizipierten 
an diefer ausgiebigen Ernte, die ſich zwar vorerft nicht in vollen 
Honigtöpfen und klingenden Eilbermünzen, wohl aber in Schägen 
don unvergänglichem Werte überreich dokumentiert. Was par bie 
Urſache diefer erfreulihen Tracht? Wem haben die Rafjenzüchter 
diefe außerordentliche Ernte, d.h. dieſen ungeahnten geiftigen Ge— 
winn zuzufchreiben? Hierüber können wir unmöglid im Zweifel 
fein: Papa Kramer, der verdiente Sonferenzleiter war es, der aus 
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dem unerjchöpflihen Borne feines reichen Erfahrungsichages ber 
Samentörner fo viele und von feltenfter Art jtreute, die num frucht- 
bringend im ganzen Lande herum feimen und ftattlihe Früchte zei— 
tigen werben. Ja, al3 Edemann ftand Herr Kramer vor uns, und 
als treue Jünger wollen wir ihm Heerfolge leiften und das Feld, 
das biefer feinfinnige Beobachter und Forſcher geadert und beftellt 
hat, jorglich pflegen und weiter bauen. Das ift die befte Aner- 
tennung, die wir unferm geiftigen Führer bringen fönnen, und 
fiherlih wird die ſchweizeriſche Imkerſchaft diefer ihrer Ehren» 
pflicht ftets eingebenf fein. Mit diefer zuverfichtlichen Hoffnung 
ſchreiten wir zur eigentlichen Berichterftattung über die Konferenz, 
indem wir auf die einzelnen Gebiete der reichhaltigen Traftanden- 
lifte näher eintreten. 

In feinem Eröffnungsmworte gibt der Kurzleiter feiner 
aufrichtigen Freude über das zahlreiche Erfcheinen der Bienen- 
züchter Ausdrud. Herzlichen Willkomm entbot Herr Kramer in 
erfer Linie der alten Garde, d.h. jenen Züchtern, die ihm 
ion feit Anbeginn unjerer züchterifchen Beſtrebungen treulic zur 
Eeite landen und heute nun zum 11. Male ſich Rendezvous geben. 
Es ift eine auserleſene Kerntruppe, die fi) durch feinerlei Miß— 
erfolge das vorgeftedte Ziel entrüden ließ, jondern unentwegt mit- 
arbeitete an unfern züchterifchen Beſtrebungen. Wir verdanken die— 
ſen alten Reden vieles, ſehr vieles, und nur durch deren treuliches 
Bufammenhalten gelang es der fchweizerifchen Imkerſchaft, die jetzige 
erfreuliche Höhe zu erflimmen. 

Nicht minder freundlihen Willkomm entbot Herr Kramer den- 
jenigen Konferenzteilnehmern, die nun in nächſter Zeit dazu be— 
tufen find, die Früchte und Refultate diefes mehr als zehnjährigen 
Forſchene als Leiter von Züchterkurſen in die gefamte 
Imterjchaft hinauszutragen. Die Umftände geboten e3, diefe Kurs— 
leiter aus denjenigen Vereinsgebieten zu wählen, allwo ein Züchter 
turs durchgeführt wird. Auf diefe Weife kann der Kursleiter den 
Kurs auf feinem eigenen Stande erteilen, die Vorbereitungen 
tönnen viel zielbewußter durchgeführt werden, und zudem ift man 
deſſen ſicher, daß nicht etwa der Wunderfig Unbefugter durch un- 
nötiges Auseinanderreißen der Völker den Erfolg ber praftijchen 
Arbeiten in Frage ftellt. Mancher, der als Kursleiter in Ausficht 
genommer und nunmehr erſchienene Imker fonnte fi zwar nur 
ſchweren Herzens der ihm zugemuteten Aufgabe unterziehen, fürch— 
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tend, der Prophet gelte nichts im eigenen Lande. Allein die Freude 
am Gelingen eines erjten diesbezüglichen Schrittes wird aud bei 
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diefen Leuten dauerndes Luftgefühl weden, und bald werden auch 
fie in ihrem Vereinsgebiete zum Mittelpunfte einer förderlichen Tätigkeit. 

Eingeladen zur diesjährigen Züchterkonferenz waren ferner Die 
Chefs der Belegftationen. Daß dieſe hieher gehören ift 
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eigentlich felbftverftändlih, denn ihr Wirken fteht ja in direktem 
Bufammenhang mit der Frage ber Raſſenzucht. Die Vorftände der 
Belegitationen hatten zwar bis anhin ein ziemlich dornenvolles Amt; 
es wurde benjelben — offen geftanden — viel zugemutet. In Bus 
hunft wird das anders werden; der „neue Kurs‘ jchafft diesbezüg- 


en fanden fi aud Delegierte von 
aus ihrem Dornröschenſchlafe aufgemacht 
’ mit dem Weſen der Rafjenzucht vertraut 
gebettelt, bi3 man fie zuließ, und hoffent- 
x nur deshalb nach Zug gefommen, um 
Vorteil zu ergattern, fie follen vielmehr 
en Vereinsgebieten eine Jüngerſchar um 
mit dazu berufen ift, unferer Rafjenzucht 
akel unferes Landes zum Durchbruch zu 


er die Herren Faulbrutinfpeftoren. 
auf ſchneidige und geftrenge diesbezügliche 
aben; denn die Mehrzahl diefer Herren 
atiſches an fi, wozu ihre meift roten, 
pflegten Echnurrbärte nicht wenig bei» 
n fogar einen mit militärifhem Schneib 
tor mit diefer Miffion betraut. Diefe 23 
Herren waren nun weniger der Raſſenzucht, fondern vielmehr der 
Saulbrutverfiherung wegen geladen. Am Abend des erften Kurs— 
tages haben nämlich diefe Herren Inſpektoren in einer Eeparat- 
figung von ihrem Chef, Herrn Leuenberger in Bern, die nötigen 
Weifungen erhalten.* Uebrigens ftehen Faulbrut und Raffenzucht 


* In etwa 4ftünbiger ſehr belebter Verhandlung entledigte fi) der Ber: 
ficherungechef feiner förvierigen Aufgabe in fo vorzüglier Art, baß barüber nur 
eine Stimme waltete. Das bezeugt nachfolgendes Stimmungsbild heimkehrender 
Faulbrutinfpektoren: 

„Wir glauben, im Namen der gefamten ſchweiz. Imkerſchaft 
zu handeln und erachten es als Pflicht. Heren F. Leuenberger 
in Bern für feine eminente Arbeit auf dem Gebiete der Faul— 
brutverfiherung bier öffentlich die mehr als wohl verdiente An— 
erfennung auszuſprechen. Herr Leuenberger ift auch fernerhin 
für feine uneigennüßige Arbeit unſeres aufrichtigen Dankes ſicher.“ 

Im Auftrage einiger Faulbrutinfpeftoren: 
3. Dambadı. 
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in einer gewiſſen Wechjelbeziehung, welche die Teilnahme der Faul⸗ 
brutinfpeftoren an der Büchterfonferenz vollauf rechtfertigte. 

Schaffen wir eine fräftige, miderftandsfähige Naffe, jo geben 
wir una auch) gleichzeitig die Bügel in die Hand, dem Umfichgreifen 
der Faulbrut einigermaßen Einhalt zu gebieten. 

Wir fehen aljo, daß fih am 9. ımd 10. Mai eine ziemlich 
bunte Gefellfchaft auf dem Roſenberg zufammenfand, aber ſoviel 
fteht unzweifelhaft feft, daß jeder Teilnehmer befeelt war von außer- 
gewöhnlichem Intereſſe und fich gehoben fühlte durch die Ideale, 
melde die Raſſenzucht auf die bereit3 erflommene ungeahnte Höhe 
brachten. 

Daß auch diefes Jahr Liebwerte Gäfte von drüben überm Rhein 
unfern Verhandlungen folgten, haben wir natürlich ala eine höchſt 
liebenawürdige Aufmerkſamkeit feitens des Nuslandes empfunden und 
gewürdigt. Herr Pfarrer Wild. Graebener in Hoffenheim erfchien 
in ertretung de3 unter feinem Präfidium ftehenden badifchen Lan- 
desverein für Bienenzucht, in Herrn Ernſt Dotzel aus Schlachters 
begrüßten wir einen Imferkollegen aus dem Bayernlande und in 
Herrn Nut jandte das Vorarlberg einen alten Freund, der flän- 
diger Gaft unferer Wanderverfammlungen jeit Jahren war. 

Es war Freude und Genuß zugleich, diefe vieltöpfige Koronna 
an der Arbeit zu ſehen und Zeuge zu fein dieſes gegenfeitigen Gebens 
und Nehmens. Einer jebod, der feit Jahren eifrig mitarbeitete an 
unfern Beftrebungen, rüdte dies Jahr nicht mehr auf dem Rojen- 
berg ein: Herr Kaifer von Hadenberg (Thurgau) ift, erft 47jährig, 
legten November dem unerbittlihen Tode zum Opfer gefallen. Zum 
Andenken an ben wadern Kämpen erhob fi) die Verfammlung von 
ihren Eigen. 

Hierauf behandelte der Kursleiter: 


1. Die Grundlinien des „nenen Kurjes‘ im Züchten. 


Selbſterkenntnis ift der erfte Schritt zur Beſſerung! Und da» 
mit wir zu dieſer Eelbfterfenntnis gelangen möchten, hielt uns der 
Kursleiter einen Spiegel por Augen, in dem die teilweiſen Blößen 
der bisherigen züchterifchen Praris unzweideutig zu erfennen waren. 
Durchs ganze Land des Züchtens hindurch hangen wir noch zu 
fehr an der alten Eule; gar zu leicht jegen wir und namentlich 
über die piychologifhen Momente im Vienenleben hinweg und ver- 
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fahren der Natur zu wider oft zu gemwalttätig. Ja, mancher Züchter 
jegte fogar einen Stolz darauf, in fpigfindiger Art und Weiſe 
etwas herauszuffügeln, womit er den Bienen ein Schnippchen zu 
ſchlagen und fie feinem Willen gefügig zu machen glaubte. Leider 
haben wir uns durch derartige Künfteleien all zu oft blenden lafjen, 
in Zukunft aber haben wir für derartige Poffierlichkeiten nur noch 
ein mitleidiges Lächeln. — Die Grundlinien des „neuen Kurſes“ 
find nun in Kramers „Raſſenzucht der Schweizer Imker“ in Theorie 
und Praxis einläßlich Margelegt. Der Verfafjer befennt zwar offen, 
daß die Erfolge des neuen Kurſes nicht in einem Jahr reifen wer— 
den; denn groß ift die Zahl derer, die da jagen, fie haben auch mit 
dem bisherigen Verfahren zufriebenftellende Reſultate erzielt, und 
fo ift aud in dieſem falle das Gute ein Feind des Beflern. Wer 
jedoch den Geiſt dieſes Buches erfaßt hat, der wird fich jagen: 
Nah dem alten Kurſe fann unmöglich weiter futichiert werben; 
die Natur Tann weber gebändigt, noch regiert werben; tut darum 
Buße und beffert euch! 

Worin unterfceidet fi num der „neue Kurs“ vom bisherigen 
Verfahren? 

a) In der Einleitung der Zucht. Bis jetzt Haben wir 
ben Zuchtftoff in Form von Eierftreifen eingefeßt. Nun ift man 
aber zur Einficht gelommen, daß diejes Verfahren in doppelter Be- 
ziehung große Nachteile in ſich birgt. Fürs erfte find wir über 
das Alter der entftehenden Weifelzellen nie genau orientiert. Sorg- 
fältige Kontrollverfuhe haben nämlich ergeben, daß die Stellung 
des Eies nicht zuverläffig ift, und doch follten wir über das Alter 
der zur Zucht verwendeten Maden ganz genauen Beſcheid wiſſen; 
& ift dies für das Gelingen der Zucht von entfcheidender Bedeutung. 

Termer hat die Einfegung ganzer Eierftreifen bezüglich des 
Okulierens etwelhe Nachteile. Das Dfulieren der Weifelzellen ift 
nämlich oft eine derart heifle Sache, daß mitunter nicht einmal 
die Hälfte der angejegten Zellen ofuliert werden kann. 

Wir begegnen nun dieſen beiden Uebelftänden durch das Aus— 
ftechen ober Ausfdmeiden einzelner Brutzellen gleichen Alters, 
die wir an Wabenkanten fenkrecht anlöten. In prägnanter Kürze 
empfiehlt Herr Kramer folgendes Verfahren: Entmweisle ein 
Bolt und made gleichzeitig Ausfhnitte an einigen 
Waben: Platz für Weifelzellen. Zugleih gib den 
Zuchtſtoff, wenn er einem andern Rolf entnommen 
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wird. Ueber Nacht gib einen Deziliter warmen, ver— 
dünnten Honig. — Folgenden Abend revidiere das 
ganze Bolt und ſchneide alle Weifelzellen aus. So— 
dann fteehe aus dem Tags zuvor gegebenen Zudt- 
ftoffeinzelne Bellen mit eintägigen Maden aus und 
befte fie hängenb an die frifh gerandeten Waben— 
anſchnitte. 

Ueber die Art und Weiſe, wie und wo am erſten Tage die 
Wabenanſchnitte zu machen ſind, wie man die Zellen ausſticht und 
anheftet, gibt Kramers „Raſſenzucht“ ausführliche Wegleitung. — 
Bei Einleitung einer Zucht darf namentlich ein Punkt nicht außer 
Acht gelajfen werben, dem wir ſchon bei dem alten Verfahren eine 
hohe Bedeutung zuerfannten, es ift die gefchlechtliche Reife des Zucht- 
volkes. Es genügt noch lange nicht, wenn mir ein paar Drohnen 
auf ber Wabe herumfpazieren fehen, auch einige ſchöne Tage jollen 
una nit zur Einleitung einer Zucht verführen. Vorerſt muß Ueber- 
Traft im Volke fein und die vollftändige Zuchtreife abgemartet 
werben, bis zur züchterifchen Aufgabe gefchritten werden kann. Wenn 
wir ein Volt unferm Willen gefügig machen wollen, fo müſſen wir 
in ihm das Gefühl der Luft und Freude meden. 

Wenn wir den Zuchtftoff in mehrere Wabengafjen verteilen, 
fo engagieren wir das ganze Volk zur Zucht; jo nüßen wir Die 
ganze Kraft des Zuchtvolkes aus. Lafjen wir die Gemwalttätigfeiten, 
mit denen wir den Bien nur in eine Notlage verjegen und ver— 
pönen wir ein derartiges Verfahren als eine Schwäche des ameri= 
kaniſchen Betriebs! 

b) Der neue Kurs bringt au eine Aenderung 
im Olulieren. 

Bis jegt wurden die Zellen im Interefje billiger Majjenpro- 
duftion meiftens in die Okulierkäfige verfchult. Die ganze Aus- 
fteuer beſtand höchſtens in 10—12 Bienen; denn man fagte fich, 
die verbedelte Königinzelle bebürfe feiner weitern Pflege, als bie 
Wärme, und diefer Anforderung glaubte man dur Auffegen der 
Ofulierkäfige auf den Brutraum 2c. gerecht zu werden. Allein die 
Neuzeit hat uns fo wunderbare Naturfräfte fennen gelernt, daß 
wir des Beftimmteften annehmen müjjen, es bedeute die Belagerung 
der Weifelzellen mehr als nur phyſikaliſche Wärme. Es wächſt 
durch den innigen Kontakt die Luft, mit der Bienen und Königin 
der Stunde der nahenden Geburt harren. Das ift der tiefer Tiegende 
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Grund des bekannten Abnagens der Zellenſpitze, ſagt Kramer. 
Darum kann es für die Qualität der werdenden Königin nicht 
nebenfähli fein, in was für einer Umgebung fie ſich befindet. 
Die Zelle wird alfo in Zukunft nur noch in eine Bienentraube 
ofuliert und follte e8 auch nur ein beſcheidenes Träubchen in 
der Größe einer Hand voll Bienen fein. Ye größer jedoch dieſe 
Traube, defto ficherer der Erfolg; darum ift und bleibt der Ofulier- 
tafig (ber bedeutend größer ift als früher) nur ein Notbehelf. Die 
Brutapparate find vollftändig außer Kurs, darüber kann fein 
Zweifel beftehen. 

Die Beigabe von Wabenbau ift überflüffig, nicht aber die Ver— 
proviantierung mit allerbeften Nahrungsmitteln, d.h. mit Honig. 
Die nengeborene Königin ift nämlich noch fein fertiges Gefchöpf; 
fie tritt mit der Geburt in die fehr wichtige abſchließende KEnt- 
widlung3periobe ein, bie in erfter Linie reiche Bildungaftoffe er- 
heiſcht. Wir dürfen ung nicht damit begnügen, daß alle Weifelzellen 
regelrecht ſchlüpfen; wir müfjen vielmehr darnad) trachten, leiſtungs⸗ 
fähige Königinnen zu erziehen, deren Jugendzeit weder durch Lieb- 
lofigfeit noch durch Futtermangel getrübt wurde. Dfulierfäfige, 
Sektions und Befruchtungsfäftchen erhalten alfo in Zukunft Futter 
behälter. 

Der neue Kurs bringt uns fomit beim Ofulieren in zweifacher 
Beziehung eine Aenderung: 

1; Die Königin muß im warmen Zentrum einer 
fieumarmenden Bienengruppegeboren werden, nur 
dann wird ihr aud königliche Pflege. 

2 Dem kleinen Bölflein darfes nicht fehlen an 
den allerbeften Nahrungsmitteln. 

Durd; ein derartiges Vorgehen wird auch die Befruchtung gün- 
ftig beeinflußt und zwar durch den Geift, der in einem ſolchen Völk— 
fein fchlummert. Der Erfolg oder Mißerfolg bei der Brautfahrt 
einer Prinzeffin liegt nur zu einem Meinen Teile an der Witterung, 
an Verirrung ꝛc. der Geift, der im Völklein herrſcht, ift die Haupt- 
face. Die Biene ift ein Gefelligfeitätier und diefe Gefelligkeit ift 
mit Freude verbunden. Dieſe wiederum fettet die Biene an ihr 
Heim. Bleiben aber Luft und Freude aus, fo zeigt fich fein Ge— 
fühl dee Zufammengehörigfeit, dann hört das gebeihliche Zuſammen- 
leben auf. Die Königin wird vernachläffigt; freudlos zieht fie zur 
Befruchtung aus und wird bei ihrer Heimkehr oft nicht wieder er- 
fannt, ja feindlich angefallen. 
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c) Der neue Kurs bringt auch Anderungen im Zuſetzen 
und Berfenden von Königinnen. Auch in diefer Beziehung 
baben wir uns viel Gewalttätigfeiten erlaubt. Mittelft Zufegfäfigen 
verfchiedenfter Syſteme juchten wir bis anhin die Königinnen in die 
Völker einzufhmuggeln. Wllein die Praxis verfagte vielfah und 
mande wertvolle Königin mußte auf diefe Weife ihr Leben laſſen. — 
Nunmehr appellieren wir auch beim Zufegen an das Luftgefühl und 
an die Freude im Bien und fegen die Königinnen nicht mehr in 
einem fimpeln „Drudli” oder Röhrchen bei, fondern geben fie direkt 
ins Zentrum des Intereſſes. Auch genügt uns nicht mehr, die Königin 
in die offene Wabengafje zu geben; wir fegen die Bienen ab und 
jegen die Majeftät in die Schmarmtraube. 

Warum ift man bei Erftellung von Feglingen nad Anleitung 
des Herrn Freyenmuth immer fo außgezeichnet gefahren? Einzig 
und allein deshalb, weil da8 Gefühl der Innigfeit und der Luft in 
höchſter Potenz vorhanden war. Was wäre der Schwarm ber 
Schweizer Imfer, wenn nicht die Freude ald treibender Motor ihm 
inne wohnte? — Wir verfeßen alfo jedes Bolt, das veredelt 
werden follte, in den Schwarmzuftand, um Königin und 
Bolf im Schwarmfaften verwadhfen zu laffen. — Zudem 
fegen wir den jungen Bund niemal® auf ein altes verdorbenes 
Brutneft. „Der Bien foll aus eigener Kraft Schönes ſchaffen und 
nit die Erbſchaft einer Lotterwirtichaft antreten”, jagt Kramer 
draftifch in feiner „Raffenzucht“. 

Bezüglich des Verjendena von Königinnen verlangen wir. 
daß diefelbe unter feinen Umftänden mitten aus der Eierlage heraus 
geriffen werde. Wir jpedieren alſo entweder vor Beginn ber Eierlage, 
oder warten ab, bis die Königin ihre erſten Brutfreife abgeichloffen 
hat. In diefer Beziehung verfündigte man ſich vielfah an der 
Natur und riß die Königin unbarmherzig aus ihrer Eierlage, Um 
nun Königinnen jederzeit in fchonendfter Weife verjenden zu fönnen, 
ſpedieren wir nur noch in fleinen Schwärmden, wo Luft und Freude 
nit verloren geht. Wer eine Königin Faufen will, der jendet auf 
vereinbarten Termin dem Züchter ein weiſelloſes Schwärmden im 
Befruchtungsfäftchen mit Proviant oder ein Berjandfifthen* ohne 
Proviant. In diefes Schwärmchen verjeßt der Züchter die zu ver- 
endende Königin, von oben, ohne Rauch und Waſſer. Erſt wenn 


* Diefe Verfandtifthen — nicht zufammengenagelt — find bei Herrn Kramer 
und Herrn Theiler zu 40 Rp. erhältlig. 
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tiefe Ruhe beweift, daß Freundſchaft geichlofien, gehts auf die Rückreiſe. 
— Dadurch bleibt die Königin zugleich in der Wärme, was beim 
bisherigen Verfahren leider nicht zutraf. Wie eine Gefangene mußte 
die Prinzeffin Hinter Gitter und Draht von Ort zu Ort, einige 
wenige Begleitbienen waren die einzige Affiftenz. Diefer gemalt: 
tätige Transport war denn auch vielfah mit Schuld an der Kurz- 
Tebigfeit jo mander Königin. Die Bienenkönigin ift gleihjam ein 
„teopifches Gewächs“ und will Wärme haben. Breden wir aljo 
mit unferer bißherigen Barbarei und laflen wir die Königin nur 
nod in anftändiger Geſellſchaft reifen, allwo fie Liebreich gepflegt, 
erwärmt und beſchützt wird. 


2. Konzeffionen. 

Mancher Imker wird nun an diejen Grundlinien de8 neuen 
Kurfes markten wollen, indem er jagt: Ich habe nach dem bisherigen 
Verfahren gute Refultate erzielt, darum bleibe ich beim Alten. Der 
Hinweis auf gute Refultate ift jedoch vielfach nur ein gut gepflegter 
Bahn und biegegen ift befanntlich außerordentlich ſchwer zu kämpfen. 

a) In der Einleitung einer Bucht fennt der Kurzleiter 
feine Konzeifionen, denn die Enttäufchungen, die uns der alte Kurz 
brachte, verlangen abfolutes Feſthalten an den nun aufgeftellten 
Forderungen. Wir können unfere züchterifche Arbeit nicht mehr dem 
bloßen Zufall überlaffen. 

b) Auch beim Ofulieren läßt Herr Kramer nicht mit fi 
marften. Die Zelle muß unter allen Umftänden in ein Bölflein 
verſchult werben, dem das Luftgefühl innewohnt. Dadurch, daß wir 
diefem Bölflein Gelegenheit zum Bauen geben, wächſt das Luftgefühl. 

e) Bezüglich der Pflege geihlüpfter Königinnen fommt 
Herr Kramer dem Begehren einzelner Züchter entgegen. Er geftattet 
für befruchtete Königinnen den Zuderteig, während er in feiner 
Brofhüre aud für diefe fandierten Honig verlangt. Die unbe: 
fruch tete Königin aber muß unter allen Umftänden Honig haben, 
auch etwas Blütenftaub ift beizugeben. Zuderteig ift nur Stroh 
nit Heu! Man mag bie eine Hälfte des Futterbehälters mit Buder- 
teig, die andere mit Honig füllen, dann hat die Königin. fo lange 
fie unbefruchtet ift, gutes Futter, die Bienen zehren zuerft von diefem. 

d) Im Zufegen und Berfenden der Königinnen gibts 
feine Rongeffionen. Hier ift einzig und allein die Brofchüre maß- 
gebend, wonach die Königinnen nur noch in einem ca. '/ kg ſchweren 
Schwarmchen verſchickt werden dürfen. Gortſetzung folgt.) 

Jul. Frei, Binningen. 
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Eine Standinſpektion. 
— Notto: Fortſchritt. 


J 

&, fagt der Heiri zum Hans, „wir machen nädjften Sonntag 
P einmal einen Beſuch bei einem Imfer. Wir mollen jehen, 
wie es an andern Orten ausfieht. Wir können vielleicht mandes 
lernen, Beobachtungen machen, Vergleichungen anftellen, die zu 
unferm eigenen Vorteil find.” Hans ift einverftanden und jo treten 
die beiden ihre Wanderung an umd gelangen quer feldein nach einer 
halben Etunde zu Fritz, der, fein Pfeifchen rauchend, in der Nähe 
feines Bienenhauſes ſitzt und ftill vergnügt dem gefchäftigen Trei- 
ben feiner Bienenvögelein zufchaut. Ein freundlicher Gruß wird 
gewechſelt und auf die Frage: „Wohin? jagt Heiri: „Wir möch— 
ten einen Imler beſuchen und zwar einen folchen, der uns einen 
Einblid geftattet in fein „Geſchäft“.“ 

„Ihr kommt mir gerade recht,“ entgegnete Frig, „ich follte 
doch bei meinen Völkern, die ich fchon längere Zeit nicht mehr 
unterfucht, wieder einmal nachjehen und babei könnt ihr die „Kri— 
tifafter” machen.” Schnell wird noch ein „Stumpen“ angezündet 
und fie treten zum Bienenhaus. „Saperlot, haft du da ein 
ſchönes Bienenhaus,” meint der Heiri, „jo mas ließe ich mir auch 
gefallen; das fieht jhmud aus in feiner hübfchen Bemalung. Tas 
Dad; ſpringt weit vor auf allen vier Zeiten, den Bienen Schatten 
und Schutz vor der Unbill der Witterung bietend. Die Fluglöcher 
find kenntlich gemacht durch verfchiedenfarbigen Anftrih. Rings 
ums Haus führt ein ungefähr 1 Meter breiter Weg mit gelbem 
Sand beftreut. 

Nun wollen wir aber auch ſchauen, was dein Bienenhaug für 
Schätze birgt. Sie treten ein und jiehe, ganz ſonntäglich jieht es 
da drinnen aus. „Da haft du gewiß ertra aufgeräumt,” jagt 
Hans. „Nein, erklärte Frig, „ich habe neben meinem Beruf nicht 
viel Zeit für meine Bienen. Darum, wenn ich mich mit ihnen be- 
ichäftige, muß ich gleich wiſſen, wo meine Geräte find. Daß 
fie ftet3 in brauchbarem Zuftand gehalten werden, verjteht ſich von 
jelbft. Ic) habe da an der Wand ein Geitell für diejelben angebracht. 
Wenn ic) fie nicht mehr brauche, jo lege ich fie gleich wieder dort- 
bin und habe fie fo immer zur Hand. Die Reinigungsarbeit 
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auf dem Boden ift mit dem Beſen dort in der Ede bald bewerf- 
fteltigt. 

Jetzt könnt ihr fagen, welchen Stod ich öffnen ſoll.“ 
„Port Nr. 5,” fagt der Heiri, „fcheint ein fchönes Volt zu fein, 
das wollen wir einmal etwa genauer anfehen und zugleid, 
fhauen, wie du mit deinen Bienen umgehſt.“ Frig geht 
an die Arbeit. Sachte wird ber Keil unter dem Fenſter zurückge— 
zogen, ein paar Züge Rauch hinein und ohne jegliche Erſchütte— 
rung, das Fenſter weggenommen. Leicht hantierts ſichs mit exakt 
gearbeiteten Wohnungen. Eine Wabe um die andere wird ruhig 
herausgezogen. Sie geben Anlaß zu verſchiedenen Beobachtungen: 
Das Wabenmaterial ift gut. Es find feine zu alten Waben 
da, feine mit verzogenen Zellen oder gar Löchern. — Befonbere 
Aufmerkfamteit wird der Brut geichentt. Ihre Geſchloſſenheit 
läßt auf eine rüftige Königin ſchließen. Wo fie offen ift, da leuch— 
ten der Zutterfaft und die Maden in glänzendem Weiß aus den 
Zellen. Wo fie verdedelt ift, da find die Zellendedel ſchön gemölbt. 
Das Ergebnis Yautet: Die Brut ift gefund, fchön gefchloffen und 
regelmäßig angefegt. Ueber ber Brut mölbt ſich überall ein etwa 
2 Finger breiter BPollengürtel und darüber ein breiter Honig- 
ftreifen. Das Volk ift ftark, e3 belagert 12 Schweizerwaben 
vollfländig. Die Bienen tragen alle ein ſchwarzes Rödlein, es 
bat feine „Scheden” darunter, fondern einheitlich ift ihre 
Farbe. Wie fie fo, eine Wabe in der Hand, die Bienen betrady- 
ten, ruft ber Heiri plötzlich aus: „Eieh, da ift die Königin! 
Iſt das ein Prachtstier, ſtolz marſchiert fie in bedächtigem Schritt 
über die Wabe, ihren Kopf in die Zellen ftedend, fuchend, ob noch 
ein Plag vorhanden jei, um ein Ci abzulegen. Sie läßt ſich in 
ihrer Tätigfeit gar nicht ftören und hat nichts dagegen, daß drei 
männliche Wugenpaave fie bewundernd betrachten. Sie ift groß, 
ton kräftigem Körperbau, und ganz ſchwarz. Kein Wunder 
ifts, daß die ein fo firammes Volt hervorgebracht hat; die muß 
von guter Abftammung fein. „Wo haft du die her?” forfcht 
der Heiri. „Wo mollte ich fie her haben,” lautet die Antwort, 
„ich habe fie felber gezüchtet; jeht dort fteht mein Königinzudt- 
faften, eben jest find wieder jlügge Majeftäten drin, die bald 
auf die Hoczeitsreife gehen werden. — Ihr habt übrigens hier 
gerade mein befte3 Volt vor euch. Der Honigraum ift fait ganz 
voll und der größte Teil auch verbedelt. Schon feit Jahren ift 
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dies mein beftes Wolf, wie meine Aufzeihnungen über die 
Leiſtungen jedes einzelnen Stockes es auch beweifen können und 
darum ziehe ich meine Königinnen von diefem braven Hüngler. 
& het zudem noch eine andere fchägenswerte Tugend. Wie ihr 
euch habı überzeugen können, ift er nicht ftehluftig. Sanft- 
mut ift auch bei den Bienen eine Tugend.” 

Noch ein paar Völker werden in Augenfchein genommen, 
nad; freier Auswahl der Befucher, und alle geben Anlaß zu Er- 
Örterungen und Beiprechungen. Manch belehrender Wint wird er- 
teilt und in regem Gedankenaustauſch find ein paar Stunden im 
Nu verflogen. 

Da tritt unter die Tür des Bienenhaufes die Frau des Frig, 
felbft auch eine Imkerin, und ladet die „Herrfchaften” zum Kaffee 
ein. Da auch Zrig die Einladung wiederholt, laſſen ſich die Beiden 
nicht nötigen, fondern jißen zum gededten Tiſch im hübſchen Garten- 
häuschen. Neben goldgelber Butter fteht eine ſchmucke Doje mit 
prächtigen Honig. „Nun müßt ihr auch meinen Honig probieren, 
nachdem ihr meine Bienen jo durchmuftert habt.” Während der 
Mahlzeit, wobei der Honig gebührend gelobt wird, gibt Frig Auf- 
ſchluß über die Art der Ernte, Aufbewahrung des Ho— 
nig3, Behandlung des Wachſes, Rähmchenkonſtruk— 
tion u. del., ſodaß die beiden am Abend mit herzlichem Dankeswort 
ihren Heimweg antreten, reich) an Beobachtungen und Lehren und 
in dem frohen Bewußtfein, den Nachmittag in fehr nugbringender 
Weiſe zugebracht zu haben, und dem Heiri bligt dabei ein präd- 
tiger Gedanke durch den Kopf: 

Am nähften Sonntag ift Bienenzüädhternerfamm- 
lung. In der „allgemeinen Umfrage” verlangt Heiri das Wort. 
Er erzäglt zunächſt kurz von dem ſchönen Nachmittag des legten 
Sonntags, wie er und Hans auf dem Stand des Zrig eine „kri— 
tifche” Unterfuhung vorgenommen hätten und wie viel fie davon 
profitiert, und ftellt den Antrag: „Der Verein wolle be- 
fhließen, im ganzen Gebiet unter fundiger Lei- 
tung Standinfpettionen vorzunehmen in ber Art, dab 
alle Buntte, die fie bei ihrem Beſuch bei Fritz in Betrachtung 
zogen, zur Grundlage gemacht werden und begründet feinen Antrag 
wie folgt: 

Wirkliche Standinſpektionen, nicht bloße flüchtige 
Standbeſuche, haben einen großen Wert, ſowohl für den In— 
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ipizierten, als auch für die Infpizierenden. Wir Haben da in um- 
ferer Mitte manchen jüngern Imker, der gern vorwärts kommen 
möchte. Es fehlt ihm an der nötigen Anleitung und praf- 
tiijhen Belehrung. Wird eine Infpeftion bei ihm gemacht, 
fo ift e3 möglich, ihn auf Fehler und Mißgriffe aufmerkſam 
zu machen. Es können ihm allerlei wertvolle Ratjchläge erteilt 
und praftif vorgeführt werben. Bei der Teilnahme an der In— 
ſpektion auf andern Ständen hat er Gelegenheit, manches Empfeh- 
lenswerte zu fehen und zu lernen: im Umgang mit Bie- 
nen, in der Beurteilung von Völkern, an praktiſchen Geräten und 
Bohnungen, und guter Inftandhaltung alles deifen, was zum Bie- 
nenhaushali gehört. — Auch der Inſpizierende felbft hat feinen 
Nugen davon. Auch wenn er ein „großer“ Imker „vor dem Herrn“ 
ift, werden da und dort Erfheinungen zu Tage treten, welche ihm 
neu find und Anlaß zum Forſchen und Nachdenken geben, denn 
es ift ja eine feftftehende Tatjache, daß man bei der Bienenzucht 
nie auslernt. Bei allgemein durchgeführten Standinfpektionen 
wird fi auch am eheften Gelegenheit bieten, auf Völker zu ftoßen, 
welche der heutigen Forderung nad einheimifher ſchwarzer 
Raſſe entiprehen und die allfällig für Zuchtzwecke Verwen- 
dung finden könnten. 

Im weitern fchlage ich vor, noch dieſen Eommer die 
Standinjpektionen vorzunehmen. Jeßt iſt die rechte Zeit dazu, die 
Sölter ftehen in Vollkraft und man fieht, was fie leiften. Im 
Herbft ift e3 zu fpät, weil erfahrungsgemäß der Brutfag zum Teil 
ſchon fehr früh aufhört und dann die Völker nicht mehr das richtige 
Bild für eine genaue Beurteilung zeigen. Zudem können bie Teil- 
nehmer an jegt durchgeführten Inſpektionen das Gelerntenod 
auf ihren eigenen Etänden praktiſch verwerten.” 

Das war die längfte Rede, die der Heiri je von Etapel gelaſſen 
hatte, der Schweiß ftand ihm auf der Stirn, aber die VBegeifterung 
für die Sache hatte ihm Worte geliehen und er erlebte dann auch 
die Freude, daß fogleich beſchloſſen wurde, die Inſpek— 
tionen durchzuführen. — In fleineren Trupp3, bon 
5—6 Mann, damit jeder etwas zu ſehen befomme, wurden bald 
darauf bie Etände de3 Vereinsgebietes abgeſucht, und bie Teil- 
nehmer waren erftaunt über die Mannigfaltigfeit der Beobachtungen, 
die gemacht werden Iomnten. Die reichlichen Belehrungen, die ihnen 
zuteil wurben, gaben einen fräftigen Impuls, mit erneuter Liebe 
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der edlen Jmferei obzuliegen. . Die Leiter der verichiedenen Abtei- 
lungen unterliegen e3 nie, nach jeder Snipektion das Gejehene 
turz zufammenzufajfen, indem ſie lobten, was lobens— 
wert war, und tabelten, was Tadel verdiente, aber auch gern und 
bereitwillig Aufſchluß gaben bei geftellten Fragen und guten 
Anregungen anerfennend beipflichteten. 

Reich befrachtet mit allerlei nüglichen Kenntnifjen und praktiſchen 
Regeln kehrten die Teilnehmer nach Haufe zurüd, mo fie das Ge- 
lernte zu eignem Nug und Frommen zur Anwendung brad- 
ten und für ihre Mühe und Ausdauer dann auch mit vollen 
Honigtöpfer belohnt wurden. 





Die Desinfektion bei der Faulbrut. 


Bon Dr. Brünnich, Ottenbach (Rürich . 





"Wie gewöhnliche Faulbrut ift bekanntlich eine infektiöfe Erkrankung 

der Bienenlarven im Alter von 4—12 Tagen. Die Erreger 
diefer böfen Seuche find mifroffopifch kleine Pilze, „Bakterien“, 
welche durch das Brutfutter in den Darmfanal jener beinahe nur 
aus Eiweiß und Fettitoffen beitehenden zarten Weſen gelangen und 
von dort in den ganzen Leib der Larven verichleppt werden. Diefe 
Bazillen, die fi) koloſſal vermehren, ſcheiden Giftftoffe aus, melde 
die Mädchen oder Maden töten und diejelben dann gänzlich zur Zer- 
fegung bringen. Sobald jene Millionen von Bazillen nichts mehr 
zu freffen vorfinden, ja, ſich felbft Durch ihre eigenen Giftftoffe ſchädigen. 
bilden fie in ihrem Innern je eine fleine Spore, die nicht anderes 
als ein ungefchlechtlich gebildetes Samenforn ift. Diefe Sporen 
fönnen bis zu 20 Jahren ſchlummern — ähnlich) den „berühmten“ 
Weizenkörnen in Mumiengräbern — und dann noch, jobald die Be- 
dingungen ihres Dafeins durch die fie aufnehmende Umgebung ihnen 
günftig find, wieder einen Bazillus bilden, der fi dann wieder ins 
Ungezählte vermehrt und Millionen von Sporen zum Dafein ver- 
hilft. Die Lebeform des Bazillus ift wenig widerftandsfähig und 
wird raſch durch größere Wärme oder Desinfeftionsmittel getötet, 
wogegen die Schlummerform, die Spore ganz außerordentlich allen 
äußern Einflüffen widerfteht. Kälte von — 20° oder vorübergehende 
Erhitzung auf 100° und mehrämadt ihnen feinen Harm, noch weniger 
kümmern fie fih um unfere üblichen Desinfektionsmittel. 
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Unter Desinfektion verftegen wir die gründliche Berftörung 
aller krankmachenden Bakterien. Es ift daher ohne weiteres flar. 
daß, um einen Bienenfaften feimfrei, d. h. bafterienfrei zu machen, 
man fi) von allen den üblichen chemifchen Desinfektionsmitteln nicht 
allzuviel verjprechen kann, bier Hilft allein gründlich das euer. 
Die bequemfte und fiherfte Form desſelben ift die Benzin-Lötlampe, 
mit der man vollftändig alle Eden und Winkel, das Flugbrett ꝛc. 
von dem Gifte der Faulbrutiporen reinigen kann. Ich empfehle 
daher für die Reinigung der Kaſten den ausſchließlichen 
Gebraud der Lötlampe. 

Auch die Dedbretter, Keile und Fenfter fönnen mit der Lötlampe 
gereinigt werben, bequemer iſts aber, wenn man alles das Zeug in 
einen beißen Badofen fteden kann. 

Zur Desinfektion der Hände bei den Nevifionen faulbrütiger 
Stände, ferner der nötigen Geräte: Zange, Federn, Krüden zc. müffen 
mir zu einem chemifchen Mittel greifen. Hiezu möchte ich zum aus: 
ichließlichen Gebraude von Lyſoform raten, ein bequemes, ziemlich 
unſchädliches Desinfektionsmittel, da8 man mit Wafler verdünnt, 
etwa zu 4/0 (alfo ca. 2 Eplöffel voll auf 1 Liter Waffer), anwendet. 
Nach beendigter. Operation werden die Geräte damit gut mit einem 
Lappen abgerieben und die Hände gründlich mit Lappen oder Bürfte 
gereinigt. Die Zange würde ich zudem immer noch über einer Lampe 
erhigen. 

Der Boden des PBienenftandes, die Wände des Bienenhaufes 
fönnen mit frifch bereiteter Chlorfalfmild (1 Zeil Chlorkalk auf 
10 Zeile Wafler) beiprigt und abgewafchen werden, billig und gut 
biefür ift auch eine etwa 10% bis 20°% Löfung von Eifenpitriol, 
ein fehr fräftiges Desinfektionsmittel, das aber die Hände angreift. 

Die Desinfektion der Wabenporräte gefchieht am beften 
durch wiederholtes, energifches Schwefeln, wozu fich Schwefelfohlenftoff 
befler eignet als die Schwefelfchnitten. 2 Ehlöffel Schwefelfohlenftoff 
in einem Blechdedel angezündet. füllen den größten Wabenfchranf 
mit intenfiven Dämpfen. 

Die Blufe, welche man über die Kleider anzieht, muß gut ge 
waſchen und mit einem heißen Glätteifen überall gründlich ge 
glättet werden, das vernichtet alle Faulbrutiporen. 

Nach dem Vorgange der Amerifaner wäre ed ratfam, dem Futter, 
welches man den abgefegten Bölfern gibt, 3. Naphthol beizufegen 
und zwar 0,3—0,5 gr per Liter Sirup. Man löfe 8 gr Naphthol 
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in 100 cem Weingeift und gebe von ber Löfung 1 Theelöffel voll auf 
1 Liter Zuderwaffer. Die Völfer nehmen diefen Sirup viel Lieber, 
als den mit Thymol verfeßten. 

Noch ein Wort über Bezugsquelle und Preife der nötigen Mittel. 
Gute Droguerien, wie 3. B. Haaf in Bern, liefern billig; wer feine 
ſolche Droguerie in der Nähe hat, dem kann ich als billigfte Bezugs: 
quelle warm empfehlen: Alfı. Klein & Eo., Carouge-Geneve. 

Mit folgendem gebe ich die zwar etwas wechſelnden, ungefähren 
Preife an: 

Syfoform (beftelle: „Liquor formaldehydi sapo- 


natus“) 1 ke Fr. 2.50 
Ehlortalf (Calcaria chlorata) 1. „-.45 
Eifenvitriol (Ferrum sulfuric. crud.) 1. 30—40.Rp. 
Schmefelfohlenftoff (Alkohol sulfuris) 1. Fr. 1.20 
2:Naphthol (Naphthol-Beta) 100g .—% 


Bei größeren Quanten reduzieren ſich die Preife noch etwas, 
kleinere Quanten zu nehmen, ift nicht ratſam. Es kommen dann 
noch dazu die Preife für Gläfer oder Blechkannen, Poft ac. 

Dies zur Kenntnis meiner Kollegen im Faulbrutdienit. 


Sprechsaal. 


„Vom Aufflagen.” Ein alter Abonnent möchte von einer 
Kleinigkeit reden, die jo unbedeutend fcheint, daß wohl ſchon viele 
bunderte daran gedacht, e8 aber nicht der Mühe wert gefunden haben, 
davon zu fchreiben. Ich glaube nämlich, in einer Beit, da alles auf: 
ſchlägt und ſchon aufgefchlagen hat, dürfte auch unfer Bentralfaffier 
fi einen fo Heinen „Aufſchlag“ ohne viel VBefinnen erlauben. Und 
nicht einmal der Abonnementspreis ift gemeint, obſchon unfere 
„Blaue“ ein köſtlich Gut ift, troß ihrer Billigfeit. Aber unfere Nach 
nahmefarten dürften ganz wohl um drei winzige Rappen auffchlagen, 
nad dem Beifpiel fo vieler anderer Zeitungen, die dies längft praf« 
tigieren. Ich meine, ftatt der Sr. 2. 12 dürfte unfer Kaffier auf 
Fr. 2.15 aufrunden, denn dadurch wird fein Abonnent ärmer, aber 
die Rechnung ift einfacher und Klappt leichter. 

Und was mir die Hauptfadhe ift: Unfer Hilfsfond befommt 
einen hübſchen „Zuftupf“. Denn die 5000 x 2x 3Rp. er 
geben doch die erfleflihe Summe von Fr. 300.— pro Jahr; dem 
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Hilfefond zugemwendet find und bleiben fie ja unſer aller Eigentum 
und können uns früher oder jpäter zu gute fommen. Nicht wahr, 
Ihr lieben Leſer alle, Ihr jeid mit dem Vorfchlag einverftanden! 

Darum, Herr Kaffier, mit voller Gefhwindigfeit und doch ohne 
Hexerei auß dem 2 ein 5 gemacht und die nächjften Karten jo fliegen 
laffen und alle Abonnenten werden bedenken, daß Geben ſeliger ift 
als Nehmen und dies bejonders, wenn e& fi) um unjern wertvollen 
Hilfsfond handelt. So vorgefchlagen vom Bienen-Bauer 

3.8. Walther in Mugobotamien. 

Anmerkung der Redaktion: Der Vorftand des B. ©. 2. 
bat in feiner legten Sigung den eindringlichen Vorſchlag diefes mohl- 
gefinnten und vorbedachten Imkers beiprochen und gefunden, daß ber 
Gedanke wertvoll genug fei, um fofort befolgt zu werden. Und wir 
wagen e3 um fo eher, da wir hoffen dürfen, unfere ganze Leſer— 
gemeinde werde einhellig zuftimmen! 


1 ®&®& | Bienenkalender 1998 | © ® 
— — — — 


Anni. 

Die mit untrüglichen Rheumatismen behafteten Großmütter und 
die beſſern Schärmaufer, deren Prophetengabe ic; im letzten Bienen- 
falender pried, haben uns betreffs Witterung im Mai glüdlicher- 
meife nicht am Narrenfeil herumgeführt. Panfraz, Servaz und 
Bonefaz haben zwar die Koulifien am Himmelögewölbe etwas aus: 
gewechſelt und gaben fih Mühe, die Szenerie für ein mehraftiges 
Trauerfpiel — „Hudelwetter“ genannt — vorzubereiten; allein unfer 
Oberregiffeur und Wettermader Petrus ließ fich diesmal von den 
berüchtigten drei Eisheiligen nicht ins Handwerk pfuſchen und die 
Anftrengungen derjelben hatten außer einigen fühlern Tagen nichts 
Nachteiliges im Gefolge und fonnten mit in den Kauf genommen 
werden, wie wir ja jo mandes in der Welt, z. B. griesgrämige 
Schwiegermütter, jaure Weine oder gar Teigwaren mit Abfonderungs- 
produften von Mäufen markiert, au mit in den Kauf nehmen 
müffen. — Wir wollen jedoch nicht zu frühe triumphieren; denn 
„Philipp und Jakobi find auch noch zwei grobi" und haben ung 
ſchon manchmal ein Weiter gebracht, daß an Stelle der Schmetter- 
linge Ziegel und Dachſparren in der Luft herumflogen und daß die 
Dachftühle unter der Laft der Hypotheken fichtlich wanften. Doch 
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hoffen wir das Beſte und fehen wir zu, daß wir im Bienenftande 
in jeder Beziehung gerüftet find.’ 

Bejonders notlich haben es einzelne Gegenden der Oftſchweiz; 
dort fol der Wonnemonat nämlich in freigebiger Weife feine Schäge 
ausgeteilt haben. Am 20. Mai meldete mir Herr Göldi in Alt- 
ftätten, daß fein Waagvolk bereits eine Brutto-Einnahme von 30,4 kg 
verzeichne.- (Da müffen wir Norbweftichweizer mit weniger zufrieden 
fein.) Es ift wirklich rätfelhaft, wiefo Mutter Natur die frommen 
Basler und die gottesfürdhtigen Juraffier derart verkürzen Eonnte; 
doch tröften wir und mit dem Propheten, der da fagt: Wen Gott 
lieb bat, den züchtigt er! 

In einer Beziehung jedoch find wir alle des Lobes voll: Der 
Mai hat uns feine bienenmörberifche Witterung und feine winter: 
lihen Rüdfälle gebracht.* Dank diefer Erſcheinung konnten fi die 
Völker riefenhaft entwideln und mo die Tracht nicht allzu reichlich, 
da werben ſtattliche Schwärme fallen; e8 mag daher am Plaße fein, 
heute niit nur von den Groß: und Schwiegermüttern, von Schär- 
maufern und Eisheiligen, fondern auch von den Bienenfhmwärmen zu 
berichten. 

Ich fee voraus, meine in frühern Kalendarien gegebenen Rat- 
ſchläge und Winke feien nit nur gelefen, fondern auch ftrifte be- 
folgt worden und es feien jomit die zur Einlogierung eines Schwarmes 
nötigen Mittelmände zur Stelle und in die Rähmchen eingegoflen, 
nicht daß beim Vernehmen des Schwarmtones jogar noch auf tele- 
graphiſchem Wege Wachsblätter beftellt werden müflen mit der Ber 
merfung: „Schwarm hängt fhon am Baum!" Auch Kiften und 
Kaften follen in Bereitichaft ftehen. — Fällt nun ein Schwarm und 
macht er Miene, ohne Schriften und ohne Heimatjchein das Weite 
zu fuchen, fo bejprengen wir ihn mit altem Waſſer; man bat ſchon 
manden Bien, ja fogar manden Imker durch eine derartige Tuſche 
wieder zum Verſtand bringen und bändigen fönnen. — In Bafel 
bat man fogar fürzlich den ftreifluftigen Winder- und Zettlerinnen 
mittelft eines Hydranten Raifon und Vernunft beizubringen gewußt. — 
Wer feine Schwarmiprige fein eigen nennt, der behelfe ſich mit einem 
gewöhnlichen Bodenwiſcher oder Reisbefen. Der Waſſerſtrahl foll 
gleich Regentropfen auf den Schwarm herab fallen. 

Vielorts will man den Schwarm auch durch das fogenannte 
„Dängeln“, d. 5. durch Zuſammenſchlagen lärmender Gegenftände am 
Austeißen verhindern. Das ift eine Dummheit jondergleichen. Gegen 

* Und doch no: Am 24. bei 2’ + Schneefall im Tal! Die Red. 
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die Dummheit kämpfen zwar Götter felbft vergebens, gleichwohl 
made ich den Vorſchlag, man fol denjenigen Bienenhaltern, die 
Shmwärme derart traftieren, die Pfannendedel, deren fie fich beim 
„Dängeln” meift bedienen, um ihren eigenen Kopf fehlagen. Denken 
denn diefe dummen Leute nicht daran, daß fie durch ihr Lärmen den 
Schwarmton übertönen und den Bienen dad Sammeln zur Schwarm: 
traube geradezu berunmöglichen! Laſſen wir alſo dieſe albernen 
Großvatertheorien und behelfen wir und in der bereit3 angedeuteten 
Weiſe, bis vielleicht nächſtens einmal ein findiger Ingenieur einer 
Tram-, Bahn, oder Kinderwagenfabrit uns mit einer Bremsvor— 
richtung erfreut, mittelft welcher dad Durchbrennen der Schwärme 
radikal aus der Welt geichafft wird. 

Bor dem Faffen beftäube ich den Schwarm jeweils mit Wafler; 
& fliegen weniger Bienen ab und bie ganze Sippſchaft zeigt fi 
etwas gefitteter. Sit ein Schwarm am Boden, 3. B. im hohen Gras, 
fo ftülpe ich den Fangkorb über ihn und fommanbdiere: Rein fpaziert, 
meine Herrſchaften! Die Bienen gehorchen aufs Wort. Biel Kopf- 
zerbrechen und unzählige Stiche haben diejenigen Schwärme ſchon 
verurfacht, die fich in ein Dorngeheg, ein Drahtgeflecht, eine Aftgabel 
u.f.m. verirrten, und doch gibt es nichts Einfacheres, als einen 
ſolchen Kerl zu arretieren: Befeftige in der nächften Nähe der Schmarm- 
traube eine Brutwabe, geſpickt mit offenem Honig; bald hängt der 
Schwarm an der Wabe und mühelos Tann er in das zur Aufnahme 
beftimmte Fach gebracht werden. Mit Feder und Bürfte eine Schwarm 
traube behandeln zu wollen, ift nicht ratfam. Die Bienen laſſen fich 
nämlich nicht gerne kitzeln; fie werden dadurch nur verwirrt und 
finden fi) nirgends mehr zurecht. Es geht ihnen dann wie jenen 
Bienenzüchtern, die anläßlich der Wanderverfammlung in St. Gallen 
vor lauter Verwirrung das Flugloch, d. 5. ihr Quartier nicht mehr 
fanden und geraume Zeit warten mußten. bis liebevolle Freunde ſich 
ihrer annahmen. 

Schwärme follen nur abends einlogiert werden. Per Poft er- 
haltene Schwärme bringe man vor dem Einlogieren einige Stunden 
in ben Keller, wo fie ihr Mütchen kühlen und ihre Aufregung ver- 
fieren lönnen. Wozu diefe Umftändlichfeiten? Hören fie! — Am 
Anfang meiner Imferpraris Tieß ih aus dem Kanton Luzern auch 
einen Bienenſchwarm per Poſt kommen. Allein ich mußte erfahren, 
daß ſelbſt des frommſten Paters Bienen mitunter ihre Saunen haben 
und um fein Haar bräver find, als die Lanzenfnechte eines geftrengen 
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Militärinftruftors oder Zuchthausdireftord. Als mir nämlich der 
Poftbote den Schwarm überbracdhte — e8 war mittags 11 Uhr — 
logierte ich denfelben fofort ein; aber was gefhah? Die Bienen 
von Hochwürden nahmen Reißaus und einer Brieftaube gleich flogen 
fie wieder füdlichern Zonen, dem Kanton Luzern entgegen. Sicherlich, 
hätten fie ihren frühern Meifter wieder gefunden, wenn fie nicht 
vorher in der Aftgabel eines Nußbaumes bangen geblieben wären. 

Jeder Schwarm will und fol auch bauen. Es wäre daher un- 
natürlich, ihn auf fertigen Bau einzulogieren. Belafjen wir ihm 
die Möglichkeit, in feiner Wohnung noch einige Zeit die Schwarm— 
traube zu bilden, jo mehren wir in ihm das Gefühl der Luft und 
der Zufammengehörigfeit. Aus diefem Grunde gebe ich nicht ganze, 
fondern nur etiva * Mittelmandblätter. Dafür aber füttere id 
jeden Schwarm bei magern Tradjtverhältniffen je abends. Zu große 
Portionen zu verabfolgen hat feinen Wert; denn wohin Üppigkeit 
und Schwelgerei führen, hat man feiner Zeit im Lande des heiligen 
Fridolin mit dem gemäfteten „Güggel” zur Genüge erfahren, alſo 
ja nicht von einem Extrem ins andere verfallen. — Der Bau fol 
erft dann erweitert werden, wenn die Waben bis zum untern Rahmen 
fchenfel ausgebaut find. Unvollftändiger Bau würde nächſtes Früh: 
jahr mit Drohnenbau ausgefüllt. 

Es gibt Züchter, die den Vorſchwarm entweifeln, fofern die 
Königin ſchon mehrere Lenze Hinter fi) hat und unter die alten 
Tanten einzurangieren ift. Bietet fi) während des Schmarmaftes 
Gelegenheit, die Königin zu entführen, jo fehrt der Schwarm ohne 
meitereö wieder zum Mutterftode zurüd. Kann die Majeftät aber 
nicht während des Schwarmaktes abgefangen werden, jo entmweifelt 
man den Schwarm, nachdem er gefaßt ift und gibt ihn dem Mutter: 
ſtock zurüd. In beiden Fällen kommt dann gemwöhnlid in 8-10 
Tagen ein Nachſchwarm mit einer jungen, wertvolleen Königin. 
Nachſchwärme find überhaupt ihrer jungen Königinnen wegen be- 
fonderer Beachtung wert. Sind fie auch Fleiner als Vorſchwärme, 
fo hat das nicht? zu bedeuten, denn aus manchem Kleinen Knirps 
ift Schon in unglaublich kurzer Zeit ein brauchbarer Kerl geworben, 
der zeigte, daß er das Herz doch am rechten Fleck hatte. 

Auch den Nachſchwärmen und Mutterftöden ift ganz bejondere 
Aufmerkfamkeit zu ſchenken. Gar zu oft gehen die jungfräulichen 
Königinnen auf ihrer Brautfahrt verloren, indem fie den Heimweg 
nicht mehr finden oder an der unrichtigen Türe um Einlaß begehren. 


Scqhweigeriſche Bienengeitung. 225 


Um der jungen Königin das Auffinden ihres Heims einiger 
maßen zu erleichtern, marfiere ich das für fie beftimmte Flugloch 
mit auffallenden Gegenftänden, z. B. mit einem Siegel oder Bad 
ftein zc. Überhaupt ſoll auf einem größern Stande jedes Volk, in 
welchem die Befruchtung einer Königin bevorfteht, derart markiert 
werden. In unferm badifchen Nachbarlande habe ich fchon vielfach 
bemerft, daß man einem folchen Volke in poetifch finniger Weiſe ein 
Kränglein vorhängt. Schuldfcheine und Steuertagationszettel leiften 
den nämlichen Dienft. 

Im Juni möchte der Imker auch feine Honigfchleuder in Funk: 
tion treten laffen. Zur Zeit, da der Kalendermann feines Amtes 
waltet, kann zwar die Notwendigkeit einer befondern Frühjahrsernte 
noch nicht mit aller Beftimmtheit vorausgefagt werden; einige wenige 
Tage jedoch können Wunder bewirken und die Honigräume zum 
Plagen füllen. — Die Ernte vollzieht fi) am mühelofeften zur 
Trachtzeit; die Bienen find dann am beften gelaunt und lafjen fich 
geduldig abernten. Ein geldbedürftiger Studiofus wird feinen Erb: 
onfel auch vorerft in gute Stimmung zu verfegen fuchen, bevor er 
ihn abzuernten gedenkt. Der Imker hüte ſich jedoch, feine Völker 
bei der Frühjahrsernte allzufeht auszuplündern; denn leicht könnten 
lang andauernde Trachtpauſen eintreten und während der Imker 
vieleicht in irgend einer Sommerfrifche bei gebadenen Forellen und 
Kalbskopf ä la baloise fich gütlich tut, müffen feine Bienen zu Haufe 
Hungers fterben. Unter feinen Umftänden fol dem Brutraum Honig 
entnommen werben und follten die mit Honig gefüllten und ver- 
dedelten Waben auch noch fo verlodend in die Augen ftechen, wir 
belafjen fie dem Bolfe. Überhaupt darf jegt nur gebedelter Honig 
geerntet werden. Wir fennen diesbezüglich feine Konzeffionen! Bei 
der Sommerernte mag e8 geitattet fein, auch den im Honigraum fi 
vorfindenden ungebedelten Honig zu ſchleudern; denn gewöhnlich ift 
derfelbe ſchon TYängere Zeit im Stod und Bat den notwendigen 
Gährungsprozeß durchgemacht. Zur Zeit der Frühjahrsernte jedoch 
finden wir meift nur jungen Honig im Stocke vor und da darf nur 
gededelter, d. 5, reifer Honig entnommen werben. 

Geerntete Honigwaben laſſe man nicht tagelang im Waben- 
ſchrank aufs Schleudern warten; denn Frühjahrshonig wird in 
kurzer Zeit zäh und läßt ſich nicht mehr leicht fehleudern. Kommt 
der Honig aus dem Stode direft in die Maſchine, fo ift das Schleudern 
ein doppeltes Vergnügen. Die geichleuderten, aber noch honigfeuchten 
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Sntna j 
Detade Deiade Monate: 
2,8% . 1.8 % mittel 
cc 
l. Binningen 5 1 0 14 | 18 | 20 7 
2. Sieftal | 3200| -2| -ı (Bl | 2ı 7 
3.6 .... | ao0|-3| ı 10)17 118 56 
Sta. Fa| ol ı 16 |, 21 | 2 78 
5. Zuggen .... | 49| ı| ı Ilm 16 6,4 
6.Cmirdh ... | 80] 0) +2 | 11°) 10 4 
7. Wigoltingen . | 40] 0| -ı) -2 | ı8 | 20 | 20 66 
8 Alfätten u . - 1450| 0 oın2/ | 1m 68 
9%. Biel .... | 0 
10. Neuntich .. | 40| 0| 27-2 Jıojıs | 18 | 64 
11. Nefal . .. | 5-1] 8 — 112 | 18 | 18 58 
12. Gelfingen. . . | 45] 0) 0-11 2 Jo | ı8 | 66 
18. Gams . . -1|-31-2 I ul 2 | 2 72 
14. Meß . . 50) 11 — — | 18 | 22 | 32 7 
15. Ried-Mörel 500]-51-6| — | 18 | 15 | ı7 07 
16. Oberborf . 52-21 -5/-s| s| 9 | ı2 28 
Bern . 50-21 -11-3 | 14 | 18 |, 20 68 
45|-3) — —2 956 45 
sol-2)-2| olı|@, ı8 5 
. g. 351-413) — Ju lı8 | ı7 | 39 
21. Zeil Rune) 0-2! o | s|m| 1 45 
22. Goßau. . e0| 0; -11-3 | 916 | 65 
3. Bruggen ! sl hellen 5 | 5 
2. St. Gallen u sol-ı' —2!-2 | 12:16 | 18 | 47 
2. gelisterg | eal-ı) -ı: 8 11/15 | 16 5 
26. Rapbel | w|-3! 4, -3'w|ı8 | 1 5,5 
Rem... | 7151-85-81 4,1198 ° 17 41 
28. Überforf © 201-6) -6|-8| 8|18.18 8,6 
29. Thal (Smment) 20|-3| -2 | -6Jı0o| 15 | 16 37 
80. Reblaun 701-2) -3|-5/| 4 |ı7 | 18 54 
- i 
31. Surchein. . . | 8883| -6| -3 —s 18 1618 58 
82. Trogen B 9065| -2; —24 | -5 zı1n)ı 1381|, 8 
88. Diengbera 1010|-6:—7|-4 | 8 ulmj ıs 
34.Bräg-peingenberg | 1230 |-8 —2 | -7 10:14 | ı , 
35 Davos. . . 1481-8 -101-7 117118 | 16 42 


Waben gebe man den Völkern fofort wieder zurüd. lm jebod 
Räuberei zu verhüten, beftreiche man fie vor dem Einhängen mit 
einer naffen Bürfte. 

Daß die ganze Ernte und das Schleudern mit peinlichiter Reine 
licfeit durchgeführt werden muß, feße ich als felbftverftändlidh vor⸗ 
aus. Wen man die Reinlichfeit noch predigen muß, der hat von 
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feinen Bienlein noch wenig gelernt. Bei der Honigernte follte man 
es bezüglich Sauberfeit derart genau nehmen, wie jener Paflagier 
im uftballon, der einen Spudnapf juchte unter der Begründung: 
„IH kann doch den Erdboden nicht als Spudnapf benügen; ich fönnte 
ja leicht jemanden verunteinigen.“ 
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Sollte dir, mein lieber Imferfreund, feine befonders reiche Frũh— 
jahrsernte beſchieden fein, jo gehe deshalb nicht zu den Kopfhängern, 
fondern: Sei fröhlich in Hoffnung, 

In Trübfal geduldig, 
Mit wenig zufrieden 
Und niemand viel ſchuldig! Jul. Frei, Binningen. 


Apistischer Monatsrapport 1998. 

Wie er einzog mit trüber Mine, Regen und Schnee, fo ift er 
geblieben. Die geringe Zahl von Sonnentagen und ber Einfluß 
nordlicher Windrichtung ließen noch feine Frühlingsftimmung in die 
Natur kommen. Der Pflanzenwuchs war fpärlidh genug und bie 
fuchenden Bienen erftarrten in großer Zahl auf dem Felde ber Arbeit. 

Eine mächtige Pollenreferve vom Herbfte her wirkte Wunder 
und Fräftigte die Völker. Ob fie indeß nicht von der üppig er- 
Iprießenden Flora überrafcht werben, wird der Wonnemonat zeigen. 

M. Jüſtrich. 
[100 +] 





Rundschau. 

Schaffhauſen Zur Befämpfung der Yaulbrut wurde dem kan— 
tonalen Bienenzüchterverein ein Staatsbeitrag bewilligt. Ebenfo 
wurde dem Bienenzüchterverein entfprochen, die Standinfpeftion auch 
bei Nichtmitgliedern zuzulaſſen und hiezu einer geeigneten Perfönlich 
feit in Verbindung mit den örtlichen Flurkommiſſären die Vollmacht 
au erteilen. 

Ein gutes umd billiges erprobtes Mittel, die Hände von Baum: 
wachs, Bienenfitt zc. reinzumafchen, ift Petroleum. Liczbansti. 
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Praktischer Ratgeber. 


Fragen. 


85. Eutſernung einch Bienenſtaudes vom Rachbaru. In welcher Entfernung 
vom Nachbarn darf man Bienen refp. einen Bienenſtand aufftelen? Wie nahe 
an ber Grenze darf eine Schutzwand von Sträuchern gepflanzt werben und wie 
hoch darf man diefe wachſen Laffen, alles nad) ft. galliſchem Geſetz? 

86. Gruenerung des Wabenbaues. Zn welchem Zeitraum jollen die Waben 
des Brutraumes erneuert werben? 


Antworten. 


Welches Tränfe: und Futtergeſchirr ift einem Wnfänger zu empichlen? 
(Erfte Antwort auf Frage 16, Seite 118.) 

Einem Anfänger ift ein Futter- und Tränkegefhirr zu empfehlen, das nicht 
nad) einer gewifjen Stockgröße zugefchnitten, fondern auf alle Syfteme gleich zu 
gebrauden ift. Ein großer Vorteil ift ed ferner, wenn das Futtergeſchirr oben, 
wenn möglich in die Mitte des Dedbrettd, eingefegt werben fann. Der eigent« 
liche Zutterteller fei auch nicht zu groß, woburd ein Entweichen ber Stodwärme 
weniger möglich ift und Räuberei fi} viel weniger einftellt, als bei Geſchirren, 
die allzugroße Zutterfeiten haben. Beim Tränten felbit fei man fehr vorfichtig, 
reiche dad warme Waffer nur in Eleinen Portionen und veue fi) bie Mühe nicht, 
dafür 2—Imal bed Tages nachzufüllen. Bei Verabreihung großer Portionen 
Wafſer riöfiert man, daß die Bienen das Waſſer zum Stod hinaustragen und 
erreicht gerade das Gegenteil von dem, was man wollte Auch beim Tränfen 
find Eleine Futtergeſchirre, die an die wärmfte Stelle des Stockes gejegt werden 
Lönnen, nur von Vorteil und zum Füttern in großen Portionen fegt man ein- 
fach den gefüllten Ballon auf diefe Meinen Geſchirre. I. Ernft. 

Zweite Antwort. Habe mir eine Heine Sammlung Zuttergefirre an» 
geſchafft, bis mich fchließlich der Futterbalon von Ernft, Küsnacht, befriedigte. 
Die Ballons find leicht zu reinigen, faflen 2 Liter und geht das Füttern ſchnell 
und fauber vonftatten. Der Zutterteller, welcher zugleich als Dedbrett dient, 
laſſe ih aud im Winter im Stode und bildet einen trefflichen Quftventilator. 
Das läftige Dedbrettlöfen, um die Futterkäftchen aufzufeßen, fällt vollftändig 
weg. Was die Zerbredjlicgkeit anbelangt, fo ift biefelbe bei Sorgfalt fait aud- 
geſchlofſen C. Hafemann. 
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Bemalen ber Benten. 
(Antivort auf Frage 17, Eeite 152.) 

Werben Einzelbeuten in einem gefchloffenen Bienenhaufe zujammengeftellt, 
dann hat das Bemalen berfelben feinen Wert und keinen Zwed. Will man bad 
Innere des Haufes hübſch haben, fo darf die Rüdfeite der Kaften refp. die Türen 
beliebig bemalt werben. Im Freien aufgeftellte Kaften haben wir außen immer 
bemalt, weil fie jo ſchöner unb gegen bie Witteruug widerſtandsfähiger find. 
Wir haben nie einen Nadjteil bemerkt, bei boppeliwandigen Kaſten ift ſchon gar 
nit an eine Schädigung der Völker zu denken. Im Innern bürfen bie 
KRaften nie bemalt werben, weil dadurch die Bentilation gehindert würde. R. Bölbi. 

Die Hede beim Biene uhaus. 
(Antwort auf Frage 19, Seite 152.) 

Eine undurchdringliche Hecke erhält man mit bem MWeißborn, aber bis fie 
geſchloffen 2 m hoch ift, vergeht ein volles Jahrzehnt. Mit dem Gebensbaum, 
Thuja oceidentalis, ift man am ſchnellſten am Ziel, indem man ſchon 1-2 m 
Hohe Setzlinge beziehen fann. Die Thujahäge bilden in wenigen Jahren einen 
dicht gefjloffenen Beftand, durch die fein gwundriges Nahbarauge hindurch 
fieht. Die Bienen nehmen fofort Flugrichtung hoch über den Pflanzen, ſodaß 
Hinter dem Hag völlig bienenficheres Revier ift. An ben Zweigen Iegen fi) die 
Shwärme nit ungerne an und vor Zeiten fah ich einen folden Hag dicht be= 
flogen von Bienen. Die Thuja ift alfo Tradt- und Schutzpflanze zugleich. 


R. Bölbi. 
Drahtaeflecht als Echukwand. 
(Antwort auf Frage 20, Seite 152.) 

Bretlerwand oder enger Staketenhag leiſten bie beften Dienſte, um bie 
Bienen zu hohem Flug über die Grenze zu gewöhnen. Drahtgeflecht muß ſchon 
ziemlich engmaſchig fein, um ſicher überflogen zu werden, könnte aber auch mit 
letter und Echlingpflanzen bewachſen werben und würde dann ficherer ge» 
wünſchten Dienft leiften und auch ſchöner außfehen. So würbe bei Bepflanzung 
mit wilder Rebe ba8 Gitter in kurzen Jahren biß oben überwachſen fein 
und bauernb eine natürliche Schutzwand bilden, während einjährige Pflanzen 
wie 3. 8. Winden, Bohnen, Hopfen zc. noch ſchneller zweckdienlich fein und eine 
Zierde bilden. R. Gölbi. 

Erſtellen don Ablegern. 
(Antwort auf Frage 22, Seite 152.1 

Mit reifen Weifelzellen macht man Ableger auf folgende einfache Art. 
Das Flugloch des Kaſtens, der ben Ableger erhält, wird auf eine Höhe von 
7 mm und eine Sänge von 3cm verengt. Dann gebe ich vorn in ben Kaften 
eine Vorratswabe mit reihligem Vorrat an Honig, als zweite nehme von einem 
beliebigen Volk eine Wabe mit reifer auslaufender Brut, famt allen darauf 
figenden Bienen, natürlich ohne Königin. Als dritte nehme die Wabe mit der 
reifen Weifelzelle, wenn an der Wabe allfällig noch eine zweite ſchöne Zelle iſt, 
fo ift e8 recht, denn es ift nicht immer gefagt, daß alle Zellen gut find, auch 
dieſe Wabe wird famt allen darauf figenden Bienen eingehängt, als vierte und 
fünfte nehme wieder aus einem beliebigen Volke 2 Waben mit möglich viel aus- 
laufender Brut, und allen darauf figenden Bienen. Nun wird als Schlußzwabe 
wieder eine Vorratswabe angejhoben und von drei Brutwaben eined ebenfalls 
beliebigen Volkes wife alle Bienen dem Ableger zu, ſchiebe das Fenſter an und 
der Ableger ift fertig. Die abgefegten Brutwaben werben fofort wieder einem 
Bolfe gegeben. 
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Diefe Ableger müffen aber unbedingt an einem ſchönen Trachttage ger 
macht werben; ift die geringfte Näfcherei bemerkbar, fo ift diefe Ablegerbildung 
wohlweislich zu unterlaffen. Wenn möglich, madje bie Ableger immer an einem 
Vormittag, damit die alten Bienen, die auf die Tracht fliegen, mit Beute be» 
laden gleichen Tags wieder in ihr Muttervolf zurüdkehren. Ich bin fein Freund 
vom Einferfern ber Bienen; was zum Muttervolf zurüdtehren will, fol un. 
gehindert fofort gehen können. Dafür wiſche eben mehr Volt zu, als der Ab» 
leger nötig bat, weil ich immer rechne, daß ';s de Volles wieder das neue 
Heim verläßt. Wem dieſe Manier nicht gefällt, der wifche ca. 2 kg Volk in 
einen Schwarmlaften, verjente die reife Weifelzelle, wie beim Befruchtungskäſtli 
ind Bolt; ift die Königin gefchlüpft, wird ein Brutneft zufammengeftellt und 
das Volk einlogiert. Die Fütterung während ber Gefangenſchaft darf nie fehlen. 


Wilh. Senherr. 
Duntelftelien der Bölter. 
(Antioort auf Frage 28, Seite 152.) 
Eine Wand aus Gtoff (Emballage) vor der Flugfront dient nur einem 
we: Es laſſen fi in fluglofer Zeit Die Bögel fiher abhalten. Sol das 
intelftellen Boltöverluft d.h. ben Ausflug der Bienen bei abnormer Witterung 
im Frühling verhindern, fo genügt Stoff nicht, weil er das Sicht nicht genügend 
abhält und momentane Temperaturſchwankungen nad; oben nicht aufhebt. Für 
diefen Zwed find fog. Vortüren das einzig ausreichende Mittel, fie ftellen bie 
Slugfront vollftändig dunkel und ermöglichen bei rictiger Ronftruftion genügenbe 
Bentilation. Sie müffen darum einen Abftand von 2-4 dm von ber Flugfront 
des Bienenhaufes haben und durch Öffnungen unten unb oben wirb leicht der 
nötige Suftabzug ermögliht. So erhält man für die ganze Frontſeite eine 
Generalflugfperre, die Völker figen dunfel und Eühl und bleiben felbft bei ſtarkem 
Brutſtand — beſonders wenn noch getränkt wird in ben Stöcken. R. Gölbi. 
. 


Silföfend des Vereins —— Bienenfreunde. 


Ehrentafel der ; Donatoren. 





April 28: Bienengüäjterverein Unteres Tößtal Fr. 12. — Mai 7: Zurzach 
und Umgebung Fr. 10.— 


« Scherz und Ernst. « 
Ber, wenn die Tracht verfagt, 
Die Bienen Not läßt leiden, 
Bird, al ein fauler Tor, 
In’8 eigne Fleiſch ſich ſchneiden! 


53. Wanderversammlung 
der deutsch, Österreichisch-ungarischer Bienenwirte 
findet ftatt den 8. bis 12. Anguft in Wiener: Reuſtadt mit Ansftellung. 
Ade Zufhriften, Anmeldungen ꝛc. find an das Präfidium, Herrn Bürgermeifter 
Franz Kammann in Wiener-Neuftadt, Brodtiſchgaſſe 21 zu richten. 








Verantwortliche Redaktion: R. Göldi-Braun, Lehrer in Altftätten (St. Gallen) 
Reklamationen jeder Art find an die Redaktion zu richten. 


ANZEIGEN. 


8 Raffen-Böniginnen. IN 
Rai aien 
vom ie u ef untergrineter eine beſchränkte Anzahl prima Nentönigimen 
Bevölkerte Befruchtungsfäftchen 

tönnen don Anfang Juni an fortwährend zur Beweifelung mit unbefructeten, prima er 
zogenen Pringeffinnen eingefandt werden. — Taxe Fr. 3.—. 

ur Böniginnenlack — 
um Markieren, in verbefierter, haltbarfter Qualität: Gelb (Farbe für 1908) — ferner rat, 
weiß, blau à 50 Rp. per Fläſchchen — bei 3 Stück franto. 


A. Wartenweiler, Engwang (Thurgau). 
— Schweizer - Rassenköniginnen 


bewährtefter Stämme „Rigea“ und ein ebe ab, ab Belegſtation Surſee befruchtet zu 
Fr. 8.—; Standbefruchtet zu Tr. 6.—. elegftation mit Belegidein. Unbefruchtete zu 
Fr. 3.—. Sendung mit —E Füũrs Ausland Spezialpreife! 


Schwarmköniginnen brauner Rasse 
ab Delegftation au Fr. 7.—; Standbefructete zu Sr. 5.—. (260) 


B. Auf König nnenfendung mit gewänfäten Schwärmden im neuen Berſandkifichen entiprechender Preis 
zufätag ober Einlendung der beopilerten erminfätt 


of. Koch, Bienen: und Königinnenzüchter, Surſee. 


Zu verlaufen: 

















ein Bienenhänschen 
Soeben ift erſchienen und fann direkt vom Kerfaſſer befegt mit 2 Wölfern, auß; 
bezogen werben: bautem Brut- und Honigraum 


Der Blätterftor ee 
und der daranf gegründete vereinfachte I 


Betrieb der Bienenzucht Bienenhans 
von &. Spühler in Zürich. neu, 7 Raften- und 4 Rorb- 
Berlag von Faul Wäkel, Freiburg i. 8. völfer, Oberbehandlung mit 


Preiß Fr. 2.25. (256) ober ohne Ernte, preißwürbig 
a abzugeben. Sich zu wenden an 


. Sieber, Honighänbler, 
Pa 
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ti Dog rt. — be 7 do 
—— —— Bogen Aa jonnementöpreiß fir die Sqweis E4 für das 


reifieren an Deren U. 
Si den Buhtandel in Komutffion bet 


. R. Sa 
ebühr Tür bie etpaltige Werit-Sette Ther deren Bau 16 ©:8. für Monnenten — 30 CtS. 
;onnenten und Yusländer. Bei 4, 6 oder 12maliger Wieberholung 20, 20 reip. 400% Rabatt. 


. Leuenberger, Marzili, Bern, einzufenden. 
efe und Gelber franto. ' 
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Inhalt: Offizielle Mitteilungen. — Schweizer Bienenhonig. — Bienenverfierung 

pro 1908. — Baulbrutverfiderung — Yuli» Buchten. — Bericht über die XI. 

Züchterfonferenz des V. 5.8 auf bem Aofenberg, Zug (Schluß). — Beobachtungen 

und Erfahrungen im Bienenjahr 1907. — Entwidlungshemmungen. — Die 

Schublade im modernen Bienenzuctbetrieb. — Bienenkalender. — Sprechſaal — 

Rundſchau. — Apiftifcher Monatsrapport Praftifcher Ratgeber. — Literatur. — 
Scherz und Ernft. — Anzeigen. 
























Offizielle Mitteilungen. 


1. Neuer Filial: Berein. Als 108. Sektion unferes Verbandes 
ift der Filial- Verein Zäziwil und Umgebung (Kt. Bern) aufges 
nommen worden. Mitglieder 33. Präfident: Herr Bichfel, Lehrer, 
Obertal. 

2. Wanderverſammlung in Burgdorf. Wer an unferer 
diesjährigen Wanderverfammlung ein Referat zu halten mwünfcht, 
oder ein zeitgemäßes Thema anregen will, beliebe dies dem Zentral: 
präfidenten in Zürich bi8 Ende Juli mitzuteilen. 

Zur Orientierung ſei jegt ſchon bemerft, daß dieſelbe am 13. 
und 14. September ftattfinden wird. 
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Naffenzudt. 
Raffenköniginnen vom Stamme „Fahra-Aara“ gibt ab Herr 
Haller-Hauri in Reinach (Aargau). 


Der Boritand des V. S. 8. 


Die Frühjahrstracht ift, mit Ausnahme der Hochtäler, überall 
beendigt und das Ergebnis dürfte in allgemeinen ein fehr mittel- 
mäßiges jein. Nur wo reiche Pollenvorräte vom legten Jahre her 
den Bölfern troß der ungünftigen März: und Aprilwitterung noch 
eine befriedigende, rechtzeitige Entwidlung geitatteten und die guten 
Trachtperioden richtig ausgenützt werden konnten, wird bie Ernte 
etwas reihliher ausfallen. Vielorts Yieß aber die Frühjahrsent- 
wicklung ſehr zu wünfchen übrig und zur Ungunft der Witterung 
gefellte fih da und dort noch die Ruhr, fo daß das Fazit entjprechend 
ausfallen mußte. 

Im Durchſchnitt dürfte faum eine Mittelernte zu erwarten fein; 
dennoch halte ich dafür, daß es fidh empfehlen würde, die Preije 
nit allzuboch zu ſchrauben. Letztes Jahr wurden wegen des vor= 
hergegangenen Fehljahres unverhältnismäßig hohe Preife bezahlt und 
nun ift ein großer Zeil der Ernte von 1907 noch auf Lager, ſodaß 
auch bei einer mittelmäßigen heurigen Ernte der Bedarf an Honig 
jedenfalls gededt wird. Eine Erhöhung des Preifes würde den Ab- 
fag unjeres Honigs erſchweren und den des billigen fremden Honigs 
fördern, läge alſo nicht in unferem Intereffe. Wenn wir nun troß 
der viel geringern Ernte nicht über die Iegtjährigen Preife hinaus: 
gingen, jo würde das bei unfern Kunden einen guten Eindrud machen 
und wir könnten doch zufrieden fein. 

Mit dem Ausihleudern des Honigs follte nicht zu fehr 
preffiert, jondern zugemwartet werden, bis fich wieder etwas Tracht 
einftellt. Macht man die Ernte gleich nad Trachtſchluß, ſo werden 
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die Bienen durch den Berluft ihrer Vorräte fo herabgeftimmt, daß 
fie das Brüten allzuſehr einfhränfen, die natürliche Ent- 
widlung wird geftört und die Folgen zeigen fi} oft in unangenehmer 
Weiſe bei der folgenden Frühjahrsentwicklung. Natürlich darf man 
nicht zu lange warten, damit die feine Qualität des Frühjahrshonigs 
nit durch Beimifdung don dunfelm Sommerhonig Schaden leide. 

Die Honigfontrolle follte im Flachland bis fpäteftens Ende 
Juli durchgeführt fein. 

Wir machen darauf aufmerfjam, daß die bisherigen Kon: 
trollierten verpflitet find, auch eine allfällig geringe 
Ernte kontrollieren zu laſſen. Hoffen wir, daß ber Juli den 
Fehlbetrag in der Frühjahrsernte noch einigermaßen gut machen 
werde! . 

In der erften Offertenlifte find Nr. 4 und 7; in der zmeiten 
Nr. 296 und 318 zu ftreichen. 

Anfang Auguft wird die neue Offertenlifte. erfcheinen und die 
alte erlifcht aladann. Wer alfo feinen alten unverfauften 
Honig auf der Offertenlifte haben will, muß ihn neu an— 
melden. 


Es werden nur nod) Etiketten mit Kontrollvormerk und Firma 
abgegeben; dem Beftellungen ift alſo ſtets die Kontrolltarte beizulegen. 
Ber ſich der Etikette bedienen will, ift demnach genötigt, 
fi) der Honigfontroffe zu unterziehen. 

Reklameſchilder Tönnen ftets bei Unterzeichnetem gegen Ein- 
ſendung der Kontrollfarte und Entrichtung einer Leihgebühr von 
Fr. 1.— per Stüd bezogen werben. 


Der Kontrollchef: Spühler 


zum „Bienengarten,“ Hottingen, Züri V. 
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Bienenverfiherung 1908. 


A. 
1908 197 
Imkervereine 108 101 
Nicht verfichert 7 3 
Neu verfichert 1 1 
Verſicherer J 3010 2878 
Vöolker 55.065 51076 
Prämien: ä 5 €t8. — fr. 2,735.25 ohne Abzug (2,555. 80*). 
B. 


Imfervereine 66 (80) 
Verſiche rer 356 (465) 
Für Todesfall Für Invalidität Für Taggelder 
für Summa Fr. 1,245,000.— fr. 1,131,000.— Fr. 731,000.— 
(1,511,000.—)  (1,372,000.—) (957,000. —) 
Prämien Fr. 1.297.60 (1,612. 50) 


nämlid: Sr. 373.50 339.30 584. 80 
Prämien für A fr. 2,753.25 
” „B „_1,287.60 


Summa Ft. 2,050. 84 
Abzüglih 17% ,„ 688.65 Für Zentral: u. Fil.: Vereine 
Nettoprämien bezahlt Fr. 3,362.20 (3,459. 72) 
Zug, den 15. Mai 1908. 
sol. Sheiler, Berfiherungsäe 





Faulbrutverſicherung. 


Der Regierungsrat des Kantons Aargau hat ein Kreisſchreiben 
erlaſſen, in welchem er geſtützt auf $ 111 des Flurgeſetzes folgende 
Vorſchriften aufftellt: 

„L1. Jeder VBienenzüchter ift verpflichtet, dem fantonalen Yaul- 
brutinfpeftor und feinem Stellvertreter die periodifche In— 


* Die Zahlen in Klammern bedeuten die legjährigen Beitände. 
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fpeftion der im Kanton Nargau gelegenen Bienenftände zu 
geftatten. Ebenjo hat jeder Bienenzüchter die Durchführung 
ber erforberlihen Maßnahmen zur Belämpfung- der Faul- 
brut zu dulden. 

2. Die Faulbrutinfpettoren haben ſich durch eine vom Vorftand 
des Verbandes aargauifcher Bienenzüchtervereine ausgeftellte 
Ausweiskarte zu Iegitimieren und den Bienenzüchtern von ber 
Vornahme der Unterfuchungen und allfälliger Befämpfungs- 
maßnahmen rechtzeitig Kenntnis zu geben. 

3. Die Koften der Unterfuchungen und Desinfeltionsmaßnahmen 
trägt die Zentralfaffe des Vereins fjchweizerifcher Bienen- 
freunde. Den Nichtmitgliedern dieſes Vereins wird überdies 
für faffierte Völker und Waben eine Vergütung bis auf 500/, 
bes Schatzungswertes aus jener Kaffe geleiftet. 

4. Bei Zumiderhandlungen gegen die in iffer 1 hievor ent- 
haltene Vorjchrift werden die Gemeinderäte im Sinne bes 
8 111 al. 2 des Flurgefeges vorgehen. 

Die Bezirfsämter und Gemeinderäte werden überdies an- 
gewiefen, den kantonalen Faulbrutinfpeftoren nötigenfalls 
bie erforderliche Hilfe zur Ausübung ihrer Funktionen zu 
gewähren.” 

Mit Genugtuung begrüßen wir das Entgegenfommen ber 
aorgauifchen Regierung in der Belämpfung der Faulbrut. Was und 
nod in vielen Kantonen fehlt, um dem Uebel rückhaltlos entgegen» 
zutreten, das ift eine gefeglihe Grundlage, durd melde bie 
Befiger faulbrütiger Völker verpflichtet würden, den Organen ber 
Zaulbrutverfiherung ihre Stände zur Kontrolle und Eanierung zu 
öffnen. 

Darum ift e3 eine Hauptaufgabe der Faulbrutinfpeltoren, daß 
fie in Verbindung mit den Bienenzüchtervereinen die in diefer Be— 
siehung noch rüdftändigen Kantonsregierungen veranlaffen, für die 
Bekämpfung der Faulbrut Verordnungen aufzuftellen, in der Art, 
wie der Kanton Yargau u.a. es bereits getan haben. 

Wir dürfen überall auf den guten Willen der Behörden zählen, 
und wo die Sache in richtiger Weife dargelegt und vorgebradht wird, 
fann ein Erfolg nicht fehlen. 

Die Tantonalen Faulbrutinfpeftoren werben gebeten, den Un— 
terzeichneten von bezüglichen amtlichen Verfügungen in Kenntnis zu 
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ſetzen und ihm bereits beſtehende einſchlägige kantonale Vorſchriften 
im Wortlaut mitzuteilen. 

Verſchiedenen Anfragen diene zur Antwort, daß Mitglieder und 
Vereine, bie fi} weigern, die Yaulbrutverficherungsbeiträge zu ent- 
richten, damit ihren Austritt aus dem Vereinsverbande 
erklären. 


Der —— —— Fr. Leuenberger. 





Juli⸗Zuchten. 


—— Embtracht des Juli ermöglicht aljährlic; vollwertige Buchten. 
Diefen zweiten Drohnentrieb züchteriih auszunügen, ift dies 
Jahr ganz befonders angezeigt. 

Die erſte Zuchtperiode ließ vielort3 jehr zu wünfchen übrig zu— 
folge der Schwäche der Völker und der Tracht. Und als dann gar 
nah dem Maifchnee die Drohnenſchlacht begann, fehlte zum Züch- 
ten Kraft und Luft felbft im dem beften Völkern, gefchweige denn 
in ben mindern, die eine übelberatene Sparfamleit hie und da für 
gut genug zum Büchten erwählt. 

Für reif und reich wird eben in fol abnormen Jahren 
manches Bolt gehalten, dad diefe Note ganz und gar nicht ver— 
dient. 

Wenn den ganzen Tag emfig die Bienen geflogen und die Wage 
markiert abends feinen nennenswerten Borjchlag, und die undant- 
bare Arbeit nüßt die Kräfte fo raſch ab, daß das erhoffte Schwellen 
der Völker ausbleibt — dann ift feine Stimmung zum Züchten. 

Zuchtreif war mandes zur Zucht erwählte Volt aud darum 
nicht, weil die viele offene Brut es nie zu einem Ueberſchuß an 
Futterſaft fommen ließ. Reife Brut tennzeihnet ein 
zuchtreifes Volk. 

Der denfende Züchter kann durch Verſtärken — Entnahme von 
offener Brut — Verengen und Füttern auch bei magerer Tracht 
diejenige Ueberkraft wachrufen, ohne die jede Zucht eine Halbheit ift. 

Zweierlei vergeffe der Züchter nie: 

Diefe Spannımg, Kraft und Luft, muß vorhanden jein vor 
Einleitung der Zucht, und wird nicht von heut auf morgen her- 
gezaubert. Und zweitens foll die Zucht erft dann eingeleitet wer- 
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ben, wenn ber Regenerationstrieb im Anfegen von wilden Weifel- 
zellen ſich bereit3 geäußert, die natürlich Taffiert werben. 

Für den Anfänger empfiehlt fi; darum auch die „achttägige 
Quarantäne”, d.h. eine vorangehende wilde Zucht, während wel- 
er das Volk wader auf die Höhe der Vollfraft gebracht wird. 

Eine dankbare Verftärkung ift au ein Schwarm — ober ein 
Fegling — der einen Tag vor Einleitung der Zucht gemacht umd 
mit warm verbünntem Honig im Schwarmlaften voll gefättigt wurde 
und nun erft beim Einleiten der Zucht dem Zuchtvolk als Ver— 
ſtärkung gegeben wird. 

Wo bie Zuchtvölker im vollften Sinne zuchtreif waren, hat ber 
neue Kurs, d.h. das Einfegen einzelner Edelzelfen voll und ganz 
befriedigt. . 

Das Befruchtungsfäftchen hat gehalten, was es verſprochen — 
mo mit Verftand es gebraucht wurde. Es verfagte da nur, wo 
e3 überfüllt oder durch Sonnenbrand beläftigt oder durch Revifionen 
geweckt, geftört wurde. 

Nach dem gegenwärtigen Stand der Völker iſt Vorſicht ge— 
boten in der Bildung von Kunſtſchwärmen. Eine Zerſplitterung der 
Kräfte könnte leicht ſich nächſtes Jahr rächen. 

Lohnender iſt die Veredelung ſolcher Völker, die nicht vom Fleck 
wollen, mit Königinnen, abſtammend von Prachtsvölkern, die trotz 
der Mifere des März und April rechtzeitig in Vollkraft da ftanden. 


Wie noch felten hat ſich dies Jahr gezeigt, was „Raffe” ver- 


mag. U. Rramer. 





Bericht über die XI. Züchterkonferenz des V. S. B. 


anf dem Roſenberg, Zug, 9. und 10. Mai 1908. 
Echluß.) 





Wir ſehen aljo, Herr Kramer weicht nicht einen Zoll breit ab 
von feiner Bahn und vielleicht wird er deswegen bei einzelnen Züchtern 
als Matador bezeichnet, der und um die frühere Freiheit gebracht. 
Herr Kramer aber erwidert: „Früher hatten wir die Zeit der Ver- 
ſuche, jet aber find wir unferer Sache vollfommen klar — ba ift 
kein Pla mehr für Gigerlzeug!“ 
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3. Die techniſchen Silfämittel. 

Die Grundlage des neuen Kurſes it der Schwarmfaften. Ob 
derfelbe dann als Ofulier-, Befruchtungs- oder Verjandfäftchen zur 
Anwendung gelange, ift gleichgültig. Im Prinzip ftimmen fie alle 
mit einander überein. 

a) Der Ofulierfäfig (Big. 35). Diefe kleinen Dinger früherer 
Zeiten find das einzige an Mobiliar, was in die Rumpelfammer ge: 





Fig. 85. Reueſtes Ofulierläfig. Lints Längsigwitt, rechts Querſchnitt 
a. Rüdwand, b. Butterbehälter. 
bört; denn fie find zu ein. Der Ofulierfäfig foll innen mindeſtens 
10cm lang, 7 cm breit und 4 cm tief fein und einen kleinen Futter: 
behälter aus dünnem Holz oder Blech enthalten. 
b) Das Befrudtungsfäfthen (Fig. 36). Dimenfionen — 
innen gemefjen — mindeftens 20 ein Yang das größere Fach, 5 cn 


Fig. 36. Lenherrs Befrnhtungstäftgen. 
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das Eleinere, 10 cm hoch und ca. 12 cm breit. Die wichtigften Un: 
forderungen find: Beweglich feien Boden und Dedel. Der Futter: 
behälter babe einen bejondern zweiten Boden und ſei mit Wachs 
vergoffen, damit Fein Honig durchſickert. Am Dedel fei eine Öffnung 


Fig, 37. Unfiht des Befrnchtungstäfhens don Lenhere — 
dem drehbaren Schieber am Boden. 


mit langem, nad} unten verjüngtem Korkzapfen. Deckel und Boden 
feien durch Winkelſchrauben, die ein bequemes Öffnen geftatten, feit- 
geflemmt. Dedel und Boden haben Querleijten. Die Öffnung am 
Boden (Fig. 37) ſoll durch einen Schieber geſchloſſen werden fönnen. 

c) Das Berjandfiftchen. Es erſetzt die bisherigen Bentonkäfige 
und alle übrigen Kleinen Verfandfäfige. Dimenfionen: 30 cm Länge, 
20cm Breite und I5rm Höhe. Die Dede ift feftgenagelt. Der 
Boden dagegen beweglich, durch Winkelichrauben gehalten. Im Boden 
allein ift eine Luftöffnung von ca. 15cm Länge und 10cm Breite, 
mit feftgenageltem Gitter verjehen, ohne Schieber. In der Dede ift 
ein Loch, mit Korkzapfen gefchloffen. Durch diejes wird die Königin 
zugeſetzt. 

d) Der Schwarmkaſten (Fig. 38). Der bisher übliche Schwarm: 
kaſten bleibt intakt und wird durch den neuen Kurs erft vecht zu 
einem unentbehrlichen Möbel auf jedem Bienenſtande. 

e) Der Fegtrichter (Fig. 38). Diefer ift bereits auf ben 
meiften Ständen im Gebraud) -und macht das gefürchtete Abfegen 
zum barmlofen Spiel. 
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Wil man reife Zellen transportieren, was nur perfönlich ger 
ſchehen darf, fo bedient man fich des Vefruchtungsfäftchens und bohrt 
duch die Decke desſelben fo viele Löcher, ald man Zellen trans: 
portieren will. Das im Kiftchen figende Schwärmchen von ca. 500 
Gramm Gewicht, pflegt und wärmt die Zellen. Dieſes Käſtchen 

wird nun in ein 
etwas größeres zwei · 
tes Kiſtchen geftellt, 
die Zwiſchenrãäume 
werden der Wärme 
wegen mit Kiffen 
gefüllt. Luft wird 
, von unten gegeben. 
Auf diefe Weife 
brachte Herr Frei in 
Binningen reife gel: 
en feiner diesjährigen 
Erſtlingszucht zur 
Büchterfonferenznach 
Zug (Fig. 39) und 
die Zellen litten nicht 
den geringften Scha⸗ 
den. — Königinzellen 
dürfen der Erſchüt⸗ 
terung wegen nicht 
der Poft übergeben 


. werben, die Über- 
Big. 38. Abklopfen der Bienen von Honigrahme in # 
den Geptrichter uud Shwermtaften burdh Herrn Gadi bringung hat ftets 
in Altſtãtten. perfönlich zu er: 
folgen. 


4. Die Borübnungen. 

Selbſtrerſtändlich führte der Kursleiter die ſämtlichen oben be 
ſchriebenen techniſchen Hilfsmittel in Natura vor und erflärte bie- 
felben einläßlih. Er verfhulte Zellen in die Ofulierfäfige und in 
die Befruchtungsfäftchen, erftellte einen Zegling und bemeifelte ihn, 
bevölferte Verſandkäſtchen und ſetzte Bellen oder Königinnen bei. 
Ebenfo wurden bevölferte Verfandfiftchen beweiſelt, die tag3 zuvor 
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per Poft aus der Oſtſcheiz, aus dem Bernbiet, ja fogar von Bel» 
linzona auf dem Rofenberge eintrafen. Sämtliche züchterifhen Ar— 
beiten follen wenn immer möglich; zuerft an jogen. blindem Ma- 
terial geübt werden. Hier fteht ung der Raum natürlid, nicht zur 
Verfügung, über den Gebrauch all diefer technifchen Hilfsmittel ein- 
läßlich zu berichten. Wir verweifen vielmehr auf die bezüglihen Ab- 
ſchnitte aus Kramer „Raſſenzucht“. 


5. Beurteilung von Bölkerun. 

Jeder zahlengemäßen Taration eines Volkes hat eine Drien- 
tierung über Standort, Pollentracht, Witterung und fpezielle 
Pflege voranzugehen und iſt in Worten, nicht in Zahlen, zum Aus- 
drud zu bringen. Das Total der Punktzahl wird aljo von biefer 
Orientierung nur indirekt beeinflußt. Die zahlengemäße Punktierung 
der Bölfer erftredt ſich Lediglich auf: 

1.Die Geſchichte des Volkes: a) Geburtsjahr der Kö— 
nigin, b) Abftammung, c) Charakter, d) Ernte, e) eigener 
Winterproviant und wird im Marimum mit je 5 Punkten 
gewertet (Total alfo 25 Puntte). 

2) Jegiger Befund: a) Volksſtärke, b) Brutfag, c) Pro- 
viant, d) Farbe der Königin, Bienen, Drohnen, e) Sanftmut 
mit ebenfall3 je 5 Punkten im Maximum, zufammen alfo 
aud 25 Punfte 

Die höchſte Punktzahl, auf die e8 ein Volk fomit bringen fann, 
beträgt 50 Punkte. Die Taration foll Anfang Mai, zur Beit der 
Apfelbaumblüte vorgenommen werden; zu diefer Zeit follte nämlid) 
ein getreues Bild des Biens am ehejten erhältlich fein. 


6. Durcharbeitung eines zweitägigen Königinzuchtturs⸗ 
Programmes. 

Einleitend bemerkt Herr Kramer, daß e3 an der Zeit fei, auch 
bezüglich der Durchführung von Königinnenzuchtlurfen Wandel zu 
ſchaffen. Verfchiedene Erſcheinungen rufen einer Remedur. In erfter 
Linie war der Kurzleiter nicht felten in feiner Arbeit gehemmt durd) 
den Mangel am Allernötigften in Geräten und duch ungenügende 
Vorbereitung der Zuchtvölfer. Sodann waren oft der Kursteilnehmer 
zu viele und manche verfügten nicht über die nötigen Vorkenntniffe. 

Her: Kramer hat daher folgende Normen jeftgeftellt: 

1. Ber an Züchterkurfen teilnehmen will, foll theoretifch mit 

unjern Zudtprinzipien vertraut fein. Kramers „Raffenzudt der 
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Schweizer Imker” darf ihn nicht unbefannt fein. Etwelche Erfahrung 
im Züchten ift unerläßlid). 

2. Der Kursleiter foll fi auf die Praris allein beichränfen. 
Daraus folgt, daß zur Leitung folder Kurſe nicht nur redegewandte 
Wanderlehrer berufen find, ſondern praftifch erfahrene Züchter, Die 
fich im Vereinsgebiet ſelbſt finden müfjen. Stets follte der Kurs— 
leiter auf eigenem Stande operieren. 


Fig. 39. Herr Frei von Binningen mit feiner Erfilingszuäht. 


3. So nur ift anzımehmen, daß in muftergültiger Weije alle 
mittel vorhanden, und alle wünſchbaren Vorbereitungen für lehr— 
Demonftrationen getroffen find. Damit ift aud) die Möglich- 
feit gegeben, die Kurfe bequem in 2 Nachmittagen durchzuführen — 
fofern man ſich aufs Wichtigfte beichränft, was ſchon deswegen nötig 
ift, weil zuviel Neues die Teilnehmer leicht verwirrt. 

4. Die Arbeit auf eignem Stand ermöglicht aud) dem Kurs— 
leiter viel leichter die richtige Zeit zu wählen und allfälligen Witte- 
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rungskriſen durch richtige Pflege zu begegnen. Ein Kurs follte unter 
allen Umftänden in allen Operationen einen vollen Erfolg haben. 

5. Die Zahl der Kursteilnehmer foll 10 nie überfchreiten. 

6. Und endlich muß jeder Kursteilnehmer verpflid- 
tet fein: 

a) Schwarmkaſten und Befruchtungstäftchen vorher zu rüften und 

ſolche zur Kontrolle am Kurfe mitzubringen; 

b) ein Ofuliermeffer mitzubringen; 

ce) nad) beendigter Zuchtfaifon dem Kursleiter über die Erfolge 

feiner Zuchten zu rapportieren. 

Eodann wendet ſich Herr Kramer fpeziell an die Herren Kurs— 
leiter und biftiert ihnen die Vorbereitungen, die ein Kursleiter zu 
treffen hat. 

An jedem Kurstage foll abends noch ein Stündchen zu ge- 
mütlihem Plaudern und Gedankenaustaufh übrig bleiben; man 
glaubt gar nicht, wie fördernd und belehrend ſolche Plauderftündchen 
ſich oft geftalten können. 


7. Der Handel, 
A. Im Inland. 

a) Pro Eierfendung werden nad) wie vor 2 Fr. berechnet. 

b) Betreff3 Handel mit Königinnen gelten folgende 
Normen: 

Bir liefern: unbefruchtete Königinnen zu 3 Fr.; 

ftandbefruchtete Königinnen zu 6 Fr.; 
Königinnen ab Belegftation zu 8 Fr. 

Obige Preife fommen zur Anwendung, wenn der Käufer das 
erforderliche bevölferte Berfandfäftchen nebft Proviant felbft Fiefert. 
Hat aber der Verfäufer auch Hiefür aufzulommen, jo wird ein Zu- 
ichlag von Fr. 6 berechnet. Iſt fein Proviant mitzugeben — mas 
bei befruchteten Königinmen der Fall ift — fo reduziert jich der 
Zuſchlag auf Fr. 4; für erprobte legtjährige Königinnen erfolgt ein 
Zuſchlag von 3 Fr. für ftandbefruchtete — von 4 Fr. für Beleg- 
ftationg-Röniginmen. 

ec) Ein Schwarm von 1 Kilo Gewicht gilt 8 Fr., weitere 
100 Gramm je 50 Rp. Zuſchlag. Wünfcht man den Schwarm mit 
einer ftandbefruchteten Königin, fo erfolgt ein weiterer Zuſchlag von 
3 Fr., foll er mit einer Königin ab Belegftation geliefert werden, 
tommen 4 Fr. ertra in Anſchlag. Wünfcht der Käufer eine Iegt- 
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jährige Königin, die fich bereit3 bewährt hat, dann wird eine ftand- 
befruchtete Königin mit 6 Fr. und eine Königin ab Belegitation 
mit 8 Fr. bewertet. 

Daraus ergibt ſich folgende Ueberficht: 


diesjährige Königinnen 
ohne Kiſtchen u. Bienen mit Kifthen und Bienen 
unbefruchtete auf Sr. 3. — Fr. 9. — 
Standbefrudtte „ 6. — 
Belegſtation nu 8.— ” 
legtjährige Königinnen 
ohne Kiſtchen u. Schwärmden mit Kiftchen u. Schwärmden 
Standbbefruchtete Fr. 9. — Fr. 13.— — 
Belegftation „ 12.— » 16.— 





B. Ins Ausland. 

Ins Ausland werden nur Königinnen ab Belegftationen ge— 
liefert und zwar wird eine ſolche Königin influfive Schwärmchen 
und Berfandfiftchen zu 16 Mark rejp. 20 Kronen abgegeben. Lebt- 
jährige Königinnen gelten 20 Mark reſp. 25 Kronen. Nah Amerika 
werden der vermehrten Arbeit und Spejen wegen pro Königin 
10 Dollar in Anfchlag gebracht. 

Diefe Preije gelten in jeder Beziehung als Minimalpreife; Früh— 
ſchwärme erhalten einen Zufchlag. 

Zedem Königinnenverfand geht eine gedrudte Wegleitung be- 
züglich Zuſetzens voraus. 


8. Juſtruktion der Chefs der Belegftationen. 

Bis zur Stunde waren die Chefs der Belegitationen wirklich 
viel geplagte Leute. Sie werden an dem „meuen Kurs”, der aud 
ihre Arbeit vereinfacht, ficherlic) eine Freude haben. Die Befruchtungs- 
täftchen und Sektions bleiben in Zukunft nicht länger als 10 Tage 
auf der Station. Erfolgt während diefer Zeit feine Paarung, jo 
wandert die Sendung mit der erften Morgenpoft zurüd. Tags über 
darf feine Revifion gemacht werden; Direkt einfallendes Sonnen- 
licht könnte der Königin verhängnispoll werden. Darum fontrol- 
lieren wir nur abends. Im Laufe diefer Saifon foll von jämtlichen 
Stationen eine photographifhe Aufnahme erfolgen; wir wollen die 
Stationer in ihrem vollen Betriebe fehen. 
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Eine Hauptaufgabe des Chefs befteht darin, den Dröhnerich be— 
Fändig in guter Stimmung und im Fluß zu erhalten. Bei an- 
dauernd ſchlechtem Wetter ift er, d.h. der Dröhnerich, zu fütterm 
und darf vor Schluß der Zuchtfaifon nicht abgeerntet werden. Ein 
ficheres Mittel, ihn lange zuchtfähig zu erhalten, ift: Ihn entweifeln 
und ein oder mehrere Zuchten einleiten. 


Fig. 40. Peter Theiler mit einem Befruchtungs-Echwärmchen, dad von 
Herrn Hurni in Murten nach Aug arbracht wurde. 


Ein befonderes Wort der Empfehlung widmet der Kursleiter 
den Privatbelegftationen. In abgelegenen Schluchten und Wald- 
rerieren finden fich ihrer bereit3 eine anjehnliche Zahl. Diefen Sta- 
tionen terheißt Herr Kramer eine erfreuliche Zukunft. 


9. Spezielle züchterifche Aufgaben. 
Bmwed3 befonderer Beachtung werden folgende Erjcheinungen im 
Vienenleben ins diesjährige Arbeitsprogramm genommen: 
a) Eiertransporte. Eine befruchtete Königin bringen wir 
in ein bevölfertes Befruchtungskäſtchen oder in einen Schwarm und 
halten die Königin in leerem Raume durch ein Abfperrgitter ziem- 
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lich enge. Das Völklein wird die Königin unbehindert pflegen und 
die Majeftät fühlt die Gefangenfchaft nicht. Da ihr aber fein Waben- 
bau zur erfügung fteht und fie dem Triebe der Natur gehorchend 
ihre Eierlage nicht hintan halten Tann, fo wird jie die Eier aljo 
fallen laſſen, und die Verſuche follen nun bemeifen, was mit dieſen 
Eiern geichieht. Die Herren Göldi und Spühler haben diesbezüglich 
bereits intereffante Erfahrungen gemacht; wir wollen aber die be— 
züglihen Beweife auf eine möglichit große Bafis ftellen und jo 
wurden dann einige Herren Kursteilnehmer mit ber fpeziellen Lö— 
fung diefer Aufgabe betraut — Großmann, Meier, Hurni, Lehnherr. 

b) Es follen Linienzudten ganz genau nad Wegleitung 
der „Raſſenzucht der Schweizer Imker” durchgeführt werden. Für 
eine nächſte fchweizerifche landwirtſchaftliche Ausftellung follen dann 
derartige Zuchtfamilien zur Schau bereit fein. Dieſe Aufgabe wird 
von den Herren Lehnherr, Imhof und Pirunder in Gersau über- 
nommen. 

c) Die Sicherheit privater Belegftationen, durch— 
geführt mit Völklein aus der italienifhen Schweiz. Wir laffen uns 
3.8. aus Bellinzona ein mit Jtaliener-Bienen bevöltertes Befruch- 
tungskäſtchen mit Drohmen fommen und bemweifeln basjelbe hierorts 
mit einer Königinzelle unferer Landraffe. Wir werden dann jehen, 
ob bei der Befruchtung italienifche oder hiefige Drohnen in Ak— 
tion waren. Diefe jpezielle Aufgabe ift von den Herren Künzli, 
Großmann, Bichfel, Dürr übernommen worden. — Herr Pfarrer 
Imhof in Ried-Mörel (Wallis) operiert im umgefehrten Verhältnis, 
indem er Befruchtungskäſtchen mit deutfchen Bienen kommen läßt 
und ihnen Zellen italienijher Abftammung beifegt. 

d) Kann eine Königinim Stodbefrudtet werden? 
Ein ruffifher Gelehrter, namens Kudud, beantwortet diefe Frage 
mit einem entjchiedenen „Ja“! Wir indejjen zweifeln ſtark, fehr 
ſtark daran. Folgender Verſuch wird uns hierüber Gewißheit ver- 
ſchaffen: Ein Fegling mit jungfräuliher Königin wird einlogiert 
und mindeftens 10 Tage interniert. Dann wollen wir fehen, wie 
e3 mit der Eierlage fteht. Wir prophezeien nun, die Eierlage be- 
ginnt, aber wir erhalten nichts als Drohnenbrut. — Döbeli, Rams 
fein, Bed. 

e) In welchem Alter find die Bienen zum Brüten 
und Bauen fähig? Die Beantwortung diefer Frage fann nur 
von einem Anatomen übernommen werben. In verbanfenäwerter 
Weife hat fi Herr Dr. Brünnich Hiefür zur Verfügung geftellt. 
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) Serienzudten. In diefer Beziehung wollen wir uns 
einmal Klarheit verfchaffen, von welcher Zuchtjerie wir die beiten 
Königirmen erhalten und ob überhaupt ein Unterfchied zu fonita- 
tieren fei. Wir vergleichen alſo diesbezüglich Serie A (1. Zucht) 
mit einer folgenden Serie B (2. Zucht) und eventuell noch mit 
einer Serie C (3. Zucht). In diefer Beziehung haben jämtliche Kurs» 
teilnehmer zu rapportieren. 

Bir fehen aus all den geftellten Aufgaben, daß der ſchweize⸗ 
riſche Vienenzüchterverein noch lange nicht gedentt, auf feinen Lor- 
beeren auszuruhen. Vorwärts ftreben, weiter forjchen und fuchen, 
das ift auch fürderhin feine Parole umd in diefem Zeichen wird ihm 
ſicheilich noch Ungeahntes befchieden fein! 

10. Die Pflichten der Teilnehmer an den Züchter— 
konferenzen. Jeder Kursteilnehmer iſt moraliſch verpflichtet, 
gegen Ende des Jahres über ſeine züchteriſchen Leiſtungen und Er— 
fahrungen dem Chef der Raſſenzucht, Herrn Kramer in Zürich, Be— 
richt zu erſtatten. Derart häuft ſich ein Material, das zur Löſung 
rätſelhafter Vorkommniſſe in Theorie und Praxis wertvolle Aus— 
beute liefert. 

Ferner ſetzt der Kursleiter als ſelbſtverſtändlich voraus, daß 
nicht einzelne Händler durch den Import von Krainerbienen unſere 
nationalen Beſtrebungen auf dem Gebiete der Raſſenzucht kreuzen 
und ſchädigen. Wir wollen unſer Gebiet nicht durch Ausländerware 
rerſeuchen laffen. Da der Handel mit Imkergerätſchaften, Woh- 
nungen zc. gewöhnlich in den nämlichen Händen Liegt, die uns bie 
Krainer importieren, jo werden wir, fofern fie ihren Krainerhandel 
nicht fiftieren, diefe Herren einfach boikottieren und ihnen weder 
Wohnungen noch Gerätfchaften ablaufen. Mit diefem energiſchen 
Mahnruf, der lebhaft applaudiert wurde, ſchloß der verehrte Kurs— 
leiter diefe bedeutungsvolle Konferenz, die in der Geſchichte der ſchwei— 
zerifchen Raſſenzucht von fo eminenter. bahnbrechender Bedeutung ift. 


Schlußbanlkett. 

Ein animiertes Schlußbankett hielt die Kursteilnehmer noch 
für einige Zeit gemütlich beiſammen und männiglich freute ſich über 
bie ſoeben verlebten genuß⸗ und lehrreichen Stunden. In beredten 
Worten feierten die Herren Jüſtrich, Pfr. Imhof, Pfr. Graebener 
die Bedeutung der 11. Züchterkonferenz und zollten dem Kursleiter 
den gebührenden Dank. Auch der Humor kam zu ſeinem Rechte, 


250 Schweizeriſche Bienenzeitung. 


dafür forgte in trefflicher Weife Herr Lehrer Buchli in Bruggen. 
Nicht unerwähnt laſſen wollen wir die freundliche Aufmerkjamteit, 
mit der die Konferenzteilnehmer der Gattin des Kursleiters, die zu 
gleicher Zeit ihren Geburtstag feierte, herzlichen telegraphifchen Glüd- 
wunſch entbot. Auch der freundlichen Herbergsfamilie Theiler auf 
dem Nofenberg wurde ber wohlverdiente Dank zuteil, und mit einem 
fröhlichen „Auf Wiederfehen” fehrten die Teilnehmer zurüd zu 
ihren Penaten. Jul. Frei, Binningen. 


—— ITS 





Entwiclungshemmungen. 





ad) unferm in der Septembernummer d. v. Jahres aufgeftellten 

Entwidlungsgejeg mäffen Königin, Honig- und Pollenvorrat, 
Waſſer und Volksmaſſe Harmonifch zufammenmirken, um ein Volk auf 
die Höhe zu bringen, während ein Mangel des einen oder andern fi 
für das Ganze fühlbar mat. Denn, wenn ein Glied leidet, fo leiden 
alle Glieder mit. Dazu treten aber allerlei äußere Umſtände, wie 
Tracht, Wärme und Behandlungsweife, die fördernd oder hemmend 
auf das Gedeihen eines Bienenvolkes einwirken, und wenn wir heute 
auf die ungünftigen Beeinfluffungen eintreten, fo laffen ſich daraus 
gegenteild die heilfamen Einwirkungen ableiten. 

Die eigentliche Entwidlungsperiode des Bienenvolfes dauert von 
Monat April bis Mitte Juni, bei anhaltender Tradjt etwas darüber 
hinaus. Mit derfelben verläuft das Sammelgeſchäft zur Auffpeiche- 
rung von Vorräten für den Winter, oder den Bienen unbewußt zur 
Ernte des Bienenzüchterd. Dazu fteigende Wärme, fteigendes Wachd- 
tum. Die drei ſtehen in gegenfeitiger Wechjelbeziehung. 

Stellen wir una einmal vor, was für Folgen in diefer Zeit 
eine Durchſicht eines Bienenvolles hat. In ungeftörtem Zuftande 
gehen taufende von Bienen ihre vorgejchriebenen Bahnen, Futterjaft 
bereitend und fütternd, von Belle zu Zelle, von Mund zu Mund. 
Jede wird ihr Geld haben, das ſie betritt, das fie bejorgt, ihre 
Neihen nad Länge, Breite oder im Kreife. Plöglih, Krah — ein 
Ruck! Die Wabe wird weggeriffen und ausgehängt, die Bienen wer- 
den erjchüttert und erjchredt, Eilends laufen fie von ihrer Arbeit, 
fteigen auf, ftürzen ſich auf die Vorräte, faugen ſich voll und jegen 
fi) untätig an Klumpen. So wird das Nährgefhäft unliebfam 
unterbrochen. Beim Zufammenfegen ftellt fih nah und nad die 
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Ruhe wieder ein; die Ammen fegen die aufgefogenen Vorräte zum 
Zeil wieder in die Zellen und gehen an die Arbeit. Aber welch ein 
Wirrwarr! Wo einfegen? Wo mit Fütterung beginnen, da die 
meiflen Bienen nicht einmal mehr auf der gleichen Wabe find? Wir 
haben ſchon oft bemerkt, da die Maden einer von Bienen entblößten 
Babe bis an die Zellenränder hinausgefrochen find, um den Verſuch 
zu machen, der Nahrung nachzufteigen. Co werden die Nährbienen die 
Hungernden erfennen und den Verlangenden Futter darbieten. Aber 
leicht werden in diefer Verwirrung folhe überfehen und für alle 
Larven ift die Fütterung eine verjpätete. Treten num ſolche Stö- 
zungen während der 6 Tage, da die Brut in offenen Zellen gefüttert 
wird, Tag um Tag ein, fo entfteht eine Unterernährung, die nicht 
ohne Zolgen bleiben kann. Ferner fühlen fi im Freien Bau und 
Brut ab und diefe verlorne Brutwärme muß wieder erjegt werden. 
Dies gejchieht durdy Verdauung und Verbrennung von Kohlenftoff 
(Honig) in den lebenden Bienen, jo daß jede Deffnung eines Bienen- 
volfes auch zugleich einen Mehrverbraud im Gefolge hat. Schwer- 
wiegender aber wirft die öftere Abkühlung auf die Brut, die nur 
in fortdauernd gleihmäßiger hoher Temperatur gedeiht. Unter— 
ernährung, vernadhjläffigte Fütterung einzelner Larven und regel- 
mäßige Erfältungen find mit Sicherheit als Urfahen unvollkommener 
Brut anzufehen. Weld einen Einfluß müſſen diefe Etörungen erft 
auf bie werdenden Prinzeffinnen ausüben, die ganz befonders vor- 
nehmer, reihlicher Ernährung, tabellofer Pflege und Erwärmung 
bedürfen! 

So beichreibt die Königin, begleitet von einigen Pflegerinnen, 
ihre reife, fühlt, ſieht und riecht in jeder Zelle, ob dieſe zur 
Aufnahme eines Eis geeignet fei und legt dann folde zu taufenden 
ton innen nad; außen in immer größern Bogen. Auch ſie jlieht, 
fobald wir den Stock öffnen; auch fie verliert ihr Arbeitsfeld und 
findet e® wohl erft nad Stunden, wenn völlige Ruhe und Sicher- 
heit eingetreten ift. Darum der Mahnruf: Etöre meine Kreife nicht! 

Jedesmal, wenn fie in ihrer Bahn mit Pollen gefüllte, unregel- 
mäßige, zu Meine Zellen oder einen Wabendurchbruch findet, tritt 
eine längere Pauſe in der Eierlage ein, indem die Königin aufge 
halten wird. Andernfall3 fteht ihr wieder zwifchen altem Bau ein 
helles Wachsblatt entgegen; dann macht fie Kehrt und fucht auf 
dem zuvor begangenen Wege lange umfonft nad) leeren Wiegen. Nur 
hie und da ift inzwiſchen eine Zelle durch Ausfchlüpfen einer jungen 
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Biene frei geworden. In Ermangelung eines großen, leeren Feldes 
legt die Königin hier ein Ei und dort wieder eines, geht aljo zu 
unregelmäßigem Brutfag über, weil fie durch die Kunſtwabe einge- 
engt mworben ift. Erſt wenn im Bolfe ein ftarfer Drang nad Er: 
weiterung und Vergrößerung des Brutraumes vorhanden ift, be» 
quemt fie fi, die Echeidemand zu beftiften oder zu überjchreiten. 
Darum ift das idealfte Brutneft dasjenige, daS weder von Drohnen- 
noch von Pollenzellen durchwirkt, durch gleichaltrige Waben gebil- 
det ift, wo Larve an Larve zu Liegen fommt, die einander gegen- 
feitig erwärmen. 

Wenn bei reicher Tracht über dem Brutraum zu wenig Plag 
zur Ablagerung des Honigs vorhanden ift, fo legen die Tracht— 
bienen bdenfelben in bie leer gewordenen Brutzellen. Die Königin 
ichreitet darüber und jegt nur da Brut, wo vereinzelte leere Bellen 
angetroffen werden. Wer zuerft zu einer foldhen gelangt, verwendet 
fie für feine Zwede; fo leidet der Brutfag, die Ordnung, ohne 
daß der Grund in einer ungenügenden Königin zu fuchen wäre; 
aber die Entwicklung leidet. 

Eine von uns völlig unverfchuldete Entwidlungsftörung ift 
der Abbruch der Blütentracht. Wärme und Nektar bringen in & 
bi8 3 Wochen ein Volf zu gemwaltigem Anjchmwellen und zu ausge» 
dehnter Brutlage. Plötzliche kalte Regenfchauer aber machen der 
Poeſie ein rafches Ende. Tom 13. Mai bis 9. Juni 1906, wäh- 
rend vollen 4 Wochen betrug bei uns da3 Wagvolfrefultat gleich 
— 100 Gramm. Bollftändiger Abbruch der Tracht, viele Tage ohne 
Fluggelegenheit, Kälte in einer Zeit, mo das Brutgefchäft alle Kräfte 
anzufpannen hat, zwingen die Bienen, ſich wieder zur Traube zu 
formen, um die Brut fi zu fchließen, um folde zu erwärmen. 
Wohl ftehen Vorräte genug zur Verfügung; allein das Waffer fehlt 
und die Arbeitsfreudigfeit erlahmt. Die Eierlage wird eingeftellt, 
die Entwidelung durd) den Mangel an Nahrungszufuhr von außen 
gehindert. Eeit Jahren trägt fo die Maikrifis die Schuld, daß die 
Völker zurüdbleiben und der Geſchlechtstrieb unterdrüdt wird. Kälte 
und ungünftige Erwerböverhältnifje find eben nirgends Zaltoren, 
die zur Vermehrung der Wefen beitragen. 

Da wird au oft im Frühling, wenn faum ein paar ver- 
laufene Bienen fi auf den Hinterften Waben zeigen, erweitert, oder 
beide Honigräume werben gegeben, bevor der Raum zwifchen Boden- 
brett und untern Wabenleiften bevölkert ift. Da verflüchtigt fich 
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die Brutwärme feitli und gar beſonders nad) oben. Leicht fteigt 
die Königin der Wärme nach und Yegt im erften Honigraum, wäh— 
trend die untern Partieen des Brutraumes unbejegt bleiben. Wenn 
dazu noch frühe die Winterdeden entfernt werden, fo ftreicht die 
Wärme durch und zwiſchen die Dedbretter und geht unnüß ver- 
Ioren. Um fo mehr Bienen werden dadurch ans Haus gebannt. 
Sie müffen fih als ſchützende Hülle um den Brutkörper lagern 
und werden fo dem äußern Dienft, der Heimfrachtung entzogen. 

Die meiften unſerer Bienenvölfer find zu Honigvölkern be- 
ftimmt. Alfo find während der Entwidlungszeit Entnahme von 
Eierwaben, Brutwaben, Volt oder der Königin ohne fofortigen 
Erſatz Mißgriffe. Jede Abzapfung bedeutet eine Schwächung; denn 
e3 find notwendig: Eier und Brut zur Vermehrung zulünftiger 
Honigträger, Volt zur Bruternährung, als Waffer-, Pollen- und 
Honigträger und die Königin als Erhalterin des Stammes, für 
welchen alle arbeiten. Wie foll ein Volk 3.8. die Honigtradht aus— 
nügen fönnen, wenn es in dieſer Zeit während 3—4 Wochen ohne 
fruchtbare Königin ift! 

Alfo während der Entwidlungszeit, wo der Wagen bergan 
fährt, nicht die Mechanik ziehen! 3. Haudenfgild. 





Beobachtungen u. Erfahrungen im Bienenjahr 1907. 
Referat von R. Gölbi in St. Gallen. 
(Schluß ) 


Noch einmal erregten unfere 3 VBeobachtungsvölfer im Som- 
mer mit ihren ungleichen Leiftungen unfer volles Intereſſe. Nach 
Mitte Juni fing der Wald zu honigen an. Schon am 20. zeigte 
der Schwarm aus Beobachter ı eine Tageszunahme von 2 Kilo, 
während das ftarfe, ungeteilte, normale Volt b es nur auf 600 
Gramm bradte. Am 27. und 28. wiederholten fi, die gleichen 
Zahlen. Die Erflärung kann nur in dem Umftande liegen, daß 
Volt a das entfernte Waldtrachtgebiet witterte und nad Kräften 
ausnügte, während b mit weniger feinem Geruch begabt, ihn nicht 
merkte oder nicht ausbeuten wollte, lieber dem ſtarken Lodduft 
der Bärenklaue folgte, die wenig ergibigen Blüten ausbeutete. 

Eine gleihe Beobachtung machten wir anno 1893, da einzelne 
Völker im Sommer den raſch fandierenden Honig von Weißklee jan 
melten, andere reine Waldernte lieferten! 


254 Schieizeriſche Bienenzeitung. 


Damit erklärt fi die Beobachtung mancher Imker, daß der 
Honig aus verjchiedenen Stöden „ſchärfer“ fei, al aus andern (Frage 
Ceite 164 Jahrgang 1907), ferner die Behauptung, aus alten Wa- 
ben Habe man dunfleren Honig geerntet. Verſchiedene Trachtgebiete 
im felben Revier können eben in vielen Gegenden fich zu gleicher 
Zeit erſchließen; man denke nur an die Gebirgstäler, da Sonnen— 
und Schattenfeite, die Talfohle und höher gelegene Terraſſen oft 
zu gleicher Zeit ganz verſchiedene Flora aufweifen. Es ift aber auch 
mwohl denkbar, ja fogar ſehr mwahrjcheinlidh, daß die Bienen des— 
felben Standes fich nach verfchiedener Richtung auf die Suche be- 
geben, daß alle mit Erfolg fammeln, aber ein ganz verſchiedenes 
Produkt zur felben Stunde eintragen. 

Zum Schluſſe refümiere ich und feien folgende Punkte befon- 
derer Beobachtung empfohlen: 

1) Die fpelulative Fütterung im Auguft ift immer von Wert, 

im April-Mai, in der richtigen Art und bei tüchtigen 
Völkern angewendet, kann fie in verfpäteten Jahrgängen wie 
anno 1907 und 1908, befonders in den frühern Föhnlagen, 
eine Ernte und Schwärme eintragen 

2) Jeder normale Echmwarm ift ein begeifterter Arbeiter, den 
man zum Sammeln und Bauen ausnügen joll; er muß 
nicht bauen, er fann feine Arbeitluft au, im Sammeln 
genügend betätigen; immerhin ift e8 naturgemäßer, ihn wenig- 
ſtens im Zentrum einige Waben bauen zu laffen. 

3) Es liegt im Intereffe des Bienenzüchters, dafür zu forgen, 
daß der Mutterftod fo bald als möglich wieder im Beſitze 
einer fruchtbaren Königin fich befindet, denn von diefer Zeit 
an ift er wieder ein normaler Arbeiter. . 

4) Die Raffenzuht kann nicht genug gefördert werden, denn 
fie macht den Betrieb einfacher und rentabel zugleich. Unfer 
Biel fei, von unferer braunen Raſſe leiftungs- und wider— 
ftandafähige, findige und fchneidige Stämme herauszuzüchten 
und diefe möglichft zu vermehren. 

5) Jeder VBienenzüchter fei ein Beobachter und beherzige und 
befolge die Worte: (Reidenbah: Zur Geſchichte der Natur- 
und Bienenforfhung) „Das viele Echreiben macht es nicht, 
fondern nur Das viele und ſcharfe Beobadten, Ex— 
perimentieren, Wägen und Meſſen!“ 
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Juli. 

Undank iſt der Welt Lohn! Das mußten ſeinerzeit nicht nur 
die Zwerge im Haslital, ſondern ſeither auch ſchon viele Gemeinde— 
räte erfahren, die bei Erneuerungswahlen nicht mehr zu Gnaden 
famer und als „Mufter ohne Wert“ beifeite gejtellt wurden. Die 
Wahrheit dieſes Sprichwortes zeigt ſich nächftens aber auch im Bienen- 
ftaate. Die gutmütigen Drohnen, die noch vor kurzem die gehätjchel- 
ten Lieblinge des viel taufendköpfigen Haushalte waren, und deren 
die Völker zur Schwarmzeit fo fehr bedurften, erhalten im Monat 
Zuli Landeöverweis, und follte dem bezüglichen Hausverbot nicht 
fofort Beachtung geſchenkt werben, fo find ficherlih im nächſten 
Augenblide ſchon einige währjchafte „Rausfchmeifer” zur Stelle, 
bie mit bewunderungswürdiger Fertigkeit und durchſchlagendem Er- 
folge ihres Amtes walten. „Sic transit gloria mundi!” — So ver- 
geht die Herrlichkeit der Welt! Der Drohnen legte Stündlein wird 
alfo in den nächſten Tagen jchlagen. 

Es ſpricht die Bienenkönigin: 
„Werft mir hinaus die Drohnen! 
In meinem Reiche dürfen nicht 
Die Faulen länger wohnen!“ 

Die jüngſten unſerer Gilde, die Anfänger, werden durch die 
Drohnenſchlacht meiſt beunruhigt und namentlich wittern ſie im 
Herausreißen der offenen Drohnenbrut eine gefährliche Brutkrankheit. 
Wir haben jedoch keinen Grund, uns in Sachen zu beängſtigen; der 
Imfer nimmt im Gegenteil mit einer gewiſſen Befriedigung von 
diefem Vorkommnis im Bienenhaushalte Notiz. Ein Volk, das feine 
Drohnen abtut, ift nicht nur weifelrichtig, fondern e3 gibt gleich- 
zeitig aud zu erfennen, daß e3 mit feinem Hausmütterchen zufrieden 
fei. Wollte der Bienenzüchter bei einem ſolchen Volke noch auf den 
fogenannten zweiten Trieb abjtellen und ihm eine züchterifche Auf- 
gabe zumuten, fo würden ſicherlich nur höchſt minderwertige Not- 
zuchtprodukte entftehen, die in feiner Weife befriedigen könnten. -— 
Berrät die Anlage von Drohnenbau und die Beltiftung desſelben 
einerfeit3 den ermachenden Gejchlechtätrieb, jo erfennen wir ander- 
ſeits in der Drohnenſchlacht das Erlöfchen und Verſchwinden jeglicher 
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geichlechtliher Luft. Ein Bolt, da3 feine Männchen verabſchiedet, 
ift wieder nüchtern geroorben, und e3 Tann die Drohnenſchlacht fomit 
als der Minimal-Fieberthermometer im Bienenhaushalte bezeich- 
net werben. 

Der Juli bringt und aber nit nur Mord und Todfchlag, ſon— 
dern mitunter noch eine recht erfreuliche Sommertradt. Starker 
Flug vor Sonnenaufgang weiſt darauf Hin, daß Honigtau vorhanden 
ift. Maffenhaft Hammern fich dann die nad) Haufe fehrenden, ſchwer 
beladenen Bienlein an die Kaftenwand und purzeln wie Betrunfene 
zur Haustüre hinein. Läßt der Flug mit fteigender Sonne nad, fo 
ift die Tracht nicht von Belang. Können wir aber felbft zur Mit- 
tagsſtunde noch regen gejchäftigen Verkehr auf dem Ylugbrett fon- 
ftatieren, dann fchwellen die Räume und der Imker macht ein Ge— 
fit, fo vergnügt, wie jener Schülerjunge, der Serien erhielt, weil 
fein Lehrer wegen Zahnjchmerzen nicht zur Schule fommen konnte. 

Im Juli zieht es die Bienen au in den Wald. Vergnüglich 
Tobpreifen dann unfere Lanzenknechte des Waldes heilig ſtilles Dunkel 
und fingen mit dem Imker: 

„D Wald, mit deinen duft’gen Zweigen, 
Sei mir gegrüßt viel taufendmal! 
Zu deinen Höhen will ich fteigen 
Und grüßen dich viel taufendmal!” 

Der Wald ift in mannigfacher Beziehung ein ausgezeichnetes 
Trachtgebiet. Im jungen Waldichlag finden jich Himbeeren, Brom- 
beeren, Heidefräuter, Weidenröschen, ja felbft Tifteln und Tom- 
gehege, die zu Gafte laden. Sie werden jedoch alle ignoriert, wenn 
der Tannenwald Iodt. Er ift die ergiebigfte Honigquelle, die der 
Imker kennt und hat mitunter Tagesleiftungen bis zu 6 Kilo im 
Gefolge. Wie e3 heutzutage noch Bauersfrauen gibt, weiche meinen, 
die ſchönſten Krautköpfe wachſen nur in ihren Gärten, fo treffen 
wir bisweilen auch noch Imker, die glauben, die Bienenzucht könne 
nur in der Nähe eines Tannwaldes rentieren. Für eitles Weiber- 
geſchrätz und alberne Großvatertheorien find mir jedoch micht 
empfänglid, und wenn manchem Imker der Tannwald auch fehlen 
follte, fo möge er ſich tröften gleich jener jungen Wittfrau, die an- 
läßlich des Todes ihres Vielgeliebten einer Freundin meldete: Ver- 
luſt durch eine Lebensverficherung vollftändig gededt! — Die Bor- 
teile großer Bienenwohnungen zeigen ſich nie deutlicher, als zur 
Zeit ergiebiger Sommertradjt. Dem Anfänger kann daher die An- 
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ſchaffung geräumiger Bienenwohnungen nicht genugfam empfohlen 
werben. 

Zur Zeit der Sommertracht dürfen ohne Bedenken Drohnenwaben 
in den Honigraum plaziert werden. Die Königin wird ſich dadurch 
nit ins obere Stübchen locken laſſen, und wir brauchen ihr nicht 
mehr einzufchärfen: „Wenn dic; die böfen Buben Ioden, jo folge 
ihnen nit!” Gefüllte Drohnenwaben zu fchleudern ift zudem eine 
außerordentliche Freude, und daran hat der Imker mindeftend eine 
ebenfo große Freude, wie ein Spießbürger an feinem Gratiszunft 
eſſen. 

Reiche Sommertracht entvölkert die Stöcke, denn jede durch 
ſchlüpfende Brut frei werdende Zelle wird ſofort mit Honig gefüllt 
und die Königin ift infolge des reichen Honigfegens in ihrer Eier- 
lage gehemmt. Zudem bleiben bei Bolltradt nur wenig Ammen 
im Stode zurüd; was an Bienen auszurüden vermag, geht auf 
Tracht aus und dem Brutgefchäft wird wenig Aufmerkſamkeit ge- 
ſchenkt. Ferner gehen zur Zeit reichen Honigfegens viele Bienen 
auf dem Felde ihrer Arbeit mit Tod ab; denn die mit Nektar ge- 
füllten Bienen find ein wahrer Lederbiffen für Vögel, Weipen und 
Horniffen. Darum hat der Imker für rechtzeitigen Nachwuchs zu 
forgen. Gefchleuderte Brutwaben wandern unverzüglich ind Brut— 
neft, und zwar hänge man biefelben abends ein, damit die Königin 
über Nacht die Wabe beftiften fann und ihr die tagsüber mit Löftlicher 
Tracht heimkehrenden Bienlein nicht zuvorfommen und die Zellen mit 
Honig füllen fönnen. Disponible Zellen find zur Zeitder Tannwaldtracht 
derart rar, wie bie noch lebenden Sonderbundsveteranen, die anno 1847 
in der Schlacht bei Gislifon beinahe gefallen wären und trogdem 
heute noch rüftig und in volfer Geiftesfrifche ihre Schoppen trinken. — 
Am fiherften kann einer Königin die Cierlage ermöglicht werden, 
indem man abends eine Mittelmand mitten ins Brutneſt gibt. Kaum 
haben die Bienen mit dem Ausbau der Zellen begonnen, ift die 
Königin fhon zur Stelle und beftiftet die Waben. — Nach Tradjt- 
ſchluß follen die Völker ſodann durch Neizfutter zu nochmaligem 
bedeutendem Bruteinſatz veranlaßt werden, damit fie als wackere 
Burfchen in den Winter gehen und im Frühjahr im ftande find, in 
furzer Zeit in Vollkraft dazuftehen. Dieſe Reizfütterung darf aber 
erſt nach ftattgefundener Jahresernte, d.h. wenn die Honigräume 
entfernt find, vorgenommen werden. 
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Mitunter trifft man im Juli auch Völfer, in denen der aus- 
giebigen Sommertracht wegen feine offene Brut mehr zu finden ift; 
der Anfänger zweifelt dann an der Weifelrichtigkeit ſolcher Völker. 
Gib eine mit offener Brut belegte Wabe ind Brutneft; durch die 
Art und Weife, wie das Bolt diefe Wabe zu nuge zieht, d.h. ob 
Königinzellen angejegt werben ober nicht, werben beine Zweifel 
gelöft. 

Im Juli ift fodann der legte Termin zur Stanbverjüngung. 
Alte und minderwertige Königinnen find zu befeitigen und burdy 
junge, leiftungsfähige Majeftäten aus ben Sektions ober den Be— 
fruchtungsfäftchen zu erfegen. Wir dulden eine Königinnen, die nur 
al3 müßige Pfründerimmen in einem Armenhaufe ſich pflegen Laffen. 
Weg mit ihnen! Mancher Züchter bringt es zwar aus purem Reſpekte 
tor dem weiblichen Gefchlechte faft nicht übers Herz, einer Königin 
das Todezurteil zu fprechen. Allein man bedenke, es gibt aud im 
BVienenhaushalte Vertreterinnen des zarten Geſchlechtes, die dem Im— 
fer an Stelle der himmlifchen Rofen nur Dornenzweige ins irdifche 
Leben flechten, und diefe Königinnen zu fehonen wäre ebenfo unten» 
tabel, wie der Eigenfinn mancher Schuldner, die es zur Exekution 
tommen lafjen und dann zu allem übrigen noch die Gerichtskoſten 
bezahlen müfjen. — Xereble aljo umverzüglick beine Taugenichtfe, 
die unfinnigen Brüter, die ftet3 ftechluftigen Heißſporne und jchreibe 
ihnen in? Stammbud: 2. Buch der Chronifa, Kap. 30, Vers 8: 
„Seid nicht halsftarrig, wie euere Väter und Mütter, dann wird 
fi der Grimm und Zorn von euch wenden!” 

Jul. Frei, Binningen. 





CEK 


Rundschau. 


Drohnenbau anf Arbeiterwaben. Im „Wiener Bienenvater“ 
Nr. 10, erklärt ein Herr Trojan, feine Völker, denen er allen Drohnen- 
bau tausgefchnitten und durch Arbeiterwaben erfegt, hätten auf 
ſolchen die Zellen abgeichrotet und Drohnenzellen gebaut. Wir nehmen 
hiervon Notiz, weil Dadant kürzlich behauptet bat, das tun die 
Bienen nie auf Arbeiterwaben, fondern nur auf Kunftwaben. Freilich 
tun fie da8 gelegentlich, und vermutlich in Amerika fo gut als in 
Europa. Rramer. 


Schweizeriſche Bienenzeitung. 259 





u 


Apistischer Monatsrapport pro Mai 1908. 


Der Mai hatte von jeinem Vorgänger wenig Flora übernommen. 
As aber vom 4. auf ben 5. ber Föhn zu Tale ftieg und ergiebiges 
Regengeträufel erquidend fi in die Erde ſenkte, da wachte es auf 
allerorten. Laub und Blüten kehrten urplöglich ihr zartes Gewebe 
zum Sicht der Sonne. Mit feltener Reichhaltigfeit wartete die Flora 
auf. Die Bienen benußten die Zeit wohl. 

In der erften Dekade fiegten Wigoltingen und Altftätten mit 
12950 gr und 12600 gr Brutto. In der zweiten Dekade hat Herr 
Goldis ftrammer Arbeiter b feine Konkurrenten mit 18800 gr netto 
weit überholt. Hätte die dritte Defade nicht in jchädlichen Abfonder- 
heiten fi) ergangen, fo hätte der Mai ald Wonnemonat feinen Ruf 
befeftigt. — Es follte anders kommen! 

Während wir am 22. bis Mittag uns zwifchen zwei Hochdruck- 
gebieten im äAußerften Welten und im äußerften Often Europas be: 
fanden und nur im Norden eine entfernte Depreffion ſich wenig 
fühlbar machte, fegte fon am Nachmittag eine, an Stärke raſch zu= 
nehmende Weftftrömung ein. Ein neues Depreffionsgebiet entftand 
füblih der Alpen — und die prädtigfte Winterftimmung ward ge- 
ſchaffen: Nordweſt raſte nächtlicherweile über die üppig blühenden 
Fluren und legte eine erdrüdende Schneelaft aufs früchteverheißende 
Gezweige des Obftbaumes. Der Kulturſchaden diejes Tages wird 
mandem Landwirte in unangenehmer Erinnerung bleiben. 

In diefen Tagen wurde jo manche Vorbereitung zum Schwärmen 
wieder vernichtet, ja von einzelnen Völkern regelrecht Drohnenbrut 
und fogar Drohnen ausgerworien. Der Schwarmfegen blieb durch— 
wegs ſehr gering; dagegen hob fich die Hoffnung auf Honig wieder, 
als am Monatsfchluß der Föhn wieder warme Tage einleitete. 

M. Jüſt rich. 
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Warum ſchütteln ſich vereinzelte Bienen? Im „Pommerjchen 
Ratgeber“ erzählt ein Herr Dobbrag, Korbbienenzücdhter: Das Schütteln 
fei der Vorbote des Schmärmens und zwar ſowohl in vollbefegten 
ſchwarmreifen Körben, ald bei Notſchwärmen, die ausziehen, weil es 
ihnen in zu großer Wohnung ungemütlih. Sodann fuchen fi auch 
ſchüttelnde Bienen der Läufe zu entledigen. 
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Biencugedächtnis. Forel veröffentlicht im „Bulletin de institut 
general psychologique“ Verſuche, die dartun, daß die Bienen Ge: 
dachtnis haben nit nur für den Ort, fondern auch für die Zeit. 
In beftimmter Tageszeit ftellten ſich naſchende Bienen an feiner 
Tafel ein. — Wir können das aus eigenen Erfahrungen nur beftätigen. 
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Praktischer Ratgeber. 


Antworten. 


Fernhalten der Ameilen. 
Gierte Antwort auf Frage 2, Seite 29. 

Um Ameifen von einem Bienenftande fern zu halten, gibt e8 nur ein ab- 
folut fijeres Mittel und das ift, diefen läftigen Tierchen ben Zugang gänzlich 
zu verunmögliden. 

Bei einem Neubau find die Koften nicht großartig, bei älteren Ständen 
dagegen wäre es hie und da mit größeren Koften verbunden. Man giebt aus 
Zement an allen 4 Eden bed Bienenhaufes eine Schale von ca. 45 cm Weite 
unb 20 cm Tiefe. In die Mitte ber Schale wird ein eiferner Stab von ca. 4 cm 
Durchmeſſer eingegoffen, der über die Schale 15 cm vorfpringt; auf biefe Pfähle 
tommt nun das Bienenhaus zu ftehen. In diefe Schalen gießt man Wafler bis 
jelbe gefüllt find, alfo ift e8 ben Ameifen unmöglid, ba fie weder ſchwimmen 
nod fliegen Fönnen, zu dem Bienenftand zu gelangen. Auf größeren Ständen 
ift e8 nötig, mehr Schalen reſp. Lager zu gießen. An ben meiften Ständen 
mwürben jebod 4—8 foldye Sager genügen. Diefe Schalen find nit nur da, um 
die Ameifen fern zu halten, fonbern fie eignen fi) auch jehr gut als Bienen- 
wränte. MW. Venherr, Gams. 


Tadelloje Wahsanklormen. 
Dritte Antwort auf Frage 5, Seite 29) 

Solde erhält man unter folgenden Bebingungen: 

1. Hat man bafür zu forgen, daß dad Wachs möglichſt gut gereinigt wirb 
und eine fhöne Farbe behält, was nicht der Fall ift, wenn man es überhigt. 

2. Vor dem Gießen ber Formen ift das Wachs auf Glut ober wenigſtens 
auf gelindem Feuer langfaın aber vollftändig zu fbmelzen; das geſchieht am 
beften, wenn man das Wachs in fleine Stüde zerichlägt. 

3. ft das Wachs flüffig, jo wird ed vom Feuer genommen und abfeitd 
geſtellt bis e3 am Rand ber Pfanne anfängt feft zu werben. Dann wird ſchleunigſt 
bie Bußform mit Löfemittel, wie wir es zur Kunftwabenfabritation brauden, 
beftriden und das Wachs langfam in bie Formen gegoffen. Riſſe und Sprünge 
kommen nur dann vor, wenn bad Wachs zu heiß abgegoffen wird ober wenn 
es an den Wänden dev Gußformen feft lebt, letzteres ift allein Durch das Gchmier- 
mittel zu verhüten. Sind bie Gußformen aus Holz, jo müffen felbe wenigſtens 
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24 Stunden unter Waſſer gehalten werben, damit felbe mit Waſſer gefättigt 
find; fie verlieren dadurch die Eigenſchaft, dad Wach? an fich zu ziehen. 

4. Dad Wachs in ber Gußform muß fih fehr langjam abfühlen, man 
ftellt barum bie Gußform 3. ®. in eine Kijte und füllt ben Hohlraum zwiſchen 
Kifte und Gubform mit Gägemehl und det das Ganze mit Zeppicen, 


Bild. Senherr. 
Beröltern der Befrnchtungstäfihen. 
(Bierte Antwort auf Frage 6, Seite 117.1 

Das Bevölfern biefer Käftchen nit Bienen direlt auß dem Zudtvolt 
ift immer vorzuziehen, benn hier find und fühlen ſich Bienen und Königin von 
Anfang an ala Geſchwiſter und einige® Volk, die Familienzufammengehörigkeit 
ift viel inniger und bie Befruchtung um jo fiherer, Mit dem Großmann’ihen 
Drohnenfieber, den ich etwas verbeflert, laſſen fi}, je nach Größe bed Apparates 
und ber RKäftdhen, grab zugleich 3—5 folder Käftchen bevölfern und entdrohnen. 
So einfach die Operation ift, läßt fie ſich nicht gut befchreiben, man muß bie 
Sache gefehen haben. Ein Hauptpunft ift, daß beim Aufftellen auf den Sieber 
teine Bienen entweichen können, die Käftchen unten eben find, d. h. fo Zonftruiert 
fein müflen, baß ber Boden ganz weggenommen ober ber in Nuten laufende 
Schieber zurüdgezogen werben kann. Der Dedel oben wird durch eine paffende 
Glasſcheibe erfegt, fo daß ganz bequem das Bevölfern verfolgt werben kann. 

Die Shwärmden würde nicht auf dem Stand des benachbarten Freundes 
aufftellen, denn erfahrungsgemäß werben folde Miniaturvölflein nad Nachlafſen 
der Tracht fofort eine Beute der großen und zweitens finden fich ftet3 auch auf 
fonft guten Ständen oder beven Nähe noch minderwertige Völker. Vielmehr 
mwürbe dort nur vom allerbeften Volke Drohnen abfangen und bie Käftdhen 
auf einem einfamen bienenfreien Hof ober Privatbelegftation aufitellen. 


Aeppli, Wilbberg. 
Auszug der Schwarntlänigin. 
(Antwort auf Frage 32, Seite 190.) 

Bei zwei Vorſchwärmen Hatte ich Gelegenheit, die Königin kommen zu 
fehen. Sie fam erft, als faft alle Bienen herauegewirbelt waren, alſo am Ende 
de3 Schwarmed. Das zweite Mal davon fing ich die Königin, um zu fehen, ob 
fi die Bienen ungeachtet der Königin fammeln und fiehe, fie bildeten einen 
Zapfen wie fonft, allerbing® nad) langem Zaubern und Suchen; aber die Un- 
tube verriet das Fehlen der Königin. Da ich fürchtete, bie Geſellſchaft könnte 
wieber nach Haufe ziehen, gab ich dann die Königin im Röhrchen bei. Dambad. 

Zweite Antwort. Die Königin fommt bald zuerft, bald in ber Mitte 
ober zuleßt, je nach den Berhältniffen im Mutterftod. Einft fahen wir, wie bie 
Königin förmlich heraudgeftoßen wurde von mehreren Bienen. NR. Göl di 





Literatur. « 


Die Bienentönigin uud ihre Sucht von 
Hand Pechaczek. Euratzfeld, N- 
Defterreih. Im Selbſtverlage bed 
Berfafjers, Preiß 1 Krone. 

In einer reich iluftrierten, vier 
Bogen ſtarken Vrofhüre macht der 
rũhmlichſt befannte Wanberlehrer und 
Chef der apift. Beobachtungäftationen 
in Oeſterreich, den Leſer vertraut mit 
allen Methoden der Königinzudt. 


Was in ber Erziehung von Weifel- 
zellen, der Befruchtung junger Könige 
innen und im Zufegen fruchtbarer 
Königinnen in aller Welt verfuct 
worden ift, wird bier in Wort und 
Bild leichtfaßlih vorgeführt. Kein 
anderes Werf orientiert jo vollftändig 
über die züchterifche Technik der alten 
und ber neuen Welt, Kramer. 
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Der Blätterkod (Evſtem Eyühler) und 
der barauf gegründete vereinfachte 
Betrieb von 9. Spühler, Züri 

Die Jnitiative zu bem eben er- 
fehienenen Lehrbuche der Bienenzucht 
ging vom Verleger besfelben, Paul 

Wägel in Freiburg i. B. auß, ber feit 

einer Reihe von Jahren mit bem 

Spühler’ihen Blätterfaften imkert und 

ein eifriger Anhänger dieſes Shftems 

geworden ift. — Der Verfaſſer gibt zu: 
nãchſt eine ausführliche Anleitung zur 

Herftellung und Behandlung feines 

Blätterfaftend; fobann bringt er eine 

eingehende Darftellung ber feinem Sy« 


ftem eigenen, vereinfachten Betriebs: 
weife. Befonder3 ar und anſchaulich 
find bie Abſchnitte über die Verwendung 
der Schwärme und über bie Königin ⸗ 
zucht; aber auch fonft bietet das Buch 
alles, was für ben prattiſchen Betrieb 
ber Bienenzudt nötig ift. Dad Ber- 
ſtãndnis des Geſagten wirb durch eine 
größere Zahl trefflicher Illuſtrationen 
erleichtert. Das vollftändig aus ber 
Praxis herausgewachſene Werklein ift 
nicht nur den Anhängern des Spühler · 
ſchen Blätterkaſtens warm zu empfehlen, 
aud andern Imkern bietet es mande 
Belehrung und Anregung. B. Angft. 





« « Allerlei in Scherz und Ernst « « 
D’ Imbezytig. 


© gueti Fründin im blaue Gwand, 
Reift alli Monat durs Schwizerland! 
Bim Bienevater chert fi i, 

Und wirb au ftet3 willkomme fi. 


Es ift e Schrift vo großem Wert, 
In Imkerkreiſe ſtets bigährt; 
Wer mit Erfolg will operiere 
SL d’ Imbezytig zerft ftubiere. 


Si choſt nit vil, 8 ift faſt e G’idhänt, 
Wenn id an riche Inhalt dänf; 

Wie prächtig ift fi iluftriert, 

Und usgezeichnet vedigiert. 


Herr Kramer, Göldi, Haudenſchild, 
Die bütet viel in Wort und Bild, 
Unb mänge brave Bienema 
Bringt fini guete Ratſchläg a. 


Das Pröble ift e gwagti Sad, 
Bringt oft Verbruß und Ungemadj; 
Da grift me gern zur Imbezeitig 
Die git eim Ustunft guet und gleitig. 


Die Zitig möcht i nümme miffe, 
Bon Chinde wird fi nid verrifie; 
Die b'halt i uf Jahr us und i, 
Stet3 wirb me guet berate fi. 


Drum los, min Fründ, i will d'r fäge: 
Jft dir an Imbe öppis gläge, 

So grif iea gue, biß nit fo gitig, 

Und abonnier auf d’ Imbezptig. 





G. Stuay. 
II TEITTLEEIIDERSM 


St. gallifche Bienenzüchter, die an ber diesjährigen kautonalen 
Stände= und UVölkerprämiierung 


au konkurrieren wũnſchen, mögen ihre Anmeldung möglicjft bald, fpäteftend aber 
bis am 10. Juli an den Präfidenten des Verbandes ft. gallifher Bienenzügter- 
Vereine, Heren M. Jäftrich, Bruggen (St. Gallen) einreichen. 








Verantwortliche Rebaftio: 





R. Göldi-Braun, Lehrer in Altftätten (St. Gallen) 


Reklamationen jeder Art find an Die Redaktion zu richten. 
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Offizielle Mitteilungen. 


1. Delegierte nad) Burgdorf. Die Gilialvereing : Vorftände 
find eingeladen, rechtzeitig die Telegierten nad) Burgdorf zu beftimmen 
und hievon dem Aftuar, Herrn Freyenmuth in Wellhauſen Mitteilung 
au machen. 

2. Mitgliederbeiträge. Filial-Vereine, die nicht vor der 
Banderverfammlung. ihre Mitgliederbeiträge an den Kaffier, Herrn 
Lenenberger, Marzili-Bern, entrichtet Haben, gehen des Anſpruchs auf 
Delegierte nach Burgdorf verluftig. 

3. Dad diesjährige Formular für Zuchtberichte wird 
demnädjft verfandt. Es wird felbes jedem Züchter, der mit feinen 
diesjährigen Erfahrungen gerne einen Heinen Beitrag leiften möchte 
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zum allgemeinen Fortſchritt, franto zugeſandt. Durch Beteiligung 
Vieler hoffen wir eine wertvolle züchterifche Statiftit zu gewinnen. 
Wegen der Größe der Auflage wollen alle diejenigen, die ein 
ſolches Formular wünjchen, dies dem Zentralpräfidenten per Karte 
bis Mitte Auguft befannt geben. 
Die Teilnehmer an der Züchterkonferenz erhalten dies Formular 


ohne befondere Beftellung. 
Der Vorſtaud des DB. ©. 8. 


Honigtoutrolle. Die Zahl der Bereine, welche bis heute 
(20. Juli) die Kontrolle durchgeführt Bat, ift eine Feine und ges 
ring ift auch die Beteiligung jeitens der Imfer. Die Frühjahrsernte 
ift eben im allgemeinen viel geringer ausgefallen, als man erwartete. 
Vielorts war überhaupt nichts in den Stöden drin, und anderswo 
lohnte e8 fich nicht, da8 Wenige zu ernten. Auch die zweite Tracht 
ſcheint ein mageres Ergebnis liefern zu wollen. Anfangs bonigte 
es nicht wegen zu großer Trodenheit, und jegt können die Bienen 
des Regens wegen ihre Stöde nicht verlaflen. Das Fazit wird alfo 
vorausſichtlich weit unter mittel fein und die Honigfontrolleure dürften 
nicht alzufehr in Aniprud; genommen werden. Umfo leichter wird 
es ihnen fallen, ihre Arbeit rechtzeitig durchzuführen; bis Ende Anguft 
follen denn aud die Kontroffberichte über die I. bezw. Jahresernte in 
meinen Händen liegen. 

Die erfte Offertenlifte wird anfangs Anguft erfheinen; die 
alten Offertenliften find mit diefem Beitpunft erlofchen, 
und unverfaufte alte Honige müflen für die nenen Xiften wieder 
angemeldet werden, wenn fie darauf figurieren follen. 

Etiketten. Da nur noch Etiketten mit Kontrollpormert 
und Firma abgegeben werben, jo muß jeder Beftellung die 
Kontrollfarte beigelegt werden; ein befonderer Ausweis 
über da8 Abonnement der Bienenzeitung wird nit mehr 
verlangt, da er durch die Kontrollfarte geleiftet wird. 





Schweigeriſche Bienenzeitung. 267 


Anbängeetitetten find wie bie übrigen Etiketten direkt bei 
Hrn. Gebr. Fre, Lith. Anftalt in Zürich zu beziehen. 
Rellameldhilder werden gegen Einfendung der Kontrollfarte 
zu Fr. 1 per Stüd don Unterzeichnetem abgegeben. 
Der Kontrolldef: Spähler 
zum „Bienengarten,” Hottingen, Züri V. 


Nach Burgdorf, 

der Zentrale des Emmentales, hat der Verein des untern 
Emmentales die diesjährige Wanderverſammlung des V. S. B. 
zu Gaſte geladen. Er hat dabei wohl auf die Erfahrung abgeſtellt, 
daß Provinzftädte noch immer hervorragende Zugkraft bewiefen haben. 
Eine befondere Veranlaſſung war die Gewerbeausftellung bes Ober: 
aargaues und Emmentales, an welcher auch die Berner Imler ſich 
beteiligen werben. 

Für diefe Gelegenheit, die wirtfchaftlich eigenartige Entwidlung 
einer Gegend mit typifchem Volkscharakter kennen zu lernen, werden 
die Schmweizerimfer ſich durch zahlreichen Beſuch dankbar erzeigen. 

Burgdorf intereffiert gewiß auch die zahlreichen Lehrer in unfern 
Reihen als der Ort, da Peſtalozzi die erfte Volksſchule eröffnete. 
Zudem befigt Burgdorf ganz eigenartige Iandfchaftliche Reize. 

So wird denn der Schwarm, ber gegen Mitte September in 
Burgdorf fi} ſammeln wird, ohne Zweifel ein ftattlicher werden. 
It doch die Schwarmluft diefes Völfleins eine ererbte, auf die Ver— 
laß ift. 

Bon ganz befonderer Zugkraft ift ganz gewiß auch das Arbeits: 
programm, das der Erledigung harrt, denn an Arbeiterbienen, nicht 
Drohnen (Feftbummler) ergeht der Ruf zur Sammlung: 

„Aufnad Burgdorf!” 
Der Borftanb des 2. S. B. 





— — 





* Herbſtfütterung. 


2 
Hd diesjährige zaghafte Frühjahrsentwidlung der Völker wird 

allgemein der abnormen Witterung im März und April zu— 
geichrieben. Doch damit darf der denfende Imker ſich nicht zufrieden 
geben — er fucht eine Antwort auf die Frage: Was fann ich tun, 
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um fünftig eine normale Frũhjahrsentwicklung auch unter ungünftigen 
Witterungs- und Trachtverhältniffen zu fihern? Daß dies nicht un- 
möglich ift, daß beweifen vereinzelte Völker und Stände, die troß 
der Mifere des Frühjahrs anfangs Mai in Vollkraft daftanden. 

Das normale Wachstum des Biens ift bedingt einerfeit3 durch 
die ausreichende Zufuhr von Nährftoffen — anderfeits durch Referven 
an Bildungsitoffen im Organismus felbfl. Se mangelhafter die 
erftere, defto mehr hängt Wohl und Wehe von Ieteren ab. Bölfer, 
die dies Frühjahr rechtzeitig erftarkt find, verfügten über unge— 
wöhnliche Referven an Honig und Pollen, aber auch an organiſcher 
Kraft. 

Es bat das Frühjahr 1908 die „rajfigen“ Völker gezeichnet, die 
aus eigener Kraft ihr Biel rechtzeitig erreicht, aber auch die Imker. 
die die Bedeutung naturgemäßer Referven längft erkannt haben und 
rationell einmwinterten. 

Die allgemeine Anficht hierüber läßt fild in zwei Worte zu- 
fammenfaflen: „Füttere rechtzeitig und reichlich!“ 

Aber jaß nicht jo manches Volk anfangs April auf reichen Vor— 
täten — und wollte doch nicht vom Fleck! Die Referven an Pollen 
mangelten, weil die Art, wie vielfach im Herbit gefüttert wird, eine 
unrationelle ift. 

Unfere modernen großen Futtergeſchirre erleichtern allerdings 
den Erjag des fehlenden Winterproviants derart, daß felbft ganz 
magere Völfer an wenigen Abenden genügenden Bebarf haben. 

Diefe rafche Art des Fütterns ftimmuliert erfahrungsgemäß nur 
ſehr befcheiden zum Brüten und demzufolge unterbleibt auch die 
Sammlung einer Referve an Pollen. 

Noch mehr: In kleinern Portionen gereicht wird ganz gewiß 
das Futter befömmlicher verarbeitet. Und was das Allerſchlimmſte ift, 
das Maffenfüttern ftrapaziert die Hausbienen. Geſchwächt gehen fie 
ihon in den Winter, nicht nur an Zahl, fondern an organiſcher 
Kraft. Die Verarbeitung des Rohfutters ftellt zu große Anforder- 
ungen an die Bienen; die Erzeugung der nötigen Fermentſtoffe führt 
zum Berbraud der Referven in ihrem Körper zu einer Zeit, da fie 
eher hätten wachſen follen. Daher die Schwindfuchtähnliche Mifere 
im Frühjahr troß reichen Vorräten. 

Ergänzen wir alſo im Herbit die fehlenden Vorräte naturgemäß, 
wie eine Nachtracht und fegen fie 10—14 Tage täglich fort, indem 
wir täglich höchſtens einen Liter reichen, fo wölben fi) naturgemäß 
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um hübſche Brutfreife Pollenfränze, und die fortgeſetzte Pollenzufuhr 
erfeßt auch den Verbrauch an Referven im Blut der jüngern Garde, 

Die Art, wie und wann gefüttert wird, entſcheidet über 
Wohl und Wehe im Frühjahr noch mehr, als das Quantum bed 
Gereichten. Der Honigteig, der in großen Portionen auf einmal 
gereicht werden kann, und doch nur langſam verarbeitet wird, dürfte 
als Reizfutter erfter Güte vorzügliche Dienfte leiften. Bmei Pfund 
Honig und fünf Pfund Staubzuder, in der Pfanne auf ca. 40° er- 
wärmt und raſch gemengt, liefern einen Klumpen Futter, der tages 
lang ein Volk herrlich befäftigt und in Brut und Referven fördert. 

Solch ein Ballen wird einfad in den entleerten Honigraum 
gelegt, nachdem zwei Dedfbrettchen etivas auseinander gezogen worden. 
Gönnen wir den Völkern gleich nad) Schluß der Tracht und Ernte 
Zeit, ftetig und naturgemäß zu erftarfen nach jeder Richtung, fo 
ſchwindet die „Schwindfucht“ im Frühjahr von felbft und die ſchwellen— 
den Völker lohnen die kleine Mehrarbeit im Herbit. 

Einfacher wäre e8 freilich, in wenigen Abenden den nötigen 
Bebarf zu reihen — und e8 hat auch ſchon oft gute Dienfte geleiftet. 
Aber wer garantiert uns, daß der Fommende März reichlich das guf 
made, was Unverftand im Herbft gefündigt? Eine richtige Wirt- 
haft ſtellt nicht auf gut Glüd ab, fondern rechnet gegenteils mit 
Hinderniffen, die die Zufunft bringen könnte. Gerüftet fein auf alle 
Fälle, daS heißt rationell gewirtfchaftet. 

Auch eine andere Art vereinfachten Betriebes muß des ent- 
ſchiedenften verurteilt werden: Das Herbitfüttern bei möbliertem 
Aufſatz. 

Die Züchterkonferenz in Zug hat dies ſcharf verurteilt und ge— 
rade ſolche Imker, die mit dem Honighandel ſich befaſſen, haben er- 
Härt, fie werben, um ber Reellität des gefauften Honigs abjolut 
fiher zu fein, von folden Imkern, die ihren Völfern die verpros 
biantierten Auffäge über Winter belaffen, fünftig feinen Honig 
Taufen. Es dürfte nächſtes Frühjahr eine unangemeldete Kontrolle 
denen, die die Mahnung nicht verftehen, eine peinlihe Uberraſchung 
bringen. Wo es gilt, den guten Ruf unferes Honigs zu wahren, 
da ſchweigen fleinliche Bedenken wegen etwelcher Mehrarbeit. 

Maß halten ift in allen Dingen nützlich, auch, im Herbftfüttern. 
Es gab eine Zeit, da vielorts die Völfer zu karg eingewintert wurden. 
In neuerer Zeit verfallen gewiffe Imker ins Gegenteil. Sie füttern 
bis die legte Zelle des Brutraumes gefpidt ift, als ob fies darauf 
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abjehen, daß ja die braven Arbeiterinnen wenig zehren vom Föftlichen 
Nektar, den fie im April und Mai eintragen. Gegen eine folde 
Strömung, die der fleikigen Biene nicht gönnt, was ihr gebührt, 
gegen eine ſolche Wirtfchaft, da der ſchäbige Eigennuß ſich als Wohl: 
täter geriert, der mit vollen Händen gibt, muß energiſch proteftiert 
werben. 

Behret den Anfängen! 

Wie ein Volk für den Winter fi) jelber verproviantiert hat, 
das hängt nicht nur vom Jahrgang und Kaftenfyftem ab, fonbern 
allermeift vom Charakter des Volkes. Hinter uns liegt für ben 
Züchter die Zeit, da das Brutzentrum gänzlich leer an Reſerven 
blieb. Jene Charaktere find außgemerzt auf vielen Ständen und 
damit hat die Einwinterung von jelbft fi) vereinfacht. Brave Raffen- 
völfer bringen e8 auch in Fehljahren zu etwelchen Reſerven im Brut: 
korper und die bräpften bedürfen nur eines bejcheidenen Zuſchuſſes. 
Die Taxation der Völker bei ber Einwinterung ift fürß kommende 
Jahr wegleitend. Hierin liegt die wahre Vereinfachung des Betriebes. 

uU Rramer. 





Ein Bienenftand in der March. 





uggen, am nordöftlichen Ende der March gelegen, ift ber ältefte 
. befannte Ort diefer Gegend. Die große, weite Ebene ber 
heutigen Streue-Rieter war früher ein großer See, welcher im Laufe 
der Jahrhunderte verſchwunden iſt. Durch die Eritellung bes neuen 
Linthwerkes wurde die Gegend erſt recht troden gelegt. Die Abhänge 
des fogen. „Untern-Buchberges“, fomie de8 Hügels zwiſchen Tuggen 
und Schübelbad find mit herrlichen, mit vielen Obftbäumen ver- 
fehenen Wieſen bewachſen. 

Hier war von jeher die Bienenzucht zu Hauſe. Dafür geben 
die noch vielerorts vorhandenen, nun aber dem Zerfalle preisgegebenen 
alten Bienenhäuſer Zeugnis. Für dieſelben ſind nun aber in den 
letzten Dezenien neue Bienenhäuſer entſtanden. Während die alten 
nur für Korbbienenzucht eingerichtet waren, bergen die neuen faft 
ausſchließlich KRaftenbienenzudit. Und weil die Tuggener überhaupt 
ein gewecktes, einfichtiges und tätiges Völklein find, fo verftehen fie 
auch die Bienenzucht aus dem ff. Gibt es da einige Mufterbienen- 
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ftände, ſowohl betreff Wohnungen und Völker, als auch Ordnung 
und Reinlichfeit. Und das muß man den Bienenzüchtern von Tuggen 
nachrühmen, daß fie an allen Kurfen, Borträgen und Vereinsver- 
fammlungen regen Anteil nehmen und Belehrung fuchen. 

Einen der vielen Bienenftände zeigt uns die Abbildung. Es 
ift dies der Bienenftand des jegigen Vereinspräfidenten, Herrn Jakob 
Bammert. Die faubere Arbeit an Kaften und Gebäude läßt ben 
tüchtigen Schreinermeifter erfennen. Die Reinlichfeit de8 Umgeländes 
und des In— 
nern, ſowie die 
Appigkeit ber 
Völker ver- 
taten den be: 

forgten 
Bienen - Jung- 
gefellen.. In 
deffen Bienens 
haus ift auch 
das Wagvolf 
der apiftifchen 
Veobachtungs⸗ 

Station Tug: 
gen, 429 m 
über Dieer, 
untergebradit. 
Mit welch 
peinlicher 
Pünktlichkeit 
der Chef ber- 
felben die Be- 
richte abfaßt 
und einfendet, 
dafür zeugt 
die ſchweiz. 
Bienenzeitung. 
w. 


x - Big. 41. Bienenftand des Herrn Bammert in Tuggen. 
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Der Finanzhaushalt der Filialvereine des Vereins 
fchweizerifcher Bienenfreunde. 


Referat für die 41. Wanderverfammlung bed 8. S. ®. in Gt. Gallen, 
gehalten von Jul. Frei, Lehrer, Binningen b. Bafel. 


an hat den „Verein ſchweiz. Bienenfreunde” ſchon oft mit 
einer Familie vergliden und dies fiherli nicht mit Un- 
recht. Wie Kinder ſcharen fi) die 105 Filialvereine zum Mutters 
verein, und des Iegtern Tun und Trachten wiederum ift einzig und 
allein auf da3 Glüd und Wohl diefer vielföpfigen Familie bedacht. 
Altjährli, gemwöhnlid am Schluffe des Jahres, erkundigt fi der 
Bentralvorftand nad dem Wohl all feiner Echußbefohlenen, und es 
vereinigen ſich dann diefe Jahresberichte in Form von Weihnadhtz- 
und Neujahrswünfchen bei unferm allverehrten Papa Kramer in 
Zürich. Bis jegt befaßten ſich dieſe Berichte jedoch meiftens nur 
mit dem geiftigen Wohlbefinden der Vereine, indem man von ihren 
Leiftungen, den erzielten Refultaten u. ſ. w. ſprach, während das 
leibliche Befinden, d.h. die finanzielle Stärke der Vereine nur mit 
1 oder 2 Fragen abgetan wurde. Der Zentralvorftand erachtete es 
daher ala feine Pflicht, auch, nad) diefer Seite hin bei den Filial- 
vereinen einmal Umſchau zu Halten, und fo wurde ich denn beauf- 
tragt, für die heutige Wanderverfammlung ein bezügliches Referat 
auszuarbeiten. J 
Mit Freuden unterzog ich mich dieſer Aufgabe und wandte 
mich im Laufe dieſes Sommers mit einem ziemlich wunderfitzigen 
Fragebogen an die Vorſtände der Filialvereine. Leider find von 
den 105 verfandten Fragebogen nur etwa 70 beantwortet worden; 
allein dieje 70 Antworten verteilen fich derart auf fämtliche Gaue 
unferes Vereinsgebietes, daß es mir dennod möglich wurde zu 
erfahren, welche Sympathien von oben herab, d. 5. von Behörden 
und Korporationen der Bienenzucht entgegengebracht werden. Eines 
Gedankens Tonnte ich mich beim Durchleſen der erhaltenen Antworten 
nicht verwehren, ich hatte nämlich gar oft daS Gefühl, der betreffende 
DVereinspräfident glaube fi bei Beantwortung meines Fragebogens 
an der Ausfüllung eines Steuertagationggetteld. Aufs allerfnappefte 
und möglichſt verfchleiert wurde oft Auskunft gegeben, während an- 
dere wiederum dieſen Anlaß benüßten, frifch von der Leber weg zu 
täjonieren über das Anorzertum und die Knauſerei ihrer Regierungen, 
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von denen nicht das geringfte Scherflein für die Bienenzucht zu er— 
haſchen fei. 

Halten wir in den einzelnen Kantonen Umfchau, ob und in 
welcher Weife Regierungen, Iandwirtfchaftliche Vereine, Stiftungen ac. 
der Bienenzucht zu Gevatter ftehen, fo begegnen wir leider nicht 
überall den nämlihen Sympathien. Nach meinem Dafürhalten er- 
freut fi; der Bienenzüchterverein beider Baſel am cheften ber 
Gunft feiner Regierungen. Baſelland fubventioniert mit Fr. 100 und 
Bajelftadt mit Fr. 50. Zudem Ieiftet die Regierung von Bajelland 
bei Zeranftaltung von Kurfen noch außerordentliche Beiträge, fo 
wurden 3.8. letztes Jahr noch weitere 150 Fr. Staatögelder ver- 
abfolgt. Aus der Handichinftiftung ſodann erhielt diefer Verein 
ebenfall3 50 Fr. als Erfag für einen dies Jahr vom fant. fand» 
wirtfchaftlihen Verein vermweigerten Betrag. Die Verwaltung diejer 
Stiftung, die zugleich auch den fant. landw. Verein mit Fr. 1000 
fubventioniert, hat fogar die bezügliche Subventionsbewilligung mit 
dem Bemerfen avifiert, daß in Zufumft, falls der landw. Verein 
nicht3 für die Bienenzucht erübrigen follte, ſich diefer einen ent» 
iprechenden Abzug von feiner 1000 Zr. betragenden Subvention ger 
fallen laſſen müßte. Wenn man bedenkt, daß all diefe Beiträge 
einem einzigen Vereine zugedacht find, fo wird man begreifen, wenn 
die Basler Imker, wenigftens die Bienenzucht betreffend, gut auf 
ihre Regierungen zu fprechen find. 

In ziemlich gleicher Weife wie in Baſel kommt man in Schaff— 
haufen ben Vienenzüchtern entgegen. Dort verabfolgt die Regie— 
rung alljährlich einen Staatsbeitrag von Fr. 150. In auferordent- 
lien Fällen ift diefer Betrag auf geftelltes Gefuch hin fogar ſchon 
erhöht worden. Anerfennend muß zugleich bemerkt werden, daß fi 
die Schaffhauſer ſchon ſeit 1888 in diefer Weife der Gunft ihrer 
Behörden erfreuen, während die Basler erft mit dem Eintritt ins 
neue Jahrhundert den Bienenzüchtern gegenüber ſich willfährig er— 
zeigten. 

Auch im Kanton Zürich fcheint die Regierung den Bienen— 
züchtern gewogen zu fein, indem fie Kurſe fubventioniert und jähr- 
lich 1—2 Vorträge pro Berein honoriert. So erhielt 3.8. der Bie— 
nenzüchterverein des untern Tößtales letztes Jahr Fr. 140, Kemp- 
tal und Umgebung berichtet von Zufchüffen bis zu 100 Fr. Diels: 
dorf hat fogar für die Beſchaffung von Lehrmitteln Staatsbeiträge 
erhalten. Wenn nichtödeftoweniger einige Vereine aus dem Stanton 
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Zürich erklären, es werde ihnen feinerlei Unterftügung zuteil, fo 
ift da3 ficherlich ihr eigener Fehler, indem fie vorausſichtlich unter- 
lafjen haben, zuftändigen Orts in Sachen rechtzeitig vorftellig zu 
werben. Einige zürderifche Filialvereine erſchloſſen fich noch wei- 
tere Finanzquellen. Diel3dorf pumpte mit Erfolg bei ber Gemein- 
nügigen Gejellfhaft, während Kemptal umd Umgebung bie Kaſſe 
des Zürd. kant. landw. Vereins in Anfpruch nehmen durfte. 

Nicht ganz fo rofig ſcheinen die Verhältniffe im Kanton Thur- 
gan zu fein, mo doch angeſichts des ausgedehnten Obftbaues er- 
wartet werben dürfte, daß die Negierung der VBienenzucht ihre mög- 
lichft weitgehende Sympathie bezeuge. Wohl werben hie und da auf 
jeweilige Geſuch Hin Kurfe fubventioniert, allein die bezüglichen 
Fälle find ziemlich vereinzelt. Die große Mehrzahl der thurgauifchen 
Filialvereine weiß nichts von Unterftügungen aus der Staatskaſſe 
zu erzäblen. Dagegen melden 2 Vereine, daß der thurg. landw. 
Verein mitunter ein Scherflein für fie erübrige.* 

Wieder etwas zuvorkommender werden unjere Imkerkollegen im 
Kanton Et. Gallen behandelt. Hier budgetiert das Volkswirtſchafts- 
departement alljährlich einen gewiſſen Betrag, der dann je nad 
Zeiftung unter die Filialvereine verteilt wird. Wenn nichtsdeſtoweniger 
ein ft. galliſcher Filialverein berichtet, e8 fei ihm noch nie eine Un— 
terftügung zuteil geworden, jo fommt er naturgemäß in den Ber- 
dacht, nur auf dem Papier zu eriftieren; würde er ein gemiljes 
Arbeitsprogramm erledigen, jo würde fi da3 ft. gallifche Bolts- 


* Einer mir nadträglid) von Herren Freyenmuth in Wellhaufen zuge 
tommenen biesbezügligen Mitteilung ift nun aber erfreulicherweiſe zu entnehmen, 
daß die Zhurgauer Imfer dod nicht gar jo ftiefmütterli behandelt werben. 

Herr Freyenmuth fehreibt: 

Wenn aud; der Kanton Thurgau nicht direlt aus der Staatskaffe jähr- 
liche Unterftügungen an die Bienenzudtvereine abgibt, fo zeigt er nichts defto- 
weniger ben bejtehenden Jmfervereinen, überhaupt der Bienenzucht gegenüber, 
je nad} beren Leiftungen ein hervortretendes Wohlwollen. — Hiezu rechnen wir 
aus vergangenen Jahren bie Unterftügung und Übernahme der Koften ver- 
ſchiedener nachgeſuchter Kurſe aus der Staatäfaffe, und feit Errichtung der Iandw. 
Schule die Honorierung von nachgeſuchten Kuren und Vorträgen duch dad 
Landwirtſchaftsdepartement. Ebenſo darf notiert werben die namhafte Unter- 
ftügung von Außftellungen, ſowie Beiträge an die Roften bei Übernahme bienen- 
wirtſchaftlicher Wanderverſanimlungen. — Durch die Neuordnung der Subven- 
tionierung des landwirifaftligen Vildungsweſens fällt dagegen von jept an 
der früher an den fant. Bienenzuchtverein aus dem Staat3beitrage durch den 
landw. Verein geleiftete Beitrag von Zr. 50.— per Jahr weg. — Ehrend zu 
erwähnen ift noch, daß der Kanton Thurgau bereits vor zehn Jahren die Kojten 
eines ziemlich umfangreihen Faulbrutunterfuchd übernommen hat. 
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wirtſchaftsdepartement ficherlich auch feiner erbarmen. Im fernern 
erifiieri im Kanton Et. Gallen eine kant. landw. Gejellichaft; diefe 
fubventioniert die Filialvereine in möglichft zunorfommender Weife, 
jedoch unter der Bedingung, daß der betreffende VBienenzüchterverein 
eine Eeltion der ft. gallifchen fant. landw. Gefellfchaft ſei und pro 
Mitglied 25 Rp. Yahresbeitrag entrichte. 

Einen eigenartigen Modus im Subventionsweſen befigt ber 
Kanton Aargau. Hier verabfolgt die Kantonsregierung der aar- 
gauifchen landw. Gefellichaft alljährlich einen namhaften Betrag zur 
Börberung der Landwirtſchaft mit der Bedingung, daß damit auch 
andere ind Gebiet der Landwirtſchaft gehörige Vereine und Ge- 
noſſenſchaften finanziell zu unterftügen feien. Auf diefe Weife wer- 
den die aargauifhen Bienenzüchtervereine bedacht und erhalten fo 
auf einem etwas eigenartigen Ummege alljährlich Fr. 400 aus dem 
Fiskus refp. der Kaffe des landw. Vereins. Hierin haben ſich 12 
Filialvereine zu teilen, und fie tun e3 in ganz brüderlicher Weife 
derart, daß bald der eine, bald der andere Verein den Rahm be 
lommt, je nad feinem bemältigten Arbeitöprogramm. 

Die einzige Milchtuh der Berner ift die fantonale öfonomifch- 
gemeinnügige Gefellichaft, die in ihrer Verwaltung fogar eine be- 
fondere Eublommiffion für Bienenzucht beißt. In mweitgehendfter 
Weiſe fommt diefe Korporation den Bienenzüchtern entgegen. Eie 
fubventioniert Kurfe, honoriert Vorträge, weift Neifeentfchädigungen 
aus, beteiligt fi am Unterhalt der Belegftationen, wirft mit bei 
Honigmärkten, beteiligt fich finanziell bei Standinjpeftionen, bei ber 
Belämpfung der Faulbrut, leiftet Beiträge für Raſſenzucht and Honig- 
teffame. Mein Liebchen, was mwillft du noch mehr? — Daß im 
Kanton Bern demnad) die Unterftügungen an den einzelnen Berein 
ſehr verichieden ausfallen, liegt auf der Hand. Nührige Vereine 
beziehen, wie recht und billig, weit mehr Unterftügungen als Täffige. 
Dem Bienenzüchterverein von Thun wurden fogar 720/, des letzt⸗ 
jährigen Defizit3 gededt. Immerhin haben auch die bernijchen Filial- 
vereine ber ökonomiſchen Geſellſchaft pro Mitglied einen Jahresbeitrag 
von 25 Rp. zu entrichten. Denjenigen bernifchen Filiafvereinen, 
bie ber öfon.-gemein. Geſellſchaft noch nicht beigetreten find, ift in 
ihrem höchft eigenen Intereſſe wirklich der Beitritt ſehr zu empfehlen. 

Sn feiner beneidenswerten Lage befinden ſich zurzeit noch die 
Imferfolleger der Kantone Solothurn und Uri. Nicht ein ein- 
ziges Brünnlein mündet in die Vereinskaſſen der dortigen Filial- 
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vereine. Finden fi denn in diefen Kantonen zuftändigen Orts wirf- 
li feine Männer, die da3 nötige Verftändnis zur Förderung ber 
Bienenzucht Haben? Hat unter der dortigen Imkerſchaft niemand 
Herz genug, den Bettelfad umzuhängen, vor die Potentaten zu treten 
und um einen Aderlaß der Staatskafje zu bitten. An Hand der 
erfreulichen bezüglihen Erſcheinungen in den Kantonen Baiel, 
Schaffhauſen, Züri, Aargau 2c. follte es ifmen ſicherlich nicht allzu 
ſchwer fallen, die Kantonsregierungen für ihre Sache zu gewinnen. 
Sprecht perjönlich bei euern Magiftraten vor, ihr habt erfahrungs- 
gemäß mehr Erfolg. Schiuß folgt.) 

lbs en -e\cio eo siee «a. dın.a e} 





Allerlei aus der Bienenzudt. 
He Zeit ift kritiſch, manchmal fogar überkritiſch (vielleicht tut 


mir fpäter jemand mal die Ehre an, von mir zu fagen, ich 
hätte died neue Wort „geprägt“), das erfennt man aud), wenn man 
die Bienenzeitungen lieft: an alten, vermeintlich unumftößlichen Wahr: 
beiten wird fimfonifch gerüttelt, wenn auch nicht immer mit Sim: 
ſon's Erfolg (Richter 15, 30), da wird die Ameifenfäure nicht mehr 
von den Bienen mitteljt Drüjen abgefondert, fondern durch Berfaulen 
von Bienenfot erzeugt, da werden Drohnen nicht mehr jungfräulich 
erzeugt, jondern alle Eier follen beftuchter fein (eine Behauptung, 
über die ſich jener Münchner Bijchof im Grabe umdrehen würbe, der 
einft einem befannten Gelehrten unter biederem Händejchütteln jagte, 
wie e8 ihn doch freue, daß nun die Jungfernzeugung aud; von der 
Wiffenfhaft anerfannt werde). Und nun lefen wir neuerdings, daß 
das Wachs zum Bauen aus Kopfdrüfen abgefondert werde und nicht, 
wie wir armen Stümper meinten, au8 jenen Wachsdrüſen auf der 
Unterfeite des Bauches. Jene Wachsblättchen feien eine Art Abfall- 
produkt oder Luxusprodukt und entftünden nur bei mangelnder 
Wärme, wenn aud) nicht gerade beftritten wird, daß die Bienen viel: 
leicht auch jene befannten Wacjsplättchen zum Bauen verwenden. 
Mich, — darf ich e3 geftehen? — haben die angeführten „Tatfachen“, 
die dafür fprechen follen, daß dem fo fei, nicht zu überzeugen ver- 
mocht, jondern ich bin der Meinung, daß e8 in bem wunderbaren 
Haushalte des Bienleins, wie des Biens feine unnüßen Organe gibt, 
oder, daß — ganz gegen die Erfahrungen der Wiflenichaft — zwei 
ganz verfchiedene Organe zum felben Zwecke dienen follen. 
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Da bemühen ſich die Leute mit ſaurem Schweiße, irgend eine 
Eigenfchaft der Arbeiter: und Drohnenzellen einerfeit3 und dem in- 
nern Bau der Bienenfönigin anderfeits zu entdeden, melde ganz 
mechaniſch bewirkt, daß das Bienenmütterlein gar nicht anders kann, 
als in die Eleinen Zellen befruchtete, in die großen unbefruchtete Eier 
zu legen. Schon Berlepſch Hat vor einem halben Jahrhundert die 
Haltlofigfeit aller bezüglihen Theorien glänzend dargelegt mit der 
ihm eigenen kritiſchen Schärfe des Urteils, allerdings war ihm die 
Lehre vom Futterfaftftrom noch nicht befannt; es ift aber wohl ziem= 
ich ficher, daß er auch diefe neueren Spekulationen erbarmungslos 
widerlegt hätte, wenn fie ſchon zu feiner Zeit aufgetaucht wären. 

Da hat mir lethin ein Bekenntnis des prächtigen, alten Doo— 
little Freude gemacht, der auf die Frage: „Kann die Königin 
nah Belieben befruchtete und unbefrudtete Eier legen?“ 
folgendermaßen antwortete. Er jagt: „auf die Frage kann ich nicht 
anders als mit ja antworten. Zwar legt die Königin immer ſolche 
Eier, wie e8 dad ganze Volf wünſcht. Sie kann nur legen, wenn 
ihre Getreuen ihr auch das entjprechende Futter darreihen. Oft 
genug, wenn etwa das Wetter umfchlägt, laſſen die Bienen viele der 
gelegten Eier gar nicht fhlüpfen und entfernen fie, andere dagegen 
halten fie auf unbeftimmte Zeit in der Entwidlung zurüd 
und lafjen fie jpäter je nad dem Wetter jchlüpfen oder zugrunde 
gehen. Einigemale habe ich dies bei ſchwankendem Wetter im Mai 
und Juni beobadjtet. Ich habe alle Urſache zu glauben, daß 
die Königin weiß, wann fie Drohneneier und wann Ar— 
beitereier legt. Oft genug ſah ich, daß die Königin plötzlich von 
ihrem regelrechten Brutnefte ging, um zwei oder drei Waben zu 
überfpringen und dort in jene Ede Drohneneier und nur Drohnen- 
eier zu legen. Wenn alle Drohnenzellen von ihr beftiftet waren, 
fehrte fie wieder zu ihrem richtigen Brutnefte zurüd und fährt dort 
ruhig fort, weitere befruchtete Eier zu legen. Ich weiß, hie und da 
beftiftet die Königin Drohnenwaben jo, daß aus einem Teil der 
Eier Drohnen, aus einem anderen Arbeiterinnen fchlüpfen. Aber 
ich neige der Anficht zu, daß die Königin eher das wollte, als daß 
fie etwa von der Weite, Tiefe oder Neigung der Zelle oder was weiß 
ich, beeinflußt worden wäre. Nach meinen Beobachtungen bin ich 
deſſen gewiß, daß, wenn die Bienen Drohnen erfehnen, jede Zelle 
der Drohnenwabe nur Drohneneier enthält, gleichviel, ob eine Zelle 
eine Spur enger, oder tiefer, oder mehr geneigt fei. Eines fragt fich 
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nur, ob die Bienen in ihren Abfichten geftört werden können, wenn 
fie nur einerlei Bau zur Verfügung haben. Ich fage nein, denn 
oft habe ih ein Völfchen mit jungen, eben zu legen anfangender 
Mutter nur auf Drohnenbau gejegt und ed entftanden trogdem nur 
Weibchen und nicht ein Männchen.“ Someit Doolittle. Der lie— 
benswürdige Leſer (jeder Lefer ift Tiebenswürdig, der meine Artikel 
lieſt) kann aus diefen wenigen Worten fchon einen Begriff befommen, 
welche Unſumme von Experimenten Doolittle mit den Bienen gemacht 
hat. Tatſächlich hat er das, aber er macht darüber nicht etiwa ein 
Geſchrei, wie eine Henne, die ein lindſchaliges Ei gelegt hat, fondern 
man erfennt aus feinen Artikeln nur fo beiläufig. was diefer Menſch 
in der Bienenzucht gearbeitet Hat. Aus obigem fieht man ferner, 
daß Doolittle der Anficht ift, die Biene ſei nicht ganz jo dumm, „wie 
d’Chappe fchient“, und ber Eluge Lefer (vgl. obige Paranthrfe) Hat 
ſchon bemerkt, daß ich auf das, was Doolittle jagt, großes Gewicht Lege. 

Und wenn mid; jemand fragt, wen ich für den tüdhtigften, le— 
benden Bienenforjcher halte, jo muß ich unbedingt fagen, Doolittle 
ift der zweite. Aber auf die Klug: oder Dummbeit des Lefers, pardon 
der Biene, zurücdzufommen, muß ich fagen, daß ich manches ſchon 
an meinen lieben Stachelinfeften beobachtet habe, da8 mir bewies, 
daß die Bienen doch nicht fo ganz auf den Kopf gefallen find, wie 





mande Jungimker ........ tollen. (Schluß folgt.) 
(®® ®] Bienenkalender 1908 | ® © ® ) 
Auguft. 


Werter Imkerfreund! Zur Zeit, als der Großvater die Groß: 
mutter nahm, lag die Bienenzudt — wie jo vieles andere — noch 
arg in den Windeln. Man wußte noch nichts von Drohnenfallen, 
eleftriichen Schwarmmeldern, Abjperrgittern 2c. Ya felbft die Königin- 
zucht, die Poefie der heutigen Imkerpraxis, war vielfach noch ein 
Bud mit fieben Siegeln und wir müffen uns wirflich fragen, mie 
unfere Vorfahren eigentlich ohne Königinzucht auskommen Tonnten; 
denn wie notwendig und wie vorteilhaft es ift, jeder Zeit befruchtete 
Königinnen zur Verfügung zu haben, erfahren wir nie deutlicher, 
als in den gegenwärtigen Tagen, wo nad einer jhmarmarmen 
Saifon eine Großzahl von Schwärmen und Feglingen erftellt werden. 
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Jetzt ſtrotzen nämlich die Bienenvölfer vor Überfraft wie ein aus 
den Ferien zurüdfehrender gemäfteter Zunftbruder, und die Bienen 
laflen fich widerſtandslos einen Aderlaß gefallen. Der Kalendermann 
erachtet e8 daher als feine Pflicht und Schuldigkeit, heute in erfter 
Linie von den Kunſtſchwärmen und Feglingen zu ſprechen. Es hätte 
dies zwar mit Fug und Recht ſchon im legten Berichte gefchehen 
fönnen, allein es war ſchon genug Werg an der Kunfel und da wir 
zudem bei der Erftellung von Kunſtſchwärmen nicht jo fehr an Tag 
und Stunde gebunden find — fofern nämlich befruchtete Königinnen 
zur Verfügung ftehen — werden einige diesbezügliche Angaben ficher- 
lich auch jegt noch willfommen fein. 

Viele Bienenzüchter ziehen bei Erſtellung von Kunſtſchwärmen 
zuerſt den Kalender zu Rate; denn nie und nimmer fönnten fie fi) 
dazu verftehen, im Zeichen des Krebſes oder ſogar des Stiers einen 
Tegling zu erftellen, eingedenk des weit verbreiteten Grundfaßes: 
„Rinder im Stier geboren, bleiben Ochſen ihr Leben lang!“ Nach 
den Behauptungen diejer abergläubifchen Imker follen die Kunft: 
ſchwärme am beften geraten, wenn leßtere im Zeichen der Zwillinge 
oder gar der Jungfrau erftellt werden; der Regenerationdtrieb zeige 
fih alsdann in höchſter Potenz. Das find jedoch Spitfindigfeiten, 
für die der denfende Imker nur ein mitleidiges Lächeln erübrigt. 
Die Kunſtſchwärme erftellt man — unbefümmert um Jungfrau oder 
Stier — am liebften gleichzeitig mit der Schlußernte. Anftatt die 
Bienen ab den Honigwaben in den Stod abzuwiſchen, klopfe ich die- 
felben mittelft eines Fegtrichters in den Schwarmkaſten (Fig. 38 des 
laufenden Jahrganges). Den Schwarmtaften ftelle ich auf eine Waage 
und fobald mindeftens 2 kg Bienen abgewijcht find, wozu vielleicht 
die Honigräume von 3—4 Völkern in Anfprud genommen werden 
müflen, bringe ich den Fegling fofort in den dunfeln Keller und 
gebe ihn warmes flüffiges Futter von oben (Fig. 13 aus Kramers 
„Raflenzucht“). Gut Effen und Trinken ftimmt nämlid nit nur 
den Imfer, fondern aud die Bienen vergnüglich und ohne jegliches 
NRififo kann ich am folgenden Tage eine befruchtete Königin beifegen. 

Verfahren: Mit einem fräftigen Rud ftürze den Fegling im 
Schwarmfaften, hebe den Dedel — taufe die ganze Geſellſchaft mit 
einem gehörigen Sprüßregen. — Mancher Imker hat zwar in feinem 
Haushalte das Zaufen endgültig geeſchafft; im Bienenftaate aber 
möchte er dasfelbe ſchwerlich miffen. Hier bringt nämlich eine Taufe 
Beruhigung und Schüchterndeit, während durch eine Familientaufe 
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die Geifter exit recht in Aufregung geraten; man braucht nur für 
mährjchafte Gevatterleute geforgt zu haben. — Nun ſchließe den 
Kaften wieder und ftelle auf die offene Zutterlüde das bereit ftehende 
Befruchtungsfäftchen mit der jungen Majeftät; nochmal? 2 Tage 
Dunfelarreft und dann einlogiert. Während diejer zweimal 24- 
ftündigen Haft bildet nämlich der Fegling eine geichloffene Schwarm: 
traube, die allein die richtige Weihe und das Gefühl der Innigfeit 
und Zufammengehörigfeit auffommen läßt. Im Schwarmkaſten voll: 
zieht fich die Einigung don Volk und Königin viel nachhaltiger als 
auf fertigem Wabenbau; die neue Königin wird nicht nur geduldet, 
fondern Herzinniglich geliebt. Das Einlogieren gefchieht alſo exit 
am dritten Tage und zwar abends bei gejchloffenem Flugloche. In 
trachtloſer Zeit foll dem jungen Staatsweſen abends jeweils eine 
Flaſche warmes Futter verabfolgt werden. Derart gebildete Feglinge 
entwideln fi bald zu Prachtsvölfern, an denen der Imker eine 
Freude hat, wie fo mancher Bauer fi} feiner felbftgezogenen Kraut- 
föpfe rühmt. 

Habe ich nun von den Feglingen ald einer erfreulihen Er— 
fheinung im Bienenhaushalte gefprochen, jo muß ich Heute auch noch 
auf ein unliebfames Vorkommnis im Bienenftaate hinmweifen. Es 
ift die Räuberei. Auch der Imfer hat nämlich alle Urfache, mit dem 
Dichter zu fagen: „ES ift im Leben häßlich eingerichtet, daß bei den 
Rofen gleich die Dornen ftehn.” Sie ift 3. B. die Schlußernte, jo 
füß fie auch ausfallen mag, der Räuberei wegen, gewiß ſchon manchem 
Bienenzüchter fauer aufgeftoßen. Wenn diejelbe nämlich zu tracht- 
Iofer Zeit vorgenommen werden muß — was meiftens der Fall ift — 
fo laſſen fich gerne Näfcher herbei und beläftigen den Imker, der 
im Schweiße feines Angefichtes wie ein Bulfan zu dampfen beginnt. 
Sofern die Räuber in die offenen Stöde eindringen, kann bieje Be: 
läſtigung fogar zu einem förmlichen Kriege ausarten, den Bienen 
und Bienenzüchter zum Opfer fallen. Mit Recht graut daher manchem 
Imfer vor der Schlußhonigernte, und er ift etwa auf fie zu jprechen, 
wie eine Küchenfee auf den Kaminfegerjungen. Geht alles nad 
Wunſch, dann wohl und gut; find aber die Bienen oder ber Schorn- 
fteinfeger übel gelaunt und benehmen fie ſich halsſtarrig, dann wird 
aus all der Luft und Herrlichkeit ein jämmerliches Trauerjpiel. Man 
gehe daher äußerft vorfichtig zu Werfe. Die Völfer follen nicht der 
Reihe nad) abgeerntet werden; das Flugloch des zu erntenden Volkes 
wird geichloffen oder doch zum Mindeften verengt! Wer im freien 
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arbeiten muß, beichaffe ſich unfehlbar einen gefchloffenen Wabenknecht 
und eine bienendichte Transportfifte zur Aufnahme der Honigwaben; 
denn unverjehens ift der Aufruhr da, unheimlich ſurrt und ſchwirrt 
es um bie Ohren und mit Altmeifter Göthe können wir jagen: 
„Die ich rief, die Geifter, werd’ ich num nicht 108!" Die Räuberei 
ift bekanntlich leichter zu verhüten, als zu heilen, darum vergiß feine 
einzige der Vorkehrungen, die ein Ausbrechen der Räuberei verhindern. 
Aberhaupt ift in der Bienenzucht die Vergeklichfeit diejenige Un- 
tugend, die fich ftetS bitter rächt und viel ſchlimmere Folgen nad 
fi) zieht, al3 wenn 3.8. einer beim Kartenfpiel die „Stöde“ oder 
die „4 Bauern“ zu melden vergißt. Ein Univerfalmittel zur Ab— 
wehr der Räuberei gibt es leider zur Stunde noch nit. Es muß 
hier vielmehr auf die Findigkeit jedes Einzelnen abgeftellt werden 
und glüdlich der Gewandte, der ſich in allen Situationen ſtets zu— 
vet zu finden weiß und den Nagel immer auf den Kopf trifft. 
Immerhin mögen hier einige Verhaltungsmaßregeln Platz finden. 

Iſt Räuberei ausgebrochen, jo verſcheuche man die fich auf dem 
Flugbrett wälzende Meute mit einem Wafferftrahl und ftede ein 
enges Röhrchen ins Flugloch; Letzteres ift gehörig zu verftopfen. 
Dadurch verunmöglichen wir den Räubern jeglihen Angriff, indem 
fie vor Ausübung ihres ſtrafwürdigen Handwerkes zuerft einen engen, 
tiefen Kanal durchſchlüpfen müflen, der aber von Bienen im Stode 
mit Leichtigkeit verteidigt werden fann. Das Röhrchen foll zudem 
über das Flugbrett hinausreichen. Damit das Volk jedoch nicht ers 
ftidt, wird das Abfchlußfenfter durch eine Drahtrahme erſetzt. 

Im Auguft bat fodann aud die Honigichleuder nochmals in 
Yunktion zu treten. Sofern die Tracht ſchon längere Zeit geichloffen 
ift, darf jetzt auch offener Honig gejchleudert werden, der nur deshalb 
nicht gededfelt wurde, weil die Bienen die Zellen nicht mehr füllten. 
Nie und nimmer aber fchleudere man diejenigen Waben, welche fich 
unmittelbar ans Brutneft anjchließen. Diefer Honig ift nämlich von 
beionderer Zufammenjegung und von den Bienen eigens für ein 
heranwachſendes Geſchlecht Fonferviert worden. Laffe ferner nicht 
alle mit Honig gefüllten Brutwaben in die Schleuder wandern; 
teferviere einige für nächftes Frühjahr und forge, wie |. 3. Joſeph 
in Agypten, vechtzeitig für die Tage der Not. 

Der gewonnenen Ernte ſchenke vollfte Aufmerkjamkeit! Dank 
ber Honigfontrolle trifft man diesbezüglich immer georbnetere Ver: 
Bältniffe. Es gibt zwar immer noch Bienenzüchter, die dem Honig 
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feine größere Aufmerfjamkeit ſchenken als etiva einem Kefjel voll 
Wagenſchmiere. Jeder Imker mache es fi zur Pflicht, den Honig 
rein, d. h. frei von Wachs und Luft in den Handel zu bringen. 
Klärkeffel und Sieb follten auf feinem Stande fehlen. Nicht einmal 
dag Entlehnen diefer unentbehrlichen Utenfilien laſſe ich mir gefallen; 
ſagte mir doch neulich ein alter Praftifus: Honigichleuder, Stiefel- 
zieher und Zahnbürfte foll man nie augleihen. 

Wende dich alfo bezüglich Klärgefäße getroft an unfere Geräte 
lieferanten und du wirft fehen, daß jelbft die älteften Goldftüde mit 
geradezu jugendlicher Behendigfeit aus dem Geldbeutel fpringen; ja, 
du fießft es ihmen förmlich an, wie geehrt fie fich fühlen, für die 
Bienenzucht Verwendung zu finden. Jul. Frei, Binningen. 


— 


Zur Faulbrutverſicherung. Laut Nr. 6 des „Zürcher Bauer“ ift 
im Entwurf des neuen Fantonalen Landwirtichaftsgefeges von Heren 
Reg.-Rat Dr. Locher unter den Maßnahmen gegen Schäden, bie die 
landw. Produktion betreffen, auch die Verfiherung gegen die Faul- 
brut der Bienenvölfer miteinbezogen — in dem Sinne, daß der Re: 
gierung die Kompetenz eingeräumt wird, Maßnahmen zu treffen 
zum Kampf gegen die Faulbrut. Es ift dies die Frucht der recht— 
zeitigen Jnitiative der zürcherifchen Vereine. Die Vereine anderer 
Kantone werden vermutlich in ähnlicher Weife vorgehen und gewiß 
überall dasfelbe Wohlwollen jeitens der Behörden finden. 


Beftrafter Honigfälſcher. Ein gewiſſer Quiquerez ftand wegen 
Honigfälihung in Grandfontaine (Jura) vor Gericht. Die ihm zu— 
gemefjene Strafe betrug Fr. 200. Quiquerez beftritt, dem Honig, 
wie er als Produkt aus den Waben gewonnen worben, irgend welche 
Stoffe beigemifcht zu haben. Die chemifche Unterfuhung hatte aber 
mit Sicherheit dargetan, daß der Honig nicht rein und daß der be— 
treffende Händler als Bienenzüchter feinen Bienen fremdartige ver: 
botene Nahrung gegeben, die den Zweck hatte, die Honigernte auf 
Koften der Qualität des Produftes zu „ftreden“. Die beigezogenen 
gerichtlichen Experten erachteten dieſes Experiment als ebenfo ftraf- 
würdig wie nadhträglide Fälſchung des Honigs und es bleibt bei der 
geiprochenen Buße. 
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Apistischer Monatsrapport pro Juni 1908. 

Mit 5 fonnenflaren Tagen zauberte der Juni bei feinem Einzug 
ein freudiges Hoffen ins Imkerherz. Flur und Feld ftanden noch 
in üppigem Flor und ſchon fummte es mancherorts droben im 
fattgrünen Tannenwipfel. Yrühmorgens ſchon quoll's aus der engen 
Bienenbehaufung, als gält es in friedlihem Wettftreit der Sonne 
„guten Tag” zu fagen. Der Wagebalfen jprang empor und zeigte 
erfreuliche Zunahme. Da fam von Weiten her ſchweres Gemwölt, das 
Feſt der Pfingften näffend zu fegnen und blütenbeladene Bäume und 
Fluren unter ſchwerer Schneedede zu bergen. Bis zum Schluffe der 
erften Defade wechfelten. gepeiticht von Nord: und Nordweſtwinden, 
Regen, Schnee und Hagel. Mühfam rangen fi) die Blütenköpfchen 
zwiſchen dem gefnidten Graſe hervor. — Der Bauer der Niederung 
beeilte fich, die liegenden Grasmafjen zu ernten und entzog in kurzem 
Heuet dem Bienlein die Mafle von Honigfpendern. — Die höhern 
Lagen genofjen no in der zweiten Defade die Wiejenflora, wären 
aber reichlicher beichenft worden, wenn nicht beftändiger Oft oder 
Föhn den Pflanzen und dem Erdreich die jo nötige Feuchtigkeit ent- 
zogen hätten. Diefer Umftand wirkte erfchwerend, als ſchon um den 
20. die Heuernte beendigt war. Das Hochland, Davos an der Spiße, 
freute fi in der Schlußdefade einer herrlichen Wiefenflora, die an- 
jehnliche Erträge Tieferte. Vergeblich wartete man aud in Wald: 
trachtgegenden auf ergiebigen Tannenfluß — vereinzelte Anfänge — 
jähes Ende! 

Der Schwarmfegen blieb durchweg ſehr jpärlid) und die marfant 
einſetzende Trachtpauſe ernüchterte die Arbeiter jo jehr, daß fie un- 
verfäumt zur Drohnenſchlacht übergingen. So fonnte mans jehen, 
wie im Dufte der Linde felbft, die Blüte der Völker fich neigte. 


284 Schweizeriſche Bienenzeitung. 












1. Binningen... . | 205 8 ol ıge|a | 174 
2. Sieftat . . . . | 80 8 9,3282 |80 , 18 
B.&u. | 40 sı 81m \2| a7 | 169 
€ Ottendad) . 45 su 3838 | 189 
5. Zuggen . . 429 w.arnlo'n | ı88 
6. mir . . . | 480 un aoloı2| © 
T. Bigoltingen . . | 440 9:10 1832188129 | 195 
5 Matten. . | 450 viniala|laı 

. ' N 
9. Neunlich . . . | 450 0» 9 ;31'80| 30 | 18 
10. Netftal [485 91018268 | 166 
11. Gelfingen 495 vjmisla|j ı8 
12. Gams 490 slun 311018 | 186 
18. Deis 500 I8.2 092%) 9 
14. Oberdorf 500 8 82128198 | 167 
15. Ben... 2. | 502 na ala ı 
16. Geftfeid . . . . | 470 —8336 
17. Zurbenthal . . | 570 slnıalalnj| 1 
18. Dußnang 9 1 
19. el . 60 sluleimsja | 158 
20. Sohau 810 7 

0 


5 
8 
8 


21. Bruggen . 
22. St. Gallen 3 








a 
8 
* 

wooanm aD AMuoRAwn mEenaaunauwenanun anmanwmam 


23. Jslisberg 681 11 1 | 26 | 27 25 17 
24. Rappel 700 6 9 31|8|26 16 
25. Kerns 715 8 9 24 | 26 | 24 15 
26. Überftorf 720 5 ee | 196 
27. Thal (Emm. 750 6 8 25 | 26 | 24 144 
28. Neßlau 3 760 6 9 27219135 16,4 
29. Surrhein 8833 6 8 | 2729 | 166 
30. Trogen a 905 10 9129128 | 26 16,4 
31. Denzberg . 1010 6 8123| 2120 | 131 
32. Präg. geingenberg 1280 sl el | 1 
33. Fiderid . . 906 ı 8 9 30 | 29 30 175 
34. Davo® . . . . | 1468 10 ı2 | 29 | 26 | 30 142 
35. Rieb-Mörel . . | 1185 5 5 ,27|25 | 28 15,8 







































































Eine Drohnenfchladt in vollem Zuge, wie fie dies Jahr fo früh be: 
obachtet wurde, zählt zu den Ausnahmen. — 

Wo Honig floß, haben einige Repräfentanten der Flora ergiebig 
eingegriffen. So waren die Afazien nicht nur lange und ftarf, 
ſondern auch erfolgreich beflogen. Bejondere Beachtung genoffen die 
lange blühenden Himbeeren und Brombeeren und in den Höhen der 
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Rapunzel. Daß aber Mutter Natur gegen Ende bes Monats faum 
den Pflanzen die nötigen Kräfte verlieh zu ihrem Wachstume, 
geſchweige denn zur Nektarabgabe, bezeugte manch ſchmächtig Kräut- 
Iein, da8 traurig fein Köpflein im Sonnenbrande neigte. 

Imker, bift du verfucht, dasfelbe zu tun — friſch auf! Hoff: 
nungsfonne, neue Wonne! M. Züftrid. 
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« « Allerlei in Scherz und Ernst = = 


An den jungen Bart eines Imkers. 


Ad, was beißt mid in ben Haaren, Wirklich, wahrhaft, feltfam! Warte. . 
Die ich hab’ feit einthalb Jahren? Da find fünf in meinem Barte. 


Hurtig auf das Kinn geſchlagen Donnerwetter! Auch fünf Angel 
Und ein Griff, ftatt lang zu fragen! Stecken brin wie Bangenftengel. 

GSaperfti! Mir fcheint e8 habe Seht, ihr Leut’, id) müßte Tügen: 
Bienen brin, wie auf der Wabe. So ein Bart, ber fann noch trügen. 


Mancher meint, er fei zur Würbe; 
Mir wird er zur Bienenhürbe! 
Srauenferd. I €. dagen. 
Verantwortliche Redaktion: R. Göldi-Braun, Lehrer in Altftätten (St. Gallen). . 
Reklamationen jeder Art find an bie Redaktion zu richten. 


ANZEIGEN. 


=== $chweizer- Rassenköniginnen 


bewährtefter Stämme „Riga“ und „Ri jebe ab, ab Belegitation Surſee befruchtet zu 
Sr. 8.—; Gtanbbefrudtet zu Fr. 6.—. egftation mit fein. Unbefruchtete zu 
Gr. 8.—. Sendung mit — — Für Ausland ;pezialpreife! 
Schwarmköniginnen brauner Rasse 


ab Belegftation zu Fr. 7. —; IStandbefruchtete zu Fr. 5. —. (260) 
uf 2öniginnenferbung mit, gemänfäten Ghiärmäen Im neuen Berfanbtiften'etipredieber Bus, 
Sen zur Bemeifelur 











zuſchlaq der Einfenbung der bevölferien KXäf ng ermwünfcht ! 
Joſ. Koch, Bienen und Königinnenzücter, Surſee. 
Zu verkaufen: ‚Der Unterzeidinete hat noch ia verkaufen: 
6 ganz neue (277)  |einige ſtandbefruchtete Pik« au 


 entafen Königinnen. Ir Korfnölte 


(Einbeuten), folid und egalt vom Stamm „Capella gibt ——zes aa 


gearbeitet bei a Sr. 6.— abzugeben. 
Heinrich Bohhert, | Fr. Leuenberger, 6. Giegwart, Scheer, 
Unterbalm: Bfäffiten (Züri). Barıil), Bern. Veimbach (Thurgau). 





TE Königinnen =D 
von beiten Honigvölfern abftammend, auf dem Stand befruchtet, offeriert & Fr. 6. — 
1285) Ir. Brauner, Lehrer, Orpund (Biel). 


Shweizeriibe 





Organ der ſchweizeriſchen Vereine für Zienenzucht. 
Herausgegeben dom 
Verein ſchweizer. Blenenfreunde, 





Ait monatlicher Gratisbeilage: 
„Schweizeriſche Banernzeitung,“ Organ des ſchweiz. Banernverbandes. 








Srächat monattiß, 3.3 Bogen Bart, — Mbonnementöpreiß für bie 4.—, für das 

Ausland, fer, 5.50. &6 Torten na bus ER bonnenente Gnpenommens Diefeiden Ans "se 
‚dern U. Sramer, Bräben bes 8.6, D- in Büria IV, Weinbergfrafe, 
den Buchtandel in Kommiffon Bei Herm $.R. Sauerländer & Co, in Haram = Eine 
aptgebäe für bie entbattige Ko: Belle € ober Deren Haum 18 Gib, für Abonnenten =- 20 &is- 
(htabomnenten und Rusländ ober 1ämatiger Miederbolung 90, 3 zei. 409 Rabat. 
— von Außländern werden kur gegen Boreufbeiabläng 
der nääen Nummer seideinen Tl fee, Ind jemeiten bie zim 20. heß botbergehenden Monats an 

m Bereinsta Leuenberger, Margilt, Bern, einjufenden. 
FE ee nk Weiher Irante, 
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Offizielle Mitteilungen. 


1. Wanderverſammlung in Burgdorf. Die Borftände der 
Filialvereine wollen beförderlichft dem Aftuar, Herrn Freyenmuth, 
Rommiffär in Wellhaufen, die Delegierten ihrer Vereine melden, 
damit diejen direkt ihre Ausweiſe rechtzeitig überjandt werden können. 

2. Kurſe. Noch ausftehende Rechnungen und Berichte über 
diesjährige Kurfe find beförderlichſt einzureichen. 

3. Die Teilnehmer an Königinzuchtkurſen find eingeladen, 
ihrem Kursleiter baldigft zu rapportieren: Wie viele Königinnen 
fie dies Jahr erzogen; wie viele Kunſtſchwärme fie gemadjt und wie 
deren bisherige Leiftungen. 
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4. Die Bezüger von Eiern find dringend gebeten, ihrem 
Eierlieferanten ungefäumt zu berichten, wie viele frudtbare Köni- 
ginnen aus diefen Buchten rejultierten und zwar wie viel ſchwarze 
und wie viel farbige. 


Avis. Anfgepakt! Mit Nr. 9 hat notgebrungen eine were 
Rummerierung aller Beitungsabonnenten erfolgen müffen. Die 
Honigfontrolleurs find dringend gebeten, bei Angabe ber 
Kontrollnummer ftet3 die alte und die neue Nummer anzugeben, 


aljo 3.8. 372/720. 
Der Vorſtaud des V. S. B. 


Honigkoutrolle. Die Vorſtände der Filialvereine werden 
dringend gebeten, die II. Kontrolle (reſp. die Kontrolle der Jahres- 
ernte) bis fpäteftens Mitte September durchzuführen. Das 
follte wohl möglich fein; denn jet ſchon wird ein richtiger Imker 
die zweite Ernte gemacht haben, um mit dem Auffüttern der Stöcke 
rechtzeitig beginnen zu fünnen. — Die bei der Yrühjahrskontrolle 
gemachten Erfahrungen veranlafien mich noch zu folgenden Ber 
merfungen: 

1. Die Vorftände find verpflichtet, Geſuchen um Vornahme 
der Kontrolle, und wenn e8 auch nur vereinzelte find, zu 
entjprechen. 

2. Die Benußung eines Klärfiebes zur Reinigung des 
Honigs ift obligatorisch. 

3. Bei Beftellung der Kontrollakten ift der ungefähre Bedarf 
an Kontrollgetteln anzugeben. 

4. Mit den Berichten über die Kontrolle find jemweilen 
aud die Kontrollzettel einzufenden. 

5. Auf der Rückſeite des Berihtsformulars find die Kon— 
trollierten, der Kontrollnummer der Zeitung nad), mit Namen 
aufzuführen und die betr. Rubriken richtig auszufüllen. 
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6. Die Kontrollfarten werden erft nad Einjendung der 
Kontrollberichte ausgehändigt. 

7. Nachkontrollen follen möglichft vermieden werben. Die 
Kontrolleure find nicht dazu da, um durch jederzeitige Dienit- 
bereitichaft der Gleihgültigkeit der Imker Vorſchub zu leiſten. 

Gtitetten werden nur nod mit Firmadruck an die kontrol— 

lierten Imker abgegeben. Bei Beitellungen ift ftet3 die Zahl 
und Größe der Etiketten anzugeben und die Kontrollfarte beis 
äulegen. Alle Beftellungen find an Gebr. Fretz, Schipfe Zürich, 
zu richten. 

Reklameſchilder können ftets bei Unterzeichnetem zu Fr. 1.— 

per Stüd bezogen werden. Den Beltellungen ift ebenfalls die Kontroll» 
Tarte beizulegen. 


Der Kontrolle: Spühler 
zum „Bienengarten,” Hottingen, Züri V. 





Einladung zur 42. Wandernerfammlung 
des Dereins Schweizerifhher Bienenfreunde 
nadı Burgdori. 






Liebwerte Bienenfreunde! 
Es mag vielleicht manderort3 etwas gewagt erjcheinen, wenn 
& ber unterzeichnete Vorftand übernommen hat, Sie dieſes Jahr 
zur Wanderverfammlung nad) Burgdorf einzuladen. Wir find ung 
wohl der ſchweren Aufgabe bewußt. Aber wir glaubten, diefelbe um 
fo eher übernehmen zu dürfen, da bier im Laufe des Herbftes eine 
größere Induftriee und Gewerbeausſtellung ftattfindet, die Ihnen 
allen nebft den zahlreichen Traktanden, die für die zwei Feſttage 
abzuwideln find, gewiß mande Anregung bieten dürfte. Bei den 
temporären Abteilungen haben wir e8 übernommen, aud) eine Bienen= 
ausftellung in bejcheidenem Rahmen anzugliedern. Auch diefe wird 
von Ihnen gewiß gerne befucht und Lehrreiches und Intereffantes 
nad mancher Hinfiht vieles bieten und dies um fo mehr, da wir 
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bauptfählih nur auf Neuerungen halten, die uns bie Ießten Jahre 
in ber Imferpragis gebracht haben. 

Werte Imker! Es fol uns freuen, wenn Sie fid) recht zahl: 
reich im freundlichen Burgdorf, dem Schlüffel zum weltbefannten 
Emmental, einfinden. Seien Sie einer freundlichen Aufnahme ver: 
fihert. Darum auf nad) Burgdorf zum frohen Imkerfeſt! 


Der Vorſtand 
des Vereins Uuteremmentaler Bienenfrennde. 





Programm 


für die a2. Wanderversammlung des U. 8. B. in Burgdorf 
den 13. und 14. September 1908. 





Sonntag, den 13. September: 

Vormittags von 10—2 Uhr: Bezug der Feftzeichen, Quartier- und 
Banfettfarten im Hotel Bahnhof — und Beſuch der Gewerbeaus- 
ſtellung. 

Nachmittags "3-6 Uhr: Hauptverſammlung im Gemeinde 
ſaal (erkennbar an der Schweizerfahne). Die Verhandlungen 
ſind öffentlich und jedermann iſt willkommen. 


a. Familiäre Geſchäfte. 
. Eröffnungswort und Jahresbericht des Zentralpräſidenten. 
. Genehmigung des Protofoll8 der Wanderverfammlung in St. Gallen. 
. Wünfcde und Anregungen aus dem Schoße der Verfammlung- 
. Wahl des Verfammlungsortes pro 1909. 


Pove- 


b. Vorträge. 

1. St. Seuenberger in Bern: Das erfte Jahr der Faulbrutver- 
fiherung. 

2. Hr. Prof. Dr. Laur in Brugg: Die Bedeutung des ſchweizeriſchen 
Zivilgefeges und des Lebensmittelgefeges für den Bienenzüchter. 

3. Hr. Freyenmuth, Wellhaufen: Eine fehweizerifche Statiftif von 
Honiganalpjen. 

4. Hr. Theiler, Rofenberg, Zug: Ein Bienentranspori per Automobil. 
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5. Sr. Budli, Bruggen, St. Gallen: Die Geheimniffe züchteriſcher 
Erfolge. 
Abends 7 Uhr: Bankett im Hotel „Guggisberg“ beim Bahnhof 
a Sr. 2.50 mit Wein. 
Die Teilnehmer am Bankett des 1. und 2. Tages find dringend 
erfucht, jogleich bei Ankunft die Bankettkarten zu Töfen. 


Montag, den 14. September: 
Morgens 8 Uhr: Delegiertenverfammlung im Waifenhausfaal. 
1. Rechnungsabnahme pro 1907. 
2. Neuwahl des Vorſtandes und der Reviforen. 
Traktanden: 1. Beſchlußfaſſung betr. Honigſtatiſtik. Referent: 
Herr Freyenmuth. 
2. Beſchlußfaſſung betr. eine neue Honigetikette. 
Referent: Herr Spühler. 
3. Weifung betr. Faulbrutverfierung. Referent: 
Herr Leuenberger. 
4. Diverfe Mitteilungen. 
5. Wünſche und Anregungen. 
6. Eröffnung der Preisarbeiten betr. Stand» 
injpeftionen. 
Beſuch der Ausftellung. 
Mittags 12 Uhr: Schlußbankett im „Stadthaus“. 

Die Delegierten erhalten Freibillet für die Ausftellung, Seit: 
zeichen und Quartierbillet zugefandt. 

Die übrigen Gäfte mit Feſtzeichen haben die Vergünftigung, 
mit ihrem Billet (50 Rp.) die Ausftellung während beider Tage nad) 
Belieben beſuchen zu Fönnen. 

Die Quartiere find in den betr. Gafthöfen zu bezahlen. 


Der Zortan ti B. S. B. 





Burgdorf. 


Den Beſuchern der 42. Wanderverſammlung gewidmet. 


ſchweiz über Olten, Langenthal und Herzogenbuchſee, ſo erblickt 


Km man auf der Bundesbahn aus der Nord», Oft: oder Süd: 
man unmittelbar nad) dem Paſſieren eines Eleinen Tunnels zur 
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Fig. 42. Burgdorf: Generalanfiät. 
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Linken die aufblühende Stadt Burgdorf, ftolz überragt von ber jo 
majeftätifch grüßenden alten Zähringenfefte mit den mächtigen Türmen 
und nad) furzer Weile fteigt man im Bahnhof aus, da die Emmen- 
talbahn nad) Langnau und Solothurn — im Volksmund das „Bure 
bähnli“ genannt — und die Burgborf-Thun-Bahn, Ießtere die erfte 
eleftrifche Vollbahn, abzweigen. 


Fig. 48. Burgdorf: Gysnauflühe. 


Oben auf dem Gfteig, einem Hügelzug, der nad Norden und 
Süden das Emmental abſchließt, grüßt dich die ftattliche Kirche mit 
dem ſchlanken Turm, grüßen dich ferner das Tantonal = bernifche 
Tehnitumsgebäude, das neue prächtige Gymnafium und die Fatholifche 
Kirche. Flaggenſchmuck verrät dir auch zugleich, daß da etwas ganz 
Bejonderes los ift. Eine Gemerbeausftellung mit hübſch artangierter 
Bienenabteilung hat hier im Technikum und im Freien Plaß gefunden, 
bie Zeugnis ablegt von regem Fleiß und tüchtigem Schaffen. Das 
Handwerk hat immer noch feinen goldenen Boden und gerade in und 
um Burgdorfs Mauern erfreut es ſich vermöge guter Schulen und 
tüchtiger und fleißiger Handwerfsmeifter eines ausgezeichneten Rufes. 

Lieber Imkerfreund, machen wir gerade einen Gang hinauf aufs 
Gſteig, das fi) zudem in den legten Jahren zu einem wahren Villen: 
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quartier emporgefhtwungen hat. Ein Blid nad) Süden zeigt uns 
im Hintergrund die ewig ſchönen Bergriefen in ihrem GSilberglanz, 
ein Abjchluß des grünen Emmentales, den man fi} nicht großartiger 
denken fann. Da ſchauen ftolz herüber Jungfrau, Mönd und Eiger, 
etwas weiter zurück dad Finfteraarhorn, dann die Schredhörner und 
Wetterhörner, alle eingehüllt in ewigen Schnee und filberglängenden 
Firn. Denfelben find vorgelagert die fchrundenreihen Züge bes 
Vrienzergrat und der Schrattenflub, und näher deinen Bliden find 
die bewaldeten Hügel des Emmentals, an deren fruchtbaren Hängen 
die einfachen, in ihrer Art etwas derben, aber doch freundlichen und 
vor allem arbeitfamen und nüchternen Bauernfamilien der müh— 
famen, aber lohnenden Landwirtſchaft obliegen. 

„Da ift nüt vo Rumplimente, 

Allem feit me nume „Du“ 

Sygs ber Mildbueb mit der Bränte 

Oder trag’ er Ratsherfhuh! 

Nach Norden und Weften ift der Horizont begrenzt durch des 
Juras blaue Höh’n, und vor dir liegt eine große, weite Ebene, einft 
die bernijche Kornkammer. Stattliche Bauerndörfer, freundliche Weiler 
und zahlreiche Fabrifetabliffemente mit rauchenden Kaminen zeugen 
aud hier von regem Fleiß und dem glüdlichen Gemiſch von Indu— 
ftrie und Landwirtſchaft. 

Siehft du dort oben auf dem blauen Berg das große Kurhaus 
„Weißenftein“? Genau unten am Fuße des Berges, etwas oberhalb 
ber Stelle, wo Aare und Emme ſich vermählen, ift das alte „Solo= 
durum“. 

Aber unmittelbar vor dir breitet fich die Stadt Burgdorf aus, 
die ältere Oberftadt. anlehnend an den Schloßberg, gekrönt mit innen 
und Türmen, und die fid) in den legten Jahrzehnten ftarf entwidelnde 
Unterftadt, beide durch eine kunſtvoll angelegte Straße mit Brüde 
miteinander verbunden. 

Das nächte Dorf dort im Emmental ift das induftriereiche Ober— 
burg, wo einft die „obere Burg“ ftund. 

Doch nun hinunter, mein lieber Imkerfreund, zu einem Gang 
in die Stadt! Wir fommen von der Brauerei Steinhof her. die Bern- 
ftraße hinauf, beim Waifenhaus, dem alten Gymnafium (jet Stadt: 
bibliothek) und Mädchenſchulhaus vorbei und treten in die Schmieden« 
gafje ein. Zahlreiche Magazine links und rechts laden zum Kaufen 
ein, und wenn du den lieben Deinen ein Andenfen mitnehmen willft, 
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fo ift hier reichlich Gelegenheit geboten. Wir fommen auf ben Kronen- 
plag, nachdem wir uns links noch bie alte Markthalle angefehen und 
einen Blick ins Caſino, den Mufentempel Burgdorfs getan haben. 
Hier fteht nun der monumentale Gerechtigkeitsbrunnen, erſt biefen 
Sommer neu errichtet, nachdem die „alte Gerechtigkeit” ein auch gar 
zu grieögrämiges Geficht befommen hatte. Rechts nad) Süden geht 
die Rütfchelengaffe hinunter, und wenn wir Zeit hätten, fo könnten 
wir der Emme 
nad hinauf, 
alleg unter 
ſchattigen Bäu- 
men, dem etiva 
20 Minuten 

entfernten 
Lochbach (Bad · 

wirtſchaft, 

Bierbrauerei 

und Farb⸗ 

warenfabrif) 
einen Beſuch 
machen. 

Doch die Zeit Big. 4. Burgdorf: Gymnaflum. 
drängt und 
wir wenden unjere Schritte dem Schloßberg zu, fommen neben der 
Buchdruckerei vorbei, wo unjere liebe „Blaue“ viele Jahre unter 
Papa Jakobs Redaktion gedrudt wurde. In den Räumen des 
Schloſſes, das auch als Bezirks-Gefängnis dient und einen Affifen- 
faal bat, und wo einft (1800—1804) ein Peftalozzi lehrte, haben 
fämtliche Bezirfsbeamten ihre Bureaus. Aber nicht vergeffen wollen 
wir die biftorifche Sammlung, die in zwei großen Ritterfälen des . 
mächtigen Burgfried untergebracht ift. Darum raſch die Wendeltreppe 
hinauf, und fiehe da all den Krimsframs aus alten Zeiten, Waffen, 
Geräte, Trachten, keramiſche Gegenftände, Münzen ꝛc. Iſt das 
nicht ein recht wertvolles und wirklich fehenswertes hiftorifches Mu— 
jeum, das an Reichhaltigfeit mit manchem andern fonfurrieren kann? 

Vom Schloßhof aus genießt man eine ähnliche Ausficht wie vom 

Giteig, und gar trogig blicken herüber die 3 Gyfnauflühe, ein zweites 
Wahrzeichen Burgdorfs. Dort ift die große Wollwarenfabrif, einft 
die berühmte Fladhsfpinnerei, und etwas weiter unten am Emmen 
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ftrand die Schüßenmatte mit Schügenhaus und Reitbahn, Burgdorfs 
Feſtplatz für die alljährlich wiederkehrende Solennität, ein allerliebftes 
Jugendfeft. Wir fönnten nun auf dem gleichen Rückweg vom Schloß- 
gäßchen abzweigen und eine fteile Treppe hinunter der Schüßenmatte 


Fig. 45. Burgdorf: Vartholomäuskapelle. 


zu, bei der neuen Turnhalle und dem prächtigen Schulhaus vorbei; 
wollen aber den gleichen Weg zurüd, bei der „hohen Laube, vorbei, 
die Staldenbrüde paffieren und erreichen fo auch die Unterſtadt. 
Unter ſchattigen Bäumen an lauſchigen Plätzchen auf Ruhebänken 
machen wir halt, nämlich in der Friedhofpromenade. Es wäre frei- 
lich noch viel Intereffantes zu fehen, 3. B. die zahlreichen Fabrik- 
etablifjemente, die große Leinmwandweberei, eine Korbwarenfabrif und 
eine Fabrik für Broderiewaren, eine Kunftwollfabrif, die drei großen 
Handelsmühlen, eine zweite Farbwarenfabrik, eine Staniolfabrif, eine 
weit herum befannte Mafchinenfabrit und wie die Betriebe alle heißen 
mögen. Wenn die Zeit ausreicht, fo fönnen wir morgen unjere Tour 
fortjegen und daran einen Fleinen Spaziergang in die Umgebung an— 
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reihen. etwa ind „Sommerhaus“ bei ber neuen Bierbrauerei Ehriften 
und dem alten Siechenhaus und der intereffanten St. Bartolomäus» 
Tapelle vorbei, oder aufs Schönbühli (Balgenhübeli) hinter der Aktien 
brauerei Steinhof, oder aufs Taubenflühli mit Abftieg gegen bie 
Ziegelbrüde, dann der Emme nad) in den , Lochbach“ und über Ober- 
burg zurüd. Alle diefe Spaziergänge find fehr lohnend und die Ent- 
fernung beträgt bloß 15—30 Minuten. — 

Und nun, ihr liebwerten Imker von der Rhone bis zum Rheines— 
ftrand, von der Oftmarf bis zu des Juras blauen Höhn, jo fommt denn 
recht zahlreich zur 42. Wanderverfammlung. Burgdorf und fpeziell 
die Mitglieder de8 Vereins „Unteremmental” fanden fi, alle, alle 
zu empfangen und für furze Zeit freundeidgenöffifch euch zu beher- 
bergen. Kommt nad) Burgdorf und überzeugt euch, daß bier im 
Emmental ein Volklein wohnt, mit treuem, berzlichem Biederfinn, 
ein Menſchenſchlag, der dem gefunden Fortſchritt auf allen Gebieten 
Buldigt und nie wankt in ber Liebe zum treuen, ewig jchönen Vaterland! 

„Manne het e8, ehrefefti, 
Wyber brav und hübſcher Art; 
Meitihi, zum fi bri verliebe, 
So find alli ſchön und zart!” 
Yof. Marti, Lehrer, Ober bur g. 





Bom Winterfit des Biens. 


»: Zahl der Waben bemißt man nad) der Stärke des Volles 
und wohl aud nad den Borräten. Sind letztere etwas be— 
ſcheiden, jo verfällt der Imker leicht auf den Gedanken, einige Vor— 
ratswaben mehr zu belafjen. Beachte er dabei wohl, daß diefe legtern 
Waben den Bien nicht retten, wenn ber Nachwinter ftreng und lang, 
wenn die dichtgejchloffene, unbewegliche Wintertraube des Biens die 
entlegenen Vorräte nicht erreicht. Daß Völker neben ſchweren Vor: 
ratswaben verhungern, ift eine alte Erfahrung. 

Das Einengen ftarfer Bölfer auf 6—7 Waben ift ebenfo un- 
tationell, als einem ſchwachen Volk, da8 nur 5 Waben im Herbit 
belagert, den ganzen Brutraum voll Waben zu belafjen. Als Norm 
darf gelten: Es genügt felbft einem recht ftarfen Volk ein Imabiger 
Brutförper. 

Wir ftügen und dabei auf die Erfahrung, daß der Brutförper 
im Mai fogar jelten mehr als 7 Waben beichlägt und 2 Waben 
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bilden den ſeitlichen Abjchluß des Brutkorpers. Wir haben dies in 
den ftärfften Völkern, in Blätterfäften wie Hinterladern oft Eonftatiert. 
Freilich fommt e8 nicht felten vor, daß im Mai auf der 11. Wabe 
Brut figt. Diesfalls gibt man ſich oft Täuſchungen hin. Prüft 
man ein ſolches Bolf, fo zeigt fi), daß in der Regel vorn 3—5 
Waben brutleer, pollenſchwer find. Es hat aljo eine Verſchiebung 
des Brutförpers ftattgefunden, die Folge der einfeitigen Erweite— 
rung. Selbft der Honigraum zeugt von minderer Schaffensluft in 
den vorderen Gaffen. 

Über Winter verfchimmeln ſolch entlegene Pollenwaben leicht, 
und e8 liegt darum beim Einwintern das Bedürfnis einer Korrektur 
des Baues vor, wie eine Notiz von Weygandt in ber illuftrierten 
Zeitung andeutet: „Befonders find e8 die Waben an der Stirnwand 
der Beute, welche bei mir faſt jedes Jahr von ihrem Plage weg⸗ 
rüden müffen, ehe der Herbft fommt.“ 

Diefe alljährliche Ylidfarbeit vermeiden, heißt den Brutförper 
nicht verſchieben. 

Wintern wir Völker normaler Stärfe auf 9 Waben ein, und 
verlegen das Brutzentrum in die Mitte — verpropiantieren fie fo, 
daß diefe Waben den Proviant faffen, der bis Ende April ausreicht — 
Ioden wir ferner durch zu frühe und zu warme feitliche Verpadung 
den Winterbien nicht aus feinem Zentrum ans enfter, fo verfügt 
er erfahrungsgemäß auch im April über einen Brutraum, der aus— 
reiht für eine ftattliche Kraft. Wir dürfen ohne Bedenken dem 
Bien Sommers und Winters denfelben Brutförper belaffen — da= 
rüber bat bereit8 die Erfahrung geſprochen. 

Ein Mehr von Waben im Brutraum des Hinterladers, das mit 
beginnender Tracht folgt, hat die Bedeutung eines Honigraumes. 

Weder der Bien noch der Imker zieht Vorteil aus ber feitlichen 
Verichiebung des Brutförpers, jeis Winter, Frühjahr oder Sommer. 

Prüfen wir unfere beiten Raffenvölfer in diejer Hinficht und 
wir werben finden, daß muftergültig ſchon im Vorfommer der Winter- 
fig gerüftet ift und diefe Hausordnung, bie allezeit dieſelbe ift, follten 
wir jederzeit refpeftieren. 

Bei zu knapper Wabenzahl über Winter ift ein fehr warmes 
Kiffen, ſchon im Herbit eingejchoben, eine Gefahr. An die wärmfte 
Seite lehnt fi der Bien und der Wärme folgend, lagert er breit 
und dicht ans Fenſter und befchreibt dort aud im Frühjahr feine 
erften Brutkreiſe. Nicht felten hat dies ſchon über Winter ihm ge 
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ſchadet. Gehen in diefer dicht befegten letzten Gafle die Vorräte zur 
Neige, fo ereilt die Bienen hier der Hungertod. 

Wer auf 5 Brutwaben einen hübſchen Kunſtſchwarm bat, und 
ihm noch zwei gemwichtige Borratswaben geben will, der fügt fie nicht 
hinten an, jondern beftimmt fie zu Schlußwaben, alfo vorn und hinten. 

So erkennen wir aud im Brutförper den Kreislauf: Die richtige 
Einmwinterung garantiert eine normale Frühjahrsentwidlung — der 
Sommer rüftet den Winterfif. Die Forderung: „Störe diefe Kreife 
nit” ift mehr als eine ſchöne Phrafe. u. Kramer. 


32] 


Eine Frühgeburt oder es Herbſtchätzli? Kommt da am 8. Febr. 
von Felben im Kanton Thurgau eine ftattliche Drohne geflogen — 
nein gefrappelt. Immerhin lebend ohne Gejellichaft hat fie die 
winterliche Fahrt überftanden und am warmen Ofen neue Kraft 
gewonnen. — Der Imker ſieht fie um diefe Zeit fo gerne wie Mai- 
täfer. Die erfte Frage lautet: Iſt das Bolt wohl drohnenbrütig? 
Darüber hat man filh nicht zu ängftigen. Der feltene Gaſt ift e8 
„Herbfthäßli”. Seine zerriffenen Flügel verraten, daß er ein älterer 
Onkel ift, der zwar feine große Erbichaft Hinterläßt. Das Boll, 
das ihm diefe ungewöhnliche Rüdficht gefchenft, kann dennoch in befter 
Lerfaffung fein. U. Rramer. 

Unentbehrliches Mittel zur Reinzucht. Im der „Rheinifchen 
Bienenzeitung” empfiehlt 9. Didel in Darmftadt, der einzige Kenner 
der Entwidlung der Biene, im Vorfrühling oder Herbft Reinzucht 
derart zu treiben: Das Zuchtvolk — es genügt ein folches, das nur 
2-3 Waben belagert — erhält nur Drohnenbau. Anfangs werden 
die Bienen die Eier immer wieder entfernen. Nach einigen Tagen 
aber bleiben fie und entwideln fi in Drohnenzellen zu Arbeitern. 
Sind zahlreiche Eier und Larven vorhanden, jo nehme man die 
Königin weg. Nach etwa 20 Tagen hat das Volf nicht nur eine 
junge Königin, fondern auch Drohnen und zwar weit mehr als 
genug. — Auf diefe Art will Didel Raſſenreinzucht und Fort 
Pflanzung guter Eigenfchaften erzielen — mögen auch, wie er meint, 
die „Bienenweifen“ ſich entjegen. 

Wie beißen wir das? „Notzucht!“ Kramer. 
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Wie fi) aus vorftehender Zufammenftellung ergibt, ift die Zahl 
der Filialvereine im Berichtsjahr von 105 auf 106 geftiegen. Neu 
aufgenommen wurden Xarberg und Laufental, ausgetreten ift Ober- 
fimmental. 

In 58 Filialvereinen ift ein Zuwachs von zufammen 338 Mit- 
gliedern zu verzeichnen, 13 weifen ihren alten Beſtand auf und 32 
haben einen Berluft von zufammen 134 Mitgliedern erlitten. Der 
Geſamtzuwachs beträgt influfive Austritte und Eintritte 156 Mit- 
glieder. Die Mitgliederzahl fämtlicher Filialvereine ift auf 6900 
geftiegen. Intereffant ift eine Vergleichung zwifchen verſchiedenen Kan- 
tonen, wie 3. B. zwiſchen Züri und St.Gallen. Erſteres zeigt bei 
einem Beftand von 13 Sektionen in 9 derfelben einen Zuwachs von 
zufammen 34 Mitgliedern und in 2 eine Abnahme von 6 Mitgliedern, 
ſodaß fi) ein Plus von 28 ergibt. St. Gallen dagegen hat bei einem 
Beftand von 14 Sektionen nur in 2 Seftionen einen Zuwachs von 
aufammen 17 Mitgliedern, dem eine Abnahme von 56 gegenüberfteht, 
fodaß fi) ein Minus von 39 erzeigt. Und der Grund hiefürt Die 
Vereine haben es, wie die Bienenftöde: bei guter Tracht und reicher 
Ernte wachſen und gebeihen fie vorzüglid, im umgefehrten Falle 
bleiben fie ftehen und fommen rüdwärts. In Zürich mar das Jahr 
im allgemeinen gut, in St. Gallen ſchlecht! Gewiß ſpielen noch andere 
Faktoren mit; aber ein Hauptftimulus für den Imfer ift doch der 
materielle Erfolg. An diefem Stimulus hat e8 zwar im allgemeinen 
letztes Jahr nicht gefehlt, gehörte e8 doch zu ben beiten Honigjahren; 
doch ift gerade St. Gallen etwas ftiefmütterlich bedacht worden. 

Im ganzen wurde mwader gearbeitet: in 310 Verfammlungen 
(1906 — 245 Verfammlungen) wurden 244 Vorträge (1906 — 207) 
gehalten. Diejelben verteilen fich folgendermaßen auf die Vereine: 

Berſammlungen: 4 Bereine je 6; 7 je 5; 18 je 4; 37 je; 
30 je 2; 8 je 1 und 2 gar feine. 

Borträge: 3 Bereine je 6; 7 je 5; 6 je 4; 29 je 3; 30 je 2; 
21 je 1 und 10 gar feine. (Einer, Nr. 71, bat ftatt der Vorträge 
Standinfpektionen durchgeführt.) 

Bon den 244 Vorträgen wurden 117 honoriert und zwar 27 
durch die Vereine felber, 21 durch den Zentralverein und die übrigen 
69 duch die Kantone, Tantonale landwirtſchaftliche Geſellſchaften 
(öfonomifche Gejellihaft in Bern), ꝛc. Mehr als die Hälfte — 126 — 
wurden gratis gehalten, und ich glaube kaum in ber Annahme fehl: 
zugehen, daß es vor allem aus Vorftandsmitglieder find, die neben 
der Beforgung der Vereinsgefchäfte fich auch mit ihrem Wiffen und 
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Können als Bienenzüchter ihren Vereinen gratis zur Verfügung ftellen 
und in uneigennüßiger Hingabe am Gebeihen berfelben und an 
der Förderung der Bienenzucht überhaupt mitarbeiten. Ihnen fei 
an dieſer Stelle die verdiente Anerkennung gezollt! 

Doch Hat das im allgemeinen erfreuliche Bild der Vereinstätig- 
keit auch feine Kehrfeite. In zwei Vereinen wurden überhaupt Feine 
Verſammlungen abgehalten. in andern wurden feine Vorträge geboten 
und man begnügte ſich mit der Abwidlung der Vereinsgeſchäfte oder 
erbaute ſich vielleiht noch an den Berichten über Züchterfonferenz 
und Wanderverfammlung. Da geichieht nun entichieden zu wenig! 
Wie kann unter folden Umftänden die Freude und Begeifterung an 
der Bienenzucht gewegt und das Interefje am Vereine lebendig er: 
halten werden? Nur emfige, unabläffige Arbeit jchafft Bebeihen, wie 
im Privatleben, fo audy in den Vereinen, und diefe Arbeit muß in 
erfter Linie vom Borftande geleiftet werben; er gleicht der Königin 
im Bien und die Schweizer: Imfer treiben ja Raffenzudt! — 

Die behandelten Themen bejchlagen vor allem die Königinzudht, 
die Revifion der Statuten des Zentralvereind und namentlid die 
Faulbrutverfiherung, die, Dank der Einfiht und dem Solidaritäts- 
gefühl der Schweizer Imker, zu einem glüdlichen Abſchluß gelangte 
und ohne Zweifel gute Früchte zeitigen wird. Neben den alljährlich 
wiederfehrenden Themen über Auswinterung, Yrühjahrsbehandlung, 
vereinfachte Königinzucdht, Gewinnung und Behandlung von Honig 
und Wachs, Einwinterung zc. figurierte auch eine Anzahl aus den 
abnormen Berhältniffen des vergangenen Jahres herausgewachſener 
Themen, wie: Die Mifere im Frühjahr 1907; Urſachen des Rüd- 
ganges und Abfterbens der Bienen; Behandlung der Bienen im jpäten 
Frühjahr zur Erziehung ftarker Völker; Mittel und Wege zur Er- 
haltung ertragreicher Stöde; Was ift oft ſchuld an einer geringen 
Ernte? Tränken der Bienen; Bilden von Kunſtſchwärmen ꝛc. Auch 
zur Durchführung von Ausftellungen und über deren Erfolg ift eine 
Reihe von Vorträgen gehalten worden und ebenfo erfolgten mehrere 
Referate über die Bedeutung und Durchführung von Handarbeitsfurjen. 

Außer diefen Themen mögen noch folgende erwähnt werden: 
Blätterftod und Hinterlader; Alte und neue Bienenzudt; Verein: 
fachte Bienenzucht; Nähr- und Heilmert des Honigs; Was mir die 
Bienen erzählen; Soziale Frage im Bienenhaushalt; Das Auge des 
Imfers; Brutneft, Brutgerud, Königin» und Königinnengeruch und 
Folgerung für die Praxis; Blumenlefe aus dem Brieflaften der 
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„Blauen“; Was foll ein rechter Imker wiffen? Zeitgewinn in der 
Bienenzudt. 
I. Kurſe über Bienenzucht pro 1907. 

























































































Bein, Mu | | geiler | Oonoriert von 
— RAAB I LICH —— 
1. Rempttal || Effeetiton Ablegert. 2 | 14 |Aeppli |Ranton 
2. Affoltern Dttenbad (Rg-Zudt | 8 | 18 | Brünnid . 
3. Mittl.Zößtel | Turbental | Aeppli | Ber. u. Rant. 
4. Bachtel | @ato u. Rüti Spüßler |Ranton 
5. Dielöborf | Steinmaur  TRg-gudt el “|, 
6. 6t. Gallen 1 ZhalEtand Alls. B.8. Fäftrih . 
7.M»Zoggenburg | Bütjcwil — 
8. Werdenberg Brabs . . 
9. Zurzach en FRgeguct |i Würth Zentralver. 
10. Baden ! Rogelfang "Ra. Zudt | gehlmann | Rantonalver. 
11. Suprental 1! Ober-Entfelden | 'Myburz N Bentvalverein 
12. Oberaargau | Langenthal |R I, h . 
18, Mittelland Bern | Würften |Oekon. Gefell. 
14. Oberdießbad , DOberbiekbad) 6 | 85 |Ambler | gentr.u. Gilo. 
15. Oberhasle | Meiringen 5 115-211 Maßhard Verein 
16. Borb  Rüfenadit 1 | 17 | Haudenfd. | Oefon. Gefell. 
17. Yarl | Seeb 6 Würften | „ 
18. Solothurn Solothurn 2 Haudenſch. Verein 
19. Riederamt ! Schönenwerb 2| Meier-Rot . 
2%. Rriegftetten Rriegftetten 215 ‚Blafer Zentralverein 
21. Buceggberg Heifigtofen 638). 8b. Genofl. 
22. Entlebuc Entlebud Sortbilbt. * 4 | 18 |RreyenbL. | Bentvalverein 
%. Rübnacht Küßnacht Ag 8.3. 1 | 20 |A Anüfel | Gratis 
4. Chur “ Chur Ang.2.3. 4| 28 jBudli JRanton 
3 Nidwalden \ Stand Sehrlurd , 6 15-0 Rury P. Berein 
%. Brig ! Brig Sehrturs 6,80 19mbof | . 

Be 


II. Die Zahl der Kurfe ift gegenüber dem legten Jahre (86) bes 
deutend zurüdgegangen; dagegen war die Beteiligung (ca. 550 gegen 
461 eine weit größere und es hat wieder eine jchöne Zahl von Mit: 
gliedern, ſowohl in ihrer theoretijchen Erfenntnis, wie in ihrer praf- 
tiſchen Ausbildung eine wefentliche Förderung erfahren, die fie befähigt, 
die Bienenzucht in rationellerer Axt, als bisher, zu betreiben. 

Bon den Kurfen waren 13 der Bienenzucht im allgemeinen ge: 
widmet, 10 beſchlugen fpeziell die Königinzucht, 1 die Gewinnung des 
Wachſes, 1 das Bilden von Ablegern und 1 das Punktierverfahren. 

Diejelben wurden folgendermaßen honoriert: 

a) von der Zentralfaffe 4 
b) von Filialvereinen 7 
c) von den Kantonen oder landwirtfchaftlichen Vereinen zc. 14 
d) nicht honoriert 1 
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V. Anderweitige Leiftungen. 

An den Fant. Ausftellungen in St. Gallen und Bülach, fowie 
an Gewerbeausftellungen beteiligten fi) mit gutem Erfolge 20 Vereine. 
Honigmärkte wurden in Schaffhaufen — ichon jeit Jahren — 
in Yarau und Seengen abgehalten; Erfolg befriedigend. Honig- 
verfaufsftellen, die von ben Vereinen errichtet wurden, werden 
in 7 Berichten erwähnt. Durch Reklame in der Tagespreffe, Ber 
öffentlihung der Wagrefultate, Publikation der Kontrollierten 2x. 
wird der Abſatz des Honigs zu fördern gefucht. Ein Verein hat, 
um den Berfauf des Honig im DVereinsgebiete zu erleichtern, eine 
eigene Honigoffertenftelle eingerichtet, ein anderer vermittelt den An- 
kauf von Bienengeräten und „Kraftfutter” (ob letzteres für die Bie- 
nen beftimmt ift, wird nicht gefagt!), im weitern werben auch ge 
meinfame Bezüge von Zuder und von Honig erwähnt. Die Exkur— 
fionen und Standinfpeftionen erfreuen ſich einer ftet8 wachſenden 
Beliebtheit; e8 wurden ſolche im Berichtsjahr von 35 Bereinen aus: 
geführt und 13 Vereine verbinden mit ihren Vereinsverfammlungen 
auch die Vornahme praftifcher Arbeiten auf Bienenftänden. Diefe 
Veranftaltungen find ſicherlich ein vorzügliches Mittel zur Weiter 
bildung der Imker und zur Förderung der VBienenzudt, denn Bei 
fpiele lehren! Und man kann lernen bei guten und bei fchlechten 
Imkern, auf Mufterftänden, wie bei mangelhafter Wirtſchaft; dort 
fieht man, wie mans machen follte, hier wie man nicht machen darf. — 


VI, Bejondere Erfahrungen ans der Imkerpraxis. 

a) Honigtontrofle. Die Berichte über diefes Inftitut lauten fehr 
günftig. Befonders hervorgehoben wird der gute Einfluß auf bie 
Qualität des Honigs und auf deffen Abfag. Bemerkungen, wie: 
„Der Eontrollierte Honig ift fehr gefucht; das Publifum bringt dem 
unfontrollierten Honig Mißtrauen entgegen; die Kontrolle hat fi 
bewährt und lebt fi) immer mehr ein; der Honig war durchweg 
tadellos; es zeigt fi ein großer Fortfchritt gegenüber früher; bie 
Kontrolle zeigt einen ftet3 wachſenden Erfolg!” kehren ſehr häufig 
wieder. Nur in ganz feltenen Fällen wurde die Reinheit infolge un- 
genügender Klärung und fehlen des Klärſiebes gerügt. Ein Bericht 
klagt darüber, daß immer noch nur wenige Imker zur Kontrolle ſich 
melden und ein anderer fagt, fie haben in ihrem Vereine bie Kon— 
trolle nicht nötig, da fie auch ohne dieſe genügend Abſatz für den 
Honig hätten. Einige Berichterftatter heben den mohltätigen Einfluß 
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der Kontrolle auf die Ordnung auf den Bienenſtänden, in den Ge— 
täten ꝛc. hervor und einer bemerkt: Die Kontrolle iſt bei den 
Bienenzüchtern auch deswegen beliebt, weil die gleichzeitigen Stand: 
infpeftionen den Imkern Gelegenheit zum Meinungsaustaufch auch 
über Kleinigfeiten bieten, über bie fie in Verfammlungen nit zum 
Borte fämen. — Auch dies Jahr wird wieder über mangelhafte Klär- 
fiebe geflagt und ein Normalfieb verlangt. (Es wurden inzwiſchen 
einheitliche Vorfchriften gemacht und die Fabrikanten eingeladen, ihre 
Siebe zur Prüfung einzufenden; nur 3 haben es getan! Es werben 
daher wohl auch Fünftig geringe und mangelhafte Siebe verfertigt 
werben und leider auch Käufer finden.) 


b) Königinzudt. Diefe bürgert fi, wenn auch Iangfam, mehr 
und mehr ein und wird nun in 85 Vereinen gepflegt, wärend 10 er— 
flären, daß fie feine Königinzucht treiben und 11 die bez. Frage gar 
nicht beantworten. In einzelnen Vereinen ift der Prozentfag der 
zühtenden Mitglieder ein ziemlich großer, in andern jedoch find 
es nur einzelne, die fi mit Königinnen: Zucht befchäftigen. Über 
den Erfolg derſelben fprechen fi) weitaus die meiften ſehr befrie- 
digt aus; einer fagt, die Raffenftöde hätten den doppelten Ertrag 
der andern ergeben; ein anderer: bei den Züchtern findet man bie 
ſchönſten Stöde. Viele äußern fi) mehr über ben Erfolg ihrer 
Buchten, als die Leiftungen der Königinnen, wohl in der Überzeugung, 
daß biefe nicht ausbleiben werden. Ein Bericht lautet: Erfahrungen 
gut, wenn nad) Rezept verfahren; ein anderer dagegen: es zeigten 
fich dieſes Jahr Schwierigkeiten beim Königinzufegen und nad) der 
Befruchtung, wie noch nie; ein dritter: die Königinnen-Zucht gelingt 
nur, wenn ber Züchter täglich auf dem Platze ift; ein anderer fagt, 
die dreiwabigen Zuchtvölflein feien den einmwabigen weit vorzuziehen, 
und ein weiterer zeigt fi} befriedigt von feiner Zucht mit Benußung 
von Schwarmzellen und noch einer feßt feine Hoffnungen auf das 
neue Kramerſche Befruchtungstäftchen. 

ec) Bienenkraulheiten. Die Faulbrut ift nad den Berichten im 
Qereinsgebiete in 17 Gemeinden auf 19 Ständen aufgetreten und 
bat ca. 100 Völker befallen. Der Verein Niederfimmental fagt, daß 
fie außerhalb des Vereinsgebietes in 2 Gemeinden und auf mehreren 
Ständen aufgetreten fei, die angebotenen Dienfte des Vereins zu 
ihrer Befämfpung aber verſchmäht worden jeien. Ahnliches fommt 
natürlich aud anderswo vor zum großen Schaden unferer Bienen: 
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zucht. Hoffentlich) wird da nun unfere Faulbrutverfiherung Wandel 
ſchaffen. 

Die Auſdeckung und Bekämpfung derſelben erfolgte mit Aus: 
nahme von 2 Fällen durch die Vereine. Bald wurde die Krankheit 
durch Abſchwefeln der Völker, Verbrennen der Waben, und wo es 
fi lohnte, Desinfektion der Kaften im Keime erftidt, bald wurden 
Heilverfuche vorgenommen, indem die Völker abgefegt und auf frifchen 
Bau geſetzt und alles gehörig bdesinfiziert wurde. Der Erfolg ber 
Behandlung war in den meiften Fällen ein vollftändiger, doch find 
aud) ganze oder teilmeife Mißerfolge zu verzeichnen. 

Von den andern Bienenfrankheiten wird in 6 Berichten bie 
Ruhr erwähnt, die meift nur ſporadiſch auftrat, in einem Vereine 
aber alle Stände mit Ausnahme eines einzigen verheerte. 

In einigen Gegenden ber Kantone Bern und Solothurn hat 
die „ſchwarze Krankheit“ ſich während der Waldtradit im Sommer 
wieder eingeftellt und die Stöde dezimiert; ferner wird auch die Mai- 
krankheit und als ganz auffallende Erſcheinung das Abfterben von 
Völkern im Mai und Juni auf genügenden Borräten erwähnt. 

d. Verſchiedenes. Solothurn berichtet, daß die Bildung eines 
Tantonalen Imkerverbandes im Wurfe liege. — Im Verein Nollen 
wurden neuerdings Verſuche mit dem Anbau ber Phazelia gemadit, 
deven Ergebnis zu weiteren Verſuchen ermuntere. Auffallend jei, 
daß die betr. Pflanze auch von Hummeln fehr ſtark beflogen werde. 


Vu. Geſuche am Kurfe 
find im ganzen von 30 Vereinen eingegangen, nämlich 11 für An: 
fängerfurfe, 1 für einen Fortbildungsfurs, 15 für Königinzuchtkurfe 
und 3 für Handarbeitsfurfe. Dazu fommt noch ein Königinzudtkurd 
für Verwendung der Schwarmzellen. 


VI. Wunſche und Anregungen. 

1. Etitette. Zürich: Der Zentralvorftand wird beauftragt, die 
Trage zu prüfen, ob die fchweiz. Etiketten nicht billiger bergeftellt 
werben könnten. — Vier weitere Vereine äußern ſich in gleihem Sinne. 

Solothurn wünſcht, daß fie zweifpradjig erftellt werben. 

2. Honigkonkurrenz und Honigpreis. a) Undelfingen: Den Schmutz⸗ 
fonfurrenten von Honigfabrifanten follte hie und da noch mehr auf 
die Finger geflopft werden. 

b) Worb und Umgebung: Sämtliche Handlungen, welche den 
Honig zu einem billigern Detailpreife offerieren, als wie ihn bie 
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Imlerſchaft der betreffenden Gegend feitgejegt hat, find namentlich 
für Zudereinfäufe zu boyfottieren. 

c) Baſel: Der Zentralvorftand follte der angeregten Regu— 
lierung des Honigpreijes näher treten. 

3. Reklame. Winterthur: Der Zentralvoritand ſollte dafür 
forgen, daß die Preffe mit gutgefchriebenen Artikeln für Honigreflame 
bedient würde; denn er kann e8 beffer als die Filialvereine. 

4. Honigfontrofle. a) Zwei Vereine wünfchten, daß wieber In— 
ſtruktionskurſe für Honigfontrolleure angeordnet werden. 

b) Baden: Für die Honigfontrolle follte eine Bentraljurie von 
mindeftens 3 Mitgliedern ernannt werden. 

ce) Aarau fagt: Strenge und gleichmäßige Durchführung der 
Honigfontrolle in allen Vereinen wäre dringend notwendig. 

5. Offertenlifte. Oberfridtal: Die Offertenlifte follte jedem In: 
tereffenten und Sontrollierten ohne weiteres zugefandt werben. 

6. Züchterkonferenz. Zürich, Wynentalund Appenzell-Hinter- 
land: Wir wünfchen, daß in Zukunft wieder, wie früher, jeder Verein 
das Recht befomme, an die Züchterkonferenz mindeftens 1 Mitglied 
abzuordnen. 

b) Mittleres Tößtal: Die Berichte über die Züchterkonferenz 
bürften im Intereſſe der andern Bienenzüchter etwas ausführlicher 
gehalten werben. 

7. Wanderverfammlung. a) Meilen: Die Frage der Verlegung 
der Wanderverfammlung auf Samstag und Gonntag foll in ber 
nädjften Delegiertenverfammlung wieder zur Sprache gebracht werben. 

b) Affoltern. Wir wünſchen, daß fünftig Vereine mit mehr 
ala 50 Zeitungsabonnenten (ftatt: mit mehr als 100 Mitgliedern) 
2 Delegierte ftellen dürfen. 

ec) Mittleres Tößtal: Für die Landwirte wäre e3 angenehm, 
wenn die Wanderverfammlung jeweilen etwas fpäter angefeßt würde. 

8. Saifonberidhte. Die Fragebogen für die Saijonberichte follten 
zu Beginn der Saifon verfandt werden, damit es ben Berichter 
ftattern möglich wäre, ihr Augenmerk noch auf die einzelnen Punkte 
zu richten. 

9. Fachſchriften. Meilen: Die Sahichriften folten früher er: 
ſcheinen, damit man fie an den Berfammlungen vorlegen könnte. 

10. Bienenzeitung. Inner ſchwyz: Die Bienenzeitung follte vom 
April bis September monatlich 2mal erjcheinen. 
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11 Kaſſarechunng. Appenzell: Hinterland: Die Kaſſarechnung 
des V. Sch. B. follte mwenigftens alle 3 Jahre betailliert in ber 
„Blauen“ erfcheinen, um einen genauen Einblid in das Getriebe zu 
erhalten. 

12. Apiſtiſche Stationen. Oberhasle: Die Erriätung einer 
apiftifhen Station in unferem Vereinsgebiete wäre dringend wün- 
ſchenswert und wir möchten den Zentralvorftand, den wir font nie 
mit Geſuchen um Unterftügung beläftigen, um feine finanzielle Mit- 
hilfe bitten. 

13. Reglemente. Untertoggenburg: Wir find der Anficht, 
daß jet genug Vorſchriften und Reglemente find und wünfchen mit 
neuen verjchont zu bleiben. 

Schlußbemerkung. Der vorftehende Bericht bemeift wieder, daß 
die ſchweizeriſche Imkerſchaft im Zeichen des Fortfchrittes marſchiert. 
Der Zentralvorftand wie die Vereinsporftände, der Mutterverein wie 
die Tochtervereine, fie alle wetteifern miteinander, unterftüßt durch 
das Wohlwollen des Bundes, der Kantone, der landwirtſchaftlichen 
Vereine und anderer Gefellichaften, mitzuarbeiten an der Förderung 
der heimiſchen Bienenzucht, die verborgenen Schäße unferes lieben 
Baterlandes zu heben und deſſen Wohlfahrt zu mehren. Möge diefe 
fchöne gemeinfame Arbeit auch fernerhin eine gefegnete fein! 

Der Berichterftatter: Spühler. 


® © © | Bienenkalender 1908 


September. 

Wer heutzutage ein Hundshäuschen oder einen Schweineftall 
zeichnen kann, jchreibt ſich Architekt wer an Hand eines vergilbten 
Hunbertjährigen Kräuterbuches ein Tränflein oder ein Heilpflafter zu 
fabrizieren verfteht, Hält fich für einen währſchaften Praktikus medikus. 
Leider gibt e8 auch in der Bienenzucht Leute, die an ſolchem Größen- 
wahn leiden. Hiebei denfe ich an jenen prahlerifchen Gernegroß, der 
fich ſchon deshalb zu den gewiegten Praftifern und erfahrenen Züchtern 
zählt, weil ihm von 5 eingewinterten Völkern „nur“ 3 verhungert 
find. Da wir uns jedoch mit einer derartigen Überwinteruug nicht 
begnügen dürfen und juft die Zeit der Einmwinterung erfüllet] ift, 
wollen wir heute in erfter Linie von der Einwinterung der Bienen 
ſprechen. 
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Der rationellen Einwinterung ftehen drei mächtige Feinde gegen— 
über: In erfter Linie fordern Unverftand und Unkenntnis alljährlid) 
ihre beträchtlichen Opfer. Ferner zeigt ſich bei vielen Bienenhaltern 
jene ftrafwürdige Gleichgültigkeit, mit der oft die allernotwen- 
digften Herbftarbeiten verzögert und verfäumt werden. Obwohl ſich 
mancher Züchter feiner bezüglichen Pflichten voll und ganz bewußt 
ift, überläßt er die Völker deffenungeachtet ihrem Schiefal und küm— 
mert fi) nicht um deren zufünftiges Wohl. Der Übel fchlimmftes 
aber ift der Geiz, der zwar nicht nur dem Bienenhalter, fondern 
in den meiften Fällen fogar einzig und allein der Frau Bienenhal- 
terin ins Schuldbuch zu ſchreiben ift. So oft ih über Bienenfeinde 
zu ſprechen oder zu fchreiben habe, gebenfe ich neben den vielen 
Schmarogern im Bienenhaushalte nicht zuleßt jener geizigen Weiber, 
die für den Ankauf des nötigen Winterfutterd nicht ein einziges 
Scherflein erübrigen wollen und bie prächtigſten Volker dem Hunger« 
tobe mweihen. Vorausſichtlich erweiſe ich mandem Imfer einen Ge 
fallen, wenn ic} hierorts diefen fnauferigen Rappenfpalterinnen einmal 
ganz gehörig den Kopf mache. Es ift zwar ein gewagtes Unter 
nehmen, fi) mit der Frauenwelt in einen Difput einzulaffen, allein 
wenn ich zu unterliegen befürchte, rufe ich unverzüglich meine beflere 
Ehehälfte und meine Schwiegermutter zu Hilfe; die verftehen das 
diesbezügliche Parieren aus dem ff, und ich bin des Sieges ficher. 
Doch Spaß beifeitel Die Einwinterung der Bienen ift eine derart 
wichtige Erſcheinung im Bienenhaushalte, daß fi) damit nicht fpaffen 
Täßt, und ich madje den Vorſchlag, daß man all diefen geizigen Wei— 
bern an Stelle der Kaffeefanne folange den Waſſerkrug hinſtelle, bis 
fie etwas gutherziger und vernünftiger geworden find. Jenen lieder— 
lichen und gleichgültigen Imfern aber, die troß vollftändiger Kenntnis 
der Sachlage fi) der Mühe einer vorjchriftsgemäßen Einwinterung 
nieht unterziehen wollen, wünjche ich — fo ſehr mich die armen Tier: 
Yein auch dauern — einmal eine recht empfindliche Kataftrophe und 
daß fi an ihnen das Sprichwort verwahre: „Durch Schaden wird 
man Hug!” Wer nicht hören will, fol fühlen! — Dem nod nicht 
zum zuverläffigen Praftifer gewordenen Imker hingegen erteile ich 
nachftehende, wohlgemeinte Ratichläge. 

Wer feine Völker jet noch nicht auf den Winterfig geftellt hat, 
darf diesbezüglich nicht mehr länger ſaumen. Natürlich Tommen 
biebei nur diejenigen Kolonien in Betracht, die fi) den Sommer 
hindurch ordentlich entwidelt Haben, fo namentlich Völker mit jungen 
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Königinnen — abgeſchwärmte Mutterftöde — Nachſchwärme und um: 
geweifelte Völker; denn auf diefe baut der Imker fein nächitjähriges 
Glück und von ihnen erhofft er feinen fünftigen Ertrag. 

Um Winterfutter fparen zu können, nehmen viele Imker ihre 
Zuflucht zum Vereinigen. Das ift jedoch ein verfehltes Manöver; 
denn jeder Volkszuſchuß bedeutet jegt eine Mehrung der Konjumenten, 
während im Frühling die beigegebenen Bienen als Arbeiter will: 
tommen geheißen werden. Vereinigte Völker ſchweißen ſich nämlich 
im Herbft nicht mehr zu einem innigen Yamilienhaushalte zufammen 
und fommen daher nicht zur notwendigen Winterrufe. Um allfälligen 
Schwädlingen doc noch etwas auf die Beine zu helfen, verftärfen 
wir fie mit auslaufender Brut aus ftarfen Völkern. Wir vereinigen 
alſo ſchwache, aber mweifelrichtige Völker nur im Frühjahr. Ich weiß 
zwar zum voraus, daß zu dieſer Forderung mancher Imker den Kopf 
fchütteln wird. Hiegegen fann ich natürlich nicht hindernd einjchreiten, 
und mein Veto würde juft ebenjo wenig nüßen, tie wenn ich einem 
Betrunfenen das Kopfichütteln verbieten wollte. Die Praxis aber 
wird mir Recht geben. Anders verhält es fich natürlich bei weifel- 
Iojen Völkern. Sofern feine befruchteten Königinnen zur Verfügung 
ftehen, jo muß in diefem Falle notgebrungen zur Vereinigung ge: 
ſchritten werden. 

Dem Wabenmaterial, auf welchem der Bien den Winter über: 
dauern fol, ift größte Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Unbebrütete 
Waben gehören nicht ins Brutneſt; fie find den Bienen nicht ſym— 
patifh und hindern zudem im Borfrühling die frühzeitige Aus- 
dehnung des Brutneftes. Schadhafte oder nur teilmeife ausgebaute 
Waben müſſen ebenfalld entfernt werden. Viele Züchter befeitigen 
fogar die durchlöcherten Waben aus dem Winterſitz. Ich aber ſehe 
mich veranlaßt, diesbezüglich gegen den Strom zu ſchwimmen und 
die Belaffung durchlöcherter Waben zu empfehlen; denn auf diefe 
Weife können die Bienen den Winterproviant auf entfernteren Waben 
viel eher erreichen, als wenn fie auf gefährlichen Ummegen, die oft 
durch empfindliche Kältezonen führen, ihren Futterbedarf herbei 
ſchaffen müffen. 

Überzählige Waben wandern in den Wabenfchranf und werben 
dort eingefchwefelt. Das nur einmalige Schwefeln genügt jedoch 
nit; denn die Schwefelbämpfe zerftören wohl die Motten und deren 
Brut, nit aber die trodenen Eier. Es ift daher notwendig ein 2., 
eventuell ein 3. mal zu ſchwefeln. Auch in diefem Falle heißt e8: 
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„Nit no loh günnt!“ Wie verpönt und gefegwidrig zur Winterd- 
zeit das Belaffen der Waben im Honigraum ift, dürfte aus den 
Verhandlungen der diesjährigen Züchterfonferenz zur Genüge er- 
fihtlich fein. Siehe Seite 269 des laufenden Jahrganges. 

Für heute follte ich auch noch über die Winterfütterung ſprechen. 
Herr Kramer in Zürich hat aber in der YAuguftnummer bereit in 
einem befondern Artikel der Herbitfütterung Erwähnung getan, fo 
daß ich mich mit einem Hinweis auf jene treffliche Arbeit begnügen 
kann. Doc eines, lieber Imferfreund, laſſe dir nicht entgehen: 
Füttere rechtzeitig und reichlich! In feinem Falle nimm dir deinen 
fäumigen Nachbar zum Vorbild, der erft zu Martini den Zuder zur 
Winterfütterung beftellte. Sagt doch ſchon Gottfried Keller: 

Ein Zor, der aus des Nachbard dummen Streichen 
Sich Troft nimmt für das eig'ne ſchwache Tun! 

Zum Schluſſe erlaube ich mir noch auf die am 13. und 14. Sep: 
tember in Burgdorf ftattfindende Wanderverfammlung der Schweizer 
Imker Hinzumweifen und deren Beſuch angelegentlichft zu empfehlen. 
Sicherlich mwerden unfere werten Imkerkollegen im Emmentale uns 
den Aufenthalt in ihrer Zentrale jo angenehm und lehrreich als 
möglih zu geftalten wifjen. Das reichhaltige Feſtprogramm ver: 
ſpricht uns nicht nur hohen geiftigen Gewinn, fondern es ftellt ung 
auch einige Stunden ungetrübter Fröhlichfeit in Ausficht. 


Zul. Frei, Binningen. 





Rechnung über den Hilfsfonds des V. S. B. 


1. Einnahmen. 


Kafſaſaldo auf 1. Januar 1907 . J Fr. 1,838. 05 
Zinfe . . . . . . „ 71.— 
Beiträge von Vereinen” . B . B . „100. — 
Privaten B B . B „206. — 
Rollefte an "er Banderverfammlung J 200 — 
Total Einnahmen Fr. 2.415. 05 
2. Ausgaben. 
Porti . 





Raflafaldo. auf 31. Degember 1907 " 


Bern, den 31. Dezember 1907. 
Der Rechnungsſteller: 


Gr. Leuenberger. 
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Kaſſarechnung des V. ©. B. pro 1907. 


1. Einnahmen. 


Kaffafaldo auf 1. Januar 1907 . . . . Tr. 8,643. 24 
Binfe . . B . . . . ” 456.05 
Beiträge neuer Mitglieder . . . . ” 25.— 
Abonnements der Zeitung - . . . B „ 20,474. 53 
Erlös aus älteren — 37. — 
Inferate . . . . . B „ 3411.30 
Subventionen „2,940. — 
Unfallverfiherung . . . F ” 416. 83 
Verfchiedene . . . . B B . 112. 80 
Total Einnahmen_ Fr. 36,516. 75 
2. Ausgaben. 

Koften der Zeitung . . . . . . Sr. 13,632. 53 
Bureau- und Drudkoften - . . . . ” 657.35 
Filialvereine: Rurje . . . B E . ri 808. 85 
Vorträge - . . . . ” 286. 90 
Schmwarmvermittlung . . " 68. 80 

Faulbrut .. ;. B . . P 230. 45 
Zennerverlammlims 1,128. 06 

Apiſtiſche Stationen » 1,682. 10 
Bibliothek . B B . . . . B P 516.05 
Mufeum . . . . B . . ” 546.— 
Honigfontrolle . . . . . . . ” 726. 95 
Raffenzucht . . . . . . B „ 2,305. 80 
Borftand . . . . „ 1,929. 60 
Schweiz. landwirtſchaftlicher Verein 514.75 
Unfallverfiherung . . . . . n 327.65 


tal Ausgaben Fr. 25,361. 83 
» Einnahmen „ 36.516. 75 


Kaffafaldo auf 31. Dezember 1907 Fr. 11,1 2 


. 9 
3. Bermögensbeftand. 





Kaffajaldo auf 31. Dezember 1907 . . . Fr. 11,154. 92 
Inventar laut Rechnung 1906 . Fr. 12,416. 64 
Nach Abichreibung von 4o ._„ 496.66 „ 11,919. 98 





Übertrag Fr. 23,074. 90 
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Mbeztrog Tr. 23,074. 90 


Neuanfhaffungn . B . . . n 355. — 
Vorräte . . . P 703. — 
Bermögentean auf 31. Degember 1907 Tr. 24,132. 9% 

” ou ” 1906 „ 22,464. 88 


Vermögensvermehrung Zr. 1,668. 02 
Bern, ben 31. Dezember 1907. 
Der Rechnungsſteller: 
Br. Lenenberger. 





Verantwortliche Rebaktion: R. Böldi-Braun, Vehrer in Altftätten (St. Ballen). 
Rellamationen jeber Art find an die Redaktion zu richten. 


ANZEIGEN. 


Oberaargauisch =emmentalische 


@ewerbe- und Industrie- Ausstellung 


vom 30. August bis © Burgdorf © 27. September 1908 


verbunden mit vier temporären Außftellungen: 


a) Ausstellung vom Beerenfrüchten, Frühobst, Konserven, 30. Aug. bis 6. Sepibr. 


» 5 Bienen-Austellung ZU 


Honig, Wachs, Geräte, io.-ia. September. 


©) Ausstellung für Garten-, Obst- und Gemüsebau, Feldfrüchte, 20.—27. Septbr. 





4) Forstwirtschaftliche Ausstellung, 30. August bis 27. September. (800) 
Ausftellung in Bofingen 
vom (801) 


27. September bis und mit 3. Oktober 1908 
Landwirtschaft, Gartenbau u. Bienenzucht. 


ruppe Bienenzucht arrangiert vom Wiggertaler Bienen-Züchter-Verein. 


Der Andermatt'ſche 


Tränfe- und Futterteller 


bewährt ſich ausgezeichnet; er ift an Stelle des Verſchlußz · 
teiles oder oben als Dedbrett gu verwenden, ift zweddienlichit, 
einfach und praftiih. — Es fönnen 2 und mehr Siter aufs 
mal gefüttert werden. 

In golblafiertem 


folidem Bleh für 
Schweigertaften 
& 90618. f.Spühler 
und Blatta $r.1.20. 
Für andere Maße 
entfprediend d. an« 





Muſterſchutz 10679. gegebenen Breifen. 
WEB Wiederverkäufer und Vereine bei Abnahme größerer 
Partien Rabatt. (102) 


3. Andermatt, Imferipengler, Baar. 








Bringe den geehrten Imkern für den tommenden Winter 
meine fehr gut bewährten 


Strohmatten 


in Erinnerung. Gut geprefit, fauber, esakt und dauer - 

haft gearbeitet find fie ald gute reinlihe Warmhalter un- 

übertroffen für die Einwinterung ber Bienen. Bein 

ſchimmligwerden der Waben! Anfertigung nad) Daß. 

Preis je nad Größe von 85 Rp. bid Fr. 1.20. Verſand 

gegen Nachnahme. Rechtzeitige Beftellung ndtig. (298) 
Es empfiehlt ſich beſtens 


Hs. Thomann, Imker, Ober:Entfelden (Aarg.). 
pe U (U U 1 


Bienenschreinerei 


Jos. Thoma, Kaltbrunn 


(as) (Kt. St. Gallen) 
(Spezialgefchäft Teit 1886) 
empfiehlt hoflichſt 
avillons 
in einfacher und ges 
ſchmacvoller Bauart, 
Bienenwohnungen, 
Zuchttaſten, 
Wabenſchrãuke ec. 
{it Bi t 
Tönen Bee 
Garantie für folide 
und genaue Auß« 
. führung. 
Verlangen fie Preiölifte. 
BB BZugeichuittenes Fenfterglad, fertige Benfter. 





Zu verkaufen: 
kontrollierten 
Bienenhonig. 
Karl Mattle, Bienenzüchter, 
Sienwieh Dierriet (St. 6;, 
Schweiz. · (290) 


ge markanten ober zu 
vertauſchen an Honi jivei 
bereitö neue 2er sd) 


Spühler-Käften 


mit 8 ftarfen Völkern. 
Gotttr. Chriſten, 
Oberberf:Heimiswil b Burgdorf. 


Zu verkaufen: 


1 Wabenpreſſe 


mit Petrolherd und fonftigem 
2 (294) 


Zubehör. 


1 Wachspreſſe 


(in gutem Zuftander. Gimige 
Bienenkörbe mit Auffag und 
Brettern. 


Witwe Biſchof, Kreuzweg, 
Rorſchacherberg b. Rorſchach 


Zu kaufen geſucht: 


1 Bienenftand 


mit ca. 20—40 Böltern. (296 
Auskunft bei der Exped. der 
„Blauen“ in Aarau. 


Unterzeichneter hat var sinige 
prima 


Rulen- Srüginmen 


vom Stamm „zinda au 
Stand befrudtet a Fr. 6. —, 
ind Ausland aA Gr. 3. — ab 
zugeben. 

Larl Würth, Imter, Vegiten 


Zu verlaufen: 


1 Spühlerkaſten, 
faſt neu, mit 2 fehr ſtarten 
Völkern; 

1 Fünfbente 
(Schweizerfaften) m. 4 Voͤllern 
1 Zweibente 
Day m. 2 Böltern 


es) “m. an 


Schweizeriihe 


Bienen-eitung. 
Organ der ſchweizeriſchen Vereine für Kienenzudt. 


Heraußgegeben vom 
Verein ſchweizer. Bienenfreunde, 


Mit monatlicher Gratisbeilage: 
„Schweizeriſche Baueruzeitung,“ Organ des ſchweiz. Baneruverbaudes. 

















Srtärint monat, 3.5 Bogen Rart, = Hboantmenttpreiß für dle Edel fr 4. für das 
Ausiond Br. 5.50. —— ee gonnenente Mu Hrn iefeiben find zu 
abrefieren an Der 1. "rem er, Sröhbent BUrid IV, Weindergfrage. — 
Bär den in, Sommiifen, bei deren % B. Gcuerlänker & Go, In Barad Eine 
—e ie he Die einfpal ille ober deren Saum 15 CB. für Abonnenten —_ 20 üts. 
für W uns misutaler Bebt, 6 ober allge: Mieter rbolung 20, 20 veip. 40% Rabatt. 
Sinferare von "Ausländern —* Au 63 ——— 
—— Kummer er folk voitergehenben Wonals an 

em Bereindtalfer. Herrn KR —ã— araill, — 
Briefe und Gelder franto. ı 


N. 8, XXX. Jahrg. N 10. Oltober 1908. 











Inhalt: Offizielle Mitteilungen. — Schweiger. Bienenhonig. — Bericht über bie 

42. Wanderverfammlung bed B. ©. 8. in Burgdorf. — Der ſchweizeriſche Bunbes- 

bienenftand. — Der Finanzhaushalt der Filialvereine des V. S. B. (Schluß). — 

Die Schublade im modernen Bienenzuchtbetrieb. — Zweiter Saiſonbericht pro’ 

1908. — Ralenber. — Apiftiiher Monatsrapport. — Fachſchriſtenliſte pro 1908. 
Hilfefonb& des 3. S. 3. — Anzeigen. 


Offfzielle Mitteilungen. 
Noch ausſtehende Rechunngen uud Berichte von Kurjen 


und Vorträgen; 

jifter: betr. Gierfendungen, Königinnenhandel und 
Belegitationen find beförderlichft dem Bentralpräfidenten ein 
zuſenden. 





Der Vorſtaud des B. S. B. 





® «a Schweizer Bienenhonig. on. 


Sonigtontrolle. Die II. Kontrolle dürfte nun fait überall 
durchgeführt fein. Erfahrungsgemäß find, .igdod.ywohl, norhineinen 
Reihe von Nachkontrollen zu erwarten. Laut Beichluß der Deıgiektann 
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verfammlung follen diefelben von den Vereinen mit der doppeltese 
Tare belegt werden in der Hoffnung, daß fie durch diefe Maßregel, 
wenn auch nicht zum Verſchwinden gebracht, jo doch auf ein Mini— 
mum reduziert werden. Die Vereine werden in ihrem eigenen In— 
tereffe gut daran tun, wenn fie den Beſchluß ſtreng durchführen 
und dadurch die etwas Yäffigen Mitglieder an Ordnung gewöhnen. 

Offertenlifte. Die I. Offertenlifte ift erfchienen und weift im 
ganzen 166 Nummern auf. Diefelbe kann von der Zentralſtelle jeder= 
zeit gratis bezogen werden. Die Imker, die ihren Honig verkauft 
haben, find dringend gebeten, denfelben jeweilen fofort abzumelden 
Die II. Offertenlifte wird demnädhft ebenfalls erfcheinen. Selbft- 
verſtändlich Fönnen zu fpät angemeldete Honige nicht mehr anf biefelbe 
genommen werben. 

GEtitetten werden nur noch an Fontrollierte Imker und mit 
Firmadrud abgegeben. Beſtellungen find unter Beilegung der Kon- 
trofifarte an Gebr. Fretz, Schipfe-Zürich, zu richten und dabei ift auch 
ftet3 das gewänfchte Format anzugeben. 

Betellungen auf Reklameſchilder find, ebenfalls unter Bei- 
fügung der Kontrollfarte, an Unterzeichneten zu richten. Wenn es 
fih um Nachbeftellungen handelt, jo wird um gefl. Angabe ber Kon- 
troffaummer des Reklameſchildes gebeten. — Die Schilder werben per 


Stüd zu Fr. 1.— abgegeben. 
Der Kontrollchef: Spühler 
zum „Bienengarten,” Hottingen, Züri V. 


DIRIOORTSCHIDICHIDORTICHICRITILLEEDOSTCHTERTIDRTICH DECH 
Bericht über die 42. Wanderfammlung des V. S. B. 


in Burgdorf 
Sonntag und Montag deu 13. und 14. September 1908. 





er Imker hat im Himmel einen Freund,” das muß wahr fein! 
P In Etrömen go von droben überreihlich Naß, alt Wetter 
im Flachlande, auf den Höhen Echneegeftöber; fo das Wetter vor 
des Imkers Yahrezfefte, fein „Böpperlen” am Barometer vermochte 
hieran etwas zu ändern. Der diesjährige Beſuch wird ſchwach fein, 
lautet2 meine refignierte Prognofe, doch halt, fold; ein Irrtum kann 
nur einem „Jungen“ paffieren, der die Imker noch nicht von Grund 
aus kennt. 


tli 
al 


liri⸗ 
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Schon im Eiſenbahnwagen überall unter der Imkerſchar Hoff- 
nungsfreudige Zuverficht: ’3 wird nicht ander? werden, wie immer: 
Schön Wetter! Der Glaube kann Berge verjegen, warum nicht auch 


. 3 Wetter wandeln. Und wahrlid, Freund Petrus erbarmte ſich 


der vielen nad) Burgdorf Wallfahrenden, er z0g die verhülfenden 
Wolkenſchleier und fentte durch der Sonne ftrahlend Antlig frohe 
Saune in jedes Imkers Bruft, gut geftimmt verließ jeder am Ziel 
den rollenden Drittklaßwagen. 

Nachdem das im Hotel Bahnhof amtende Quartierkomitee und 
gefagt, wo das Haupt Hinlegen, ung gefhmüdt mit dem ſchwarz⸗ 
weißen Schilde, wandten wir unfere Schritte der diefer Tage in 
Emmentals Hauptftadt arrangierten Ausftellung zu, um die Zeit 
bis zu der halb 3 Uhr ftattfindenden Hauptverfammlung in ber 
beſcheiden, doch nett auögeftatteten Bienen-Abteilung nugbringend 
auszufüllen. 


I Hauptverfammlung. 


450 Delegierte und zugewandte Orte, Männlein und Weiblein, 
verfammelten ſich zur feitgefegten Beit im Burgdorf Gemeindefaal. 

In Abweſenheit des leider plötzlich erkrankten, allverehrten Prä- 
fidenten, Herr Kramer, eröffnet das Vize-Präfidium, Herr Göldi, 
die Verfammlung und entbietet warmen Willfomm und Gruß den 
w. Ehrengäften und der ſchweiz. Imkerſchaft. 

Herzlich heißt er willlommen die Jungen, die in jugendlicher 
Begeifterung der Imkerſchaft fich zumendeten, die mit jugendlichem 
Wagemut vieles riskieren; nicht minder willfommen aber die Alten, 
bie mit ihrer Erfahrung den Eturmesmut der Jungen in richtige 
Bahnen Ienten. 

Alle Berufsklaſſen, alle Stände find vertreten; alle und gleich 
liebe Kinder, alle gelommen, Neues zu erfahren, denn nad) Vervoll- 
lommnung ftreben alle rechten Imker, Theorie und Praxis müſſen 
fh ergänzen, foll Erfolg uns winfen. 

Alle find gelommen, alte Freundfchaft zu erneuern, neue zu 
fnüpfen. „Gott wilde, bift auch wieder da,” tönt mandem beim 
Willkomm entgegen; „auf Wiederfehn noch mandes Mal,” beim 
Abjhiednehmen. Möge jeder von dannen ziehen mit dem Bewußt⸗ 
fein, daß Herz und Gemüt, daß auch der Verftand auf ihre Rech— 
nung gelommen. 


332 Schweizeriſche Bienenzeitung. 


Nach herzliher Begrüßung des Vertreter des Schweiz. landw. 
Vereins, Hrn. Dr. Laur, führte der Vorfigende weiter aus: 

Wohl macht der B.-8.-8. nicht viel von fich reden im Lande, 
doch aud) er erfüllt feine Miffion, er macht manch Heine Brünn- 
lein fließen und der Gefamtheit dienftbar; mancher abgelegene Winkel, 
manche Berggegend, mand) offen Tal ift noch nicht ausgenüßt, da 
könnte Honig noch zentnerweife geerntet werben. Wanderimfer vor! 
Die lange Tracht in Alpengegenden ift der Entwidlung der Völker 
äußerft günftig; die Anficht, daß in den hohen Bergtälern die Im— 
ferei ſich nicht lohne, ift durch die Erfahrung gründlich widerlegt. 

Am 21. und 22. September 1895 war e3, al unfer Berein das 
legtemal auf Bernerboden tagte bei Anlaß der landw. Ausftellung 
in Bern. Die Bienenzüchter waren überrafht von ber glänzenden 
Auzftellung ihrer Filialvereine, die ihnen predigte: 

„Schweizerimker, vereinigt die Kraft, 

Und nehmt von der Biene Die Kunde: 

Was einer vereinzelt wohl ewig nicht fchafft, 
Gelingt auch in fröhlichem Bunde!” 

Seither ift Großes geleiftet worden, nicht zum Geringften ge- 
hört die Raſſenzucht. Noch find wir da nicht am Ende, e3 heißt 
noch lange ſichten und züchten, noch lange arbeiten, bis das er- 
reiht, mas als wünſchenswert erfanntes Biel vor uns liegt. Un— 
ermütlicher Fleiß und zähe Ausdauer find vonnöten. Möge es 
daran dec ſchweiz. Imkerſchaft nie fehlen. 

Das abgelaufene Bienenjahr gehört nicht zu den beiten. Auf 
einen lange andauernden Winter folgte ein rauher Frühling, der 
im März noch feine Pollen, wohl aber unheilvolle Ausflüge brachte. 

Da auf einmal anfangs Mai herrlichftes Wetter, der Lenz brach 
mit Macht herein, Frühlingspracht allüberall. Aber der Segen 
fonnte nicht ausgenügt werden, intenfive Zucht muß eben bie Völker 
rechtzeitig auf die Höhe bringen. Dann kam der 23./24. Mai mit 
feinem verhängnisvollen Schneefall, der Blatt und Blüte knickte, 
den Bien wohl aud) direkt fchädigte, hat er doc} die ganze Wejpen- 
brut vernichtet. Doch kamen wieder beifere Tage. Darum: 

„Nur nicht verzagen, wer hoffen kann! 
Trifch-frohes Wagen, das zeigt den Mann!” 
Arbeiten wir umentwegt weiter — für’ nächſte Jahr! 
Mit dem Wunſche, die heutigen Verhandlungen feien gefegnete 
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und der V. S. B. möge wachſen, blühen und gedeihen, ſchloß Herr 
Göldi fein padendes Eröffnungswort. 

Un den abweſenden Präfidenten, Hr. Kramer, wird ein Tele 
gramm abgejhidt, mit den herzlichſten Wünfchen zu baldiger Ge- 
nefung. Durch Aufftehen von den Eigen gibt die Verfammlung ihr 
rollſtes Einverftändnis fund; „möge er uns noch lange erhalten 
bleiben,” der Wunſch ſchwebte auf aller Lippen. 

1. Jahresbericht. Der V. S. B. zählt in 108 Sektionen 
(+ 2%) übee 7000 Mitglieder. Allen voran fteht der Kanton 
Bern mit 20 Sektionen. 

Die Bienenzeitung hat eine Auflage von 5700 Eremplaren 
erreicht. Möge jeder bedenken, daß fie unfere einzige Einnahmsquelle 
it, fie verbreiten und unterftügen heißt dem Verein umd fich felber 
nügen. 

Ein warmer Appell ergeht an Mitarbeiter, Filialvorftände und 
Imker, in diefer Hinficht das möglichſte zu tun, jeder werbe unter 
feinen Freunden! 

Kurfe. 2 Handfertigfeitäturfe, 5 Anfänger- und 14 Rönigin- 
zuchtkurſe, die alle aus der Zentralfaffe fubventioniert wurden, mö— 
gen ihre guten Früchte zeitigen. 

Die Raſſenzucht Hatte fehr unter der Ungunft der Witte- 
rung zu leiden, das fteht außer Frage. 

Der Sammelbericht wird aber de3 Intereſſanten vieles bieten 
und fagen, daß de3 Guten viel geboten wurde. Raffenzucht, Königin- 
zucht und Kunſtſchwärme haben den Ausfall an Schwärmen gebedt. 

Die Chmwarmvermittlung konnte bei 855 Beftellungen 
nur 79/, genügen. 

Die Honiglontrolle erfreut fi immer größerer Beliebt 
heit, in Zukunft wird faum mehr anderer Honig ſchlanken Abſatz 
finden. Die Etandinfpeltion, die mit der Honigfontrolle verbunden 
if, Hat ſchon viel Gutes bewirkt, Sauberkeit und Ordnung in jedem 
Vienenhaus ann nur nügen. 

Beobahtungsftationen funktionieren in die 30, fie 
liefern ein reiches Material, der Bienenzucht ftetsfort zu Nutz und 
Frommen; herzlichen Dank dem Chef, der aus dem Vielen das 
Gute ausſcheidet. 

Die Haftpflihtverfiherung umfaßt in 108 Eeftionen 
(+ 7) 3010 Verſicherte, die Eelbftverficherung ift um ein kleines 
äurüdgegangen. 


334 Schweizerijche Bienenzeitung 


Die Faulbrutverſicherung, bei deren Einführung einiger 
Witerftand fich zeigte, hat bald ein Probejahr hinter fi. Der Verein 
bat babei nicht3 zu bedauern, Hier wird meiterhin guter Wille und 
freundliches Entgegenfommen aller Beteiligten viel leiften. Beften 
Dant dem Chef und Ehöpfer für feine große Arbeit. 

Die Rehnung zeigt einen Vorſchlag von 1600 Fr., wir 
danken ihm unferer Zeitung. „Wir find aber in Anbetracht ber 
großen Anforderungen immer genötigt, an unfere ilialvereine das 
Geſuch zu ftellen, neue Abonnenten zu werben.” 

2. Das Protokoll der Wanderverfammlung in Et. Gallen, 
das in ber Dftober-Nummer 1907 gebrudt vorlag, wurde unter 
befter Verdankung diskuſſionslos genehmigt. 

3. Wünſche und Anregungen aus dem Schoße der Ber- 
fammlung wurden feine gemacht. 

4. Da für den Ort der nächſten Verfammlung feine 
Anmeldungen vorliegen, wird die Angelegenheit vertrauensvoll dem 
Borftande zur Regelung überlafjen. 

5. Für Löfung der diesjährigen Preisaufgabe wurden prämiiert: 

1. Preis, Fr. 20.—: Herr Pfr. Dütſchler, Schönengrund. 
U. „ 10.-: „ Flury, Olten. 
zwei III. Preifed,n 5.—: „ Chr. Schlegel, Montagin und 
» Plarrer Selig, Präz. 

6. Vorträge: 

a) Hr. Leuenberger in Bern: Das 1. Jahr der Faulbrut— 
verfiderung. 

Als in St.Gallen die Statuten aufgeftellt und ber Borftand mit 
der Dırchführung betraut worden war, lag das Kind noch tief in den 
Windeln. Im erfter Linie mußten die Organe beftellt werden, der Ver⸗ 
fiherungschef (Hr. Leuenberger). bie kant. Infpektoren, die Delegierten 
der Vereine wurden gewählt und ein Reglement geichaffen. Grobe Ar- 
beit verurfachte die Verfiherungstontrolle. Diefe enthält über 7000 
Imfer mit mehr als 86,000 Bölfern. Auch hier bilden die Finanzen 
einen Hauptpunlt. 

Die Einnahmen (5 Rp. Prämie pro Bolf) erreichen Fr. 4800, 
im Verhältnis zum Rifito eine Heine Summe. 

Das Budget ſah 100 Faulbrutfälle zu 80 Sr. vor, ſomit wäre 
ein Defizit von faſt 5000 Zr. zu erwarten. Das Ergebnis ift nım 
aber nicht fo ſchlimm. 
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Wohl famen mehr Geuchenfälle zur Anzeige, der Schabenerjag 
belief fih aber nur auf 50-60 Fr. pro Fall. So werden dem 
Bereine trog größter Sparjamteit fürs erfte Verſicherungsjahr zirka 
3000 Zr. zur Dedung verbleiben. 

In verjchiedenen Kantonen wurden Verordnungen erlafjen, die 
den Inſpektoren das Recht einräumen, auch auf Ständen von Niht- 
Mitgliedern vorzugehen. Bis jept konnte alles in Minne erledigt 
werben. 

Welches find nun bie Früchte unferer neuen Inftitution ? 

Erſtens wurbe ben Gejhädigten ein namhafter "Teil des Scha⸗ 
dens vergütet; gewiß ein heilſam Pfläſterchen. Höher aber ift jeden- 
falls anzurechnen die tatkräftige Hilfe, bie unentgeltlich geleiftet wird, 
bie Infpeftoren leiften bie Arbeit der Aerzte. Um meiften profitieren 
die Nichtbetroffenen, bleiben doch ihre Etände verſchont. "Die Gefahr 
der Uebertragung ift ja fehr groß. Honigfchleuder und andere Geräte 
werben ausgeliehen, da3 follte nicht mehr vorkommen; jeder Imker, 
auch der Feine, ſoll feine eigene Schleuber haben, dies jei eine For- 
derung, von beren Erfüllung die Höhe der Entihädigung in Zukunft 
abhängt. Ein weiterer Vorteil der Berfiherung ift ber, daß bie 
Krankheit, die früher im Verborgenen ſchlich, jegt and Tageslicht ger 
zogen wird, nur fo ift Heilung möglich und fann Verſchleppung ver- 
hütet werben. Die Natur der Krankheit ift erkannt, jeder Züchter 
achtet auf fie und fucht fie zu verhindern. Ein Stab von Fauldrut- 
ärzten ift durch die Inſpeltoren geichaffen worden, die früher nicht 
da waren und bie alle zwedmäßig der Krankheit zu Leibe rüden. 

Befondern Dank ſchuldet unſer Verein dem Erforfcher des Faul⸗ 
brutbazillus Hrn. Prof. Dr. Burri in ber bafteriol. Anftalt Liebefeld 
bei Bern; Dank aber auch allen benen, die bem Werke der Eolidarität, 
auf dat die Imker ftolz fein dürfen, zum Durchbruch verhalfen. 

Hr. Göldi verdankt im Namen aller dem verdienten Echöpfer 
ber Faulbrutverficherung feine große, mühevolle Arbeit. 


b) Hr. Prof. Dr. Laur in Brugg. Die Bedeutung des 
ſchweiz. Zivilgejeges und des Lebensmittelgeſetzes 
für den Bienenzüdter. 

Im Recht des Mittelalterd herrjchte der Grundfag: „Der Bien 
if ein wilder Wurm,” welcher zur Folge hatte, daß man die Biene 
vom Standpunkte des wilden Tieres aus betrachtete. Heute anders. 
Die Biene ift zum Haustier geworden. 
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8 719 de3 neuen Zivilgefegbuches lautet: 

„Gefangene Tiere werden herrenlos, wenn fie die Freiheit mie 
der erlangen und ihr Eigentümer ihnen nicht umverzüglih und un» 
unterbrochen nachforſcht und fie wieder einzufangen bemüht ift. Ge 
zähmte Tiere werden herrenlos, ſobald fie wieder in den Zuftand 
der Wilbheit geraten und nicht mehr zu ihrem Herren zurüdtehren. 
Bienenfhmwärme werden dadurch, daß fie auf fremden Boden 
gelangen, nicht herrenlos.“ 

g 700: 

— Geraten Tiere, wie Groß- und Kleinvieh, Bienen- 
{wärme x. auf fremden Boden, fo hat der Grundeigentümer 
dem Berechtigten deren Aufſuchung und Wegichaffung zu geftatten. 

Für den hieraus entftehenden Schaden kann er Erfag verlangen 
und hat hierfür an diefen Saden ein Retentionsrecht.“ 

Das Obligationenrecht iſt Heute ſchon einheitlich, doch wird an 
deſſen Nevifion gearbeitet. Für den B.-8. ift der 8 65 von In⸗ 
terejfe, der beftimmt, daß ein Tierhalter für den Schaden haftbar 
ift, den fein Tier verurfacht, wenn er nicht beweift, Daß er jede er- 
forderliche Sorgfalt angewendet habe. Der ſchweiz. Bauernverband 
war vergeblich beftrebt, dieſe ftrenge Haftbarfeit zu mildern und die 
Beweislaſt dem Gefchädigten gu überbinben. 

Das deutſche Recht war hierin noch ftrenger, ba gab es feine 
Entfaftung. Bei der legthin durchgeführten Reviſion wurde verlangt, 
daß die Biene als Haustier behandelt würde. Diefe Forderung fand 
vor dem Reichstag feine Gnade, die Anſicht der Juriften: „Die 
Biene iſi ein wilder Wurm,“ drang durch. 

Im Obligationenreht könnte eventuell auch etwas für die Faul- 
brut aufgenommen werden, wie das Recht der Etandinfpektion, Haft 
pflicht bei Verfchleppung der Faulbrut 2c., doch gehören diefe Dinge 
nad) Anfiht Dr. Laurs beffer in ein fommendes Viehſeuchengeſetz. 

Viel Interefjantes boten die Mitteilungen über die Verordnungen 
zum Xeben3mittelpolizeigefeg, die nun endlich auf Neujahr 1909 in 
Kraft gejegt werden follen, nachdem 10 Jahre daran herumsearbeitet 
wurde. 

Gerade 10 Jahre ſind es her, ſeit das Bauernſekretariat nach 
der Wanderverſammlung in Solothurn die erſte diesbezügliche Ein- 
gabe der B.-3. erhielt und weiterleitete. Das Weſentlichſte unjerer 
Forderungen findet fi; im heutigen Entwurfe verwirklicht. 
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Es ift ein mweitgehender Dellarationszwang vorgefehen. Als 
Honig darf nur reiner Biemenhonig bezeichnet werden; wer Zuder 
füttert, verfauft Zuderhonig. Alles andere ift Kunfthonig. 
Honige ausländifher Provenienz müffen ala Honige des 
betreffenden Landes beflariert werden (Chilehonig). Gejeg und Ver- 
ordnung anerfermen die Beurteilung dur Fachmänner; nicht nur 
die chem. Analyfe, fondern auch Geſchmack und Geruch follen maß- 
gebend fein; diefe Beitimmung wurde durch die imponierende Ar- 
beit unfere3 Präfidenten den Chemifern und Juriſten abgerungen. 
Die Forderung, daß alle Eurogate als Sirup bezeichnet, daß der 
Name Kunfthonig wenigſtens durch künſtlicher Honig erjegt werben 
müffe, drang nicht durch. 

Die Bezeihnimgen Tafeldonig, Schweizerhonig find verboten, 
wenn fie fich nicht auf Bienenhonig beziehen. Es gibt num alfo: 

1. Honig. 2. Buderhonig (von ben Bienen verarbeitet, und 
3. Kunfthonig (Surrogate). 

Diefer Deklarationszwang erftredt ich fogar bis auf die Speife- 
farte der Hotelier. 

Ferner wurde erreicht, daß die Kunfthonigfabrifanten einer 
Kontrolle unterftehen, jie haben über ihren Abfag genau Buch zu 
führen, e3 foll daraus erfichtlid fein, ob ihre Ware bei den Wieber- 
verfäufern auch richtig deflariert werde. 

Die Arbeit des Verbandes und feines Sekretärs war alfo nicht 
ohne Refultat. 

Erreicht wurde höherer Boll, befjere Deflaration und wirk— 
famere Befämpfung ber Fälſchung. 

Dr. Laur fohließt feine von der Verfammlung durch Aufitehen 
von den Eigen verdanfte, vortreffliche Arbeit mit dem Wunjche, 
& möchten ſich die Hoffnungen ber B.-3., die fie an den Erlaß 
obiger Geſetze knüpften, in jeder Hinficht erfüllen. 

In der anfchliegenden, impulfiv einjegenden, fruchtbaren Dis- 
fuffion wurde durch die Herren Sträuli, Spühler, Schwab der Be- 
zeichnung Buderhonig der Krieg erflärt. Das gibts bei reellen 
Büdhtern nicht und foll3 in Zukunft auch nicht geben, das diskre— 
bitiert den mühfam errungenen guten Ruf unfered Honigs. 

Der Antrag auf bloße Streichung des Ausdruds Zuderhonig 
wird durch den Dr. Laurs erjegt, welcher in folgender einftimmig 
gefaßten Nejolution gipfelt: 
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nDie heutige Berfammlung des V. Sch. B. verdankt das Ent- 
gegenfommen, das die Wünſche der ©.B.-8. in den Verordnungen 
zum ſchweiz. Lebensmittelpoligeigefeb gefunden haben. Sie fpricht 
aber das einftimmige Begehren aus, daß Honig, welder durch fünft- 
liche Fütterung der Bienen mit Zuder erzeugt worben ift, nicht ala 
Buderhonig, fondern wie die andern Surrogate ald Kunfthonig be- 
zeichnet werde.“ 

c) Herr Freyenmuth, Wellhauſen: Eine ſchweiz Statiftif 
von Honiganalyfen. Er führt aus: 

Die ſchweizeriſche Bienen-Wirtſchaft ift leiftungsfähig, hat etwas 
zu bedeuten; im legten Jahre wurde ja für zirfa 5 Millionen Honig 
produziert. Durch reinlihfte Gewinnung, ftreng reelle Durchführung 
der Produktion, gewiffenhafte Kontrolle zc. follte der gute Auf des 
Schweizerhonigs noch gemehrt und fo einem prompten Handel in 
die Arme gearbeitet werden. Den Honigfälſchungen ſoll ftrenge ent- 
gegengetreten werben. Eehr notwendig ift der Ausbau der Honig- 
analyjen. Farbe, Geruch und Gefchmad der echten Honige einer 
und bderfelben Gegend find je nach Jahrgang, Jahreszeit, Höhen- 
lage manchmal jo verjchieden, daß oft der Verdacht der Fälſchung 
im Publikum fi äußert. Durch Durchführung einer erweiterten 
Analyſe wollen wir unfere Honige beifer fennen lernen, der Berein 
„Berner Seeland” ift in dieſer Hinficht vorbildlich vorgegangen. 

Auf ergangene Anfrage Hin hat ſich der Verein ſchweiz. analyt. 
Chemiker im verdankenswerter Weife bereit erklärt, die Analyfen 
durchzuführen. Der Vertrag Fiegt zur Unterzeichnung bereit. Das 
erläuternde Referat wird von Berfammlung und Borfigenden herz- 
lich verdantt. 

d) Herr Teiler, Zug. Ein Bienentransport per Auto- 
mobil. 

In launiger Weife rapportiert unfer Zuger Herbergsvater über 
die dieſes Frühjahr ausgeführte Dislofation feiner Bienenvölter 
aus ſchlechten Trahtverhältniffen am Zugerberg nad; Grafenort im 
Engelbergtale. Eeine interefjanten Beobachtungen und Mitteilungen 
werben von ber Berfammlung banfbar entgegengenommen. 

e) Herr Buchli, Bruggen-Et. Gallen. Die Geheimniffe 
züchteriſcher Erfolge. 

In formfhönem Gewande gab ber Referent feine praftifchen 
Erfahrungen der Berfammlung preis, ausgehend von der geichicht- 
lichen Entwidlung des Biens bis hinauf zu den Wundern und Ge— 
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heimniffen der Königinzucht. Da der Vortrag ald Ganzes für bie 
Sefamtheit der ſchweiz. Imkerſchaft von großem Intereffe ift und 
infolgedeffen wohl in extenſo in diefem Blatte veröffentlicht wird, 
will ih auf die refümatifche Wiedergabe verzichten. Großer Beifall 
verdankte die interefjanten Ausführungen des guten Büchterd und 
Beobachters. 

Hiemit waren die Traktanden der Wanderverſammlung erſchöpft 
und hinunter gings in flottem Zuge, voran die hiſtoriſchen Pfeifer 
und Trommler, in der Mitte das Muſikkorps, zum Hotel Guggis- 
berg, wo ein währſchaftes Bankett mit „Bernerſpeck“ ferviert wurde. 

And) des Wortes Würze fehlte nicht! 

In poetifhen, tief empfundenen Worten toaftierte ber Vize— 
Bräfident Hr. Göldi auf das Vaterland, auf deſſen zahlreichen, herr⸗ 
lichen Altären wir freudig, jeder an feinem Orte, fein Beftes zu 
opfern bereit find. 

Herr Regierungsrat Mofer bringt fein Hoch der fortfchreitenden 
Entwicklung unferes Vereins. 

Etadtpräfident Morgentaler entbietet in „Bärndütſch“ ben 
Gruß der Burgborfer Behörden. 

Das Hoch Dr. Laurs gilt der veredelnden Arbeit bes Imkers, 
bie Kleinarbeit, aber keine Heine, geringe Arbeit ift; ein veredeinder 
Hauch, ein Zauber geht aus von dieſer Arbeit. „Mancher Bienen- 
züchter hat durch feine Bienen es gelernt, die Arbeit derjenigen zu 
ſchähen, die erft dem Boden durch hartes, mühvolles Schaffen feine 
Schätze abringen müffen, die Bienenzüchter verftehen das.” 

Das Ideale in der Vienenzucht, ed lebe hoch. 

Wie Hang beim Hoc; das Herz da mit! 

Der Imter hat nicht nur Worte, er fennt die Tat. Eine Büchjen- 
fammlung, veranftaltet zu gunften des Hilfsfonds* und eines an ber 
Senſe durch Wafjernot gejhädigten Imkers, möge rechten Orts Not 
lindern! 

Wie immer ernteten zwerchfell-erfchütterndes Lachen die „ſchnur⸗ 
tigen Reden” ber Herren Frey und Wartenmweiler. 

Zum Echluffe erübrigt mir no, den mufifalifhen Kräften 
Burgdorfs, dem Orcheſter, Doppelgquartett, ferner den Yahnen- 
ihwingern den Dank der Gäfte zu entbieten, bie den ſchönen Abend 
im Hotel Guggisberg in angenehmfter Erinnerung behalten werben. 

Echluß folgt.) Eb. Rüegger, Wald. 


* Bir bitten, in den Herbitverfammlungen des HilfäfondB zu gedenten! 
ie Red. 
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Eine halbe Etunde ſüdwärts von Bern, am weſtlichen Zube 
de3 Gurten Tiegt eine fruchtbare Ebene, die den ſchönen Namen 
Liebefeld trägt. Hier befindet fi} bie ſchweizeriſche land- 
wirtfhaftlide Verfuhs- und Unterſuchungsanſtalt, 
die wir unfern Lefern im nebenftehenden Bilde vorführen. 

Inmitten des 13,4 Hektaren großen, durch einen hohen eifernen 
Zaun eingefriedigten Verſuchsfeldes fteht das Dekonomiegebäude, da- 
neben die Anſtaltskäſerei und (links im Bilde) ein großer maffiver 
Steinbau, der die Räumlichkeiten für die chemifchen und bafterio- 
logifchen Laboratorien enthält. Hinter der Käferei, auf dem Bilde 
duch diefe verbedt, befindet ſich das große Gewächshaus für 
Düngungsverfuche. — Was unfere VBienenzüchter aber am meiſten 
intereffiert, ift Da8 neue Bundesbienenhaus, dad an ber Eeite bes 
Hauptgebäudes (ganz links im Bilde) zu finden ift. 

Die fchweiz. landwirtſchaftliche Verſuchs- und Unterfuhungs- 
anftalt wurde durch den Bundesbeſchluß vom 26. März 1897 ins 
Leben gerufen. Wie ſchon der Name fagt, foll die Anftalt der ſchwei— 
jerifhen Landwirtſchaft dienen. Eie tut bie dadurch, dab 
fie erftens die naturgefeglichen und praftifchen Grundlagen er- 
forfcht, auf denen die Erzeugung und Verarbeitimg der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produkte beruht und zweitens, daß fie Die gewon- 
nenen Zorfchungsergebniffe durch demonftrative Verſuche, durch Wort 
und Schrift in die Praris, in alle Landesteile hinausträgt. — Haupt 
zweige ihrer Tätigkeit find Bodenunterfuhungen, Düngungsverfude 
und namentlid auch da3 Etubium ber bafteriologifchen Einwirkungen 
bei der Zabrifation von Käfe und andern landwirtſchaftlichen Pro- 
duften. — Naturgemäß zerfällt die Anftalt in eine Hemifche und 
in eine bakteriologiſche Abteilung. 

An das bakteriologijche Inftitut angegliedert ift der Bundes- 
bienenftand. Die Geſchichte desfelben beginnt wie diejenige fo 
vieler anderen Schöpfungen in ber ſchweizeriſchen Bienenzucht mit 
Herrn Kramer. Unfer allzeit für da3 Bienenwohl rührige Prä- 
fident intereffierte im Frühjahr 1903 den damaligen Vorfteher des 
landwirtſchaftlichen bafteriologijchen Laboratoriums am eidgenöfftjchen 
Polytechnilum, Heren Prof. Dr. Burri, für das Studium der 
Bienenkrankheiten, in3befondere der Faulbrut. Wie fruchtbar umb 
beteutungsvoll dieſes Studium wurde, fonnten die Schweizerimfer 


Schweizeriſche Bienengeitung. 341 


ſchon im Herbft des 
darauffolgenden 
Jahres erfahren, als 
Herr Prof. Dr. Burri 
an ber Wanberver- 
fammlung in Sarnen 
in einem Vortrag 
das Thema „Bal: 
teriologiſche For⸗ 
ſchungen über die 
Faulbrut” behan⸗ 
delte, und in noch 
höherem Maße, als 
der gelehrte Forſcher 
im Jahr 1906 die 
Broſchüre „Bat: 
teriologife Un- 
terfuhungen über 
bie Faulbrut und 
Sauerbrut“* her: 
ausgab. 

Langſt hatte ſich 
das Bebürfnis 
geltend gemacht, zur 
gründlichen Erfor⸗ 
ſchung der Bienen: 
krankheiten einen 
ertra eingerichteten 
Bienenftand zur Ver: 
fügung zu baben. 
Als nun im Jahr 
1907 bie Berufung 
bes Herrn Profefjors 

* Diefe Broſchüre 
ift bei Sauerländer&Gie. 
in Aarau A 80 Rp. zu 
beziehen und wird allen, 
die ſich um die Faulbrut 
intereffieren, zur Let- 
türe empfohlen. 


Fig. 46. Schweiz. laudw. Berſuchtauſtalt Lichefeld: Bern. 
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Dr. Burri zum Borfteher des bakteriologifchen Laboratoriums der 
ſchweizeriſchen Iandwirtichaftlichen Verfuchsanftalt auf dem Liebefeld 
erfolgte, war die Verwirklichung des gehegten Wunſches bedeutend 
näher gerüdt. 

Ein Geſuch de3 Vereins fchweizerifher Bienenfreunde und eine 
perfönliche Audienz beim Vorfteher des Landwirtſchaftsdepartements, 
Herin Bundesrat Deucher, bewirkten, daß die Forſchung über Bienen- 
Tranfheiten ebenjall3 in den Aufgabenfreis der ſchweiz. landwirt⸗ 
ſchaftlichen Verſuchsanſtalt aufgenommen und der erforderliche Kredit 
zur Erftellung und Unterhaltung eines Bienenftandes auf dem Liebe- 
feld gewährt wurde. 

Im Frühling des Jahres 1908 wurde der Bienenftand (Fig. 47) 
durch die Bienenkaftenfabrif Winikon erftellt. Der durch drei Fen— 
fter erhellte Pavillon mißt 3,20 Meter im Quadrat und enthält 
8 auf Tablar geftellte Einzelfaften (Schweizerkaſten mit zwei 
1/, Honigräumen) nebft Werkzeug- und Wabenſchrank 2c. Die Kaften- 
zahl könnte leicht auf.das Doppelte erhöht werden, doch genügt die 
jegige Anzahl der Stöde den geftellten Anforderungen. 

Der Zweck des Bundesbienenhaufes ift vorderhand ein drei— 
facher: Erſtens ermöglicht er dem Forfcher die notwendige Belannt- 
ſchaft mit der praktiſchen Tätigkeit des Imkers und den tatſächlichen 
Verhältniffen in der ausübenden Imkerei. — In zweiter Linie dient 
derjelbe zur Züchtung Heiner Beobachtungsvölker, die im Labora- 
torium zu Infeltionsverfuchen verwendet werden. — Drittens ſchafft 
er geſundes Unterfuchungsmaterial, Maben, Larven, Nymphen und 
Vienen ind Laboratorium, einerfeit3 zur Herftellung von geeigneten 
Nährböden, andererfeit3 zum Studium der normalen inneren Zu- 
ftände im Organismus des Biens, damit durch Vergleihung krank— 
hafte Erfheinungen mit vermehrter Sicherheit feitgeftellt werden 
können. 

Aengſtliche Bienenzüchter in der Nähe des Liebefeldes hegten 
anfangs nicht geringe Beſorgnis, daß durch einen Bienenſtand, der 
dem Studium der Faulbrut gewidmet fei, ihre Stände in die Gefahr 
einer Anftelung geraten fünnten. Dies wird aber nicht der Fall 
fein, da man ſich im Laboratorium mit peinliher Sorgfalt hüten 
wird, Krankheitskeime auf den Bienenſtand zu bringen oder aud 
krankes Unterfuchungsmaterial der Näfcherei der Bienen auszufegen. 

Ohne hier näher auf die Refultate einzutreten, die in Ver— 
bindung mit dem Bundesbienenftande duch die Forjhung bereits 
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gervonnen wurden, können wir mitteilen, daß der Stand während 
der Furzen Zeit feines Beſtehens die gehegten Hoffnungen in hohem 
Maße erfüllte. — Die fchweizeriihe Imkerſchaft ift Heren Prof. 
Dr. Burri und feinem für die Bienenzucht fpeziell tätigen Affi- 


Big. 47. Bundesbienenſtand, Liebefeld Bern. 


ftenten, Herrn Dr. Kürfteiner, für ihre eifrige Tätigfeit zur Er- 
forfung der Faulbrut zu hohem Dank verpflichtet. — Speziell 
danfen mir der bafteriologifhen Anftalt auf dem Liebefeld für ihre 
tatkräftige. Mithilfe bei ber Belämpfung der Faulbrut durch die viel- 
fachen bafteriologifchen Unterfuchungen verbächtiger Krankheitserſchei— 
nungen und Feſtſtellung der Diagnoje zuhanden ber Faulbrutver- 
fiherung! Fr. Seuenberger. 
fee a) 


344 Schweizeriſche Bienenzeitung. 


Der Finanzhanshalt der Filialvereine des Vereins 
ſchweizeriſcher Bienenfreunde. 
Referat für die 41. Wanderverfammlung bed V. S. 3. in St. Gallen, 
gehalten von Jul. Frei, Lehrer, Binningen b. Bafel. 
Echluß.) 


Im Kanton Luzern exiſtiert ein Kantonalverein luzerniſcher 
Bienenfreunde, der im Grunde genommen nichts anderes iſt, als 
eine Verſchmelzung der meiſten luz. Filialvereine. Durch dieſen Zu— 
ſammenſchluß konnten ſich die Luzerner Imker einen jährlichen 
Staatsbeitrag von 100—150 Fr. ſichern. Daraus ſubventioniert 
dann ber Kantonalverein je nad Bedürfnis und nad Kräften jeine 
Filialvereine, die ihm jedoch pro Mitglied einen Jahresbeitrag von 
30 Ets. zu entrichten haben. 

Den Solothurnern, Bündnern, Urnern ꝛc. wäre ein derartiges 
Vorgehen wirklich zu empfehlen; durch Gründung eines Kantonal- 
Vereins könnten diefe wohl am eheften Regierungsbeiträge erwirfen. 
Einer für alle! und alle für einen! 

Ebenfalls ohne Negierungsbeitrag bleiben die Kollegen von 
Nidwalden. Hier tritt der landw. Verein in die Lüde und jub- 
ventioniert gegen Nüdvergütung eines Mitgliederbeitrages. 

Ein eigenartige Verhältnis befteht im Kanton Freiburg. 
Dort bezahlt nämlich jedes Mitglied eines Bienenzüchtervereins in 
die Kaffe des landw. Vereins jährlich 20 Ct3., während der landw. 
Verein jährlich fovielmal 1 Fr. (früher ſogar Fr. 1. 10) fubventioniert, 
als der Bienenzüchterverein Mitglieder zählt. Die freiburgifchen 
Bienenzüchtervereine beziehen alfo vom dortigen landwirtſchaftlichen 
Verein netto fovielmal 80 CEts., al3 fie Mitglieder haben. Dieſer 
Modus wäre namentlich für größere Bienenzüchterbereine zu emp- 
fehlen. Einen glänzenden Beweis von Jmkerfreundlichkeit Teiftete 
letztes Jahr die Freiburger Regierung. Sie hat bei der Iegtjährigen 
Faulbrutepidemie die ſämtlichen Koften ber Etandinfpeftionen ge- 
tragen und derart über 500 Fr. für Bienenzucht jließen laſſen. 

Nicht ganz mit leeren Händen laſſen die Regierungen der Kan- 
tone Glarus und Zug bie Imker ziehen. Auf dem Budgetwege 
werden hier alfjährlih 50—100 Fr. für die Bienenzucht freditiert, 
während in den Kantonen Schwyz und Teſſin zuerft darum 
gebettell werben muß. 
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€o hätte ich Ihnen nun das Verhältnis der Filialvereine zu 
den Kantonzregierungen einerfeit3 und ben landw. Vereinen ander- 
feits Mar gelegt und fie werden erfehen haben, daß in dieſer Be- 
ziehung noch viel, unendlich viel zu wünſchen übrig bleibt, aber 
münfchen, verlangen, begehren muß man, fonft fommt man nicht 
zum Biel! 

Die Bedingungen, bie feitend ber Kantonsregierungen ben 
Vereinen auferlegt wurden, beftehen einzig und allein darin, daß 
die betreffenden Vereine Jahresbericht und Jahresrechnung einzu— 
fenden haben. Das Volkswirtſchaftsdepartement des Kantons 
St. Gallen verabfolgt den Vereinen hiezu fogar ein bejonderes For— 
mular. Ein einziger Verein berichtet, es fei ihm ſeitens des Eub- 
ventionärd zur Pflicht gemacht worden, neu eintretende Mitglieder 
unentgeltlih in den Verein aufzunehmen, eine Bedingung, ber ge 
wiß ohnehin ſchon überall Rechnung getragen wird. Der Bericht- 
erftatter aus dem Kanton Schaffhauſen jodann meldet ſpaßhaft, die 
dortige Regierung habe bei Werabfolgung der Subvention vorge 
jchrieben, daß unanftändiges Betragen, mie auch jegliche Räuberei 
ftrengftens unterfagt ſei. Ob diefe Vorſchrift nun auf die Bienen 
oder bie Bienenzüchter gemünzt fei, bleibt bahingeftellt. 

Intereffant find die Angaben betreffs Jahresbeitrag. Auf 
die bezüglihe Frage haben 54 Vereine Antwort gegeben. Hievon 
erheben 1 Verein 30 CEts., 2 Bereine 50 Ct3., 29 Vereine 1 Fr., 
14 Vereine $r.1.50 und 9 Vereine 2 Fr. Jahresbeitrag. In einer 
Sonderſtellung befindet ſich diesbezüglich der Bienenzüchterverein des 
Oberfimmenthales. Zur Vermeidung jeglicher Defizite werben bort 
die Ausgaben alljährlich zu gleichen Zeilen unter die Mitglieder verteilt. 

Unter den Einnahmen habe ich auch noch zu regiftrieren, was 
für anderweitige Finanzquellen ſich einzelne Vereine noch 
erjchloffen Haben: Einige Vereine leihen Gerätjchaften aus gegen 
eine Entfhädigung von 20—30 Rp. per Tag. Wieder andere be- 
forgen den Verkehr zwiſchen VBienenzüchter einerfeit3 und Bienen- 
ſchreinern, Imkerſpenglern, Mittelmandfabrifanten ꝛc. anderfeit3 und 
werben fo einer Provifion von 5°/, teilhaftig. Ein Verein äufnet 
feine Kaffe fogar mit Bußen; der betreffende Berichterjtatter ver- 
ſchweigt leider, unter was für Umftänden die Mitglieder mit einer 
Buße bedacht werben. 

Ich fomme nun in zweiter Linie auf die Ausgaben zu 
fprechen. Diefelben halten uns nicht fo lange auf, wie die Ein- 
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nahmen; da3 Geld ift ja bekanntlich auch ſchneller fort, als beige- 
bracht, zubem erachte ih den Schwerpunkt meines Referates nicht 
darin, auszuplaudern, wie die Vereine ihre gefammelten Schätze wie- 
der los werben, fondern vielmehr darin, wie folche beigebraht wer⸗ 
den können. — Es muß vorausgefchicdt werden, daß überall mit 
ben Vereinsgeldern jehr forgfältig, vielleicht da und dort nur allzu 
haushälteriſch gewirtfchaftet wird. Neben den alljährlich regelmäßig 
mieberfehrenden Ausgabepoften Für Drudſachen, Borti, Injerate, 
Bureaubebürfniffe ꝛc. werden die meiften Gelder zur Durchführung 
von Kurfen verwendet. Je nad dem Kaffabeftand unterftügt man 
auch die Delegierten an den Büchterkonferenzen und Wanderverfamm- 
lungen, während in den meiften Zereinen die Kommiffion unent- 
geltlich arbeitet. Ein Präfident meldet fogar, daß er jeweils ber 
erſte fei, ber den Jahresbeitrag bezahlen müffe. Jet ſoll noch einer 
fommen und jagen, die Imker feien egoiftifche Leute, er könnte mit 
Leichtigkeit eines andern belehrt werben. Da lobe ich mir die Schaff- 
haufer! Eie bezahlen ihrem Kaffier für Aufbewahrung der Wert- 
titel, für Couponfchneiden und hüten de3 eifernen Schranfes Fr. 10. 

Seltſamer Weife belaften die Honigkontrolle und die Rajfen- 
zucht die Vereinskaſſen nur unbedeutend. Ein einziger diesbezüg- 
licher Etoßfeufzer fommt aus dem Kanton St.Gallen, wo wegen 
dreimaligem Wechjel der Belegftation bereit3 500600 Fr. ge 
opfert werden mußten. Die Honigfontrolleure werden jaft überall 
direft vom Produzenten befriedigt. Gewöhnlich wird 1 Sr. verab- 
folgt, mitunter gibts auch abgejchliffene. Einige Vereine beſchaffen 
den fich Hiefür meldenden Mitgliedern unentgeltlich Edelftoff, wäh- 
rend 1 Verein (Werbenberg) pro Eierfendung 1 Fr. rüdvergütet. 
Der glarnerifche Kantomalverein bezahlt per Königin ab Belegitation 
2 Fr. Beitrag. Einzelne Vereine befaßten ſich letztes Jahr auch 
mit dem genofjenfchaftlihen Zuderanfauf, es follen aber feine guten 
Erfahrungen damit gemacht worden fein. Die Kaffe der Freiburger 
Imker wurde auch dadurch belaftet, indem Gerätſchaften angekauft 
murben, die von den Mitgliedern in den einzelnen Kreifen unent- 
gelilih benügt werden können. 

Mit dem Honighandel befafjen fi; nur wenig Sektionen, allein 
einzig im Zürcher Verein erwächft der Vereinskaſſe hieraus ein Vor— 
teil. Die Schaffhaufer mußten jogar letztes Jahr Fr. 136. 77 zulegen. 

Aus diefen menigen Ausgabepoften erjehen wir, daß man bie 
mit Mühe zufammengetragenen Vereinsbagen gar leicht wieder los 
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bringt. Wir brauchen una daher nicht zu wundern, wenn in ben 
meiften Vereinen am Ende des Jahres ſich Einnahmen und Aus- 
gaben die Wage halten, ja manderort3 der Kaffier fogar zur Ein- 
ſicht kommt: 5 von 3 geht nicht, man muß entlehnen. Dieſe Er— 
ſcheinung ift jedoch nad) meinem Dafürhalten noch lange nicht der 
wundeſte Punkt in unferm Vereingleben, die Defizite find vielmehr 
ein Bewei dafür, daß gearbeitet wird. Herr Weber-Boller in Ufter 
Talfuliert ganz richtig, wenn er bemerkt, „nicht die Aeufnung eines 
großen Vereinsvermögens, wohl aber die Förderung der Tätigkeit 
und bes Fortfchrittes ber Einzelmitglieder foll die Lofung fein.“ 

In dem von mir erlaffenen Birfular habe ich auch nad) all» 
fälligen Legaten gefragt; nur 3 Vereine find in ber glüdlichen 
Lage, feinerzeit als Erben bedadjt worden zu fein. In dieſer Be— 
ziehung wäre alſo finanzfräftigen, gemeinnügigen Männern Ge» 
Iegenheit geboten, fich auch bei den Imkern das Himmelreich zu 
verdienen. 

Ich bin am Schluſſe meiner Ausführungen angelangt. Sie wer- 
den gewiß auch mit mir zur Ueberzeugung gefommen fein, daß das 
Subrentionsweſen die Bienenzucht betreffend, noch lange nicht ber- 
art ift, wie es fein dürfte. Ich fuche den Fehler jedoch noch lange 
nicht in erfter Linie bei den Regierungen und allfälligen andern 
Cubventionären, fondern vielmehr bei den Bienenzüchtern felbft. 
Bielerort3 mangelt es bei den Vereinsvorftänden am nötigen Vor— 
gehen, man findet e3 für überflüffig, in Sachen zu petitionieren. 
Probieren fie es; beehren fie ihre Behörden mit einer Eingabe. 
Sollte man den Imkern heute nicht entgegenfommen, fo geſchiehts viel- 
leicht morgen. Setzen fie die Hebel neuerdings in Bewegung und 
machen fie e3 ja nicht wie jener Pechvogel, der beim Kartenjpiel 
zu feinen Freunden jagte: „Ich nehme feine Karten mehr zur Hand, 
bis ich beffer ſpielen kann.“ 





Die Schublade im modernen Bienenzuchtbetrieb. 


®: Mobilbetrieb der Bienenzucht hat in den Iegten Jahren den 
) Etabilbetrieb ſtark verdrängt und mit Recht. Wenn dennod die 
Korbbienenzucht nicht ausgeftorben ift, fondern immer noch ihre Ver- 
treter und Verteidiger findet, jo geichieht e8 mit den Worten: „Die 
Behandlung der Bienen im Kaften erfordert mehr Zeit und dieje 
ann nicht jeder erübrigen, insbejondere der Landwirt nicht, der ge— 
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rade während der Eommermonate, in welchen ber Züchter feinen 
Bienen erhöhte Aufmerkfamfeit ſchenken muß, durch jeine landwirt— 
ſchaftlichen Arbeiten vollauf in Anfprud genommen iſt.“ Die Zeit 
tann num unter Umftänden auch andern Leuten mangeln. Darum 
hat man jeit Jahren darnach getradhtet, die Kaftenbienenzucht zu 
vereinfachen, d.h. den gewöhnlichen Betrieb fo wenig zeitraubend 
als möglid; zu geftalten. Dieſes Ziel ift nun erreicht mit dem be— 
weglichen Auffag, auch Schublade genannt. 

Die Hauptvorteile der Schublade beſtehen darin, daß die Völker 
raſch und auf einmal den möblierten Aufſatz bekommen und wieder 
raſch und leicht abzuernten ſind. Im Frühjahr oder bei Volltracht 
iſt es von höchſter Bedeutung, daß der richtige Zeitpunkt für das Auf- 
fegen des Honigraumes nicht verpaßt wird. 

Zeigt die Wage eine Zunahme von 1 Kilo, jo ift die Zeit zum 
Auffegen gefommen. 3-4 Schubladen voll Waben fönnen leicht 
auf einmal zum Bienenhaus getragen werden. Dort bei Volf 1 
raſch das Dedbrett weg, die Schublade auf den Brutraum auf- 
gelegt, allfällig noch ein Abfperrgitter dazwiſchen und zulegt der 
Dedel und fertig ifts. So gehtd weiter bei Volt 2 und 3 und fo 
fort. Das geht ungemein raſch. ohne große Störung der Bienen 
und fann über die Mittagspaufe oder nad) Feierabend bei einer 
großen Anzahl von Völkern in furzer Friſt beforgt werben. 

Beim Mbernten ift die Schublade erit recht bequem. Da 
wird unter die Schublade ein Dedbrett mit richtig funktionierendem 
chasse abeilles geſchoben, am beften abends, und über Nacht leert 
fi) der Honigraum von Bienen (Notabene: nur wenn feine Brut 
darin ift), jodaß am Morgen höchſtens noch ein Trüppchen ganz 
berlegener Bienen ſich darin befindet. Da fällt das läftige und nicht 
felten ftichgefegnete Abwiſchen und Abjchlagen der Bienen von den 
Waben weg und ift die Honigernte fo ein viel angenehmeres und 
raſch beforgtes Gefchäft. 

Die Schubladen machen weiter einen Wabenjchrant entbehrlich, 
denn fie können, mit den Waben darin, aufeinander gejchichtet wer— 
den und nehmen jo wenig Raum in Anſpruch und im Frühling hat 
man fie glei parat zur Hand. 

Die Schubladen aber fünnen noc, weitere, fehr praktiſche Ver— 
wendung finden. Mit Leichtigkeit und wenig Arbeit läßt ſich eine 
ſolche 3.8. in einen fogenannten Hilfszuchtkaſten umwandeln und 
zwar in folgender Weife: 
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Dem beweglichen Auffag wird unten ringsum eine zirfa 1 cm 
dide Leifte aufgenagelt, nur vorn bleibt eine Fluglohöffnung von 
5 cm, wenn man nicht in der Etirnfeite der Schublade mit einem 
Zentrumbohrer ein 2—3 cm im Durchmeſſer betragendes Loch ma- 
den will, dad den gleichen Zweck zu erfüllen hätte. Der Aufſatz wird 
auf ein in bie entjprechende Größe zugejchnittenes Brett geftellt, 
das links und rechts mit Geleifeleiften verjehen ift, z. B. auf ein 
vorrätiges Dedbrett. Der Innenraum der Schublade wird durd) ab» 
ichließende Schiedbretter dem plazierten Völklein angepaßt. 

Man Tann den Auffag auch fo einteilen, daß er gleichzeitig 
für 3 Zuchtvölklein dient. Einer Schublade bes Schweizerfajtens 3.8. 
wird, wie oben befchrieben, eine Leifte unten aufgenagelt und mit 
3 Öffnungen verfehen (oder Bohrlöchern), eine vorn und je eine rechts 
und links. Durch 2 bewegliche Schiede, die bis auf Die Brettunter- 
lage hinab gehen und feitlih und oben bienendicht abſchließen, wird 
der Innenraum in 3, möglichft gleich große Teile getrennt, mit 
ſchönen Honigwaben möbliert und entſprechend bevölfert. Um zu 
einen Zuchtvölklein zu gelangen, ohne die andern zu jtören, muß 
jebe Abteilung mit befonderem edel, in welchem Zutterlüden an- 
gebracht werden können, verfehen werden. Dieſe Dedel, zu weichen 
dünne Brettchen verwendet werden, müffen je auf der Mitte der 
Schiede zufammenftoßen und bienendicht abjchließen. Ueber fie kommt 
der Schubladendedel. 

In ganz gleicher Weife wird mit der Schublade des Dadant- 
Albertifaften verfahren. Die beiden äußern Abteilungen werden mit 
2 Schieden von der mittlern getrennt und jede mit 3 Honigwaben 
möbliert und auch wieder jeder Teil mit befonderem Dedel verjehen. 

Diefe Schubladen können im Freien, oder unter dem Vordach 
des Haufes aufgejtellt werden, find jelbtverftändlich aber vor der 
Unbill der Witterung durch geeignete Vorrichtungen zu ſchützen. 

Id) habe oft ſolche Aufſätze verwendet, namentlich, wenn ich 
ſchöne Nachſchwarmköniginnen längere Zeit aufbewahren wollte. Ein 
Nachſchwärmchen wird in eine Echublade gebracht und man hat da— 
neben nod) den Vorteil, daß im Lauf des Sommers die mit Mittel- 
wänden ausjtaffierten Rahmen prächtig ausgebaut werden. Im 
Herbft werden dieſe „Schubladenvölfer” mit „Brutraumvölfern‘ ver- 
einigt. Unter Anwendung des dazwiſchen geſchobenen Trahtgitters 
gelingt diefe Vereinigung mit faft abjoluter Sicherheit. 

9. Dütſchler, Schönengrund. 
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Oktober. 


Der Sommer 1908 hat uns Bienenzüchtern nicht ſonderlich 
imponiert! Gottlob, daß wir ihn endlich los find, dieſen wetter—⸗ 
wentifhen Gefellen, der mit unfern Bienlein jo rüdficht3los geizte 
und fie fogar, Eträflingen gleich, auf Halbkoſt fegte. Sonft bringt 
der Sommer bie größten Faulenzer zum Schwitzen; heuer aber zeich- 
nete er ſich durch eine merkwürdige Kaltblütigfeit aus. Donner» 
wetter entluben ſich höchſtens beim Zudereinfauf oder bei der Ehluß- 
ernte, wo wir anftatt gefüllte Honigwaben nichts als Stiche ein- 
heimſen konnten. Ja, der Sommer 1908 war mit feinen tollen 
Witterungsſprüngen ein roher und unwirſcher Burſche, daran läßt 
fih nicht mehr zweifeln. Vielleicht bringt der Dftober mit feinen 
National- und Etänderatäwahlen noch eine erhebliche Steigerung 
der Temperatur, was dem Imker natürlich nur willlommen fein 
tann, denn ein Dftober mit vielen Flugtagen gilt bereit3 al3 das 
Morgenrot einer freubigen Zukunft. 

Vo noch ein Blümlein mantet, 
Das Immlein kommt geſchwanket. 
Und aus dem Blütenbecherlein 
Trinkt froh das durſt'ge Zecherlein. 

Die Ausbeute iſt jetzt namentlich auf Blütenſtaub gerichtet. 
Dieſer vermag dann während der Monate Februar und März die 
Bruttätigkeit in erfreuliche Bahnen zu leiten und ſchafft im Bien 
jene freudige Stimmung, wie fie ſich bei einem fechtenden Hand⸗ 
werlsburſchen fund gibt, der an Stelle der erwarteten Wafjerfuppe 
Schweinsrippli mit Sauerkraut vorgefeßt befommt. 

Der Dftober beicheert alfo den Bienen nicht felten noch ein 
willfommenes Deffert; doch ein einziger Reif genügt, bie Kolonien 
zum Nüdzuge zu veranlaffen. Bon heute auf morgen zeigt fich 
fein Bienlein mehr am Fenfter, und fröftelnd ftehen einige Wadıt- 
poften unter der Haustüre. Im VBienenftaate beginnt aljo gegen 
Ende Monat die ftille Zeit und die Lanzenknechte ireffen ihre Vor⸗ 
bereitungen, die fie im Intereſſe einer glüdlichen Ueberwinterung 
für nötig erachten. Wie einft Noah feine Arche verdichtete, jo ver- 
fitten jept die Bienen auch alle Ritzen und Spalten ihrer Woh- 
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nungen. Darum, lieber Imkerfreund, tue ebenfall® das Deine, um 
den Bienen die winterlihe Maufe fo beimelig ald möglich zu ge- 
falten. 

In erfter Linie find die Fluglochſchieber nieder zu ftellen und 
feftzufchrauben, fonft könnten fich leicht ungebetene Gäfte, nament- 
lich Mäufe, einjchleihen, und die fchönften Kolonien wären dem 
Ruine ausgeliefert. Dieſe frehen Eindringlinge erſcheinen nämlich 
unangemeldet und ohne Patent; fie denfen wohl, die Fröſche qualen 
auch ohne Patent umd gegen das unbefugte Schießen des Salates 
fchreite aud; niemand frafend ein. Das Verengen der Fluglöcher 
darf alfo nicht erft vorgenommen werden, wenn die frechen Schma- 
roger ihr Lager bereit3 in den Stöcken aufgejchlagen haben; nicht 
wahr, werter Imkerkollege, du bift doc; auch mit mir der Anficht, 
daß der Brunnen zugebedt werden muß, bevor das Kalb ertrunfen 
tft. Sieh' dich aljo bei Zeiten um und made es nicht wie bie 
Appenzeller in ber Schlacht bei Murten, die auch erft nad ge- 
ſchlagener Schlacht auf der Wahlftatt erſchienen. 

Weniger eilig hat e3 der Imker bezüglich winterlicher Ber- 
padung. Da fi in den Etöden jet feine Brut mehr findet, darf 
mit dem Auflegen der Kiffen getroft bi3 Anfang November ge- 
wartet werben. Die Gefundheitäapoftel haben nad meinem Da- 
fürhalten wirklich nicht ganz unrecht, wenn fie die Abhärtung des 
Körpers gegen bie Unbill der Witterung verlangen. Da wir be- 
fanntlich auch bei den Bienen fein verweichlichtes Gefchlecht Frauchen 
können, jo dürfen nicht ſchon beim erften Windftoß oder beim leich- 
teften Regenſchauer Bettflajhen, heiße Wafjerfrüge 2c. aufgefegt 
werben. Diesbezüglich alſo zumarten, bis Ueberzieher und Unter- 
hofen wieder in der Pfandleihanftalt abgeholt werben, das fei un- 
fere Parole. 

Viele Imker glauben jegt auch den Zeitpunkt für gekommen, 
Korbvölter in Kaftenmohnungen umzujchneiden. Hievor ift jedoch 
zu warnen; denn jetzt würbe fich ein derart behandeltes Bolf feinen 
Winterfig nicht mehr heimelig einrichten können; es würde ben 
ganzen Winter hindurch unruhig bleiben und wäre dann mit jenem 
Herrn Kantonsrat zu vergleichen, der während den Sitzungen derart 
ſchnarchelte, daß feine Kollegen nicht einfchlafen konnten. — Solche 
Völfer wären viel eher der Ruhr ausgefegt, als wenn fie in ihrer 
bisherigen laufe belafjen würden. Nicht jet, jondern Ende März 
oder Anfang April follen Korbvölfer in Kaftenwohnungen um- 
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logiert werben, dann erzeugen wir nicht Unruhe, fondern fieber- 
hafte Tätigfeit, die in furzer Zeit Wunder bewirken fann. 

Anders verhält 3 fi, wenn die Völker nur auf einen andern 
Standort gebracht werben müffen. Da ift der Spätherbft bie 
paſſendſte Zeit, und die Gefahr des Erftidens beim Transportieren 
it dann viel geringer als im Eommer, wo die Kaften gepreßt voll 
Bienen find. 

Mir dem Monat Oktober können ſodann Werkzeuge und Ge- 
rätſchaften in Ruheſtand verfegt werden. Müßiggang und Nichts— 
tun ift aber nicht nur den Menjchen, fondern der ganzen Kreatur 
verdeiblich, und Damit unjere Utenfilien während ihrer Winterruhe 
feinen Schaden nehmen, dürfen wir fie nicht gleichgültig in einen 
Winfel werfen. Die Futterflafchen find zu reinigen, die Rähmchen 
von Kittharz zu befreien und einzufchwefeln. Die verjchiedenen Ge- 
räte, wie Zange, Krüde, Abdecklungsmeſſer 2c. werben ebenfalls ge- 
reinigt und Damit fie über Winter nicht roften mit Bafelin, Echweine- 
feit ꝛc. eingerieben. Bienenzüchterinnen können hiezu auch „alte 
Liebe” verwenden, denn „alte Liebe roftet nicht!” 

Jul. Frei, Binningen. 





« « Apistischer Monatsrapport .. 
pro Juli und August 1908. 


Die erfte Hälfte de3 Monats Juli jpielte Verftedens mit 
‚Bienen und Imfern. Lachte auch anfangs die Sonne glanzvoll 
hernieder und öffneten ſich Linden, Himbeeren. und Klee mit all 
ihrem Gefolge — die Ernte blieb gering. Ausgenommen jind einige 
Höhenftationen, unter denen Davos wieder um Haupteslänge do- 
miniert mit feinen 19 kg während ben erften zwei Deladen. Trodene 
Nord- und Oftwinde, kalte Nächte und heftige Gewitter mit Hagel- 
ſchlag werden für die Mißerfolge verantwortlich gemacht; doch fteht 
auch mander Beobachter fragend vor den leeren Honigwaben und 
den volfreihen Stöden: Bei dem fruchtbaren Wetter fein Honig- 
fluß — wer begreift’3? 

Die dritte Dekade fuchte den guten Ruf des Juli noch zu 
vetten, vermochte aber trog fonniger Miene .und einer Reihe be- 
jcheidener Einnahmen ihm die Note „gut“ nicht zu verjchaffen. 

Der Wald fehlte überall. Wo vom Juni her ſchon Mangel 
ſich fühlbar machte, da ging die Volksentwicklung bedenllich zurüd; 
dagegen wirkte eine ſpärliche Tracht von einigen hundert Gramm 
täglich, befruchtend auf das Geſchlechtsleben der Kolonien. Von ſtarken 
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Völtern hört man ımb fogar von prächtigen Erfolgen in der Kö- 
niginnenzucht im zweiten Triebe. 

Floß auch nicht viel Honig, fo mühten ſich bie Bienen doch ab, 
noch etwas hereinzubringen und der Erfolg waren prächtige Bollen- 
ablagerungen. Der Bärenklau half babei redlich mit, ob er auch 
nicht vermochte, die auf ihn gejegten „Honighoffnungen” zu erfülfen. 
Daß neben Bienen felbft Weipenköniginnen in eigener Perjon fi 
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um ihr täglih Brot auf den Bärenklauendolden abmühten, jagt 
deutlich, wie übel die Witterung den Netzflüglern mitgefpielt hatte. 


Der Unguft 
wer im ganzen ein trodener Monat, wurde aber gegen Ende recht 
träb und Lühl. Beſondere Anregung brachte er weder ben Bienen, 
noch anfern Beobachtern. Es ift kein Wunder, daß mande ber 
Herren den Wagebalten mit ber Futterflajche vertaufchten, um ihre 
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Anguft :Rapport. 
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Pflichten den Bienen gegenüber zu erfüllen. Wohl infolge des frühen 
Trachtſchluſſes und der tiefen Nachttemperaturen ging das Brut- 
gefhäft jehr zurüd und e3 bedurfte auf düfter geftellten Ständen 
eines kräftigen Honigfutterd, um nochmals Leben in das ſich zu- 
ſammenziehende Bienenvolt gu bringen. Die Verproviantierung für 
den Winter verurfachte, dank der fhönen Vorräte, wenig Mühe. 
Es mar gut, daß die Bienen frühe begannen nad innen zu arbeiten. 
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Nun find fie verforgt für die böfen Tage des Winters; die 
Hand, die raſtlos um fie bemüht war, fie ruht. Tief drinnen aber, 
im Herzen, klinget ein bittend Etimmlein 





Wohlergehn! — Auferftehn! M. Züftrid. 
Fachschriften-Eiste pro 1908. 

1. Laudw. Betrichölehre, von Dr. Saur . . . 8 2.40 
2. Laudw. Buähaltung, von Dr. Zaur 0 
3. Stand und Ziele der Schweiz. Landwirticaft, don Dr. araemer 0 
4. Ullgemeine Tierzucht, von Dr. Räppeli . 110 
5. Bonsgraphie des Fledviehs, von Dr. Räppei . . 90 
6. Noenographie des Braunvichs, von H. Abt . a ,} 
7. Fätterungslehre, von Dr. Glättli . 2202020. 10 
8. Vauers Bichwage, von Dr. Glätti . . Pa 20.60 
9. Rilgwirtigaft, von Wyßmann und Peter . 160 
10. Fabrikation und Behandlung des Emmentheler: Käfeh, von weier 

und Selb . . 150 
11. Düngerlehre, von Dr. Sinti, õſchellenberg und Näãf u —. 80 
12. Die beften Futterpflanzen, von Dr. Stebler, I. Teil „ 1.60 
14. „ . von Dr. Stebler, II. Zeil “x 160 
14. Rationeller Futterban, von Dr. Stber . . 2. „ 120 
15. Drainage, von Ropp . . . 1% 
16. Fridolin der Kleiubauner. von P. 6. Amtein —70 
17. Die Moftbereitung, von J. Huber B . 1% 
18. Wie bant der Landwirt zwedmäßig und billig? von Dioos . „ 17 


19. Die Naffenzucht der Samweizer Fwmter, von 
U. Kramer . . „1.20 
20. Mleinvichzuät, Bionauige und genciunägige oneican des 


Kantons Bern —40 
21. Ziegenmilch im Winter, von 2. Ruegg .— 30 
22. Muftriertes Hühnerbud, von I. Bloch „1.80 
23. Konſerven von Schulthek und rötstißbenger B B 2.20 
24. Der Gemäjehen, von Ed. Drad . 812.20 
25 Ratiouelle Kauiuchenzucht, von Herm. iz \ 20 
26. Unfere Siugvögel, von Ramſeier. —60 
27. Der geſamte Bogelſchutz. von Berlepſch .„ L- 
28. Ratur und Kunft im Walde, von Selber . 180 


Anmerkung der Red.: Beftellungen auf obige Büger gu halbem Preis) 
ſollen jofort, fpäteftens bis 14. Oktober unferem Aktuar, Herrn W. C. Freyen- 
mutd, Commiſſär, in Wellhaufen, Thurgau, zugeftellt werben. 


Hilſſsfouds des Vereins ſchweizeriſcher Bienenfrennde. 


Chrentafel der Donatoren, 


Rollefte an der Wanderverfammlung in Burgdorf Fr. 152.60. (Die Hälfte 
dieſes Betrages wurde ben burd; bie Uberſchwemmung ber Senſe gefchädigten 
Bienenzũchtern in Flamatt zugewendet.) — Für die wafjerbefhädigten Bienen- 
züchter von Ylamatt: Septbr. 26. Bon einem ungenannten Bienenfreunde Fr. 100. 


Berantwortlicge Redaktion: R. Bölbi«-Braun, vehrer in Altftätten (Gt. Gallen). 
Reflamationen jeber Art find an die Redaktion zu richten. 
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der Bienen eitum befte Unterlage (317) 
1880 bis und Enz 1900, 18 2 a I der Stůct 9 u Bienenbonig. 
fad) aber folib gebunden, no | 44 50cm ı FH . R 
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MR. £ | Gidjenwied » Oberriet, (St. 
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18) R. Schlumpf, Lehrer, 
Ehiten a. Rh. (Rt. Züri).! Bienenzüchter, Gmmenbrüde. 
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„Schweizeriſche Banernzeitung,” Organ des ſchweiz. Baueruverbaudes. 
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ereifkren an Deren M. Eramer, 
BRe den Buhtensel in Keneiffen. sel hen En. Seuertänder & Co, In Karau. — Ein 
Milangigebähe für Die —— Betr 
fr onnenten und Ausländer. 4, 6_oder ISmaliger Wiederholung 20, 80 reip. 40% Rabatt. 
— von Muständern werben nur gegen Boraufbepahlung aufgenommex. -- Inlerate, melde In 
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und Ernft. — Siteratur. — Hilfefonds des V. S. B. — Anzeigen. 

















Offizielle Mitteilungen. 


1. Berluft der Beiträge. Dereine, die bis am 10. Novbr. 
ihre Berichte und Rechnungen betr. diesjährige Kurſe und Beleg- 


- fationen nicht einliefern, verzichten damit auf Beiträge aus 


der Zentralfaffe. 

2. Cämtliche Teilnehmer an der viesjährigen Züchter: 
ionferenz in Ing find verpflichtet, über ihre diesjährigen Er- 
fahrungen auf dem allen zugefandten Berichtsformular zu rappor= 
tieren. Es wird bes beftimmteften erwartet, daß diejer legten Auf: 
forderung bis fpäteftens den 10. November allerort3 Folge geleiftet 
werde. 

3. Die Züchter, die fich dies Jahr zur Abgabe von Eiern und 
Königinnen angemeldet, find verpflichtet, hierüber dem Zentral: 
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präfidenten zu berichten. Die bezüglichen Berichtsformulare find 
allen zugegangen. Endtermin der Beriterftattung: 10. Ren. 

4. Geſuche am Kurfe für Anfänger find bis 1. Dezember 
dem Zentralpräfidenten einzureichen, nicht erft im Jahresbericht vor= 
zubringen. 

Geſuche um Züchterkurſe find nicht nötig. Es wird kom— 
mendes Frühjahr jedem Filial-Verein möglich gemacht, in feinem 
Rayon einen Züchterfurs zu halten. Näheres hierüber folgt in der 
Dezember-Nummer. 

5. Neuer Filinlverein. Der Verein Häggenſchwil (St. Gallen) 
wurde als 109. Sektion in unfern Verband aufgenommen. Mit: 
gliederzahl 35. Präfident: Herr Egloff, Gemeindefchreiber, Häggen- 
ſchwil. Aftuar: Herr H. Zäch dafelbft. 

6. Bücherbeftellungen. Es konnen beftellte Fachſchriften kaum 
vor Anfang Dezember geliefert werden. 


Der Borftand des V. S. 8. 


Sonigtontrolle. Leider wurde auch dies Jahr die 2. Kontrolle 
nicht überall bis Ende September durchgeführt und es gingen im 
Laufe des Oftober noch eine Reihe von Berichten und Sammelliften 
ein Da inzwifchen die II. Offertenlifte gedrudt wurde, jo konnten 
verschiedene Poften Honig infolge verfpäteter Anmeldung nicht mehr 
darin aufgenommen werden. Mögen fich die Betroffenen bei ihren 
Vereinsvorftänden, welche mit ber Kontrolle fo ange gejäumt haben, 
bedanfen. — 

Die 11. Offertenlifte ift erichienen und enthält 252 Nummern. 
In ber erften Lifte find zu ſtreichen Nr. 95, 102. 103 und 147. 
Wer feinen Honig verfauft hat, ift gebeten, denjelben fofort abzu- 
melden. Die beiden Liſten fönnen gratis von Unterzeichnetem be 
zogen werden. 
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Etiketten werden nur noch mit Kontroflvermert und Firmadruck 
abgegeben. Den Beftellungen ift die Kontrollkarte beizulegen; dieſelben 
find unter Angabe des gewänfdten Formats an HH. Gebr. Fretz, 
Schipfe-Zũrich zu richten. 

Nellameicdhilder fönnen nad) Einiendung der Kontrofltarte gegen 
eine Vergütung von Fr. 1.— per Stüd von Unterzeichnetem be— 
zogen werden. Bei Nachbeftellungen bitte gefl. die Kontrollnummer 


des Schildes anzugeben. 
Der Kontrollhef: Spühler 
‚Bienengarten,“ Hottingen, — V. 








raulbentverfiherung, 


Die Tantonalen Yanlbrutinipeltorem werden gebeten, all- 
fällig noch ausftehende Faulbrutberichte bis fpäteftens 10, Rewember 
einzufenben. 





Bericht über die 42. Banderverfummlung d des 
Vereins ſchweiz. Bienenfreunde in Burgdorf 


Sonntag und Montag den 13. and 14. September 1908. 
Echluß.) 


Zweiter Tag. 
Delegierten-Verſammlung. 

Montag Morgen tagte von 8—11 Uhr die Defegiertenverfamm- 
lung im Waiſenhausſaal. 

Draußen lag goldener Sonnenjhein und Iodte manden eher 
hinaus in Gottes ſchöne Natur als auf die Schulbanf; in Anbe— 
tracht deſſen bat der Vorfigende, Hr. Göldi, in jeinem VBegrüßungs- 
wort Referenten and Delegierte fih in ihren Voten möglichft der 
Kürze zu befleißen, um auch noch Zeit zu einem Gange durch bie 
Ausftellung zu gewinnen. Wunſch und Tat — wie wenig waren fie 
oft in Einklang! 

1. Ohne Diskuffion wird die Jahresrehnung, die in Nr.9 
der „B.-3:” im Auszug publiziert wurde, dem Rechnungsfteller Hr. 
Leuenberger abgenommen und beſtens verbanlt. 
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2. In offener Abftimmung wird einftimmig ber Vorftand in 
globo wieder gewählt und mit Afflamation und durch Erheben von 
den Sitzen unfer Bienenvater Hr. Kramer als Präfident beftätigt. 
Die Herren Nütfche, Kreienbühl und Frei haben eine weitere 
Amtsdauer als Reviforen zu walten. 
3. Hr. Sreyenmuth: Die Honigfatiftit. 
Der Referent verlieft den mit dem Verein analytiſcher Chemiler 
vereinbarten Vertrag, der vorläufig für ein Jahr Gültigkeit haben 
foll und der’ folgende Hauptpunfte enthält: 
a) Der V. S. B. forgt für Proben an die Laboratorien. Jedes 
Jahr wird ein Teil des ſchweiz. Honigs analyfiert. 

b) Die Honigproben, die ein Begleitfchreiben über Echtheit be- 
figen müffen, werden durch Lebensmittelchemiker analyfiert 
und die Refultate der Unterfuhung durch ben: V. S. B. 
publiziert. 

c) Honigproben und Unterfuhung find gratis. Der 2.6.8. 

vergütet die Druckkoſten. — 

Der Vertrag erhält auf Antrag des Vorftandes die Genehmigung 
der Delegierten. 

Herr Schwab, Lebensmittel-Infpeftor Biel, wünfht, daß für 

- die Analyfen Pirektiven aufgejtellt und daß die Honige der gleichen 
Gegend während einer Reihe von Jahren unterfucht werden; denn 
fie find oft Jahre für Jahr verfchieden und doch iſt jeder typiſch 
für die betreffende Gegend. 

Der Vorftand nimmt die Anregung” gerne entgegen und glaubt 
auf eine diesbezügliche Bemerkung Herrn Schwabs, es könnte nur 
von Nugen fein, einmal gegen die Bezeichnung „Schmweizerhonig‘ als 
identifh mit Kunfthonig im Ausland energifcd zu proteftieren. 

4. Hr. Leuenberger: Weifung betreffend Faulbrut— 
verfiderung. 

Nächftes Zahr foll nochmalige Völkerzählung durchgeführt werben. 
Zur Vereinfadhung der Arbeit der Vereinsvorſtände werden die nö— 
tigen Angaben für die fafultative Unfall- und die obligatorijche Zaul- 
brutverficherung auf die gleiche Karte gedrudt und fomit gleichzeitig 
erledigt. 

Die Kontrolle muß bis 1. Mai durchgeführt fein, die Prämien 
werden nad Anficht des Chefs wohl am bejten mit dem Jahres 
beitrag der Filialvereine bezogen. 
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Die Vereinsvorftände haben die Faulbrutherde ausfindig zu 
machen und zur Vermeidung unnötiger Koften forgfältig zu prüfen. 
Iſt ein Seuchenherd entdedt, ift’3 unbedingt ratſam, ein infiziertes 
Wabenjtüd ans bakteriologifche Inſtitut Liebefeld bei Bern zu jchiden, 
der Bericht foftet 1 Fr. umd wird ja im Seuchenfalle vergütet. Auch 
der abgeftorbenen Brut, aus der Faulbrut entftehen kann, ift Bor- 
ficht zuzumenden. Im franfheitöverdächtigen Stode darf feine Wabe 
fein, die nicht belagert ift. 

Iſt ein Stand feuchenverheert, foll er für 1 Jahr gefperrt 
fein, d.h. nicht3 darf daraus gefauft oder entlehnt werden; während 
diefer Zeit darf der Stand durch Kauf nicht vergrößert werben, um 
nicht neue Vergütungen entrichten zu müffen. Die Aufhebung der 
Sperre, nachdem der Etand durch den Vorftand ber betr. Geftion 
feuchenfrei befunden, ift Sache der Filialvereine. Die Schaffung eines 
Stand-Inſpektors ift jedem Verein anzuraten. Aufllärung 
über die heimtüdijche Krankheit, über die Gefahr der Verfchleppung, 
tut in jedem ®ereine not, fein Ausleihen von Bienenzuchtgeräten 
mehr! Neicher Beifall belohnt das aufllärende Referat. In der an- 
fchließenden Diskuffion nimmt Herr Pfarrer Dütſchler der kleinen 
Imker fi an, die feine eigene Schleuder befigen können und möchte 
nicht, daß diefen im Seuchenfalle die Vergütung gekürzt würde. 

Hr. Leuenberger gibt zu, dab im faulbrutfreien Gegenden bie 
Forderung „Jeder Imker feine eigenen Geräte” etwas rigoros er- 
fcheinen mag, doch hält er ftridte daran feft, daß in Gegenden, wo 
Faulbrut eriftiert, der gemeinfame Gebrauch von Geräten als eine 
Gleihgültigkeit tariert werden müffe, die eine Reduktion der Ent- 
ſchädigung unbedingt rechtfertige. 

Hr. Schwab-Biel beantragt, der Vorſtand möchte prüfen, ob 
nicht rationell die Faulbrutverficherungen der deutſchſchweizeriſchen 
und welchen Bienenzüchter vereinigt werden könnten. 

Die Voten der Herren Kreyenbühl und Walter bringen noch 
mande Abklärung in der Faulbrutfrage. 

Zum Schluſſe wünſcht Hr. Freis$ttingen, daß die Faulbrut- 
Infpeftoren, die mit Chemifalien und Lötlampe zu operieren haben, 
verfichert würden, Hr. Leuenberger rät ihnen, in die billige Abteilung 
B unferer Unfallverfiherung einzutreten; dem wmeitern Wunſche, es 
möchten die für die Inſpektion nötigen, oft aber fehlenden Geräte 
durch unfere Kaffe angejchafft werden, kann feine Folge gegeben 
werben. 
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5. Hr. Spühler: Eine neue Honigetifette. 

Seit Jahren kehrt der Wunſch nad} einer billigern Etifette immer 
wieder. Reſultatlos verliefen die Unterhandlungen wegen bilfigerer 
Abgabe ber heutigen Etikette mit 9. Fretz, dem Eigentümer derſelben. 
Da trat die Frage der Erftellung einer eigenen, billigen Etikette 
an ben Xerein heran. Der Vorftand hat fich über eine neue ger 
einigt, von denen das 1. Hundert mit Firmadrud auf höchftens 2 Fr. 
ſich ftellt, bei größern Bezügen bedeutende Ermäßigung. In Zur 
tunft follen nur noch Etiketten mit Firmadrud und zwar nur noch 
an Kontrollierte abgegeben werden, an die Zweiſprachigkeit der- 
jelben ift nicht zu denfen. "Die neue Etikette foll erft zur Ausgabe 
gelangen, wenn die alte aufgebraucht ift. 

Die rege, von den Herren Frei-Binningen, Wyß, Maßhard, 
Weilenmann benügte Diskuffion zeitigt den zum Beſchluß erhobenen 
Antrag des Hrn. Freyenmuth: 

„Der Vorftand ftellt der nächſten Velegiertenverfammlung der 
finitiven Antrag über die Verwendung der neuen ereinsetifetten, 
Benützung von Privatetifetten 2.” 

Der Beſchluß, hier abzubrehen und die Erledigung der Wünſche 
dem Vorjtand gütigft zu überlaffen, wird auf begründeten Wieder 
errrägungsantrag hin einftimmig aufgehoben, die Delegierten jegten 
fi) wieder und raſch ging nun die Behandlung der Wünjche und 
Anträge ber Seftionen vonftatten. (Seite 320 Nr. 9 8.8.) 

Referent: Hr. Spühler. 

1. Über die Etifettenfrage wird die nächſte Delegierten-Verfamm- 
lung eine Einigung zu erreichen ſuchen. 

2. Honigfonturrenz und Honigpreiß. 

a) Der Vorftand kann den Schmußfonfurrenten und Honig 
fabrifanten nicht energifch genug auf Die Finger flopien; 
das können (und follen au!) am beften die lokalen Vereine. 

b) Ebenfo ift Sache der Filial-Vereine der Boykott der Hand» 
lungen, die billigeren Honig als fie jelbft verkaufen. 

c) Eine einheitliche Regulierung des Honigpreifes für die ganze 
Schweiz erweift ſich bei der Vielgeſtaltigkeit als abjolut un 
möglich, gehört ebenfo ins Reſſort der Filial-Bereine. 

3. Reklame. Der Vorjtand muß das Anſuchen, die Blätter 
mit Artifen für Honigreffame zu verfehen, mangel3 an Zeit von ſich 
reifen. Ein einziges Organ fann das aud) nicht für die ganze Schweiz, 
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da foll man die einzelnen Quellen ſprudeln laſſen. Die Anregung, 
eine Konkurrenz für gut gefchriebene Reklame-Artikel zu erlaſſen, 
wird bereittilligft entgegengenommen. 

4. Honiglontrolle 

a) Nächſtes Jahr werden wieder Inftruftionsturfe für Honig- 
kontrolleure ftattfinden. 

b) Eine Zentraljurie egiftiert ſchon, die über beanftandete Honige 
urteilt, einer Jurie jede Kontrolle zuzumeifen gäbe zu ftarfe 
Belaftung. " 

c) Wo 2 Ernten find, feien auch 2 Kontrollen. Borkontrol- 
len follen unbedingt gemadjt werden; Nahfontrollen 
aber, der großen Störungen wegen, die fie verurfadhen, foll- 
ten nicht mehr geftattet fein. Die Verfammlung befchließt 
auf Antrag von Herrn Freyenmuth, dag Nachkontrollen 
mit der doppelten Tage zu belaften feien, 
um fie auf ein Minimum zu reduzieren. Die Kontrolle ber 
Srühjahrsernte muß in Zukunft am 31. Juli, die der Som- 
merernte am 30. September beendet fein. 

5. Die Offertenlifte fteht jedem Intereffenten auf Verlangen 
gratis zur Verfügung, das follte genügen. 

6. Züchterkonferenz. Referent Hr. Freyenmuth. Der Vor- 
ftand wünfcht, daß es beim alten bleibe, er will dafür beforgt fein, 
daß möglichjt alle Vereine berüdfichtigt werden, und daß den kant. 
Büchterlonferenzen foweit möglich Förderung und Unterftügung durch 
die Vereinskaſſe zulomme. Die große Züchterfonferenz war in letzter 
Zeit oft fo überreich befucht, daß nicht jeder auf feine Rechnung kam. 

7. Banderverfammlung. 

a) Die erft vor kurzem entjchiedene Frage der Verlegung ber 
Wanderverfammlung auf Samstag und Sonntag, ftatt wie 
jeßt Sonntag und Montag, ann nicht ſchon wieder Gegen- 
fand der Beratung werden. &3 ift hierin definitiv entfchieden 
worden, daß e3 beim alten bleibe. 

b) Die Delegiertenzahl der Vereine foll die alte bleiben, es 
geht auch nicht an, die vor einem Jahre befchloffenen Sta- 
tuten heute ſchon wieder zu ändern. 

c) Dem Wunjhe nad) Verfchiebung der Wanderverfammlung 
auf einen fpätern Termin macht ſich gerade Oppofition aus 
Landwirtſchaftskreiſen geltend, hier fprechen übrigens jedes 
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Jahr die Verhäliniffe (be. die des Feſtortes) das gebietende 
Wort. 

8. Saiſonberichte. Die Erfahrung lehrte, daß das Ver— 
ſchicken derſelben kurz vor dem Endtermin günſtigere Reſultate zei— 
tigte, es ſoll alſo dieſer Modus beibehalten werden. Die Vereine 
mögen es ſich angelegen ſein laſſen, prompte Saiſonberichterſtatter zu 
wählen, die Adreſſen deutlich zu ſchreiben, bei Berichten Nummer 
oder Name des Vereins anzugeben. 

Jeder Berichterftatter hat feinen eigenen Stand in Berüdfichtigung 
zu ziehen. 

9. Fachſchriften. Hierüber verfügt der Schweiz. Landw. 
Verein, die Schuld einer Publikationsverjpätung trifft fomit nicht 
unjern Borftand. . 

10. Die Bienenzeitung erſcheint wie bisher, ihr 2maliges 
Erſcheinen vom April bis September muß triftiger Gründe wegen 
abgelehnt werben, fo lieb es mandem wäre. 


11. Kaſſarechnung. Viel wurde darüber bebattiert, ob dieſe 
im Auszug oder detailliert in der Zeitung zu erſcheinen habe, jedem 
Einzelnen oder den Vereinen zugeftellt werden müſſe; doc, bleibt es 
aud hier aus Gründen ber Sparſamkeit beim alten, nur wird ge- 
wünſcht, daß jich die Neviforen etwas einläßlicher über die Rech— 
nung verbreiten mögen. 

12. Oberhasle wird die gewünfchte apiftiihe Station er- 

halten. 

13. Der Anficht „Untertoggenburg3“ gegenüber, es ſeien jeßt 
der Reglemente und Vorfchriften genug, betont Hr. Freienmuth, daß 
durch die Schaffung der Verfierungen 2c. eben Reglemente nicht 
zu umgehen gewejen und daß beim Serantreten neuer Aufgaben an 
den Verein auch wieder neue Vorſchriften fommen müßten. 

Nachdem fich wunderbarerweife niemand mehr zum Worte mel- 
bete, erflärte Hr. Göldi beſtens dankend Schluß der eifrigft gepflogenen 
Verhandlungen. 

Noch ein kurzer Gang dur) die prachtvoll arrangierte, von reg- 
ftem Gewerbefleiß und großem Können zeugende Ausftellung und die 
Teftteilnehmer fanden ſich wieder beim Mittagsbantett im Stadthaus. 

Hier floffen neben guten Weinen noch Zöftlihe Worte. Wie 
innig, von Herzen fommend und den Weg zum Imkerherzen findend, 
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waren die herrlichen Worte des Vorfigenden, Hr. Göldi, „Tu's mir 
zu liebe!” 

Jo, Imker, tut’3 ihm zu liebe und vergefjet fie nicht! 

Hr. Jüſtrich entbietet Dank der Feftftadt und verliest 3 Tele— 
gramme abweſender Bienenzüchter, die Gruß melden. 

Hr. Spühler verherrlicht in feinen überzeugenden Worten den 
großen Erzieher Peftalozzi, der hier in Burgdorf ja auch lebte und 
wirkte und fpeziell deſſen Worte, die am Eingang zum Schlofje ein- 
gegraben find und uns heute in der Zeit der wirtjchajtlichen Kämpfe 
jo recht die Größe dieſes Menjchenfreundes fühlen Lafjen: 

„Leb' nicht für dich, 
Lebe deinen Brüdern.” 
Wenn alle jo dächten! 


„Wie wärs da um bein Sterben 
Du Menſchenkind beftellt? 

Du müßteft ja verderben, 

So lieb wär dir die Welt!” 


Den Sceidegruß entbot ung Hr. Haas, Burgdorf, hoffend, der 
Feſtort möchte allen in angenehmer Erinnerung fein und bleiben. 
Daß dem fo ift, defjen feien die Burgdorfer und „Unter-Emmentaler” 
verfichert, und wir wollen nur wünſchen, daß nicht nur die „Jungen“ 
den „Meitlenen“, fondern alle allen gefallen! 

Dann ftob der Schwarm, wie er gefommen, auseinander, jede 
Eingelbiene ihr heimifch Flugloch, den heimischen Stod juchend, ihm 
hoffentlich don reich befegter Tafel was Gut's mitbringend! Es 
jei denn fo! Ed. Nüegger, Wald. 





Die bienenwirtfhaftlihe Ausjtelung in Burgdorf. 


jährigen Wanderverfammlung des Vereins ſchweizer. Bienen- 
freunde in Burgdorf veranftalteten die Imker des untern Emmen- 
tafes eine bienenwirtſchaftliche Ausftellung. Sowohl die ausgeftellten 
Gerätſchaften und Produfte der Bienenzudt, al3 auch die lebenden 
Zölfer wurden ganz bejonders an den beiden Tagen der Wander- 
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verfammlung von einer großen Zahl von Ausftellungsbejuchern be» 
wundert. Imlerinnen und Imker aus allen Gauen unferes Vater- 
landes fanden ſich dort ein und erfreuten fi an dem Gebotenen. 

Es war gewiß feine leichte Aufgabe für den Bienenzüchterverein 
de3 untern Emmentales in einem ſchlechten Honigjahre eine ſolche 
Auzftellung zu veranftalten. Mutig und umverdroffen machte man 
fi aber an die Arbeit. Das Werk gelang auch in einer Weife, 
daß man darüber nur ein Lob hörte. Die Sache war hübfh und 
prattiſch angeordnet, jodaß jedermann die Ausftellungsgegenftände 
mit Muße betrahten konnte, obſchon beftändig ein großer Andrang 
von Beſuchern zu fonftatieren mar. 


Gegenüber andern derartigen Auzftellungen fiel hier der Um- 
fand angenehm auf, daß die ausgeftellten Objekte nicht auf einen 
engen Raum zufammengepferdht merden mußten. Die geräumige 
Ausftellungshalle geitattete einer großen Zahl von Beſuchern den 
Zutritt, ohne daß ein Gedränge entftand. Die einzelnen Gegenftände 
tamen daher auch richtig zur Geltung und fonnten gehörig betrach- 
tet werben. Es war ganz gut möglich, daß Gerätfchaften und Pro- 
dufte von ganzen Gruppen von Intereffenten gleichzeitig befichtigt 
und beſprochen werden fonnten. So befam die Ausftellung auch den 
richtigen Wert und wird ſicherlich auch ihre guten Früchte zeitigen. 

Leider hatten nur zwei Vereine Gruppen von Produkten aus— 
geftellt, nämlich die Filial-Vereine Unter-Emmental und Trach— 
felmald. Angenehm fiel der Umftand auf, daß an den faubern Glä- 
fern auch nicht eine einzige Etiquette unrichtig aufgeflebt war. Es 
mar aud) bei feinem Glafe weder Schaum noch andere Unreinheiten 
zu bemerfen. Gegenüber frühern Ausftellungen bedeutet dies ein 
Fortfehritt, der den beiden Vereinen gewiß zu großer Ehre ange- 
rechnet werden kann. Die ſehr hübfche Gruppe de3 Vereins Unter- 
Emmental mit dem nachgebildeten Burgdorferichloffe als Krone 
und den Photographien der Bienenftände mehrerer Vereinsmitglieder 
wurde alfgemein bewundert. Eine angenehme Abwechslung bot hier 
die Verwendung von zwei Etiquetten, nämlich der ſchönen fchweizer. 
Honigetiquette und derjenigen des Vereins Unteremmental. Für 
viele Imker galten die auögejtellten vollen Honigwaben für Dies 
Zah: als eine Seltenheit, und mehr als einmal hörte man den 
einen zum andern fagen: „Heuer habe ich feine fo ſchön voll ge- 
kriegt.“ 
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Sehr hübſch 
war auchl das aus: 
geftellte Wachs und 
die Kunftwaben 
der Herren Lüthi 

in Flüh und 
Chriſten im Hei- 
miswil. Es waren 
dies wirklich tadel⸗ 
loſe Produkte, wie 
man ſie an ſolchen 
einfach hehaltenen 

Ausstellungen; 


‚felten und dann 


gewöhnlih nur 
neben andern, 
minderiertigen 
au jehen befommt. 
Ziemlich ftarf 
vertreten waren 
die ſchweizeriſchen 
Gerätefabrifan- 
ten. Biel bewun: 
dert wurde dad 
aus jog. Dura: 
bilit:Aßbeft herge⸗ 
stellte neueBienen- 
haus der ſchweizer. 
Bienenfaften: und 
Bienenhäufer: 
fabrit A.G. Wir 
nifon (Kt. Luzern). 
Die ausge 
ftellten Bienen: 
wohnungen waren 
in der Hauptſache 
Schweizerfaften. 


meiftens von bernijchen Vienenjchreinern fabriziert. Es war burd: 


wegs exafte, folide Arbeit. 
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Gerätſchaften wurden recht viele ausgeftellt. Bei einigen Yabri- 
tanten war die Zufammenftellung berjelben eine recht Hübfche und 
geihmadvolle. Von verjchiedenen Gegenftänden mußten viele Imker 
nicht recht, wozu fie verwendet werden follten. Es wäre daher 
mwünfchenswert, wenn unfere Geräte- und Werkzeugfabrifanten bei 
den vielen Neuerungen, die in legter Zeit entftanden find, die Na- 
men und allfällige kurze Notizen über die Verwendung berjelben 
anjchreiben mwürben. 

Intereſſant war die Ausftellung der apiftiihen Sammlung auf 
der Iandwirtfchaftlihen Schule Rütti bei Zollikofen. Cie ftellte das 
Einft und Jegt der Bienenzucht dar und vertrat auch das Wifjen- 
ichaftlihe der Imkerei. Die vielen Ausftellungsbefucher betrachteten 
nicht nur die alten Bienenwohnungen und Gerätfchaften, fondern fie 
erfreuten ſich auch an den Präparaten, Herbarien, wiſſenſchaftlichen 
Tabellen und Photographien. 

Die wenigen lebenden Bienenvölfer, die ausgeftellt waren, be— 
wieſen, daß im Emmental eine richtige Bienenrafje zu finden ift, 
die aud; in magern Jahren etwas für den Imker abwirft und ſich 
felbft verproviantiert. — Daß auch die VBienenzüchter von richtiger 
Raſſe find, das bewies uns das ganze Arrangement der einfach ge- 
haltenen Ausſtellung. Der Filialverein Unteres Emmental hat feine 
Sache wirklich recht gemacht. Maß hardt. 
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Ein unfehlbares Mittel gegen Ränberei foll nach Gerftung fein: 
Mehl aufs Flugbrett des beraubten Volkes geftreut. Die ein- und 
ausziehenden Räuber beſchmieren fich im Mehl und müffen daheim 
auf mühſame Art fih pußen und gelangen damit wieder auf die 
Bahn der Tugend, verlernen das unmoralijche Rauben. u. Kramer. 


Mittel gegen Ränberei. Dermeil fo viel geichrieben wird wegen 
der Gefährlichkeit der Räuberei, fo möchte ich ein Mittel angeben, 
welches mir nocd immer geholfen hat. Ich hatte diefen Sommer 
einen Stod, ber ſchwach flog. Ich unterſuchte diefen; e8 war ein 
heller aber trachtlofer Tag; der Stock hatte viel Honig, war aber 
ganz verbaut, fo daß der Honig zu tropfen anfing. Er war in 
Ordnung mit einer guten Königin und machte darum wieder zu. 
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Ich entfernte mich eine halbe Stunde; als ich wieder Hinfam, war 
Räuberei im höchften Grad ausgebrodhen Ich hängte einen naflen 
Sad über das Flugloch und befprigte die Bienen tüchtig mit Wafler; 
aber alles half nichts. Sofort griff ich zur Eifigflafche, welche mit 
Hollunderblüte gemifcht war; füllte den Beftäuber und gab einen 
tüchtigen Regen über die Raubbienen und über den Sad. Dieſes 
half, im Nu flogen alle davon und feine getraute mehr herzufliegen. 
Alsdann zog ich den Sad weg und bie Räuber flogen in Strömen 
heraus, beiprigte auch dieſe no und bie Räuberei war vorbei; in 
fünf Minuten war auf dem gangen Stande wieder alles ruhig. — 
Diefe Flüffigfeit ift auch fehr gut gegen das Stechen, wenn man die 
Hände und Geſicht damit anfeuchtet, fo ftechen die Bienen nicht for 
bald. — Um diefe Flüffigfeit herzuftellen nimmt man eine Flaſche 
Eifig und etwa vier Hollunderblüten, treibt jelbe zu Pulver und fegt 
es dem Eifig bei, läßt jelbes etwa 14 Tage ftehen und dies Mittel 
ift fertig. 3. Elmiger, Meierstappel. 
Zur Bertilgung der Bienenlaus. Bei einer Revifion Ende Juni 
fand ih in einem Reſervevolk mit einer jungen Ebdelfönigin nicht 
nur eine ziemliche Anzahl von Bienen mit Läufen behaftet, ſondern 
ein halbes Dußend der frechen Parafiten faßen — nad) berühmten 
Muftern — auf Hochdero Rüden. ch hatte des öfteren gelefen, daß 
die Reinigung eines Bienenftaates von ſolchem anarchiſtiſchen Ge 
mwürme am beiten dadurch geichehe, daß man abends einen mit Naph: 
thalin beftreuten Karton unterjchiebe, welcher am andern Morgen 
megzunehmen fei. So beftreute ich den einen Karton mit einer ganz 
dünnen Schicht des mwohl(®)riechenden rauchloſen Pulvers, aber am 
andern Morgen fand ich nur ganze 2 junge Läuslein auf dem Bogen. 
Nach 2 Tagen nahm ic) nun etwas mehr des Mittel! Am andern 
Morgen lagen nun allerdings auf meinem Karton eine große Anzahl 
zwar nicht bleicher, aber doch brauner Leichen jener Blutfauger 
(Chylus ift ja beinahe Bienenblut), aber neben denjelben leider noch 
eine größere Anzahl ganz junger, meift leblofer, oder fih nur noch 
ſchwach bewegenber Bienlein. Um be penetranten Geruches im Bolfe 
Herr zu werden, nahm ich da8 ganze, etwas matte Volk aus dem 
KRaften, reinigte den Boden gründlich) und padte wieder ein. Aber 
noch viele Tage nad) dem allzu wirkſamen Mittel („wann das nüt 
guet für d’ Bienelüüs ifcht, was dunders ijcht dann guet”) war 
mein Flugbrett mit teils jungen Bienen, teils reifen Nymphen befät. 
Eine Revifion zeigte mir, daß ganze Brutflächen fait bis auf bie 
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Mittelmand abgenagt waren, um bie Nymphen rajch herauswerfen 
zu fönnen. Beinahe-muß ich fchließen, daß dieſer böje Leichenfall 
dem Naphthalin zuzufchreiben fei und es fcheint nun, als ob dasfelbe 
hauptſachlich jüngfte Bienen und reife Nymphen töte.- Es würde 
mich intereffieren, zu vernehmen, ob andere Imker — zur Zeit, als 
nod Brut im Stode war — ähnlich betrübende Erfahrungen machen 
mußten. Dr. Brünnid. 

Kicbhabereien der Bienen. Über fonderbare Liebhabereien ber 
Bienen, bie denfelben leicht verhängnisvoll werden fönnten, teilten 
anläßlih der Beiprehung der Faulbrutverfiherung Mitglieder 
unjeres Vereins folgendes mit: 

In ber Nähe eines Bienenitandes befand ſich ein Schlachtlokal; 
die Bienen nafchten einft vom Blut eines gejchlachteten Tieres; die 
Folge davon war das plößliche Auftreten der Faulbrut auf dem betr. 
Stande. So kann die Faulbrut oft plößlich auftreten, ohne daß es 
immer möglid wäre, die Urſache der Erkrankung feitzuftellen. 

Straßer, Eglidau. 

Das Schen durch deu Schleier. Im phyſiologiſchen Inftitut in 
Berlin find fyftematifche Verſuche über die Beinträchtigung des 
Sehens durch ben Schleier angeftellt worden. Sie ergaben, daß aller- 
dings durch den Schleier Sehftörungen erzeugt werben, bie verfchieben 
find je nad} der Webart des Schleierd und der farbe bdeöfelben. Der 
weiße Schleier feßt die Sehleiftung mehr herab ala ber ſchwarze. 
Bei feinfäbigen, engmaſchigen Schleiern ftellen fich geringere Seh— 
ftörungen ein, die fi) aber über eine größere Strede Hinziehen, 
während bei grobem, weitmajchigem Gewebe die Störung auf einer 
Heineren Strede fi bemerkbar macht, hier aber um fo ftärfer. 
Wenn die Fäden des Schleiers ſchräg laufen, fo tritt die Sehftörung 
in geringerem Maße auf. Am wenigſten wird das Sehen beein- 
trächtigt, wenn der Schleier dünn und von gleihmäßigem Bau, d. h. 
ungemuftert ift. 

Honiglänfe an Roggenähren. Am 23. Juli brachte meine Frau 
von einem Spaziergange einige Noggenähren heim, die ganz mit 
einem von der Sonne tüchtig eingebidten, füßen Stoffe befchmiert 
waren. Die Grannenhaare waren völlig verklebt und an den Ahren 
hingen füße Knötchen; die anfehnlichften davon erreichten die Größe 
des Eſparſettenſamens. 

Noch felbigen Tages nahm ich das betreffende Roggenfeld in 
Augenfcein. Es liegt am Rande eines honigenden Waldes und ift 


384 Gänseizerifäe Bienenzeitung, 


mehr als juchartengroß. In den bonigenden Ahren hatten fi) zahl: 
reiche Blattläufe angefiedelt und derartige Ahren fanden fi auf 
dem ganzen Ader in großer Menge. Trogbem diefer feine fünf 
Minuten von zwei Bienenftänden mit zufammen über 40 Bölfern 
entfernt ift, zeigte fi) auf dem ganzen Ader nicht eine einzige 
fammelnde Biene. Alle lenkten ihren Flug in den geliebten Weiß- 
tannenwald, der zu diefer Zeit reichlich einfchenkte. -- Ein ähnlicher 
Sachverhalt wurde auf einem andern Roggenader durch einen be= 
nachbarten Bienenzüchter Fonftatiert. 3. Gfeller, Egg. 


Borfiht beim Wachsauslaſſen. Daß beim Wachsauslafſen Vorficht 
am Plage ift, befonder3 wenn der Topf auf dem offenen Feuer fteht, 
davon gibt folgender Vorfall, von dem die „Biene und ihre Zucht“ 
berichtet, Kenntnis. In der Werkftätte eines Schreinermeifterd in 
Neiffe Tief das kochende Wachs über; Mann und Frau, die dabei— 
ftanden, wollten löfchen, fingen dabei an ihren Mleidern Feuer, und, 
da fie zugleih mit Wachs befprigt waren, brannten fie im Augen- 
blick lichterloh. Die Hilfe fam zu fpät und beide hatten jo ſchwere 
Brandwunden erlitten, daß der Tod eintrat. Ein folh unglüdlicher 
Vorfall mahnt zu doppelter Borficht. 


Der hohe Wert des Bienenhonigs ift von der mebizinifchen 
Wiſſenſchaft auf's neue, ohne ihr Wiffen und Willen zwar, betätigt 
mworben. Es handelt fi) um ein neues Meditament — Formagnol — 
mit welchem an ber Klinif zu Pifa Verſuche von Prof. Michelazzi 
angeftellt wurden. Nach ihm befige das Mittel einen hohen Wert 
als Herztonitum (d. h Kräftigungsmittel für das Herz). Bei ge- 
ftörtem Blutkreislauf (Wafferfucht), befonders in der Niere, wirkt es 
mwaflerabführend und ftärfe die gefamte Muskulatur. Ebenfo 
leifte e8 die beften Dienfte bei Shwädezuftänden, wie fie oft 
nach langwierigen Krankheiten auftreten. Das Mittel wurde teils 
eingenommen, teil® unter die Haut eingefprigt zu 0,2 ar. 

Was ift nun Formagnol? Nichts anderes ald ameifenjaures 
Natron, welches inbezug auf feine Wirfung im Organismus genau 
dasſelbe vorftelt, wie Ameifenfäure. Auf der Hand liegt, daß 
mir diefe auf weit billigere und angenehmere Weife im Bienenhonig 
befigen, ganz abgejehen davon, daß uns legterer noch eine Anzahl 
teils heilfräftiger, teils nährender Subſtanzen liefert, welche die 
günftige Wirkung der Ameifenfäure noch unterftügen. Der Herr 
Profeffor hätte vermutlich ebenſo günftige Refultate erzielt, wenn er 
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anftatt Formagnol Bienenhonig verordnet hätte. Um aber bie 
Wirkung zu erzielen, muß mit dem Honig nicht geipart werden und 
es jollte der Patient fchon etwa 1 Pfund Honig im Tage vertilgen, 
mas ja möglich, ift. 

Uns fann die neue, indirekte Betätigung der Vorzüge unjeres 
Bienenhonigd nur angenehm fein und wir follten allen durch Kranf: 
heit heruntergefommenen, groß und Flein, alt und jung aufs an— 
gelegentlichfte den tüchtigen Genuß von Bienenhonig empfehlen, 
eventuell in ganz langſam fteigender Menge. Dr. Brünnid 


Transport von Bienenciern. Am 16. d8. machte ich mit meinen 
Kursteilnehmern verſchiedene Standbefuhe in Laupen-Wald. Dabei 
fanden wir auf einem Stande ein ganz vorzügliches Volk, von welchem 
ich behufs Demonftration Eier ausſchnitt und fie an verfchiedene 
Liebhaber abgab und ein Hleines Stückchen für mich behielt, um zwei 
weiſelloſe Völker, die ich auf einem meiner Stände hatte, mit dem 
Stoffe zu verfehen. Das Wabenftüdchen war fo Flein, daß ich Belle 
für Zelle ausjchnitt und fie je einzeln auf ein dünnes Leiſtchen be- 
feftigte. Erſt am 18. feßte ich den Stoff zu (die Eier waren ganz 
friſch geweſen), indem ich direft über der Brut einen Ausjchnitt 
machte und die Leiftchen einſchob. Am 21. machte ich Revifion. 
Beim eriten Stod war alles ausgeräumt, von Zellen nichts zu fehen. 
Sehr angenehm! — Beim zweiten fah das Leiftchen ebenfo aus, wie 
beim erften; was meine Stimmung nicht verbefferte. Über dem Ein- 
ſchnitt aber ſah ich eine ganze Zahl von MWeijelzellen, vier in einer 
Reihe übereinander und daneben noch ebenjoviele. „So, ſchauts da 
heraus”, dachte ich, „ba mwaltet fo ein verfl...... Drohnenmütterchen; 
wart, bir will ich's Handwerk legen!” Da lag ein Drabtftift auf 
dem Tifche. Ich ergriff ihn und 1, 2,3... ba waren bie Zellen 
zerftört. — Der Zorn ift eben ein jchledhter Berater! Doch kaum 
mar dag Werk vollbracht, fo fchlage ich mir vor den Kopf und fage: 
Da kann ja gar fein Drohnenmütterchen fein, da hätteft doc vorher 
ichon etwas davon merfen müfjen, bie Bienen haben die Eier aus 
den ihnen nicht genehmen zerftüdelten Zellen von altem Bau in 
paffendere Wiegen getragen und du haft ihr Werf und deine Hoff: 
nung Selber zerftört! ... Und richtig, wie ich auch fuchte, in feiner 
andern Zelle, auf feiner andern Wabe war ein Ei oder eine Made 
zu ſehen, nur verdedelte Brut. — Was nun machen? Wehmütig 
ſchweiften meine Augen über die zerftörten Weifelzellen hin und 


386 Echweizeriſche Bienenzeitung. 


prüften ängftlich, ob auch wirklich alles faput fei. Und, o freude! 
in verſchiedenen Zellen lagen auf dem Grunde die Maden noch un— 
verjehrt; die herausgeworfenen — die ich noch fand! — aber bettete 
ich ſorgſam wieder auf ihren Brei und gab die Wabe zurüd in der 
Hoffnung, es möchte doch nocd etwas gerettet werden. Allerdings 
durfte ich nicht zu viel erhoffen; hatte ich doch vor zwei Jahren er» 
lebt, daß ein Stod, bem ich die wilden Zellen in etwas brutaler 
Weiſe zeritörte, meinem Beifpiel folgte und den größten Teil der 
Zellen aus edlem Stoffe ebenfall3 vernichtete. Am 24. ſah ich wieder 
nah und fand noch ganze 3 Zellen. Es waren wirklich wenige, 
aber fie haben mic) doch Föniglich gefreut, weil meiner Voreiligfeit 
wenigftens nicht alles zum Opfer gefallen war und weil ich in dieſen 
Zellen einen vollgültigen Beweis bafür befite, daß die Bienen unter 
Umftänden eben doch Eier transportieren. Aber e8 braucht natür- 
lich dazu ganz geicheite Bienen — der andere Stod war nicht jo 
ſchlau, feine Eier in nüßlicher Weife zu verwenden —, wie ich welche 
auf meinem Stande habe, wenn ihnen fo etwas einfallen und wenn 
es ihnen gelingen fol, die Dummheiten ihres „Vaters“ wieder gut 
au machen. Spüpler. 


EEE] 


Ein zweiter Zall von Eiertrausport. Ich habe auf meinem Bienen- 
ftande eine Beobachtung gemacht, die wohl nur einen Schluß zu- 
laßt, nämlich) den, daß die Übertragung der Eier Tatſache iſt. In 
meinem Befite befindet fi} eine fogenannte Doppelbeute mit Kalt— 
bauftelung der Rähmchen. Zwei Völfer find bei derfelben durch 
eine einfahe Querwand getrennt, die zwecks Vereinigung in einer 
darin befindlihen Öffnung ein Abfperrgitter aufzunehmen vermag. 

Nun geſchah es eines Tages, daß ber eine Stock verweiſelte. 
Ih öffnete infolgebeffen da8 Abiperrgitter, um die Völfer zu ver- 
einigen, und beobachtete, wie die Brut durch Ausfchlüpfen des heran 
gereiften Nachwuchſes in natürlicher Weife immer mehr und mehr 
zurüdging, bis ich jchließlich nicht eine Larve mehr entdeden fonnte. 
Da die Infaffen diefes Raumes aber nur ungern ihre liebgemordene 
alte Heimftätte zu verlaffen ſchienen, faßte ich nach 5 Woden den 
Entſchluß, den alten Getreuen eine neue Mutter zuzuführen. Als 
ich aber die Rähmchen aus dem Raume entfernte, um fie darauf dem 
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Neulinge in größter Ordnung zu übergeben, was entbedte ich da zu 
meiner größten Verwunderung? Dicht am Abfperrgitter eine tadel- 
loſe, muftergiltige, verbedelte Weijelzelle, der nad einigen Tagen 
eine ebenfo tadellofe Königin entjchlüpfte. ö 

Da fih nun die Weifelzelle direft am Wbfperrgitter befand, 
welches nur in einer Breite von 10 cın nad) vorn fich hinzieht und 
die beiden inneren Längswaben der benachbarten Bölfer trennt, da 
ferner bereit3 5 Wochen feit der legten Eilegung verfloflen waren 
und da endlich wohl faum anzunehmen ift, daß die Bienen ein Ei 
im Hauptbrutlager 5 Wochen lang überfehen (oder zwecks fpäterer 
Verwendung präpariert hätten! -- D.B), fo bleibt in dem falle 
nur der einzig richtige Schluß, daß die Bienen das pp. Ei durch das 
Gitter dem Nachbarvolke entwendet hatten, um den erledigten Herrfcher« 
thron mit dem Produkte eigenen Fleißes wieder zu befegen. Eine 
andere Deutung bürfte fiher von Intereſſe fein! 

Illuſtr. Bienenzeitung) Neumann. 

Woran erfennt man, ob eine Königin befruchtet oder unbefruchtet 
it? Schon ſeit mehreren Jahren wiege ich jämtliche Königinnen, 
um zur Erhaltung einer leiftungsfähigen Art immer die ſchwerſten 
zur Nachzucht zu verwenden. Neben dem Gewinn, den dieſes Ver— 
fahren bringt, ift e8 auch ſehr intereffant, die Entwicklung der Völ- 
fer und Bienen in Stöden mit Königinnen von verſchiedenem Ge- 
wicht zu verfolgen. Näher auf die Nefultate einzugehen, würde mich 
bier zu weit führen. 

Meine Wägungen haben ergeben, daß eine unbefruchtete Königin 
ein Gewicht von 150—210 mg hat, eine befruchtete dagegen in ber 
Regel 230—300mg wiegt. Höchſt felten kommt e3 vor, daß eine 
unbefruchtete Königin ſchwerer als 210 mg ift. Die Ende Mai und 
im Juni erbrüteten Königinnen find am ſchwerſten. 

Dieſes Verfahren, bei dem die Königin in einer Heinen Wachs— 
hülfe gewogen wird, ift zur Unterfcheidung einer befruchteten von einer 
unbefruchteten Königin vollfommen zuverläffig und hat den großen 
Vorteil, daß die Königin am Leben bleibt und nicht im geringften 
verlegt wird. Es hat für die praftifhe Bienenzucht wohl wenig 
Bedeutung, bei einer toten Königin feitzuftellen, ob fie befruchtet 
war oder nicht; dagegen kann fehr Häufig der Fall eintreten, daß 
fih in einem Schwarm mehrere Königinnen befinden, befruchtete 
und unbefruchtete, die fehr wertvoll fein können, fobaß der Züchter 
einen empfindlichen Verluft hat, wenn ſämtliche Königinnen bis auf 
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eine abgeftochen werben. In der Wage haben wir nun ein vortreffliches 
Mittel, folgen Berluften vorzubeugen. 

Wenn darum auf dem Stande ein Bor- und Nachſchwarm zu- 
fammenfliegen, was öfters vorfommt, fo fange id; dem Schwarm fo 
ſchnell als möglich, eventuell unter Benügung eines Königin-Aus- 
fangapparates ſämtliche Königinnen ab und ermittle durch die Wage 
leicht und fchnell die befruchtete. Diefe ift in einem ſolchen 
Falle immer die [hmwerfte. In vielen Fällen wird es fi 
darum handeln, dem Schwarme feine vielleicht fehr wertvolle befruchtete, 
Königin zu erhalten und die unbefruchteten in Zuchtſtöckchen zu bringen. 

Eine Wage zum Wägen der Bienenfönigin braudt feine teuere 
Analyfenwage zu fein, wie man fie in chemiſchen Laboratorien hat, 
wo man das Gewicht einer Subftanz biß auf 0,1 mg beftimmt. Für 
unferu Zweck genügt ed, wenn man dad Gewicht einer Königin bis 
auf 1 mg beftimmen fann. Eine jolde Wage kann fi ein Imker, 
der die phyfifalifchen Gefege dev Wage fennt und einige mechaniſche 
Fertigkeit befigt, leicht felbft anfertigen. Der Balken meiner ſehr 
empfindlihen Wage ift ein dünner Stahldraht (Stridnadel), der auf 
zwei angelöteten Nähnabeljpigen balanciert; das Axenlager befteht 
aus zieei kurzen Glasröhrchen; die Wagichalen find dünne freisrunde 
Korkblättchen. Ausgaben bat man nur für den Gemwichtefag von 
1 g bis 1 mg, ber etwa 6 Mt. Loftet. Schließlich kann man ſich 
auch den Gewichtefag koſtenlos anfertigen, indem man einen langen, 
dünnen Draht, der genau 1 g wiegt, entjprechend teilt. 

Pfälzer Bienenzeitung.) Reidenbad. 

Die ſechs Faulbrutinſpeltoren, welche von der Regierung in 
Ontario angeftellt worden find, haben im verflofienen Jahre einen 
Roftenaufwand von 2285 Dollar — 9700 M. erfordert, während 
nur 1200 Dollar — 5000 ME. dafür auögejegt waren. Die In- 
fpeftoren haben 733 Stände befucht, haben davon 633 Stände unter- 
ſucht mit 14893 Völkern, unter welchen 264 Faulbrutherbe gefunden 
wurben. The Beekeepers Review. 

Herr Pratt, Amerika, benüßte zur Verftändigung auch fehr fleißig 
die Schultafel und bringen wir nadjftehend das Wichtigfte von feinem 
Kurs in Wien am 22. und 22. Juni. „Um gute Königinnenzellen 
zu erzeugen, find drei Grundbedingungen notwendig: 1. eine große 
Anzahl junger Immen; 2. ein großer Überfluß an Nahrung; 3. eine 
ununterbrochene Erzeugung von Bienenwärme und Bienen feuchtig- 
feit. Nur unter diefen drei Bedingungen werden gute, kräftige und 
langlebige Bienenföniginnen hervorgebracht.“ 
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Im Jahresbericht der apiſtiſchen Beobachtungsftationen des 
Zentralvereind in Böhmen ift zu Iefen: 1. Es ift Tatſache, daß unfere 
ſchwarze Landrafie viel befjer als die füdlichen Bienenraſſen die Ruhr 
überfteht. 2. Trodene Witterung und reiche Pollentracht verurſachen 
die Maifrantheit. Sie tritt plöglic) auf und kann bei feuchter 
Witterung auch plöglich wieder verfchteinben. 





7 Johann Nydegger in Schwarzenberg ct. Bern). 


Ey hohen Alter von 80 Jahren verjchied im Auguft 1908 ein 
waderer Bienenveteran im Bernbiet, Johann Nydegger, Lands 
wirt. Er ftammte noch aus der Schule des evifrigften Förderers der 
Bienenzudt in den 60er Jahren, des Peter Jakob in Fraubrunnen, 
mit dem er befreundet war. — Schon damals ftudierte er die 
apiftiiche Literatur, mit bejonderem 

Intereſſe alle literariſchen Erzeug- 

niffe, die von Altmeifter Dr. Dzierzon 

erfhienen. Im Winter baute er 

nad deſſen Anleitung Bienenwoh— 

nungen und bejaß anno 1865 bereit 

16 Stüd bevölferte Dzierzonfaften; 

die Vorteile de3 beweglichen Baues 

leuchteten ihm fofort ein. Er war 

ein eifriger Befucher von Imker— 

verfammlungen, wurde von vielen 

um Rat gefragt und hat für Be: 

lehrung in Heinen Kreiſen viel Zeit 

geopfert auf feinem und andern 

Bienenftänden. Es iſt wohl ein 

iprechender Beweis jeiner geiftigen 

Regiamfeit, wenn wir bemerfen, daß ig. 50. Jehann Rydegger. 
Papa Nydegger bei einem kurzen 

Aufenthalt in der Oftichweiz vor ca. fünf Jahren noch den Bienen: 
ftand des Unterzeichneten bejuchte und fich Iebhaft um die Neuer: 
ungen auf dem Gebiete der Bienenzucht intereffierte. Erſt die 
Altersſchwäche zwang ihn, jeinen lieben Bienen mehr und mehr fern 
zu bleiben. An jeinem Leichenbegängnis nahmen mande feiner 
Bienenfreunde teil; alle die ihn fannten, werden fein Andenken in 
Ehren halten. R. Göldi. 
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November und Dezember. 

Die Abreißkalender werden von Tag zu Tag ſchmächtiger, als 
litten fie an fpontaner Auszehrung; die Vögel haben für heuer die 
legten Zraubenbeeren geftohlen und die Weipenbrut träumt von ver: 
gangenen Heldentaten. Bald hat die Sonne den Gipfel der Faul: 
heit erflommen; das Jahr naht jeinem Ende und innert kurzer Frift 
dürften unfere lieben Bienlein endgültig Abjchied nehmen von dem 
denfwürdigen Jahre 1908. Auch ich verabſchiede mich mit heutiger 
Nummer ald Kalendermann von den lieben Lejern der „Blauen“ 
und ziehe mid), den Bienlein gleich, zurüd in meine winterlide 
Klaufe. So viele angenehme Stunden mir dieſe Kalenderfchreiberei 
auch gebracht Hat, fo freue ich mic) doch von Herzen, unjerm ge 
ehrten Herrn Redaktor das Mandat wieder zurüd geben zu dürfen; 
denn die Situation jcheint für mic) nach und nad) etwas unheimlich 
zu werden. Es ſchrieb nämlich bereits ein böhmiſcher Imkerfreund 
in der dortigen Bienenzeitung, daß er mich vor Wonne dreimal um: 
armen möchte, wenn er mich faffen könnte, und ich ftände aljo in 
Gefahr, infolge des heiligen Eifers diefes Züchters demnächſt dreimal 
erdrüdt zu werden. Auch meine fogenannte „beſſere“ Ehehälfte ift 
diefer Liebfofungen wegen bereit8 in fürdhterliche Aufregung geraten, 
was jedermann begreifen wird; denn es könnte ja hinter dem böh— 
mifchen Imferfreund ganz wohl eine Bienenzüchterin ſtecken und dar— 
um hat nun meine Emma Elifabeth da8 Umarmen lieber ſelbſt 
bejorgt. So mwäre ic} alfo mit ziemlich heiler Haut davon gefommen, 
was doch fiherlich etwas heißen will, wenn man in Betracht zieht, 
daß in der Bienenzucht die Anſichten mandmal auseinander gehen 
wie die Hühner auf der Straße, wenn ein Automobil daherfauft. 
Damit follen aber die Bienenzüchter nicht etwa als Hühner denunziert 
werden, benn „was du nicht willft, das man dir tu, das füg’ auch 
feinem Andern zu!” Diefen Grundfag habe ich übrigens das ganze 
Jahr hindurch hoch gehalten, und fo glaube ich denn, mich mit gutem 
Gewiffen als Kalendermann verabichieden zu können und auch bei 
den Imkern da8 Himmelreich verdient zu haben. — Sollte ich ohne 
mein Wiffen mitunter einem werten Imferfollegen etwas derb auf 
die Finger geflopft haben, jo Fapituliere ich heute reumütig und gebe 
mic) ber angenehmen Hoffnung hin, baß jeder allfällig Gekränkte mir 
ins Stammbud; ſchreibe: „Mein Sohn, beine Sünden find dir vergeben!“ 
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Mit einer bloßen Plauderei werde ich mich jedoch kaum ver: 
abſchieden dürfen und fo mögen denn zum Schluffe meiner jour: 
naliftifhen Tätigkeit noch einige bienenwirtſchaftliche Anleitungen 
für die Monate November und Dezember folgen. Was ich heute 
noch zu fagen habe, kann ben werten Imferfollegen nicht genug der 
Beachtung empfohlen werden, und ich ftehe biesbezüglih auf dem 
nämlichen Boden, wie jener Herr Präfident, der bei Verdankung 
eined Vortraged über Düngerlehre meinte: „Meine Herren! ih fann 
ihnen den Bogelmift nicht warm genug ans Herz legen.“ Für uns 
handelt es fi) zwar nicht um Vogelmift, jondern um eine glüdliche 
Mberwinterung der Bienen, und da werben fie begreifen, daß mit 
Außerfter Vorficht zu Werke gegangen werden muß. 

Der diesjährige Oktober war in feinen beiden erften Dekaden 
unfern Lanzenknechten außerordentlich gewogen und ermöglichte noch 
eine erfreuliche Pollentraht. Allein auch unfere lieben Bienlein 
mußten ſich bezüglich der Witterung des foeben zu Ende gegangenen 
Weinmonatd fagen: bed Lebens ungemifchte Freude ward feinem 
Irdiſchen zu Zeil; denn mit dem 20 Oftober jegte bereits eine erfte 
empfindliche Kältewelle ein, die uns fogar Schneeballen und Schlitt- 
weg brachte. Dennoch prophezeihe ih für ben November unfern 
Bienlein noch Fluggelegenheit; denn „ftrenge. Herren regieren nicht 
lange“, und zudem verftehe ich mich außerordentlich aufs Prophe- 
zeihen. So meisjagte ich ſchon Lange bevor Graf Beppelin mit feiner 
Rieſenleberwurſt ins Reich der Lüfte ftieg, daß er wieder herunter: 
fommen werde und fo ilt es befanntlich auch gefchehen. — Je näher 
num bie prophezeihte Sluggelegenheit mit ihrer gründlichen Reinigungs» 
arbeit gegen den Schluß des Monats gerüdt wird, befto befjer be- 
fommt bie8 unfern Bienlein; denn dadurch Fürzt fich das winterliche 
Internat und der gefürchteten Ruhrkrankheit ift der Stachel genommen. 
Da von heute an jeder Ausflug ber legte fein fönnte, fo müffen 
ſchon anfangs November die legten diesjährigen Arbeiten auf dem 
Bienenftande beforgt werden: Die VBodenbretter find forgfältig zu 
reinigen, damit die Ölfartons eingelegt werden fönnen. flber die 
großen Borteile diefer Unterlagen will ich nicht viel Redens machen, 
fie liegen Mar vor aller Augen; wer auch nur einen einzigen Winter 
Olkartons in Gebrauch feßte, wird nie mehr davon Laffen. 

Im ferneren ift jegt der winterlichen Verpackung vollite Auf: 
merfjamfeit zu ſchenken. Diesbezüglich fann nicht nach einem all» 


392 Schweizeriſche Bienenzeitung. 


gemeinen gültigen Rezepte verfahren werden. Lage und Standort 
der Völker fprechen hier das gewichtigſte Wort mit. An windftillen 
Orten fann ber Abzug ftagnierender und feuchter Stockluft dadurch 
ermöglicht werben, indem man an Stelle bed Fenſters eine leere 
Wabe jegt und die poröfen Kiffen anjchiebt. Eventuell erjegt man 
auch ein Derfbrettchen durch ein Drahtgitter. — Iſt der Standort 
zügig, fo hat man juft das Gegenteil zu tun. Der Raum hinter 
und über dem Bienenftübchen wird mit Holzwolle, Stroh, Emd zc. 
ausgeftopft. Jeder gehorche der Erfahrung. als ber beiten Lehr- 
meifterin. 

Endlich ftele man der frechen Eindringlinge wegen die Flug: 
lüden möglichſt nieber, d.h. auf ca. 6 mm Höhe. Die Fluglücken 
auch jeitlich zu verengen, hat feinen Wert, gegenteils hilft ein jeitlich 
reichlich geöffnetes Flugloch feinen reblichen Teil mit zur genügenden 
Ventilation. Flugklappen auffippen! 

Während des Winters ſoll des öftern ums Bienenhaus patroulliert 
und an den Haustürchen gelaufcht werden. Leichtes Summen erzählt 
von engem Zuſammenſchluß; unruhiges Braufen aber bedeutet eine 
Störung der Harmonie. Sämtliche diesbezüglichen Wahrnehmungen 
werben forgfältig notiert, damit man jederzeit über den Zuſtand 
feiner Cieblinge genau orientiert ift. " 

Lieber Imkerfreund! Sollteft du eines jchönen Tages etwas 
Veforgniserregendes entdeden, fo gerate deswegen nicht in wallende 
Aufregung. Sei vielmehr faltblütig und beunruhige weder dich noch 
deine Bienen. Manches in der Welt erjcheint oft als höchſt gefahr- 
voll und wird namentlih von abergläubifchen Leuten übel gedeutet, 
während in Tat und Wahrheit das vermeintliche Schredensgefpenit 
ſich oft ſchon in Fürzefter Frift als eine harmloſe Erjcheinung doku— 
mentiert. So wurde feiner Zeit auch „Zetter und Mordio“ ge- 
fchrieen, und viele betrachteten e3 geradezu als einen Hohn, ald das 
internationale Friedensbureau in Bern in der Ka non engaſſe unter- 
gebracht wurde und doch wurde deswegen biß heute wenigftens Feine 
einzige Ranonenfugel mehr, wohl aber mande weniger geladen. 
So ſoll auch der Bienenzüchter ftet3 Faltes Blut bewahren. 

Damit erkläre ich num meine Stalenderjchreiberei als geichloffen 
und wünſche bei diefer Gelegenheit nicht nur unfern lieben Bienlein, 
fondern aud) all’ meinen werten Imferfreunden und natürlich auch 


Imkerfreundinnen eine tadellofe, glückliche Überwinterung. 
Jul. Frei, Binningen. 
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Aus Vereinen und Kanto .. 


Bienenfhreinerkurs in Uſter vom 27.—30. Dezember veranftaltet 
vom Bienenzüdhterverein Zürcher Oberland. — Mander 
Bienenzüchter wird Fopffchüttelnd die Imferverfammlung vom legten 
Spätherbft in Uſter verlaffen haben. Ein „Bienenfchreinerfurs“. 
Bozu denn das, hörte ich den einen und andern in den Bart brum— 
men, für meine Körbvölfer habe ich fo was doch nicht nötig. Ganz 
tihtig, aber wir haben auch Kaftenimfer und denen müffen wir 
einige Fertigkeiten in der Herftellung der notwendigften Gerätichaften 
beibringen. 

Dieſe Dringlichkeit fühlten ca. 16 unferer Mitglieder und fanden 
fi bei Eröffnung des Kurſes am 27. Dezember im Sefundarfchuls 
haus Ufter ein. Eine prächtige Schülerwerfftatt, mit ſchönen Hobel- 
bänfen und tadellofen Werkzeugen ausgerüftet, wurde uns durch 
Gern Sefundarlehrer Tobler dafelbft zur Verfügung geitellt. Bienen- 
vater David Angft, Lehrer in Wetzikon, der Hobel und Säge wie 
tein zweiter zu führen verfteht, war unfer Sehrmeifter. Unter feiner 
Anleitung entftanden Schwarmtiftchen, Schwarmtrichter, Befruchtungs« 
käftchen verjchiedener Syſteme, Ofulierfäfige und Rahmen, Königinnen- 
zuſetzapparate, Futtergeſchirre 2c.; alles Gegenftände, die ein jeder 
wohl zu verwerten weiß. Nicht daß bloß die Herftellungsart der 
„Dinger“ erflärt und erläutert worden wäre, nein, nicht minder 
gründlich wurde aud auf die Zweckdienlichkeit derfelben hingewieſen. 
Belehrungen dieſer oder anderer Art Fonnte fich jeder in reichlichem 
Maße aneignen. — 

Mag auch der eine oder andere ftatt den Nagel auf den Kopf, 
den Finger getroffen haben, hat diefer oder jener auf feinen obli- 
gaten Znüni verzichten müſſen, jeglicher ging befriedigt von bannen, 
angefpornt zu neuem Schaffen und Etreben. Solde Kurfe haben 
entfchieden Wert. 

Drei ſchöne Tage warens; mitten im Winter lebten wir bei 
unfern Lieblingen; mögen Zeitaufwand, Mühe und Geld mit vollen 
Töpfen reichlich entfchäbigt werden. Schärer, Wetziton. 
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Praktischer Ratgeber. 


Fragen. 


37. Barmwaflertränfe. Wie hat fich die heizbare Tränfe nach dem Artifel 
von Spühler, Eeite 100, Jahrgang 1908, in der Praxis bewährt? 


38. Raffenzucht und Berproviantierung. Hat bie Raffenzucht auch Einfluß 
auf die VBerproviantierung und Einwinterung der Bölfer ? 


89. Königinzeichuungslad. Wie wird ber Königinzeichnungslad hergeſtellt 
unb wie wird eingetrodneter wieder brauchbar gemacht? 


40. Bienenlänfe. Was kann man gegen Bienenläufe machen, bie dies Jahr 
fo häufig und befonder8 auf Königinnen zu finden find? 


41. Zuder zum Auffüttern. Welder Yuder ift neben Frankentaler der 
befte zum Auffüttern? Iſt Kandis gehaltreicher oder nur wegen der Fabrilation 
teurer? Iſt heller ober dunkler Kandis vorzuziehen? 


41. Solldago canadensix. Wie hat fi diefe Honigpflange heuer bewährt? 


42. Trinmphlaften der Fabrit Winikon. Wie hat fich diefer Kaften mit ber 
weglihem Honigraum in ber Praxis bewährt. Läßt fi der Honigraum immer 
herausbringen? Gibt ed beim hineinſchieben bed Auffages nicht eine Bienen- 
quetfcherei mit vielen Toten? 


43. Drohuenfiug im Oftsber. In biefen fonnigen Oftobertagen fliegen auf 
meinem Stande bei 2 fehr guten Völfern Drohnen wie mitten im Sommer, bad 
eine hat heuer geſchwärmt. Was hat das zu bebeuten? 8. Berned 


Anmerkung der Red. Auch auf unferm Stande flogen Drohnen bei 
einem Boll, das im Auguft eine Raffenkönigin angenommen unb Arbeiterinnen 
landeten mit großen Hösden. So ungewöhnlid; ſchöne Oftobertage mit 25° 
am Schatten zeitigen eben außergewöhnliche Erſcheinungen. Nach guten Tracht ⸗ 
zeiten und bei früher und reichlicher Einmwinterung werben oft Drohnen im 
Herbft noch in normalen Stöden gelitten. 
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44. Randid: und Bilögnder als Bienenfutter. Iſt Kandiszucker empfehlend- 
wert zur Bienenfütterung. Habe ſchon mehreremal zu Franfentaler Pil6 ein 
Zeil gelben Randis verwendet und habe gute Erfahrung gemaat, fo gemifcht 
verwendet. Diefen Herbft habe den Kandis von einem andern Geſchäft bezogen 
und erhielt ftatt bunfelgelben ganz hellen, faft ſchwefelgelben, genannt „Candis 
blanc“. ft zwiſchen biefen zwei Sorten Kandis ein wefentliger Unteridied im 
Gehaltäwert? Nach meiner Anfiht habe das Eräftigere Futter erhalten von dem 
duntelgelben mit gleich viel Wafler Zuſatz. 

Zweitens: Iſt Kandiszucker wirklich preiswert und empfehlenswert zur 
Bienenfütterung, wenn Sranfentaler Pile per Kilogentner Fr. 43. — und Kandis 
gr. 66. — Loftet? A. F. i. D. (St. G.) 

45. Bienenhaus uud Scheibenſtand. Mein neu zu errichtendes Bienenhaus 
kommt 50 m ſeitwãärts von einem Scheibenſtand zu liegen. Darf ich die Feld⸗ 
ſchũtzengeſellſchaft dafür haftbar machen, wenn fid eine Kugel ins Bienenhaus 
verirrt und Schaben anrichtet? 

46. Trachtverhältuiſſe bei Weidebetrieb. Wie ftellen fi die Trachtverhält - 
niffe, wenn das Hauptgebiet 8-10 Jucharten Bergwiefe (Salbei und Eipar- 
fette) nicht mehr Ende Juni gemäht, jondern von Frühjahr bis Herbft als Vieh« 
weide benüßt wirb? u 

47. Alter der „Rielentörbe”. Kann mir ein Bienenzüchter mitteilen, wie 
alt ungefähr die fog. „Nielenkörbe* find? (Körbe aus Waldreben geflochten und 
mit Kuhmiſt überftrichen). 





Antworten. 


Einfluß der erfien Vollentracht 
(Antwort auf Frage 28, Seite 190) 

Eine erfte audgiebige Pollentracht im Frühling bietet die befte Gewähr zu 
einer richtigen frühzeitigen Entwicklung ber Bienenvöller. Wo der Pollen fehlt, 
fehlt auch der richtige Stimulus zum Brüten. Honig allein tut’3 noch nicht! 
Je mehr Bollen* die Bienen im Frühjahr einheimfen können, befto ſchöner und 
geſchloſſener die Brut, infofern die Völker überhaupt normal beanlagt und der 
Bienenvater im Vorjahr feine Pflicht getan hat. — Der Gehalt des Pollend 
(fiehe Bienenvater S. 95, Analyfe von Dr. A. v. Planta) jagt uns deutlich, welche 
Rolle er im Bienenhaushalte fpielt. Buchli, Bruggen. 

Wahl des Dröhneriche. 
(Antwort auf Frage 29, Seite 190.) 

Die Auswahl eined reinen Dröhnerichs ift feine leichte Sache. Selbftver- 
ſtãndlich kommt hierin nur unfere feine einheimifche Landraſſe in Betracht. Es 
gilt, das ſchönſte und befte vom Guten auszuſcheiden, was wohl nur Fachmänner 
an Hand der Kramer'ſchen Punktierflala und abfolut wahrheitgetreuer Notizen 
und Angaben imftanbe find, auszuführen. (Siehe „Der ſchönſte Bien“, Schweiz. 
Bienenzeitung, Jahrg. 1897, Seite 254.) 

Ein flotter Drohnerich und ein feines Zuchtvolk follen identiſch fein. 
Halten wir an einem ſchönen Trachttage auf einem Mufterftande Heerſchau. 
Dort finden wir eine ganze Batterie ber auderlefenften Völker. Stark, groß, 
die Auffäge vol Honig, die feitlihen oder Hintern Brutwaben bis unten voll 
ber köftlihen Götterfpeife. Außerlich betrachtet find fie alle gleid. Öffnen wir 


Saen bie im Borjaht angelegten Pollengärtel find von tapitaler Bedeutung und fe Silben 
nagleich ein Raflenmertmal, auf das wir in Bufunft mod) viel mehr achten werben. Die Ned. 
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aber 2-8 biefer Braven. — Alle find fein in der Brut, haben die ſchönſten 
ſchwarzen Mütter, haben auch auf ben mittleren Brutwaben noch handbreite 
Honig- und Pollenbogen x. Sie find ja alle gleich, wird ber eine pder andere 
fagen. Doc genau geprüft, finden wir Unterfchiebe, die bei ber Auswahl eined 
Dröhneri® von größter Bebeutung find. Vie Brutwaben des einen Volkes find 
nur mit einigen wenigen Bienen bejegt. Jung und alt ift auf dem Felde an 
fleißiger Arbeit. Die Drohneneden ftehen teilweife leer und offene Brut findet 
fi) nur ganz wenige. Das ift ein einfeitiger Hüngler, ein feines Stanbvoll, 
das aber als Dröhnerid, nichts taugt. 

Ein Temperaturfturz, wie ung biefe® Jahr der 22. unb 23. Mai gebradt 
haben, genügt, ein ſolches Volk trotz reichlicher Fütterung mit Pollen und Honig, 
total zu ernüdtern. Die großen Wälle ausgeſchaffter Drohnenbrut auf den 
Flugbrettern haben es bewiefen. Gleich nebenan finden wir aber Völker, bie 
in Vollkskraft und Bruttrieb den eben benannten überlegen find und nicht minder 
die auägefprodenften Merkmale der Hüngler aufzuweiſen haben. Alles ſtrotzt 
im Brutraum von Honig, Pollen, Brut und Bienen. Gleich Hummeln reifen 
bie dicken ſchwarzen Drohnen durch die Heerſcharen der jungen, teild in Arbeit 
ftehenden, teils ruhig in Klumpen figenden, gut aufgefütterten Arbeiterinnen. 
Da ift Wärme und geben, da find latente Kräfte. Der Bien ift in jeber Ber 
ziehung harmonifch beanlagt. Auf das mußt du achten! Öffne deinen gut ne 
fpidten Gelbbeutel und fpediere dieſen Prachtekerl jofort auf bie Belegitation. 
Magft dur ihn auch teuer erftehen, er zahlt fi doch in kurzer Zeit. 

Bugli, Brüggen. 
Einfangen der Schwärme anf fremdem Boden. 
(Antwort auf Frage 80, Seite 190.) 

Bienenſchwärme auf fremdem Grund und Boden einzufangen, hat mand- 
mal feine Hafen. Wie follte man in Frieden leben, wenn ed dem böfen Nachbar 
nicht gefällt? Sei getroft, das neue Sivilgefeg ſchafft hierin Wandel, $ 700 und 
719. Der kluge Mann baut aber vor. Er betritt nicht fofort ben öffentlichen 
Weg des Rechts. Der böfe Nachbar hat vielleicht ein hüftelnbes Kindlein, ein 
bleichfüchtiges Töchterchen ober gar ein kränkelndes Frauchen. Statte der Familie 
gelegentlid einen Beſuch ab und behandle deinen Widerfaher nicht nur mit 
bonigträufelnden Worten, fondern bringe ihm auch eine währſchafte Büchſe 
Bienenhonig mit und erkläre ihm bie heilende Wirkung desfelben. Halte heil 
fame Wunbfalben bereit, bamit du ihm auch diesbezüglich im Yale ber Not 
beifpringen kannſt. Was gilt’3, er ruft dich, fo bein Schwarm an feinem Apfel 
baum hängt. Reiche ihm für jeden Schwarm, ber fi auf feinem Grund und 
Boden anfeßt, ein Pfund Honig und du haft für immer gewonnene Spiel. 

Buchli, Bruggen. 
Rordausfing der Bienen. 
(Antivort auf Frage 34, Seite 190). 

Nach meinen Erfahrungen ift der Süboftaudflug wohl in erfter Linie zu ftellen. 
It der Standort aber windgefhügt und fonnig, darf ohne Bedenken bie nöd 
liche Flugrichtung gewählt werden. Ob Ralt- oder Warmbau hiebei Verwendung 
findet, ift nebenſächlich. Buchli, Bruggen. 

Eruenerung des Wabenbaues. 
(Antwort auf Frage 36, Seite 229.) 

Die Erneuerung des Wabenbaues ift an feine Zeit gebunden, infofern bie 
auszufhaltenden Waben feine Brut enthalten. Der Anfänger wird kaum altes 
Wabenmaterial verwenden, dba ihm ja feines zur Verfügung fteht. Sollte bied 
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gleichwohl der Fall fein, fo warte er mit ber Nemebur noch einige Jährchen, 
bi3 ruhig waltende Einſicht den Sturm befiegt hat. So einem Bien am Anfang 
ein tabellofer Runftwabenbau gegeben, ber vom Imker mit aller Genauigfeit in 
bie Rahmen gefegt worden ift, Hält mandes Jahr. Es gehen zwar nicht alle 
Bienenvölfer gleich fhonungsvoll mit bem Wabenmaterial um. Eine rühmlide 
Ausnahme maden hierin unfere braven Schweizer, doch auch bei dieſen find 
Heine Unterfdiebe zu fonftatieren. Alte, ganz ſchwarze, geſunkene und durch- 
Löcherte Waben follen alljährlich ausgeſchieden und durch neue erſetzt werben. 
Schon bei ber Frühjahrärevifion werden foldhe, wenn möglich erfegt, oder 
an die Peripherie bes Stodes befördert. Während ber Herbitrevifion werden 
fie endgültig entfernt. Sind dieſe etwa voll Honig, follen fie nicht geſchleudert, 
fondern an einem warmen Abend entbedelt und nachdem ber Futterkeil entfernt 
worben, dem betreffenden Wolfe verkehrt hinter Fenſter gehängt werben. De» 
fette Pollenwaben werden hübſch in eine Büchſe abvafiert und ber Pollen mit 
Honig übergoffen. Budli, Bruggen. 


Das Berhindern des Berbanens zwiſchen Brut: uud Honigraum. 
(Fünfte Antwort auf Frage 64, Seite 429, Jahrg. 1907. 

Bor Jahren wurde von ber Redaktion als gutes Gegenmittel gegen bas 
Zufammenbauen empfohlen, bie Tragſchenkel der Rähmchen dider zu maden, 
etwa in ber Aıt der Dadant-Waben. Seit einigen Jahren habe ich Schweizer - 
Brutwaben mit folhen bpppelftarten Oberfchenkeln und meine Erfahrungen in 
obiger Hinficht veranlaffen mich, einftweilen nur folde Brut- und Honigrähmden 
anzufhaffen, namentlid wegen Worbereitung zum allfälligen Übergang vom 


Hinterlader zum Oberlaber. 


Ant. v. Spreder. 





« Eiteratur. « 


Der Kalender des Schweizer Imkers pro 
1909. Herausgegeben von U. Kramer, 
Zürid, Präfident des Vereins ſchw. 
Bienenfreunde. 

Zum 12. mal erſcheint im Verlag 
von Sauerländer & Cie. in Aarau in 
der allbefannten und bewährten Form 
und Anordnung ber „Ralenber des 
Schweizer Imkers“. Und der neue 
Jahrgang fteht hinſichtlich Ausſtattung 
und Reichhaltigkeit ſeinen zahlreichen 
Vorgängern nicht nach, ſo daß auch 
dieſer Jahrgang zu den gewohnten bid- 
berigen Abnehmer gewiß neue finden 
wird; erfennt man doch bei Berfamm- 
‚lungen und Standbeſuchen den währ- 
ſchaften Bienenzũchter am Kalender. 

Der tabellariſche Zeil ift in feiner 
bewährten Anlage wenig verändert, 
was wir im Intereſſe einer gewohnten, 
einheitlichen Buchführung nur begrüßen. 

Mögen fi im kommenden Jahr al’ 





die Notizfeiten und Kolonnen mit Ein- 
tragungen füllen, daß der Kalender 
zum wertvollen Jahrbude wird, das 
man fpäter mit Vorteil nachfſchlagen 
fann. — 

Der belehrenbe Zeil bietet diesmal 
befonders reiche Gaben, enthält er doch 
mehr ald ein Pubenb vortrefflicher 
Artikel aus der bewährten Feber unſeres 
Zentralpräfidenten Hrn. Kramer, ferner 
haben unfere befannten Raſſenzuchter, 
Buchlı-Bruggen und Keller-Villigen, jo- 
wie Hr Spik in Stabel im Wieſental 
(Zaden: wertvolle Beobachtungen und 
Erfahrungen aus ihrer züchteriſchen 
Praxis beigefteuert. 

Aus voller Überzeugung empfehlen 
wir die Anſchaffung und fleißige Ber 
nügung des Kalenders pro 1909 jedem 
Imker aufs Wärmſte. — Zu ber 
ziehen bei H. R. Sauerländer & Gie. in 
Aarau A Fr. 1.20. R. Göldi. 
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„Wax Craft‘ ift das neuefte Wert 
des befannten Gowan, Präfident des 
Vereins britifcher Bienenzüchter. Der 
Zitel ift nicht einmal gut wieberzugeben, 
vielleicht am beften mit Wachskunſt“ 
Dad 170 Eeiten ſtarke Buch mit 17 
ſchönen Zafeln und 87 Figuren will 
alles Wifjenswerte über bad Wachs 
geben und ed ift in der Zat das voll» 
tommenfte Buch, weldes vom Bienen- 
wachſe handelt. Intereſſant ift bie ge» 
ſchichtliche Einleitung, welche weit ind 
Altertum zurüdgreift. 

Über die Prüfung auf die Reinheit 
des Wachſes gibt er folgende Methoden 
an: 

1. Mifgung mit ſchweren Sub- 
ſtanzen wie Dfer, Kaolin, Kalt, Gips ıc. 
wird gefunden durch Schmelzen bes 
Wachſes in Fochendem Waller. Die 
Beimiſchungen ſetzen fi) am Boden bes 
Waſſers ab. 

2. Ebendiefelben Fälfhungen werben 
leicht entdeckt Durch Auflöfen bes Wachſes 
in Ather, Benzin, Terpentindl, wo fi 
das Wachs volllommen auflöft und die 
Unreinigfeiten ſich zu Boden fegen. 

8. Bienenwachs fol beim Kauen 
feinen unangenehmen Geſchmack zeigen, 
nit bie Zähne verftopfen, ſondern 
zerfallen, während gefälfchtee Wachs 
nicht brödelt. 

4. Um das ſpez. Gewicht au prüfen 
mifhe 1 Zeil Alkohol mit 2 Zeilen 
Waſſer. Ein erbiengroßes Stüd reines 
Wachs wird hineingelegt, dann mit ben 
Fingern zufammengebrüdt und wieder 
hineingetan. Füge langfam unter 
Nühren Alkohol Hinzu, bis fi das 
Wachs in der Mitte ber Flüffigkeit auf · 
hält, ohne zu fteigen ober zu fenfen. 
Made mit dem verbädtigen Wachs 
dasſelbe. Wenn letzteres ſinkt oder 


auffteigt, ift das Fabrilat verdächtig 
Verhält es ſich wie das reine Wachs, 
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dann iſt es immerhin nicht ficher, ob 
es reines Wachs iſt, da auch gefälſchtes 
dasſelbe ſpez Gewicht haben kann. Um 
ficher zu gehen muß man noch folgen 
des tun: 

a) Söfe ein Gtüd bed Wachſes in 
xerpentinöl auf. Gefälſchtes Wachs 
zeigt häufig eine wolkige Loſung ober 
Nieberfchläge. 

b) War bie Söfung ganz Mar, lege 
ein Stüdchen des Wachſes in ein Probe 
glaãschen mit Alfohol und kode es. 
Filtriere nad) völligem Erkalten. Jum 
Filtrat wird Waffer gefügt unb dazu 
ein Stückchen blaued Safınu8papier. 
Schüttle und wenn nad 15 Minuten 
die Flüffigfeit Mar ober nur wenig 
twoltig ift, das Lakmuspapier nicht rot 
geworben ift, ift bad Wachs mit ziem« 
lider Sicherheit rein. 

6. Baraffin entdedt man mit 
rauchender Galpeterfäure, welche das 
Wachs in eine ſchwarze Maſſe ver ⸗ 
wandelt, während das Paraffin unver · 
änbert oben als weiße Schicht bleibt. 

6. Mifgung mit Fetten zeigt der 
brenzlicde Geruch an, wenn man Stüd- 
hen Wachs auf glühende Holzkohle wirft. 

7. Aud auf eine heiße Eifenplatte 
kann man das Wachs tun, allwo ber 
Geruch und die Art bed Rauches Bei- 
miſchungen anzeigt. 

Außer ber Verarbeitung unb 
Behandlung bed Wachſes, ber Her 
ftellung ber Runftivaben, d. 5. Mittel- 
wände, ba8 Färben bed Wachſes 
u. dgl. gibt er noch 110 Rezepte zur 
Herftellung techniſcher und mebizinifcher 
Artikel, wie Politur, Bodenwichſe, 
Farben, Pflafter u. a. m. 

Ein hũbſches Buch, das wohl bald 
überjegt werben bürfte. 

Dr. Brünnid. 
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Hilfsfonds des Vereins fäweigeritier Bienenfreunde, 


Ehrentafel der Donatoren. 


Oftober 12. Rheintal. Bienenzüchterverein Fr. 20, —. 
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2Mieriei in Scherz und Ernst. « «= « 


Die Schwiegermutter zu gewinnen, 
Läßt Manchen dies und das erfinnen. 
Die meijten find nicht unzugänglich, 
Und für ein Honiggla® empfänglich! 


Hauptmerkmal eines Rassenvolkes. 

Ein Imter ließ ein neues Bienenhaus erftellen. Den Zimmerleuten war die 
Bienenzucht noch etwa ganz Neues, Wunderbares, und auf ihren Wunfch wurben 
ihnen einige ber beften Raffenvölfer gezeigt. Der Zufall wollte es, daß kurz 
nachher der Zimmerlehrling im gleichen Momente an beide Ohren geſtochen wurde 
und ber konnte fid) ben Schmerz beiderfeits nicht erflären. Auf ber Flucht meinte 
er: „Potz Sternen, händ denn die Raffenbienen fo langi Stachel, daß fi bim an- 
dere Ohr ufecjömed, nein folge gefährliche Chöge wollte nit um eine Million. 

Aeppli, Wildberg. 


Berantwortlihe Redaktion: R. Göldi-Braun, Lehrer in Altftätten (Gt. Gallen). 
Reflamationen jeder Art find an bie Rebaktion zu richten. 


ANZEIGEN. 


—— 77 Der Imker raucht auch im EEE 
Anflugbrettchen, Winter gern gute 1822) 
fdjieber, Etiketten And Bi illigft Zu Taufen gefucht: 


—- Zigarren. ca. 20 


Beltähalden at. Appenz.) [321 . 
Für Biederoerlänfer |Bouts- und = = «| Mienen- 
Wegen Wegzug verlanfe|* * * Kopfzigarren Ds il } er 


0 kg garantiert echter, gelber berbefannteften iefigen Firmen 
Blütenhonig |. mar eo. mit Bienenhaus. (825) 


A. hallet · hauri. 


3 8. 1.80 per kg Teffelweife. . Bacht 
— Reinach (Hargau) —8 Ein id 


3. Marti, Cafe, Mufterfendung (erſchiedene 


Corgöment (Berner Jura). | Sorten) Fr. 2. —. 
8 verlaufen u verkaufen: 
(826) ca. 120 kg hellen Fr dunfeln Tontroflierten (827) 


10 Srima-Bülter Es" Sienenhonig. D 
[eichzeitig empfehle mein 
Bun ae elmeiyer- Pihen um „Batur eisenhaltiger Krankenwein 
allem nötigen Vorrat. 1.— per 1 Biterflafhe. Immer bewährt bei kranken 
Auskunft erteilt die Expeb. und —E Perſonen. 
der „Blauen“ in Aarau. Adolf 5chumacher, Weinhandlung, Bafelftr.(44,) Sugern, 














Bienenschreinerei Alex. Wyss 
in Heimberg bei Thun 


empfiehlt sich zur Lieferung von 


Bienenkasten (Schweizerkasten,,  Wabenschränke, 


« Wabenknechte, ° Sonnenwachsschmelzer, 


Rähmchen usw. usw. 
Erstelle auch 


Bienenhäuser —— 


in einfacher wie in reicherer Ausführung. 


Genaue und saubere Arbeit in nur prima Rottannenholz. 


Preisliste gratis und franko. 








Bienenschreinerei 2 
ca. 1 lo em (820) 
U R 
Jos. Thoma, altbrunn Bienenhonig. 
(13) (Kt. St.Gallen) Iof. Egli, Rüfer, 
(Spezialaeſchãft ſeit 1886) Geolzwil (Luzern). 
empfiehlt höftift | 7—e 
Zain | Oelkarton 
a befte Unterlage (317) 
Bienenwohnungen, 29x50 cm per Stũck sm 
Zuchttaſten. 39<50 cm . 2 


Babenfhränteze. | 14<50em „ .„ 4 
alle zur Bienenzucht IM. Sänbingerpuber, 
nötigen Geräte. Bienenzüchter, Gmmenbrüde. 


Garantie für jolide | & > 
m verfanfen: Einige Bienen 
— genaue Aus. dr mit beweglichen Bau 

rung. on tem Böfch). Sich zu melden 

Verlangen fie Breiölifte . Würften, Beimge garten bei 

3, Zugeichnittenes Benfterglas, fertige Wenfter. Bilad Zürid).[Z 1062] (819) 











a I} em " 
— e = — 

w Honisbüchsen %* 
in fauberer und folider Ausführung, niedere beliebte Sorten zu ber neuen fönseigeeitgen 
Etikette pafjend. 

Inhalt: Kilo u a 1 1 2 2a 8 45 7% nu 
per 100 Stüd 8 W 16 21 % W986 42 4 6 7 
unter 100 Stüd 9 1 7 8 8 81 4 47 50 70 8 


empfiehlt höflich 3. Andermatt, Imteripengler, Baar. 


Shmeizeriihe 





Organ der ſchweizeriſchen Vereine für Bienenzudt. 
Heraußgegeben vom 


Verein ſchweiter. Bienenfreunde, 





Mit monatlicher Gratisbeilage: 
„Schweizeriſche Banernzeitung,” Organ des ſchweiz. Banernverbandes. 











Erfäeint monatlih 3-3 Bogen ar. — Abonnementäpreiß für die Echwelz fr. 4.—, für das 
Ausland Br. 5.50 werben aud balbjährlıhe Abonnemente angenommen. iefeiben find zu 
areeren von Deren M. Rramer, Sräfden des BE. D. in Bürih IV, Meinberghraße, — 

den Bucıtanl ern DR: Gauerläuder & Go. in Karel on &ine 
ri hdle fie Die ialbaiie Pettcdehz ber beren Daun 16 Gib. Ide Mbennenten — 30 CR 
{ir Miabonnenten und Ausländer. Beis, 6.nder IEmaliger Mieberbofung 2, 80 rei. (01 Rabatt. 
DQuferre von Hußländern meiden 
der näcflen Nummer eriiieinen follen, find jemeilen biß DE Beikergehenben Donatd am 

den Bereinstalhen, Deren Br. Beuenberaen, hazpitı, Bern einpienben 
iefe und Gelder franto. 


R. 3, R0X. Iahıg. "12. Dejember 1908. 


Inhalt: Wichtige Mitteilung betr. Honigetitetten. — Schweizer Bienen. 
Honig. — Unfer züchterifches Arbeitsprogramm pro 1909. — Die Honigfontrolfe 
1908. — Die Befruchtungskäſtchen. — Eine einfache Wadaprobe. — Etwas über 
die Plagierung von Bienenhäufern. — Städtiſche Nachtracht. — Sprechſaal. — 
Runbjhau. — Apiftifher Monatsrapport pro September und Oftober 1908. — 
Praftifcher Ratgeber. — Literatur. — Anzeigen. 


Wichtige Mitteilung betreffend Honigetifetten. 


Die neue Vereinsetikette wird im Laufe des nädjften Jahres im 
Verlage der Firma A. Trüb & Eie. in Aarau zur Ausgabe ge 
langen, welche auch von Gebr. Fre in Zürich den Vertrieb der 
noch vorhandenen alten Etiketten zu den bisherigen Preifen 
übernommen hat. 


Su DBeftellungen auf Etiketten find Daher von 
Neujahr 1909 an ausfchlieklic an U. Trüb & Cie. 
in Aaran zu richten. BE 

Selbftverftändlich werden die neuen Etifetten erft ausge— 


geben, wenn die alten aufgebraudt find. Alsdann wird auch 
die neue Preislifte veröffentlicht werden. 


Der Vorſtaud des V. E. B. 
BI Schweizer Bienenhonig fiehe Seite 480. 
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An die ſchweizeriſche Imkerſchaft! 


Motto: „Dem Verdienft die Krone!“ 


ocerfreut machen wir der ſchwetz. Imkerſchaft und 
der ganzen apiftiihen Mifwelt die Mitteilung, daß 
die unermüdlie und felbfilofe bebensarbeit eines 
Mannes aus unferer Miffe die verdiente öffentliche 
Würdigung und Ehrung gefunden hat und zwar in 
einer Arf, wie fie feit Dzierzons deif nicht mehr vor- 
gekommen ifl. 
Anläßlich der dlesjährigen Bodridulfeier hat näm- 
lich die 


Univerfjität in Bern 


unfern verehrten Präfidenten des Dereins ſchwetz. 
Bienenfreunde, Herrn Ulrich Kramer in Öürich IV, 
in anbefrahf feiner hohen wiffenicaftlihen und 
praktfiſchen Derdienfte um die Bienenzudt 


zum Ehrendokfor ernannt. 


Im Namen der ſchwetz. Imkerfhaft enfbiefen wir 


Berrn D! U. Kramer 
unfere herzlihften 6lükwünfdıe zu der hödıft ehren- 
den und mwohlverdienten Auszeichnung. 
Für den Verein idıweiz. Bienenfreunde: 
Der Dorftand. 


Se — 


— or a En FE W 
un uns Point —— 
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Unfer züchterifches Arbeitsprogramm pro 1909. 


I. Die Züchterkonferenzen und Züchterkurſe 
in bisheriger Art genügen dem ftetig wachjenden Intereſſe für Kö— 
niginnenzucht nicht mehr. Es follen Züchterfonferenzen in drei Graden 
tünftig ftattfinden: 

a) Einefhmweizerifche, zentrale Züchterkonferenz 
wird in Zürich ftattfinden, zu der nur 12 Mann eingeladen werden, 
die Leiter fpäterer Konferenzen. Die Wahl diefer Teilnehmer behält 
fi der Zentralvorſtand vor. 

b) Zwölf fantonale und interfantonale Züdter- 
tonferenzen follen im Laufe des Winters ftattfinden in Zürich, 
Aarau, Luzern, Bern, Thun, Solothurn, Bafel, Brunnen, Weefen, 
Ekur, St. Gallen, Frauenfeld. 

Zu diefen Konferenzen werden eingeladen Delegierte aller 
Filial-Bereine. Vereine mit über 100 Mitgliedern können 2 De- 
legierte entfenden. Alle diefe ‘Delegierte haben 

ec) Züchterkonferenzen in ihren Filialvereinen 
zu leiten, und zwar den theoretifchen Teil im Vorfrühling, den 
praftiihen Teil im Mai. 

Die Teilnehmer der Züchterfonferenzen aller, drei Stufen haben 
an Hand eined gedrudten Fragenjhemas eigenhändig einen züch— 
terifhen Leitfaden anzulegen. Es find aljo feine Referate vorge— 
fehen, fondern in ftetem Wechfel von Frage und Antwort werden 
alfe Teilnehmer zur aftiven Mitarbeit veranlaßt. 

Die Zentralfaffe honoriert die Leiter der fantonalen und inter- 
kantonalen Züchterkonferenzen und gewährt Entjhädigungen an die 
Teilnebmer der Konferenzen erften und zweiten Grades. Für bie 
Büchterlonferenzen dritten Grades haben’ die Filial-Vereine felbft auf- 
zulommen. Sie werden fi alfo rechtzeitig Hiefür bei ihren fan- 
tonalen Behörden für einen dreitägigen Kurs bewerben. Wo aber 
tantonale Subventionen nicht erhältlich find, da gewährt unfere 
Zentralkaſſe einen Beitrag. Diesbezüglihe Geſuche find bis Ende 
Januar einzureichen. 

Näheres über die Durchführung diefer Konferenzen folgt per 
Zirkular. 

U. Vermittlung von Völkern. 

a) Die Shwarmpermittlung ſoll in bisheriger Weiſe 

fortgefegt werben. Jedoch ift deren Nußen jo jehr von der Witte» 
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rung abhängig, daß fie der Nachfrage in feiner Weife gemügt. 
Beſſern Erfolg verjprehen wir uns 

b) von ber Vermittlung braver, übermwinterter 
Standvölker im März und April. 

Die künftlihe Vermehrung hat in den legten Jahren jo vor— 
zügliche Nefultate gezeitigt, daß dies Jahr ſchon einzelne Züchter 
einen namhaften Teil ihrer überwinterten Völker verkauften und die 
Lüden im Mai und Juni wieder mit Ablegern und Kunſtſchwärmen 
ergänzten. Derart gelangt der rationelle Imker zu einer jichern 
erfien Einnahme. Und der Anfänger weiß, wo er brave Völker be- 
sieben Tann. Der Bildung von Kunſtſchwärmen und Ablegern wird 
darum fünftige3 Frühjahr ganz befondere Aufmerkfamkeit gejchentt. 
So hoffen wir, den Import fremder Bienen allmählich vollftändig 
auszufhalten. Jeder Züchter hat ein großes Intereſſe daran, dieſe 
Art Handel zu unterftügen, denn jo nur entgeht er der Gefahr, daß 
ein Nachbar durch Anlauf von Krainern, Ftalienern und Heide» 
bienen all feine züchterifhen Bemühungen langer Jahre vereitelt. 

Es wird im neuen Jahre eine fpezielle Einladung an alle Züch— 
ter zur Offerte braver Völker ergehen und die Märznummer wird 
diefe DOffertenlifte bringen. 

Mit Schluß der nächſten Saifon wird eine züchteriſche Eta- 
tiſtik in allen Filial-Vereinen auch über diefen Bienenhandel der 
Zukunft und orientieren. 


Der Borftand des V. S. B. 





Die Honigkontrolle 1908. 


S: Jahre kommen umd gehen; aber fie gleichen ſich nicht; nur 
der Wechjel ift da3 Beitändige! — Das wiſſen auch wir Imker 
gar wohl, und nad einem guten Honigjahre machen wir uns auf 
ein geringered gefaßt und umgekehrt. Es hat uns denn auch nicht 
überrafcht, daß der Honigfegen im laufenden Jahre geringer aus⸗ 
gefallen ift, als im Vorjahre. Yon der Größe der Ernte hängt aber 
auch jeweilen zum großen Teil die Beteiligung an der Honigfontrolle 
ab. Si. ift zurüdgegangen, obgleich die Eontrollierten Mitglieber 
zumeift auch in einem magern Honigjahre ihren Honig kontrollieren 
laffen, fhon aus dem Grunde, weil fie ihre Runden an die Abgabe 
von Eontrolfiertem Honig gewöhnt haben. 
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Bon den 108 Filialvereinen beteiligten fi an der 1. Kontrolle 
43 mit 807 Mitgliedern (1907: 33 Vereine und 662 Mitglieder), 
an ber 2. Kontrolle 78 mit 944 Mitgliedern (1907: 87 V. und 
1453 M.). Die Gefamtbeteiligung belief fi auf 84 Vereine mit 
1390 fontrollierten Mitgliedern (1907: 89 V. und 1622 M.). Es 
führten demnach 780/, der Vereine die Kontrolle durch und 230/, 
der betreffenden Vereinsmitglieder beteiligten fi” daran. 37 Vereine 
nahmen beide Kontrollen vor, 12 nur die erfte und 35 nur die zweite. 

Das ift immerhin ein fehr erfreuliches Nefultat, welches bemeift, 
daß ſich die Kontrolle eingebürgert und als ein wertvolles Propa- 
gandamittel für den Abſatz des Honigs bewährt hat. Zudem ift 
die diezjährige Saifon im ganzen noch befriedigend ausgefallen, fo 
daß wir eine gute Mittelernte gemacht haben. Wenn wir bedenken, 
daß auch dies Jahr die Entwidlung der Völker infolge ungünftiger 
Witterung fehr vieles zu mwünfchen übrig ließ und dann mitten in 
der ſchönen Maientradht der Schneefall vom 23. auf den 24. Mai 
fich einftellte, der vielort3 die 1. Tracht zu einem jähen Abſchluß 
brachte, jo können wir mit dem Ergebnis wohl zufrieden fein. Der 
Honigbedarf ift jedenfalls gedeckt, um fo mehr, als da und dort noch 
anfehnliche Referven vom legten Jahre her vorhanden find. 

Wie gewohnt, weifen auch dies Jahr die verjchiedenen Landes- 
gegenden bezüglich des Ertrages große Verfchiedenheiten auf, wie 
nachſtehende Tabelle beweilt. 


Kantone 1. Ernte volter winet I. Ernte Böller istel Geſ · Ernte Bölter Weiter 

x * [3 

Züri) 45741 7741 59 27478 4196 6,5 73214 9789 7,5 
Bern 7048 1464 48 26412 4968 5,8 83455 5164 6,5 
Bugern 24267 8899 6,1 27875 8675 7,6 52142 6286 9,8 
Schwyz 1461 45 85 3479 97 38 4940 97 5,4 
Solothurn 75 15 5 6568 1370 4,8 6638 1870 48 
Bofel 3180 45 6,5 1220 258 47 4400 485 91 


Appenzell 70 78 9 85 52 68 15 78 14,8 
St. Gallen 12787 1586 8 4650 820 5,7 17487 1822 9,4 
Staubünden 1177 198. 61 4200 598 7 5877 598 9 

Aargau 9918 2007 49 18285 2550 5,2 28148 8157 7,7 
Thurgau 22869 2886 79 18309 2119 86 A4116B 2951 18,9 


Summa 129268 20269 6,4 133771 21528 6,2 268084 831577 





Uri Jahresernte 755 kg 170 44 kg 
Unterwalden “ 4 640 „ 286 22. 
Zug . 1550 , 25 58, 
Freiburg . 3341 , 46 77, 
Zeffin . 400 5 5178. 


Gefamternte 269720 kg 32815 8,2 kg 
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Die Zujammenftellung zeigt, daß die Nord- und Dftfchweiz die 
höchſten Erträge aufweifen. 

Am beften haben Thurgau und Appenzell Mittelland) mit einem 
Durchſchnitt von 13,9 kg und 14,3 kg abgefchnitten. Erfteres, das 
letztes Jahr um ca. 21/, kg unter dem Mittel von 11,4 kg ge- 
blieben ift, hat das heurige Mittel um ca. 51/, kg überjchritten; 
bei Appenzell aber beträgt der Unterfchied zwiſchen 1907 und 1908 
über 10 kg. Weniger gut ift das um Appenzell gelegene St. Gallen 
weggefommen, obwohl es den Durchſchnitt um mehr als 1 kg über- 
ſchreitet. Aehnlich verhält es fich mit Bafel und Graubünden, doch 
war bei erfterem die Beteiligung eine geringe, mas beweift, daß dort 
die Ernte im allgemeinen mager ausgefallen ift. Die Weſtſchweiz 
und die Zentralfchweiz haben verhältnismäßig fchlecht abgeichnitten, 
fo Bern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug; auch der fonft fo 
gejegnete Aargau ift unter dem Mittel geblieben. Eine Ausnahme 
macht dagegen Luzern, das fi noch einer ziemlich guten Sommer 
tracht erfreute und im Durchſchnittsertrag an 3. Stelle figuriert. — 
Von der erjten Ernte entfallen auf Zürih und Thurgau zufammen 
530/,, von der Gejamternte 44°), und wieder fteht Zürich, wie 
legtes Jahr, mit feiner Gejamtproduftion, die 270/,, alfo mehr als 
1/, der ganzen Ernte beträgt, obenan. 

Während legtes Jahr die Frühjahrsernte nur etwa 1/, der Ge 
famternte ausmadhte, halten fich dies Jahr beide Ernten jo ziemlich 
die Wage; die erfte Ernte ift alfo befjer, die zweite ſchlechter aus- 
gefallen, al® anno 1907. Die Waldtracht hat eben gefehlt, jene 
ausgiebige Honigquelle, die oft fo reich und anhaltend fließt, Daß 
in kurzer Zeit der Mangel in Ueberfluß verwandelt wird. 

Wo nur eine Ernte gemacht wurde, hat eben die Frühjahrstracht 
faft gänzlich verfagt, und da der Wald auch nicht honigte, war auch 
die Jahresernte entjprechend gering und blieb fie überall unter dem 
Durchſchnitt; am ſchlimmſten ift Unterwalden mit einem Durch— 
ſchnitt von 2,2 kg mweggefommen. 

Nachſtehende Zufammenftellung gibt ein Bild über die Kontroffe 
und die Ernte in den 3 legten Jahren. 


Zahl d. Vereine Kontrollierte Ernte Völker Mittel 
1906 56 652 75783 17069 4,4 kg 
1907 89 1622 434084 37960 114 „ 


1908 84 1390 269720 31577 82. 
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Die diesjährige Ernte fteht alſo um ca. 2/, Hinter der legtjährigen 
zurüd und beträgt nur 620/, derfelben, während die Zahl ber 
tontrollierten Imker um 15°/, und die der Eontrollierten Völker 
um 17°), abgenommen hat. 

Bon der Größe der Ernte und dem mehr oder weniger raſchen 
Abfag hängt felbftverftändlich auch die Menge des für die Dfferten- 
life angemeldeten Honigs ab. Obwohl beide Ernten nahezu gleich 
ausfielen, wurde von der erften doch nur ungefähr halb jo viel 
angemeldet (204 4) al3 von der zweiten (382 q). Die Nachfrage nach 
dem helfen Frühjahrshonig ift eben im allgemeinen größer, als die 
nad dem bunfleren Sommerhonig und viele Käufer deden über- 
haupt ihren Bedarf ſchon nad) der eriten Ernte, da die zweite oft 
fehr unficher ift. Die Gefamtanmeldung von 586,7 q fteht hinter 
der legtjährigen um ein gutes Dritteil zurüd. Daß auf der dies- 
jäbrigen Dffertenlifte auch noch einige Poften legtjährigen Honigs 
figurieren, verfteht fi; von felbft; ob aber von der neuen Ernte 
anfeknlih: Mengen als Referven fürs nächfte Jahr zurüdgelegt wor— 
den, ift ſehr unwahrſcheinlich. 

Welches ift num der ungefähre Wert der diesjährigen Honigernte? 
Daß fi an der Honigfontrolle zumeift die tüchtigern Imker, ſowie 
die aus Gegenden mit ordentlicher Honigtracht beteiligen, ift von 
vorneherein Mar. So weiſt z. B. der Thurgau eine Beteiligung von 
45°), feiner Mitglieder an der Kontrolle auf, Zürich 33%/,, Luzern 
320/,, während Zug nur 60%/, und Bafel nur 70/, Kontrollierte 
haben. Wir dürfen alfo den Durchſchnittsertrag, der ſich aus ber 
Kontrolle ergibt, niht als Norm aufftellen, fondern müffen tiefer 
gehen. Nehmen wir ftatt 8,2 kg nur 7 kg an, fo dürften wir 
damit der Wahrheit näher fommen, und es würde fich auf diefer 
Grundlage eine Gefamtproduftion von 7 kg mal 240,000 gleich 
1,680,000 kg für die ganze Schweiz ergeben; das Kilo zu 2 Fr. 
berechnet, beläuft fi) der Wert berfelben auf 3,360,000 Fr. Das 
ift immerhin noch eine refpeftable Summe, die der Tätigfeit Des 
Imkers und dem nimmermüden Fleiße unferer Heinen Lieblinge 
zu verdanken ift. Doch nicht alles ift „Profit!” Berechnen wir die 
Mütewaltung des Imkers, das Futter, Zins und Amortifation pro 
Bolt zu Fr. 10, fo greifen wir wohl faum zu hoch. Dann müffen wir 
aber von Bruttoertrag 2,400,000 Sr. abziehen und es bleibt nur 
nod ein Nettoüberfhuß von rund einer Million, oder von 4 Fr. 
per Stod. Wer's genau nachrechnet, wird aber finden, daß er bei 
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diefer Rendite doch noch auf feine Rechnung kommt, abgejehen da- 
von, daß er durch Halten der Bienen ſich felbft und andern indirekt 
durch die Befruchtung der Obftbäume u. |. w. einen noch viel größeren 
Nugen bringt, als wie er in diefen nadten Zahlen zum Ausbrude 
tommt. 

Doc) es bedarf dieſes Beweiſes ja nicht, um dem rechten Imker 
aufgumuntern, feine Pflicht getreulih zu erfüllen. Seine Bienen 
find ihm ans Herz gewachfen, er liebt fie, und wo man liebt, rechnet 
man befanntlih nit! Hat das Jahr 1908 bezüglich des Honig- 
ertrages nicht gerade gut abgeſchloſſen, fo ift es dafür in anderer 
Beziehung beffer, als fein Vorgänger. Die Völker haben ſich dies 
Zahr ſchöner entwidelt, find ftärfer in den Winter gegangen und 
laſſen für's nächfte Jahr eine normale, rechtzeitige Frühjahrsent- 
wichlung hoffen, namentlich, wenn uns wieder einmal ein „Früh— 
ling“ beſchieden ift. Zudem ift das nächſte Jahr ein ungerades — 
doppelt ungerabe3 fogar, mit zwei 9 — und da fehe ich im @eifte 
ſchon die vollen Honigtöpfe von 1899 vor mir. — Wir Imker find 
ja an Hoffnungen immer fo reich; möge biefe nicht zu handen 
Spübler. 








Die Befruchtungsläſtchen. 


9 —F o ber richtigen Konſtruktion der richtige Gebrauch ſich ge— 
fellte, da hat das neue Befruchtungskäſtchen in verflofjener 
Saiſon in jeder Hinfiht vollauf befriedigt. Mißerjolge hatten 
vorab diejenigen, die ſich um die einfchlägigen Winke in der „‚Raffen- 
zucht“ nicht fümmerten. Heute wollen wir uns allein mit deſſen 
Konſtruktion befaffen, denn im Winter mwill der rationelle Imker 
momöglich jelber feine Hilfsmittel fertigen und Altes verbefjern. 

1. Bezüglich der Größe ift feftzuftellen, daß Herr Lenherr 
das richtige Maß getroffen. Bon der Gejamtlänge des Käſtchens, die 
noch ein bequemes Einjchieben in den Schweizerkaſten geftattet, ent- 
fällt ca. 1/,, alfo reichlich 5 cm, auf den Zutterbehälter. Die Breite 
fei innen ca.12 cm, Plaß für 3 Waben, feine Höhe 10 cm. Kleinere 
find freilich) auch brauchbar. Jedoch die Tendenz, mit möglicäft wenig 
Bienen auszufommen, vermwerfe ich als eine Verirrung des ent- 
ſchiedenſten. 

2. Der Futterbehälter ſoll größer fein! raten ver— 
fchiedene Züchter, bedenken aber nicht, daß dann leicht da3 Schwärm- 
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Gen mit der Königin im Futterteil Pla nimmt und dort baut. 
Es ift dies auch ohmehin hie und da geſchehen. — Warum? 

a) Das Schwärmchen war zu Mein, der große Raum zu fühl 
md zügig und darum flüchtete e3 in den wärmern, Heinern Teil. 

b) Die Wegleitung für den Bau war den Bienen nicht ſym— 
pathiſch. Beſſer ald Kunftwabftreifen zweifelhaften Geruches find 
alte, aber duftige Wabenftüdchen. 

c) Die Paſſage über die Scheidewand war zu groß. — Es ge- 
nügen 5 mm. 











Ba 


——— 




















Sig. 51. Sig. 52. 
Vedel dei Beirnchtungstäftgens. Mafhards Sektion ohne Rahmen. 


3. Ein Wunfh Hat Berechtigung: Das Nahfüllen von 
Butter foll bequemer fein! Pas wird erreicht durch eine 
größere Deffnung im 'Dedel, ca. 8 cm lang und 3 cm breit, über 
dem Futterteil — oder indem man den ganzen Deckel entzwei fägt, 
ſodaß jede Abteilung einen bejondern Dedel hat. 

4. Sehlerhaft ift die Verwendung eines zu feinen und zu 
Meinen Siebes am Boden. 

Zehlerhaft ift auch, das Ausgießen des Futterbehälterd mit 
heißem Wachs zu unterlafjen. 

Und endlich ift nicht empfehlenswert, die Deffnung für die 
Beifelzelle am die Flugfront zu maden, ftatt näher an die 
Scheidewand — auch gehört fie nicht in die Mitte, fondern feitlich 
im die Gafje neben der Mittelwand (Fig. 51). Zu Mein darf fie auch 
nit fein. 

Gewiſſenorts hat das einfache Befruchtungskäſtchen die bisherigen 
Seltions aus dem Feld geichlagen. Das war nicht feine urfprüngliche 
Beſtimmung. Es haben beide Berechtigung. Das Befruchtungstäft- 
hen will vor allem dem fchlichten Imker dienen, der mit möglichit 
wenig Geld, Zeit und Geſchick züchten möchte. 

Scharfe Oppofition ift ihm aber unnötigerweife auch erwachſen 
in der Reihe alter Züchter. 
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Der Mangel einer bequemen Kontrolle ift meines Erachtens 
nicht Hoch anzufhlagen. Recht machen und nit gwundrig 
fein! 

Mag übrigens jeder nad feinem Belieben das urjprünglice, 
einfache Befruchtungskäſtchen verbeffern! Fenfterchen finde ich jo not- 
wendig als ein Gudlod am Etrohtorb. 

„Aber Rähmchen follten fein!” Meinetwegen! Iſt wirklich 
der Wert der Heinen Wäbchen fo hoch anzuſchlagen? Kleinlich! 

Das Abfangen der Königin foll auf beweglichen Rähmchen leicht 
jein! Mag fein! Aber wir verſchulen Königinnen ohne fie abzu- 
fangen. 

Wer Rähmchen bevorzugt, bleibe doch bei der ſchon längſt ber 
kannten dreiwabigen Käſtchen, pafjend für drei Honigrahmen. 

So wird denn da3 einfache Befruchtungsfäftchen ſich den Wünſchen 
der Züchter in mannigfachen Abänderungen anbequemen. Eins aber 
ſteht feft: 

Mit dem Befrudhtungstäfthen in urfprünglider 
Einfachheit find allermindeftens fo gute Refultate 
zu erzieien al3 mit den modernften Auflagen. 


Die Seftions. 

Zum einfachen Befruchtungskäftchen hat Herr Maß hard das alte 
Seltion umgewandelt (Fig. 12), indem er einfach das Rähmchen weg⸗ 
ließ. Cs wird alſo aud) Hier die Weifelzelle durch ein Bapfenlod am 
Dedel verjenkt. Das Futter reicht er in einer am Boden Liegenben, 
oben offenen Schachtel — diefe kann auch an die eine Seite ge- 
lehnt werden, zugänglich auch von oben. 

Der Chef der BVelegftation Than (Bern) fand das jtehende 
Futtergeſchirr aud im Sektion mit Wabe praftifh. (Fig. 53.) 

Herr Häni in Oberwil hat das alte Befruchtungstäftden 
für zwei verglafte Seftions (mit Wellpapier warm ausgepolſtert) in 
halber Höhe wagrecht entzweigefägt. In dieſe zwei niedern Trans 
portfäftchen fertigte er ein verglaftes GSeltion von 12 cm Breite, 
mit beweglichem Dedel und feitlichem Yutterteil. Sein bejonderer 
Vorzug iſt alfo: beidfeitig verglaft und warm verpadt. 

Herr Neuenſchwander hat das neuefte Moſerſche Befrudr 
tumgafäftchen mit Sektions jo abgeändert, daß darin die Weifelzelle 
am Zapfen aud von oben verjenkt werden kann. (Fig. 54.) du 
dem Zmwede mußte der Futterbehälter über der Rahme etwas gekürzt 
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werden, um Raum zu gewinnen für die Verſenkung der Weiſelzelle. 
Und zudem mußte das Bapfenloch auch durch den Rahmenträger 
gefen. Im übrigen ift der Zugang zum Futter von oben wie im 
Moſerſchen. Einfach ift die Verſenkung der Weifelzelle, aber kompli— 
sierter die Konftruftion. Es erheifcht ein ganz beſonderes Rähmchen. 
Der Erfolg kann abjolut nicht beifer fein, als im Moferfchen. 





dig. 53. Futterbehalter in Die Wabe Big. 54. 
geſchnitten nach Zbinden in Thun. Reuenſchwauders Sektion. 





Fig. 55. Sektion von Spori in Thun. 


Aehnlich ift das neuefte Modell, dad Herr Spori in Thun 
im Handel bringt (Fig. 55). Nur bringt er zwei über der Rahme be- 
wegliche Zutterbehälter an, zugänglid) von einem Schachte aus, ber in 
der Mitte ift ımd in den aud) die Weifelzelle am Zapfen rerfenkt wird. 
Em längerer Ausſchnitt am Dedel ermöglicht das Nachfüllen von 
Futter. Es reicht hier alfo die Weifelgelle nicht in den Raum hinab, 
too gebaut wird. Doch ift der Aufftiegfchacht weit genug, daß hier oben 
um die Weifelzelle jich genügend Bienen lagern können. 

Welches nun ift das befte? Müßige Frage! Brauchbar jind fie 
alle und Liebhaber finden gewiß alle. 

Wer aber glaubt, die oder jenes Befruchtungskäſtchen an fi 
garantiere ben Erfolg, der irrt ſich Im rihtigen Gebraud 
viel eher Liegt da8 Geheimnis des Erfolges. Daß 3.8. fo manches 
Schwärmden Reißaus genommen, da3 hat der Imker, nicht das 
Käftchen, verfchuldet. 
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Unbekaglic muß e3 einem Völklein werden, wenn 

a) der Regen durch die Fugen dringt und im Futterteil 
gar ein Waffertümpel ſich bildet; 

b) der Zugwind durch alle Fugen ftreicht; 

c) dag Käftchen übervölfert ift, oder an der Sonne ſteht; 

d) dag Völklein durch Näfcher ftändig beläftigt wird; 

e) die Bienen zu alt find, und gleich bei der Brautfahrt mit- 
fliegen; 

f) das Käftchen jo ſchwach bevölkert ift, daß nach begonnener 
Eierlage das Völklein nicht die erforderlihe Brutwärme 
zu erzeugen vermag, und darum feine Brut erziehen fann. 

All dieſe Gefahren find gehoben, wenn dad Befruchtungskäſtchen 
mit einer warmen Kapuze von Watte und Papier 2c. bededt, an 
ſchattigem Orte aufgeftellt — und mit jungen Bienen fo ftarf be 
völkert wird, daß das Schwärmchen zirka 1/, des Raumes füllt. 

Daß das Befruchtungskäftchen auch für Belegftationen brauchbar 
ift, da® kann nach den glänzenden Erfolgen der Station Bruggen 
nicht mehr bezweifelt werden — aber die erfte Vorausſetzung ift: 
Der Chef einer Belegftation muß ihnen gewogen fein — fonft 
geht's ficher chief. 

Auch deffen Verwendung zum Verſand jungfräulicher und 
fruchtbarer Königinnen und zum Zufegen hat überall befriedigt, wo 
nicht grobe Fehler gemacht wurden. U. Kramer. 


® DORTICSCIDERTE « In 0 eie 


Die Geheimniffe züchterifcher Erfolge. 
Vortrag, gehalten an der Wanderverfammlung in Burgdorf von 
Sehrer Buchli, Bruggen-Et. Ballen. 








ur Zeit, da unfer liebes Schweizerland noch mit Dichten Urwäl⸗ 

dern beftanden war, wohnte unſer Bienengefchlecht in unjerm 
rauhen Vaterlande, wie die Menfchen, die e3 einft bewohnten, von 
ikren eigenen Fleiße ſich nährend. 

Doc; die fpätern Zeiten, die Zeiten der feften Anfiedlung und 
nod) fpäter die Zeiten der Bivilifation, waren für die Bienenpflege 
nichts weniger als günftig. Der Urwald lichtete fi), und die bienen- 
bergenden Baumftrünfe fanden ihren Pla bei den menſchlichen 
Wohnungen. 
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Die Biene galt nun von dieſer Zeit an al außerorbentliches 
Haustier, dem man wohl verftand, feine füßen Schäge zu rauben, 
doch es zu hegen und zu pflegen, ed zu heben und zu veredeln, 
blieb der Wiffenfchaft der Neuzeit vorbehalten. 

Ein großer Philofophe des vorigen Jahrhunderts fagte mit 
Recht: „Alles ift gut, was aus der Hand bed Schöpfer kommt, 
es entartet aber unter den Händen der Menſchen.“ 

So ift ed eben auch mancherorts mit den lieben Bienen ge- 
gangen. Man fing an, den Bien bis aufs Hemd zu entfleiden. 
Dünnwandige Körbe und Käftchen verbrängten die warmhaltigen 
Baumklöge und Unwifjenheit und Raubwirtfchaft brachten vielerorts 
den Bienenbeftand bis auf Null herunter. 

Auch Zuderfütterung und der Import fremder Raffen befrie- 
digen Heutzutage una Schweizerimfer nicht. Unzuverläffiges Zeug 
und Degeneration find die Begleiterfheinungen. 

Herr Kramer jagt mit Recht auf Seite 6 feiner Raffenzudt: 
„Der Zuder, der einft den Bienenhonig als VBolfsnahrungsmittel 
distreditiert, er hat auch die Bienen degeneriert. Er allein ift ſchuld, 
daß die Sichtung in der natürlichen Zuchtwahl ausgejchaltet wurde.” 

Unfer hochverehrtes Präfidium ift es, das uns auf die Vorteile 
unferer einheimifchen Landraſſe aufmerkſam machte, und uns auch 
in der edlen Imkerei den Weg zur Rückkehr zur Natur bahnte. 
Wir find auf dem Punkte angelangt, da wir mit gutem Gewiſſen 
Umſchau Halten dürfen. Lange Jahre haben viele unferer Kollegen 
und zwar die beiten und mägften, ihre Dienfte mit Eifer der Raſſen— 
zucht angebdeihen laſſen und ihre Erfahrungen hierin unjerm Herrn 
Präfidenten zur Sichtung eingejandt, der wie e8 fein zweiter ber: 
fand, aus den vielen Anſchauungen die richtigen Schlüffe zu ziehen 
und Begriffe abzuleiten, die er uns unwiderleglich in feinem vor- 
trefflichen Werke für alle Zeiten niedergelegt hat. 

Hochgeehrte Bienenfreunde! 

Ih foll zu Ihnen über die Geheimniffe züchterifher Erfolge 
reben. Wahrlich eine große Zumutung unſeres Herm Präfidenten 
an meine Perſon. Doc id; will’3 mit meiner ſchwachen Kraft ver- 
ſuchen und zwar auf Grund meiner diesjährigen Buchterfolge, Die 
ich Herrn Kramers Raſſenzucht zu verdanken habe. Ich könnte mich 
alfo kurz faffen und Sie, verehrte Bienenfreunde, einfach auf die 
„Raffenzucht” verweilen und damit fertig. Es ift dies aber 
ein Werk, das nicht nur gelefen, fondern gründlich ftudiert werden 
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muß. Ein Werk, das nicht Rezepte und Regeln enthält, fondern 
tiefer geht und den verftändigen Imker von vorneherein zum Forſcher 
macht. Zudem ift es nicht jedermanns Sache, die Theorie fofort 
und richtig in Praxis umzufegen. Lejen, fehen, denken, fühlen find 
die vier Worte, in denen des Pudel Kern ftedt, dann: „ehe mit 
fühlendem Aug’ und fühle mit fehender Hand.” Tue das, jo wird's 
dir gelingen. 

Zunächſt ein Wort über Die Urt des Operierend. 

Fort mit dem läftigen Rauche, mit dem Vulkan, der allerdings 
gut ift, um eine entfeffelte Bande wieder in ihre Schranken zu weifen. 
Waffer und namentlich warmes Honigwafjer im Verhältnis von 1 
zu 1 tut eine befjere Wirkung. Ich darf Sie verfihern, daß ich bei 
Einleitung der Buchten jedesmal 1—2 Liter folhen Honigwaſſers 
terbrauchte, indem ich dasſelbe jeweils in drei Yuttertellerchen auf 
ben Bodenbrette bed Kaftens goß, alfo angenehme Beichäftigung 
feiten3 ber Bienen und Ablenkung. Dadurch verhinderte ih auch 
Stiche und Schmiererei. Ruhiges und ficheres Operieren und ja nicht 
töten, muß vorausgejegt werden. Auf dieſe Weife wird das Ein- 
leiten und Ofulieren einer Zucht zum Vergnügen, und man hat 
die größte Freude daran während und nach getamer Arbeit. Das 
Volt wird faum merkbar aufgeregt. 

€o viel über die Behandlung bei Einleitung einer Zucht. 


Die Auswahl der Zuchtvölker. 

Reif, ſtark und reich foll ein Volk fein, dann gelingt eine 
Zucht. Das ift ein befannter Sat und vollftändig unanfechtbar. 
Bann ift aber ein Rolf reif? Als Gradmeſſer hiefür wird auf 
Seite 62 in Herren Kramers Raſſenzucht das Fieberthermometer an- 
gegeben. Allerdings ift dies ein Grabmefjer, doc nach meinen Er- 
fahrungen nicht immer ganz zuverläffig. Es ift allerdings richtig, 
die Bienen finden oder fühlen Intereſſe daran, jeden Winkel md 
jede Lüde mit Drohnenbau auszufüllen, ja ganze Flächen Arbeiter- 
bau werben abgetragen, um Drohnenbau erftellen zu fönnen. Die 
Bienen forgen auch dafür, daß derſelbe baldmöglichft beftiftet wird. 
Die Erfahrung lehrt fogar, daß ein Wolf eine bis zwei Proviant- 
waben überfpringt, um noch auf der legten Wabe am Fenſter oder 
beim Eeitenfchiede die Drohnenede zu beftiften. Dies Tann in einem 
und demſelben Volle ſogar mehrmals gefchehen, ohne daß es ſich 
zum Echwärmen, ja nicht einmal zu einer ftillen Umweislung rüftet. 
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Intereſſe ift allerdings da; aber andere Triebe, wie eben der Sammel- 
trieb, behalten die Oberhand. 

Intereſſe ift aber die Vorftufe des Wollens, und jomit kann 
in einem folgen Volke eine Zucht gelingen oder auch nicht. Auch 
das Alter und bie Tauglichkeit der Königinnen gibt lange nicht 
unter allen Umftänden ben Ausſchlag zu einer guten Zucht. Nach 
meinen Erfahrungen follte ein Volt, welches eine feine Zucht ab- 
geben fol, ſchon Weifelzellen ımd zwar beftiftete Weifelzellen 
haben. Dann find wir bei richtiger Pflege des Erfolges vollftändig 
ficher. 

Ein Volt, das den Dadantkaſten am 8. Mai bohnendicht füllte, 
ließ id bis am 16. Mai ruhig auf feinen Brutwaben, erweiterte 
alfo nit. Am 16. nahm ic; ihm drei Brutwaben mit der Kö— 
nigin ſamt den darauffigenden jungen Bienen fort und machte noch 
mit Brutwaben und jungen Bienen anderer Völker einen Ableger, 
der mic in jeder Beziehung befriedigt. Ich hätte dies kaum getan, 
wenn ich dad Volk der Bienenmafjen wegen richtig hätte behandeln 
können. Mein Zuchtvolk ſaß alfo auf 8 Waben mit einer Anzahl 
beftifteter Weifelzellen, die vor Einleitung der Zucht alle entfernt 
wurden. Sie fehen alfo, werte Bienenfreunde, mein Zuchtvolk war 
volffommen zuchtreif. Im Volfe felbft lag der Impuls zur Um— 
weislung, trogdem e3 eine ganz famofe Königin hatte. Das Interefje 
hat ſich zum Willen, ja zum Begehren gefteigert. Das Volt war 
brünftig, feine ganze Kraft, fein Sinnen und Trachten war auf die 
Erziehung junger Weifel gerichtet. 

Zwei Waben mit offener und bededelter Brut und Drohnenbrut 
wurben am 16. Mai ber Länge nad unten angefchnitten und am 
17. an diefen Schnittlanten mit 24 Edelzellen verjehen, die alle an- 
genommen wurden. Dazu kam noch am 24. und 25. Mai das furcht- 
bare Schneemwetter, dad fo viele Zuchten vernichtete und mir aud) 
Eorgen verurfachte. Ich wußte nicht3 beffered zu tun, al3 das Bolt 
nad Kräften in Stimmung zu erhalten, was mir auch gelang, in- 
dem ich e3 morgens, mittag und abends mit ben Tellerchen von 
unten fütterte, trotzdem e3 von Futter geradezu ftroßte. Ein Kiffen 
und eine Wattenbede verfahen ben Dienſt nach außen. Ganz ver- 
fehlt wäre geweſen, wenn ich das Volk mit einem ganzen Doppelliter 
ton oben gefüttert hätte. Viel Futter auf einmal gereicht, jtimuliert 
nicht. 

Fünf Tage nach der Einleitung der Zucht wurde Nachſchau 
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gehalten. Nebft den 24 Edelzellen fanden fi; noch 15 wilde vor, 
die faffiert wurden. Hätte ich dem Volle 40 Zellen gegeben, ganz 
gewiß wären diefelben au angenommen worden. Alfo Regenerations- 
trieb bis zur höchften Potenz. 

Die zweite Bucht im gleichen Wolfe gelang jpäter ebenfo gut. 
Eine dritte Zucht in befagtem Brutableger gelang im Juli, in tracht⸗ 
lofer Zeit wieder, indem ich einige Tage vor Einleitung der Zucht 
das Volt durch füttern in Etimmung brachte und ſechs Tage vor 
Einleitung der Zucht entmweifelte. Der Ableger ſaß auf 9 Waben. 
Einfhränfung auf 7 Waben, gegeben 14 Edelzellen, Refultat 12 
Bellen, wilde Zellen 4 Stüd. 

Endlich meine Zucht am Kurs, die ich nad, Vorſchrift auf 
meinem Stande hätte einleiten follen, fand auf Wunſch hin auf dem 
Stande eines Bienenfreundes in St. Gallen ftatt. Eine Inſpektion 
auf deſſen Ständen zeigte mir zur Evidenz, daß mein Freund punfto 
Auswahl von Zuchtoölfern fich noch auf ſchiefer Ebene befand. Ein 
Volt, das Ende Mai nur 10 Schweizerwaben belagert und weiter 
nichts, ift fein Zuchtvolkl. Darin liegt zu wenig Kraft, zu wenig 
Energie, um richtig züchten zu können. Ein Blick ins Innere diefes 
Volkes beftätigten meine Vermutungen. Ein prima Nigravolk da- 
gegen, das den Raften nad) allen vier Dimenſionen füllte, bei dem 
fi) das Fieberthermometer ſchon hinten am Fenſter befand, mußte 
berhalten. Die Honigräume wurden entfernt, ebenfo die dreijährige 
Königin und das Volk von 11 auf 9 Waben eingeengt. Auf 2 jehr 
geeigneten Waben wurden die Ausſchnitte gemacht und das Bolt 
8 Tage ſich ſelbſt überlaffen. Am 8. Tage wurden die vielen wilden 
Weifelzellen megrafiert und auf die zwei Schnittflädhen 20 Edel- 
zellen geheftet. Reſultat 20 Königinnenzellen. Das Volk hatte Zeit, 
ſich vorzubereiten. Wärme und ſüßes Nichtätun förderten die Brunft. 

Wohl die meiften diesjährigen Mißerfolge mit dem neuen Kurs 
find darauf zurüdzuführen, daß die Zuchtvölker nit vor- 
bereitet waren. Wo der Schwarmtrieb ganz und gar fehlte und 
der Regenerationstrieb erſt fpäter einfeßte, da war begreiflich das 
Schickſal der Zuchtzellen befiegelt. 


Das Dfulieren. 
Der neue Kurs verlangt die Befruchtungsfäftchen und das Olu⸗ 
lieren der reifen Weifelzellen in Heine Schwärmchen. Das heißt 
Rückkehr zur Natur. Gewiß, welchem Bienenzüchter lacht nicht das 
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Herz, wenn er feinem Zuchtvolfe zwei bis drei Zuchtwaben ent- 
ne&men fann, auf denen die Zellen dußendmeife, eine jchöner und 
feinec ala die andere, dicht von diden, fetten Brutbienen belagert 
werden. Nicht weniger fchlägt ihm das Herz vor Freude, wenn 
er nach beendigtem Dfulieren die Bienen aller Befruchtungskäſtchen 
fich beruhigend in Schwarmtraube um die Königinzellen lagern fieht. 
Sole Vorkommniſſe im Bienenhaushalt meden im Bienen- 
züchter Gefühle der Befriedigung und der Erreichbarfeit feines Zieles. 
„Wie alles fi zum Ganzen webt, 
Ein in dem andern wirft und lebt.” 


Ein weiteres Geheimnis des Erfolges liegt auch hier nicht an 
der Schale, d.h. am Befruchtungstäftchen, jondern im Kern jelbft, 
ich meine an den Bienen, die hiezu Verwendung finden. Es ift eine 
irrige Meinung, Bienen aus Schwädlingen leiften hierin den glei» 
hen Dienft, wie folhe aus guten, leiftungsfähigen Völkern. Fort 
auch mit den Bienen auf den Schlußwaben, greifen wir hinein ing 
volle Leben, in den Brutförper eines flotten Volkes, heraus mit 
den Brutwaben, die alten Bienen fliegen ab. Das wollen wir eben; 
denn fie verderben uns die gute Sadje. Die Bienen ſchwarmreifer 
Völker find entſchieden allen andern vorzuziehen. 5—6 Befrud- 
tungstäftchen laffen fi) aus einem und demfelben Volfe füllen, ohne 
irgend einen Verluft zu verfpüren, oder wer über ſchwarmreife oder 
nabezu ſchwarmreife Korbvölker verfügt, trommle einen Schwarin ab, 
er leiflet hiezu die beiten Dienfte. ft die zweite Zucht zum Oku— 
lieren reif, fo trommle man den Nachſchwarm zu befagtem Zwecke ab. 

Doch wer zur rechten Zeit züchtet, alfo während der Trachtzeit, 
der verwende, was bie Erfahrung genügend dargetan hat, junge 
Vienen aus jedem beliebigen Volke, e3 wird gelingen. Die Bienen 
des Zuchtvolkes find auch nicht zu vergeſſen, ja, eine orbentliche 
Schröpfung desfelben, wenn es nachher mit flotten Brutwaben ver- 
ftärft wird, wirkt allenthalben vorzüglich). Echluß folgt.) 


(IE ENOSISCEITHEINT X 





Etwas über die Platzierung von Bienenhäuſern. 


> 





on vielfach wurde ich angefragt wegen pafjender Aufitellung vor 
Bienenhäuſern. Da muß ich nun vorausſchicken, daß die Leute 
im ganzen in biefer Beziehung viel zu ängftlid, find. Es wird viel- 


418 Schweizeriſche Bienenzeitung. 


fach angenommen, ein Bienenftand müſſe an einem ganz windftilfen 
Plägchen ftehen. Letzteres ift aber eher ein Fehler; denn bie Bienen 
werden bier zu unzeitigem Ausfluge veranlagt, wenn bei Sonnen: 
fchein ein heftiger, kühler Ofttind weht, wobei dann ein Teil ber 
augfliegenden Bienen zugrunde gehen fann. Bei einem Bienenftande, 


Fig. 56. Bienenhänfer von Herrn Schmid, Fahrhof. 


der den Wind etwas mehr ausgefegt ift, fommt Dies weniger vor. 
Wenn die Verhältniffe e3 erlauben, foll man bei Aufftellung eines 
Bienenhaufes darauf achten, daß ber ftärfjte Windzug, 3.8. ber 
Südweſtwind, oder ein anderer durch Gebäude, Wald 2c. verurſachter 
ftarfer Luftzug nicht an der Flugfront vorüberftreiche; beifer iſt 
e3, ſolch ftarfer Luftzug treffe die Slugfront im rechten Winkel. 

Was die Nähe von Bäumen anbefrifft, jo fei man auch hier 
nicht zu ängſtlich, allerdings foll der Plag vor dem Bienenhaufe 
nicht ganz dicht mit Bäumen bewachſen fein, aber einige Bäume um 
das Bienenhaus ſchaden nichts. Solche, welche auf der Mittagjeite 
an heißen Tagen Schatten fpenden, können nur von Vorteil jein. 
Die Bienen befigen ein ganz beſonderes Anbequemungsvermögen, 
fodaß fie ganz ficher ihre Wohnung finden, auch wenn einige Hefte 
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etwas im Wege fein follten. An Bienenhäufern, wo die Südfeite 
nicht Schon durch größere Bäume beſchattet wird, ift es ſehr gut, 
wenn diefe Fronten mit Baum- oder Rebſpalieren bepflanzt werben, 
ſolche find den Bienen gar nicht hinderlich, wern nur die Fluglöcher 
etwas frei gehalten werden. Bor etwa 15 Jahren habe ich auf 
einem SKorbbienenftande gefehen, wie ein meterhoher, mit vielen, 
dicht ineinander ftehenben Zweigen verfehener Brenneſſelſtock direkt 
vor dem Flugloch eines Strohlorbes aufwuchs, ſodaß die Bienen 
durch dieſes Dickicht krabbeln mußten, um zu ihrer Wohnung zu 
gelangen, und doch. hatte dieſes Wolf von 10 Stück am meiften 
Honig. 

Um Unannehmlicjfeiten zu verhüten, bleibe man mit der Flug⸗ 
feite eines Bienenſtandes mindeftens 12 bis 15 Meter vom Grund- 
früd des Nachbars entfernt. Wo die Raumverhältniffe dies nicht 
geftatten, da führe man etwa 4 bis 5 Meter vor dem Bienenhaufe 
eine 2 Meter hohe proviforifche Bretterwand auf, und pflanze an 
der Eonnenfeite derjelben Obftbaumfpaliere, welche, wenn aufge- 
wachen, die Bretterwand erjegen. 


Wo es angeht, laſſe man die Bienen gegen Dft bis Süden 
fliegen, aber aud mit Ausflug gegen Nord bis Weit können Die 
Bienenvölfer, wenigftend hier im Flachlande, ſehr gut gedeihen. 

Schmid, Fahrhof. 





Eine einfache Wachsprobe 
entnehmen wir dem „Wiener Bienenvater“ Nr. 10: 


— „Ein Gramm fein geſchabtes Wachs wird mit 10 cm? Al- 
tohol und 1 Tropfen 5°/,iger Lauge in einer Glasröhre bei großer 
Vorſicht erhigt, bis die Mafje aufgelöft ift und fügt dann einige 
Tropfen Phenolphtaleinlöfung zu. 

Bleibt die Löfung farblos, jo ift das Wachs rein. Tritt hingegen 
eine tote Färbung ein, jo liegt ein Zuſatz von Paraffin oder Gerefin 
vor, womit in der Regel das Wachs gefälfcht iſt.“ 

Proben im chemifchen Laboratorium der Stadt Zürich ergaben, 
daß hier ein Fehler vorliegt (vermutlich ein Drudfehler). Zur Ver- 
feifung von 1 Gramm Wachs braucht es nämlich nicht 1, fondern 
genau 10 Tropfen fünfprozentiger Lange. 
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Zur Erflärung des Berfuches fei weiter bemerft: Wachs wird 
durch eine Lauge verfeift, nicht aber Paraffin und Cerefin, Die beide 
Koklenwafferftoffverbindungen find. 

Iſt alfo das Wachs mit Paraffin oder Cerefin gefälicht, fo 
bleibt ein Teil der 10 Tropfen Lauge übrig. Es braucht fomit 
zur Verfeifung gejälfchten Wachſes um fo weniger Lauge, je größer 
der Zufag von PBaraffin oder Cerefin ift. So hat der Stabtchemifer 
in Zürich feftgeftellt, daß bei 200%/, Zufaß es nur 9 Tropfen Lauge 
braucht. In der Regel wird die Fälſchung noch gröber jein, alfo 
nur 8 Tropfen Lauge nötig fein zur Verſeifung. 

Um alfo über den Grad der Fälſchung orientiert zu fein, em- 
pfießlt fi, anfangs nur 8 Tropfen Lauge zuzujegen und kräftig 
zu fchütteln. Tritt bei Zufag von Phenolphtalein feine Rotfärbung 
ein, fo fügt man nod einen Tropfen Lauge zu und jchüttelt wieder. 

So fährt man tropfenmeife fort mit der Lange. 

Tritt die Färbung erft mit dem 11. Tropfen Lauge ein, fo war 
das Wachs rein — färbt ſichs ſchon mit dem 10. Tropfen Lauge, 
fo beträgt die Fälſchung zirka 20 %/,. — Wenn beim 9. Tropfen ſchon, 
liegt bedeutend gröbere Fälſchung vor. 

Die Lauge muß ganz genau abgemejjen fein, aljo aus einem 
Tropfenzähler. 

Beim Erwärmen und Löſen des Wachſes im Alfohol jei man 
vorſichtig, daß der Altohol nicht überfhäumt, und ſich entzündet. 
Alſo ftändig fehütteln und nur furze Momente über der Weingeift- 
lampe erhigen, bis alles Wachs gelöft ift. 

Beim Zuſatz von Phenolphtalein laſſe man fih nicht räufchen. 
Gelegentlich tritt nämlich fogleich etwas rote Färbung ein, ver- 
ſchwindet aber beim Schütteln wieder. Maßgebend ift die rote Fär— 
bung des ganzen Inhalts. 

Ver Wachs kauft für Mittelmände, follte unbedingt diefe Wachs— 
probe machen. Diesjährige Erfahrungen fagen, wie jehr Vorſicht im 
Ankauf von Wachs am Plage ift. U. Rramer. 
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Städtifhe Nachtradht. * 


& Nr. 11, Jahrgang 1901 unferer Bienenzeitung wurde in Wort 
’ 


und Bild ein Zierbaum in ftädtifchen Anlagen vorgeführt, der 
zirfa einen Monat lang eine fhägenswerte Herbftweide bietet — 
&8ift „Sophora japonica*“ — ein Verwandter unferer Afazien, 
alfo ein Schmetterlingsblütler, mit prächtigen Iodern Blütenrifpen. 


Fig. 57. „Sophora Japonica‘ zwiſchen Helmhaus und Belle une. 


Der Stadtgärtner in Zürich hat der erften Allee, die von der 
Waſſerkirche zum Belle vue den Limmatquai bejchattet, auf der an- 
dern Seite der Limmat von der Utobrüde bis zum Stadthaus eine 

* Obiger Artikel mit Jluftration ift dem fehr empfehlenswerten „Ralender 
des Schweiger Imkers pro 1909" entnommen und wir maden die Imker an- 
gelegentlichft auf benannten Zierbaum aufmerffam. Auf öffentlihen Plägen 
und an Straßen fieht man jo oft noch Platanen unb anderes nichtsnutziges Ge- 
bölz pflangen, wo offenbar Bäume von benannter Art ebenfo wohl am Plage 
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zweite Alle von zirfa 3 Dugend Eremplaren folgen laſſen. Und 
draußen am Stauffaherquai reihen fie fi) in noch größerer Zahl 
der Eihl entlang. Obgleich vor wenigen Jahren erft gefegt, haben 
dies Jahr doch ſchon einige geblüht. Auch im Kreis IV if ein 
ganzes Quartier — Kornhausftrafe — damit bepflanzt. 

Eine feltene Abart, fuppelförmig gebaut, mit hängenden Zweigen, 
blühte dies Jahr im Bedenhofgut in Unterftraß, vis-a-vis der Poft, 
zum erftenmal. 

Seit die Bedeutung eines Stimulus für den Auguftbrutfag all- 
gemein anerfannt ift, follten die ftädtifchen Vereine es nicht unter- 
laffen, für diefen Baum ſich zu intereffieren. 


Sprechsaal. |» & & | 


Aus den Bergen. Eingebettet zwiſchen die Gebirgsfetten de 
Zeuerftein, Rothorn und der Schratten liegt „Flühli im Entlebuch“, 
ein Alpental, „wo Milch und zeitweife auch etwas Honig fließt”. 

Schon feit Jahren fuchte man aud) hier die lieben Honigvögel 
zu hegen und zu pflegen, wenn auch nicht immer reihliher Ge- 
winn herausſchaute. 

Seit 12 Jahren Abonnent unſerer lieben „Blauen“, verfolgte 
ich immer die Ziele und Beſtrebungen unſerer Elite-Truppe. Im 
Frühjahr 1898 wurde nach Anleitung unſeres allverehrten Präfi» 
denten Kramer ein Königinzuchtkaſten angefertigt und mit der „Raffen- 
zucht“ begonnen. Der Verfuh von Schmid, Fahrhof (Thurgau), 
mit vorzüglihem Stoff von deutſcher Raſſe eine Zucht einzuleiten, 
gelang wenigitens zum Teil, indem 2 Prinzeffinnen glüdten und auf 
„hoher Alm’ mit wadern Berner Burſchen Hochzeit feierten. Doc 
nur 2 hatten das Glüd, ihr Heim zu gründen und al3 Trägerinnen 
des Zufunftftodes zu renommieren. Ihre Leiftungen waren aud) 
mirllid) prima und deren edler Same mußte al3 Grundlage einer 
Zudtfamilie dienen. Bon diefem Zeitpunfte an wurde von ben 
beften Völkern des Standes gezüchtet umd zwar meiftend mit gutem 
Erfolg, wenn aud nit immer alles „am Schnürli ging”. Mit- 





wären und eine merfbare Bereicherung ber Tracht für die Bienen bilden würben. 
Unb nur ein halbes Dutzend folder Bäume find von ganz anderem Wert ald 
ein Beetlein irgend einer Honigpflange im Garten. R. Sölbi 
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unter wurde auch Blutauffriſchung duch Austaufh von Zuchtftoff 
von andern Ständen erzielt, fodaß nun mein Meiner Stand von 
15 Völkern fehr guter Raſſe befteht und ihr Ertrag ſich ums Dop- 
pelte verbefjert hat. 

Als etwas „Weltverlorne” hatte man wenig Gelegenheit, Kurſe 
und Verfammlungen zu beſuchen, doch 

„Luft und Lieb’ zu einem Ding 
Macht alle Müh’ und Arbeit gering.” 

Mit einigen Kollegen von hier ſchloß man ſich (1902) dem 
Filialrerein Entlebuch an, befuchte deren Vereinsverfammlungen und 
Kurfe und wurde fo in die „Poefie der Landwirtſchaft“ beſſer ein- 
geweiht. 

Und nun der Bmwed diefer Zeilen: Ich möchte an alle Anfänger 
und auch Fortgefchrittenere der Bienenzucht, welche dem Verein 
ſchweiz. Bienenfreunde fernftehen, die ernfte Mahnung richten, ſich 
einen Zilialverein anzuſchließen, Kurſe und Verfammlungen fleißig 
zu befuchen und für den theoretifhen Teil die ſchweiz. 
Bienenzeitung zu abonnieren, ihren ernftgemeinten Rat— 
ſchlägen Zolge zu leiften, dann wird nebſt reihlihem Genuß auch 
der materielle Gewinn nicht ausbleiben; denn 

„Die Biene ift dankbar.” 
Th. Minder, Flühli (8u3.). 


Rundschau. 

British Bee J. Die Bienenzucht ift in einem großen Teil 
Europas viel ſchwieriger al3 in Amerika. Sie erfordert eine von der 
dortigen verfchiedene Form und bedeutend größere Sorgfalt, um gute 
Refultatc zu ergeben. Es ift deshalb Torheit, den Amerifanern in 
allem, was Imkerei angeht, ſtklaviſch nadeifern zu wollen. Nur 
Leute, die die Verhältniffe drüben nicht kennen, ftreben mit aller 
Gewalt nad; amerifanifcher Betriebsweife. Sie bleibenaber — 
das fteht feft — die blamierten Europäer. 

Großartiger Fortihritt auf dem Gebiete der Bienenzuht in Bayern. 
Die bayerifche Regierung hat die Errichtung einer biologifchen Sta— 
tion in Erlangen ımd die Anftellung eines Landesberaters für Bie- 
nenzucht bejchloffen. Die Leitung der wiſſenſchaftlichen Station wird 
Dr. Zander von Erlangen übertragen und als Landesberater wird 
Lehrer Hofmann in Memmingen berufen werben. Beide haben ihr 
Amt anfang? Dftober angetreten. 
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September: Rapyort. 


« « Apistischer Monatsrapport = = 
pro September und Oktober 1908. 


Der September ftand unter der Herrichaft von Nord und Süd- 
weit und war fühl und trüb. Während die erfte Defade cher naß 
mar, boten die legten an fonnigen Mittagjtunden reichlich Gelegen- 
keit zu Ausflügen. Boretſch, Reſeden und Herbſtzeitloſen und ihr 
Gefolge gaben den eifrig jammelnden Völkern noch reichlich Blumen- 


Osizeen, Google 
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Praktischer Ratgeber. 


Fragen. 

48. Warum feine Schwärme? Worin Ing die Urfade, daß Völker, die im 
Mai 5-9 prädtige Königinzellen bis zum Berdedeln pflegten, Doch den erwarteten 
Schwarm nicht lieferten? €. R. At. Luzern. 

49. Bertauf kaudierten Honigs. Soll ber Honig ftet3 flüffig zum Verkaufe 
gelangen? Wie wird ber in 25 kg Keſſeln feit kandierte Honig am ſchnellſten 
und einfachſten Karflüffig aufgelöft? 

50. Rechtwinklig sder ſchräg aeſchnittene „„Rahmenshren‘? Was hat fi in 
ber Praxis befier bewährt, die rechtwinklig oder die ſchräg gefchnittenen Rahmen- 
oberteile d. 5. die jog. Ohren, bie auf den Zragleijten auffigen ? 

Die Imker werden um Auskunft per Poftlarte erſucht und bie Redaktion 
wird das Abftinmungsergebnis fpäter mitteilen. Thoma. 

51. Ginftellen der Wbiperrgitter. Die Abfperrgitter wurden mir am Rande 
in dünnen Leiſten gefaßt geliefert. Müffen diefe nun fo eingelegt werden, daß 
ber Hohlraum zwifchen den Leiten nach oben oder nad unten fommt? Sind 
dieſe Zeiften nötig? Könnten nicht die Gitter ohne Leiften eingelegt werben, 
damit der Abftand zwiſchen Brut- und Honigraum nicht noch größer würde? 

52. Merten die Bienen Wetterkataſtrophen voraus? Deine Völker waren 
heuer nad; Mitte Mai ganz ungewöhnlich ftehluftig; um ben 20. Mai zeigten fich 
einzelne Bölfer trog vorauögegangener guter Tracht förmlich wütend, fo daß 
nad kurzer Reviſion in der Umgegenb jedermann gefährbet war. Dann kam bie 
Wetterlataftrophe vom 22./23. (Schneefall) mit nachfolgender Trachtloſigkeit. 
Haben die Bienen eine Ahnung von der nahenden Wetterabnormität gehabt, die 
fi in ihrer Stehluft fund gab? Hat man anbernortd Aehnliches beobachtet? 

53 Unsichwärmen der Zuchtvölklein. Welches ift der Grund, dab Zucht · 
völflein durchbrennen? Auch ein Völklein zog ald Schwarm aus, deſſen Königin 
bereits 9 Zage Gier gelegt. Wie läßt fih fo etwas verhüten? (Antwort fiehe 
Seite 411.) . 

Antworten. 
Ginfink der erſten Vollentracht auf die Frühjahrsentwidiung. 
Antwort auf Frage 23, Seite 190). 

Wohl it in den Waben nod alter Pollen vom Herbft. Derfelbe wird ver- 
braudjt für die erite Brut, die zu einer Zeit eingefchlagen wird, two die Bienen 
gewöhnlich noch nichts holen können. Stäuben aber Hafeln und Salweiden, 
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dann eilen bei günftiger Witterung die emfigen Sammlerinnen hinaus, um 
neues, frisches Brot zu holen und dasſelbe in ſchönen Kreifen zu deponieren. 
Die die Honigtracht, fo reizt aud die Tracht von Blütenftaub die Bienen zu 
ftärferem Bruteinſchlag. Brühe Pollentracht ift für Bienen und Königin ein 
mädtiger Stimulus und wo Pollen mangelt, fehlt der beite Zeil des Brut- 
futterd, das fi) durch fein Surrogat erfegen läßt. Je flotter die Pollentracht, 
deſto beffer die Entwidelung der Brut. Im Frühjahr 1908 fehlte es faft über- 
al an Pollen, daher wollten die Völker trog Honigvorrat nicht vorwärts, da= 
her auch das Ausbleiben der Schwärme. Dambad. 


Wahl des Dröhneriche. 
(Antwort auf Frage 29, Seite 190.) 

Daß hiefür nur ein gutes Volk ausgewählt wird, ift wohl felbftverftändlich. 
Das Volt muß aber edler Raſſe fein. Es genügt nicht, nur auf bie Königin 
zu fehen. Die Bienen müffen gleihmäßige dunkle Farbe aufweifen. Aber 
namentlich kommt es auf Die Drohnen an. Eie dürfen feine gelben oder grauen 
Ringe haben, der Bauch darf nicht viel heller fein als ber Rüden. Drohnen 
mit gelbem ober grauem Baude find nicht raffenedt. Sie haben Jtaliener- 
oder Krainerblut. Dambad. 


Mittel gegen Faulbrut. 
(Antwort auf Frage 82, Geite 190). 

Die Brutwaben eine kranken Volkes zu vernichten, genügt allein nicht. 
Die Bienen müffen mindeften® 1 Tag in ben Schwarmtaften zur Quarantäne. 
Unterbefjen wirb ber infizierte Kaften ausgebrannt mit ber Lötlampe. Ded- 
brettchen und Fenſter, ſowie die leeren Rahmen werben im heißen Vadofen aus- 
gedörrt, ev. verbrannt und durch neue erſetzt. Weder eine frühere Wabe, noch 
Honig aus dem kranken Stode darf man für Bienen je wieder gebrauchen. Der 
Honig ift für Menſchen braudbar, ebenjo da8 Wachs zu techniſchen Zwecken. 
Das abgefegte Volk läßt man einen Neubau aufführen (Mai bis Juli). Wurbe 
mit peinlichfter Reinlichkeit verfahren, jo ift das Volk fortan gefund. Wenn 
aber noch Krankheitsftoffe zurüdbleiben (Bazillen oder Sporen), fo nüßt bie 
Operation nichts. Es dürfen auch feine gefchleuderten Honigwaben aus kranken 
Völkern wieder eingehängt Werben. Habe im Kanton Aargau nahezu 30 Völker 
nad) angegebener Methode behandeln lafſen. Nach Berichten und wie ich mid) 
felöft überzeugte, ift fein einziges bavon mehr frank geworden. Dambach. 


Ameritanifhe Einzelaufftellung der Kaſten. 
(Antwort auf Frage 33, Seite 190.) 

Obgleich die Einzelaufitelung der Raften mehr Platz erfordert, findet e3 
der Ameritaner prattiſcher, muß er ja mit bem Plage nit knauſern wie wir. 
Er Iebt auf einer Farm, wo niemand geniert ift durch die Bienen als er felbft. 
Bei Eingelaufftellung find die Kaſten von allen Seiten zugänglid); man fann 
fie beliebig unterfegen ober aufſetzen; Bienen und Königinnen orientieren ſich 
viel beffer. Ein Verirren und Zufammenlaufen gibt e8 hier nicht und junge 
Königinnen verfliegen ſich wohl felten. — Eine junge Königin ift in biefer Hin- 
ficht ziemlich einfältig, fie kümmert fich wenig, wo fie einfehrt, wenns nur fummt, 
fo ift es ihre gleih. Sehr oft rennt fie ins Verderben; nur im weifellofen 
Völkern ift fie willfommen und da vieleicht nit einmal überall. Auf großen 
Ständen verirren 2U"/o der jungen Königinnen, bie bei ber unrechten Türe ein: 
lehren. Das Zeichnen der Stöde mit jungen auäfliegenden Königinnen ift auf 
gut bevölferten Ständen eine wichtige Sache. Dambadı. 
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Erneuerung des Wabenbaues. 
(Antwort auf Frage 36, Seite 229.) 

Man barf die Waben viele Jahre belaffen und braudt beöhalb nicht ängft- 
lich zu fein. Schlechte Waben mit Löchern oder vielem Drohnenbau, oder gar 
zu bide ſchwarze Waben rangiert man gelegentlich bei einer Revifion aus, ev. 
aud, wenn ein Bolt ben Nachſchwarm abgegeben. Schönere ſchwarze Waben 
Iaffen fi noch al Honigwaben gebrauden. Auch kann man ben ſchönern Bau 
ausſchneiden und in Meinere Rähmchen einfchneiden. Das Unfchöne und ben 
Drohnenbau ſchmelzt man ein. Jedes Voll ſollte jährlid 2-8 Mittelmände 
ausbauen. Da darf man fon bie und da eine minderwertige Wabe Laffieren. 
Ende Mai oder anfangs Juni rüdt man ſchlechte Waben nad Hinten und kann 
fie im Herbfte Hinten abernten, während bie fehönern Waben im Gtode ver- 
bleiben. Dambad. 


Bienenlänfe. 
(Antwort auf Frage 40, Seite 394.) 

Nach ben verbankenswerten Berfuchen von Herrn Dr. Brünnich ift alſo dad 
früher empfohlene Einftreuen von Napbtalin nicht zu empfehlen. Wir haben ge 
Iefen, daß eine Unterlage von frifchen, feinen Kienſpähnen die Bienenläufe ver- 
treibe. Die Sache ift übrigens nicht gefährlih. Nah Sommern mit geringer 
Tracht findet man nad) dem langen und trägen Drinnenfigen meift mehr ber- 
felben; im $rühling, wenn Leben und Regfamleit in die Völker fommt, ver- 
ſchwinden fie faft gang. Auch in entweifelten Völkern follen fie über ber Unruhe 
verſchwinden. Ob zeitweifed Entweifeln im Auguft und „Entlaufen“ der Königin 
nachhaltig wirkt, müßte erprobt werden. In tüchtigen Bölfern mit vegjamer 
Königin wird bie Bienenlaus kaum nachteilig. R. Böldi. 


Solidage eanadensis. 
(Antwort auf Frage 41, Seite 394 ) 

Wir verdanken beſtens eine Reihe von Mitteilungen, bie ganz gegenfäg- 
lie Erfahrungen melden. Am einen Ort ift fie fehr ſtark beflogen worden und 
honigte fie offenbar, an andern Orten war fie hödhften® ber Zummelplag von 
Fliegen und anberm Gefhmeiß, war aber von Bienen gemieden trog großem 
Blütenreichtum. 

Offenbar ift’3 mit biefer Pflanze wie mit mander andern aud, — fie 
Honigt nur auf Boben von beftimmtem Gehalt und ed müßte erft durch 
Bobenproben unb bezügl. Analyfen feftgeftellt werben, welcher Bodengehalt ihr 
fo zufagt, daß fie reichlich Honigt und darum auch beflogen wird. Vorderhand 
wird man eben ba, wo fie nicht beflogen wird, von beren Anpflanzung ab» 
ſehen. R. Göldi. 

Teinmphtaften. 
(Antwort auf Frage 42, Seite 394.) 

Bin fon 3 Jahre im Befige genannter Bienenfaften und fie haben fi in 
ber Praxis in jeder Beziehung al3 ausgezeichnet bewährt. Befige gegenwärtig 
9 Völker in biefen Raften. Betreff Herausnehmens ded Honigraumes (Schubladen) 
teile mit, daß es fi) zu der beften Zufriedenheit ausführen läßt. Es befindet 
fi an jeder Schublade ein eiferner Handgriff; will man die Schubladen heben, 
fo wirb der Handgriff der untern Schublade erfaßt, mit einem rafhen Ruck in 
die Höhe gehoben und biefelbe mit dem Haken an bie Raftendede gehängt. (EB 
befindet fi) nämlich zwiſchen ber obern Schublade und der Raftendede ein Hohl» 
raum don 10 cm. Infolge deſſen ijt beim Einſchieben der Schubladen eine 
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Vienenquetſcherei außgefchloffen.) Nach Entfernung der Dedbretter (dad Schieb ⸗ 
brett mit ber Bienenflucht follte aus verſchiedenen Gründen nie als Dedbrett 
verwendet werden) werben einige Züge Rauch gegeben, die Schubladen Hinten 
hochgehalten und eingejchoben, e3 wirb feine Biene zerbrüdt Überhaupt halte 
ich dieſes Syſtem von allen Oberbehandlung3-Raften in Solidität, wie in praf« 
tiſcher Behandlung ald das befte Syſtem. Wer fi) des Nähern über biefen 
Winiker Kaften intereffiert, lefe ben Artikel aus ber Bienenzeitung, Jahrg. 1906, 
Nr. 2, Seite 42 von Hrn. Dr. Brünnid. Was Hr. Dr. Brünnid hierüber mit« 
teilt, ift nach meinen Erfahrungen voll und ganz richtig, bin daher auch willeng, 
nad und nad; meine fämtlihen Bürki. Jeker in dieſe Kafteu zu überfiedeln. Wer 
fi von ben geehrten Imkerkollegen über nähere Detaild dieſes Syſtems näher 
intereffiert, bem bin ich gerne bereit, jede münbliche, ſowie ſchriftliche Auskunft 
zu erteilen. Jakob Huber, Inker, Rennweg-Wolfhaufen (Rt. Zürich). 





« Eiteratur. & 


„L’Abellle et la Buche‘ von Langs- 

troth & Dadant, 3. Aufl. Berlag 

von R. Burkhardt, Genf. . 

Dad Langftroth’fhe Buch wurde 
f. 3. von dem befannten mer Charles 
Dadant aus dem Englifchen ins Fran⸗ 
söffcje überfegt und wo nötig abge» 
ändert und vermehrt. Nun ericeint 
es in 3. Auflage von feinem Sohne, 
€. F. Dadant heraudgegeben. Diefer 
bat das Werk feines Vaters weiterge- 
führt, manches umgearbeitet und viele 
neu hinzugefügt, um den Fortſchritten 
der legten zwei Dezennien auf bem 
Gebiete der Bienenzucht Rechnung zu 
tragen und das Buch auf die Höhe 
unferer Zeit zu bringen. Es liegt in 
einem prächtigen Bande von über 700 
Seiten vor uns, ein trefflicher Weg- 
weiſer vor allem durch bie Praxis 
Die Ausftattung bez Papier und Drud 
ift fehr gut. Das Buch ift reich ilu- 
ftriert und enthält 233 Figuren, dar« 
unter bie Bilber einer Anzahl be- 
tühmter Imker. Preis geb. Fr. 7.50. 

Spühler. 

Kalender für deutiche Bieneufzennde pro 

1909. 22. Jahrgang. Herausgegeben 

von Dr. Oskar Rrander, Leipzig. 

Verlag von W. Feft. Preis gr. 1.35 

In fauberer Ausftattung liegt der 
22. Jahrgang dieſes Kalenders vor. 
Sein Inhalt ift ein reicher, denn neben 





19 Artifeln mit den monatlichen An- 
Teitungen bringt er noch an die zwanzig 
weitere von tũchtigen Imkern. Ein ge« 
meinnügiger Ratgeber lehrt die Hilfe bei 
Vergiftungen biß zur Ankunft des Arztes. 
Ein ſchönes Titelbild, reichlich bemef- 
jener Notigenraum, ein Verzeichnis ber 
neuern Erſcheinungen auf dem Gebiete 
der Imeerliteratur, Brieftafhe und 
Bleiſtift, alles findet fi) beifammen, 
was wir von einem Taſchenkalender 
nur wünſchen und verlangen können. 
R. Göldi. 


Die uene nũtzliche Bieuenzucht von Lud 
wig Huber, Hauptlehter in Rieber. 
ihopfheim. 14. Auflage. Verlag von 

Moritz Schauenburg in Lahr. 

Das Huber’ihe Lehrbuch für Bienen- 
zucht konnte im verflofienen Jahre auf 
ein Alter von vollen 50 Jahren zurüd« 
bliden. In dem langen Zeitraume ift 
es in ben fi) folgenden Neuauflagen 
ftet3 mit der Zeit fortgeſchritten und 
kann jedem Imker warn empfohlen 
werben, ber ein gründliche Wiffen in 
theoretifher Hinficht ſich aneignen will 
und prattiſche Anleitung nötig hat. 

Vor bald 30 Jahren hat ed dem 
Schreiber dies bie vortrefflichen Dienfte 
geleiftet bie ber ſchweiz Bienen 
vater heute jedem Schwweizerimfer in 
angepaßtefter Form zu leiften vermag. 

R. Göldi. 
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Schweizer Bienenbonig. 

Auf der I. Offertenlifte find zu ſtreichen 
Nr. 15 und 68. — Auf der II Offertenlifte Nr. 4, 72 und 209. — 
Bitte, verkaufte Honige gefl. fofort abzumelden. — Die beiden Liften 
tönnen von Unterzeihhnetem gratiß bezogen werben. 

Die Etikette geht mit Neujahr in den Verlag von A. Träb & Cie. 
in Aaran über (fiehe die bez. Mitteilung eingangs diefer Nummer!). 
Den Beſtellungen ift jemeilen die Kontrollfarte beizulegen. 

NRellamefchilder werden gegen eine Leihgebühr von Fr. 1.— 


Offertenliften. 


per Stüd abgegeben. 


beizufchließen. 





Auch digen Beitellungen 


ift die Kontrollfarte 


Der Rontrolldef: Spühler 


zum „Bienengarten,” 


Hottingen, Zürid V. 








Verantwortliche Redaktion: R. Göldi-Braun, Lehrer in Altftätten (St. Gallen) 
Reflamationen jeder Art find an die Redaktion zu richten. 


ANZEIGEN. 


Bienenhänschen 
geſchindelt und folid, Innen- 
raum 70 = 165210 cm, ift 
ſehr billig wegen Nichtgebrauh 
au verlaufen oder nehme fon«| 9, 
trollierten Bienenhonig in 
Zauſch. Gefl. Offerten mit 
Rüdporto an (847) 


6. Hafemann, Au i.RHeintal. 


Zu verfanfen: 
ca. 120 kg achten (351) 


Bienenhonig. 


Offerten mit Preißangabe an 
3. Ehmid, Lehrer, 
Benzigen (Bern). 
Zu vertanfen: 
200 kg koutrollierten, hellgelben 


Bienenhonig 


in 25 kg Refieln. — Muſter 
jtehen zu Dienften. 1349) 

Offerten mit Preisangabe an 
6. Ils, Bienenzüdter, 

Bommen-Siegerähanfen (Thrg.). 





Garantiert echten, kontrol · 
lierten 1908er (854) 


Bienenhonig 


verkauft in Keſſeln von ca. 
25 kr 


M. Suter, Lehrer, 
Biber (Kt. Solothurn). 


Zu vertanfen: 
150g tentrollierten (836) 


Bieneuhonig 
a Fr. 2. — per kg (07er Erntel. 
jänzi, Safneren b. Biel. 
XXX 
Zu verlaufen: 
ca. 200 kg kontrollierten 


Blüten und 
Sommerhonig 


unter annefmbaren Bebing- 

ungen. (352 
Eduard Blum, 

Schauberumũhle · Quutwil (Buz.). 


— 








ew 
! Zu verfanfen: 
| Ein Meines (8 


Bienenhänsgen 


befegt mit zwei ftarfen Böltern 
tomplett ausgebautem Fr 
und Honigraum bei 
Rud, Herz, Bienenfhreimt, 
[open (burg) 





Zu verkanfen: 
80 kr koutrollierten (3 


Maihonig, 


Farbe orange, Zr. 2.0 M 
Kilo bei Herrn 
Beter I. Uih, 
Geige ob Kurt 


Zu verfaufen: 
2 bereitö neue Cu) 


Bierbenten 
mit. beiveglichem —5 
Alte Belnak 





Schweierifche 


Bienen⸗deitung 


Organ der ſchweizeriſchen Vereine 
für Bienenzucht. 


Herausgegeben vom Verein ſchweizeriſcher Bienenfreunde 
unter der Redaktion von 


R. Göldi·Vraun 
£ehrer in Altftätten (Kanton St. Gallen). 





N. F., 32. (XXX) Jahrgang, der ganzen Reibe 45. (XLV). 


1909. 


Yaran 
Drud und Eypedition von &. R. Sauerländer & Co. 
1909. 


os, Google 
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Offizielle Mitteilungen. 


1. Erſte Süchtertonferenz in Züri. Am 13. u. 14. Gebr. 


Hiezu find als Leiter nachfolgender Büchterfonferenzen eingeladen: 
1. Herr Spühler in Zürich für die Konferenz in Zürich. 


2. „ Maßhard in Bern Par ” „ Bern. 
3. „ Neuenſchwander in 

Rüfenach, Bern, „ „ ” „ Zhun. 
4. Rrepenbühl in Ektiswil „ . „ Qugern. 
5. „Heer in Adligenſchwil R „ Brunnen. 
6. „ Keller in Billigen Pr Pi „ Yaran. 
7. „  Rippftein in Zuchwil FE r „ Solothurn. 
8 „ Frei in Binningen Pur „ Bafel. 
9. „ Buchli in Bruggen .. ” „ St. Gallen. 
10. „ Freyenmuth i. Wellhaufen „ „ " „ Brauenfeld. 
11. „ Caviezel in Tomils Pan " „ Chur. 
12. „ Lenherr in Game Par ” „Weeſen. 


‚42 Sähtveizerifce Wienengeitung. 


Die übrigen Borftandgmitglieder find zur Inſpektion diefer kant. 
Raffenzüchterkurfe vorbehalten. 

Näheres über Zeit und Beteiligung biefer 12 Züchter-Konferenzen 
folgt in der Märznummer. 

2. Nurſe. Der Borftand hat fämtlihen Geſuchen um Kurſe 
pro 1909 entſprochen: 

Anfängerturje: 1. Zäzimil. 
2. Surjee. 
3. Bremgarten. 
4. Zeffin. 
Wachskurs: Aarberg. 

An Stelle der Züchterkurſe der Filial-Bereine treten deren Züchter: 
Konferenzen, wie fie im züchterifchen Programm in Nr. 12 des Jahr- 
gangs 1908 ſtizziert find. 

3. Bölter: Handel. Dies Frühjahr joll zum erften Mal der 
Verſuch gemacht werden, den Ankauf gut ausgewinterter Stand- und 
Refervevölfer zu vermitteln. Hiezu ermuntern uns die guten Reful- 
tate, die einige Züchter letztes Jahr damit erzielten, daß fie von ihren 
Standvölfern einen namhaften Teil verfauften und die leeren Fächer 
mit Kunftihwärmen wieder befeßten und damit zu einer Einnahme 
gelangten, die zur Zeit, da der Kudud wieder ruft, ganz befondern 
Bert bat. 

Auf diefem Wege follten wir unfern Bedarf allmählich im eigenen 
Sande derfen Eönnen. Die Sucht nach fremder Ware follte nachgerade 
kuriert fein. Das Lob der Landraffe Tann jeder hören und fehen, 
der Umſchau hält. 

Es ergeht aljo hiemit die Einladung an alle Befiger braver 
Völker, die diefe Art der Selbftgülfe unterftügen wollen, die Ein- 
ladung zur Anmeldung einiger Völker für den Verfauf. 

Die Lifte der Offerten joll in der März und April: Nummer 
unferer Zeitung foftenfrei erſcheinen. 

An diejenigen aber, die gerne Bienen faufen möchten, richten 
wir die freundliche Einladung, an Hand biefer Offerten ihren Bedarf 
zu beden, ftatt durch Bienenhändler. 

Wir hoffen zuverſichtlich, daß dieſe Offerten zahlreich eingehen. 

Anmeldungen nimmt entgegen ber Bentralpräfibent. 


Der Vorſtaud des B. S. B. 
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Honig. Das gute[Obftjahr-und die vielort8fgedrüdte Gefchäfts- 
lage üben auf den Abſatz des Honigs feinen günftigen Einfluß aus; 
das ergibt fih u.a. auch aus dem Stand der Offertenliften, die ver- 
bältnismäßig wenig Streichungen aufteilen. Daher find denn auch 
Anfragen feitens von Imkern, ob der angemeldete Honig auch wirk- 
ih auf der Lifte figuriere, nicht felten. Mancher braucht eben Geld 
und möchte feinen Vorrat bald möglichft abjegen. Diefen Umftand 
ſcheinen fi gewiſſe dunkle Exiftenzen zu nuße zu machen, um auf 
billigem Wege zu Honig zu fommen. So wird mir auß Bern ge- 
ſchrieben, daß von zwei dortigen Imfern einer um 50 Fr. der andere 
gar um 300 Fr. geprellt worden jei. Und wie? — Eine hochtönende 
Firma — „Meißen-Meierhofer” heißt der Edle — ſucht Honig, nimmt 
die eingereichten Offerten ohne weiteres an und bittet um fofortige 
Zufendung der Ware. Berlangt dann der Imker fein Geld, fo macht 
der Käufer feine Infolvenz geltend. Unter ben mit Berluftfcheinen 
bezahlten Lieferanten find mehrere Imker und der Verluft derfelben 
beläuft fi auf einige Taufend Franken. — Man wird alfo gut tun, 
nur gegen bar (Nahnahme!) zu verkaufen oder nur mit anerkannt 
guten Käufern in Verbindung zu treten, wenn man fi) vor fold 
unliebfamen Überrajhungen fihern will. 

Auf der 1. Offertenlifte find Nr. 16, 17 und 20 und auf der 
2. ift Nr. 15 zu ſtreichen. — Bitte, verkaufte Honige fofort abzumelden. 
Die beiden Liften werben auf Verlangen gratis zugefandt. 

Beitellungen auf Etiketten müſſen unter Beilage der Kontroll- 
karte an Herren A. Trüb & Cie. in Aarau gerichtet werden. (Siehe 
Rr. 1.) 

Nellameichilder werden zu Sr. 1.— per Stüd abgegeben; 
der Beftellung ift die Kontrollfarte beizulegen. (6. Nr. 1 d. Blauen.) 


Der Kontrollchef: Spühler 


zum „Bienengarten,* Hottingen, Züri V. 
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24. Jahresbericht 


über die vom Verein ſchweizeriſcher Bienenfreunde errichteten 


apistischen Beobachtungs- Stationen 
von 1. Movember 1907 bis 31. Oktober 1908 


von 


m. Jüstrich in St. Gallen. 





Fig. 10. Geograbhiſche Üsericht der Gtationen. 


Stationen. 
Det. — Kanton. md. Meer. Gef. . 
1. Binningen, Bafel 295 Herr Jul. Frei, Lehrer. 
2. Lieftal, Bafelland 320 » Baumgartner, Genie: n- 
ſtruktor. 
3. Sulz, Aargau 410 „ Ruedi, Sriebensrichter. 


4. Ottenbach, Zürich 415 „ Dr. med. Brünnid. 
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Ort. — Ranton. 
5. Tuggen, Schwyz 


6. Embrad, Züri 430 
7. Wigoltingen, Thurgau 440 
8. Altftätten, St. Gallen 450 
9. Biel, Bern 450 
10. Neunkirch, Schaffgaufen 450 
11. Netftal, Glarus 465 
12. Gelfigen, Luzern 495 
13. Gams, St. Gallen 490 
14. Mel, „ „ 500 
15. Züri 500 
16. Oberdorf, Bajellant 502 
17. Bern 540 
18. Erftfeld, Uri 475 
19. Zurbenthal, Zürich 570 
20. Dußnang, Thurgau 592 
21. Zell, Luzern 600 
22. Boßau, St. Ballen 610 
23. Bruggen, St. Gallen 650 
24. St. Gallen 660 
25. Jelisberg, Aargau 681 
26. Kappel, St. Gallen 700 
27. Kerns, Obwalben 705 
28. Überftorf, Freiburg 720 
29. Thal (Emmental), Bern 750 
30. Neklau, St. Gallen 760 
31. Surrhein, Graubünden 833 
32. Trogen. Appenzell 905 
33. Menzberg, Luzern 1010 


34. Präg-Geingenberg (Gbd.). 1230 


35. Fideris 1300 
36. Davos, Graubünden 1468 
37. Rieb-Mörel, Wallis 1185 


mi. Men. 
429 . Herr J. Bammert, Schreiner. 


per. 


Binder 3. „Freihof.“ 
Brauchli, Tierarzt. 
R. Böldi, Sehrer. 
Bartmann, Apotheker. 
M. Walther, Reallehrer. 
U. Leuzinger, Coiffeur. 
3.2. Schumadıer. 
Joh. Näf, Stider. 
Hildebrand, Kaufmann. 
Dr. Kramer, Präfident. 
Ritter, Direktor. 
Raaflaub, Gym.-Lebrer. 
„ 8. Wipfli. 
Frau Keller-Jünger. 
Herr Meyer, Sekd.=Lehrer. 
„ Pfr. Bimmermann. 
M. Juſtrich, Gehrer. 


D. Reber, Waifenvater. 
Lerf, Lehrer. 

Forrer, Gemeinderat. 
Joſ. Wyndlin, Landwirt. 
Eiffart, Landwirt. 
Burri, Lehrer. 
Sonderegger, Behrer. 
Pfr. Berther. 

Rohner, Kaufmann. 
Käch-Graber, Hotelier. 
Selig, Pfarrer. 

Auer, Reallebrer. 
Barth, Pfarrer. 
Imhof, Pfarrer. 


NB. Gettgebrudte Orbnungdzahlen bebeuten Doppelftationen. 
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SEREKERRLERE 


s& 
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1. Der Winter. 


Witterung. 

Mit mäßigem Oft führte der November beftändig tradenes 
Better ein. Die in den tiefen Flußgebieten liegenden Nebel mußten 
käbrend einzelnen Mittagftunden dem Föhn der Höhen und ihrem 
Sonnenglanze weichen. Die Erde lechzte nach Waffer, daß der Land- 
mann umd der Aktionär von Wafferwerfen gleich ſehnſüchtig nach 
den fich öffnenden Schleufen des Himmels ſchauten, wie das Volt 
Jerael auf dem Gebirge Karmel. Erſt die Nacht vom 7./8. Dezember 
brachte das erjehnte Naß und der mildfeuchte Dezember ward aller- 
orts willfommen. Der Januar bot 

„Auf den Bergen Sonnenglanz, 

In den Tälern Nebeltanz.” 
Mit dem 17. ftieg der Föhn auch zu Tale und ſchmolz die ſchwache 
Schneedecke. Weit ergiebiger war die Wafjerfpende des Februar, der 
mit nörbligem Schneegeftöber einzog und mit heulendem Weft Ab- 
ſchied nahm. Trüb, naß, unfreundlich war er; jo recht dazu angetan, 
Schnupfen, Huften und. Cie. einzuführen, eine Firma, die befannt- 
lich auf des Imkers Honigvorräte gut zu fprechen ift. Beitweilig um⸗ 
fpielte der Föhn erft leife ſüdwärts geöffnete Talminkel, um dann 
in mädtiger Welle vor Schluß der erſten Märzdekade durch Die 
Lande zu faufen — fchneefchmelzend, eisbrechend, bienenwedend. Den 
herrlichen Tagen folgten aber gar zu balde recht ſaure Geſellen 
mit Rebel und Froſt, ſich vergefjend, wie willfommen jeweilen find 
„Märzenftaub und Gras und Laub“. 


48 Schweijeriſche Bienenzeitung 


Die milden, ſonnigen Winterperioden haben zu Berg und Tal 
ein eigen Bild der Winterflora hergezaubert. 

November: In Lieftal wurde am 10. Borätſch noch eifrig 
beflogen.. In St. Gallen weidete bis zum 14. das Bieh auf der 
Biefe, die Spätlinge zum Blühen brachte. 

In Trogen brachte ein Volk am 28. die legten Höschen. 

In Davos hörte man am 27. 1800 m ü.M. zirpende Heu- 
ſchrecken. 

Im Januar leſen wir von einem allerliebſten Sträußchen 
von Huflattich und Schlüſſelblümchen, das am 27. dort gepflückt 
wurde. 

Der Februar ſtößt am 12. in Altſtätten den Weidenkätzchen 
bereits die Hülfen ab und bietet am 14. ſchon die erften Pollen⸗ 
gaben durch den Ehrenpreis bes Weinberges, während in Neun- 
tirch Eorylus feine Schäge zu bieten ſich anſchickt. 

Und vom März find wir’3 gewohnt, da er das Schneeglödlein 
und wedt und die Kätzchen der Hafeln und Erlen und als ſüßen 
Rachtiſch die „molligen“ Blüten der Sahlweide. Er hat’3 getan, 
pflichtſchuldigſt zwar bloß und nicht aus innerem Drange zu geben; 
denn in wenigen Sonnenftunden bot er den Strauß und durch Kälte 
und trübe Tage machte er feine Gabe wieder illuforifch. 


Temperaturen. 

Unfere Beobachter, im bergumfränzten Alpental wie im Tief- 
land, erzählen von eimem felten milden November. In ber Tat 
notierten die apiftifhen Stationen feit 1898 feine fo hohen No— 
vemberbucchfchnittötemperaturen mehr, wie dies Jahr. Während die- 
fer Monat e3 in den legten 10 Jahren auf 2,5°%/, im Durchſchnitt 
brachte, ertärmte derjenige pro 1907 den Luftraum mit 4,10. Unter 
ſolchen Berhältniffen wundern wir und nicht, daf ber erfie Reif 
in Bruggen erft am 15. und in Zürich und Tupgen gar erft in 
der 3. Delade notiert wurde. 

Denkwürdig milde war der Dezember, der nur in 
ſeiner mittleren Delade feine „dezemberliche“ Stimmung aufkommen 
ließ, während Anfang und Schluß beſonders im nebelfreien Hoch- 
land (Davos 160, Klofters 170) außergewöhnlich hohe Temperaturen 
auftriefen. Beſonders interefjant ift, wie fich auch in der Tiefe ein- 
zelne lokale Temperaturzentren bildeten, und zufolge ber lonſtanten 
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Ten. 1. 
Tiefite Nacht: oder Minimaltemperaturen des Winters 1907,08. 








































Pr} 
35 
* ı ı 
m “ w 
Binningen . .|29| 5j -5—- 222 
Sieftal . . .|8%0] 2 -4-4—- 2 
Sulz . . . .1410| 1 — 1-8 
Ottenbah . .|415| 2 - 8— 4 2 
Zuggn . . .|420| 3 -71-5 0 
Embrag. . .|430| 2 - 6—- 4— 2 
Bigoltingen .|440) 1 - 1- 5— 8 
Autftätten a. | 450 0 -6-5—- 4 
Biel. . 450| —1 - 8—- 8-5 
Neuntich 450| 4 +2-2 8 
Netftal . 465| —2 - 8- 1-2 
Gelfigen . 495 -6-4-1 
8. . 490 0 71 6 2 
Dels. . 500] 3 -6-4 0 
ir . 5001 1 
Überdorf 502| 5 — 6— 3— 3 
. 540| 1 -8- 4-1 
Exiifeib 4 — 9- 9-4 
Zurbental 5720| —7 14-14 5 
Dußnang 595] —5 14—11l- 5 
dl . 600 2 &-5— 2 
Gobau 6101 —3 72 1 
650 1 8- 71—- 2 
6 Gallen a so 2 1-6- 2 
Jelisderg . .|e8ı| 1 —2 
Rappel . . .| 7001-8 g-11l- 4 
Rernd. . . . [7151-2 I— 8— 2 
Überftorf . .| 7201-8 12-12 - 5 
ZHal . . . .|70| 1 -,8— 2 
Reglaua . .| 760-5 -18— 3 
bb. 
Eurrhein . .| 883] - 6-18—111— 6 
Zrogen a - 905  61- 6- 7 2 
Menzberg ber 30 —6 
Bräg-geingenbergl1230| —1 — 8— 8 
v8... -16-10 





























ſchrägen Zahlen die Höhften Minimal Temperaturen. 
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Ts. 2 
Die höchſten Mn oder Marimaltemperaturen des Winters 1907/08. 
Boscmter Dryember 

Deta de Detade Detade 
ı s 3 
J — u 
1. Binningen e\i2|als|ıla'ole 16 
2. Lieftal . ı0| 8| 5 0] 9| 4 8:9 13 
8. Sul. . 10| | o|-ı| 8| 8, 7| 9 12 
4. Ottenbad) 810] 3 alu] 6, Tin '15 
5. Zuggen . [211 0| 6] 2! 4 8 1 
6. Embrad 5| 3|-2|-5| 4| 0| 2| 4 6 
7. Wigoltingen 8| 7|s|8| 8] 56 77 1 
8. Alten a 1010| 7! 212] 5 7 8 14 
9. Biel... 6| 5[ 0.-2| 5| | 2| 5 10 
10. Reuntied; 9/10] 5| 8|10| 5 11/10 12 
11. Netftal 6! als 215] 2 4 6 1 
12. @elfigen . 6! 9] 8| 0| 9] 8 6! 8 12 
18. Gamd. 10! 8| 7) 5/10] 6| 7'10 16 
14. Mel . 7 18| 7) 6j18| 8 18| 8 18 

15. Zürid) tritt aus | 
16. Oberdorf 85) 8| 3 8! 8] 4 47 I 8 
17. Ben... . 0| 2| 9| 2|2| 9] 5 7] 7 18 
18. Gritfelb . 8| 5| 6] 4] o| 6| 3:3 6 1 
19. Turbental 3| 1) 8|-6|-4| 2| 4 8| 7 14 
2%. Dußnang 8| 5/1 9| 2! 6| 51 8| 7/5 12 
el 8/6 6|o-2 5|0l 4 5 8 
22. Goau 10| 8110| 2, 8! 6] 5, 6| 7 12 
22. Bruggen . - 9| 9| 9] 8] a| 8] 6| 7! 6 1 
2. &t. Gallen a - 10| 8| 9| 2) 6| 7[| 6] 7:7 10 
24. Yelißberg 8| 6|8|o| al z] 3] 5] 6 10 
25. Rappel 9| 6! 8|6| 8 8l 6] 8] 9 12 
236. Kerns. . 7| 5: 7] 0/5 10| 4] 5| 7 9 
37. Überftorf s| al 3|-ıl ı 4] ıl 4 4 7 
28. Thal . . z[6jajıl 2122 35 9 
29. Neblau a s| | 8| | 8| 8| 5: 8 10 1 
80. Surrhein ala all 2| 5] al slıo 12 
31. Zrogen a 6) 5i 6| 2| 6| 5| 2] 3] 4 7 
33. Menzberg s!slalalz sl ol a4 7 
34. Beög Deingenberg 8| 5) 7] 4| 8, 6] 5 8] 8 11 
8. Dad . . ol elle eu] s aajlıı 15 
Grenzzahlen 18 
1907/08 { 6 
Grenzzahlen 10 
1906/07 { 6 























Die geraden halbfetten Zahlen bebeuten die Hödften Mittagdtempe 
zaturen jeder Defabe, die [hrägen fetten bie fühlften Mittagdtemperaturen. 
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tas 3. 
Die tiefften, höchſten und Durchſchuittstemperaturen des Winters 1907/08. 
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ce ) 
14) 9| 7| 6/16] 45 | 02 
16\18| 9| 9/18] 65 | 3,7 
1410| 8| 9|12] 45 | 15 
ı8|12 11/ı1]16]5 |22 
12) 8| 6| 8|11]5 |25 
7|5/4al#| 6|6s| 22 
18|11) 8| 7/1444 | 19 
14|12|12| 8114] 5 |8 
6| 6/10] 2,1 |—0,8) 
ıwıl12]8 2 
5! 6|11| 8,75 02 
9; 8|18 
I10'10/16[ 62 | 2 
‚13.13818|7 |88 
\ 44 
s 2| 8[59 | 16 
sl za] ar nı 
6| 6/14 09 
2| 8 14|-0,2|-3,7 
5| 8/12[ 2, 
5, 5| 8|4 
6’ 7/12] 
s' 7111| 28 
7 [12] 41 
j 
7. 6,11[87 1, 
Is sjı2]a 1, 
ı0 2/1029 0, 
44711 — 
2 5 9|86| 0, 
-21-16|-12|13, 9) 8 10,11] 86 — 
-19—16|-18|14| 9] 5 10 12[38 — 
-a-1ajl-17]11) 6) 64 78 |1 
-19 -17/-1 8 7,517 . 
18-15 9|14 8| 8: 8 11 
20 -21|-26]16 11 "18,16 
| | ! 
"11-10. - 2]17. 
-27-21-16| 7, 3| 2, #| 6|-0,2-3,7 
"| 11) 14|10 nor 82 | 8,7 
| Id i 
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Die ganz fetten geraden Zahlen bezeichnen bie höchſten, bie ſchrägen fetten Zahlen 


die tänlften Temperaturen. 
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Zuftdrudverhältniffe während Wochen beftehen blieben (Mels, Tur- 
benthal). Das beigefügte Kärtchen (Fig. 11), in dem mit Linien 
die Gebiete angedeutet find, in denen 3.8. am 10. Dezember 1907 
gleiche Temperaturen notiert wurden, zeigt, wie vom warmen Güd- 
teten her lebhafter Luftaustaufh mit dem Norden ftattfand. 





Fig. 11. Linien gleicher Temperaturen. 


Im Januar ftand unfer Gebiet zeitweife unter Hochdrud und 
wurde zu Anfang der erften und der zweiten Dekade, weil zwiſchen 
zwei Depreffionen liegend, beſonders winterlich beeinflußt. Die bei» 
gefügten Klifchee (Fig. 12, 13, 14) veranfchaulichen die Gegenfäge, die 
aud ihren Ausdrud finden in den Notizen: 

Davos: „Außergewöhnlich warm, troß 20 ganz hellen Tagen 
bei vorherrſchend Nordwind; nur zweimal ſank dad Thermometer 
zur gewohnten Januartemperatur, am 4. und 11.” 

Dußnang: „Recht Talt, befonder3 in ber zweiten Dekade. So 
tief ift in Dußnang das Monat3mittel noch felten beobachtet worden.” 

S.⸗W. verfuchte in jeder Dekade ſich durchzuzwingen, doc ver- 
mochte er erft am 28. mit durchfchlagender Gewalt über die Ge- 
filde zu faufen, als eine ſehr tiefe Depreffion über dem füdlichen 
Elandinavien den hohen Luftdrud im füdmeftlihen Europa anfog. 
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Ha! melde Eprünge das Thermometer unferer Föhnftationen da 
machte; innert wenig Stunden 8—100! Ohne diefe füdlichen Ein- 
flüffe, welche für diefe Dekade typifch find, wäre der heurige Januar 
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Fig. 12. Yannarı Temperatur: Davos. 
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dig. 18. Jannar- Temperatur: Dußnang. 




















— maximal —— minimal 


Fig. 14. Jannarı Temperatur: Goßen. 


wohl ber kälteſte geworden feit 98; fo ift er mit feinen — 40 mit 
1904 im zweiten Rang. 

Drofte aud anfangs Februar zufolge einer mächtigen norb- 
füblihen Polarftrömung ein Taltes Regiment einzuziehen, fo ging 
dasſelbe äußerft raſch vorbei, um regen- und ſchneereichen Südweſt- 
und Nordrinden mit Temperaturen um O herum beinah den ganzen 
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Monat einzuräumen. Der März blieb wenig unter feiner normalen 
Temperatur. 


Mittlere Temperaturen der Monate November bis März. 








ubrzaht  |Rovembr.|Derember| Jaunar gebruer Mär | durgſcn 
1898,99 45 | -09 ı 089 Io 33 | +3 
1899,00 2» |-38| 0 210 0 
1900/01 3,5 05 | -34 | -62 11 1 
1901/02 —0,3 —14 -1 ı” 18 2 | —04 
1902,03 13 | -26 | -236 05 ss | -04 
1903,04 3 | -ı7|-4 ! 0 s | -04 
1904/05 18 -07,-5 ,-08ı 836 -08 
1905/06 2 -12 | -ı|-yml oe 08 
1906,07 34a 24 34 | —88 18 44 
1907/98 41 ı | | -| 21 +05 
| | | <ı 22 





















































Lebensfrühling mitten im Winter feiern gelegent- 
lid die Feinde, deren einer von Herm Göldi in feiner früheften 
Jugend feiner natürlichen Bwedbeftimmung entfremdet wurde. 

„20. Januar: Auf dem mittelften Gemüllhügel eine wohl eben 
geſchlüpfte Wachsmotte von 1,5 mm Länge gefunden. Es ift alfo 
im Herbſt einem Falter gelungen, ein Ei im Zentrum in eine Wabe 
zu legen. Die Innenwärme des Biens genügte jelbft in der Fälteften 
Delade, einem hHoffnungsvollen Sprößling der Sippe Wachs— 
motte das Leben zu ſchenken. Aber mit Argusaugen wachen unfere 
Lanzenknechte — fie haben den Heinen Uebeltäter aus der Belle 
herausbefördert und ed ihm überlaffen, den Sprung ins Dunkle, 
will heißen, auf den Karton, zu wagen, allwo er, ftarr vor Kälte, 
von der Pinzette des Kontrolleur3 aufgegriffen wurde! Auf ber 
Hand des Beobachter fängt Jung-Wachsmotte allgemach wieder an, 
ſich zu regen, glogt mit verwunderten Augen in die fremde Welt 
hinein und fcheint über die Zämmerlichkeit alles irdiſchen Daſeins 
fi beffagen zu wollen, da einem nicht einmal vergönnt wird, des 
Lebens dringende Bedürfnis zu ftillen, d.h. ein wenig Waben- 
wond zu durchbohren.“ 

Aud Herr Bammert meldet, allerdings einen Monat fpäter, 
„2 ganz Heine Würmchen, in der Größe von einem Bienenei, die 
fi vorwärts bewegen“. 
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Dieſe Erfheinung veranfhaulicht, wie die lebenſpendende Stod- 
wärme auch dem Feinde ihre Kraft leiht, wie der Garten dem Un— 
traut. Eie mahnt aber auch, im Frühjahr auf der Hut zu fein und 
durch Reinhaltung des Bodenbrettes dem Läftigen Ungeziefer Schlupf» 
winkel und erfte Nahrungstammer zu zerftören. So manche mangel- 
hafte Frühjahrsbrut wurde auf den Konto der Königin gefchrieben, 
während fie den Imker auf einen wohlverwahrten Schädling hätte 
aufmerffam machen follen. In der wohlbejegten Wachsburg 
ift indes die Sanierung dur die Bienen glücklicherweiſe eine viel 
häufigere, als wir e3 ahnen. 


Winterruhe. 

Es bot der November noch reichlich Fluggelegenheit für alle 
Stationen und weil nicht das Bedürfnis ſie hinaustrieb, ſo war 
der Flug ein recht ungleicher von Stand zu Stand und auffallend 
auch von Stock zu Stock. 

In tiefer Ruhe ſchon ſaß das ruhige Temperament und nur am 
warmen Mittag kamen Vorpoſten, kurzen Ausguck zu halten und 
glüdliche Botſchaft ins Häuschen zu bringen. Indes, im ſonnigen 
Thurgau wurde der Spätblumenflor ausgenüßt, fo lange noch zu 
holen war: 

Herr Siegwart berichtet am 27. November 1907, nachmittags 
1/, vor 3 Uhr — „zwei Korbvölker höfeln ſtark“, und Herr Braudli 
meldet gelbe und rote Höschen. 

Mit der erften Dezemberdefade traten die Langjchläfer von 
Wigoltingen, Netftal, Dußnang, Bruggen, Et. Gallen, Trogen, Menz- 
berg und Präß ihren dreimonatlihen Echlaf an und Trogen rieb 
ſich die Augen erft, als es einen vollen Drittel de3 Jahres in ruhen- 
dem Zuftande verbracht hatte. Ohne Ausflüge war einzig die erfte 
Sanuarbelade, von einem flugfrein Monat gar nicht zu reden. 

Im allgemeinen erzählte ein ruhiges Summen von einer nor- 
malen Winterruhe und wo gar der Dezember noch vereinzelte Flüge 
brachte, da mochte man mit Bern eine vorzügliche Ueberwinterung 
borausfagen. Auch der Januar bot manchen Völkern Gelegenheit 
zur Reinigung, die reihlicfte aber in Davos, von wo ein Imker 
berichtet: „Meine Bienen flogen am 18. und 19. Januar und reinig- 
ten ſich gründlich, was ſeit 20 Jahren um dieſe Zeit Hier nie bor- 
kam!“ 

Standort und Umhüllung haben wieder ihre Wirkung 
getan: 
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Flugtage während des Winters 1907/08. 
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* Sonnig geftellte Volker präditig geflogen. 


Altftätten: 28. Januar. Die ſonnig geftellten Völker unter 
ber Altane find prächtig geflogen. 

Präz: Nur fonnige Völker geflogen. 

In Et. Gallen und Bruggen kamen die Weit- und Sübdfeiten 
zum Flug, während Nord und Dft ruhig blieben. 
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In der Tiefe wirkte der dichte Nebeljchleier jehr beruhigend auf 
die Kolonien. 

In Bern ließen bie tiefen Flugkanäle ber Ecweizer- 
kaſten und die fchattige Plazierung einige Völker zu wenigen Aus— 
“ügen kommen. Sie blieben daher auch, „relativ ftärfer als bie 
undern.” 

Bon befonderm Reinigungsbedürfniffe berichten nur 
avos und Präz; auch Lieftal fehnt fich nad} einem Fräftigen Februar- 
usflug, weil durch Die wärmere Regenperiobe bie Winterfnäuel fich 

zelöſt hatten und die Bienen unter den Sluglögern auf die märmen- 
den Strahlen ber Sonne warteten. 

Die Urfahe lag wohl im vorgeichrittenen Brutgelchäft. 


Abnormes Spätbrüten 

meldet Tuggen noch im Dezember. „Die Bienen fliegen bei 5% €. 
ım Schatten eifrig und fharf nad Waſſer — zubem jind ſchwere 
Entleerungszeichen zu bemerfen und die Völker find unruhig.” 

In ähnlichem Falle ift Kerns, deſſen Völker erft im Januar 
‚ur rechten Winterruhe kamen. 

Solche Erfheinungen treten vor allem in Völkern auf, die erft 
ſpät im Herbft Königinwechſel durchmachten und nun unter dem 
Einfluffe einer produftiven, jungen Mutter ftehen. 


9. Der Konfum. 

Die erfreulichen Berichte über ruhigen, normalen Konfum während 
der Wintermonate — dies Jahr bis Ende März — entheben mich 
längerer Erörterungen. 

Der Winter gehört ben milden feiner Sippe an und ſeit 1898/99, 
der e8 auf ein Mittel von + 2° C brachte, hat ihn feiner mehr über- 
teoffen, obwohl er nur + 05°C aufmeift. 

Der Konſum fteht im November 123 gr — !/s | unter dem mitt- 

„ Dezember 89 „ — '/ | Ieren Verbrauch 
„ Januar 24 „ —= "io vergangener 
„ Bebruar 109, — Ie| 10 Jahre. 

Der März aber weift einen Mehrverbrauch von 71gr gegenüber 
der normalen Verbrauchsziffer auf. 

Die geringften Konfumenten unter den Wag- 
völkern find: Turbenthal 2750 gr, Surrhein 3200 gr, Ottenbad) 
3220 gr. 
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Lab. ↄ. 
Kouſum während des Binters 1907,08. 
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Totalkonſum. 


Durchſchnitt 


Durchſchnittskonſum 
während 10 Jahren 





1083 | 2135 
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Zrau Keller „Turba” ging auf 9 Waben in ben Winter; fie 
ift uns al3 haushälterijch bekannt. 

Herr Dr. Brunnichs „Mädi“ hat eine Mutter vom 21. Mai 
1904 und tritt auf 10 Waben die Wanderung durch den Winter an. 
Es ift alfo nicht der Mangel an Tifhgenoffen, der den fparfamen 
Gebrauch der Vorräte verurfacht, fondern zum guten Teil ihr Cha- 
talter. 

A größte Konfumenten erwiefen fih: Bruggen (Tamina- 
Gallus 06) 9790 gr, Gelfingen 9050 gr, Bern 7900 gr. 

Das Volt in Bruggen ging feinen normalen Gang bis zum 
Monat März (Verbrauch in 4 Monaten 3720 gr). Da begann die 
Reizfütterung in größern Dofen, obmohl das Volk in kräftiger Brut- 
entridlung war. Die fetten Referven hielten eine Kraftprobe 
ihon aus. So fam es, daß in ber zweiten winterlihen Dekade auch 
ohne äußern Impuls 1660 gr abforbiert wurden und bie dritte 
mit zwei Flugtagen e8 auf -— 2650 gr bradite. 

Dieſe enormen Konfumziffern feien Flargelegt, 
um jedem Imker bie Verantwortung zu veranfhau- 
lichen, bie er zu übernehmen hat, wenn er (früh oder 
fpät) mit ber Reizfutterflafhe die Bruttätigkeit zu 
heben verfudt. 

Der Leichenfall 
bot durchwegs das Bild des regulären Stoffwechſels, weshalb die 
nachfolgenden Zahlen von befonderm Intereſſe find: 


Kerns: März: 10—15 Volker = 0 Tote 
viele = 10-30 „ 
einige „= 50-10, 
1 Volk = 300 " 
Beobadhter-Bolt — 325 v 

Ried-Mörel: = 3 


Gelfingen: Biele Volker keine 20 Zeichen, in wenigen 200—300. 
Bruggen notiert von einer Anzahl Völker folgende Leichenzahl: 


Stamm 281. os 10. u. mo Summe bie 
Heera 5 1 0 6 
Zurba 15 5 0 20 
Zamina 10 0 0 10 
Golda 3 0 0 3 
Gallus-Ballus 10 10 4 24 
Gallus («Stand) 5 0 1 6 
Juſta f) 0 v 0 
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Abuermitäten. 

Vermehrten Leichenfall meldet Sulz: 

Urſache: Alte Bienen und Waldhonig, der bei der Einwinterung 
nicht vollftändig konnte entfernt werben. 

Dußnang: „Der Leichenfall ift jehr verſchieben; ich ſchreibe die 
ziemlich große Zahl toter Bienen einzelner Völker dem Umſtande 
zu, daß in dieſen Stöcken verhältnismäßig viel alte Bienen in den 
Winter gegangen find, ba bekanntlich in unſerm Revier die Sommer- 
trat mager war und wenig zu Bruteinſchlag ftimulierte.” Sehr 
richtig — wo ein Sommerbienenleben ohne Fräftigen 
Impuls durch Honigtraht dahin gehen muß, ſinkt 
die Brutluft auf ein Minimum zufammen. Das be- 
ängftigende Gefühl der Nahrungsforge beherrfcht das pfychifche Leben 
der Kolonien derart, daß fie jelbft gereichtes Reizfutter deponieren, 
ftatt es in lebendige Kraft umzufegen (Fig. 15). 

Spärlich wird der Nachwuchs und ſchwach bie Ab- 
nugung des herbitlich geftimmten Biens. 

Liejtal Hagt: Beim beften Volke die Königin tot gefunden am 
12. Februar. — Ehade, daß davon feine Nachzucht vor— 
handen! Möge diefer Seufzer nicht ungehört verhallen! 

In der Pflege und Fortzucht der eigenen Edeln liegt nicht 
bloß Gewinn, fondern vor allem hohe Befriedigung und ein Mittel, 
unangenehmen Leichenfall zu vermeiden. 

Erftfeld nahm eine 5jährige und eine umbefruchtete Königin in 
den Winter. Beide waren unfähig, die neue Saifon mit Erfolg an- 
zutreten: — Tod — Budelbrut. 

Der Abgang der alten Königinnen wird zu oft in der Zeit her- 
beigeführt, da der Negenerationdtrieb be3 Volkes mächtig auf die 
gealterten Organe einwirkt, eine erfolgreiche Nachſchaffung aber noch 
nicht möglich ift. 

Von wo die Bienen ihren Lebensunterhalt wäh— 
rend bes Winters und Vorfrühlings herholen, ver- 
raten die Weberrefte ihrer Tätigkeit auf dem Karton. 

Verfolgen wir vorerft Herrn Göldis Kartonfchauen: 

Bolt a. 10.1. Sitz ganz in der Mitte des Kaftens in 6 
Wabengaffen. (Kaltbau, Dadantwabe.) 

20. I. Zwei mittlere Gemüllwälle find 3 dm lang. 

3.1 Sitz am gleichen Flet, 2 Gemüllwälle find von der 
ganzen Länge der Gaſſen von 45 cm. 
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Fig. 15. Durch Pollen und Honig eingeengtes Brutueſi. 


Es hat die höhere Temperatur am 28. doch aud 
ausgenügt, indem e3 in zwei Gaſſen gegen Flugloch und Fen— 
ſter ſich Proviant holte. 

10. U. Sitzt am gleichen Flech, wie im Januar. 


62 Schweizeriſche Bienenzeitung. 


20. II. Hat gegen das Fenfter gezehrt; zum erftenmal Eier. 

29. II. Hat fi) rückwärts plaziert, fißt nun tiefer, offenbar 
unten an ben rückwärts liegenden Wällen von Vorrat. 

Volk b. (Vergrößerte Schweizerwabe, 4/3 hoch.) 

10.1. Sigt hart an der Wand links in 7 Gaffen. 

20. I. 7 Gemüllwälle 8—12 cm, ganz links. 

31.1. Sitzt am alten $led, braudt nit vor oder 
binter dem Winterfiß PBroviant zu holen; hat alles 
über fid. 

10. II. Sigt am gleichen Fled ruhig. 

20. II. Weder Eier noch Wachsblättchen; ſchläft den Schlaf bez 
Gerechten. 

29. I. Ziemlich Zucerkriſtalle — total ruhig. 

Vergleicht man die Witterungsverhältniffe mit der Ausbreitung 
der Gemüllwälle, jo drängt fi) una die Annahme auf, daß die 
Temperatur, welche bie Bienentraube umgibt, bon weitgehendem Ein- 
fluffe auf den Nahrungstrangport und Die Verfchiebung des Bienen- 
fies ift. Der Umftand, da Volk b noch am 29. II. am gleichen 
Flecke fit und zwar in aller Ruhe, während Wolf a in den Wabern 
zuerſt feitwärt Sutter Holte und am 29. II. gar feinen Eig nach 
den Futterwällen verlegte, nebit zahlreichen ähnlichen Beobachtungen, 
rechtfertigt die Schlüſſe: 

Hat das Bienenvolk reihe Vorräte über fih, ſo 
zehrt es denfjelben ruhig nad, unbefümmert um 
Temperaturfhmwantungen. 

Die feitlih abgelagerten Reſerven werben bei 
geeigneter Innentemperatur in freudiger Aufwal- 
lung in den Bereich bes Winterfißes geholt, oder es 
rüdt ber aufwachende Bien dem Futter nad. 

Die Verpropiantierung Wird eine einfeitige, wenn 
die Vienentraube ſich in der Kaltbaubente an die Stirnwand oder 
in der Warmbaumohnung an eine Seitenwand anlehnt. (Fig. 16.) 

Nach beiden Seiten können die Gaffen ausgeräumt werben, wenn 
das Volt in der Mitte des Ueberwinterungsraumes fit. 

Auch in der Kaltbauftellung kommt feitlihe Anlehnung vor. 
So hat Nr. 28 Bruggen feinen Sig am 10. I. an ber linken Raften- 
wand. Er weit fieben Gemüllwälle auf, von denen ber äußerfte 
links 25, der zweite 23 und ber 7. 5 cm mißt. 
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Am 23. gleichen Monats ift ber äußerſte Wall links gleich 
Big. 4. Bericht 23 verlängert auf 43 cm, alfo um volle 18 cm. 
In diefer raſchen, fräftigen Deffnung von Ein— 
nabmöquellen burd die Völker [heint ſich aud ihr 
Bahstum zu charakteriſieren, dad im Frühjahr jeweils 
ein überrafchendes ift. Mir haben fich diefe temperamentvollen Bur— 
ihen gut ausgemwiefen: Kaltblütiginder Ueberwinterung, 


Fig. 16. Gemällwäle. 


rationell in ber Brutpflege (die Idealwabe, Bienenvater 
S. 206 entftammt einem ſolchen) und eifrig im Sammeln. 


Geſundheitszuſtaud. 

Wie zu erwarten fand, meldete ſich aus dem Jura, ber mit 
Waldhonig jo reich gefegnet war, Ruhr und Nuhrgefahr. Schon im 
Janua? fhreibt Herr Baumgartner: 

„En Retnigungsausflug wäre gut; von 6 unterfuchten Kartons 
waren auf 3 je 2—3 Ruhrfleden. 

Am 27. und 28. wurden die Völker dom warmen Weit aus 
ihrer Ruhe geweckt, famen aber nicht zum Fluge.“ Dieſes Auf- 
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wachen im dunkeln erließ, dies Reden und Streden der lieber, 
dies Schwingen ber Flügel war nicht von fo gefährlicher Wirkung 
wie der Beforgte fürchtete. Iſt die Krankheit noch in ihren erften 
Anfängen, fo, dab die Patienten nicht gleich abfallen und am fchrei- 
digen Winde nod; ihr ſchon überreiztes Mäglein erfälten, jo kann 
ibmen im warmen Site wieber neue Lebenskraft eingehaucht werden 
und enthält der Wabenbau auch noch; rationelles Futter, fo ift die 
erkößte Wärmeproduktion des Volles der Wegweifer zu jenem. Der 
umgeeignete Proviant wird überfchritten und der Bien faugt ſich 
an befjere Quellen an. 

Eine Beftätigung diefer Anficht liefert Herr Walter in Neun- 
kirch, deſſen Lolalrayon in der zweiten Tracht ausſchließlich Wald- 
honig lieferte und zwar „füllten fich in ziemlich Beforgnis erregender 
Weiſe nicht nur die Honigräume, fondern auch die burd ben Kon- 
fum frei gewordenen Lagerzellen der Brutwaben. Mit Beginn ber 
Einwinterung ftrogten diefe zum Teil — von ſchwarzem Honig! 

Und die Verproviantierung für den Winter: 

1. Abt. (ſehr voll Walbhonig): Die unbebrüteten Waben 
werben gefchleubert und heller Honig mit Zuder gefüttert. 

2. Abt. (weniger verprodiantiert): Erhalten aus- 
nahmswmeiſe Fruchtzuder. 

3. Abt.: Unter die Dedbrettchen des Schweizerfaftens werben 
möglichft lange Kandisftüde gelegt. 

Und der Erfolg: Sämtlihe Völker übermwinterten 
ohne Ruhr. 

Das Reinigungsbedürfnis der Fruchtzuderfonfumenten war be- 
deutend größer, al3 das der ander Verproviantierten. Der Kan- 
dis wurde fonfumiert und der Waldhonig negiert. 

Es ift merkwürdig, mit welcher Energie die Bienen. ſich gegen 
eine drohende Gefahr verteidigen, wenn ihnen nur ihr wahres Lebens- 
element, bie Wärme, nicht abgeht. 

Auch bei eingetretenem Leide tut fie gute Dienfte, wie Mels 
berichtet: „Ich nahm fofort einen faubern, frifchen Kaften, 4 frifche 
Waben mit Honig und Pollen und legte eine Bettflafche mit fieden- 
dem Waffer hinein bis alles gehörig angewärmt war. Dann job 
ich den „kranken Kaſten“ beifeite und den frifhen an deffen Stelle. 
Und nun entnahm ich dem Franken Volke nur diejenigen Waben, 
in welchen Brut und Eier waren und ftellte fie zwifchen die frifchen. 
Da3 übrige Bolt wurde Hinzugewifcht und alles wieder gut ver- 
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padt. Auf die Zutterlüde des Deckbrettes fam ein Drahtſieb und 
direft auf dasſelbe die heiße Bettflafche, die am 2. und 3. Tage erneuert 
wurde. Alles war nun noch gut umhüllt, um eine raſche Wärme- 
auzftrahlung zu verhindern und damit Gott befohlen.” Am Ende 
des Monats kommt der Bericht: „Das Volt ift jest gefund und 
arbeitet comme il faut!” 

Ein befonderes Vorkommnis beobachteten wir an einem Volke 
des Herrn Neber. Es war ein ftändiges Abbrödeln der Volkskraft 
im Februar. Bienen, die fi mühſam zum Flugloche fchleppten, 
wollten um Hilfe rufen. Ob auch ihr Stimmlein im eifigen Hauche 
bes Winters erftarb — der gefühlvolle Beobachter, der Vater ber 
Berwaiften und Kranken, verjtand ihre Sprache. Bis zu einen Au?» 
flug konnte noch viel Volt denjelben Weg gehen und ſo entſchloſſen 
wir und kurzerhand, den Stod einer Honigfur zu unterziehen, in 
der Zeit, da der Schnee girrte und im Ofen die Funfen fprühten: 
Sorgfam wurde er dem Bienenhaus entnommen und in die Werk- 
ftatt gebracht. In der Küche ward ein Doppelliter warmes Honig» 
futter bereitet, das der Patient fofort aufgejeßt erhielt. Warme 
Hüllen und Deden umgeben ifm und im Dfen Mniftert ein luſtiges 
Teuer. Ein gemählih Summen ertönt — der Sang zufriedener 
Konfumenten, die von der Flaſche — glud, glud, glud — ihr Kraft» 
elexierchen trinken. Der Leichenfall hört auf, und gwundrig wie 
der Zmfer, fommen auch die Bienen ans Fenfter — Referenz zu 
erweiſen. Nach 8 Tagen ift alles wieder ftill und der Träumende 
wird wieder an feinen Pla im Bienenhaus verjegt. Er hat diefen 
Eingriff ſehr gut überftanden und ſich in der fommenden Saifon fo 
gut gehalten, daß er als Beobachter b in Zufunft wird von ſich 
bören laffen. Ein wohldurchdachter Eingriffim Win— 
ter vermag aud ein Bienenmweh zu heben, eine ſchab— 
Ionenhafte Furcht vor „Winterftörungen“ aber nie. 


Daß Tränten. 


Der Eifer der Imker, die Volkskraft mit allen möglichen Mit- 
ten zu ſchomen, hat reichlich angeſpornt, dem Bienenvolfe feine 
Bedürfniſſe abzulaufchen. Ein etwas lauteres Raufchen, herunter 
geworfene Zuderfriftalle, Gemüll in entlegenen Kaftenpartien, mahnen 
zur Vorſicht und wenn dann bei nicht ganz erreihter Flugtem- 
peratur ſchon unter dem Flugloch vorgeftredte Fühler fich zeigen 
und gar einzelne fchlanfe Bienen in Iebhaftem Zuge das Weite 
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ſuchen oder gar kopfüber mit eingefrümmtem Hinterleib in der Schnee— 
dede fteden, dann wird auf Wafferbedürfnis gefchloffen. Auch hier 
ift es die Wärme, die belebend in den Organismus eingreift. Darauf 
weiſen die natürlihen Tränken an fonnigen, windgeſchützten Stellen 
unteit des Bienenhaufes. Ihnen hat der Imker die Tränke im 
Innern des Stodes und die Fünftliche außerhalb desſelben abge 
lauft. Beide traten Mitte März ſchon in Funktion und haben 
ſich aufs Neue bewährt. Beſonderes Augenmer? richteten wir auch 
auf die Warmmwafjertränte im Freien. Eine Temperatur 
don 200-309 ift den Bienen angenehm und belebt ihren Flug, 
ſodaß e3 vorfam, daß Die heizbare Tränke beflogen wurde, wenn 
auch Waffer aufgefegt war. 

Es berichten: 

Herr Frei: „Die heizbare Tränfe im Freien bewährt ſich aus— 
gezeichnet.” 

Herr Baumgartner: „Die heizbare Tränke ift ausgezeichnet; es 
find Völker bei Schneegeftöber zu berfelben geflogen, die im Ballon 
warmes Futter aufgefegt hatten.” 

Herr Dr. Brünnich: „Die geheizte Tränke wird fleißig beflogen.” 

Herr Pfr. Imhof: „Während den Nachmittagsftunden die warme 
Tränfe ordentlich beflogen.” 

Auch Herr Raaflaub „Hat fi überzeugt, daß fie doch Nutzen 
bringt; fie wird ſtark beflogen und die Aufnahme warmen Wafferd 
macht die Bienen entfchieden flugfähiger, fodaß auch bei fühlem 
Wetter feine Erftarrten zurüdbleiben. Auch findet die Wafferauf- 
nahme in fürzefter Zeit ftatt und der Flug ift fo kurz und ziel» 
berußt, daß feine Zeit und aud) feine Bienen verloren gehen.” 

Die Tränke bot um fo auffallendere Erfolge, ald der März 
nod) recht winterliche Launen auftifchte. Das Leben im Bien war 
aber Fräftig erwacht und mit der Station Sulz klagten landauf, 
landab viele: „Obwohl nicht gefüttert und feine Reizung zu Aus— 
flügen erfolgte, jegte die falte Witterung mit wechjelndem Sonnen- 
ſchein den Bienen ftarf zu; viele kehrten von den Ausflügen nicht 
zurück.“ 

Nicht jeder Imker iſt jo glücklich, an ſolch kritiſchen Tagen feinen 
Völkern die nötige Aufmerkjamteit durch Erteilung von Arreft ſchenken 
zu können. Für ſolche VBienenzüchter gibt? nur eine wirkſame 
Flugſperre — die Herauszüchtung einer Raffe, die ſich an feinem 
Standort als eine nüchterne, vorfihtige Geſellſchaft 
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bewährte. Für ihn ift auch das frühzeitige Tränen im Stod 
empfehlenswert. 


Die erften Höschen, 
feien fie an einem muntern, rotwangigen Imferbuben oder am 
fonnumfluteten Bienenbeinchen zu fehen, tragen immer einen poetifchen 
Reiz in fih. Sie bringen ben Schweiterngruß ber blumigen Flur 
ins Immenheim und regen an zur Arbeit, zur neuen, lebensfrohen. 

Die erften meldete dies Jahr unfer Senior in Kerns am 6. März, 
entnommen den Haſeln und Schneeglödlein gleich am erften Flug- 
tage.. R 
Am 8. melden ſich Goßau, Lieftal, Ottenbach, Altftätten, Neun- 
kirch, Gams und Tags darauf: Dußnang, Ried-Mörel, Tuggen, 
Turbenthal, Erſtfeld. 

Merkwürdig lange gings, bis der Frühling auf die Berge ſtieg, 
verzeichnen doc; Surrhein am 21., Neßlau am 22., Kappel am 28. 
und Trogen gar erft am 29. bie erften Pollengaben. 

Wie bezeihnend fürs fleißige Bienenvölflein, daß fo viele Völ— 
fer gleich beim erften Ausfluge auch jchon des Pollens Löftliche Gabe 
bargen und wie interejjant, daß die Völker in Trogen am 28. No— 
vember 1907 beim legten Flug vor dem langen Schlafe noch 
Höschen braten und am erften Fluge am 29. März 1908 
wieder mit folhen Tanbeten. 

Am 15. erft meldete die Station Präz und am 22. April Davos 
nah 114tägiger Winterruhe beim erften, gründlichen Reinigungs- 
ausffug die erften Höschen. 


Inneres Erwachen. 


Daf über 700 Meter e3 im Januar jhon recht frühlingsahnend 
in ben Bienenfolonien ausjah und Davos bei fonnig geftellten Völkern 
eifrigen Flug nad) Waffer anzeigte, begreift man leicht, wenn man 
die fonnenflaren Höhen gefehen und Heufchredenmufil vernommen. 
Daß aber im tiefgrauen Nebel der Täler aud da und dort ſchon 
junges Leben in der Bienentraube eritand, jagt der Konfum. 

Dußnang: Außen Ruhe; im Innern könnte möglicherweife nad) 
der grimmigen Winterperiode bereit3 etwelche Tätigkeit ſich einge- 
fellt Haben, da der Konſum ſich erheblich gemehrt hat. 

Bern: Einige Pollentöpfhen und Steigerung des Konfums 
und Wachablättchen laſſen ſchon Brut vermuten. 


68 Gäjtweizerifce Bienenzeitung. 


Gams: Nr. 8: Bor dem Ausflug am 28.1. 20 Stüd Eier 
in zwei Gaffen. Auch legte Jahr brütete e3 zuerft und gab ben 
höchſten Ertrag. Ein anderes begann immer ſpät mit Brut, hat aber 
mehr al3 einmal noch im Juli geſchwärmt.“ Zwei Umftände find 
e3 vornehmlich, die Herrn Näf wohl veranlafjen, an diefem „Früh— 
brüter” feine Freude zu haben. Der föhnbeftrichene füdöftliche Berg- 
abhang, an dem inmitten üppiger Wiefen die Station Gams liegt, 
bietet wenig Gefahr in bezug auf Reinigung ber 
Bienen; fie haben die Sonne „aus erfter Hand“. Aber aus eben 
dem Grunde erblühen die mohlgewäfjerten Wiefen fehr raſch und 
früh. Da ſind es eben die Völfer, die frühe wach und mwohlgenflegt 
find, welche die erfte üppige Tracht in vieltaufendzüngigem Chore 
ausnügen und auffpeihern, während die jpäter erwachenden, über- 
raſcht vom ſüßen Nektar, denſelben noch zum größten Teile zur 
Brutentwidlung bedürfen und ihre normale Volkskraft erft er- 
reihen, wenn die „Frühauf“ ihr Schäfhen bereit? im Trodenen 
haben. Befondere Tradtverhältniffe bedingen auch 
befondere Bolf3anlagen; die vorzüglichften Anlagen für das 
eine Gebiet, leiften in einem andern nur Mittelmäßiges. „Srüh- 
brut” hier, ift niht immer „Frühbrut“ dort. 

Der 28. Januar hat aud) in anderer Weife da3 Leben im 
Innern gehoben: Altftätten: ........ neue Wachsblättchen — 
feine Eier” — ja, im Gemüll. Dahin gehören fie aud nit! Man 
ift vielmehr verfucht, auf eine Pisharmonie im phyſiſchen 
oder pſychiſchen Zuftand von Volk und Königin zu 
ihließen, wo viele Eier im Gemülle liegen. Die 
Futterfaft produzierenden Organe entſprechen den Anforderungen 
noch nicht, welche der Eierftod der Königin an fie ftellt. Es ift 
Taun anzunehmen, daß Ende Februar in Lieftal von 17 Völkern 
nur 4 und in Ottenbach von 25 Völkern nur 3 in Bruttätigfeit 
eingetreten feien, trogdem nur bei jo vielen Cier bemerft wurden. 
Von manden Rafjenzüchtern habe ih die Anficht beftätigt gefunden, 
daß ruhige Rafjenvölfer nur felten ımd dann fehr wenige Eier im 
Gemüll zeigten. Was ſich im Leichenfall zeigt al? Harmonie un- 
ter ben Volksgliedern, fpiegelt ſich hier wieder als Ein- 
Hang zwiſchen Bolt und Königin. Ablenkungen des Rolfzintereffes 
(3.8. Futtertransport) vermehren daher nicht felten den Eierjall. 

So jchreibt Herr Göldi am 20. III.: „Volt a fünfzehn Eier 
und einige Wachsblättchen — gegen das Fenfter gezehrt.“ Bolt b 
zeigte weder Eier noch Wachsblättchen. 
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Die erfte Brut 

wurde Ende Februar und Anfang März eingefhlagen. Sie ent- 
täufchte beſonders unfere Stationen, welche ſich gewöhnt jind, daß 
anfaltende Föhnmellen die gefamte Temperatur weſentlich erhöhen 
und gefahrlofe Ausflüge, Waſſer und Pollen bringen. Er ivar früher 
lokal hernieder geftiegen (Mels) ımd hat zu vorzeitigem Bruteinſchlag 
ftimuliert, ohne indes feines Gebahrens wegen ein Lob zu ver- 
dienen, denn e3 ftehen im März Mels und Erftfeld unter denjenigen 
Stationen, die eine ſchwache Entwicklung aufmweifen. Die winterlichen 
Märztage vermochten das begonnene Werk nicht fortzufegen. Andere 
Stationen verhartten in halb winterliher Stimmung. Weil die 
Stöcke nie fo recht vom warmen Frühlingshauche durhörungen wur» 
den, mußten fie in mäßigem Gange von innen heraus fi) erweitern 
und die Beobachter, die fonjt gewohnt find, Ende März ein mäch— 
tiges, faft ſprungweiſes Schwellen ihrer Völker zu regiftrieren, müffen 
fih an befcheidenere "Dimenfionen gewöhnen: 

Oberdorf: „Infolge ſchlechter Witterung konnten ſich die Bienen 
nicht recht entwideln. Bloß 3 Tage zu fpärlihen Ausflügen wurden 
ſchwach benutzt. In der ganzen Umgebung hört man Klagen über 
ſchwache Völker.” . 

Kappel: Wir im Obertoggenburg erhalten wieder einen Monat 
zu wenig: Die Entwicklungszeit ift zu furz. 

So verftehen wir au, daß Trogen am 27. III. meldet: Volt a 
befegt 5 Waben und hat 2 Waben mit je eine Hand groß Brut, und 
Volt b bejegt etwas mehr als a, hat aber faum eine Hand groß 
bededelte Brut.” 

Diefe mißlichen Zuftände werden noch verjchlimmert durch den 
Volksverluſt während den Sonnenſtunden bei ſcharfen Bifen. 

Bon normaler Entmwidlung fpredhen diejenigen Statio- 
nen, die vom „raſchen Solme des Südens“ nicht allzuviel zu er— 
karten fich gewohnt find. 

Ottenbach: Eine Revifion zeigte mir, daß das Brutgejchäft über- 
all bedeutend voran war, andern Jahren gegenüber. Sogar die 
Ajährige „Mädi” hatte anfangs März überrafchend viel und hübſche 
Brut.” 

So ftand auch das Wagvolf Bruggen, defjen Konſum von jeinem 
raſch pulfierenden Leben im Innern zeugte. 

Aber auch hier ging trotz aufgeſetzter Wafjerflafhe viel Volk 
ab — e3 waren ſchon die erften Reihen der alten Garde. Der Brut» 
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betrieb hat ihre Kräfte aufgezehrt; jo kam e3, daß die Völker Ende 
März an Zahl wenig ftärfer waren als zu Anfang, wohl aber an 
junger Arbeitskraft. 

Der raufe März hat es aber auch gezeigt, daß das befte Reiz— 
futter dasjenige ift, das in ben Waben liegt, geerntet von ber jon- 
nigen Flur. Nicht die momentane Aufregung bringt nachhaltige 
Hebung der Brutmaffen, wohl aber die ftete Aufnahme und Um- 
formung von Borräten und die damit verbundene fpontan ſich aus- 
breitende Stodwärme. Died haben mir beziwedt durch das (jtet3 
empfohlene) Aufrigen gededelter Honigwaben und mo dieſe mangeln, 
durch Auflegen von Honigzuderteig in größern und fleinern Ballen 
bei warmer Berpadumg. Dabei fehle die Tränfflafche nicht. 

Die mächtigſte aller Triebfedern aber ift eine 
junge Königin paffender Abftammung. 

Der März brachte einer Anzahl Stationen erft den 


Neinigungsaugfing. 
Nur ganz fonnig geftellte Völker in Embrach, Oberdorf und Menz- 
berg wagten fih am 2. ſchon heraus. 

Am 6. folgten: Binningen, Gelfingen, Goßau, Zell, Islisberg, 
Kappel, Wigoltingen, Bern und Altftätten. Es ift auffallend, daß 
letzteres auch an diefem Tage nicht vollftändigen Ausflug verzeich- 
net, fondern erft mit der nächitfolgenden Stationägruppe, die immer 
unter tieferen Temperaturen fteht. Die Urfache liegt im öftlichen 
Ausfluge und kühlem Standort mit frühe befchattetem Flugbrett. 

Am 8. bezw. 9. ergingen ſich aud; die Schläfer von: Dußnang, 
St. Gallen, Bruggen, Neklau, Ried-Mörel, Turbenthal und Netftal. 

Noch war die Zeit für die beiden Völker Trogens nicht gelommen. 
Eie braden ihr Stillſchweigen erft am 29. März, nachdem fie volle 
122 Tage, aljo den ganzen Drittel eines Jahres in ihren Woh- 
nungen zugebraht hatten. 


Die Vortrachtflora 
ftellte ihre altbefannten Vertreter in Hafeln und Erlen, die in Lieftal 
am 1., in Kerns am 6., in Ottenbach und Altftätten am 8., in 
Zurbenthal, Dußnang, Bruggen, Et. Gallen am 21. und in Ried- 
Mörel am 28. März beobadhtet wurden. Im Erblühen beftimmter 
Pflanzen jpiegelt fich einigermaßen die Temperatur der betreffenden 
Orte; denn jede Pflanze bedarf zu einem bejtimmten Entwidlungs- 
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Fig. 17. Beilengwurz. 
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ſtadium eine gewiſſe Wärmefumme, die fi aus den täglichen Marimal- 
temperaturen einigermaßen ermitteln läßt. Unfer mannigjach ge 
gliedertes Land bietet hierin große Verſchiedenheiten, liegt doch im 
Erblühen der Hafeln auf zwei Stationen ein Zeitraum von 27 Tagen. 

Beſondere Erwähnung verdient die don der Station Lieftal 
jpeziell erwähnte Peſtilenzwurz (Fig. 17). (Petasites officinalis), 
welche gewiß auch andernorts an Bachrändern und auf feuchten 
Wieſen häufig vorfommt und von den Bienen auf Honig und Pollen 
außgebeutet wird. Herr Baumgartner fehreibt: „Die weißen Hös— 
en ftammen von ber Peitwurz, meine Bienen werden, glaube ich, 
von dieſen jegt ſchon (6. IV.) fo verführt, daß fie das böfe Wetter 
kaum achten; ic; finde täglich erftarrte Bienen mit weißen Höschen 
in der Nähe des Baches wie am Bienenhaus. Die Peitwurz gibt auch 
Honig. Bei jhöner Sonne und Wärme verweilen die Bienen an 
einzelnen Stellen der Blüten länger, als wenn fie nur Pollen ſammeln!“ 


N. Fräbjabr Apr dis Juni). 
Die Witterung. 

Der April hat feinen Ruf nicht verbeffert, nur in feiner mitt- 
leren und legten Delade waren eine Anzahl jonnige Stunden, bie 
zu Ausflügen Gelegenheit boten. Indes war doch feine ganze Sig- 
natur naß, kalt, unfreumdli und fein Monatsmittel fand unter 
demjenigen von manchem feiner Vorgänger. Den unruhigen Wind- 
verhältniffen entfprechend, haben ſich in unferm faltenreihen Ge- 
lände die Temperaturen in wefentlichen Differenzen bewegt. So jagt 
Thal (Fig. 18): „Mit Ausnahme weniger Tage, ein ganz erbärm- 
licher Wicht, der die jchlechtefte Note verdient.‘ 

Und Mels (Fig. 19) rühmt: „Den April hätte ich für die 
Bienen nicht beffer machen fönnen, ausgenommen die Kühle in der 
3. Dekade. Wir wollen dies Mufter fürd nächſte Jahr gleich wieder 
beftellt Haben.” Wie kühl und düfter er war, wo nicht lokale Schüg- 
linge feine Wirkungen aufhoben, jagen Dußnang, das 120 mm 
Niederjchläge notiert und Surrhein, das 43,2 cm Schnee verzeichnet. 

Der Mai bot der fühen Gaben viel, aber auch des denfwürdig 
Schlimmen. Am 22. noch jtanden wir zwiſchen weit ausgedehnten 
Hochdrudgebieten im Weiten und Dften Europas. Da jhoben ſich 
von Süden und Norden her zwei Deprejjionen vor, in deren Ge— 
folge nordwärts des Alpenwalles ein Fräftiger Nord-Weft ſchon am 
23. die Temperatur auf 5° jinfen ließ, fodaß der Nordfuß der Alpen 
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diefelbe Temperatur aufwies, wie fie weit nördlich vom finnischen 
Meerbufen verzeichnet wurde und nur 20 höher ftand ald im äußerſten 


Norden des Bottnifchen Meeres. Und als gar über dem mittleren 
Skandinavien Hochdruck ſich einftellte, da waren die Verhältnifje ge- 


Tig. 18. MApriltemperatur der Etation Thal. 


Big. 19. Wpriltemperatur der Station Mels. 
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Ichaffen, wie fie die Nacht vom 23. auf den 24. Mai bot — Schnee 
ftürme, wie mitten im Winter und eine Temperatur von 20 und 
weniger. Bange ächzten die blütenbeladenen Aefte unter froftiger 
Winterbede. 

Der Juni fand unter dem Einfluß von Oft und Föhn und 
brachte viele jchöne Tage. 


Flora. 

„Und gangs au lang, er chunt a mol,“ träumten die Kinder 
Floras im Winterſtübchen. Ja, lange ſtanden nur einzelne vorwitzige 
Schneeglöcklein und Krokus zu Anfang April allein und blickten 
verwundert zum Haſelnkätzchen empor, das vom falten Weſt ge— 
ſchütlelt wurde, daß es „arm am Beutel” am Zweige hing und fein 
kurzes Daſein kranken Herzens ſchließen mußte, weil ſein Ruf die 
Schläfer hinter dem Flugloch nicht zu wecken vermochte. 

Daß auch unſere Föhnſtationen über wenig entwickelte Vege— 
tation im April berichten, iſt bezeichnend. Ohne den warmen Hauch 
von Süden, kehrt der Blumenfrühling ſtets langſam ein und man 
verſteht den Stoßſeufzer Herrn Forrers: „Nicht einmal an der ſüd⸗ 
lichen Spalierwand hat der April Birnblüten erſchloſſen; auch 
brachte ers nicht zu Stachelbeerblüten.“ Er brachte aber doch nicht 
verderbliche Fröfte und hat jomit wohl die Entwidlung der Vegetation 
verfpätet, niht aber verdorben. Per Huflattich rang fi 
duch vom 9. in Ottenbach bi am 30. in Surrhein. Lange, lange 
Bat dieſes Löftliche Blümchen ausgehalten; benn e3 ſchließt haushäl- 
terifch feinen Keldy, wenn die Boten der Liebe, denen es mit feinem 
Goldäuglein entgegenladht, infolge unwirſchen Wetter3 nicht aus- 
fliegen können. Bon Bedeutung wurden die Ulmen, bie in ihrer 
früher und ſpäter blühenden Art, befonder3 in Bern, am Stande 
ſich fühlbar machten. 

Frühe — fon am 1. April, begann in Ottenbach Cupressus 
Lawsoni, ein auf Kirchhöfen und in bödlinfhen Landfchaften fi 
häufig findender Zierbaum, zu blühen. Herr Dr. Brünnich nennt ifm 
„ben großartigften Pollenjpender — ımd zwar Frühpollenfpender. 
Neben ber Eibe (Taxus) ift er einer der beiten Zutterlieferanten für 
die Brut.” Bon feiner Ergiebigfeit zeugt die Tatſache, daß Herr 
Dr. Brünnic) ganze Schädhtelchen voll des roten Pollens ſammeln konnte. 

Bern, Ueberjtorf, Embrady und Bruggen wurden dies Jahr von 
der Pappel, bejonder3 der Weißpappel, überraſcht. Sie bot nicht 
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bloß Pollen, fondern an den 
Tegtgenannten Orten beobad)- 
tete man, wie Ende April 
ſchon am frühen Vormittag 
die Knofpen abgefucht wurden. 
An jeder derfelben war eine 
füße Flüſſigkeit zu bemerfen, 
welche von den Bienen be 
gierig aufgeledt wurde. Es 
ift darin wohl der mächtige 
Zubrang von Nährfäften aus 
dem arbeitenden Schoß ber 
Erde zu erbliden, zu einer 
Zeit, da die Außentemperatur 
eine Entfaltung nad oben 
nicht geftattet. 
„Wohin mit der Freud!“ 
Der Wonnemonat Mai 
löfte fchon in feinen erften 
Tagen biefe Säftefpannung, 
die aud in andern Pflanzen 
zu bemerfen war. Urplöglich 
ftand rings alles im Blüten: 
ſchmuck, eine Überrafhung, 
die dem Imker zu denken gab. 
Wohl wurde ja in „feiner 
Werfftätte” auch gearbeitet, 
aber ber Bienenblühet ver- 
mag nit die Entwidlungs- 
ftadien der werdenden Volfs- 
maffen zeitlich fo enge an- 
einander zu jdhieben. wie 
man bie8 in der Pflangen- 
welt beobachtet, wo es fich 
vorerft ja bloß um ein Ent: 
falten, nit aber um Neu: 
bildungen handelt. 
Der Löwenzahn begann eine 
„Reife“ am 18. April in Alt: 


Fig. 19. Haideröschen. 
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ſtätten und ſchloß fie am 31. Mai in Fideris. Ceine Blütezeit 
dauerte in Altftätten vom 18. April bis 12. Mai. 

„ Gam3 vom 30. April bis 19. Mai. 

„ Kern? vom 2. Mai bis 17. Mai, und 

„Neßlau vom 2. Mai bis 15. Mai. 

Zwiſchen dem 26. April und dem 11. Mai entfaltete fich der 
Kirſchbaum, ziwifchen dem 3. und 18. Mai der Birnbaum und zwiſchen 
dem 8. und 18. Mai der Apfelbaum und in einem Zeitraum von 
zwei Wochen war der ganze Blütenzauber unferer Obftbäume vor- 
bei. In zirfa 3 Wochen wuchs das Gras der Wiefen in der Nie 
derung zur Reife empor. Ja, Gelfingen fchreibt: „Nie gejehene 
raſche Entwidlung der Vegetation; in den erften Tagen Mai wurde 
noch Heu zugefauft zu fofortiger Fütterung, weil auf der Wieſe 
noch nichts zu holen war und gleich, nad Mitte Mai begann der 
Heuet.“ 

Die Heuernte brachte eine markante Trachtpauſe. 


Bolksverluſte 

brachte der April in verſchiedener Geſtalt. In jeder Dekade gab es 
„bienenmörderiſche Tage“, die während einigen Stunden Sonnen- 
ſchein und niedrige Temperaturen boten, um dann windig und falt 
die fleißigen Sammlerinnen zu überrafchen. In Altftätten Iodte die 
Sahlmweide und in Lieftal Peſtwurz und in Bern brauchten die vielen 
Flüge der zweiten Defade viel älteres Flugvolk. Aehnlich berichten 
auch Bruggen, Islisberg und Mels. Infolgedeſſen ſchwellten die 
Völker nur ſehr langſam oder es ging gar, wie in Surrhein: „Die 
Völker find fehr ftark zurücdgegangen und der Brutfag ift jehr Hein. 
Die Bienen flogen bei dem kalten Wetter aus und fehrten nicht 
mehr zurüd. Auf diefe Weife find die Völfer dezimiert worden und 
fehr viele total zugrunde gegangen.” 

Auch Prätz hat während wenigen Tagen jtarfe Volksverluſte 
beobachtet. 

Das Tränken mit Leuenbergers Futtergeſchirr beruhigte die 
Völker und der abnormale Volksverluſt hörte auf. Früh und kräf- 
tig brütende Völker brauchen mehr Waffer ald andere und Gams 
bemerft: „Das Volk, das im April am meiften Waffer konſumierte, 
war im Mai am ftärkjten.” 

Wie wohltätig und nötig in diefer Zeit dem Volke die Wärme 
ift, erfuhr Herr Binder: „Ein ftarfes Volk hatte ich abgededt bis 
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auf bie Dedbrettchen und nad 10 Tagen wurde viel Brut aus- 
geicorfen — fonft bei feinem Wolfe. Dieje Erjheinung hörte auch 
wieder auf, al3 bie Verpadung wieder aufgelegt wurde.“ 


Wie gingen die Bölter and dem Winter 

ift jeweils die erſte Frage in Frühlingsverſammlungen, wenn unfere 
Imker fid) wieder fehen. Eine Umfrage vom legten Winter hat 
ergeben, daß von 652 Völkern 422 oder 65/, gut, 150 ober 230/, 
mittel und 80 oder 120/, geſchwächt aus dem Winter gingen. Von 
den leßtern lag in 30 Fällen der Fehler bei der Königin. In 15 
Fällen ging fie ab,. in 8 Fällen war fie noch vorhanden, aber ihre 
Reiftungen befriedigten nicht mehr und in 7 Fällen ging fie in 
Budelbrut über. 

Ein Bolt wies Einen größern Leichenjall auf, weil es als Ed- 
Rod den äußern Einffüffen mehr preisgegeben war, als bie andern 
des Pavillons umd eines, weil der Bis direkt in fein Flug- 
loch zu blafen vermochte; dadurch nahm es feinen Sig zu exzentriſch 
im Kaſten und vermochte nicht, dem Futter nachzurücken. 

An Ruhr litten 7 Völker in Prätz-Heinzenberg. Urfache: Um- 
zug und Störung. " 

3 Völfer in Trogen. Urſache: Feuchtigkeit und zu ſpäte Rei— 
nigungögelegenheit. 

2 Völker in Gams. Urfahe: Waldhonig. 


Spelnlation, 

Die Vollsentwidlung im April ift in normalen Jahren ber 
Jungbrunnen froher Jmferbegeifterung. Mit Wohlgefallen hängt des 
Imkers Auge am erwachenden Blumenflor, der in warmem Sonnen- 
lichte erjprießt und fein Herz findet faum ein Töftlicheres Labfal, 
als im Bewußtſein, daß ſchwellende Brutfreife wohlgenährtes, voll» 
kräftiges Flugvolk erzeugen. Wenn aber der April rauh, windig und 
Talt ift, jodaß nur Stundenarbeit geleiftet werden Tann, wie 
e3 dies Jahr war, dann überfommt den Sorgenden ein Bangen um 
die Harmonie zwifchen der in Ausficht ftehenden Trachtflora und 
der ihr entjprechenden Volkskraft. 

Und ob ic) auch in einer fehr gut gefchriebenen Fachſchrift des 
Auslanbes las, daß hervorragende Schweizer Imker ein abfälliges 
Urteil über die fpefulative Fütterung im Frühjahr abgegeben haben, 
fo muß gefagt fein, daß doch alle in diefer Zeit fpefulieren, die 
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Verſtändnis und Beit hiefür Haben. — Zreilih, in der Wahl des 
Spelulationsmittel3 und in ber Zeit wird mehr fpezia- 
Tifiert. Die einfache Rechnung: Fünf Wochen vor beginnender Tracht 
feßt die fpefulative Fütterung ein, erleidet in ber Praxis durch bie 
Witterung, durch Iofale Verhältniffe und die Entwidlung der Flora 
überkaupt, jo viele Modififationen, daß gelegentlich Zeit und Gelb 
mit, dem Tode unzähliger Bienen bezahlt werden müffen. 

Die heutige fpelulative Frühjahrsfütterung will 
nicht nur „reizen“, fondern unterftügend fördern, was die Natur 
fchon begonnen hat. Sie fegt ſich als Zieldie Hebung der Brut— 
tätigfeit, bie Hebung der Volksenergie und ganz be 
fonder3 au die Schonung der ſchon beftehenden Volks— 
traft. 

Bann ihre Zeit gefommen, fteht im Volke ſelbſt geſchrieben; 
das jagen unfere Stationen, die mit derfelben zwiſchen Mitte März 
und dritte Aprildefade einjegten. Der Erfolg jeber Spekulation if, 
abgefehen von ben Verhältniffen, die nicht in ber Macht des Speku⸗ 
lanten liegen (bier Flugergebniffe), abhängig von der Solidität 
ihrer Grundlage. Diefe ift in ımferm Falle zu ſuchen. 1. im 
Charakter und der Anlage des Spekulationsobjektes — des Volles; 
2. in den Reſerven desjelben — in Honig und Pollen. 

Der verhältnismäßig große Abgang älterer Königinnen im 
Laufe des Nachwinters umd Frühjahr mahnt um fo mehr zur 
Vorfiht, als der Charakter de3 Volles dem ein- 
feitigen Bräter fi nähert. Junge Königinnen guter Ab» 
ftammung haben gezeigt, daß fie den Umfang der Brut beftimmen 
teollen, nicht der Imker; fie jorgen dafür, dab das Volk auch bei 
Temperaturrüdichlägen Herr der Situation bleibt und daß nicht 
wegen Unterernährung oder Erkältung förperlih mangelhaft ent- 
twidelte Generationen erzogen werden, nur um dem erften Wind» 
hauche zum Opfer zu fallen. So manches „Rüdftändig in der Ent- 
wicklung“ hat feinen Grund im Charakter des Volkes und feiner 
Art, die Brut anzulegen und zu pflegen: 

Herr Göldis Beobachter a erhielt Anfang April in Volksſtärke 
Note 1—2 umd weiſt einen Apriltonfum von 6200 gr auf. 

Volk b mit Note 2 fonfumiert in der gleichen Zeit nur 4300 gr. 

Wenn aber ringsum fein Flügel ſich regte, hoben feine braunen 
Burfchen die Schwingen zur Sahlweide empor, von ben fetten Katzen 
koſend fchwere Laften zu holen. Mit 1. Mai ift er auf Volksſtärle 
1 angelangt und a auf 2 heruntergerutſcht. 
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Erft Ende Mai kommt a auf die Höhe und die Leitungen im 
Mai entjprahen den beiden Charakteren. (Siehe Fig. 20 und 21.) 

Das find auch diejenigen Völker, welhe fih von der un- 
wirfhen Witterung, die auf recht lüdenhaften Brutfag ten- 
dierte, am wenigften oder gar nicht beeinfluffen ließen 
und ihrer haben wir in unferm Lande dank der Raſſenzucht eine 
ftattlihe Zahl. Es berichten 

Binningen: Die meiften nur unmerflich beeinflußt. 

Lieftal: Brut ganz unbeeinflußt. 

Dttenbah: Bon 22 haben 18 troß des elenden Aprils brav 
gebrütet. 

Neunfich: Alle beeinflußt; die Braven aber haben ſich bis 
zum 8. Mai erftaunlich raſch entmwidelt. 

Lern: Wagvolf nicht gelitten. 

Goſſau: Erla, Stoda, Fahre, Flora, Starla find befonders 
volfsträftig. 

Bruggen: Juſta, Hadwig und Golda gar nicht beeinflußt. 

Islisberg: Brave Hüngler am menigften beeinflußt. 

Kerns: 2—3 ganz unbeeinflußt. 

Daf die zweite Bedingung erfolgreiher Spekulation, 
reihe Vorräte, gewürdigt wird, erflärt der Umftand, daß noch 
Ende April 2/, ber Verichterftatter „genug“ bis „viel“ in ben Stöden 
hatten, wo aber große Volksmaſſen erzogen wurden, hieß es: „Auf 
Ende April haben die Referven foloffal abgenommen. Ganz be- 
fonder3 fegte der flugarme April den „Bollentöpfen“ zu, und 
in der Not jchielte ſchon mander ängſtlich nach Roggenmehl und 
Eacao, , wie die Kaffeetante nad dem Zuderfyrup, wenn die Honig- 
doſe leer ift. Bor dem Geifte jeden Imkers und ganz befonderd vor 
demjenigen be fpefulierenden, follten immer die Worte unferes Herrn 
Raafland ftehen: 

„Am beiten, wie immer, ftanden die Völker, weldhe auf wirklichen 
Honigvorräten faßen — nicht Buder. Und genug haben bie 
Bienen für den Winter und Frühling, wenn dem 
Imker im Herbſt ſcheint, jiehaben zuviel. Nur reiche 
VerproviantierungmitHonigſicherteinegute Früh— 
jahrsentwicklung.“ 

Weil in jeder Befriedigung eines phyſiſchen Bedürfniſſes eine 
Anregung liegt, nach weiterer Ausgeſtaltung zeitgemäßer Lebens— 
erſcheinungen, zieht des Imkers Frühjahrsſpekulation alle jene Mit- 
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tel in ihren Bereich, welche alle dem Volke abgelaufchten Wunſche 
möglichſt erfüllen. 

Bon unfern Stationen wendeten an: Das Quetichen von Honig» 
waben 8, Reichen von Honigfutter in größern Zeiträumen 7, Reizung 
mit Zuderfyrup 3, Tränen im Stode 11, Warme Träne im Freien 7, 
Einhängen von Pollenwaben 1. 





Fig. 20. Maileikung dei Bolles a der Statien Wltkätten. 
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Fig. 21. Maileikung dei Bolkes b der Etation Altſtätten. 





Schweizeriſche Bienenzeitung. 8 


Und dazu kommt allgemein, da3 Warmhalten ber 
brütenden Völker. 

Die Beigabe oder dad Duetfhen [bon im Volke be- 
findlider Waben war allgemein von guter Wirkung. 
Während den Falten Tagen ftört man die warmen Kreife der Traube 
nit gern; e3 genügt auch, fie al3 hinterfte einzuhängen, wenn fie 
als Erweiterungswabe dort verbleiben foll. Ein Beobachter ftellt 
fie auf den Kopf und ein anderer umgeht das Deffnen des Volkes, 
indem er fie im Glasſektion auf den Oberbehandlungsfaften ftellt 
und warm einhülft. Dem Volke, das durch Flug nad Waſſer oder 
Zuckerabſchrotung Waffermangel fignalifiert, übergießt man die am 
Dfen durchwärmte Wabe mit warmem Waffer und ftellt ihm folches 
zur Verfügung. 

In diefem Falle war auch die BeigabevonwarmemXonig- 
futter (halb Waffer — halb Honig) von vorzüglicher Wirkung — 
alle 8 Tage eine Flaſche genügt einem Fräftigen Volke. 

Die warme Tränke im Freien ward aud im April gut 
beffogen, doch fließt fie das Tränfen im Stode nicht aus. 

Here Baumgartner ſchreibt: „Auch feit Ende März immer 
Waſſer im Stode, troß der warmen Tränfe draußen; erfteres ift 
doch im Frühjahr beffer; man ſchont die Völker mehr.” 

Herr Göldi berichtet: „Um 7., 8. und 9. und weitere Tage, im 
Stod getränfte Völker find total ruhig, während andere eifrig nad 
Waſſer fliegen!" 

Diefe Vorforge hatte auf 


die Boltseutwicklung 
erfreulihen Einfluß, füllt doch das Wagvolk in Bern zu Anjang 
Mai den Dadantkaſten mit 11 Waben vollftändig. 

Ihm kommen am nädjiten die ftärfften Völker von Islisberg, 
Gams und Altftätten mit 13, Binningen, Lieftal, Mörel, Goßau 
und Bruggen mit 12, Dußnang und Mels mit 11 und Ottenbach, 
Gelfingen, Oberdorf, Erftfeld, Zell und Menzberg mit 10 Schweizer- 
waben. Das find ganz rejpeftable Volklsmaſſen, deren Wert um 
fo mehr fteigt, ala auch die durchſchnittlich belagerte Wabenzahl der 
betreffenden Stände nicht weit von diefem Marimum entfernt ift. 
Ber, wie Herr Dr. Brünnich jagen fann: Mein volfsreichfter Stod 
belagert 10 und mein ſchwächſter 8 Waben und Aehnliches Jahr 
für Jahr, darf auf erfolgreihe Züchterarbeit zurüdbliden, hat aber 
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entſchieben auch die einfachſte, ſotgenloſeſte Auswinterung und darf 
mit Zuverſicht die Tage des Nektars ſich nahen ſehen. Hier liegt 
die richtige Spekulation des Schweizerimkers, hier der vonlanger 
Hanb vorbereitete vereinfachte Betrieb. 

Wo gar zn lange ber Batın bed Winters jeinen eifigen 
Haud) in die laufen geſchickt, wie Surrhein, Trogen, Kappel ır. 
Hagen, da mag es vorkommen, daß „in ber Entwidlungszeit ber 
Bienen ein Monat Volksnachwuchs fehlt”. Und „bedauernäwert ift 
es bei wunderſchönem Trachtwetter“, wenn dad alte Bolt ſchon ab- 
gegangen und das junge nod nicht tracht- oder zu menig wider⸗ 
ftandafähig ift. Mels, das fich über fo ſchöne Aprilentwidlung ge- 
freut, Hagt: „Won Mitte Mai an wollen die Völker nicht mehr 
ſchwellen. Einzelne Stände haben ganz ſchwache Völker und wilfen 
dem Frühling nichts Gutes nachzurühmen.‘ Offenbar ſaß da das 
Teufelhen im Honigtopfe und bie ſchwachen Völker beftanden aus 
„blaßwangigen Bienenmädchen“. Ein brutreider, unruhi- 
ger April Hat einen unerſättlichen Magen. 

. Der Höhepunkt in der Entwidlung ift bei ein- 
tretendem Tradtmangel fo ſchnell überfhritten — 
das bewies in unangenehmer Weife der Juni in einzelnen Gegenden, 
deren Nettoergebnis ein Kleines Plus oder gar ein Minus ergab 
(fiehe Tabelle). Thal fhreibt: Ende Mai ziemlich erftarkt; leider 
feit dem 18. Juni immer Krebsgang, feine Tracht mehr. 

Lern charakterifiert nicht nur feine Gegend, fondern auch bas 
Verhalten ruhigen Blutes: „Trotz der Mifdre find die Völfer dank 
der erften Maideladen (Bruttozunahmen 13,750 und 21,300) nor- 
mal.” 


Das Erweitern 


im Brutraum wird von den meiften Beobachtern nad und nad vor- 
genommen. Das Wagvolt in Bern hatte am 1. Mai fon 4 Da- 
dantmittelmände ausgebaut und erhielt am 10. wieder zwei und 
am 16. nod eine, während Herr Neber in St. Gallen erft am 12. 
das Erwachen der Bauluft Fonftatiert und deshalb einige Blätter- 
ftöde erweitert. Wer Zeit und Gelegenheit hat, feine Völker nad) 
diefer Hinficht zu überwachen, follte fi den Wink zur Ermwei- 
terung vom Volke felbft geben laffen. Wer feinen Stand 
zu weit weg hat oder über weniger Zeit verfügt, verfährt eben auch 
in diefer Beziehung generell, niht indivibuell. Er fügt 
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ſich auf die Tatſache, daß nach Abgang des alten Volkes und Ein- 
tritt guter Tracht Volks-⸗ und Arbeitskraft wachſen und „über Nacht” 
ein neues Wachsgebäude erftehen kann. Iſt dieſes Stabium eitige- 
treten, dann iſt einem ſtarken Volk kaum eine Aufgabe zu groß und 
das Aufſetzen ganzer Honigräume am Platze. Ein im Brutraum in 
die Breite ausgebildetes Volk verträgt ganz gut die Erweiterung des 
angenehm überraſchten Herrn Pfr. Barth im Juni: 16. zwei Auf- 
ſähe à 10 Halbwaben, 25. dritter Auffag. Und die Schleuder ver— 
trägt ſolche Erweiterung aud, und das Portemontiaie des Imkers 
ebenfalls. 


Pollen : Trachttage. 

Gab der April nicht Honig, fo zeigte er Doch vom 15.—17., wie 
e3 fein könnte. Wolkenlofe Frühlingsmorgen ftiegen empor aus dem 
Schoße dunkler Nächte mit 2—4° C. und troß leichtem Weft blieb 
die Klarheit des Himmels, ſodaß das Thermometer bis zu 200 
zeigte. Das war ein mächtiger Wedruf für die harrenden Pollen- 
jpender bis in unfere Höhen. 

Da ſchmolz in Neßlau die Schneedede, erblühten die Hafeln, 
rang der Huflattich zum Lichte fi und am ſchwellenden Bächlein 
wiegte die Sahlweide ihre goldene Gabe — „riefige Pollen- 
tragt.” 

In Thal fchredten O-Temperaturen die Flora noch etwas und 
felbft die aufgehende Weide brachte es nur zu „minimer Bollen- 
tracht“ — e3 war trog 150 C. zu fühl, „zu ſauer“. 

Dußnang beftätigt diefelbe Erfahrung: Der 16. noch, mit feinem 
— 1° Nachttemperatur vermag trotz der 15% am Mittag fich nicht 
das Prädifat „Ichöne Pollentracht” zu erobern, wie e8 ben 16. bei 
+ 23 -+ 18 zufonmt. 

Aehnlich Notiert Bruggen, dem an ben erften beiden Tagen 
nicht die Temperatur, wohl aber bie entiprechende Beleuchtung 
fehlte. Morgennebel und Mittagfchleier weichen erft am 17. bei 18° — 
da, o Jubeltag! Daß e3 folder Frühlingaluft braucht, die kalt- 
bfütigen Schläfer zu weder, beweilt bie Notiz: „Seht erſt nehmen 
alle gereichte3 Futter!” Unter folden Verhältniffen ziehen ſegens— 
reiche Trachttage ein, die den „Honigkeffel” nicht füllen, jondern 
leeren, dafür aber Fleifch und Blut erzeugen — fortwirtende Lebens- 
traft! 
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Herrliche Senigtage 

bot der Mai in feiner erften Hälfte. Den fräftigften Anfang nahmen 
fie am 3. in Ottenbach, wo ſchon zu Anfang ſich der Löwenzahn 
mit 450 und 900 gr anfündigte. Ob auch am 4. und 5. Gewitter 
ſich einftellten, die Tagezeinnahme flieg. Erft ala am 6. die Bäume 
unier dem ftändigen Weſtſturmächtzen und finfter verhängt das Fir- 
mament dem hoffenden Blick des Imkers fich zeigte und gar Hagel- 
proben der Blütenköpfchen jo viele fnidte, mußten fich unfere Ko— 
lonien an Defizite gewöhnen. Es zeugt von gemaltigem Ratur- 
erwachen, wenn nach folhen Witterumgseinflüffen gleich wieder der 
Wagebalfen in die 3000 gr empor fteigt. Der Frühjahrsdrang jed- 
weden Knöſpleins findet im Feuchten Grunde helle Begeifterung. 
Glänzt aud in manchem offenen Blumenauge die Zähre über ver- 
ſchwundene Pracht — e3 treten ja ſtündlich unſchätzbare Mengen 
jungfrifche Schweftern heran, vom fprudelnden Ueberſchuß der Biene 
Hormigbecherlein zu füllen. Kirſch — Birn — Apfel mit ihrem Ge- 
folge bringen es zu Glanzleiftungen, wie fie Ottenbah und Bern 
in der Tabelle darjtellen. 

Welt und Südmeft, faum fühlbar die Luft bewegend, der Sonne 
Strahlen durch leichte Nebeljchleier gemildert, Tagestemperaturen bon 
26 und 27° C., ein feuchter Grund für Baum mie Kraut und 
dabei einen Kaften voll flug- und trachtfähige Arbeiterinnen vermögen 
Wunder zu erwirken. Wenn aber jolhe Hochflut fommt, ift felten 
auf lange Dauer zu rechnen. 


Die Schwarmperiode 

war nicht dazu angetan, Begeifterung ind Bienenheim zu bringen; 
von unfern Stationen berichtet feine von reihem Schwarmjegen umd 
von andern Imkern erhielten 57,20), gar feine, 36,5°/, wenige 
und nuc 6,30/, viele Schwärme. Es gab im April fon einzelne 
Völker, die Drohnen erzogen: Neunlich .. . etivad viel Drohnen- 
brut; doch das Verhältnis zwiſchen Drohnen- und Arbeiterbrut 
richtig. 

Ber: Drohnenbrut auf einer ältern Wabe ziemlich vorhanden. 
Es meldet am 15. und Gams am 17. IV. die erften flüggen Drohnen. 

Goßau hat bei feinem Zuchtvolk Stoda, das auf 13 Waben 
dicht fißt, am 28. IV. zwei Weifelzellen. Die Königin ift zweijährig, 
hat auf 7 Waben prächtige Brut und das Volf ſchwelgt in Ueber- 
fluß und dazu famen noch die warmen Honigfutter; die beabfichtigte 
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Zuchtreife ward fo hergeftellt, noch ehe andere Völker nur daran dach— 
ten. Den erften Schwarm meldet Mels am 10. Mai und es wären 
ihm bei ber ſchönen Volksentwicklung noch eine ſchöne Serie gefolgt, 
wenn der Gefhlehtstrieb nicht tiefgreifende Hem- 
mungen erfahren hätte: 

Die mächtig einfegende Tracht ließ feinen Schwarm- 
gebanfen mehr Raum und e3 füllten fich fogar Drohnenzelfen mit 
Honig. 

Manderort3 waren die Völter vom April her noch fo ge- 
ſchwächt, daß das junge Wolf Arbeit genug hatte, des Leibes 
Notdurft zu befriedigen und an eine natürliche Völkervermehrung nicht 
zu denken war. 

Den empfindlichften Schlag aber erhielt diefelbe durch den 
Schneefallam 23. Mai. Dieſer Temperaturfturz vermochte un- 
fere dunkeln Burfchen fo zu ermüchtern, daß gleich Tags darauf 
regelrechte Drohnenfchlachten geliefert wurden oder doch Prohnen- 
brut in Maſſe ausgeworfen ward. Es ift dies um fo harafteriftifcher, 
als diefe Erfeheinung eine allgemeine war und befonderd auch bei 
Bölfern beobachtet wurde, die zu einem fräftigen Wintervorrat bereit3 
eine erfledlihe Ernte eingetragen hatten. Es war alfo nicht bie 
Angft ums tägliche Brot, oder die Mißgunft den „diden Freſſern“ 
gegenüber, welche die Arbeiterinnen fi an ihren Halbbrüdern ver- 
greifen ließen, jondern das pſychologiſch begründete Gefühl, daß die 
Zeit ber Luft vorbei und die Tage der Arbeit angebrochen feien. 
Die Bienen haben durch diefe Tat bewiejen, daß fie die Sorge 
für die Nachkommenſchaft über die Produktion einer folden 
ftellen; der Gefchlechtätrieb unferer ſchwarzen Bienen ift dem Sam- 
meltrieb untergeordnet. Darin ift aud) die Tatjache begründet, 
daß fie weit weniger in foziales Elend kommt als brutluftigere Raffen. 
Ein Teuchtendes Beifpiel! 

Wo die Königin erneuert werben mußte, wurde noch eine An— 
zahl Drohnen gepflegt; aber zu Ende der zweiten Juni⸗Dekade waren 
auch ihre Tage gezählt. Um dieſe Zeit gab ed noch eine Anzahl 
Schwärme; weit mehr aber wurde ftill umgemeifelt. Kaum hatten 
die jungen Königinnen die Eierlage begonnen, fo war aud bie 
Drohnenſchlacht in vollem Gange: Die Blume verblüht; die Frucht 
muß treiben! 
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Sichten und Zürten. 

Eharakteriftifch für das Jahr 1908 und feine Erfolge find Be— 
merfungen wie: 

Menzberg: Bon 4Q Etöden habe ih 10—12, die mit Honig 
gefüllt find. 

Fideris: Einzelne Völker ragen bezüglich Volkskraft über andere 
hervor. 

Gams: Hüngler und Brüter waren wieder jchärfer gejchieden, 
als letztes Jahr. 

Ein Praktiker jagt: „Wenn unten nichts ift, ift oben auch nichts.“ 

Bruggen: Bon Anfang bis Mitte Mai viele Volksverluſte, nur 
„Juſta“ ſchwellt kräftig. 

Altſtätten berichtet ſchon im April, wie fein Beobachter b er- 
folgreich die Sahlweide befliegt, während rings ſonſt fein Bien ſich 
regt. 

Ottenbach: Die vierjährige „Mädi“ leiſtet noch Vorzügliches. 

Herr Leuenberger berichtet: „Ich habe heute (27. Mai) aus 
Honigmangel zwei Völker abgeerntet. Das eine war ſchon im April 
ein Rieſenvolk mit idealem Haushalt. Es beſetzte am 1. Mai 15 
Brutwaben und hatte damals ſchon 3 Mittelwände ausgebaut. Ich 
konnte ihm heute 10 prächtig verdeckelte ®/, Schweizerwaben voll 
herrlichſten Blütenhonigs entnehmen (30 Pfund). Es ift ein Rapella- 
volk mit legtjähriger Königin.‘ 

Goßau: Das legtjährige Wagvolf „Starka“ markiert dies Jahr 
neben „Stoda“, „Fahra“, „Flora“ an erfter Stelle und überholt 
das biesjährige Wagvolk mehrfach. Juni-Ernte 25 Halbwaben. 

Herr Pfr. Hering nennt feinen Lefern als Mittel zur Hebung 
der rechtzeitigen Volkskraft: „Wir müffen viel mehr Raffenzucht 
treiben nach dem Vorbilde der Schweizer.” 

Und uns lehrten die Erfahrungen dieſes Jahrs: Wir müffen 
unter unfern Braven nod mehr individualifieren! 

Soll die Frühiahrsentwicklung eine raſch ſchwellende jein, fo 
muß eine fräftige Vollsreſerve vom Herbft her da fein in Zahl 
und Blut; das Geſchlechtsleben des Herhites darf nicht zu hohe 
Anforderungen an ben Organismus ftellen. Wo nicht eng das Brut- 
neft umfchloffen und ftrogen die Maben von Saft und üppig bie 
Dedel über die Nymphen gemwölbt, mahnt ed zur Vorficht. 

Was wir früher beobachtet, zeigte ſich auch diefes Jahr: Kö- 
niginnen bewährter Abftammung mit und ohne Bolf 
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bezogen, haben fih an unfere rauhere Gegend ſchwer 
gewöhnt und find erft im zweiten Jahr in den ihnen 
eigenen Trieb gelommen. 

Bei der Sichtung auf dem eigenen Stande tut man gut, der 
Wiberftandskraft der Ylugbiene gegenüber den Witterungseinflüffen 
weitgehende Bedeutung beizumefjen. Man vergleiche Herr Göldis a 
und b und man, wird bei feinem Heim aud ähnliche Unterjchiede 
finden und jchägen lernen. 

Ein Sigrumvolf, dad ertremer Honiger geworben, beängſtigte 
mid feine? Volksrückgangs wegen, e3 jollte eine „Juſta“ erhalten. 
Zwei reife Weifelzellen verrieten die Abſicht des Volkes, die alte 
Königin wird weggenommen, die Zellen aud und bie Sektionwabe 
jamt Volk und junger Königin ans Brutneft geſchoben. Das Volt 
beantwortete die Kur mit ımgeahnter Volkskraft. Ein mächtiges Ver- 
langen nach Bruttätigfeit wurde geftillt, die Königin mit ihrem 
Volke von der erften Stunde an innig verbunden. DieUmmeislung 
des Shwarms mit Edelkönigin hat letztes Jahr Vorzüg- 
fiches geleiftet und die Ummeislung des Mutterftodes im 
Ihwarmreifen Zuftand hat ſich dies Jahr tadellos bewährt. 
„Mit der Natur“ erſchallt der Ruf unferes Führers und unfere 
Borftände folgen ihm. So klagt einer derfelden: Ende Juni fah 
ic) auf vielen Ständen noch Königinzellen in Pflege. Was aus 
ſolchen Notzudtproduften entfteht, wird das nächſte 
Jahr weijen. Futter erfegt die Tracht nicht; denn des Futters 
wegen find die Drohnen doch nicht mehr die Lieblinge des Volks.” 

Gelfingen fchreibt: Da die Drohnen überall abgetan find, kann 
man den Ueberſchuß an Bolt nicht einmal zur Zucht verwenden. 

Und Islisberg bemerkt fehr richtig: „Infolge ſchlechter Tracht 
habe ich das Züchten aufgeftedt und es folgt nur noch das Sichten.” 

Die Biene jelbft fagte mir dies Jahr, mas Notprodulte wert 
find. Ein kleines Schwärmden einer ftarfen Lucerna, das feine 
Spagierfahrt bis ins Gras vor dem Fluglod) brachte, wurde als 
Verſuchstier mit etwas Verſtärkung einlogiert, die Königin ging ab, 
nachdem fie noch eine Halbwabe beftiftet hatte. Der Regenerationstrieb 
des Bölfleina war fo ftark, daß wohl 35 Zellen angefegt wurden. 
Ihre Entwidlung war fehr ungleich und felbft die Erſtgeſchlüpfte 
befaß nur kurze Lebenskraft. Darum wähle ih den Zudt- 
ftoff lieber von jüngern Tieren und hüte die Zuchten 
als ein Heiligtum. 
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Die Tracht im allgemeinen 


ftand dieſes Jahr unter ganz eigenen Berhältniffen. Es bot der 
April nirgends Vorſchüſſe und hemmte die Pflanzenwelt in ihrer 
Entwidlung. Als aber die ſchönen Maitage famen, da fegte in 
den niebern Lagen urplößlich ein echtes Maienleben ein, während 
in den Höhen die erfte Flora nod) mühfam unter dem Schnee her- 


vor fi} drängte. Um den 10. herum hatte diefe erfte Teilfaifon 
ihren Höhepunkt erreicht und fand in dem bdenfwürdigen Schnee 
wetter vom 23./24. ihren jähen Abſchluß, nachdem bereit? auch in 
den Höhen einige Zunahmen ſich zeigten; der Frühling war raſch 
auf die Berge geftiegen! Für manche Gegenden (Bern) war damit die 
Saifon fürs ganze Jahr erfhöpft. Die Großzahl unferer Stationen 
aber erfreute ſich ſchon am legten Mai einer neubeginnenden Segens- 
zeit und auch Davos feste nun ſchon mit 1600 gr ein. Mit Be- 
ginn ber zweiten Juni-Defade ward der Flor ımter der Senfe ge» 
fallen und eine Trachtpaufe in des Wortes vollfter Bedeutung trat 
ein in der Niederung, während unfere Bergwieſen in dulce jubilo 
umfummt waren und in Davos bis Mitte Juli reichlich; honigten. 
Die zweite Hälfte Juli brachte wohl da und dort mittlere Erträge, 
ſchwang ſich aber nirgends zu Glanzleiftungen empor, wie wir fie 
gelegentlid; von Wald und Bärenflau gewohnt find. 
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Der Gang ber Trachttage durch unfer Vereindgebiet ift durch 
die graphiſche Tabelle beftmöglich harakterifiert und wenn Freund 
Theilers „Bienenautomobil” ganz tabellos funktioniert hätte, jo 
mwürbe es die Bienlein bis zum 21. Mai Herrn Raaflaub, vom 27. 
bis 31. „im Vorbei“ Herrn Dr. Brünnich und von Anfang Juni 
bis zum 12. Juli Heren Pfr. Barth in Davos zugeführt haben. 


Zum Schluffe hätten fie in der dritten Julidekade in Goßau einen 
nod) refpeftablen Zuſchuß pifanteften Aromas fich einfammeln können 
und die herrlichfte Wanderbienenzucht bei vollen Keſſeln abgeſchloſſen! 
Sintemaler aber nur die Bierlein, nicht aber auch ihre Wohnungen 
mit Zubehör zum Fliegen eingerichtet find, müfjen wir und mit 
bejcheidenern Reſultaten begnügen. 

Es geben der erften Saifon die Note ſehr gut nur 15°/, der 
Imker, gut erteilen 40°/,, mittel 250/, und gering 20%/,. 

Nod) fchlimmer fiel die zweite Tradhtzeit aus. Nur 70/, der 
Imkler erteilten ihr die Note ehr gut und 330/, gut, 25°/, mittel 
und 350/, gering. 

Ein typifhes Trachtbild ift dasjenige Bernd. Mit der 
Föhnmelle, die in der Mitte der erſten Maidekade Herniederftieg, 
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drang die Wärme in Buſch and Baum, in Garten, Wied und Feld. 
Gleich einem „Mädchen aus der Fremde“ Tehrte die Tracht ur- 
plöglid am 4. Mai in unferer Bundesſtadt ein. Es vereinigten 
Löwenzahn und Kirſchbaum fich und Birnen und Zwetichgen. Ihnen 
folgten auf dem Fuße Ahorn und weiße Kaftanie und den Abſchluß 
bildete der Apfelbaum mit feinen unzähligen rotwwangigen Blüten» 
kindern. Leifer Südweſt koſte Lifpelnd droben im jungfrifchen Laub- 
grün, das bei Tagestemperaturen von 26 und 270 C. und dem reich- 
lich frühlimgsfeuchten Erdreich eitel Luft und Wonne trank und 
durch füßen Blütenmund darum auch der Nektargaben reiche Fülle 
bot. Wie Iuftig da der Wagebalfen des vollsfräftigen „Beobachters“ 
emporfprang, ala 5400 gr Tugeseinnahmen verzeichnet werden 
Ionnten und wie hoffnungsfreudig der Imker in die nahe Zukunft 
Blidte, al3 vom 10.—12. zufammen eine Bruttveinnahme von 
13,8 kg erzielt wurde und noch der Knofpen unzählbare Menge ſich 
anſchickte, die Blütenäuglein zu öffnen und Wonne zu trinfen und 
Wonne zu fpenden in fuftverheißenden Maientagen. Als am 22. 
um die Mittagszeit Schmeefloden zum dichten Kleide ſich woben, da 
war's um die Tracht gefchehen, und von der Trachtzeit Tonnte Herr 
Naaflaub jagen: „Schnell war ihre Spur verſchwunden.“ Rein, 
die Spur nicht; denn nur dank diefer herrlichen Tage ftanden die 
Völker Ende Juni normal da. D, es ift eine lange Reihe Tage bis 
zur Eimminterung, wenn man fagen muß: Juni: Südwind, Oft 
und zuweilen ſchwere Regengüſſe haben feinen Honigfluß auflommen 
laſſen. 

Juli: Dieſer Monat hat nichts geleiſtet. Um die Völker ein 
wenig zu beleben, ſie zum Pollenſammeln und zur Ausdehnung 
des Brutgeſchäftes zu nötigen und gleichzeitig vor Mangel zu ſchützen, 
habe ich alle Völker je nach Bedürfnis einige Tage gefüttert.“ 

Wie blickt man dankbar dann nach nahen Pollenſpendern, ohne 
die auch die Fütterung den hohen Zweck, der ihr zukommt, nicht zu 
erfüllen vermag. Die gewohnten Honigſpender verſagen ja in jol- 
hen Zeiten; darum dankt e8 Herr Raaflaub einem nahen Ader 
mit blühendem Senf, daß bie richtige VBrutftimmung bis weit 
in den Auguft anhielt und noch im September bedeutende Brutflächen 
ausliefen. Und in diefem Ende liegt auch der Anfang, ja liegt auch 
der Erfolg ſchon, von einer jo jäh hereinbrechenden Frühtracht. Aus- 
genugt wurde fie und kann es nur werden von ben Kolonien, bie 
im Herbit junge Vollskraft fchaffen und nicht erft im Frühjahr 
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unter dem Einfluffe von „wenn“ umd „aber“ ſolche zu erzeugen 
brauden. Bei beginnender- Tracht ift e3 nicht der Kaften voll Bienen 
allein; e3 it die Dualität des Volkes, die und die Speicher füllt. 
Aelteres, kräftiges Flugvolf, das noch im Sonnenjchein der Reife 
erſtanden, vermag dem urplöglich hervorquellenden Saftitrom der 
Natur den verfügbaren Ueberſchuß abzunehmen. Die Treibhausjaat 
lalter Tage aber ift noch für diefe Harte Arbeit bes Alltagsleben nicht 
genug erſtarkt. 

Wie flieht es in ſolchen Frühjahren um die Erbrütung junger 
Generationen: 

Bern: 11. April. Elf Dadantwaben gut befegt. Brut auf 7 
Waben, jedoch nicht tadellos geichloffen. 

Bruggen: April. Die Brut ift nicht ideal gefchloffen; mie wäre 
e3 auch bei fol; rauhem April denkbar? ö 

Cams: 3 Völker Habe 2mal je 500 gr verbünnten Honig ge- 
geben und ber ganze Erfolg war ein etwas ausgebehnteres, 
aber auch lückenhafteres Brutneft. Nicht gereizte Völker 
wiefen Ende bes Monat? zwar weniger bededte, dafür aber 
mehr tabellofe offene Brut auf. Der Erfolg ift alſo recht fraglich.” 

Die allgemeine Beobahtung, daß die junge Brut zu Anfang 
Mai ungleich ſchöner war, als auf den zuerjt bebrüteten Zentrum- 
waben be3 Brutneſtes, beweift, daß Hier mehr Lebenskraft, mehr 
Liebe den kommenden Geſchlechtern entgegengebracht wurde. Mangel- 
hafte Pflege, Erwärmung, Ernährung und Liebe find für die lüden- 
hafte Brut verantwortlich zu machen und für die geſchwächte Wider- 
flandekraft der ausjchlüpfenden Bienen wiederum. Werden durch 
üppige Tracht oder bienenmörberifche Flugtage die alten Bienen 
raſch „aufgebraucht“, dann ftehen wir vor dem erjchredenden Volts- 
rüdgang, wie wir ihn letztes Jahr zeichneten und wie ihn Bern 
auch dies Jahr erfahren Hat: „Auf den meiften Ständen hiefiger 
Gegend zeigte ſich ein fehr Lüdenhafter Brutfag, mancherorts auch 
eine fo mangelhafte Brutpflege, daß Brutfäulnis eintrat, die ſich 
aber nad forgfältiger Unterfuhung nicht al3 anftedende Faulbrut 
erwies. Die Urfachen diefer Erſcheinung find wohl zu fuchen in 
den etwas ſchwachen Völkern, in zu großer Erweiterung der Räume, 
in mangelhafter Bedeckung bei den fprungweifen Temperaturen und 
in anormaler Ernährung.” 

Es ift alfo ein ſoziales Unrecht, das wir dem erſt wieder 
zu neuem Leben erwachenden Frühlingsbienenfind zufügen, wenn wir 
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e3 durch fünftliche Reizmittel zur Höchftleiftung feines Organismus 
zwingen, ohne ihm feine Lebenselemente voll und ganz zukommen 
zu laffen und das kann erjt gejhehen, wenn liebewarm die Sonne 
herniederlacht und Floras Kinder die Weuglein öffnen. Das kann 
aber am frühften im Herbſt geichehen. 


Fig. 22. Seuf. 


Kurze Blütezeit. 


Die Tracht hängt aber aud) von Naturverhältnifjen 
ab, die noch viel weniger in der Hand des Imkers liegen, als bie 
rechtzeitige Steigerung der Volkskraft. 

Neich war der Blühet allüberall und der Flugtage während der 
Blütezeit waren verhältnismäßig viele und doch fo manche Defizite? 

In das Stürmen und Drängen nad Licht und Wärme wurde 
die gefamte Pflanzenwelt einbezogen und mo geftern cine Blüte 
erſproß, fand man heute jhon ein angewelktes Blumenfind. Und 
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Eat. 6. 
Tabelle über die Brutto: Einnahmen der Beobachtungsvölker. 


























1. Binningen . . . . | 2% — 1.1490 _ — 
2. Sieftal . . ..... | 320 ' 27600 | 16250 5.500 
eu... ...|410 11150 2050 800 
4. Ottenbad) 415 33060 | "4520 | 14590 
5. Zuggen . - 429 10200 | 8100 9000 
6. Embrag . | 430 18245 | 15.600 2250 
7. Wigoitingen . . . | 440 — | 33460 | 20600 | 11800 
& Auftättena . . . | 450 —2B36 7100 _ 
bı... ' 37600 | 14200 _ 
460 I 
450 _ 24530 | 19150 | 10900 
465 _ 15 780 5.080 8.680 
495 41500 | 10200 6.400 
. | — 29700 | 16900 | 13200 
. 500 — 1.2090 9 
. uns| — | 1860 | 29425 | 29200 
. 502 — 18450 | 16170 5.200 
17. Bern . 50 | wo | 38460 | 70650 
18. Exftfeld . 475 ı 10150 | 27000 
19. Zurbental 570 — 18450 | 22150 7300 
20. 595 _ 20500 | 25550 4850 
21. 600 -— 1.1120 8 700 4300 
2. 610 — 6100 | 10200 | 14300 
2. 650 — 12110 | 11100 9100 
a. 660 - 15 8750 7 
25. elißberg 681 - 1.208500 | 9500 
26. Rappel . 700 — | 7400 | 24350 6.300 
27. Rerns 215 —  !163410 | 7980 5.630 
28. Überftorf 720 _ 9 300 6.500 
29. Thal . 750 — 6550 11 600 
30. Rehlau a 760 — .. 11720 | 24990 4890 
! 3730 | 18170 
31. Surrhein 838 _ ! 18 800 8000 
32. Trogen a %5 — 19680 | 11350 4670 
b.... ! 10470 | 15750 6.680 
38. Menzberg . . . . [1000| — 1 11700 | 26800 4350 
3. Bräg-peingenberg . [1230| — | 15200 | 11100 
35. Side... J0l — | | 22475 | 12625 
36. Davod . . . . . [1468 — | 7380 | 41300 | 30600 
“ Neu eröffnet. 


diefe Eile drängte nicht nur Honiglieferanten, die in mäßigen ‚Beit- 
räumen ſich fonft folgten, zu Zeitgenoffen zufammen, fon- 
dern äußerte ſich auch in eimer ſehr kurzen Blütezeit. 
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Te. 7. 
Berbraud der Bölter (Unterſchied zwilhen Brutto und Netto). 


























N. Binningen . . . . | 295 _ 8050 — _ 
2. Sieltal 57} 11800 9390 4550 
3. 6uß . 2... [410 4000 2650 370 
4 Dttenbad; 2. | 416 16 100 6040 6570 
5. Zuggen . . . . . | 429 7100 7150 4450 
6. Embrad . . . . | 430 8165 8300 2600 
7. Bigoltingen . . - | 440 — 17500 17050 6050 
8. Altftätten a . . . | 450 — 3400 3500 
b... 14800 10900 
9. Biel . 450 
10. Neuntich 40 | — 10450 10450 900 
11. Netftal 466 _ 6580 4060 6370 
12. Gelfigen 495 16.000 7400 4300 
13. Gamd 40 _ 17.800 8900 7300 
14. Mels “2... 500 — 10300 8500 
15. Ried°Mörel . . . [1185] — 3195 16325 18060 
16. Heerdorf 1 . 1502 — 10340 7550 3550 
17.8 5 -1540| — 15 650 9120 
18. Grffetb . 475 78300 8550 
19. Zurbenthal 570 _ 4450 7950 4000 
W. Dußnang 596 — 6900 8250 3350 
21. gl . . 600 — 6200 7200 5850 
22. Soßau 0 — 4250 6550 6.900 
28. Bruggen 660 _ 7770 270 4820 
4. St. Gallen 3 660 — 4060 5700 4600 
25. Zlisberg es1 | — | 11500 8400 
26. Kappel 700 — "5850 10 660 7900 
27. Rerns 7115 _ 11790 9510 5840 
28. Überftorf 720 — 4300 2650 
29. Thal . 750 — 13500 4600 
80. Nehlau . 760 _ 10080 14010 9650 
b 5370 9810 
31. Surrhein 833 — 7700 10300 
82. Trogen a 7050 6070 4550 
b 7310 6570 5060 
83. Menzberg . J1010) — 8350 12500 6400 
34. Brägrdeingenberg, 120) — | 5.550 5.400 
85. Fideriß . . . [1300| — 12300 11.625 
36. Davos 1168| — 4780 11.650 11350 





Die Befruchtung erfolgte raſch; dann aber hatten die Neltarien 
ihre Dienfte geleiftet und — ſchwiegen. Und bei dieſer großen Kon- 
kurrenz fpielte Die LiebeberBienezuirgenbeinemäromea, 
einem Duft einer Blüte oft mehr mit, als die Ergiebigkeit der 
Nektarien. 
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Netto : Leiftungen. 









1. Binningen . .| 235 | — 2800 6850 6250 
2. Sieftal . . .|320 | — 3000 15 800 6900 950 | 20650 
8. Sulz . . 410 | — 550 7150 4400 430 | 11440 
4. DOttenbad 415 | — 4150 16950 | —1520 8020 | 19300 
5. Zuggen 429 | — 3750 3100 90 4550 4850 
6. Embrad 430 | — 2200 19.080 7300 | — 350 | 14830 
7. Wigoltingen . | 440 15 950 3550 5750 
8. Altftätten a .|450 | — 6200 5.900 3600 1650 4950 
J b. — 430 22800 3300 450 | 22250 
9. Biel . 450 
10. Peunki 450 | — 1380 14.080 8700 1000 | 22400 
11. Netftal 465 | — 1630 9200 1020 2310 | 10900 
12. Gelfigen 435 | — 470 25 500 2800 2100 | 25700 
13. Gamd 490 | — 3400 17 800 8.000 5900 | 28300 
14. Mes... . 500 | — 5500 10 600 1000 _ 
15. Rieb-Mörel .|1185| — 3210 | —1335 | 13100 | 11150 | 19705 
16. Oberborf . .| 502 1650 | 16280 
17. Bem . . . .|540 
18. Erftfelb . . .| 475 
19. Zurbenthal . . | 570 20 250 
20. Dußnang . - | 595 19200 
21.2 . . . | 600 3.000 
22. Goßau . 610 11500 
23. Bruggen. 650 10710 
4. Et. Gallen a .| 660 4800 
25. Jelißberg . 681 11 400 
26. Hapvel . . 700 12 600 
27. Kerns. 715 
28. Überftorf 720 7050 
29. Thal . . 760 6256 
80. Neblau a 760 3930 
31. Surchein . .| 888 
82. Zrogen a . .| 905 490 
b.. 10450 
83. Menzberg . . [1010 13.000 
34. Präg-Deinzenberg| 1230 
85. Siberis . . .|1800 
86. Davod . . .|1468 48 530 











. Summa 403,255 kg 

Durchſchnitt pro Volt 14,402 kg 

So klagt Gelfingen: Hätten wir Ende Mai nochmal die vollen 

Birmbäume, die zu Anfang des Monats keines Blides gewürdigt 

wurden, welche Mengen von Honig fönnten nun die gutentwidelten 
Völker eintvagen!” 
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Daß aber au beftändig gute Witterung den Honig- 
keſſel ſchlimm beeinfluffen Tann, mußten viele, fehr viele erfahren. 
Es neigten am warmen Mittag die Köpfchen des Klee jich, der 
Löwenzahn ſchloß fein Auge ſchon, wenn nod die Sonne an feine 
Ruhezeit dachte, und die Salbei auf fandigem Grunde fuchte ängft- 
lich nad; Waffer, ihr Leben zu friften. Ueber Nordoft Magen Z3lis- 
berg und Binningen, über heftigen Süd und Oſt Embrad), Gams, 
Turbenthal, über ftarfen Wet Lieftal, Fideris und Kappel — kurz 
über die austrodnende, honigflußverderbende Wir- 
tung der Winde taufend Imker, die mit Bangen einem „tra- 
giſchen“ Abfchluffe der Saifon entgegenfahen. 

Unter ſolchen Umftänden fehlten au die Taue als erquidende 
Niederſchläge ſowohl, ald auch als Ausjheidung überernährter Pflan- 
zenteile. Die Pflanzenwelt arbeitete für die Not, nit für die 
Luft. 

"um Wundern iſt's nur, wie es manche Völber noch zu fo an- 
ſehnlichen Ergebniffen brachten. 


Döllerftand und Vermehrung im Ynni. 

Der Mai hob die Vollkskraft der Völfer; der Juni bot ihnen 
wenig Beihäftigung in den Gegenden, wo ber Heuet torbei war, 
anders in unfern Gebirgägegenden, wo die Wiefen fchöne Tracht 
fpendeten: Das ift die Zeit der Verwertung junger Königinnen zur 
Bolkevermehrung. 

Gams: Ich habe bei der Ernte 3 Feglinge gemacht, die nun 
prächtig gedeihen. 

Goßau hat auf dieſe Weife mit Edelföniginnen eine ganze An- 
zahl Kaften gefüllt. Bei forglicher Pflege ſichert man ji dadurch 
in trachtlofer Zeit eine erfreuliche Ernte an Bienenfapital. Muß 
man, oder möchte man bauen lajjen, jo forge man für reichlid) 
junges Volt — d.h. man läßt das alte zurüdfliegen, überfieht dann 
aber nicht, täglich, zu füttern. 


. Der Juli 
brachte ſchöne Tage in feiner erften und dritten Dekade, ſodaß über 
Trodenheit geflagt wurde. Die gemwitterreiche erſte Dekade vermochte 
den Feuchtigfeitsbebürfnifje der Pflanzenwelt nicht zu genügen: der 
erfehnte Regen fiel fpärlic aus. 
Am 18. begann eine unwirſche Schneeperiode, mit Schneedede 
bis zu 1500 Meter und im Gefolge war Hochwaſſer. Der Schluß 
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de3 Monats war troden und warm. Das war ein reichhaltiges 
Menu mit den pifanteften Abwechslungen, von benen die Höhen 
am meiften profitierten. 


Die Flora des Juli 
erbte vom Juni noch den Bärenklau, auf den diesmal reiche Hoff- 
nungen gejegt wurden, litt er doch nicht wie letztes Jahr unter 
der Senfe, die das Heugras zu Fall bradjte, doc Föhntrodenheit 
hemmte feine Entwidlung. 

Es melden feine Wirkſamkeit: Ottenbah am 1., Lieftal und 
Sulz am 2., Bruggen am 9., Gams am 10. und Goßau am 11. 
Als fein Zeitgenoffe ftellte fich der Weißflee ein. In Lieftal und 
Dttenbad) wurde der Honigflee weit vorgezogen, während ber Not- 
ee Dies Jahr unbeachtet blieb. Die Linde erblühte in den erſten 
Julitagen, doch ohne Erfolg für die Bienen. Die alpinen Stationen 
erfreuten ſich eines prächtigen Alpenflord, als da3 Heu der tiefer 
liegenden Wiejen eingebraht wurde. Wenn altbefannte und im 
Stiche laſſen, fieht man ſich nach neuen Hilfäquellen um. So er- 
blidt Herr Dr. Brünnich in Pastinac sativa eine gute. Honigpflanze, 
die in feiner Gegend maffenhaft vorkommt: Schade, daß fie den 
Bienen nicht ſympatiſcher ift. Sie honigt meift fehr ftarf und zwar 
von der jungen Blüte bis zur halbreifen Frucht, meld’ letzteres 
beim Bärenflau nur ausnahmameife vorkommt. 


Die Inlitradgt 

befriedigte nur 10/, der Schweizer Imker. Es find dies vorab 
diejenigen einiger Alpentäler, wo noch die Wiefen und fchattigen 
Berglehnen auf feuchtem Grunde großlörbige Stabiofen in Menge 
zeugten und der Flug nad ber Höhe die Gaben der Wlpenflora 
vermuten ließ. Im Wallis waren beſonders die Alpenrofen in der 
erften Dekade beflogen, die zweite galt dem Wildheu und in ber 
dritten verfuchte fi) noch der Tann. Troß diefer bevorzugten Situa- 
tion bemerkt Herr Imhof: 

„Die Nektarbildbung ging in ber zu raſch blühenden Alpen- 
flora dermaßen zurüd, daß e3 ber Biene nicht mehr möglich war, 
da3 mittelmäßige Honigjahr 1908 mit einer Glanzleiftung zu krönen.“ 

7%, ber Bienenzüchter waren mit der Julittacht zufrieden. Sie 
fchägten weniger bas, was direft für ihren Honigleſſel abfiel, als 
vielmehr feinen Einfluß auf die Zukunft der Völker. Noch zu An- 
fang des Monats waren biefelben in mäßiger Volkskraft; denn ber 
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Brutunterbruch der Trachtpauſe machte ſich fühlbar und zugleich 
dezimierten fich die Völker durch die aufreibende Arbeit um nichts. 
Gute Völker hatten die Arbeit nach innen ſchon recht jpürbar auf- 
genommen und Herr Dr. Brümich bemerft fogar: Noch in der 
erften Delade waren die Völker abjcheulih. Die mäßige Tracht von 
einigen hundert Gramm faft alltäglich, hat aber erfreulihem Brut- 
einfhlage gerufen, der zwifchen den zahlreichen Regenftunden mäch— 
tigen Polleneintrag zur Folge hatte. Die gefeigerten Bebürfniffe 
mahnten die Bienen, ihr Tradjtgebiet zu erweitern, indem fie den 
aufgepidten füßen Früchten des Kirſchbaums lebhaften, erfolgreichen 
Beſuch abftatteten. Der Regen half mit, indem er Kirſchen aufriß, 
und von dem füßen Saft verzeichnete Gelfingen z. B. einige hundert 
"Gramm Bruttozunahmen. In gleiher Weife waren die Bienen von 
Beeren, vorab von den Himbeeren zur Tafel geladen. Bot auch 
diefe Tracht den Näfcherinnen mande Gefahren und verurſachte fie 
ihnen manche Feindichaft, jo hob fie doch die Lebensgeifter in mohl- 
tätiger Weife: Nach der langen Trachtpauſe im Juni waren bie 
Völfer dur die mäßige Tracht, die fie mit Aufgebot aller Kräfte 
einheimften, wie neu belebt. Goßau verzeichnete in der legten Defade 
felbft bei feinem nie jo recht erftarkten Volle Tageseinnahmen von 
1700 gr bi3 heftige Gewitter, denen Bäume in der Nähe zum Opfer 
fielen, den Erfolg bedeutend reduzierten. Der Bärenklau hatte feine 
Wirkung eingeftellt, der Weißklee jegte fie fort. Täglich öffnen ſich 
an ihm neue Blüten, und der Regen vermag den geichlofjenen 
Schmetterlingsblüten nicht jo intenfiv zuzuſetzen. 

Die Großzahl der Imker erteilte dem Monat die Note „Mittel“ 
(150/,) oder gar ein „Gering“ (779/,). 

Herr Burri berichtet: Für den Bienenzüchter im Emmental, 
ber trodenfte Juli feit Jahren: Es honigte gar nichts. Die Wage 
zeigte vom Anfang bis ans Ende ganz minime Schwanfungen. Wir 
müfjen mit einer halben Mittelernte zufrieden fein.” 

Der Bärenflau hat diefe Gegenden im Stiche gelajjen, und 
Tuggen berichtet nicht mit Unrecht: „Der .Bärenflau hat die auf 
ihn gefegte Hoffnung nicht erfüllt; deffen erfte und beite Blüte 
fam noch in die trodene Föhnperiode von Ende Zuni und Anfang 
Juli. Die nachfolgenden Blüten honigten ganz gemäßigt.“. (300 
bis 850 gr.) 

Auch in diefem Zeitraum ift es bezeichnend, ‚wie Stände von 
jehr geringer Entfernung ganz verſchiedene Erträge ergaben; jo be 
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merlt Trogen: Die Völker nahe am Walde haben bedeutend mehr 
eingeheimft, al3 diejenigen zu Haufe. Zwei Fragen drängen ſich 
bei folchen Erfheinungen immer wieder auf: 

1. Vermögen lofale Windftrömungen und Talfeffet, die von den 
allgemein herrſchenden Luft und Temperaturverhältniffen abge» 
ihloffen find, einen ganz ausgeprägten Einfluß auf’ die Pflanzen 
und ihre Nektarien auszuüben? Es erinnern folde „Trachtoaſen“ 
an klimatiſch günftiger fituierte Erdenmwinfel als ihre Unigebung 
(Gersau am Bierwaldftätterfee, Duinten am Walenjee). 

2. Geht ber ergibige Trachtflug umferer Honigvögel wirklich 
fo weit, wie man allgemein annimmt ? Mit der Findigleit der 
Völker kommen wir in ſolchen Fällen nicht aus. 

Der Tann hat in dieſem Falle nichts geleiſtet, denn der ge— 
‚erntete Honig war goldgelb. 

Der Wald leiftete nirgends etwas Erfledliches. Das 
m dieſer Beziehung ſehr günſtig fituierte Menzberg jdjreibt feine 
Mifere einem heftigen, andauernden Hagelwetter vom 4. Juli zu: 
Bon den Tage an war es mit dem Honigfluß fertig. Auch der Wald, 
den wir nachher noch zweimal in Sicht hatten, litt fehwer unter dem 
ſchweren Hagelfhlag. Indes lajfen die 400 gr, die ein Hoffnungs- 
jlämmchen auffladern ließen ſchon vermuten, daß auch hier ohne 
Hagel auf eine reiche Waldtracht nicht zu rechnen geweſen wäre. Weit 
mehr hat in dieſer Beziehung der 23. Mai geſchadet, welcher der 
Inſektenwelt und ihrer Brut ſelbſt bis auf die robuſte Weſpe arg 
zugeſetzt hat. Ein Herbſtgang über den Obſtmarkt in der Stadt 
hat dies bewieſen; die defekten Früchte waren von Bienen förm— 
lid) belagert. Weipen jah man nur felten, und dad nad einem 
Jahr, in dem diefe Quälgeifter zur förmlichen Landplage geworden. 
„Mit der Freude zieht der Schmerz traulich durch die Zeiten.‘ 


Die Julizuchten 
find der Tracht entfprechend, ganz verſchieden ausgefallen. 

Herr Dr. Brünnich: Während im Juni die Refultate der Kö— 
niginzucht erbärmlich waren, war es don ber zweiten Dekade Juli 
an doch eine Freude zum Züchten. 

Wir, in Bruggen, haben gerade das Gegenteil erfahren. Unfere 
Julizuchten bedurften viel mehr, Sorgfalt und waren in der Be- 
fruchtung unficherer. Es mar freilich noch ein mächtiges Drängen 
der Zuchtvölklein nad, dem erfehnten Ziel der Befruchtung; aber 
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viel geringer war dasjenige der noch vorhandenen Drohnen. So 
tam es, daß Zuchtvölklein, vollftändig gleich ausgeftattet in Bolt, 
Zutter und Umhüllung nad; 14 Tagen unwirſcher Stimmung ihre 
Königin verloren, fih um ein Witermütterchen ſchloſſen. In großer 
Eile baute eines der Völklein eine Drohnenwabe (vide Fig. 23‘, die 
mit Eiern dicht befegt wurde. 

Die Verzweiflung ber Heinen Bauherren gibt fi in der un- 
gleichen Zellenanlage und in der ungenauen Ausarbeitung der Bellen- 
tänder zu erfermen. 

Ein Blid auf die Trachttabelle erflärt die diametralen Anſichten 
der Stationsvorftände. DOttenbad hat bei warmer, windiger Witte 
tung im Juni — 1520 gr netto, Bruggen aber — 8400 gr; während 
der Zuli in Ottenbach — 8 kg und in Bruggen nur die Hälfte 
aufweift. Nah der Trachtpauſe des Juni find zudem die Völker 
in Ottenbadh ſchwach in den Juli:gegangen, haben ſich aber in ben 
legten beiden Dekaden prächtig erholt. Und diefes junge Volt fand 
m den täglichen Einnahmen von zirfa 600 gr umd ber ſchönen 
Pollentracht Frühlingsſtimmung in des Wortes befter Bebeutung. 
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Da wurden bie Prohnen die Lieblinge der Völker und blieben es 
Lis weit in ben Herbft hinein. Erfolg und Mißerfolg im 
Züdten liegen eben niht im Kalender, jondern in 
den Lebensbedingungen der Völker. 


Rafle. 

Ein Berichterftatter ſchreibt: 

„Wer mit Brütern wirtihaftete, mochte heuer ihrer jatt ge— 
worden fein. Ich weiß einen Imker aus unferm Xereinägebiete, 
der vorwiegend noch immer mit Krainern hantiert. Im Juli ſchon 
ift ihm ein Wolf verhungert, und andere Völker waren ganz nahe 
daran: In der gleihen Ortſchaft find andere Imker; die jprechen 
fi) Iobend über die Landraffe aus. Vielleicht ift diefe Tatſache für 
die Krainerfreunde zukünftig doch ein Fingerzeig.” 


Der Anguft 


wird jehr ungleich beurteilt. Während Dußnang, Islisberg, Lieftal, 
Tuggen und Goßau ihm eine gute Note geben, weil er warm, hell 
und für Graswud und Obft wie gemacht erfchien, wifjen ihın Gams, 
Ottenbach und befonder3 Surrhein wenig Gutes nachzurühmen. Es 
hängt dies wohl mit dem beftändigen Kampfe zwiſchen Süd und 
Weit zufammen, in den ſich mander Waldbeftand und Hügelzug 
ungerufen mifchte. Am fchlimmften fpielte er Surrhein mit; unter 
Einfluß von Weft hatte e3 einen „falten, nafjen Monat, von einer 
Ernte gar nicht zu reden, trogbem eine reiche Flora da war.” 

Indeffen berichtet Tuggen: „Was von Auguft zu erwarten war, 
hat er geleiftet.” Die große Ebene an Zürichfee und Lint und die 
ſich nad; Norden öffnenden Tälchen haben ihre wohltätige klimatiſche 
Wirkung ausgeübt und im feuchten Grunde des Riedes vermochten 
nod) taufend Blumen wohlig ihre Blätter zu entfalten. In Neun» 
fird) verfuchte die Linde während zirfa 10 Tagen ihren guten Ruf 
wieder zu erobern. Dies gelang ihr um fo eher, als fie allein ftand 
„auf weiter Flur” und die 7850 gr plus ihrem Konto gebucht 
wurden. Immerhin waren die Leiftungen in Anbetracht der teil» 
weiſe verjchleierten Bewölkung und der außerordentlich volksſtarken 
Stöden (fie lagen ſtark vor) doch recht minime. 

Mit den Trachtergebniffen ging natürlich aud die Volksent— 
widlung Hand in Hand. Hier eine erfreuliche normale Entwidlung 
ohne Mithilfe, dort aber infolge fehr frühen Trachtſchluſſes und 
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fühler Herbftwitterung ein fpärlicyes in die Brut gehen, ja ſchon 
früh ein Zufammenziehen in den Winterfig. Demzufolge war auch 
bie Herbftreigfütterung von verfchiedenem Erfolge. Sonnenſchein und 
Wärme gehören derfelben fo gut wie im Frühjahr, fonft trifft die 
Erfahrung des Herrn Naef zu: „Der Zuder hat al3 Reizfutter Fiasto 
gemadt. Gute Völker legen deshalb auch nicht eine Zelle Brut 
mehr ein. Daß das fühle, düftere Wetter die Völker verftimmte und 
jo die Wirkung des Fütterns aufhob, ift wahrſcheinlich.“ 

Lieſtal war bei hellerer Beleuchtung beifer dran: Das Bollen- 
tragen begann auf’3 Reue, obwohl ſchon viel da war. 

Mit der fpefwlativen Fütterung geht es alurat wie mit dem 
Büchten, nicht der Kalender gibt die befte Zeit an, fondern Pas 
Wetter, und daß man dies eher auswählen kann, macht man am 
beften die Völker dazu bereit, jobald im Juli die Tradt 
nadhläßt. An manchem Standort wäre ohne diefe Vorſichtsmaß— 
regel eine volkskräftige Emminterung gar nicht denkbar. Bern be- 
zeugt den Erfolg: Infolge der Fütterung im Juli wurde das Brut- 
geihäft weit in den Auguft fortgefegt und die Völfer find gut im 
Stande. Noch Ende Auguft find bedeutende Brutflächen.” 


IV. Der Herbst. 


Der September war naß, falt und trüb bis in feine 3. Dekade, 
fonft wären des reichen Obftjegens wegen mehr Klagen über Bienen- 
verfufte laut geworden. Wenn aber ein fo tradhtlofer Sommer vor- 
angeht, fo ift es immer nötig, da für Nachzucht jungen Bol- 
tes recht früh geforgt wird. Diefer Erkenntnis und Mithilfe ver- 
danten fo viele Berichterftatter den erfreulicden Stand ihrer Völler 
und mit berechtigtem Stolze ergögten fie fi) an den kräftigen Bor- 
ipielen gegen Ende des Monats. So meldet Fideris: „Die Völfer find 
allgemein auf normaler Höhe. Die langſam und mit Meinen Unter 
brechungen durchgeführte Einwinterung vom 1.—28. Auguft hat ihre 
Wirkung getan. Nicht nur gut verproviantiert, jondern aud 
ſchön verjüngt gehen die Völker in ben Winter. Die wenigen 
ſchönen Flugtage. wurden namentlich während des Fütterns fleißig 
zur Pollenfammlung benugt. Solchen lieferte befonders die Herbft- 
zeitlofe in Menge.” Daneben wurde Reſeda förmlih umſchwärmt 
und in den üppigen Blüten des ſog. „Rapuzinerli” beobachteten 
wir Bienen, die fi) am Honigtöpflein gütlid; taten und eine reiche 
Tracht gelbbramen Blütenftaubes davon trugen. So lam es, dab 
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gut verproviantierte Völker da und dort ihre Vruttätigfeit bis weit 
in den Herbftmonat hinein ausdehnten. Solde in Stimmung 
gehaltene Völker bedürfen aber immer eine etwas verfpätete 
Nachfütterung, um die auslaufende Brut mit Winterproviaitt zu 
erfegen. . 

Der Oktober überrafchte die Bienen auf entlegenen Waben mit 
feinem Temperaturfturz am Morgen des 22. Noch. ergingen fi 
viele abfeit3 bes Winterfnäuels, erjtarrten und fielen ab. An den 
Flugtagen zu Ende de3 Monats wurden fie ald Leichen ausgetragen. 
Dies ift ein Bild, wie ein einziger raſcher Temperaturwechfel den 
Leihenfall der Völker gewaltig beeinfluffen kann. 


Die Flora im September und Oktober 
war noch) recht Splendid, lieferten doch Rnautia, Erium und Medikado, 
fowie Honigflee, Augentroft, Boretſch und Krägdiftel ihre zecht an- 
fehnlihen Gaben. Auch die „Dalien” (Georginen) de3 Gartens 
waren in Goßau befucht, bis der Reif ihre Köpflein Mnidte. 

Der Obſtſegen machte auch die Bienen bi3 in den Dftober 
hinein noch wähleriſch. Wo man nämlich den Bienen Zutritt zum 
Obſtdörren gewährte, waren fie befonders beim Abdörren eifrig be- 
reit, den ausfließenden warmen Saft aufzuleden. Herr Windlin 
meint dazu: „Hier fieht man, daß die Bienen lieber das warme, 
ald das kalte Obftfaft nehmen.” Wo alfo befferes zu finden war, 
blieben die Trotten unbeläftigt. 

Die verhältnismäßig hohen Temperaturen und das fhöne Herbit- 
wetter brachten es fogar dazu, daß in Wichtrach und Thal im Sep- 
tember und teilweife im Oftober noch, der Wald honigte, eine 
Erfcheinung, die zwar fehr felten beobachtet wird. 

In den Vogefen und im Schwarzwald wurde dies im Oktober 
1906 in viel inusgiebigerer Weiſe beobachtet. 

So war die Vorbereitung auf den Winter eine redt 
allmählihe. Mit der gegen Ende Dftober finfenden Temperatur 
fand auch das Innenleben. des Bienenvolkes einen viel ruhigeren Gang 
und bald ertönte das friedliche Gejumme des Feierabends aus der 
engen Klaufe. Wir aber folgen ihnen in Gedanken in die ftille Winterruhe. 








Korreliur! Die Notiz „Zeichnen ohne Neg“ Pag. 55, Nr.1, ftammt 
von Emil Baumgartner, Grenden (nicht Lieftal). 


Verantwortliche Redaktion: R. Göldi-Braun, Lehrer in Altftätten (Gt. Gallen) 
Reklamationen jeder Art find an die Redaktion zu richten. 
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Offizielle Mitteilungen. 


1. Züdgtertonferenzen 2. Grades. Die Delegierten an die 
fontonalen Züchterfonferenzen find ungefäumt nachfolgenden Kurd⸗ 


leitern anzuzeigen und zwar (unter Bezugnahme auf den Bienen- 
talender 1909) an 

Herrn Spühler, 3. Bienengarten, Hottingen, Zürich, 
die Vereine Nr. 1 bis 13 und 110. 

Heren Buchli, Lehrer, Bruggen (St. Gallen), die Vereine 
Nr. 14, 15, 16, 17, 18, 19, 21, 22, 23, 25, 26, 27, 28, 86, 87, 88. 

Herrn Reller in Billigen (Aargau), die Vereine Nr. 29, 
30, 31, 33, 34, 35, 38, 39, 40, 41. 

Heren Maßhard, Lehrer in Bern, die Vereine Nr. 43, 44, 
45, 49, 50, 51, 52, 53, 58, 60, 61, 105, 106, 108. 
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Herrn Neuenfhwander, Lehrer in Rüfenacht, Worb (Bern), 
die Vereine Nr. 42, 46, 47, 48, 54, 55, 56, 57. 

Herrn Rippftein, Lehrer in Zuchwil (Solothurn), bie Bereine 
Nr. 62 bis 68. 

Herren Freyenmuth, Kommiffär, Wellbaufen, bie Vereine 
Nr. 69 bis 75, ferner 107. 

Herrn Kreyenbühl in Ettiswil (Buzern), die Bereine Nr. 76 
bis 85. 

Herrn Lehnherr, Wilh., in Gams (St. Ballen), die Vereine 
Nr. 20, 24, 89 und 104. 

Herrn Otto Heer in Abligenswil (Bugern), bie Vereine 
Nr. 90, 91, 92, 98, 99, 100, 101, 102, 108. 

Herrn Eapiezel jr., Tomils (Graubünden), die Vereine 
Nr. 93 bis 97. 

Herrn Frei, Jul. Lehrer in Binningen (BafeD, die Ber- 
eine Nr. 32, 36, 37, 59, 109. 

Bezüglich des Ortes ber Züchterfonferenzen fiehe Nr. 2. Die 
Zeit beftimmt der Kursleiter. 

2. Die Zücgterlonferenzen 3. Grades oder die eigentlicden 
praktiſchen Koniginzuchtkurſe finden auf dem Stande des Kursleiters 
ftatt. Für diefelben find 3 Halbtage vorgefehen. 

Der erfte in der zweiten Hälfte April im Flachland, bezwedt: 
Beurteilung und Punftieren der Völker, Vorbereitung der Zuchten 
und Anfertigung der nötigen Hilfsmittel. Der zweite und britte 
Kurstag im Mai befchlägt: Ofulieren — Einleitung einer Zucht und 
Verſchulen von Königinnen nach Programm, Seite 118 ber „Raffen- 
zucht.“ 

Die Theorie knüpft ſtets an die Praxis an. — Die Teilnehmer: 
zahl ſollte 10 nicht überſteigen. 

In deren Auswahl haben die Filial-Vereine beſtmöglich alle 
Gebiete ihrer Vereine zu berückfichtigen. Die Kursteilnehmer ſollen 
mit der Brofchüre „Raſſenzucht der Schtweizer Imker“ vertraut fein. 

Die Kursteilnehmer find zu mindeftens einer Zucht auf eignem 
Stand verpflichtet und haben hiezu die Imker ihres Ortes einzuladen. 

3. Als nener 110. Filialverein ift aufgenommen der Verein 
bes Stammheimertales (Kt. Züri). Präfident: Herr R. Ochsner, 
Guntalingen; Mitgliederzahl 22. 

4. Zu reduzierten Preife find beim Altuar, Herrn Freyen- 
muth, Kommiffär in Wellhaufen (Thurgau), fo lange Vorrat 
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zu beziehen: Die Raſſenzucht der Schweizerimfer und der 
„Bienenvater“, 6. Auflage. 


Der Borftaud des V. S. B. 


Honig. Auf Grund unſerer Notiz in letzter Nummer der 
„Blauen“ betr. die Machenſchaften der Firma Meigen-Meierhofer 
gingen mir verjchiedene Zufchriften zu, welche den Beweis leiften, 
daß nicht nur Berner, jondern auch Oſtſchweizer Imker durch dieſen 
„Honighändler” mehr oder weniger ſchwer geſchädigt worden find. 
Nun wird ihm aber wohl fein Handiverf gelegt werben; da zuftän- 
digen Orte gegen ihn Klage auf Betrug erhoben worden ift. Möge 
ihm ein rechter Dentzettel bejchieden fein! — 

Auch ein anderer, alter Kunde — der Tafelhonig — meldet 
fi wieder zum Wort. Eine „Goldquelle dur; Fabrikation und 
Vertrieb von erftflafjigem Tafelhonig — Erjah für Bienenhonig —“ 
bat ſich laut Inferaten in verfchiedenen Tagesblättern in Zürich auf- 
getan. Das Produft wird zu 44 Fr. pro 100 Kilo verfauft. Dazu 
fommt noch eine andere Novität des von früher her unſern Lefern 
befannten 9. ©. Tiſchhauſer, Honige und Konfitürengeichäft, der 
feine lieben Mitmenſchen nım mit „Feigenhonig“ beglüdt, nachdem, 
wie e3 fcheint, der von ihm früher als Univerfalmittel gegen alle 
möglichen Krankheiten angepriejene „Bienenhonig mit Wlpenblüten- 
extraft” feine „Heilkraft“ eingebüßt hat. — Wir Imker können gegen 
diefe Konkurrenten ım3 einzig ımd allein dadurch wehren, daß wir 
das Publikum in den Tagesblättern über den „Wert“ folder Kunft- 
produlie aufklären. 


Offerten : Liften. Auf der erften Liſte find Nr. 383, 122, 
123 und 124, auf der zweiten Nr. 141 zu ftreichen. — Bitte, ver- 
taufte Honige jeweilen fofort abzumelden. — Die beiden 
Liften werden Intereffenten auf Verlangen gratis zugefandt. 
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Veftellungen auf Etiletten find unter Beilage der Kontroll- 
Tarte an die Firma A. Trüb & Cie. in Aarau zu richten. Die für 
Beftellungen von 1000 und mehr Stüd bewilligte, bedeutende Preis- 
ermäßigung tritt nur dann ein, wenn 1000 Stüd von der gleichen 
Sorte beftellt werden. (Siehe Nr. 1 der „Blauen”.) 

Den Beltellungen auf Reklameſchilder ift ebenfalls die 
Kontrollfarte beizulegen. — Die Leihgebühr beträgt Fr. 1 pro Stüd. 
(Nähere? |. Nr.1 der „Blauen.) 


Der Kontrolle: Spühler 


zum „Bienengarten, Hottingen, Züri V. 





Verkaufsofferten gut ausgewinterter Völker. 


Herr A. Alder-Alder, Stider und Bienenzüchter, Gauterswil (St. ©., 
6 fchöne braune Völker auf 7—9 Schweizerwaben mit Ießt- 
jährigen Königinnen. Stamm Ylora-Nigra. 

Herr Xen Conrad, Bienenzüchter, Beulen, Kt. Zürich, 4 Bienenvölfer. 

©. Stettler, Enggiftein, 2—4 Völker. 

Imhof⸗Fäſi, Zofingen. Einige Völker. 

Bodenmann-Mettler, Bühler (Appenzell). 6 Bölfer. 

Jean König- Lorenz, Tägerwilen (Thurg.). 5 Stanbvölfer auf 

Bürki-Jelermaß. 

„P. Phil. Küry, Kaplan, Blatten b. Malters (Luzern). Eine An- 
zahl fehöner Völker mit Teßtjährigen Königinnen vom Stamm 
Primadonna zu 25 Fr. Transportkiſtchen fofort retour! 

„E. Mollet, Lehrer, Goßliwil (Solothurn). 10 letztjährige aus: 
gezeichnete Kunſtſchwarme, wovon 4 mit Königinnen ab Be: 
legſtation @rabenöle. 

„Alb. Kueubühler, Ufhufen. 8—10 Völker, Sandraffe, abftammend 
von einem Prachtsvolf, das jeit 5 Jahren das befte. 

NR. Dillflug, Bienenzüchter, Seebad) b. Züri. 10 Stüd Ießt- 
jährige Original-Zuchtvölfer mit gezeichneten, prima Königinnen 
auf 12 Drittelrahmen (Schweizermaß) in Transportliften mit 
abnehmbarem Dedel, vorzüglich zum Umlogieren in Schweiger- 
Täften. Kein Ausfchneiden der Waben. Preis pro Volk 30 Fr. 

„ €. Siegwart, Lehrer, Leimbad (Thurgau). Einige brave Völfer 
befter Abftammung. 

„ SI. Hohl, Bienenzüchter, Arch (Bern). Ca. 10 jüngere und ältere 
Völker in Schweizerftöden. Ebenfalls ein Dadant. 


aa. 
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Herr S. Stampfli, Niedergerlafiugen. 1 Bienenvolt. 

„ Br. Kohler, Lehrer, Vorimholz bei Großaffoltern. 3—4 Bölker 
vom Stamme Mädi ober Frieda. Gut entwidelte Feglinge 
bes letzten Jahres. \ 

Bir hoffen, in der Aprilnummer eine größere Offertenlifte bringen 
zu können. Wer verfauft hat, wolle feine Offerte beim Zentral: 
präfidenten fofert abmelden. 


De Berker Di D. 6. 6. 





Unfalverigerung 1909—1910. 


1. Das 7. Verſicherungsjahr fließt mit dem 31. März 1909 
und das 8. beginnt mit dem 1. April 1909. — Anmeldungen 
von einzelnen Imkern nimmt der Unterzeichnete nicht ent— 
gegen, fondern nur bie Yilialvereine. Wer alfo feine Bienen ver- 
fihern will, muß Mitglied eines Filialvereing fein. 

2. Die Zufendung der Akten geſchieht nur an diejenigen Vereine, 
die der Berfiherung ſchon beigetreten find, ober fi} dafür jetzt be- 
werben. 

3. Die Präfidenten derjenigen Filialvereine, die die 
Verſicherung ſchon eingeführt haben, ober einführen wollen, erhielten 
Ende Februar folgendes Material: 

a) Eine Wegleitung pro 1909—1910. 

b) Doppelfarten und zwar fo viele, als fi leßtes Jahr ver- 
fiherten, behufs Seftftelung der Anzahl der zu verfichern- 
ben Bölfer pro 1909-1910. (NB. Eine allfällige Ber: 
mehrung während bes Jahres muß nicht nachverſichert 
werben.) 

c) Eine Sammellifte für Neuverfiherte nebft einer Partie 
Unfallanzeigen und Berträge für Neuverficherte. 

4. Die Präfidenten oder die damit Beauftragten find gebeten, 
bie bezügliche Arbeit prompt zu erledigen und im Laufe des Monats 
März das Material jamt den Prämien für A und B, abzüglich 7°, 
dem Unterzeichneten zuzufenden. 

Iuftenktion betreffend Berfiheruug B. 

8 15 im Vertrag lautet: 

Die Berfiherungen werden abgefchloffen für Todesfall, 
Imvaliditätsfal und Falle vorübergehender Erwerbsunfähig- 
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keit. Die Tageseutſchädignug für letztere darf nicht mehr als 
"/s oo der für Tod und Juvalidität zuſammen verſicherten 
Summe betragen. 


Erklärungen: 

1. Die Berfiherung Tann nur für alle drei Rubriken (Todesfall, 
Invaliditätsfall und Erwerbsunfähigkeit) zugleich) und darf nicht nur 
in zweien (3.8. Imvalidität und Erwerbsunfähigkeit) abgefchlofien 
werden. 

2. Betreffend das Taggeld ift jo zu verftehen, daß, fo oft bie 
Zahl 3 in "oo der Todes- und Imvaliditätsfall- Summe enthalten 
ift, fo viele Franken Taggeld für Erwerbsunfähigkeit zuläffig find, 
wie nachfolgende Beifpiele zeigen: 





a) Für Lob: Sr. 2000) _ Zyem — 
a Jdliditat. ©. a} 8000 = %°fım — 1 Br. Zaggeld. 
« Zaggeld: Pe 
b) Für Tod· Fr. 8000 gper Br. 4000 | _ 6000 — ehem — 2 Sr. 
„ Invalidität: „3000 DEE 7 aogg y = 8000 = "tie — 
Taceir· . 2 
e) Für Tod: Sr. 5000 Fr. 6000) _ = — 
„ Imvolibität: , 4000 Der = 9000 = h — 
Taggeld: 83. 
d) dür Tod: Sr. 10,000 \ _ nn 
, Imvalibität: , 10,000 } — 20,000 = 1%" = 6 Sr. Taggelbd. 
„ Zaggelb: .6 
c) Für ware kat: u. mn } = 2000 = */s%s ift ungültig, weil es feinen 
“ Toggeld: _ Franten Taggeld trifft. 
t) Für Tod: Fr. 5000 | 8000 — Snehe. Bi 
„ Mmvalibität: , 2} 


» Zaggeld nur 2 Fr. und nicht 8 Fr. angefegt werben. 


Der Berfiherungschef: 
Joſ. Theiler, Rofenberg, Zug. 
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Mit dem 1. April 1909 beginnt das zweite Verſicherungsjahr. 
Für die Aufftelung der Verfiherungsfontrolle find den Präfidenten 
der Filialvereine in dieſen Tagen die Zählfarten und das Doppel B 
der Kontrolle zugefandt worden. — Dem von einzelnen Vereinen 
geäußerten Wunfche, e8 möchte zur Zählung der Völfer für die Faul- 
brutverficherung und für die Unfallverficherungen die gleiche Karte 
verwendet werben, Tonnte man leider verfchiedener Unzukömmlichkeiten 
wegen nicht entfpredhen. Übrigens Lafjen ſich die beiden Karten leicht 
in einem Couvert zufammen berjenden. 

Die VBerfiderungsprämien betragen pro 1909 wie bisher 5 Rp. 
pro Voll. Da es nicht zweckmäßig ift, die Einkaffierung dieſer 
Prämien mit der Zählung der Völker zu verbinden, werden bie 
BVereinsporftände gebeten, den gefamten Prämienbetrag für ihren 
Verein vorfhußweife an bie Zentralkaſſe einzufenden und dann 
die einzelnen Beträge von ihten Mitgliedern mit dem üblichen Mit: 
gliederbeitrag (jährl. Unterhaltungsgeld) einzuziehen. 

Bis fpäteftens am 1. Mai 1909 find die Prämien mit den nad: 
geführten Verfiherungsfontrollen B durch die Vereinsvorftände an 
den Unterzeichneten einzufenden. 

Da die Faulbrutverficherung für ale Mitglieder unferer Sektionen 
obligatoriſch ift, find diefelben verpflichtet die Zahl ihrer aus: 
gewinterten Bienenvölker dem Präfidenten ihres Filialvereins 
mitzuteilen. Der Endtermin ift der 4. April d. J. 

Jedes Mitglied rechne es ſich zur Ehre an, prompt feine Pflicht 
zu tun, damit die Aufftellung der Verficherungskontrolle ohne Schwierig: 
feiten gelinge und unnötige Schreibereien vermieben werben. 


Der Faulbrutverfiherungschef: 
Br. Lenenberger, Marzili, Bern. 
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Bericht 
über bie 
12. Züchterfonferenz in Züri 
den 18. und 14. Februar 1909 
unter Leituug des Zeutralpräfidenten, Herrn Dr. U. Kramer. 


Ei) der Gefchichte der ſchweizeriſchen Raſſenzucht müjjen der 13. 
und 14. Februar 1909 als Tage erfter Ordnung eingetragen 
werden; denn an diejen beiden Tagen verfammelten ji in Züri 
erſtmals die Leiter zufünftiger Konferenzen zur Züchterkonferenz 
I. Grades. Damit it da3 vom Zentralvorftand bereitd in der De- 
zembernummer be3 legten Jahrgangs ber „Blauen“ veröffentlichte 
züdterifhe Arbeitsprogramm in Kraft erwachfen, und der Berbrei- 
tung unferer Raffenzucht find dadurch bereits neue Wege geebnet 
worden. Mit diefem Ereignis beginnt im Berein fhweizerifcher Bie- 
nenfreunde eine neue Ara, eine Beit, von der wir wohl mit Be— 
fimmtheit erwarten dürfen, daß fie der Raſſenzucht bis in die ent- 
legenften Gehöfte unferes lieben Vaterlandes, ja bis hinauf in die 
einfamften Hochtäler unferer Alpenkantone Eingang verſchaffe umd 
felbft bei dem peffimiftiften Hinterländer das Intereſſe für züd- 
terifche Beftrebungen zu meden vermöge. 

Unfere Züchterkonferenzen find alfo auf breiterer Grundlage 
organifieri worden. Der alljährlich, ftärfer werdende Zudrang zu 
den Verhandlungen in Zug verlangte im Intereſſe der Sache 
dringend Remedur; denn die ſich ftet3 mehrende allzu große Teil- 
nehmerzahl erfchtwerte den Gang der Verhandlungen oft unliebfam, 
fobaß der Apparat alljährlich weniger zuverläffig funktionierte. An- 
derfeit3 wiederum konnte freudig erfannt werben, daß infolge ber 
Zuger Konferenzen im Laufe der Jahre ein Stab von Züchtern 
geſchult wurde, der dazu berufen fein dürfte, in Saden nicht nur 
lernend, fondern auch lehrend einzugreifen. Won diefen Gefichts- 
punften aus hat benn auch der Bentralvorftand die Zuger Konferenz 
parallelifiert und in die einzelnen Landesteile verpflanzt. 

Als der diesbezügliche Beſchluß befannt gegeben wurde, ging 
ſicherlich ein wohl vernehmbares Raufchen durch den Schweizerbien, 
ja e3 mag ſich da und dort fogar ein Gefühl der Unluft geltend ge- 
macht baben, denn die Zuger Konferenz war im Jahrbuche manches 
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Imkers als Feittag erfter Ordnung eingetragen, und unfere Imker 
waren ftolz darauf, den belehrenden Worten des hochverehrten Kurs- 
leiter3 laufchen zu dürfen und mit fo manchem begeifterten Anhänger 
unferer Gilde Bande dauernder Freundſchaft knüpfen zu können. Der 
Berichterſtatter kann und darf diefen mancherorts vernommenen Stoß⸗ 
feufzer nicht verſchweigen, iſt er doch der Ausfluß vollſtändiger An- 
erfennung und Wertihägung des Bisherigen, bezeugen folde Stim- 
men doch unzweideutig die Liebe und das Intereffe zur Raſſenzucht. 
Jedoch Das Alte ſtets dem Neuen weicht, 
Weil es von Beſſ'rem wird erreicht, 

und der Sache zu lieb mögen daher allfällig Verſtimmte den Schmoll- 
winkel verlafjen und auch nad dem neuen Arbeit3programme ber 
ſchweizeriſchen NRaffenzucht zu Gevatter ftehen. Naften heißt roften; 
darum vorwärts auf der betretenen Bahn! Die Raſſenzucht foll 
nit nur das Privileg einzelner fein, fie foll zum Gemeingut 
der ſchweizeriſchen Imkerſchaft werden. Das kann aber nur ge 
ſchehen, wenn wir aus der bisherigen Nejerve heraustreten und Die 
Raſſenzucht auf breiterer Baſis fundieren. Wir leben daher der 
feften Ueberzeugung, daf die nächſte Zeit ſchon dem Bentralvorftand 
bezüglich der getroffenen Aenderungen Recht geben wird. 

So verjammelten fi) denn im Yebruar in Zürich zwölf Züch- 
ter — Die Leiter fpäterer Konferenzen — zu einer ſchweizer Füchter- 
tonferenz I. Grades. Im Laufe des Monats März finden 
fodann 12 fantonale refp. interfantonale Konferenzen 
II. Grades ftatt, an denen jeder Filialverein im Verhältnis feiner Mit- 
glieberzahl fich vertreten laffen kann. Diefe Herren Delegierten erhalten 
ton der Bentralfaffe eine einmalige Reiſeentſchädigung, welch letztere 
10 Fr. jedoch nicht überfteigt. Die Vorftände der Belegitatisnen, 
haben ohne weiteres zu diefen Konferenzen 2. Grades Zutritt, und 
fie genießen die nämlichen Vergünftigungen, wie die Herren Mele- 
gierten. Ueber die Zugehörigfeit der einzelnen Filialvereine zu biefen 
SIantonalen reſp. interfantonalen Konferenzen wird an offizieller 
Stelle der heutigen Nummer — Geite 105 und 106 — Auskunft 
gegeben. 

Die Teilnehmer diejer Konferenzen haben fodann im April und 
Mai auf ihren Bienenftänden die eigentlihen Züchterkurſe 
in Theorie und Praxis durdguführen und in ihren Talfchaften 
nad Kräften für die Beſtrebungen der Raſſenzucht beforgt zu fein. 
Derart glaubt man dem ftetig wachſenden Intereſſe für die Königin- 
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zucht die wirffamften Dienfte zu leiften und dieſe wertvolle Errungen- 
ſchaſt aud; dem Kleinimfer zugänglich zu machen. 

Nachdem wir uns nun über das zufünftige Urbeitsprogramm 
ausgeſprochen haben, laſſen wir die eigentliche Berichterftattung über 
die Züchterfonferenz in Zürich folgen. Am 13. und 14. Februar 
verfammelten fi alfo im Gafthaus zur „Krone“ in Unterftraß- 
Züri) die 12 Leiter der Züchterfonferenzen II. Grades. Herr Dr. 
Kramer, Chef der Raffenzucht, leitete die Verhandlungen. Die nicht 
direft al3 zukünftige Kursleiter beftimmten Mitglieder des Zentral» 
torftandes wohnten den Verhandlungen ebenfall3 bei, und als will- 
tommener Gaft beehrte Herr Hoffmann von Erlangen, Konfulent der 
Bienenzucht in Bayern die Verfammlung, ſodaß die ganze Korona, 
inf. unſeres verehrten Kursleiters, 17 Mann zählte. Im Verhältnis 
zu den jeweiligen Züchterkonferenzen auf dem Rofenberg haben wir 
e3 hier aljo mit einem höchft beicheidenen Schwärmchen zu tun, allein 
die Schaffensfreude und Intimität dieſes Schwärmchens ließ nichts 
zu wünſchen übrig, fonft wäre man nicht von morgens 9 Uhr bis 
mittags Halb 1 Uhr und nachmittags von 2—7 Uhr ohne Unter» 
bruch an eifriger Arbeit geſeſſen. 

Es liegt von nun am natürlich nicht in der Aufgabe des Be- 
richterftatter3, über die an den Züchterkonferenzen I. Grades behan- 
delte Materie in ihren Einzelheiten zu rapportieren; hierüber wird 
an den 12 Kantonaltonferenzen jeweils einläßlicher Beſcheid ge 
geben. Zudem follen die wichtigſten Partien des reichhaltigen Pro- 
gramm? in Form felbftändiger Abhandlungen in loſer Reihenfolge 
in der „Blauen“ erjcheinen, ſodaß alfo jeder Wiſſensdurſtige zweifels⸗ 
ohne doc; auf feine Rechnung kommen wird. Immerhin mag das 
bewältigte Programm in gebrängter Kürze flisziert werben. 

Die Verfammlung diskutierte in erſter Linie die züchteriſche 
Bedeutung der Triebe im Bien und ſchenkte jedem ber 
5 Triebe — Bautrieb, Bruttrieb, Gefchlechts- oder Weifeltrieb, Ne 
gencrationgtrieb und Schwarmtrieb — die gebührende Aufmerfjamteit. 
Der züchterifche Wert all diefer Faktoren erſchien und allen in neuem 
Lichte, und als der Triebe gemeinfame Wurzeln wurden erfannt: 
reiche Referven in dem Brutkörper und im Blut, Ueberfraft an 
jungem, brutluftigem Volk, fowie feelif de Stimmung. 

Terner fam die UYuswahlund Pilegeder Zuchtvölker 
zur Sprade. Um dem Lefer einen Begriff von der einläßlichen Be— 
Handlung dieſer höchſt wichtigen Materie zu geben, follen Hier die 
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bezäglichen Poſtulate, über melde ber Kursleiter disfutieren ließ, 
nambaft gemacht werden: 
1. Bann kannſt und follft du züchten? 
2. Drei Hanptjehler. in der Auswahl der Zuchtvölker. 
3. Die Kennzeichen zuchtreifer Völker (Kraft, Brut, Weifel- 
trieb, Vorräte). 
4. Reizmittel. 
6. Warum verfagten 1908 mande Zuchtvölker? 
7. Was fir Fehler werden bei Einleitung der Zucht oft 
gemacht? 
8. Wie ift beim Ausſchneiden und Unheften ber Zuchtzellen 
zu verfahren? 
9. Zt die Zahl der Weifelzellen von Einfluß auf den Wert 
der Königin? 

10. Der Zuchtwert der Natur- und Kunſtſchwärme. 

11. Befonderheiten der erften und zweiten Zuchtjerie. 

12. ®a3 für Fehler wurden in ber Pflege der Zuchtvölker be» 

gangen? 

Dem Wiſſensdurſtigen foll über alle diefe Fragen an den Kan- 
tonalfonferenzen Beſcheid werden, und e8 mögen fi} vorab die Herren 
Delegierten und Teilnehmer der Züchterkonferenzen II. Grades be- 
müßen, auf all diefe Fragen ebenfall® eine pafjende Antwort in . 
Bereitſchaft zu halten, damit diefe hochwichtige Materie in möglich 
alffeitiger Beleuchtung abgetan werden Tann. 

Als drittes Haupttraftandum kam das Dfulieren und 
Befruchten zur Sprade. Man gab fich gegenjeitig Rechenſchaft 
über die bezüglichen techniſchen Vorbereitungen; es wurden mit aller 
Offenheit und Gründlichkeit verfchiedene Mißgriffe beim Bevölkern, 
Aufberrahren, Kontrollieren, Plazieren und Verfenden der Befruch- 
timgatäftchen fritifiert, den Chefs der Belegftationen wurde ihr 
Pflichtenheft neuerdings präzifiert und in empfehlende Erinnerung 
gebracht. Dan fuchte nach den Urſachen des Verfliegens: Bugluft, 
Regen, Uebervölferung, Mangel an Proviant und Plag, Raub, 
Operation zu jeder beliebigen Tageszeit, das find alles Faktoren, 
bie das Verfliegen befördern und der Befruchtung hindernd im Wege 
Reben. 

Für den Kleinimfer namentlic; wird von Intereffe fein zu ver- 
nehmen, wie bie Konferenz den Abſatz überzähliger edler 
Beifelzellen und unbefrudteter Königinnen zu för 
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dern gedenkt, kommt er doc; damit am billigften zu befferem Zucht- 
material. Hiezu wollen wir und die Zofalprefje dienfibar maden, 
indem der Züchter die in feinem Stande auf einen beftimmten Tag 
im Ausficht ftehenden züchterifhen Arbeiten publiziert umd feinen 
Kollegen den allfälligen Ueberfhuß reſp. Verlauf von edlen Weifel- 
zellen 2c. befannt gibt. Auf diefe Weile könnte jeweild eine Zucht 
voll und ganz ausgenügt werden, und die perjönliche Teilnahme des 
Käufers beim Dfulieren oder Verſchulen ermwedte gleichzeitig Zu- 
trauen zum erworbenen Buchtmaterial. Hat man doch da den beiten 
Einblid in die Verhältniffe, unter denen die Weifelzellen oder bie 
Königinnen erzogen wurden. Allfällige Reflektanten auf Zuchtmaterial 
hätten lediglich ein bevölfertes Befruchtungskäſtchen mitzubringen, in 
das dann ofuliert ober verfchult werben könnte. 

Im fernern wurde das Berjhulen fruhtbarer Kö— 
niginnen gründlich diskutiert, wobei neben der Berfendung, dem 
Empfang, der proviſoriſchen Aufbewahrung namentlich die Praxis 
des Zuſetzens mit den bezüglichen Vorbereitungen und den Borans- 
fegungen ſympathiſcher Aufnahme erörtert wurden. Die Lefer der 
„Blauen“ werben auch hierüber in einer der nächften Nummer aus- 
führlihen Beſcheid erhalten. 

Als letztes Traktandum kam der YandelmitEiern, Bellen 

. und Königinnen zur Sprache. Diejes Thema erfuhr nicht nur 
vom materiellen, fonbern auch vom idealen Standpunkte aus gründ- 
liche Erörterung. Dem ſeriöſen Büchter ift e3 nicht nur darum zu 
tun, fein Zuchtmaterial möglichit teuer an Mann zu bringen, es ift 
ihm aud) an der Zuverläffigfeit feiner Produkte gelegen. Um dem 
Züchter ein getreues Bild der Erfolge oder Mißerfolge feiner Arbeit 
zu ermöglichen, follte ſich aber auch der Käufer von feiner bis- 
herigen Nachläſſigkeit aufraffen und dem Lieferanten innert nüß- 
lichſter Frift einen Befundbericht über das gefaufte Zuchtmaterial 
zulommen laffen. Jeder Bezüger von Eiern, Bellen 
oder Königinnen rehne e3 fih zur Ehre an, dem 
Züchter über Die bezüglichen Refultate zu rappor- 
tieren, fo erhalten wir nad; und nad; ein wertvolles Material, 
das ung einft bei Anlegung eines Her den buches ſchätzbare Dienſte 
leiſten wird. Die Leiſtungen unſerer Raſſenvölker ſollen nämlich von 
nun an bis in die entfernteſten Verwandtſchaftsgrade hinaus kontrol⸗ 
liert und gebucht werden, damit wir über unſere beſten Stämme zu- 
verläffigen Beſcheid wiſſen. Dies ift aber nur erreichbar, wenn auch 
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bie Käufer Hand bieten und gewiſſenhaft rapportieren. Die Kontrolle 
erſtreckt ſich aljo fünftig auf Züchter und Käufer. Erft Die Serde — 
dann Dad Herdenbuch. 

er alfo hier fonkurrieren will, muß durch eine zahlreiche Nach— 
tommenfchaft eines auserwählten Volles — eigene Zuchten, Abgabe 
von Eiern, Weifelzellen und Königinnen — den Beweis erbringen, wie 
gut e3 fich vererbt. Die Folge wird fein, daß der Züchter ſich auch 
den Käufer näher befieht und nur folchen Beitellern entfpricht, die 
ihn verläßlich fcheinen. 

Hervorragende Leiftungen von Büchtern und Vereinen follen zu- 
dem durch Prämien ausgezeichnet werben. 

Aus diefen flizzenhaften Angaben wird ber geneigte Leſer er- 
fehen Haben, daß die Zürcher Konferenz ein reichhaltiges Programm 
zu benältigen hatte; die Teilnehmer ließen e3 ſich jedoch nicht nehmen, 
auszuharren und in jeder Beziehung ganze Arbeit zu tun. Möge 
diefe Tagung unſerer ſchweizeriſchen Raſſenzucht zum Segen ge- 
reichen! 

Wir fliegen unfere Berichterſtattung mit einem herzlichen 
Dankeswort an ben hochverehrten Kursleiter, Herrn Dr. Kramer, 
der zu unfer aller Freude nach überftandener Krankheit wieder in 
voller Nüftigkeit die Verhandlungen leitete und mit feinen über- 
zeugenden Beweisführungen ſtets den Nagel auf den Kopf zu treffen 
wußte. Als Säemann ift Papa Kramer audy jet wieder unter und 
geftanden und hat Goldkörner feltenfter Art geftreut. Möge die Saat 
teimen und taufendfältige Früchte tragen! Jul. $rei, Binningen. 





Bericht über die Faulbrutverfiherung des Vereins 
Schweizerifcher Bienenfreunde pro 1908. 


Die Gründung 

Nachdem fich in den legten Jahren die Faulbrut, der Schreden 
ber Vienenzüchter, in beunruhigender Weife bemerkbar gemacht Hatte, 
fuchte der Vorſtand des Vereins ſchweiz. Bienenfreunde Mittel und 
Bege, um ber drohenden Gefahr entgegenzutreten. In der Vorſtands⸗ 
figung vom 5. Juli 1906 wurde der Beſchluß gefaßt, Durch Die 
EintihtungeinerallgemeinenobligatorifhenYaul- 
brutverfiherung in ımferem Vereinsgebiet die Seuche zu be» 
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tämpfen und ihrer Wusbreitung einen Damm entgegenzuftellen. Die 
WBanderverfammlung von Surfee (20. Auguft 1906) ſchloß ji; dem 
Antrag de3 Bentralvorftandes an und beauftragte denjelben, die An- 
gelegenhei: nach Kräften zu fördern und Statuten zu entwerfen. Die- 
felben wurden im Frühjahr 1907 ben Seftionen zur Beſprechung 
vorgelegt und an der Wanderverfammlung in St. Gallen am 23. 
September 1907 bereinigt und angenommen. 

Damit war ber Grund geichaffen, auf den das Werf aufge 
baut werben konnte. 

Von verichiebenen Seiten wurde dad ganze Unternehmen als 
ein Wagnis betrachtet, das imftande fein könnte, unfere Vereins- 
finanzen zu ruinieren und unfere ganze Organifation zu gefährden. 
Der Vorſtand nahm die Sache keineswegs leicht. Als aber eine 
Urabftimmung in den Yilialvereinen eine überwältigende Mehrheit 
für Die obligatoriſche Einführung der Faulbrutverficherung ergab, 
trat er mit Energie an die große Wufgabe heran, die ihm geftellt 
worden war. 

Die Einrihtung. 

Sn erfter Linie mußten die Organe gejchaffen werben, melde 
die Berfiherımg durchführen follten. — Ein Faulbrutver— 
fiherungscef wurde befiellt. Es wurden in den verfchiebenen 
Kantonen Delegiertenverfammlumgen ber Filialvereine veranftaltet, 
welhe bie fantonalen Inſpektoren wählten. In jedem 
Vereine wurden Faulbrutdelegierte ernannt und fo über das 
ganze Vereinsgebiet ein Ne von Beamtungen gejhaffen, die alle 
tereint demſelben Gedanken dienen und die Kanäle bilden, welde 
die ganze Organifation von oben herab und von unten herauf ver- 
binden. 

Dann galt e3, ein Reglement aufzuftellen, dad alle die Be— 
ftimmungen enthalten mußte, welche die einheitliche und zwed- 
mäßige Durhführung der Statuten in allen Einzelheiten er- 
forderte. Diefe Aufgabe war um fo fehwieriger, ald uns feine ein- 
ſchlägigen Mufter zur Verfügung ftanden, die uns hätten ald Grund» 
lage und Wegleitung dienen können. Unfer Werk ift eben in feiner 
Art das erfte und einzige. 

Cine Hauptaufgabe der Organifation war die Erftellung der 
Verfiherungstontrolle.. In diefer Kontrolle mußten fänt- 
liche Mitglieder aller 108 ſchweizeriſchen Filialvereine eingetragen 
und von jedem Mitglied die Zahl feiner Bienenvölfer zur Feſtſetzung 


Schweizeriſche Bienenzeitung. 119 


feines Verſicherungsbeitrages angegeben werben. Diefe Völker— 
3äklung war eine meitläufige und zeitraubende Arbeit, und es 
erforderte eine große Energie und Ausdauer ber Beteiligten, bis 
ber legte Mann und die legte Völferzahl vom faumfeligiten Mitglied 
aus dem hinterften Winkel auf dem Papiere ftand. — Über es 
gelang, und wenn aud von da und dort ein Bericht exit hinten- 
brein einlangte, die Kontrolle kam fozufagen lückenlos zuftande. — 
Sie iſt das Verdienft unferer wackern Vereinsvorſtände im ganzen 
Schreizerlande herum, da3 Verdienft der Präfidenten, Kaffiere und 
Eefretäre ımferer Filialvereine, die vielerorts ohne jede Beſoldung, 
alfein aus Liebe zur Sache dem Xereine dienen. Welche Urbeit 
fie geleiftet, fönnen wir ermefjen, wenn wir uns vergegentärtigen, 
daß die zuftandegefommene Verfiherungstontrolfe bie Namen von 
rund 7035 Bienenzüchtern und eine Lifte von 88,741 Bienenftöden 
entbält. — Wir erhielten durch die Faulbrutverficherung zum erften- 
mal einen zuberläffigen Mitglieber- und Völkeretat unfere Vereins. 


Die Durchführnug. 

Zur Eröffnung der praftifhen Tätigfeit verfammelten ſich die 
tantonalen Faulbrutinfpeftoren unter ber Leitung ihres Chef am 
9. Mai zu einer Inftruftionstonferenz in Bug. Sämt- 
liche 23 Inſpektoren waren erſchienen, und da3 rege Intereffe und 
bie Begeifterung, welche die Verhandlungen begleiteten, zeugten ba- 
für, daß die richtigen Männer zur Durchführung der Yaulbrutver- 
ficherung gefunden worden waren. Sie haben denn auch in der 
Folge ihre Aufgabe in den verfchiedenen Seuchengebieten faft aus- 
nahmslos in einer Weife gelöft, die ihnen jelbft Befriedigung ge- 
währt haben muß, und wir hoffen, daß fie auch in Zufunft die 
Träger unferes Werkes bleiben und weiter mithelfen werben, das 
Biel zu erreichen, da3 ſich die Faulbrutverficherung geftellt Hat: 
Reinigung des ganzen Vereinsgebietes von ber 
Bienenfeude. 

Zur Anzeige und Behandlung gelangten im Berichtsjahr 138 
Seuchenfälle mit 347 kranken Völkern. Die Verteilung der» 
felben über das Vereinsgebiet ift aus ber Kartenflizze Fig. 24, 
fowie aus der nebenftehenden Tabelle erfihtlih. Im Verhältnis zur 
Mitgliederzahl am ſchwerſten betroffen find die Kantone Wallis, 
Scaffhaufen, Teffin, Glarus, Graubünden, Solothurn, Bern, Zreir 
burg, Schwyz, Aargau und Luzern. Gar feinen Faulbrutfall weiſen 
auf: Thurgau, Appenzell, Uri und Unterwalden. 
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Faulbrutverſicheruug pro 1908. 
Sanlbrutfälle 










































Tage! 1 
Rautone Bu weel zr. Im. 
— j 

Zürich .. 5| 2 0, 307 05 
St. Gallen. — 1 1/01 95 | 05 
Aargau 13| 4/1718 403 15 
Ben . . 29 ı 12 | 41 | 23,9] 1749; 15 
Solothurn . 8 6|14|32 498 | 45 
Thurgau | 
Buzern . 10 1/11 18 801 | 45 
Appenzell . 
Schruns . . 2,7 152 | 30 
Graubünden . 450 | 27 
Bug. 59 | 60 
Mi... — |I- 
ZTeffin . B 118 | 65 
Unterwalden . 
Glarus . 17| 10 
Freiburg . . 116 | — 
Schaffhaufen . 405 | 65 
Ballis . . 296 | 67 
Bafel 

















Bon den 347 kranken Völkern wurden 254 jamt Waben, Brut 
und Bienen abgefchivefelt und vergraben. Bei den übrigen 93 wurden 
Heilverfuche angeftellt, meiftens in der Weije, daß die Waben mit 
ber Brut vernichtet und die Bienen mehrerer Völker zu einem Kunft- 
ſchwarm vereinigt, in einem desinfizierten Kaften auf Kunſtwaben 
gefegt, und tüchtig gefüttert wurden. 

Die Hauptaufgabe in der Belämpfung der Faulbrut und der 
Hauptzweck der Faulbrutverficherung überhaupt ift Die Vernid- 
tungber Krantheit3erreger, der Bazillen und ihrer Sporen. 
Darum wurde denn aud) der DesinfeftionderBienenftände, 
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der Kaften, der Geräte und Werkzeuge die größte Aufmerkſamkeit 
geihentt. Das befte Desinfeltionzmittel ift das Feuer. Darum ftellte 
die Zentralleitung jedem Inſpektor eine VBenzinlötlampe zur Ver— 
fügung. Daneben wurden Lyfol, Lyſoform, Chlorfalt und andere 
Ehemifalien reichlich in Anwendung gebradht. — Der Erfolg ber 
fanierenden Tätigleit jedes einzelnen Funktionärs wird ſich erft im 
nächſien Jahre mit Sicherheit beurteilen lafjen. Hoffen wir, daß 
den aufgewendeten Fleiß überall guter Erfolg lohne! 


Fig. 24. Berbreitung der Faulbrut. 


Verſchiedene Arten von Faulbrut. 

Dant der jortgefegten bakteriologifchen Forſchungen, wie jie von 
Brof. Dr. Burri und feinem Affiftenten Herrn Dr. Kürfteiner an 
ber landwirtfchaftlichen Verfuchsanftalt auf dem Liebefeld bei Bern 
gemadjt wurden, find wir über das Weſen der Faulbrut weit 
beifer orientiert ala früher. — Leider wurden nur über einen Teil 
ber vorgelommenen Seuchenfälle bakteriologifche Gutachten eingeholt. 
Es wäre im Intereſſe der Sache, wenn von allen Fällen krankes 
Material zu Unterfuchungszweden an das bafteriologifhe Inftitut 
Kiebefeld eingefandt würde, Damit bie verſchiedenen Formen, 
unter denen die Faulbrut auftritt, noch gründlicher ftudiert werben 
tönnten. 

Nach ben eingegangenen Berichten wurden vier Arten Faul— 
brut unterfchieden: 1. bösartige, nicht ftinfende Faulbrut; 2. ftin- 
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ende Zaulbrut; 3. Sauerbrut; 4. bafterienfreie, tote Brut. Da in- 
deffen in etwa 40 Berichtöformularen unter Rubrik „Diagnoſe“ bloß 
die Bezeichnung „Faulbrut“ oder „typiſche Faulbrut” oder „faden⸗ 
ziehende Yaulbrut“ eingetragen wurde, können diefelben zur Ber- 
gleichung nit benugt werden. Bon den übrigen 100 Fällen wurden 
37 al3 bösartige, nicht ftintende Faulbrut, 50 als jtintende Yaul- 
brut, 5 als Sauerbrut (teilweife in Verbindung mit eigentlider 
Faulbrut) und 17 als bafterienfreie tote Brut bezeichnet. 

Am verheerenditen wirkte, da wo fie auftrat, Die erfte der er- 
wähnten Arten, die nicht ftinfende Faulbrut. Sorgfältig durd- 
gefükrte Heilverfuche erwieſen ſich bei derfelben meiſtens als unzu= 
teichend, während bei der zweiten Art, der ftinfenden Faulbrut, 
unter günftigen Verhältniffen mehrere Heilverſuche glüdten. 

Beſonderes Intereſſe bietet Die bafterienfreietote Brut. 
die von ihr befallenen Stöde zeigen nicht jelten das Bild der aus- 
gefprochenen bösartigen Faulbrut und täufchen felbft den Senner. 
Einzig die bafteriologifche Unterfuhung kann mit Sicherheit dieſe 
Art der Krankheit feftftellen. In den meiften Fällen ift fie ver- 
hältnismäßig harmloſer Natur und verſchwindet oft nad 3—4 Wachen 
ganz von felbft. Bakterienfreie tote Brut ann durch Erkältung der 
Brut hervorgerufen werden; in den meiften Fällen aber ift jie eine 
Folge unrichtiger Ernährung, eine Vergiftung der Brut. Mehrfach 
wurde konftatiert, daß fie durch das Füttern oder Rauben von 
gärendem Honig oder andern gärenden Stoffen erzeugt wurde. Db 
auch giftiger Blütenftaub ꝛc als Krankheitsurſache im Spiele ftehen 
fönnte, bleibt weiterer Forſchung vorbehalten. 

Gefährlich ift die Krankheit immerhin deshalb, weil jie leicht 
ber mwirflihen Yaulbrut den geeigneten Nährboden verfchafft, und 
in vielen Fällen ift fie die Vorläuferin der eigentlichen Seuche ge- 
weſen. — Einengen de3 Volles und Verabreichen von gejundem 
Futter erwieſen ſich al3 geeignete Heilmittel. Zu den anftedenden 
Brutfrankheiten, die nach $ 1 der Statuten ımter die Faulbrutver- 
fiherung falfen, fönnen wir die bafterienfreie tote Brut nicht ohne 
weiteres zählen. 

Späte Anzeigen. 

Etnas auffällig war die Wahmehmung, daß der größte Teil 
der Faulbrutfälle erft in der zweiten Hälfte des Sommers umd viele 
erſt gegen den Schluß der Saifon zur Anzeige gelangten. Der Grund 
hiefür mag einerfeitd in der Tatjache liegen, daß die Faulbrut 
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nährend der intenfiven Tätigkeit im Entwidlungsftabium des Biens 
nit fo art zur Geltung fommt und erft zur Zeit der Erſchlaffung 
und der Abnahme der Volkskraft ſich in ihrer verheerenden Wirkung 
deutlicher zeigt; andererſeits dürfte ed da und dort auch an ber 
nötigen Aufmerffamfeit de3 Bienenzüchters gefehlt haben. Dies trifft 
namentlich überall da zu, wo die Krankheit bei ihrer Entdeckung 
bereit3 große Dimenfionen angenommen hatte. In folden Fällen 
iſt eine Reduktion bes Schadenerfages nad 8 15 ber 
Statuten durchaus gerechtfertigt. Un jeden Bienenzüdterer- 
geht die ernfte Mahnung, fleißig über den Geſund— 
heitözuftand feiner Völker zu wachen und fobald er 
etwas Verbächtiges findet, das betr. Wabenftüd mohlverpadt an das 
batteriologifche Laboratorium auf dem Liebefeld bei Bern zur Unter- 
fugung zu jenden. Die Koften find ja gering (1 Fr.) und werben, 
wenn e3 ſich wirklich um Faulbrut handelt, von der Berficherung 
jurüdvergütet. — Je früher ein Fall entdedt und behandelt wird, 
defto leichter umd ficherer ift er zu heilen. 


Die Nichtverſicherten. 

Eime im Verſicherungsweſen wohl einzigartige Beſtimmung un— 
ferer Statuten erlaubt, daß auch den Nichtverfiherten des 
Vereinsgebietes ein Teil ihres Faulbrutſchadens erfegt und ihre ver- 
feuchten Stände unentgeltlic, behandelt und desinfiziert werben können. 
Wir haben denn auch im abgelaufenen Jahr zu diefem Zwed an 
Nichtmitglieder für 42 Faulbrutfälle einen Betrag von Fr. 1080.35 
ausgerichtet. Wir waren zu dieſer außerorbentlihen Leiftung ge- 
nötigt, weil wir fonft die betr. Faulbrutherde nicht hätten vernichten 
und die benachbarten Bienenftände unferer Mitglieder von der An- 
ftedungsgefahr nicht hätten befreien können. 

Wie es vielerort3 noch um die Anſteckungsgefahr jteht, bemeift 
folgender Bericht eines Inſpektors: Der Beſitzer eine an Faulbrut 
gänzlich zugrunde gegangenen Standes hängte die faulbrütigen Waben 
zum Ausleden für die Bienen feiner Nachbarn an den Gartenzaun 
mit der Bemerkung: „Es ift mir recht, wenn die andern die Faul- 
brut auch befommen!!” — Die Folge davon war denn auch, daß 
die Kranfheit bald darauf in der Umgebung an mehreren Orten aus- 
brach. Dies beweift, wie notwendig gefegliher Schuß gegen 
die Verbreitung der Faulbrut if, und wo ſich Gelegen- 
Feit bietet, follte dafür gearbeitet werben. 
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Das Finanzielle. 

Einen Hauptpunkt in jedem Unternehmen bilden die Finan— 
zen. — Wir Haben von 88,741 verſicherten Völkern je 5 Rp., im 
ganzen alfo Fr. 4437.01 Prämien bezogen, eine verhältnismäßig 
Heine Summe, wenn man an das große Riſilo dentt, das wir ohne 
vinen Nejervefonds, ohne eine Rückverſicherung übernehmen mußten. 
Wir hatten von Anfang an mit einem bedeutenden Defizit gerechnet, 
und die Ungemwißheit über die Höhe besfelben bereitete uns nicht 
geringe Sorge. Es kam nicht ganz jo ſchlimm, wie wir gefürchtet. 
Dennod; belief ſich trog großer Sparfamteit bie Endfummealler 
Ausgaben auf rund Fr. 7500, fo dab ſich ein Defizit von 
etwa über Fr. 3000 ergab. Wir wandten ung nun mit einer all» 
feitig begründeten Eingabe an die Bundesbehörden und ſuchten um 
eine Subventionierung unſeres gemeinnüßigen Werkes nah. Wir 
Hopften nit umfonft an. In feiner Sitzung vom 5. Januar 
1909 bemwilligte der hohe Bundesrat der ſchweizeri— 
Then Eidgenoſſenſchaft an das Defizit der Faul— 
brutverfiherung des Vereins fhmweizerifher Bie- 
nenfreunde aus dem eidgen. Viehſeuchenfonds einen 
Beitrag von Fr. 3000. 

Diefes Entgegenfommen unferer oberften Behörde erfüllte ung 
mit Genugtuung und $reude, nicht allein, weil Dadurdy die finanzielle 
Sorge von und genommen wurde, fondern auch, weil wir darin einen 
Beweis des Zutrauens und eine Anerfennung un— 
ferer Beftrebungen erblidten. — Wir werden dieſes Zutrauen 
auch in Zukunft rechtfertigen dadurch, daß wir unfer Wert mit Eifer 
fördern und ein jeder an feiner Stelle treu feine Pflicht erfüllt! 


Staatlicher Schutz. 

Neben der finanziellen Sorge war es auch die rehtlihe Seite 
ber Inftitution, die uns bejhäftigte. Wie wir wiffen, fteht der Faul- 
brutrerficherung in den meiften Kantonen feine gefeglihe Hilfe zur 
Seite, wie fie 3.8. die Viehjeuchenpolizei den Viehzählern bietet. 
Damit wir aber auch bei übelmollenden Bienenzüchtern allfällig ſich 
zeigende Faulbrutherde vernichten könnten, ging unjer Beitreben da- 
hin, in allen Kantonen der Faulbrutverfiherung gefeglichen oder 
doch wenigſtens adminiftrativen Rückhalt zu verfchaffen. Auch hier 
machten wir durchweg ermutigende Erfahrungen. Der Kanton Yar- 
gau anerfannte unfere Inftitution in einem öffentlichen Kreisfchreiben 
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des Regierungsrates, und andere Kantone ermächtigten unfere Funk- 
tionäre durch fpezielle Erlaſſe zu wmeingefchränktem Vorgehen bei 
allen Bienenzüchtern. Ueberall aber, wo noch nicht? Pofitives er- 
reicht wurde, weil die geſetzliche Grundlage zu direkten Verfügungen 
fehlte, verjicherte man uns des beiten Wohlwollens und des mög- 
lihften Entgegenfommens. 

Die befte Erfahrung, die wir nach diefer Richtung machten, 
war die, daß feiner unjerer Funktionäre je in den Fall kam, poli- 
zeiliche Hilfe zu begehren, fondern da fie überall bei Mitgliedern 
und Nichtmitgliebern des Vereins mit voller Sympathie aufgenom- 
men und ihren Anordnungen willig Folge geleiftet wurde. 

Die Erfolge. 

Welches find nun die Früchte, welche die Faulbrutverſicherung 
in ihrem erften Jahre gezeitigt hat? 

Erſtlich ift durch die Verficherung den durch Fanlbrut gefchä- 
digten Bienenzüchtern ein namhafter Teil ihres Schadens ver- 
gütet worden. — Wer den Kummer und die niederbrüdende Sorge 
eines von Faulbrut heimgefuchten Bienenzüchters mit angefehen hat, 
freut ſich des Pfläfterchens, das durch die Entfhädigung auf feine 
Wunde gelegt wurde. Aber höher noch als die finanzielle Entfhädigung 
wird die tatfräftige, ſachkundige Hilfe gewertet, welche bie Ver— 
fiherung unentgeltlich leiſtete. Infpeltoren und Delegierte über- 
nakmen die Rolle des Arztes; fie heilten und befeitigten das Uebel 
und ließen im befümmerten Imkerherzen neuen Mut und Hoffnung 
zurüd. 

Nicht weniger aber profitierten die von ber Faulbrut ver- 
ihonten Imfer. — Die Tatfache, daß dies Jahr 138 Faul- 
brutherde zerftört wurden, läßt manden durch Anftedung gefährdeten 
Bienenzüchter leichter aufatmen. Wie viele Uebertragungen auf ge- 
ſunde Bölfer und Stände find damit verhütet worden! — Bei dem 
vielfachen Verkehr, der heutzutage unter den VBienenzüchtern flatt- 
findet, ift fowiefo die Gefahr einer DVerfchleppung der Seuche weit 
größer als je; man denke nur an den gemeinſchaftlichen Gebrauch 
der Honigichleuder, was nebenbei bemerft ein Unding ift. Jeder 
Bienenzüchter ſollte, auch wenn fein Stand noch jo flein ift, eine 
eigene Honigfhleuder haben und namentlid in verfeuchten 
Gegenden diefelbe niemal3 ausleihen. Durch bie Faulbrutverfiche- 
tung wurden zahlreiche Fälle von Verfchleppung der Faulbrut durch 
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bie Honigſchleuder nachgemwiefen, und wir werden dazu fommen, dafs 
wir in Zukunft bei derartigen Fällen Selbftverfhuldung an- 
nehmen und demgemäß den Schadenerjag für die betreffenden redu- 
zieren müffen. 

Ein weiteres Refultat der Faulbrutverſicherung ift das, dan 
wir die Krankheit, die bisher heimlich im Finftern 
ſchlich, ans helle Tageslicht gezogen haben und zwar 
in doppelter Beziehung. 

Die Bienenzüchter, die früher ein Intereffe daran hatten, Die 
Krankheit geheim zu Halten, damit ihr Stand nicht in Mißfredit 
gerate, haben jet das größere Intereſſe daran, fie beim erſten Auf- 
treten anzuzeigen, nit nur der Entſchädigung wegen, die ihnen 
in Ausficht fteht, fondern vielmehr noch der unentgeltlichen, ficheren 
Heilung wegen, welche die Verfiherung gewährt. 

Aber noch in anderer Beziehung ift e3 „Licht“ geworden. Durch 
die Faulbrutverfiherung wurde Die Natur der Krankheit erft' 
recht allgemein befannt. Jeder Bienenzüchter achtet auf fie 
und ſucht fie zu verhüten. Zudem haben wir in den Funktionären 
der Zaulbrutverficherung einen Stab von Kennern der Krankheit, 
ton „Faulbrutärzten gewonnen, die wir früher nicht hatten und Die 
num infolge ihrer vielfeitigen Erfahrung befähigt find, das Umfich- 
greifen der Seuche zweckmäßig zu befämpfen. 

Große Dienfte leiftet ums hiebei die ſchweizeriſche bak— 
teriologiſche Anftalt auf dem Liebefeld bei Bern, deren Vor— 
ſteher der beftbefannte Faulbrutforfher Herr Prof. Dr. Burri ift. 
Durch das Entgegentommen de3 Hrn. Prof. Burri hat ji) diefe 
Anflalt in hervorragender Weife in den Dienft der Zaulbrutverfiche- 
tung geftellt, indem fie nicht nır bei Einfendung von krankem Waben- 
material mit Sicherheit die richtige Diagnoſe ftellt, fondern 
auch duch Erforfhung ber Krankheit felbft uns die Wege 
zu deren Behandlung weift. 

Die Vorteile, welche die Yaulbrutverfiherung und gebracht, find 
fo groß, daß wenn wir heute diefelbe nicht hätten, wir fie fofort 
einführen müßten. — Nun freuen wir uns darüber, daß wir das 
erfte und ſchwerſte Jahr ihrer Einführung Hinter uns haben und 
mit Befriedigung auf dasfelbe bliden können. 


* * 


Wir ſchließen den Bericht mit dem wärmſten Dank an alle 
diejenigen, welche ſo treu mitwirkten, dem Werk zum allgemeinen 
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Durchbruch zu verhelfen. In erfter Linie danken wir den fantonalen 
Infpeftoren und ben Vereinsdelegierten, die mit Eifer, mit Gewiffen- 
haftigkeit und Takt ihre verantwortungsvolle und unangenehme 
Pflicht erfüllten. — Ganz befonders gilt unfer Dank den Vor- 
fänden ber Filialvereine, die mit großem Aufwand von 
Beit und Mühe die Verfiherungstontrolle anfertigen, die Völker 
zählen und die Prämien einkafjieren halfen. — Ein fpezielles Kränz⸗ 
den möchten wir denjenigen Vereinen widmen, die bei der Urab- 
fiimmung ſich gegen die Faulbrutverfiherung ausgefprochen, aber 
mit echt vepublifanifcher Gejinnung ſich der Mehrheit fügten und 
famt und ſonders ihre Pflichten der Verficherung gegenüber ein- 
löften und in allen Teilen getreulich mitmachten. 

Die obligatorifche Faulbrutverfiherung war eine Krajtprobe 
für die Organifation unferes Vereins. Ihr Gelingen ftellt dem- 
felben ein glänzendes Zeugnis aus. Ohne Gefegesziwang Hat ber 
Verein ſchweizeriſcher VBienenfreunde mit feinen 108 Filialvereinen 
und feinen 7000 Mitgliedern eine obligatoriſche Einrichtung ge: 
troffen, die nicht nur namhafte finanzielle Opfer verlangt, 
fondern auch einen pünktlich und ficher funftionierenden Gejchäfts- 
verfehr zwiſchen Haupt und Gliedern erfordert. --- Das war 
allein deshalb möglich, weil der Verein ſchweizeriſcher Bienenfreunde 
gegründet ift auf Einigkeit und Vertrauen. Wahren wir uns 
diefe Güter! 

ern, den 26. Januar 1909. 

Der Chef der Faulbrutverfidyerung des V. S. B.: 
Fr. Leuenberger. 





Pflanzet Weiden! 


& ift in den legten Jahrgängen der „Blauen“ wiederholt auf 
die große Bedeutung der Pollenfpender zur Vortrachtzeit hin- 
gewieſen worden. Zu den ergiebigiten Blumenftaublieferanten ge: 
hören die Hafeln und die Salweiden. In Föhngebieten werben lei- 
der die erftern nicht felten in ganz furzer Zeit vom Winde ausge— 
ſchũttelt, der Blumenſtaub kann in einer einzigen Nacht für die 
Infetten verloren gehen. Um fo ficherer fönnen wir, wenn auch 
etwas jpäter, auf die Weiden rechnen. Es muß mitten in deren 
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Blütezeit fchon eine ganz abnorme Wetterperiode mit Schneeftärmen 
fallen, um fie merfbar zu ſchädigen, fonft aber find in Der Nähe 
von Bienenftänden ftehende Weidenpflanzungen faft regelmäßig von 
großent Wert und mandherort3 geradezu ausfchlaggebend für bie 
Frühjahrsentwidlung. Das illuftrieren auch trefflich eingegangene 


Fig. 25. Bienenhaus und Weidenbaum von Herrn Höhn, Tierarzt, Richterswil. 


Stimmen aus ber Praris. So jagt Herr Höhn, Bez.-Tierarzt, 
Samstagern: 

„Es haben mir meine Salweiden jeden Frühling große Freude 
bereitet. Es iſt für den Imker eine Luſt und ein Hochgenuß, dem 
Treiben der lieben Bienen ein Stündchen der Beobachtung zu opfern. 
Sogar gewöhnliche Spaziergänger und Paſſanten ſieht man ver— 
wundert auf der Straße ſtille ſtehen und erſtaunt das emſige Schaffen 
dieſer Meinen Arbeiter verfolgen. Ganz beſonders in dieſen, von er- 
wärmendem Sonnenfhein fo wenig begünftigten Tagen wirb jeder 
märmere, ſonnige Moment jo ftürmifch ausgenüßt, daß es cinem 
faſt unbegreiflich erjcheint, in welch kurzer Zeit die Bienen mit Pollen 
reich befrachtet zurückkehren. Dauert die Arbeitäzeit etwas länger 
an, jo entmwidelt jich ein jo buntes und bewegtes Leben, daß man 
meinen möchte, die Völfer befänden fi auf der Höhe der Volls— 
ftärfe und man ftünde mitten in der Schwarmzeit. Daß bei wechſel⸗ 
voller Witterung, wo Sonnenſchein häufig von einer ausgedehnten 
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Fig. 26. Blühender Weidenbaum beim Haufe von Herrn Goldi. 


Bemölkung, oftmal3 mit rauher Bife, plöglich abgelöft wird, tau- 
jend umd abertaufend Bienchen bei etwas weitem Ausfluge die 
heimatliche Zluglüde nicht mehr erreichen, ift leider eine betrübende 


130 Gchweigerifche Bienenzeitung. 


Tatſache. Die Anlage folder Pilanzungen in unmittelbarer 
Nähe der Bienenftände lohnt ſich fehr und bietet auch dem 
Auge neben den noch kahl daftehenden Bäumen einen jhönen Früh— 
lingsgenuß.” 

Im Jahresbericht des Vereind Zürcher Bienenfreunde fchreibt 
Herr Angſt, Berichterftatter, wörtlich: 

„Als allerwichtigften Faktor für die Frühjahrsentwidlung be- 
trachte ich eine ausgiebige Pollentracht. Kann dieſe ordentlich aus- 
genügt werben, fo gibt das für die Entwidlung einen mächtigen 
Impuls. Als pollenfpendende Pflanzen fommen nun für uns in 
Trage: Hafeln, Huflattih, Erlen und Weiden; davon find die lep- 
teren am wichtigften, da jie nicht bloß Blütenftaub liefern, ſondern 
auch Honig, und ich erinnere mid) dabei, daß vor einigen Jahren es 
einmal während der Weidentracht in den Aufſatzrähmchen glänzte. 

Ju Solgen, das zu Rafz gehört, hat ein Bienenzüchter faum 
100 Meter von feinem Stande entfernt einen größeren Kompler 
Buſchholz; feit Jahren hat er darin jeden Weidenftod jorgfältig ger 
hegt und hat eine ſehr ergiebige Ernte gemacht. Je weiter die übrigen 
Stände vom Walde entfernt find, deſto geringer die Frühjahrs- 
entwicklung. 

Em weiteres Beiſpiel ift der Stand auf dem Hüttikerberg, eben- 
falls ganz nahe am fonnigen Buſchwald, mit einem Durchſchnitts- 
ertrag von 20 kg. Intereſſant ift da zu jehen, wie eine Entfernung 
ton wenigen hundert Metern ſchon bedeutende Unterſchiede auf- 
weift. Allein das ift leicht begreiflih. Auch an jchönen Apriltagen 
ift es am Schatten noch ziemlich fühl oder ein kalter Lufthauch fommt; 
bie ſchwerbeladene Biene fällt mit ihrer Laft zu Boden und kommt 
nicht mehr auf. Wie viele fallen fogar vor dem Flugbrett wieder 
und erreihen ihr Heim, dem fie jo nahe find, doch nicht mehr; da 
ipielt ein Unterjhied von 500 Meter eine große Rolle. 

Eine ähnliche Erfahrung, nur in noch größerem Maßftabe machte 
Herr Meier in Adlikon bei Regensdorf. Im Winter 1905/06 hatte 
er Erlen umgehauen und heimgeführt. As im Frühling warmes 
Wetter fam, fingen die Stägchen an zu ftäuben. Die Bienen ent- 
dedten das und jammelten eifrig Pollen von denjelben. Das merkte 
fi Herr Meier; legten Frühling holte er im Walde Hajel-Zweige 
mit Kätzchen, ftellte fie an jonnigen Tagen in einem Gefäß mit 
Waffer vor dem Bienenftande auf, und fie lieferten feinen Bienen 
maſſenhaft Pollen. Die Völker entwidelten ſich prächtig und ergaben 
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die für Diefe Gegend ganz ausnahmsweiſe Ernte von 20 kg durch- 
ſchnittlich.“ 

Und nun die Lehre: Je näher alſo der Pollen, deſto 
beſſer die Frühjahrsentwicklung. Wer irgend wie Ge— 
legenheit hat, pflanze in der Nähe feines Standes Weiden, und zwar 
die fogenannten Salweiden. Bekanntlich find bei diefer Pflanze die 
Blüten getrennt, d.h. die einen Stöde tragen nur Staubgefäßblüten, 
das find die gelben Käßchen, und folche follen gepflanzt werden. 

Das Heranziehen der Weiden ift höchſt einfah. Sobald wir 
im Wald einen Weidenbufch mit gelben Käztzchen entbedt Haben, 
fchneiden wir ung Gtedlinge von fingerdide und 3—4 dm Länge, 
die wir in einem abgelegenen Gartenbeete verfchulen. In einen auf- 
geivorfenen Graben werden bie Stedlinge etwas ſchief jo eingelegt, 

daß die oberfte Knoſpe nad; oben ſchaut. Mit Ioderer Erde wird 
nun der Graben gefüllt, daß nur mehr 1 dm der Stedlinge (höchſtens 
2—3 Knoſpen) hervorfchaut. Wird die Schnittfläche mit Baumwachs 
verftrihen und das Erdreich ftets ordentlich feucht gehalten (mit 
geftandenem Waſſer begießen), jo wachſen fie meift ſchon im erften 
Jahre fo üppig, daß fie im nächften Frühling ala bewurzelte Pflan- 
zen ausgegraben und an beliebigen Ort verfegt werden fönnen. Bei 
diefer Pilanzart wird man beffere Refultate erzielen, als wenn bie 
Stedlinge nur ins Erdreich eingeftoßen werden. Will man die Weide 
an Ort erziehen, fo ftößt man am beftimmten Pla mit einem Pfahl 
ober Eifenftab ein frifches Loch von 5—8 cm Durchmeſſer, ftellt den 
Stedling ein, füllt mit Ioderer Erde den Hohlraum aus und forgt 
für genügende Feuchtigkeit. Der Weidenbaum, Jlluftr. Nr. —, wurde 
anno 1898 fo gepflanzt. Es ift die Lorbeerweibe, Salix pentandra; 
bei reichlicher Stidftoffdüngung liefert der Baum nım feine 6—8000 
Kägcen. Nach der Blütezeit wurde er alljährlich zurüdgefcnitten, 
ähnlich einer Epindelpyramide im Garten, und tücdtig geichröpft, 
d.h. um die Entwidlung des Stammes zu fördern, wurden Längs- 
ſchnitte in die Rinde gemacht. Solche Bäume laſſen ſich ohne wejent- 
fie Schädigung de3 umliegenden Landes auf einem Grundbeſitz 
großziehen, die Lorbeerweide ift für dieſe Form befonder3 geeignet. 
R. Gölbi. 


* 
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Die Mundteile der drei Bienenwefen 
von Dr. Brünnid, Ottenbad. 


‚elher Bienenzüchter wird nicht immer gerne wieder Belehrung 

Z empfangen über jene Organe unferes Lieblingsinfektes, mit- 
telft deren fie den Kindern der Flora den füßen Nektar entnehmen. 
Wenn ich mich alfo wieder einmal über den Mund der Biene, und 
zwar diesmal mehr inbezug auf Die Verfchiedenheiten desſelben bei 
ihren 3 Wefenheiten: Arbeiterim, Königin und Drohne verbreiten 
will, jo hoffe ich, hiefür auch beim fchlichten Beieler Intereſſe zu finden. 

Um die Unterſchiede deutlich in die Augen jpringen zu maden, 
habe ich die dreierlei Mündlein, jedes genau gleich viel vergrößert, 
nebeneinander geftellt. Der erfte Blick ſchon zeigt, daß die Biene 
weitaus die feinfte, elegantefte und fräftigfte Entwidlung zeigt. Er- 
Hären wir nod) einmal ganz furz die einzelnen Teile (diejelben ein- 
gehend zu jchildern würde mehr als den Pla von 2—3 Nummern 
der Blauen erfordern), fo finden wir in der Mitte a die elegante, ſchlanke 
Zunge mit dem Löffelchen ganz vorne. Dank der feinen Glie- 
derung iſt die Zunge äußerft biegfam und gejchmeidig, was ſchon 
jeder beachtet hat, der fah, wie ein Bienlein an einem Honigtröpf: 
lein ledte. Die Zunge ift aber nicht ein einfacher zylindrifcher Körper, 
fondern ihr Bau ift jehr fompliziert, wie ein Querfchnitt (Fig. 28) 
erläutert. In der Mitte ift nämlich die elaftifhe Rute, der Zunge 
die nötige Feftigfeit gebend und dieſe, teilweife umhülfend der Nan- 
tel, beffen freie Enden im Bilde zujammengelegt jind, der aber 
nach Belieben auseinander geflappt werden fann. Das Löffelchen 
vorne (vgl. Fig. 29) dient wohl zum Verſuchen und ift jedenfalls 
mit einem Geſchmacksorgan außgeftattet. 

Zu beiden Seiten der Zunge ftehen die Lippentafter, vorne 
mit Taftendigungen ausgeftattet, und zwar bebeden fie die untere 
Seite der Zunge, während auf dem Zungenrüden im Rubezuftande 
die beiden Unterkiefer liegen. Auch legtere haben ihr Taft- 
organ (Kiefertafter), ein Feines Kölbchen mit einer einzigen Taftborfte. 

Zunge, Lippentafter und Unterkiefer fönnen wie ein Taſchen— 
mejjer zufammengeflappt werden und kommen dann in eine ent» 
ſprechende Höhlung auf der Unterfeite des Kopfes zu liegen. Auch 
eine wunderbar fomplizierte Schnappvorrichtung wie beim Tafchen- 
meffer fehlt nicht, näher hierauf einzugehen nähme zu viel Plag und 
dem Lejer zu viel Zeit und „Hirnfchmalz” in Anſpruch, es fei nur furz 
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Fig. 27. Mundteile a der Arbeiterin, d Königin und c Drohne. 
(Alle bezũglichen Bilder ftammen von Mifrophotographien vom Berfaffer.) 
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gefagt, daß ſich beim Einklappen die Zunge S-fürmig an der Bafis 
zuſammen legt; fie wird dadurch fo ſtark verkürzt, daß Zungen— 
fpige und die Enden von Lippentaftern und Unterkiefern zufammen- 
fommen (vgl. Fig. 30). Fürwahr, eine bewunderungsmwürdige Bor- 
richtung! 


Fig. 28. Querſchnitt durch die Zunge, Lippentafter und Unterkiefer, 
ſtark vergrößert. 


Wenn wir den Mund der Biene jo betrachten, jo mag wohl 
dem einen oder andern Lejer, oder eher Leferin, jcheinen, daß ber- 
ſelbe ſchlecht zum Küffen eingerichtet ift. Ohne weiter mit dem Kater 
Hidigeigei auf die Piychologie des Kuffes eingehen zu wollen, muß 
ich aber doch fagen, daß auch die Bienen einander küſſen und zwar 
kindlich, ſchweſterlich und brüderlid und ihr Kuß dürfte etwas weit 
realeres fein, ald beim Menjchen, wo nur wenig Realität zu finden 


Fig. 29. Gudteil der Zunge mit dem Löffelchen. 


ift, eö fei denn man betradjte den Kuß vom Standpunkte jenes 
Heinen Knaben, der einmal jagte: „ich kann jegt nicht mehr küſſen, 
ic habe feine Spude mehr.” Bei der Biene ift der Kuß ein feliges 
Geben und ein fühes Nehmen. Welch Glüd mag das Herzlein Des 
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Bienchens durchſtrömen, wenn es der geliebten Mutter den Mund 
reicht und dieſe dankbar das Labſal annimmt, fei es Honig, ſei es 
Futterſaft. Nebenbei geht die Sache ſo vor ſich: die fütternde Biene 
ſchlägt ihre Zunge herab und öffnet den darüber befindlichen Schlund, 
in den ſie, ſei es aus dem Honigmagen, ſei es aus dem Chilusmagen, 
ein Tröpflein ergießt, während die nehmende Biene oder Königin ihre 
Zunge vorgeſtreckt hält und das Tröpflein gerade ſo einſaugt, wie 
ſie es mit einem Tropfen Nektar täte. Das Gefüttertwerden iſt alſo 
keine paſſive, ſondern eine aktive Handlung. 

Vergleichen wir nun einmal die einzelnen Teile bei den 3 Bienen⸗ 
arten, jo fällt und zunächſt die armfelige Entwicklung der Zunge 
bei Prohnen und Königin auf. Der freie Teil der Zunge ift bei 
der Arbeiterin 2,75 mm lang, bei der Drohne nur 1,6 mm, bei der 
Königin nur 1 mm. Auch die Lippentafter der Arbeiterin find be- 
deutend länger, al3 die von Drohne und Königin, etwa doppelt fo 
lang als bei letzterer. Dasfelbe gilt von den Unterkiefern und zwar 
ſowohl bezüglich ihrer Körper ald Blätter. Das Unterfieferblatt 
(der vordere Teil) ift bei der Arbeiterin ebenfalls gerade doppelt 
fo lang, als bei der Königin. 

Bufammenfaffend fönnen wir aljo jagen, daß die Mundteile der. 
Arbeiterin weitaus höher entwidelt find, al3 die von Drohne und 
Königin, die ſchlechteſte Entwicklung trägt die Königin zur Schau. 
€3 fteht dies ganz im Gegenfage zu der Größe und Stärke bes Bruft- 
torbes jamt Beinen und Flügeln von Drohnen und Königin gegen- 
über den betreffenden Teilen bei der Arbeit3biene; dagegen erfennen 
wir den vollften Einflang der Mumndteile zur Ausbildung und dem 
Umfange ihrer Verrichtungen. Wir wiffen, daß die Biene eine lange 
Zunge bedarf, um zu tiefliegenden Nektarien (Honigdrüfen) gewiſſer 
Blüten zu kommen, welde Notwendigfeit weder bei Drohne noch 
Königin vorliegt, da diefe ja in der Megel feine Blumen befuchen. 
Ganz dasfelbe können wir von Lippentaftern und Unterkiefern jagen, 
da diefe beim Sauggeſchäfte eine große Rolle fpielen, indem fie, wie 
Fig. 28 zeigt, einen gefchloffenen Kanal bilden, der ald Saugrohr zu 
dienen hat. Außerdem dürfte bem Unterkiefer noch ein Anteil der 
Arbeit zukommen, melde die Arbeiterin beim Nauen de3 Wachſes 
und Pollens zu verrichten hat, von welcher Arbeit Drohnen und 
Königin ſich ja auch gnädigit zu Dispenfieren geruhen. 

Vergleichen wir num auch noch die Oberfiefer der 3 verjchie- 
denen Bienenindividuen. Hier find die Unterſchiede beinahe noch 
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Fig. 80. Zunge und Lippentafter der Wrbeiterin, ig. 31 a. Oberkieſer, a vom Arbeiterin 
aufammengeflapyt. 


augenfälliger als oben, weniger bezüglich der Größe, ald ber Form 
jener Teile. Da imponiert und bie prächtige Bildung bei der Kö- 
nigin (Fig. 31 b), welche lebhaft an die Fräftigen, gefägten Mandibeln 
von Weſpen und Horniſſen erinnert und als Waffe gewiß nicht zu 
veradten ift. Die beiden Oberkiefer bilden zufammen eine fcharfe 
und Eräftige Schere zum Aufichneiden des ſehr zähen Kofons, an 
den ſich gewöhnlich feine Biene mit ihren Oberkiefern wagt. Mit 
ber Spige fticht die Königin in den Kokon und fchert ſodann mit der 
ſcharfen, einfach gefägten harten Schneide weiter, wobei Die beiden 
Oberkiefer, aneinander vorbeigleitend, übereinandergreifen. Wie oft 
ſchon habe ich den Königinnen bei diefer Arbeit zugefehen und mid 
gewundert, mit welcher Schnelligfeit und Sauberkeit das junge 
Weſen feinen Kreisſchnitt ausführt, wobei es ſich mit dem Leibe 
um feine Längsachſe dreht. Der Schnitt ift fo jcharf, daß man 
fehr genau hinfehen muß, um ihn zu entbeden und ih muß lächelnd 
daran denfen, wie ich einft vor Jahren eine Anzahl von Schwarm- 
zellen, jede in einer Zündholzſchachtel, heimnahm und zu Haufe nit 
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b c 
Fig. 31. Oberliefer b von Königin und c von Drohne 


wenig erſtaunt war, daß troß des ſcharnierförmig noch aufjigenden 
Kokondedels keine Königin darin war. Zuerſt fonnte ich mir das 
Nätfel gar nicht Löfen, da ich nicht wußte, daß der Dedel oft nad} 
dem Schlüpfen der Königin, noch wie mit einer Feder gefpannt, zu- 
jdmappt, daß man glaubt, die Zelle ſei noch geſchloſſen. Un ber 
Grundflächı des Oberkiefers jehen wir ein dunkles, rundes Höderchen; 
es ift dies der Gelenflopf, der in einer entiprechenden Gelentpfanne 
gleitend, die verfchiedenften Bewegungen des Oberkiefers geftattet. 
Lie Behaarung des Oberkiefers ift bei der Königin nur eine mäßige. 

Eine ziemlich verjchiedene Gejtalt zeigt der Oberfiefer bei der 
Drohne. Sein Bau ift nicht fürzer, aber weit ſchlanker, beſonders 
ift die Scherenfläche ziemlich Meiner. Als Waffe ſcheint einem da⸗ 
ber der Oberkiefer der Drohne weniger tauglich, obgleich, Pratt oft 
beobachtet haben will, daß nebenbuhlerifhe Drohnen einander grim- 
mig beißen. Dagegen ſchneidet die Drohne nicht minder elegant ala 
die Königin ihre allerdings weniger feiten Kokons kreisförmig aus. 
Ber hätte nit am Morgen früh in der Hochſaiſon ſchon öfters auf 
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Flugbrettern eine Menge jener runden Dedelchen liegen fehen, wenn 
eine größere Anzahl Drohnen miteinander ausgefchlüpft waren? 
Die Behaarung des Oberkiefers ift bei der Drohne, wie ja auch am 
Körper, eine mächtigere, als bei Königin und Arbeiterin. 

Ein ganz verjhiebenartiges Bild bietet uns der Oberkiefer bei 
der Arbeitsbiene (vgl. Fig. 31a und Fig. 32); man konnte meinen, 
berfelbe gehöre einem ganz andern Inſekt an. Es liegt hier ein wohl⸗ 
ausgebilbetes Werkzeug vor, das als Waffe nur wenig tauglich mehr 
erſcheint, dagegen gewiß zu den mannigfaltigften Arbeiten zu dienen 
hat. Die Biene braucht den Oberkiefer ald Kelle und Bolierinftrument 
beim Wachsbau, auch zum Herausgraben des Wachſes (wie ich die 
beiben legten Jahre beobachten konnte, wo Bienen an herumliegenden 
hellen Wachsſtückchen Wachs herausnagten und bamit ganz lodere 
Höschen bildeten). Mit den Oberkiefern fticht die Biene ihre Pollen- 
portiönchen heraus und ftampft vielleicht damit auch den Pollen 
ein, fie nagt damit alle möglichen Dinge ab: die Waddedel von 
Drohnen⸗ und Weifelzellen, die Ränder bei unſern Ölfartons, un⸗ 
fere Kiffen u. dgl. Auch ihre Kokons öffnen die Bienen mit den Obers 
tiefern, aber nicht fchneidend, fondern langſam und ftücweife zer- 
fegend. Die Oberkiefer erjegen den Bienen die Hände: jie trage 
eine Menge von Dingen damit zum Stode hinaus: Zuckerkriſtalle, 
Wachsſtückchen, andere Abfälle, ihre toten Schweftern und Königin- 
nen, Rankmaden u.a.m. Jeder Imker weiß, daß die Biene mit 
ihren Oberfiefern die Raubbienen padt, leider auch oft eine junge 
zugefegte Königin, deren Flügel fie damit häufig recht arg zurichten; 
auch bei dec Drohnenſchlacht machen die Arbeiterinnen reichlich Ge— 
brauch vor ihren Oberfiefern. 

Bas für Schlüffe dürfen wir nım aus ber fo verjchiedenartigen 
Geſtaltung der Munbdteile bei Arbeiterin, Königin und Drohne ziehen? 
Wir wiffen, daß die Entwidlung jedes Organismus’ in feiner Jugend 
vom Ei weg noch kurz und flüchtig die verſchiedenen Entwidlungs- 
ftufen repetiert, welche in Millionen von Jahren, vielleicht Milliarden, 
die ganze Art durchgemacht hat. Jeder Organismus fängt mit der 
alferniederften Stufe an, nämlih mit einer einzigen Zelle. 
Aus diefer entfteht ein 2=, 4-, 8, 16- 2c. zelliges Weſen, ſodann 
eine Heine Zelltugel, aus einigen Hunderten von Zellen beftehend. 
Die Pflanzen und höheren Tiere gehen dann in ihrer Entwidlung 
frühzeitig auseinander und jedes Säugetier und jeder Vogel durd- 
läuft dann eine Reihe von verfchiedenen Geflaltungen bis er zu 
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feiner vollen Entwicklung fommt. So hat die Biene im Laufe ihrer 
langen Entwicklung aud einmal al3 einfacher Wurm gefebt, ehe 
fie fi zum geflügelten Inſekte ausbildete. 

Wenn wir nun 3.8. die Oberfiefer der Biene mit dem von 
minder hoch entwidelten nahe verwandten Inſekten vergleichen, fo 


Fig. 32. Anfiht des Kopfes der Arbeiterin. 


tönnen wir erkennen, wie mit dem Fortfchreiten und Verfeinern 
des Lebensprozeffes ſich auch dies Organ feinen fomplizierten Bor- 
richtungen anpaßte und im Laufe der Jahrtaufende zu dem wurde, 
was e3 heute if. Ganz befonders intereffant ift es aber, die Ent- 
wicklung bei den Bienen (auch bei den Ameifen 3.8.) zu terfolgen, 
no ſich diefelbe, dank einerfeit3 der eigenartigen Ausbildung von 
Königin und Arbeiterin, anderfeit3 der Parthenogenefis in 3 ver- 
ſchiedenen Linien bewegt. 

Bir bürfen mohl annehmen, daß ſowohl der Oberfiefer, mie 
die übrigen Munbteile von Königin und Drohnen das Urfprüngliche 
vorftellen und daß im Laufe der Zeit erft die Arbeiterin mit zu— 
nehmender Arbeitsteilung ihre Mundteile vervollkommnete. (Das 
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Gegenteil gilt bei ben Ameifen von den Flügeln, die Arbeiterinnen 
Hatten zweifellos früher auch Flügel, wie jegt nod; Männchen und 
Weibchen; für die Arbeiter wurden biefe mit der Zeit überflüffig, 
ja hinderlih und fie verſchwanden.) In der Tat gleichen aud) Die 
Mimdteile, fpeziell der Oberfiefer der Königin und Prohnen, am 
beften den niederer ftehenden Schweſtern, wie Horniffen und Weſpen. 





Kein Unglüd fo groß, 
e8 birgt ein Glüd in feinem Schoß. 


8 
H letztes Jahr mit ſo viel Opferſinn und Erfolg ins Leben ge— 

rufene Faulbrutverſicherung wird dies Frühjahr manche Vereine 
veranlafjen, fämtliche Stände der betroffenen Gemeinden einer ge 
nauen Inſpektion zu unterftellen. Es wäre jammerfchade, wenn 
mit biefer Prüfung auf Gefundheit nicht auch der Blick für anderes, 
was not tut, geſchärft würde. 

Selbftverftändlich Laffen fick diefe Schauen nicht mit großen 
Vereinsverſammlungen verbinden. Es genügt, wenn ſämtliche Im— 
fer einer Gemeinde unter kundiger Leitung Stichproben machen. In 
fo Heinem Kreife findet ſich reichlich Gelegenheit, brave und ſchlechte 
Völker in ihrem eigenartigen Brutlörper und ihren Leiftungen zu 
vergleichen, und den Wert fortgefegter Zucht vor Augen zu führen. 
Es müßte wunderlich zugehen, wenn ein folder Nevifionstag nicht 
den Wunfd; wach tiefe, den Bedarf an Völkern nicht durch Ankauf 
fremder Ware gu deden, wobei man feine Gewähr für Geſundheit 
und Leiftung hat — fondern durch Natur- und Kunſtſchwärme von 
Eigengewächs, von amerfannt braven Völkern, wie man fie in jeder 
Gemeinde trifft. 

Das Unglüd Hat diefe Imker zufammengeführt und ihnen be 
wieſen, daß fie gemeinfame Interefjen haben und daß auch dem 
tüchtigften Bienenzüchter nicht gleichgültig fein Tann, wie die andern 
Imker feiner Gemeinde wirtjchaften. 

Zu feinem eigenen Schaden hat er die Kleinen um fich fort- 
wurſteln laſſen, eine Belehrung oder braven Stoff ihnen nicht ge 
gönnt — fein Wunder, daß fie ob feinen großen Ernten die Achfeln 
zuckten. Heute ſchämen fie ſich im Stillen de3 geheimen Argwohns 
beim Anblid der Prachtvölker, wie fie folde nicht für möglich ge 





Eqhweizeriſche Bienenzeitung. 141 


halten. Zhr einziger Wunſch, auch ſolche Völker zu befigen, wie 
die Freude des „Meiſters“, ob der ihm fo unerwartet gewordenen 
Anerkennung befürworten ben Rat des Infpeltors: Züchtet Ihr künfe 
tig miteinander, dann ift allen gedient! Es wird gleich der Zuct- 
plan bejprochen, der den „Rüdftändigen” ermöglicht, um venig Geld 
vorzügliche Königinnen und Völker zu erhalten. — Auf diefem Wege 
wird nicht nur der Faulbrut der Riegel geftoßen, ſondern der Fort» 
geihrittene hat Damit auch das Unkraut ausgejätet, das feine Zuchten 
fo oft durchkreuzte, die Drohnen ſchlechter Völker, und zudem er- 
wächſt ihm aus der Nachbarſchaft danfbarer Freunde aud; mehr 
Freude. In ſolch eine Gemeinde mag nun ein Händler mit „Krainern 
und Heiden” kommen — da öffnet fi fein Portemonnaie und damit 
ſchwindei ein heimlicher Kummer, der den Züchter in frühern Jahren 
fo viel beichäftigte. 

Anderswo trifft der Faulbrutinfpeftor lauter rüdftändige Bienen- 
halter. Was tun, um auch hier dem Fortſchritt die Wege zu ebnen? 
Die Möglichkeit, es auch ohne große Kunft weiter zu bringen als 
bisker, beweifen vereinzelte Prachtvölfer, deren ſich in jeder Ge- 
meinde finden, von bemen die Befiger nicht genug rühmen fönnen, 
was fie Großartiges leiften und wie wenig Mühe fie machen. 

„Seid Ihr den aus minderem Holz, als die Imker inN.?“ fragt 
lächelnd der Faulbrutinfpeltor. Dorten find verſchiedene Bauern- 
Hände, wo ganz flott gemwirtjchaftet wird. Wagt e3 nur, gemeinfam 
werdet Ihr Schwachen e3 fogar weiter bringen als jene: Nach furzer 
Umfrage wird einer, der am beiten Zeit hat und die Vienenzeitung 
ſchon lange Jahre Lieft, von den andern beftürmt: „Du mußt an die 
nädfle Büchterfonferenz. Legen wir gleich einige Franken zufammen, 
fo tommft du auf die Rechnung und wir aud. Das ift ja ein 
„Bettel” im Zergleih zu dem, was für uns alle auf dem Spiele 
ſteht. So und nicht anders geht’3 vorwärts mit vereinter Kraft, 
hier wie in unferer Viehzuchtgenoſſenſchaft.“ 

Wo find die Gemeinden, wo in fold, vorbildlicher Weife durch 
die Not gewvigigt, die Imker alle den genoffenfchaftlihen Weg ber 
Selbfthilfe befchreiten ? 

Sollten ſich ſolche wirfiih nur in Faulbrutrevieren finden ? 

Wir hoffen zuverfichtli, fie namhaft machen zu können auf 
Grund der Statiftif, Die dies Jahr geplant ift. 

Aufgabe der Vereine ift e3, gleich in ihrer erften Frühjahrs⸗ 
verfammlung Diefer Frage näher zu treten. 
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Die diesjährigen Züchterkonferenzen bieten allen Vereinen Ge⸗ 
legenheit, theoretifch und praltiſch geſchulte „Bienenmeifter” heran- 
äubilden. 

Die „Königinzucht” darf in feinem Arbeitsprogramm fehlen, 
wo überhaupt man auf Ehre etwas hält und der Fortjchritt mehr if, 
als bloße Phrafe. Dr. N. Kramer. 





März. 
Honigfonfum 2—3 kg. — Stodreinigung. — Erfter Bruteinfhlag. — Bienen» 
tränfe. — Pollenfpender. — Findige Völker — Stockwärme — Märzunterfud. — 
Weifellofe Bölter. — Notfütterung. — Einkäufe. — Borbereitungsarbeiten des 
Züchters. 

Mit dem erften Reinigungsansfluge, der in tiefern Lagen ſchon 
im Januar oder Februar, im Gebirge aber erft im März erfolgt, 
beginnen die Arbeiten de3 Imkers auf dem Vienenftande. Das Ueber» 
teintern ift verhältnismäßig viel leichter, al das Auswintern ober 
Durchlenzen und zwar aus dem einfachen Grunde, daß ber, welcher 
feinen Bienen im Herbſt das gegeben und wohl verftanden richtig 
gegeben, was in proviantlicher Beziehung notwendig if, ber Aus- 
minterung wenigftend — fröhli und wohlgemut entgegenfehen darf. 
Anders fteht 8 dann freilidy mit der Frühjahrsbehandlung. Da 
zeigt es fich fehr oft, wer im vergangenen Frühling oder Sommer 
nit verftanden hat betreff der Stammphalterin da3 Bud; im Bienen- 
taften zu leſen. 

Die Bobenbretter der Kaften werden gereinigt. Wo im Herbfte 
Delfartond untergefchoben wurden, geht diefe Arbeit wie am Schnür⸗ 
hen, ruhig und ohne Störung son ftatten. Andernfalls muß mit 
der Krüde Hentiert werden. Aufregung — und zerquetfchte Bienen, 
ja jogar der Abgang von Königinnen kann eine ſolche Totengräber- 
arbeit mit der Krüde zur Folge haben. 

Den Körben werden die Bodenbretter ausgewechſelt. 

Genannte Arbeiten follen aber unter Beobachtung größtmöglide 
fter Ruhe und forgfältig ausgeführt werden; denn vielleicht find 
Schläfer da, bie nod; fein Flugbedürfnis haben. E3 find die Lang- 
fchläfer, unfere alten Schweizer, die ſich aufs andere Ohr legen, 
während ihre Genofjen ſchon in fieberhafter Tätigkeit find und ihre 
Lebenskraft unnüß vergeuden. Sie laſſen ſich nicht durch jeden 
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Sonnenblid in Harnifch jagen, fie kommen dann fpäter, aber mit 
Wucht. 

Bei einem oder dem andern Bienenhauſe wird dieſe Totenſtille 
an den Fluglöchern wohl etwas anders als Raſſenmerkmal zu be— 
deuten haben. — In den öden Fluglochshöhlen wohnt das Graun. — 
Da heißt es auspacken, reinigen und die vielen Toten der Mutter 
Erde übergeben. 

Hat man alte leerſtehende Bienenwohnungen, Einbeuten, die man 
im fommenden Jahre mit Schwärmen zu beſetzen gebentt, jo ſollte 
man denfelben ſchon im März einen kräftigen Schwefeleinfchlag geben, 
wodurch alles darin befindliche Ungeziefer, namentlich die Eier und 
Buppen der Wachsmotte, getötet und etwaige Anſteckungsſtoffe ver- 
nichtet werden. Wohnungen, welde in dumpfen Räumen geftanden 
haben, folften jegt ſchon gelüftet und gefonnt werben, wenn man nicht 
tiöfieren will, daß die in benfelben gefaßten Schwärme, weil ihnen 
der Geruch zuwider, bald nad, dem Faſſen wieder ausziehen; denn 
nichts ift dem Bien widerlicher als Schwamm- und Mobergerud). 

Folgen nad; dem erften Ausfluge warme, fühnige Tage, jo fin- 
den wic in unferm einheimifchen Bien die erfte Brut. Nicht groß 
it der erſte Bruteinfchlag. Iſt doc unfer Bien von Natur aus 
ſehr ſtark und lebensfähig. Er figt zur Zeit der Ausmwinterung erſt 
recht mitten im Zutter drin. Handbreite Pollen — umd nod größere 
Honigbogen lagern ſich über, vor und Hinter der Traube. 

Nun, follte e8 dem Meifter Winter nochmals einfallen, eine 
Zeit lang fein firenges Regiment zu führen, fo fann er es unbe- 
ſchadet. Unfere lieben Bienlein warten mit Vergnügen bei gut ge- 
deckter Tafel. Das intenfive Brutgejchäft wird auf beffere Zeiten 
hinausgeſchoben, und aufgehoben ift nicht aufgehoben. 

Das erforderliche Waſſer wird an den wenigen warmen Tagen 
und Etimden aus der nahen natürfichen oder Tünftlihen Bienen- 
tränfe geholt. 

Schlimmer ift der Bien daran, der nit richtig eingemintert 
worden. Ihm fehlen die Refervepollenlager. Mit Aufbietung aller 
feiner Kräfte werben auch bei totbringender, froftiger Witterung 
Haſeln, Salweiden, Heidekraut 2c. beflogen, um das unentbehrliche 
Bienenbrot zur Stelle zu fchaffen. 

Wer feine Pollenfpender, wie Salmweiden in der Nähe jeines 
Standes hat, jäume nicht, ſolche zu pflanzen. (Salweidenfeglinge 
liefert Gärtner Amftalden in Sarnen. — Der Weidenbaum von Hrn. 
Göldi ftammt auch von Samen.) 
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Die Völfer find aber umglei findig. Ein findiges Volk ift 
gewöhnlich auch ſtark und wird bei Falter Witterung nicht fliegen. 
Es gibt uns Winke für die nächſte Zucht. (Notieren.) 

Cobald ein Bien Hrütet, zehrt er naturgemäß mehr als im 
Uebermwinterungazuftande. Die jungen Maden müfjen in ihren Wie- 
gen gut erwärmt und reichlich ernährt werben. Der Bienentraube 
entftrömt eine intenfive Wärme, Heißt doch Brüten durch Wärme 
zum Leben erftehen. Es entfteht die fogenannte Stodwärme, bie 
uns mahnt, unfere Lieblinge erft reht warm zu verpaden. 
Luftig, aber nicht zügig foll die Padung fein. Bilden fi troß 
gut geöffnetem Flugloch Niederſchläge an enter und Wandungen 
der Kaften, was jelbftverftändlic auch hie und da das Grauwerden 
von Waben zur Folge hat, follten die Dedbretter wenigſtens teil- 
meife durch warme, luftige Kiffen oder Strohmatten erfeßt werden. 
Mitte odec Ende März tut der Bienenzüchter bei + 15—20° Eel- 
ſius am Schatten einen furzen Einblid in einzelne feiner Völker, 
er macht fogenannte Stichproben. Es empfiehlt ſich durchaus nicht, 
diefen Unterfud, in die Details auszubehnen. Ganz verfehlt wäre es, 
ein Voll auseinander zu reifen und nad; der Königin zu fahnden. 
Ein paar Waben kurz zu ziehen genügt, um ſich über vorhandene 
Brut und Vorräte zu vergewiſſern. Finden wir feine Brut und feine 
Königin, fo ift die Kolonie meifellos, fie wird mit dem Nachbar 
vereinigt. 

Vielleicht bift du aber Züchter umd Haft einige wertvolle Kö— 
niginnen auf Lager. In dieſem Falle bleibt dir das Vergnügen, 
da3 weifellofe Volk zu retten. 

Sehlende Vorräte werden in großen Portionen ergänzt. Merke 
dir aber, wenn eine Notfütterung unter allen Umftänden vorgenom- 
men werden muß, dann follte nur das befte Futter, als da3 man 
da nennt „Bienenhonig”, angewendet werben; leider fpielt der Koften- 
punft wieder die Hauptrolle, und jo muß der Honig nicht felten 
ben Zuderplempel Pla machen. Die Folgen, die ſich daraus er- 
fehen Iafjen, find die Erziehumg ſchwacher, nichtönußiger, wider⸗ 
ftands- und fraftlofer Bienen. (Degeneration.) 

Ueberhaupt, wer feine Bienen nicht fucceffive dem ſichern Ber- 
erben zuführen will, „der gebe dem Bien, was bem Bien gehört”. 

Der März ift aud) die Zeit der Einfäufe. Bienenvöllker laſſen 
fih um dieſe Zeit mit Leichtigfeit transportieren. Man forge aber 
für genügend Luft. Bienenhäufer und Kaften 2c. werben fchleunigft 
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beftelit, folfen fie zur rechten Beit gebrauchsfähig zur Stelle fein; 
denn nur einmal blüht im Jahr der Mai. 

Der Züchter fchreitet zur Tat, indem er fich bequeme Befruch⸗ 
tungskäſtchen die Menge verſchafft. Ihre Futterbehälter werden mit 
wohlriechendem Bienenwachs forgfältig ausgepicht und mit echtem, 
fandiertem Bienenhonig vollgeftopft. Als Wegleitung für deren Bau 
bediene man ſich nicht der Kunftwabenftreifen, jondern alter mohl- 
riechender Wabenftüdchen, wodurch das leidige Ausichneiden des Baues 
beim Transport gänzlich wegfälli 


ERICH 





« « Apistischer Monalsrapport = = 
pro Dezember 1908 und Januar 1909. 

Sulz: Troden und mild; erft am Ende der 3. Dekade ſetzte 
der Winter ein. 

Lieftal: Stilles, nebliges Wetter; für den Jura zu troden. 
In den Schlußtagen ftieg das Thermometer allerdings nicht mehr 
über O und am legten 20% unter O0: Strenge Herren regieren aber 
nicht lange. 

Ottenbach: Ein Dezember mit ſehr gleichmäßig milden, 
trodenem, aber etwas büjterem Charakter, jo recht geichaffen für 
geringen Konſum. 

„Wenn die Tage langen, 
Kommt die Kält’ gegangen” 
ſtimmt aufs Tüpfli wieder einmal. 

Altftätten: Ein ruhiger, trodener Chriftmonat, der und 
nad Weihnachten den eigentlihen Winter brachte mit willfommenem 
Schneefall und normaler Kälte. Wenig Nebel in unferer Tiefe, bie 
höhern Lagen (700—1000 Meter) hatten das Vergnügen, ihn zu 
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toften! Zwei kurze, und nur mäßig ftarte Föhnmellen ermöglichten 
nur ganz füdlichen, fonnigen, geſchützten Ständen einen Ausflug, 
da beidemal die Marimaltemperatur auf nächtliche Stunden fiel. 

@elfingen: Erfte Hälfte des Monats mild mit 10 ganz ober 
teifweife hellen Tagen, welche viermaligen Reinigungsausflug ge— 
ftatteten; zweite Hälfte mit ftet3 finfender Temperatur bei fortwäh— 
rend bededtem Himmel und ziemlich reihem Schneefall. 

Bern II: Während ben beiden erften Defaden ziemlich gleich 
mäßige Witterung und Temperaturen; Nebel in der Höhe; wenig 
Wind. 

Mit der dritten Dekade trat Nordwind auf mit etwas tieferer 
Temperatur. Die letzten Dezembertage brachten trockenen, leichten 
Schnee, bei Nordwind und bedeutend größere Kälte. 

Ueber den richtigen, normalen Januar, ber ohne den Wit- 
terungsumfchlag um die Mitte ein recht eifiger gewefen wäre, be— 
richten: 

Binningen: Ein tiodener, ftrenger Wintermonat; id) fürchte, 
die dritte Dekade habe manchem Pflänzlein den Garaus gemacht, 
das zur Trachtzeit als Honigfpender berufen gemwefen wäre. Es fehlte 
die ſchutzende Schneedecke. Willkommene Yluggelegenheiten brachten 
der 15. und 16. Januar; ſelbſt die Völker mit Ausflug gegen Norden 
verließen die winterliche Klauſe. 

Tuggen: Erſte Dekade ziemlich ſtabiles Winterwetter, welches 
am 11. ſeinen Höhepunkt erreichte. Hierauf ſetzte eine Wärmeperiode 
mit zeitweiſe heftigem Föhn ein, der eine ſo ſchnelle Schneeſchmelze 
rerurſachte, wie noch ſelten im Januar. Der Schluß brachte heftigen 
Weſt mit Schneefall. 

Neunkirch: Ein nebliger, zum Teil ſchneearmer Monat, 
mit düftern, unfreundlihen Tagen. Das Klettgaugelände war fait 
während der ganzen Zeit in ein monotones Nebelmeer getaucht, 
aus dem bie fahlen Randengipfel inſulariſch hervorſchauten. 

Davos: Der Januar fcheidet ſich deutlich in 3 Perioden, van 
denen die erfte und dritte gleichen Witterungscharafter hatten und 
unter dem Einfluffe hohen Luftbrudes kalt, troden, windftill, heiter 
und voll. Sonnenjhein waren. Die zweite (12.—15.) ftand unter 
tiefen Luftdrud mit bededtem bis bewölktem Himmel und geringem 
Schneefall an 4 Tagen. M Jüſtrich. 


Berantwortliche Rebaltion: R. Goldi-Sraun, Vehrer in Altftätten (Gt. Gallen). 
Rellamationen jeber Art find an bie Redaktion zu richten. 
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Offizielle Mitteilungen. 


1. Saulbrutverfiherung. Am 17. April findet auf dem 
Rofenberg, Zug, unter Leitung des Verfiherungscheis, Herrn Leuen⸗ 
berger, eine Konferenz der Fantonalen Faulbrutinfpektoren ftatt zur 
Entgegennahme der nötigen Inftruftionen. J 

2. Bieneuwarterkurſe für Anfänger: 

1. Verein Zägiwil in Zäziwil. Leiter: Herr Bichfel, Obertal. 
2 Tage im Mai. 

2. Verein Surfee. Leiter: Herr Kreyenbühl in Ettiswil. 
Bahnhofreft. Sempach, Neuenkirh. Anfangs April. 

3. Verein Bremgarten. Leiter: Herr Kyburz, Ober-Ent- 
felden, 20. und 21. April im „Ruffifhen Hof”, Brem- 
garten. Anmeldungen an Hr. Pfr. Hirt in Eggenmwil. 
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4. Verein Rheintal, am 23. April in Altſtätten z. „Löwen“. 
5. Berein Gürbetal. Handfertigfeitsfurs. Leiter: Herr Maß: 
bardt in Bern. Kursort Wattenwil, erſte Hälfte April. 
3. Wanderverfemmlung in Luzern. Der Filial-Verein 
des Amtes Luzern hat anläßlich der dies Jahr in Luzern ftattfindenden 
Tantonalen landwirtſchaftlichen Ausftelung die Wanderverfammlung 
des V. S. B zu Gafte geladen. Der Vorftand hat dieſe Einladung 
beftens verdanft und weiß, daß Einladung wie Zuſage allerort8 bei- 
fällig aufgenommen werben. 
4. Neue Abonnenten, bie zugleich Mitglieder des V. S. B. 
werden wollen, müſſen einem Yilial- Vereine beitreten. 
5. Zůchteriſche Vorbereitungen. 
a) Wer Eier oder Königinnen, reſp. Weiſelzellen vorzüglicher 
einer Rafienvölfer dies Jahr abgeben will, ift eingeladen, 
bis 20. April fi) beim Zentralpräfidenten anzumelden 
unter Angabe bes Stammes, deflen Geſchichte und vor- 
Täufigen Befundes. Die definitive Auswahl findet fpäter ftatt. 
b. Anmeldungen öffentlicher Belegftationen haben bis fpäteftens 
den 20. April ftattzufinden. Die vorläufige Auswahl ber 
Drohnerichs ift Sache der Filialvereine refp. Chefs der 
Stationen. — Es fönnen die Belegftationen im Flachland 
nur don Mitte Mai bis Mitte Juni beſchickt werben. 
Die Stationschefs haben fild darüber auszuſprechen. ob 
fie auch Befruhtungs-Käftchen annehmen. 
6. Offerten außgewinterter Bölter. Bon den Offerten in 
Nr. 3 find zu ftreichen: Hr. Dillflug, Seebad; Hr. F. Kohler, Vorimholz. 
Rem: Herr Dr. Brünnich, Ottenbady (Kt. Zürich): Ein Prachtsvolk 
in Original-Dadantkaften (Hatte im Herbſt 13 kg Honig und 
2 kg Zuder), Tochter meiner beften Sigrun, paflend als Dröhnerich. 
Preis. Fr. 70. 

Herr Leuenberger, Marzili, Bern: 10 Völker mit ftandbefruchteten 
Kapellaföniginnen a 30—35 Fr. auf Schweizerwaben. 

Herr G. Dannader, Wirt und Bienenzüchter, Nenzlingen (Kt. Bern): 
10—12 jüngere Bölfer in Schmeizerfaften. 

Herr Fr. Meier, Lehrer, Bußwil bei Lyß-Bern. 6 brave Völker 
befter Abftammung. 

Herr Böih: Bühler, Schloßgut Gachnaug (Thurgau), einige Volker 
von Prima Abftammung. 
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Herr I. 3. Bryner, Rotitr. 8, Zürid IV, 6—8 Völker mit Iegtjährigen 
Königinnen Kaltblütiger Raffe (Hüngler!) auf Schweizerwaben. 
Herr G. Niederhänfer, Hopfenweg 43, Bern. 6—8 Völker mit letzt⸗ 
jährigen Königinnen ab Belegſtation, Stämme Flora, Kapella 
und Beatus; mit ober ohne Kaften, neue Schweizer-Zmweibeuten 
mit zwei Y/s Honigräumen. 

Herr Joh. Hertig-Ritihard, Oberhofen am Thunerfee. 4 brave Völker 
mit Vegtjährigen Königinnen auf Schweizerwaben. 

Herr G. Thut, Aaran. Einige Völker auf Reber: und Schweizer 
Taften. 

Herr Ang. Frey, Kriens, Luzern. 4 gute Standvölfer, Landraffe. 

7. Bollftändig vergriffen find die zu reduziertem Preis bei 
Herrn Freyenmuth erhältlich gewefenen „Raſſenzucht“ und „Bienen= 
water." Das erftere ift überhaupt total außverfauft. Der „Bienen- 
vater“ dagegen nur bei den Herren Theiler und Dr. Kramer noch 
erhältlich. 

8. Jahresbeitrag. Laut $3 der neuen Statuten haben die 
Filialvereine an die Zentralfaffe einen Jahresbeitrag von 10 Rp. 
pro Mitglied zu leiften. Wir empfehlen, diefen auf 1. Mai, alfo 
gleichzeitig mit der Prämie für die Faulbrutverfiherung an ben 
Kaſſier, Herrn Leuenberger, Marzili, Bern, abzuliefern. 

9. Den Fabritanten von Befruchtungskäſtchen liefert ber 
gentralpräfident auf Wunfch gratis eine Wegleitung für den richtigen 
Gebrauch der Befruchtungsfäftchen. 


Der Borftand des B. S. 2. 


Koenig. Die mit Eehnfucht erwartete Verorbnung befr. den 
Verlehr mit Lebensmitteln und Gebrauchägegenftänden ift erfchienen 
und enthält eine Reihe von Beitimmungen, über melde die Imker 
fih aufrichtig freuen dürfen. Die mwichtigften find folgende: 

Art. 87. Unter der Bezeihmung „Honig“ darf nur ber reine, 
untermifcte Bienenhonig in den Verkehr gebracht werben. 
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Art. 88. Honig, welcher durch Fünftliche Fütterung der Bienen 
mit Buder oder zuderhaltigen Stoffen erzeugt worden ift, muß als 
„Zuckerhonig“ beflariert werden. 

Art. 89. Ausländifhe Honige dürfen nur unter An- 
gabe des Urfprungslandes in den Verkehr gebracht werden. — 
Mifkungen von ausländiihem Honig mit Schweizerhonig jind wie 
ausländifche Honige zu behandeln. 

Art. 90. Bei der Beurteilung von Honig ift außer auf die 
chemiſche Zufammenfegung auch auf das Ausfehen, den Geruch und 
den Geſchmack Rüdficht zu nehmen. 

Art. 93. Honigfurrogate, fowie Mifhungen von folhen mit 
Honig dürfen nur unter der Bezeihnung „Kunſthonig“ in den 
Verkehr gebracht werden. — Bezeichnungen wie Tafelhonig, 
Schmweizerhonig u.dgl. find, fofern e3 ſich nicht um reinen 
Honig handelt, verboten. 

Hiezu kommen noch weitere Beftimmungen, laut welchen ber 
Zerfauf von zu wafferhaltigem, fauer gewordenem oder verunreinigtem 
Honig verboten ift. Ferner müffen Gefäße, in melden ausländifcher 
Honig feilgeboten wird, eine deutliche bezügl. Auffrift tragen; wo 
Honigfurrogate 2c. verkauft werden, muß an leicht fichtbarer Stelle 
die Auffchrift: „Verkauf von Kunſthonig“ angebracht werden. Der 
Deflarationszwang erftredt fi fogar auf die Epeifefarten der Gaft- 
böfe, Wirtfchaften und Koftgebereien. Die Verordnung enthält end- 
lic) auch noch befondere Beftimmungen über die Kontrolle der Kumft- 
honigfabrifation. 

Wie aus vorftehendem erſichtlich ift, fommt die Verordnung den 
Wünfchen der. Imker in weitgehender Weife entgegen. Die Konkurrenz 
der ausländischen Honige und der Kımfthonige wird auch fernerhin 
beftehen, aber fie wird in andere Bahnen geleitet, fie muß aus dein 
Dunkel and Licht treten und offen und ehrlich Farbe befennen. Die 
Schmutzkonlurrenz hört auf und damit ift für den Wbfag und den 
Kredit unfere3 guten, hiefigen Honigs fehr viel gewonnen. 

Offerten: Liften. Auf der erften find zu freien Nr. 24, 
38 und 133, auf der zweiten Nr. 64, 81, 223 und 238. — Bitte, 
alle verkauften Honige geil. jofort abzumelden. 

Etiketten. Beſtellungen auf ſolche find unter Beilegung der 
Kontrollfarte an die Firma N. Trüb in Yarau zu richten. — 
Trotz diefer Vorjchrift erfolgenimmermwieder Beftellungen 
ohne die Kontrollfarte. Es werden dadurch Hrn. Trüb un- 
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nötigertreife Mühe und Koften verurfacht und er hat daher die Wei- 
fung erhalten, fehlende Kontrollfarten nicht mehr zu 
treflamieren, fonderneinfahdie Ausfühbrungderde 
ftellung bis zur Einfendung der Karten zu fiftieren. 

Rellamefchilder werben zu einer Leihgebühr von Sr. 1 pro 
Stück abgegeben. Den Beftellimgen ift ebenjall3 die Kontrollkarte 
beizulegen. 


Der Kontrollchef: Spühler 


zum „Bienengarten,“ Hottingen, Züri V. 





In Agypten 
ift die Bienenzucht noch in den „Kinderſchuhen“. Das verraten ſchon 
die zwei Bienenftände. Der eine, auf zwei „Böden“ ein Haufen 
„Drudli” geftapelt und mit Palmblätiern bedeckt. Der andere, 


Big. 33. Bienenſtand in Ägypten. 


aus fetten, ſchwarzem Nilſchlamm aufgefegt und mit einer Theer- 
dede ũberſchlagen. Und diefe follen nod zu den fehönern im Land 
gehören! 
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Die ägyptifche Biene ift fehr fruchtbar, Schwärme fallen vom 
Februar bis Juni 3—4 pro Stod. Deren Einjchlagen in bie leeren 
Fächer, die von Hinten zugänglich find, das ift die halbe Bienen- 
wirtſchaſt. Die andere Hälfte ift die Ernte im September. Ein 
wandernder „Hüngler“ raubt die Stöde um die Hälfte des Ertrages 


Fig. 34. Bienenfiand in Ägypten. 


aus. Honig und Brut wird mit langem Meffer von hinten heraus: 
gefchnitten, die Bienen mit Rauch nad) vorn gejagt. Wenn dabei 
auch etwa Königin und Volk zugrunde gehen, das macht nichts! 
Allah hats gewollt! 

Vom „Zucker“ füttern weiß der Araber nichts. An leeren 
Fächern iſt darum nie Fein Mangel. Die Jahresernte pro Bolt 
iſt 6-8 kg. Totale Fehljahre gibts auch dorten. 

Der Araber ift ein Freund des Honigs, er braucht ihn ftatt 
Zuder. Der in den Handel kommende Honig ift grob gefälfcht, ge 
ftredt. Wenn nur Was in ber Brühe ſchwimmt, ift der Araber 
überzeugt, echten Honig zu eflen. 

Mach ber „apiculture nouvelle“.) Dr. U. Kramer. 


DSUEST 
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Jahresbericht des Vereins ſchweizer. Bienenfreunde 
an den Schweiz. landw. Verein pro 1908. 


Konftanz ift das erfreuliche Wahrzeichen unferes großen Ber» 
bandes, Hinfichtlich Beſtand wie Leitung. 

Die Befürchtung, die neue Belaſtung unſerer Filialvereine mit 
einem Jahresbeitrag an die Zentralkaſſe, wie die Einführung der 
für alle Mitglieder obligatoriſchen Faulbrutverſicherung möchte manche 
Vereine empfindlich ſchwächen, hat ſich nicht erwahrt und es darf 
dies in einem teilweiſen Fehljahre geradezu als eine glänzende Kraft- 
probe gewertet werben. 

Zurzeit find 109 Sektionen — zwei mehr ala im Xorjahte. 
Die zwei neuen lieferte der ohnehin ftärffte Kanton Bern, der num 
20 Eeftionen zählt. 

Die „Blaue“ hat trog dem ungünftigen Jahre einen feinen 
Zuwachs zu verzeichnen, im Inland wie im Ausland. Gegenwärtig 
erſcheint fie in einer Auflage von 5800 Exemplaren. 

Unfere Zeitung ift, wie wohl wenige im Lande, ohne Kon- 
kurrenz. Die oft gehörte Behauptung, Konkurrenz muß fein — ohne 
fie fein Fortſchritt — trifft Hier nicht zu. Der familiäre Geift, ber 
fo viele Kräfte zu freudiger Mitarbeit anjpornt, liefert unferm treff- 
lichen Redakteur reichlich guten Stoff. 

Rurfe und Vorträge. Es wurden im Berichtsjahre durdy 
bie Zentralfaffe honoriert 2 Handfertigkeitskurſe, 5 Anfängerkurſe 
und 14 Königinzuchtkurſe mit.Ir. 616.— 

und 18 Vorträge mit. „ 307.— 
Total „de 928 — 


Den Handfertigkeitskurſen ſpendet ein Zürcher Berichterftatter 
rollſtes Lob: „Mit Ausnahme von drei Lehrern waren alle Teil- 
‚mehmer (13) Landwirte und diefe letztern, jonjt gewöhnt an ben 
„obligaten Znüni, raſteten doch nicht, was der Berichterftatter, jelbft 
„Landwirt, noch nie an andern Kurſen beobachten Tonnte. 

„Die Durchführung dieſes Handfertigfeitzturfes hat bei ums zur 
„Folge, daß in leitenden landwirtſchaftlichen Kreifen die Frage ber 
„Einführung derſelben auch für einfache landwirtſchaftliche Bedarfs- 
„artikel erörtert wird, um namentlich jüngeren Landwirten Gelegen- 
„beit zu geben, zur Einübung und Verfertigung von einfachen Ge- 
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„täten, und fo ihre ſchlummernden Triebe zu weden und zu fördern. 
„Die Saat des Bentralvorftandes des V. S. B. wird alfo frucht⸗ 
„bringend auch im allgemeinen wirken.“ 

Wir folgen damit dem Zuge der Zeit, wenn wir unſere Vereine 
ermuntern zur Förderung der Handfertigkeit im bienenwirtſchaftlichen 
Betriebe — ſowohl im Operieren mit den Bienen, als in der An- 
fertigung der einfachſten Hilfsmittel. 

Das Wort allein genügt nicht an Rereinsverfammlungen. 


Die Honigkontrolle Loftete im abgelaufenen Jahre Fr. 866. 
An derſelben beteiligten ſich 84 Vereine mit 1390 Mitgliedern (1907: 
89 Bereine mit 1622 Mitgliedern). Wenn es auch viele Talfchaften 
im Gebirge wie im Flachlande gab, die magere Ernten machten, 
fo war doch die Gefamternte eine mittlere. Die Rord- und Dft- 
ſchweiz hat am beften abgefchnitten, im Gegenſatz zum Vorjahre. 
In der Wefl- und Zentraiſchweiz hat die Maikriſis mit dem denk⸗ 
mürdigen Echnee vielerorts die faum begonnene Tracht jählings für 
immer abgefchnitten. Im Sommer hat faft alfgemein der Wald 
verfagt. 

Mit emer 8 Kilo Durchſchnittsernte pro Volk blieb die Ge— 
famternte der beutihen Echweiz um 2/, Hinter ber letztjährigen 
zurück. 

Die Honigernte der ganzen Schweiz dürfte mit nahezu 20,000 qu 
einen Wert von gegen 4 Millionen Franken erreichen. 

Der Sommer hat, wenn aud nicht die Töpfe gefüllt, jo doch 
die Völker kräftig entwidelt und gut mit Proviant ausgeftattet und 
damit find die Vorbedingumgen für ein gutes 1909 erfüllt. 


Die Raffenzudt. Es bedeutet das Berichtsjahr einen 
Wendepunkt nad) zwei Richtungen: Die Herftellung erftflaffiger Kunft- 
ſchwärme hat da3 Stadium der Verfuche hinter fih. Solcher find 
bei dem faft gänzlichen Ausfall natürliher Schwärme in großer 
Zahl gemacht worden, und es zählen die Kunftj wärme zu den meift 
verfpreenden Böltern. Damit find wir ımabhängig geworden vom 
Zufall der Witterung wie aud; vom Ausland. In zweiter Linie 
hat die Vereinfachung der KRöniginzucht überall, wo die Wegleitung 
befolgt wurde, fo gute NRefultate gezeitigt, da e3 auc; dem Bauer 
leicht möglich wird, feinen Etand zu veredeln und damit erjt wird 
der ganze Betrieb nicht nur lohnender, fondern einfacher, denn brave 
Völfer bedürfen am mwenigften Pflege. 
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Die alljährliche Nachfrage nah Königinnen und Völkern er- 
möglicht es auch den Imkern in beſcheidenen Trachtgebieten auf ihre 
Rechnung zu kommen, indem fie ſich auf die Zucht verlegen, ſtatt aus— 
ſchließlich auf Honigproduftion. Die Zahl der alfo Talfulierenden 
Imtfer wähft von Jahr zu Jahr. 

€o haben im Berichtsjahr 69 Berichterftatter 529 Kunſtſchwärme 
gemacht, die in vorzüglicher Kondition in den Winter gingen. Und 
auf 15 Belegftationen wurden 848 Königinnen gepaart, wovon 301 
im den Handel kamen. Die Belegitationen belafteten unfere Kaffe 
mit $r. 575.—, die 108 Eierfendungen von auserwählten Völkern 
mit Ir. 216.—. Bon 82 Büchtern, die die Züchterkonferenz im 
Frühjahre befuchten, wurden 1904 Königinnen erzogen. An 12 Züd- 
ter, deren Königinnen vom Jahre 1907 ſich laut eingegangenen Zeug- 
niffen als brav erwieſen, wurden Fr. 364 Prämien entrichtet. Die 
Gefamtausgaben für die Raffenzucht beliefen ſich auf Zr. 2959. 60. 

Die Vermittlung don Naturfhmwärmen — deren 
Chef in Eurfee ift — nahm 855 Beſtellungen entgegen, konnte aber 
nur ca. 70/, entiprechen. 

Die Beobachtungsſtationen — 33 an der Zahl — 
arbeiteten zielbewußt in gewohnter Weife; das beweiſt der ftattliche 
Jahresbericht, der jeweilen in der Februarnummer unferer Zeitung 
erſcheint — mit hoher Epannung alljährlich erwartet von allen fort- 
ſchrittlichen Imkern. Dies Inftitut figuriert in den Ausgaben mit 
Zr. 1597. 

An der Haftpflichtverſicherung, die fakultativ ift, be» 
teiligten ſich 

1907: 101 Bereine mit 2878 Verſicherten 51,000 Völker; 
1908: 108 Vereine mit 3010 Verſicherten 55,000 Völker; 
alfo wiederum ein Zuwachs. 

Die Selbftverfiherng dagegen erzeigt einen Meinen Rückgang. 

Cie ging von 1,5 Millionen Franken im Jahre 1907 auf 
1,25 Millionen Franten im Jahre 1908 zurüd. 

Es hat die Unfallverfierung im Jahre 1907 der Kaffe ein 
Bene von Fr. 327 eingetragen. Im Jahre 1908 find ed wiederum 
nur 10 leichtere Unfälle — in der Eelbftverfiherung fogar nur 
einer. 

Die Faulbrutverfiderung hat das erfte Jahr hinter 
fi. Schwer war es an Arbeit und finanziellen Bedenten. Die 
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7035 Verſicherten bejaßen 88,741 Völker. Es gelangten 138 Seu— 
Genfälle zur Anzeige und Sanierung, davon entfielen 42 glei 
300%/, auf Nichtmitglieder, die wir auch mit 50%), des Schadens 
vergüten, während die Verficherten 750/, erhalten. 

Den Einnahmen von Fr. 4437 (5 Rp. Prämie pro Volt) jtehen 
Gr. 7497 Ausgaben gegenüber. Es ſchloß fomit das erfte Verſiche- 
rungsjahr mit einem Defizit von ca. 3000 Fr. ab. 

Die meiften Seuchenfälle famen vor in den Kantonen Bern, 
Yargau, Eolothurn, Luzern, St. Gallen, Graubünden, Schaffhauſen 
und Wallis. 

Die vom Verficherungächef, Herrn Leuenberger in Bern, ge 
ſchaffene Organifation hat fich glänzend bewährt, Dank der opfer- 
willigen Mitarbeit aller mit der Durchführung Betrauten. Die höchſte 
Genugtuung für fie alle liegt in der erfreulichen Tatfadye, daß die 
Sanierung laut eingegangenen Berichten von durchſchlagendem Er- 
folge war, auch da, wo ohne Echwefel die Heilung verfucht wurde. 

Die rajche und ſichere Orientierung durch das bafteriologijche 
Inftitut auf dem Liebefeld Bern fei hier angelegentlichft verdankt. 

Das große Defizit der Verficherungstafje eröffnete jedoch für 
die nächſten Jahre eine trübe Ausficht, denn große Anforderungen 
find mit Eicherheit zu gewärtigen. 

Unfere Hoffnung, die Behörden werden uns aud Hierin mit 
Wohlwollen unterftügen, war nicht umfonft. Es hat der hohe Bundes- 
rat unfer Gefuh um eine Bundesſubvention an das Defizit der 
Faulkrutverficherungsfaffe damit beantivortet, daß er aus dem jchweiz. 
Viehverficherungsfonds pro 1908 einen Beitrag von Fr. 3000 be 
milligte. Die hochherzige Unterftügung wird für die ſchweizeriſche 
Imkerſchaft eine Aufmunterung fein, den Kampf gegen die Zaul- 
brut mit aller Energie und Eorgfalt fortzufegen. 

Unjer Hilfsfonds, durch freiwillige Beiträge von Bereinen 
und Privaten gegründet und gemehrt, ift im Berichtzjahre von 
Fr. 2350 auf Fr. 3073 geftiegen. Sein Zweck ift Unterftügung in 
Notfällen, für die eine Verfiherumg nicht möglich ift, wie eine Ueber- 
ſchwemmung im Kanton Freiburg, die zwei Imker ſchwer geſchaͤdigt. 

Bibliothet und Muſeum auf dem Rofenberg erfreuen fi 
wie immer fleißiger Benützung umd zahlreichen Beſuches. Herr Theiler 
verfteht e3, durch Anfchaffung von Novitäten, mufterhaftes Arrımge- 
ment und aufmerffame Bedienung dem Rojenberg und dem V. S. B. 
Ehre zu machen. 
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Zu den vieljeitigen Aufgaben des Vereins im abgelaufenen Jahre 
gefellt fi; pro 1909 ein neues Projelt, eine ſchweizeriſche Honig- 
analyjenftatiftit, die Durch Das neue Lebensmittelgefeg zum Bedürfnis 
wird. Bereits ift eine definitive Vereinbarung getroffen worden mit 
dem Ekhveiz. Verein analytiſcher Chemiker, ber fi in ſehr ver- 
dankenswerter Weife für einheitliche und wientgeltlihe Durchführung 
einer größern Zahl von Honiganalyfen bereit erflärt hat. 

Wir ſchätzen dies Entgegenfommen hoch und freuen ung über- 
Baupt des Wohlwollens, das und allerort3 entgegengebracht wird. In 
ſolchen Lichte wählt auch die Kraft, den gefteigerten Anforderungen 


zu genügen. 
Der Borftand DE V. S. B. 
Anmert. der Rede: Obiger Bericht bürfte reichlichen Stoff bieten zu 
KRorrefponbenzen in unfern Tages. und Sofalblättern; man barf in biefen vom 





Ein —— Herdenbuch.* 


Vorſchläge zur Zeichnung von Raſſenvolkern. 


eit etlichen Jahren züchten wir nun Königinnen in „Raſſen— 

zucht“, aber jeber auf eigene Fauft, nad} eigener Wahl und 
fo Haben wir nım Stämme die Menge, aber ohne Herdenbuch, ohne 
Kontvolle. Das follte anders werden, da jegt die Probejahre vor- 
über, der Weg geebnet und die techniſchen Hilfsmittel gefunden find. 
So ſchlagen wir hier vor, nächſten Frühling durch Veranftaltung 
einer erjten Auslefe aus dem bisher gewonnenen Zuchtmaterial zu 
beginnen. Dies könnte folgendermaßen bewerfitelligt werden: Bor 
Ende April kann jeder Züchter auf feinem Etande eine Rafjen- 
Ausleſe, 3—5 Völker, die beiten und fchönften, bezeichnen und zur 
Zeihnung anmelden. (Un Hm. Dr. Kramer.) Auf einem Stande 
gelangen aber fürs erftemal, vor 10. Mai, nur 1—2 Völker zur 
Zeichnung. Wenn zwei gezeidmet werden, darf eines veräußert wer— 
den. Ein Rolf foll zur Weiterzuct, Verwendung von Eiern auf 
eigenen Etand, Eierabgabe oder als Dröhnerich, zurüdbehalten wer- 
den. Un dasſelbe nicht zu jehr zu ſchwächen, dürfen demfelben höch— 


* Vetanntlich find erftprämiierte Zuchttiere des ſchweizeriſchen Rindviehes 
md ihre Nachtommen als Zuchtfamilien in ein fog. Herdenbuch“ eingetragen, 
das jebergeit über Abſtammung und Zachtwert jebes Tieres Aufſchluß gibt. 
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ſtens 8 Eierfendungen (2 Wb.) entnommen werden. Das Bolt darf 
aber nicht Durch Beigabe von Bienen oder anderer Brut verunreinigt 
werben; e3 ift eher in trachtmagerer Zeit durch Fütterung zu heben. 
Eierfendimgen find auf Fr. 4 zu tarieren; fie follen eö, von einem 
ganz feinen Volt erſter Auslefe ftammend, wert fen, dem Züchter 
aber für Mühe und Einbuße etwas eintragen. Der Züchter hätte 
über gezeichnete Völker genau Buch zu führen; fie werben bei ber 
Zeichnung in eine hohe Etrazze mit Namen und Kaftennummer ein- 
getragen. Durch das Jahr hindurch find alle wichtigen Operationen 
und Beobachtungen, Honigernte, Eierentnahme ıc. gewifjenhaft und 
eigenkändig einzufchreiben. 

Im Jahre 1911 fodann werden nur noch Ablömmlinge von 
im Jahre 1909 gezeichneten und im Jahre 1912 von in den Jahren 
1909 und 1910 gezeichneten Völkern zugelaffen, alfo nur Völker 
mit 2jähriger Königin, die auf einer öffentlichen Belegftation be— 
gattet und aus eigener Brut vollkräftig geworben find, alfo nur 
Stammbienen ımd Stammdrohnen aufweijen. 

Pro 1909 follen nur noch gezeidmete Völker als Dröhneriche 
und zur Eierabgabe verwendet werben, d.h. auf öffentlichen Beleg- 
ftationen werden nur noch Königinmen, die von gezeichneten Bölfern 
abflammen, angenommen. 

Eierlieferanten haben ſich einer perforierten breiten Strazze zu 
bedienen und legen der Eendung den daraus entmommenen Liejer- 
ſchein bei ſamt etlichen auf den Namen des Empfängers lautenden 
Königinmen-Abftammungszettel, auf melden Nummer, Name des ge- 
zeichneten Volkes, Datum der Eierabgabe und Name des Empfängers 
termerft find. Dieje Zettel begleiten die Prinzefjinnen auf die Be— 
legftation (Kärtchen verfehrt auf die Sektions geheftet), werden nad 
der Begattung vom Chef mit dem Namen de3 Dröhnerichs verjehen 
retourniert und an die Kaftentüre des Volkes geheftet, in welches 
die Königin geftedt wird. Diefer Etammzettel einer Königin er- 
lift bei ftiller Ummeifelung oder fpäteftens 3 Jahre nad) der Ber 
gattung der Königin. Völker und Königinnen ohne Etammzettel, 
ausgeftellt durch die Organe des V. S. B., haben feine Berechtigung, 
Namen zu tragen und dürfen nicht mehr ala Rafje verfauft werden. 

Zeihnung von Findlingen ift mur ausnahmsweiſe zu geftatten, 
wenn befondere außergewöhnliche Merkmale, wie 3.8. reine Yarbe 
und außerordentliche Leiftungen vorliegen. Eierbezüger haben Ende 
Auguft dem Lieferanten die Zahl der erzogenen, eierlegenden Kö— 
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niginnen mitzuteilen, Damit er fie ind Stammregifter vermerken fann; 
dies hat nur in Kürze zu gefchehen. Königinnen mit Stammzetteln 
dürften auf Fr. 10 tagiert werben, weil daraus entftandene Völker 
das Recht erwerben, gezeichnet werben zu bürfen. 

Der Borftand des V. S. B. fieht nun für die verſchiedenen 
Landesgegenden der Schweiz 12 Oberkursleiter für Königinnenzucht 
vor, beren Namen augenblidlich noch nicht befannt gegeben find. 
Wir dürfen mit Recht erwarten, daß dieſe befähigt fein werden, in 
ihren Gebieten al3 Obmänner mit je 2 Bereinsbelegierten ober Filial- 
furzleitern die Zeichnung übernehmen zu können. Die Beurteilung 
hätte nach dem Punktierverfahren zu gefchehen und das Hauptgewicht 
würde darauf verlegt, möglichſt nur das ganz Beſte im Beurteilungs- 
gebiet herauszufinden. Unerläßlich würde fein: Reinheit und Gleich- 
heit (Einheit) von Bienen, Drohnen und Königin in Farbe, dunkel» 
braun bis ſchwarz, vollfräftiges Volt mit 5—6 Waben ſchön ge- 
ſchloſſener, gefunder, tadellojer Brut, reichlich gut plazierte Vorräte 
und anftändiger Wabenbau. Punktzahl 94—100 oder 47 auf 50 
berechtigten zur Zeichnung und Abgabe des Buches zur Eintragung, 
zur Benennung des Volkes mit Namen und zur Abgabe eines hüb- 
fen Diploma zur Vefeftigung an die Kaftentüre des Volkes. Die 
Zeichnung gefhieht in der Negel vor 10. Mai des Jahres. 

Zur Kontrolle der Farbe der Bienen, Drohnen und Königin 
ift eine Qupe zu berivenden; die befondern Merkmale find dem ge- 
zeichneten Volke ind Stammbuch einzutragen, damit man fpäter be 
urteilen fann, wie ſich die Nachkommen vererben. 

Der Obmann der Jury führt ein Buch, über die Zeichnungen. 

Der Beliger hat pro gezeichnete Volt Fr. 5 an den Obmann 
zu bezahlen. Die Neifenuslagen werben vom V. S. B. übernommen. 
Taggelder und Neifeentichäbigungen der Filialfuröleiter bezahlt die 
Eeltion, in deren Bezirk die betreffenden Völker ftehen. Dagegen 
erhält fie über die ftattgefimbene Zeichnung einen kurzen Bericht. 

Und nım, was beziveden wir Durch diefe Zeichnung von Bienen- 
tölfern und die Buchführung über biefelbe? 

1. Möchten wir den Belegftationen zu einem wirklichen Rafjen- 
dröhnerich verhelfen, der von Sachkundigen beurteilt worben ift, be- 
tor er aufgeftellt und bezahlt ift. 

2. Möchten wir den Käufern von Rafje-Röniginnen und «Völkern 
die Gewißheit verjchaffen, daß fie für ihr gutes Geld wirklich etwas 
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wertrolles erhalten, fie alfo vor Schaden bewahren und den un 
reellen Handel verummöglichen. 

3. Wir wollen, daß 1. Ausleſe, gezeichnete Völker höher ger 
wertet werben, ſodaß derjenige, der Mühe, Zeit und Auslagen nicht 
ſcheut, um richtig vationell zu züchten, beim Verkaufe feiner Ware 
eimen höhern Preis erzielt, als derjenige, der zu bequem ift, eine 
Auslefe zu treffen und die Paarung der Königinnen zu leiten. 

4. Wir beziweden ferner, den Züchter dadurch auzuhalten, die 
Königinmen in Zeglinge zu verſchulen, auf neuen Wabenbau zu fegen 
und ihnen bejondere Pflege angedeihen zu lajfen, damit preismürbige, 
brave Völker daraus entftehen, deren Ausleſe wieder gezeichnet wer- 
den Tann. 

Bir hätten dann: 

a. Prima Auslefe, gezeichnete Völker mit Königinnen im beften 
Alter, vielverfprechend, welche in einem guten Honigjahre 
20—30 Kilo Honig liefern können und zu einer Schägung 
von Fr. 70 und darüber berechtigen. 

b. Raſſe in männlicher und weiblicher Abftammung mit Na— 
men und Berechtigung zur Zeichnung, fogenannte Nugvölfer 
zum Preife von 35 bis 50 Fr. 

c. Namenlofe, halbraſſige oder Shen, die auch billiger ab- 
gegeben werden können. 

Diefe meine Ausführungen und Vorſchläge find unverbindlicher 

Natur, beitimmt die Diskuſſion anzuregen ımd die Züchter des 2. 
©. B. für die Sache zu intereffieren. Jedermann möge Abänderungs- 


anträge dem Zentral: Präfidenten zugehen Laffen. 
Haudenſchild, Sengnan. 





Zuerft die Herde — dann das Herdenbud. 
Ein Vorſchlag des Chefs der Rafjenzudt. 


S a8 Herr Haudenſchild mit feinen Vorfchlägen bezwedt: eine 

ichärfere Ausleſe auf breiterer Grundlage — größere Ga— 

tantien für den Käufer — Qualitätspreife nur für Primaware — 
das alles muß als eine zeitgemäße Anregung begrüßt werben. 

Allein über den einzufchlagenden Weg, zu einem verläßlichen 

Herdenbuch zu fommen, kann man in guten Treuen verſchiedener An- 


fiht fen. 
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Wir wollen nicht wie die Viehzüchter nach Jahrzehnten erſt 
zur Prämiierung edler Zuchtfamilien gelangen. Wie wenige der hoch⸗ 
prämiterten Stiere haben ihre trefflichen Eigenjchaften treu vererbt 
und eine flattliche erſtklaſſige Zuchtfamilie erzeugt! 

Beſchreiten wir den umgefehrten Weg: Zuerft Die Herde. Wir 
können e3 viel leichter, al3 der Viehzüchter, da wir in einem Jahr 
in unbegrenzter Zahl Nachkommen erziehen lönnen von einem edeln 
Stammvolt und da der Ausweis, mas die Nachtommenſchaft wert 
ift, bälder erbradt ift. 

Wir fegen damit den Hauptivert nicht auf den Befund einer 
einmaligen Beurteilung, fondern auf die Gefchichte eines Volkes, 
die in feinen DVoreltern, feinen Geſchwiſtern und Nachkommen ver- 
körperi if. 

Wir können zwar die Zuchtfamilien nicht zur Parade aufführen, 
dafür ftehen uns andere Mittel zur Verfügung. 

1. Wiegelangen wir ſchon im laufenden Jahr zu 
großen Zudtfamilien der in Konkurrenz tretenden 
Stämme? Der Inhaber eines auserwählten Volkes erzieht felbft 
alfeımindeftens 50 Königinnen, teils für eigenen Bedarf, teils zur 
Abgabe von Weifelzellen, jungfräulicher und befruchteter Königinnen, 
und läßt folde von andern Imfern erziehen aus Eierfendungen deö- 
felben Etammes. So follte es möglich fein, vom jelben Stamm 
eine mweitzerftreute Zuchtfamilie erfter Generation von 100—200 Kö— 
niginnen zu erzeugen, über welche im Herbft ſchon ein Befund vor⸗ 
liegt bezüglich Fruchtbarkeit und Umrahmung des Brutkörpers — 
das endgültige Urteil ift natürlich erft im folgenden Jahr möglich. 

Dies zu erreichen, ift notwendig, daß die betreffenden Köni- 
ginmen fämtlih bi8 Ende Juni verfhult find. Dann ift bis 
Anfang September obiger Ausweis möglih. Das hat freilich zur 
Vorausſetzung, daß jämtlihe Königinnen unter guten Bedingungen 
erzogen, gepart und verſchult werben. 

Es macht dies folgende Kontrolle notwendig: 

a. Die Auswahl der Zuchtſtämme erfolgt durch den Chef der 
Raſſenzucht und ſeine Vertrauensmänner nach einheitlichem 
Punktierverfahren (vide Kalender Seite 12) und nur von 
den ausgewählten und äußerlich markierten Völkern darf ge- 
züchtet werben. 

b. Der Vefiger des auserwählten Volles gibt Eier, Weiſel- 
zellen und Königinnen nur am foldje Züchter ab, denen er 
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volles Vertrauen ſchenkt, daß fie für die betreffende Zucht 
die nötigen Kenntniffe, Zeit und Geld, reſp. Honig haben!! 

Bu dem Zwecke trifft er unter denen, Die fi) zum Bezug 
von Eiern und Königinnen rechtzeitig melden, eine Ausleje. 
Es wird ihm dies möglich, da vorſchriftsgemäß die Be 
ftellungen bis fpäteftens Mitte Mai eingehen müfjen. An- 
fänger find alfo von der Mitarbeit ausgefchloffen. 

Welhe Garantien hat er aber, daß der 
Empfänger richtig verfahre? 

c. Der Empfänger unterftellt fi einer Art Kontrolle, die auch 
in feinem Intereffe liegt: Er zieht bei Einleitung der Zucht, 
beim Verſchulen, überhaupt bei jeber michtigen Operation 
einen benachbarten Imker al3 Zeugen bei. 

. Biweitens führt er über die jelbft erzogenen oder ge 
fauften Königinnen Bud. 

Drittens läßt er die Mehrzahl der erzogenen Königinnen 
auf öffentlicher oder privater Belegftation paren. 

Viertens legt der Lieferant von Königinnen oder Eiern 
einen Meinen Karton bei, darauf die Abftammung vorge 
merkt ift. Dieſen Ausweis muß ber Käufer außen an bie 
Kaftentüre des betreffenden Volkes anheften, ſodaß, wer im- 
meı den Stand betritt, fofort inne wird, daß Bier ein Spröß- 
ling einer Zuchtfamilie ſich findet. Es erftredt ſich diefe 
Pflicht zur Kennzeihnung der Raffeköniginnen auch auf alle 
Königimmen, die aus einer Eierfendung refultieren. 

d. Für dieſe Kontrolle der Züchter werden auch die Filial« 
Vereine engagiert, indem anläßlich der Honigfontrolfe, jo- 
wie bei Etandinfpeftionen davon Notiz zu nehmen if. 

Nah Schluß der Zuchtſaiſon rapportieven alle Käufer auf ein- 


heitlichen Formularen an den Lieferanten — und biefer an den 
Chef der Rafjenzudt. 


So werben wir erfahren, wie viele der Sprößlinge eines Stam- 


mes zu ſchönen Hoffnungen berechtigen. Noch mehr: Da wird auch 
erfichtlich werben, welche der Zuchtſerien befjer waren, welche Be 
deutung die Witterungsverhältniffe und die Belegftationen 2c. haben. 
Alle dabei Beteiligten: der Beſitzer des Volkes, wie die Käufer von 
Eiern und Königinnen find es fich ſelbſt ſchuldig, ihr Veftes zu Leiften, 
denn die Rapporte verraten nicht nur, wie wertvoll der Zuchtitamm, 
fondern aud wie muftergültig jeder mitgearbeitet hat. 
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Aber — ift diefer Plan realifierbar? Werden fi 
Züdter und Mitarbeiter zu fold gemeinfamer Arbeit finden? Wir 
hoffen e3 zuverſichtlich. Der Preis ift lodend genug. 

Eine Prämiierung der Zuchtfamilien wird für den nötigen Reiz 
forgen. 

Alſo frifh gewagt! Auch Findlinge feltener Art find zur Kon- 
furrenz zugelaffen. Die dies Jahr für Abgabe von Zuchtſtoff und 
Königinnen fi, meldenden Züchter find zur Mitarbeit in vorftehendem 
Sinne verpflichtet. 

In Luzern wars, vor 10 Jahren, da bie erften Eprößlinge 
de3 Stammes Nigra mit erfter Prämie ausgezeichnet wurden. Diefen 
Herbft Hoffen wir in Luzern Zuchtfamilien von Hunderten edler 
Stämme zu prämiieren. 

In Luzern foll da3 Herdenbuch eröffnet werden. 

Dr. U. Kramer. 





Mein Bienenhäuschen. 
Bon Dr. Brünnid, Ottenbach (Zürich). 


o - 
DA Stand war bis zum legten Jahre ein recht zufammen- 

* geftoppeltes Wejen: da war mein Meines Bienenhäuschen, 
in welchem nur 9 Völker und 1 dider Mann Platz hatten, zu beiden 
Seiten ftanden Einbeuter, weiter weg wieder ein Geftell mit einigen 
Käftchen, noch weiter wieder 4 Einbeuter, noch mehr abfeit3 ftanden 
einige Völker und an einer Ede allein das Wagvolk in einer großen 
Kifte. Und richtig, dann hatte ich ja noch einen Oberbehandlungs- 
Bürki⸗ Jeder-Einbeuter-Raften, der Hoch oben thronte über meiner 
Heubühne. Zum Glüd Hat legterer nie geſchwärmt, ich fürchte, er 
hätte fid; fonft an eine Wolfe angehängt umd ich hätte ertra Zeppelin 
kommen lafjen müffen zum Faſſen. 

Da? war nun eine mühjame und oft unangenehme Behandlung 
meiner Bienen. Pie 9 Völker im Häuschen gingen ja noch an, 
wenn fon die Bewegungsfreiheit feine große war (zum Glück ge- 
Höre ich nicht zu ben Piden), aber die größte Anzahl der Völker 
war im Freien mit den entjprechenden Annehmlichkeiten der Frei— 
luftkäſten. Trieb3 etwa ein Kerl da draußen gar zu bunt, nun, 
dann konnte ic; mich wenigftens in ben Heinen Frieden meines 
Häuschens flüchten. Das fchönfte war jeweilen die Ernte, da mußte 
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id, aufpaffen wie ein Heftlimacher, daß ich feinen vergaß, beſonders 
nicht die oben erwähnte in den Lüften thronende Golda. Auch bie 
Zütterei im Herbfte war ein ganz unterhaltliher Epaß, man hatte 
da doch Bewegung bi8 man zu allen Etöden gefprumgen war und 
dann meiftens die Kreide im Bienenhaufe vergeffen hatte. Da fonnte 


Fig. 35. Vienenftand des Herrn Dr. Brünnich in Ottenbach. 


einem das doppelte Aufkreiden, oder das Unterlafjen wohl mal 
paffieren. Und wenn id} dann meinte fertig zu fein, fam mir noch 
meine arme Golda, 2 Treppen hoch, in den Einn. 

Da war denn fchon längft mein teure deal, ein größeres 
Vienenhaus zu bejigen, worin idy meine zerftreuten Heerfcharen 
fammeln fönnte, damit dieſe auch bejfer in Frieden beieinander 
wohnten, denn es ging auf meinem Stande manchmal, wie heute 
in Defterreih, immer Zanf und Streit — Räuberei heißt’ bei ben 
Bienen — und da hatte id; denn mitunter faft fo einen ſchweren 
Stand, wie der gute alte Franz Joſef. Nun ftanden in meinem 
Garten einige ältere Tanten, pardon Tannen, die meinen Nachbar 


ir 


Eure 
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genierten und auch nicht gerade zur Zierde dienten. Diefe mußten 
dran glauben, und al3 fie gefällt und gepugt waren, mußte ich 
ſcharf rechnen, wie ich fie in ber Sägemühle zu pafjenden Balten 
und Bälthen für bie neue Reſidenz zerſchneiden laffen fünne. Und 
famo2 habe ich’3 getroffen (allerdings mit mehr Glüd ala Verfland), 
daß das Holz gerade langte. Ein Plänchen Hatte ich gemacht, als 
aber die Balten anfamen, fand ich, daß ich ziemlich; größere Dimen- 
ficnen anmehmen dürfte, was ich auch tat und wirklich nicht be= 
reute. (Die Planchen zeigen alle nötigen Maße an). 


Big. 86. Fig. 87. 


Ich hatte fo etwa auf 30 Völker Plag gerechnet und gedachte, 
mein Häuschen vorläufig ganz einfach, aber möglichft geräumig zu 
machen. 

Das Bodengebält, aus 3 Duerbalten und 2 Längsbalken be- 
ftekend, Hatte ich zu 11—12 cm Pide im Geviert angenommen und 
es zeigte ſich, daß das genügend war. Wie der Grundriß desfelben 
zeigt (Fig. 39), find noch 6 ſchwächere Bälflein angebradht, um 
den genuteten Boden gut zu tragen; da ganze Bobengebälf und bie 
Unterfeite ber Bodenbretter wurden zweimal tüchtig mit Teer an— 
geftriden, um Fäulnis zu verhüten. 

Alle übrigen Balken find nur 6 cm ſtark, eine Dide, die voll- 
fommen genügt. Meiftens wird in diefer Hinficht bei den Bienen— 
häufern unnütz verſchwendet, denn wenn das ganze Gerfft gut ge- 
bunden ift, jo find meine Bälkchen übrig ftarf genug. Dort, wo 
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bie Balken verzapft waren, bohrte ich Löcher und ſteckte durch Balken 
und Zapfen 7 cm ange Nägel zum folidern Halte und doch be- 
quemen Wuseinandernehmen. Denn ein rechtes Bienenhäuschen muß 
man ohne Beihädigung und Mühe gänzlich auseinandernehmen fön- 
nen. An den 4 Eden nahm ich der größeren feftigfeit wegen Doppel- 
bälfchen, wie Fig. 36 und 39 zeigen. Wie die Balfen angeordnet 
find, ift leicht aus ben Plänchen zu erjehen. 

Ein Hauptpunkt bei dem Bienenhauſe ift die Beleuchtung. Da 





dig. 88 Fig. 39. 


ich alle Völfer nad; einer Eeite fliegen laſſe (nur das 2. Wagvolt 
fliegt aus einer Ede der entgegengejegten Seite), konnte ich reide 
lich Licht geben. Drei Fenſter und ein Fenfter in der Türe werfen 
genügend Licht herein. Als Abflugfeniter wählte ich ein modifiziertes 
Hurmifches, welches ftatt Drahtneg Glas hat, das leicht Heraus- 
zunehmen ift. 

Die Bedahung made mir ſchweres Kopfzerbrechen; Ziegel 
waren mir zu ſchwer und zu gebrechlich, Blech unſchön und zu teuer 
und fo wählte ih Eternit, das mir im jeder Hinficht ideal zu fein 
ſcheint: hübſch, leicht, dauerhaft, leicht zu transportieren und be 
montieren. (Bei einem event. Abbruch könnte ich die beiden Dadyr 
hälften mitfamt Gebälk und Dachlatten nad Löſung der durchge 
ſchobenen Nägel einzeln abnehmen und als Ganzes transportieren.) 
Unter dem Eternit findet ſich noch zum befjeren Abſchluß eine Schicht 
Dachpappe. Auf den obern Duerbalfen liegt eine Schicht Krallen- 
täfer, welche da3 Häuschen inwendig nad oben abſchließt, mit einer 
terfließbaren Falltüre, um oben allerlei Grümpel zu verwahren. 
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Wie aus dem Bilde erfichtlich, ift da3 VBienenhäuschen außen 
mit Krallentäfer 1. Qualität, d. 5. 18 mm ftarf und je 16—18 cm 
breit, gedeckt, das mit bem Gebälfe verfchraubt ift. 

Als Käften habe ich Diejenigen der Winiker Echreinerei mit 
beweglichen Honigräumen (Triumphtaften) gewählt, welche ih für 
das befte Eyftem in Warmbau halte und zwar faſt ausſchließlich 
2-Beutec mit je 2 1/, Honigräumen. Ich kann mid; für die 1/, Honig- 
waben nicht begeiftern und finde, die meinigen genügen. Außerdem 
arbeite ich gerne mit 2/, Rähmchen, welche ich in beide Honigräume 
zufammen einhänge; das ift dann aud; eine ſchöne Honigwabe. 

Fig. 37 zeigt die Anordnung meiner Flugfanäle, welche an das 
Krallentäfer in richtiger Höhe verfchraubt find. Als obere Wand 
de3 Kanals habe ich Drahtneg gewählt. Ich bin dabei ftet3 ficher, 
daß wenn ein Flugloch böswilligerweiſe oder unglüdlicherweife ver- 
ftopft werden follte, die Bienen doch immer noch genug friſche Luft 
haben, außerdem fliegen die Bienen bei diefer Einrichtung nicht bei 
jeden: Eonnenftrahle gleich hinaus. 

Noch kurz ein Wort über die Koften des Bienenhäuschens ohne 
die Käften. Das Gebälf rechne ich etwa zu Fr. 90, Fußboden: 
bretter 35 Fr., Krallentäfer (ca. 55 m?) Fr. 135, 3 Fenfter 40 Fr., 
Türe 20 Fr., Dach 80 Fr., Nägel, Schrauben 2c. 20 Fr., Maurer 
und Anſtrich 40 Fr., den Arbeitslohn des Zimmermanns berechne 
ich auf ca. 80 Fr., macht zuſammen etwa 550 Fr. Nun fehlt aller- 
dings noch allerlei Zierat, auch denke ich noch Fenfterläden für dem 
inter machen zu laffen, doch eilt da3 nicht, die Bienen jollen erſt 
etwas daran verbienen helfen. 

Vielleicht intereffiert den einen oder andern Leſer die Art des 
Umzuges. Ich hatte das ziemlich fertige Häuschen auf dem freien 
Platz dor meinem Vienenftand montiert. Luftig war e3, wie meine 
Hornifien ſich an das große Hindernis gewöhnen mußten. Zwiſchen 
dem Häuschen und einem Einbeuter war der etwa 10 cm breite 
Spalt mit Emd ausgeftopft und dort hinein baute fich eine Horniffe 
ihr Neft. Die Tierchen vermehrten fich flott und im Herbfte flogs 
ton morgens früh bis abends fpät mit Gedröhne. Nun fam gerade 
in die Flugbahn der Horniffe das Häuschen, zuerſt die Balfen, welche 
noch nicht hinderten, aber allmählich wuchs eine Wand um die an— 
dere auf, nur die Fenſter frei laffend und zulegt flogen viele Horniffe 
jur Tür hinein und zum gegenüberliegenden Yenfter hinaus. 
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Am 25. Eeptember kam der Maurer, nachdem wir Tags zu- 
vor das Häuschen geräumt, die Käften verfchloffen und auf die Eeite 
geftellt Hatten. Auf Rollen ſchoben wir dad Häuschen an jeinen 
Beſtimmungsort, verfehen mit einer Anzahl neuer Triumphläften. 
Dann wurde es auf Holzpflöde geitellt und jegt erft ftellte der Maurer 
die Eodel unter dem Häuschen her, deren er 9 machte. Mit Hilfe 
der Winde wurde ed dann die paar Centimeter heruntergelafien und 
ftand nım ſeſt. Dann fingen wir an einzulogieren und zwar fo, daß 
die Bienen ungefähr wieder jo zu fliegen famen, wie vorher. Die 
übrigen Zölfer wurden erft Mitte Oktober und 1. November ein- 
logiert bei recht Fühler Witterung. 





Der Niſchenausflug. 

B — 
chon lange ift man bemüht, den Bienen ihr Dafein zum Nutzen 

des Bienenzüchters immer angenehmer zu geftalten. Mit den 
richtig konſtruierten Nifchenausflügen kommen wir unjern Lieb- 
fingen diesbezüglich weiter entgegen. Die Klagen, daß im Frühjahr, 
veranlaßt duch die Eonmenftrahlen die Bienen zu vorzeitigem Aus- 
flug gereizt werden, find fehr alt und nur zu begründet, denn auf 
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diefe Weife reduziert ſich die Mitgliederzahl in den Bienenfamilien 
oft ganz bedenklich. Ebenſo gefährlich Tann der Quftmangel werden, 
er tritt gewöhnlich dam ein, wenn die Fluglüden zu eng gefchloffen, 
ober auch mit Bienenleichen verftopft find. Bei den alten Ausflug- 
einrichtungen fommt es leider immer noch vor. Dieſe zu verbeffern, 
bemühte mich ſchon viele Jahre und es ift num auch die Nifche zum 
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Anbringen an jedem Kaften und Bienenhaus fertig. Es ift Dies eine 
Wohltat, die der Bienenzückter in feinem eigenen Wohnhaufe zu 
ſchätzen weiß: Ja melde? wird derfelbe fragen. Nun, wenn der 
Banmeifter vergeſſen, oder der Bauherr aus ökonomiſchen Gründen 
es unterlaffen hat, eine Vorhalle (Vorplatz) zu bauen, fo läßt er ſich 
gewiß fon im nächſten falten Winter vom Glafer oder Schreiner 
einen Abſchluß innerhalb der Haustüre einjegen. Die gleiche Be- 
deutung hat die Nifche. Wenn im Februar oder März die Mittags- 
ſonnenwärme durch die Wände des Bienenhaufes dringt, hat es bei 
den Nijhenausflügen feine Gefahr, indem eben der Ausgang ins 
Freie gefperrt ift und erft geöffnet wird, wenn der Bienenvater ben 
Schnee weggeräumt oder Aſche über denfelben geftreut hat. 

Bei ben Nifchenausffügen Heißt es für NRaubtiere: „Verbotener 
Eingang!” Die geflügelten Bienenfeinde kommen nicht mehr in Ver— 
ſuchung, die in Winterruhe Schlummernden zu ftören und müſſen 
für alle Zukunft auf ihre Lederbiffen verzichten. Daß ferner die 
Niſchen befonderd gut dienen beim Einlogieren von Schwärmen, 
Wandern zc. ift einleuchtend. Der fparfame Imker jammert: das 
märe alles fchön und gut, aber die Mehrkoften! Diefe find wirklich 
ſehr minim in Anbetracht der dadurch gebotenen Vorteile, denn noch 
find nicht alle aufgezählt. Der durch den Nifchenbau bedingte Zmifchen- 
raum kommt den Bienen im Winter genau fo zu gut, wie ung, 
fobald wir im Spätherbft die Winterfenfter vorfegen und im Som- 
mer, wenn wir am Morgen bie Fenfterlaben fchließen. Die Haupt- 
vorteile der Nifchen find, daß wir die Bienen jederzeit ohne befondere 
Mühe dunkel ftellen, die verlodende Sonnenwärme und die VBienen- 
feinde fern halten können. I. Thoma, Raltbrunn. 





April. 

Honiglonfum 3—6 kg. — Bienentränten. — Flugſperren. — Bortüren. — 
Frühjahrdunterfug. — Drohnenbrütige und weifellofe Völker. — Bruttrieb. — 
Erweitern ber Bruträume. — Völker in Stimmung halten. — Einfegen ber 
Wieberthermomdter. — Erweitern mit Kunftiwaben. — Spelulative Fütterung. 

Em unfreundlicher, garftiger Gefelle war der Februar, und 
auch der März ſcheint bis zur Stunde e3 ihm gleichtun zu wollen, 
wodurch die Bienen, wie die Bienler auf eine harte Gebuldsprobe 
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geftellt wurden. Scheint es doch, ala wolle die Natur mit der Sich⸗ 
tung ber VBienenvölfer allein fertig werden. 

Frühling aber wird es doch einmal! Des Bienleins Tiſch dedt 
fi allmählich wieder mit Blüten aller Art, die auch in uns ein 
füßes Hoffen erweden. Echrieb mir doch diefer Tage ein alter Appen- 
äelferimfer: „Es gibt ein ausgezeichnetes Honigjahr.” Alfo Kopf 
hoch, der April muß beſſer werden. 

Der Schalk Hat aber zwei Gejichter, darum trauen wir ihm 
nicht und fuchen unfere Lieblinge vor feinen temperamentvollen 
Sprüngen ſicher zu ftellen. 

Vor allem vergeßt dad Tränken nicht; denn das ift ein Mittel, 
das bis anhin noch vielevort3 nicht in Antwendung kommt, und das 
dod; fo ungemein rationell ift; durch das Tränfen, fpeziell wenn 
es im Etode felbft vorgenommen wird, werben taufende und aber- 
taufende von Bienen, fagen wir auf größern Etänden rundiveg filo- 
weiſe bei bösartiger Aprifwitterung vor dem fichern Tode bewahrt 
bleiben. 
" Wird im Etode genügend getränft und zwar regelmäßig, fo 
brauchen unſere Wafferträger nicht auszufliegen und bleiben uns 
fo bei rauhem Wetter erhalten. 

Das Tränfen follte aber von oben gefchehen, daß fich dad Waſſer 
in ber Nähe des Brutkörpers befindet und auf dieſe Weife von letzterm 
auch temperiert und von den Bienen jchneller aufgenommen wird. 

Sollte aus irgend einem Grunde im Stode nicht getränft wer- 
deu fönnen, fo errichte man wenigſtens in unmittelbarer Nähe des 
Standes eine künſtliche Tränke, und zwar follte dies ſtets dor dem 
erften Ausfluge gefchehen, bevor fich die Bienen an eine meiter- 
entlegene Tränfe gewöhnt haben. Daß unter den fünftlichen Tränfe- 
vorrigtungen die Warmwaffertränfe, wie fie Herr Spühler in der 
Märznummer des legten Yahrganges bejchrieben, die erſte Etelle 
einnehmen dürfte, fteht außer Bmeifel. 

Daß aber auch unzählige Bienen bei rauher, unmwirtliher Witte- 
rung auf der Jagd nach Pollen zugrunde gehen, ift ebenfalls Tat- 
ſache. 

Schon mancher Imker war deshalb beſtrebt, dem Maſſentode 
der Bienen, veranlaßt durch konſtante Ausflüge bei rauhem Wetter 
im Vorfrühling zu ſteuern, durch geſchickte Erfindungen von Ein— 
ſperrapparaten und Anbringung derſelben an den Stöcken. 
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Um aber ſicher größere Abgänge von Bienen im Frühling zu 
rerhüten, gibt es nur ein Mittel. Als ſolches feien nochmals bie 
ton Herrn Göldi befchriebenen Vortüren an den Zlugfronten er- 
wähnt, durch welche bei genügend Luftzutritt ein abjolutes Dunkel» 
ftellen der Völker möglich ift, währenddem fie fich bei aufgefegter 
Tränfeflafhe beim ſüßen Naß vollftändig ruhig verhalten. 

Sind die Völker noch nicht revidiert worden, fo foll dies im 
Apıil, natürlich bei angemefjener Temperatur, gründlich gefchehen, 
wobei jedem Imker die Anleitungen im Bienenfalender von Herrn 
Dr. Kramer als Richtſchnur dienen mögen. Dadurch wird eine gründ- 
liche Beurteilung der Gejamtfonftitution der Völler erleichtert. 

Geriffenhafte Notizen diefer Art geben und mit der Zeit un- 
trüglihe Winke, ſowohl bei der Auswahl der Zuchtitofflieferanten 
wie der Zuchtvölfer. 

Drohnenbrüteriche vereinige man kurzweg mit vollfräftigen, 
währſchaften Völfern. Ueberhaupt ift der April für den Zus 
fallsnirtfchafter nicht felten eine recht Mritifche Zeit. Die Natur 
fordert unerbittlidh. ihre Opfer. fobaß ein vermeintlich blühender 
Vienenftand in diefer kurzen Epanne Zeit oft arg zufammenfchrumpft. 
Der Züchter dagegen befigt Mittel und Wege diefer Miſere mit Er- 
folg entgegenzutreten. Erſtens duldet er einmal feine Schwächlinge 
auf feinem Stande. Durch Eichten und Züchten, durch angemeffene 
Pflege und zuverläffige Buchführung hat er feine Stämme gehoben 
und ift infolgedefien auch über das Alter und die Güte jeiner Kö— 
niginnen, fowie über die Art und Anlage feiner Völfer genau orien- 
tiert. Drohmenbrütige und weifelloje Völker find daher auf jeinem 
Vienenftande Seltenheiten. Und zweitens "weiß er im jchlimnern 
Talle durch weife Verftärtung mit Brutwaben und Bienen und durd) 
Beigabe einer guten Raſſenkönigin, natürlich unter Anwendung ber 
geeigneten Reizmittel, den Etod in fürzefter Zeit auf normale Höhe 
zu bringen. . 

€o die Witterung und die Tracht günftig, erwachen allmählid) 
fämtlihe Triebe im VBienenvolfe. Der Bruttrieb hat bereit3 größere 
Dimenfionen angenommen. Die feſt zufammengedrängten Bienen- 
mafjen am Fenfter mahnen denjenigen, der im Herbite feine Bienen 
eingeengt, zur Erweiterung der Bruträume und zwar zunächſt mit 
feinen jchweren, gewärmten Nejervehonigwaben, deren Inhalt zum 
Teil entdedelt und mit einem feinen Warmwaſſerſtrahl beiprigt wird. 
Eelbfiverftändlich werden ſolche Waben direkte an die Brut gefchoben. 
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Man halte aber auch hierin das richtige Maß und gebe nicht mehr 
als 1—2 Waben aufs Mal. 

BVerfehlt wäre aber, einem guten Bolfe, dem alle 9—11 Brut 
waben über Winter belaffen worden, ſchwere Reſervewaben zu ent 
nehmen und fie mit Teeren, eines ſchlecht verproviantierten Volkes 
auszumechjeln, wie man’3 hie und da in Bienenbüchern fieft. Das 
hieße ſich ins eigene Fleiſch fehneiden. Wie froh ift der Imker bei 
Maikrifen, da den Bienen jeder Flug verfagt wird, wenn die ſchweren 
natürlichen Wabenſchiede in Funktion treten und feinen Lieblingen 
fortwährend reichliche, gefunde und Fräftige Nahrung bieten! Bon 
Zeit zu Zeit werden je die unterften Honigflächen der zunächſt ber 
Brut befindlichen Refervemaben entbedelt, um die Völfer fortwährend 
in Etimmung zu erhalten. 

Dabei bietet fich wieder reichlich Gelegenheit, die alten ‘Drohnen- 
eden auszufchneiden, woburd wir die Fieberthermometer in ihrer 
tollen Funktion verfolgen können. 

Der ſchwellende Bien ift aud ein vorzüglicher Baumeifter, in 
fofern es ihm nicht an Nejerven gebricht. Ganze Kunſtwaben baut 
er über Nacht aus und füllt fie bis zum nächften Tage mit Honig 
und Eiern. In tiefer gelegenen, gefhüßten Lagen kann unter Um- 
ftänden die Erweiterung mit Kunſtwaben ſchon von Mitte April 
an gefchehen, dagegen in mittlern und höhern Lagen warte man 
mit ben baulichen Aufgaben getroft bis in den Mai hinein. ei 
ung find die Nächte noch zu kühl und die Tracht ift mager. 

Wie aber, wenn der April gar fein Blütenmonat wäre und 
recht oft Echnee und Eis im Gefolge hätte? Der Frühtrachtimfer 
würde dann in die Lage verfegt, feine Bienen fünftlic zum Brüten 
anzuregen, damit fie bei Beginn der Volltracht auf der Höhe find. 
Flotte Völker find ſchon anfangs Mai auf der Höhe, andere rüden 
erft fpäter in die Linie, welche dann natürlich auch im Honigertrage 
hintenan bleiben. . . 

In folden Fällen ift es notwendig, den Völkern jchon frühe 
alle 6—8 Tage ein ordentliches Duantum gutes Honigwaſſer (1/1) 
zu verabreichen, was entſchieden von größerem Werte ift, als bie 
torzügliditen Manipulationen mit einer Kumfttränfe am Bienen 
haufe. Bugli. 


> * 
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« « Apistischer Monatsrapport « « 
pro Februar 1909. 

Zuftig umtanzte ein dicht gedrängtes Heer von Schneefloden ben 
Eingang des Monats und fie fügten fi) bis in bie tiefiten Nieber- 
ungen zum „geichloffenen Winter“. Mit ernfthafler Miene verfuchte 
um bie Mitte der erften Dekade Sübwind den herrichenden Weft zu 
verdrängen, vermochte aber nur wenigen Stationen den erwünfchten 
Reinigungsausflug zu bringen. Ergrimmt ſetzte der Winter auf 
Neue ein mit froftigem Nord und Oft und Minustemperaturen , 
deren ſich ein bienenfreundlicher Februar fonft ſchämte. 

Herr Göldi meldet 3. B., daß bie mittlere Februartemperatur 
während vergangener 40 Jahren + 0,8° C beträgt, während bie 
jenige dieſes Jahres — 2,2°C aufweift, aljo ein Minus von 3° 
gegenüber dem Mittel. So hat ber Solothurner Maufer und Wetter: 
prophet recht gehabt, wenn er Schnee und Kälte vorausſagte. 

Ein Februar ohne Bienenflug — das harakterifiert ihn genügend. 
Er war ein Monat mit Sturm und Schnee und zunehmender Kalte, 
der einem echten und rechten Dezember völlig glih. Nur in ber 
Mitte der erſten Dekade wagten fonnig und geſchützt aufgeftellte 
Völker einen furzen Flug; fonft berrichte Überall winterliche Stille.” 

Herr Pfarrer Barth, Davos, tröftet über den „ungnädigen“ 
Februar weg mit der Wetterregel: 

„Wenns der Hornung gnädig macht, 
Kommt im Lenz der Froſt bei Nacht.” 

Die Niederfchläge waren, mit 29,2 mm in Dußnang, recht be: 
ſcheiden. 

Trotz äußerer Ruhe hat die Bruttätigkeit ſchon begonnen, weiſt 
aber ſehr große Differenzen in feiner Ausdehnung auf. Der Iange 
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Winterarreſt unjerer Lieblinge ruft einem „Sehnen nad} den fonnigen 
Zagen, da Hafeln und Weiden zu ftäuben beginnen und Schnee- 
glödlein und Crocus den Tiſch decken“ Gelbft das prächtig fonnig 
gelegene Gams fragt: 

„Wann werden in lauer Lüfte Weh’n, 

Die Bienlein feiern ihr Auferftehn?“ M. Züftrid. 


KERLE — 





Weil Klagen über Stockfeuchtigkeit 


laut werben, ſei an letztjährige Verſuche erinnert. Goffau und 
Bruggen haben Verſuche hierüber angeftellt. 

Sole fand fi in einfachwandigen Beuten ohne VBerpadung am 
ftärfften in jenen Völkern, wo am meiften gebrütet wurbe. Bei einem 
der Völker hatten ſich die Dünfte zu regelrechter Eisſchicht verdichtet. 
Hat fie auch dem Volke nicht merklich gefchadet, fo hat e8 doch durch 
vernehmlichere Braufen feinen Unmut über die fibirifchen Zuftände 
zu erkennen gegeben. 

Aehnlich reagierten andere Völker. Ende Januar wird den heiß- 
blütigen Gefellen die Zutteröffnung de3 Dedbrettes geöffnet und das 
Haupt mit dürrem Emd bededt und der Erfolg: Volt wird ruhig 
und feiert erft am 8. III. gefund und munter feinen Auferftehungs- 
tag. Der zugfreie Abzug der Stodfeuchtigkeit hat nicht nur den 
Geſundheitszuſtand des Volkes gehoben, fondern auch die Bruttätig- 
feit in normale Bahnen geleitet. 

Diefelben Erfahrungen wird auch Herr Binder gemacht haben, 
wenn er fchreibt: 

„gabe dies Jahr das ganze Flugloch der Länge nad !/, cm 
hoch geöffnet, ſowie das hinterfte Dedbrett auf der Außenſeite 1/, cm 
geöffnet, daher feine ſchimmligen Waben mehr.” 

Die Völfer wurden fo mit Emd eingehüllt, daß Bug ausge- 
ſchlofſen war — warm, body Luft durchlaffend. 

In diefer Weife oder durch Luftabfuhr unter dem Fenſter weg 
behilft man fih, wenn die Baffage am Boden eine zu 
enge ift. Die feuchte, kalte Luft finkt vermöge ihrer Schwere zu 
Boden und bleibt in den Hintern Kaftenpartien liegen, wenn fie 
nicht leicht entweichen Tann. Und dieſe „tote Ede‘ bildet eine Eldorade 
für des Imferd wachöfreffende „Schimmel“. Piel beffer iſts drum, 
daß fie den fühnen Ritt in die Atmofphäre wagen. 
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Wie viel feuchte Luft dem Flugloch entweicht, Tann jeder er- 
fahren, der bei fluglofen Tagen die Eingangspforte mit Holzwolle 
leicht verftopft und fie abends durchfeuchtet derfelben entnimmt. 
üftrid. 








Befonderheiten 


intereffanter Art beobachtet man gelegentlich bei Futtertansporten 
ſowohl, als bei der normalen Zehrung nach oben und der Eeite. 
So kommt e8 vor, daß der Bien in feinem Bergwerfe auf Kriftalle 
ftößt die für ihn momentan unverdaulich find, weil zu troden. Man 
braucht fi deshalb nicht gleich aufzuregen; ift paſſenderes Futter 
im Bereich der Traube, jo wird über das fandierte zur 
„Tagesordnung“ gefhritten. 

Beifpiel: Bruggen: 23. II. 08. „Nr. 30 bat feine Gemüllmälle 
nad) hinten verlängert und ſchrotet Zuder ab.” 

10. 11. 08. Über die Zuderfriftalle hin zieht fich feines, normales 
Gemüll. 

Immerhin wird auch ſolchen Völkern bei ber erſten Fluggelegen⸗ 
heit Waſſer gereicht. 

Eine eigentümliche Erſcheinung zeigte ſich bei demſelben Volke 
am 9. II. 08: „Aus dem trockenen Gemüll erhebt ſich unvermittelt ein 
11/, cm hohes Häufchen, gefrönt mit 5 Wachsblättchen. Eine 
Partie, diedeslangen Wartend müde, nad vermehr- 
ter Tätigkeit firebt? Hat fie wohl ein befonders ſympatiſches 
Futterplätzchen entdeckt und ſich in dem Honig-PBollen-Revier gütlich 
getan? Vermutlich — und der Einfluß derfelben ift in breitere 
Schichten gedrungen. Am 23. II. 08 hatte das Konfumgebiet in ver: 
tifaler und horizontaler Richtung fich erheblich, vergrößert. Der 
„Wille“ diefer Einzelnen wird nur allmählich derjenige des 
Ganzen. M. Jüſtrich 





« « Allerlei in Scherz und Ernst « « 


Wer in ber edlen Imkerei 

Kauft alles, was wird angepriefen, 
Berliert fein Geld und kann dabei 
Berfäumen Bäume, Selb und Wiefen! 
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Praktischer Ratgeber. 


ragen. 

5. Bert einer Königin mit Bndelbent. Was ift zu halten von einer Königin, 
beren Brutförper Iegten Nachfommer vereinzelt Budelbrut zeigte; kann folde 
für nãchſtes Frühjahr noch als leiftungsfähig betraghtet werben? 

6. Eier im Oftober und Rovember. Habe anfangs November in einem 
tod, welden ich Ende Juli eine junge Königin zugefegt habe, noch Eier ge- 
funden, jedoch feine offene Brut. Betreffender Stod hatte bis in den Oftober 
Hinein nod; ſehr viel Brut. Iſt nun anzunehmen, daß, wenn bie Königin bie 
Eierlage allgulange außbehnt, die Eier von den Bienen aus den Zellen geworfen 
werben? 

7. Berwertung von Bollen. In welcher Weife wird Pollen, der aus alten, 
zum Ginfchmelzen beftimmten Waben ausgekratzt wurde, als Reizfutter ver« 
wendet? Nein oder in Mifhung mit Honig oder Zuderwaffer und in welchen 
Portionen? 

8. Traßtgitterlanel als Flugſperrt. Empfiehlt e8 ſich, bei Erftellung eines 
Bienenhaufes bie Kaften nicht an die Bienenhauswand zu ftoßen unb ben da» 
zwiſchen liegenden "Raum mit einem Flugkanal von 8—10cm Länge zu über 
brüden. Der Fluglanal fol oben nur durch Drahtgitter gefchloffen fein. Bor- 
teile: Geringe Temperaturſchwankungen, feine Zugluft. — Könnie man in Eritifcher 
Zeit die Völker durch Schließen der Fluglochſchieber ohne Gefahr einfperren? 
Erfegen ſolche Flugkanãle die Bortüren? 

9. Gummieren von Etiketten. Unſer Verein befigt noch eine große Anzahl 
ungummierter Etifetten. Diefe find nicht beliebt, obſchon fie fehr ſchön find, 
aber das Gummieren ift nicht jedermans Sache. Wie könnte man folde billig 
und ohne viel Mühe gummieren? Kür guten Rat fehr dankbar. 

10. Nachteil ſich frenzender Fluglinien. Entſtehen keine Nadjteile, wenn 
zwei Bienenhäufer in einer Entfernung von wenigen Metern fo im Winkel 
gegeneinander ftehen, baß bie Sluglinien der Bienen fid; kreuzen? 

11. Abſperrgitter aus Holz oder Zint. Welche Abiperrgitter find vorzu⸗ 
diehen, die aus Zink ober die aus Holgfläben fonftruierten? Wer Liefert folde 
aus Holz? 

12. Befeftigen von Etiketten anf Büchſen. Wie find gummierte Etiketten 
5 behandeln, daß fie an Blechbüchſen feithalten und nicht nachträglich noch ab- 
ſpringen ? 

13. Bieneniwagen. Haben ſich die von Küberli, Dübendorf, außgefchriebenen 
Bagen bewährt? 
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Antworten. 


Einfluß der Vollentracht. 
(Zweite Antwort auf Frage 28, Seite 190, Jahrg. 1908.) 

Für bie vechtzeitige Frühjahrsentwidiung der Völker find von hoher maß» 
gebender Bedeutung die reihen Pollengürtel vom Vorjahr, und im Frühjahr 
nahe unb reiche Pollentradht. Die Vollenreferven ermöglien ungeftörte Ent 
wicklung des Brutförper® auch bei länger anbauernber ſchlechter Witterung. 
Anderſeits läßt fi alljährlid; beobachten, wie die Völker erſt nad) der erften 
unb reihen Pollentracht in Fluß kommen. Hiefür einige Beweife: 

Auf meinem Stand mit zu weit entfernter und deshalb magerer Pollen- 
trat läßt die Srühjabrdentwidlung alljährlich fehr zu wünſchen übrig, am 
beiten find ftet3 noch diejenigen mit reich eingewinterten Pollenreferven. Bor 
einigen Jahren war ich gezwungen, 8 Völler auf einen fegr zugigen Hof zu 
plazieren, bagegen waren ganz in ber Nähe alte Hafeln- und „Pfifenrueten‘. 
Häge. Dort waren jene Völker wie ausgewechſelt — alljährlich ausgezeichnete 
Vrühjahrsentwidlung und boppelten Ertrag. 

Ein anderer Imter hatte alljährlich recht ſchöne Völker. Ca. 200—800 m 
entfernt befinden ſich mehrere Meinere Wäldchen, rings umfäumt mit uralten 
Hägen, welde feinen Bienen reichlich Pollen fpendeten. Als ber betr. Walbbefiger 
die Heden entfernte, war bie Entwidlung und ber Ertrag der Völker mehrere 
Sabre, d. 5. bis die neuen Häge wieder Pollen lieferten, fehr unbefriedigend. 

Aeppli, Wildberg. 
Raſſe und Berproviantierung. 
(Antwort auf Frage 88, Seite 394, Jahrg. 1908.) 

Auf gleihem Stande und gleichen, alfo gegebenen Berhältniffen, laſſen ſich 
mandmal inbezug VBerproviantierung und Überwinterung die größten Extreme 
konſtatieren. Nebeneinander ftehen ber Kleine einfeitige Hüngler, der Rachbar 
ein riefiger Brüter mit vielleicht vorzüglicer Ernte aber fon im Geptember 
am Berhungern, und wieberum feine Bölfer punkto Ertrag und Volksſtärke, 
und ibeale Anlage der Honig. und namentlich der fehr wichtigen Pollengürtel. 
Bei biefen legten Stöden muß ber Imker nur wenig nachhelfen, fie find feine 
Vieblinge. Auch im Winter zeigen uns Ohr umb Winterfarton die Völfer mit 
quedfilbernem unruhigem XZemperament, ruhige Schläfer, Freſſer und Sparer, 
Allzufrũh · und Spätbrüter uf. Alle diefe Tugenden unb Fehler find tief im 
Wefen, im Charakter bed Volkes begründet, fie vererben fi), wie dies manchmal 
viele Generationen nachgewieſen werden kann. Durch planmäßige Nachzucht von 
dem beften Volle und Benugung einer Belegftation können in wenig Jahren 
diefe großen Differenzen ausgemerzt und alle Völker auf gleiche Höhe gebradit 
werben. Aeppli. 

Merken die Bienen Wetterkataſtrophen vorand? 
(Zweite Antwort auf Frage 52, Geite 426.) 

In verſchiedenen deutſchen Zeitungen haben wir Berichte beachtet, bie von 
abnormer Stechluſt, ja förmlicher Stechwut im Mai und Juni berichten. Im 
unferer Gegend ift es beſonders der Föhn, der die Bienen ftechluftiger macht, 
er ſcheint alfo bei ihnen aud auf die Nerven einzuwirken, wie bei vielen 
Menſchen NR. Goldi. 








Verantwortliche Redaktion: R. Göldi-Braun, Lehrer in Altftätten (St. Gallen). 
Reklamationen jeder Art find an die Redaktion zu richten. 
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Offizielle Mitteilungen. 


1. Rener Filialverein. Als 111te Sektion ift in unfern Ver— 
band aufgenommen worden ber reugegründete Verein Unterland— 
quart mit 28 Mitgliedern. Präfident: Herr Pfr. Obredt in 
Trimmis, Graubünden. 

2. Raffenzucht. 1. Röniginnenzuctfurfe Act Geſuchen 
um Honorierung eined ° tägigen Züchterkurſes wird entſprochen. 
Die Teilnahme ift nur folchen Imkern geftattet, die ſchon mindefteng 
ein Jahr Abonnenten der Bienenzeitung find, einige praktiſche Er⸗ 
fahrung haben und fich verpflichten, dies Jahr züchterifch au arbeiten 
und über ihre Erfolge an den Kursleiter zn rapportieren. 
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U. PBrämierung von Zudtfamilien. . 

Sämtliche dies Jahr erzogene Königinnen eines jeden Stammes, 
von dem Eier und Königinnen abgegeben werden, treten als Zucht: 
familie in Konkurrenz. Der Vorftand hat hiefür eine Prämienfumme 
von 1000 Fr. büdgetiert. Jeder Züchter darf nur mit je einem 
Stamme konkurrieren. Zur Zuchtfamilie zählen auch alle Königinnen, 
die aus Eierfendungen ober verkauften Weifelzelen refultieren. Die 
Bezüger von Eiern, Weifelzellen und Königinnen find alfo bei diejer 
Prämierung mit engagiert und verpflichtet, nach Vorſchrift über die 
Königinnen zu tapportieren. 

Eierfendungen werden darum auch nur an foldde Züchter abge- 
geben, die Gewähr bieten, daß fie eine Zucht richtig durchführen. Als 
Mitarbeiter werden fie für brave Zuchten auch prämiert. 

Die Beftellungen von Eiern haben bis fpäteftens 10. Mai zu 
erfolgen. 

Bei der Prämierung der Zuchtfamilien fallen in Betracht Zahl, 
Farbe und Qualität der Königinnen fowie der Prozentſatz guter 
Königinnen. 

Die Minimalzahl einer Zuchtfamilie ift 50 Stüd, wovon mindeftens 
'/s auf privaten oder öffentlichen Belegftationen gepart fein muß. 

Es zählen bei diefer Konkurrenz jedod nur die Königinnen, die 
Ende Juni verfhult find, alfo Ende September fi} über Leiftung 
und Charakter bereit3 ausweifen. 

Bezüglich Verfendung und Verſchulen von Königinnen erhält 
jeder Befteller eine verbindliche Wegleitung. 

Die Zuchtſtämme find von Sachkundigen ausgewählt. 

3. Der Kaffier des Vereins ſchweiz. Bienenfreunde hat zur Er: 
leichterung der Einzahlungen eine Pofthed- und Birorehnung 
eröffnet. Sie trägt die Nummer II. 641. Mittelft Einzahlungs- 
fcheinen fönnen die Jahresbeiträge der Sektionen und die Faulbruts 
verfiherungsprämien portofrei einbezahlt werden. Gewöhnliche Poft- 
anweifungen aber find wie bieher ohne Portoabzug zu franfieren. 

Der Borftand dd B. S. 2. 


[0 0 ain2 «0-0 GIB « eins ue-o Bine." 00. >u:B5 u@re ie o dien „wre dıe « +} 
Saulbrutverfiherung. 


1. Es wird biemit befannt gemadt, daß in Zufunft für jeden 
auftretenden Fall von Fanlbrut vorgängig der Behandlung derfelben 
durch die Delegierten und Infpektoren eine Wabe mit erkraulter Brut, 
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reſp. ein Wabenftüd wohlverpadt, zur Unterſuchung und zur Feſtſtellung 
ber Art der Krankheit an das bakteriologiſche Laboratorium 
anf dem Liebefeld bei Bern eingefanbt werden muß. Der Sen- 
dung ift ein Bericht über Alter und Ausdehnung der Krankheit, 
Geruch, Fadenziehen der abgeftorbenen Brut, Vorkommen fchorfiger 
Rüdkftände ac. beizufügen. Der beigelegte Brief ift vor Verunreinigung 
zu fügen. Der bafteriologifhe Befund ift den Yunktionären ber 
Faulbrutverficherung vor der Behandlung der Franken Völker vorzu> 
weifen. 

2. Infolge Wegzuges reſp. Krankheit, fahen fich die kantonalen 
Faulbrutinfpeftoren von Bafel und Bern (Nordfreis), Herr Baum» 
gartner und Herr Würften veranlaßt, ihren Rüdtritt zu nehmen. 
Wir verdanken den beiden wadern Mitarbeitern die treuen Dienfte 
im Rampfe gegen die Faulbrut aufs beſte. An ihre Stelle wurden 
gewählt: 

Für den Kanton Bafel: Herr H. Frey, Lehrer in Itingen. 

Für den Kanton Bern (Nordkreis): Herr Handenfhild, Lehrer 
in 2enguan bei Biel. 


Der Faulbrutverfiherungschef: 
Fr. —— —— Bern. 





Eier, Beifegellen und Königinnen 
geben ab: 
1. Herr Lenherr, ®., Gams, St. G. Stamm „Wilhelmine“ 
2. „ Ioh. Vögeli, Ennenda, Glarus „ „Wilhelmine“ 
3. „Buchli, Lehrer, Bruggen, 8.6. „ „Tamina“ 
4 „ Schlegel, Chriſt, Montafchin, 
Grabs » „Tamina Golda* 
Meier, Fritz, Bußwil b.Lyß, Bern .. „Mädi“ 
„C. Würth, Melliken, Aargau Flora“ 
7. „3 Bodenmann-Mettler, 


Eu 
x 


Bühler, Appenzell » „Bruno“ 
8  „ ob. Häni, Oberwil b. Büren, 
Bern „ „Miella“ 
9. „ Haller-Hauri, Reinach), Aarg. " „Fahra Bruno“ 


10. „ A. Bachofen, Hof-Eifen, Aarg. „ „Pia“ 
1. „ Felix Brünnich, Lehrer, Lindau, 
Kt. Zürich »  „Sigrun“ 
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12. Herr Rippftein, Lehrer, Zuchwil, 


Solothurn Stamm Virchi· Nigra⸗ 
13. „ Kohler, Fr. Lehrer, Vorimholz, 
Kt. Bern mn „Mäbi”. 
14. „ M. Juſtrich, Bruggen. » „Fahre“, „Zufta“ 
15. „ Joſ. Koch, Bienenfchreiner, 
Mauenfee bei Surfee igra“ 
16. „ E. Hürlimann, Edikon-Dürnten 
(Kanton Zürich) Todi“ 
17. „ D. Angſt, Lehrer, Wetzikon 
(Kanton Zürich) » „larida” 


18. „ ©. Keller, Billigen (Aargau) „ „Blora:Jura”. 
Chromgelb ift dies Jahr die Kontrollfarbe der Königinnen. 
Der — des B. S. B. 





Belegſtationen. 


Auf Belegſtationen werden nur rafſenreine Königinnen ange— 
nommen — in Schwärmchen (Seftions- ober Befruchtungskäſtchen) 
geboren — richtig verproviantiert, bevölfert und verpadt. 

Man achte darauf, welche Stationen Befruchtungskäftchen an« 
nehmen. 

Die Belegtage ift 50 Rp. pro fruchtbare Königin. Die Be- 
ſchickung ift vorher zu adifieren. 

1. Herdern (Thurgau). Chef: H. Erni, Lehrer, Herdern. Adreſſe: 
H. Erni in Herdern Bahnhof Frauenfeld. B.B. Dröhnerich: 
Menelik A und B. Eröffnung 15. Mai. Angenommen werben 
alle Zuchtkaſten und Befruchtungskaſtchen. 

2. Murten (Freiburg). Chef: H. Hurni, Wirt, Murten. Dröh- 
nerich: Bubenberg. Eröffnung 15. Mai. Schluß 20. Juni. Es 
werben nur kleine Zuchtfaften — feine Befrudhtungskäftchen ange: 
nommen. 

3. Srabenöl bei Biezwil (Solothurn). Chef: Hr. Erlacher, Lehrer, 
Biezwil. Dröhnerich: „Hedy". Eröffnung 15. Mai. Schluß 
20. Juni. Befruchtungskäſtchen werden aud angenommen. 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 
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. Barb-Lengnau (Bern). Chef: Hr. Haudenſchild, Lehrer, Lengnau 


bei Biel. Drohnerich: „Kapella”. Eröffnung 20. Mai. Schluß 
20. Juni. VBefruchtungsfäftchen werden auch angenommen. 


. Kohlholz b. Oberlindach (Bern). Ehef: I. 8. Walther, Land« 


wirt, Oberlindad. Dröhnerich: „Vreneli“. Eröffnung Mitte 
Mai. Schluß 20. Juni. Befruchtungsfäftchen werden angeommen 
— nicht aber Zuchtfaften mit großen Waben. 


»Wallbuch-Rizenbach (Bern). Ehef: Hr. U. Ramftein, Rizen- 


bad. Dröhnerich: „Kapella-Kapella“. Eröffnung 15. Mai. Be- 
fruchtungsfäftchen werden nicht angenommen. 


. Grenden (Solothurn). Chef: Hr. Robert Yufer, Grenden. 


Dröhnerich: „Wilhelmine“. Eröffnung 15. Mai. Schluß Ende 
Juni, Es werben nur verglafte Sektions angenommen. 


. Siggental (Aargau). Chef: Hr. Keller, Verwalter, Billigen. 


Kaften ſenden nah Bahnftation Siggental. Dröhnerid: 
„Fahra-Jura“. Eröffnung 15. Mai. Schluß 15. Juni. 


. Simmitobel bei Gams (St. Gallen). Chef: Hr. Dav. Dürr, 


Kreisförfter, Games. Dröhnerich: „Neger“. Eröffnung 20. Mai. 
Schluß anfangs Juli. Befruchtungskäſtchen werden aud ans 
genommen. 

Wattenwil (Bern). Chef: Hr. Santſchi, Sef.-Lehrer, Watten- 
til. Dröhnerid: „Rieda“. Eröffnung 20. Mai bis Ende Juni, 
Keine Befruchtungsfäftchen und feine „Vierer“. 

Bleichenberg bei Biberift (Solothurn). Ehef: Hr. Doppler, 
Lehrer, Biberift. Dröhnerid: „Romonta“. Eröffnung 15. Mai. 
Befruchtungskäftchen werbenaudy angenommen, aber feine „Vierer“. 
Ruchwil (Bern). Chef: Hr. Bed, Lehrer, Roggwil bei Yarberg. 
Dröhnerid: „Mädi”. Eröffnung Ende Mai. Schluß Ende Juni. 
Angenommen werden aud) Befruchtungskaſten — nicht aber Vierer: 
zuchtkaſten. 

Gwatt-Thun. Chef: Hr. Karlen. Lehrer, Thun. Dröhnerich: 
„Nigra“. Eröffnung Mitte Mai. Schluß Ende Juni. Keine 
Befruchtungskaſtchen. 

Flühli (Entlebudh). Chef: Hr. J. Dahinden, Seld.-Lehrer, 
Fluhli, Bahnſtation Schupfheim. Dröhnerich: „Hulda“. Er— 
öffnung anfangs Juni. Schluß Ende Juli. Keine „Vierer“, 
aber Befruchtungskaſtchen. 
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15. Surfee. Chef: Hr. H. Koch, Mauenfee bei Surfee. Sendungen 
per Bahn direft Bahnhof Surfee. Poftfendungen nad) Mauen- 
fee. Dröhnerid: „Nigra‘. Eröffnung Mitte Mai. Schluß 
Mitte Juni. Auch Befruchtungsfäftchen. 

16. Bruderfhwändi-Gäntis. Chef: Hr. Sonderegger, Lehrer, 
Neßlau (Toggenburg). Eröffnung Ende Mai. Schluß Juli. 
Auch Befruchtungskäftchen. 

17. Inwil (Kt. Luzern). Chef: Herr I. Küng, Sulzberg- Intoil. 
Mitte Mai — Mitte Juli. Dröhnerid: „Germania“. Auch 
Befruchtungskaſtchen. 


Der Borland des B. S. B. 





Die ſchweizeriſche Schwarmvermittlung 


unter Leitung von Herrn Müller, Xehrer in Enrfee. wird aud dies 
Jahr Angebot und Nachfrage in Schwärmen vermitteln und auf 
Mitte Mai die erfte Offertenlifte herausgeben, die franko erhältlich 
ift. Der Handel felbft fpielt fih direkt zwifchen Käufer und Ver— 
fäufer ab. Wer Schwärme abzugeben hofft, meldet dies beim Chef. 
Angabe der Rafje erwünict. 

Es dürfen nur ab volllommen gefunden Ständen Schwärme ger 
Tiefert werden. Das Nettogewicht des leeren Schwarmkaſtens, wie 
das des Schwarmes felber, follen auf der Adreſſe angegeben fein. 
Schwarmkiſten gehen unter allen Umftänden ſogleich retonr. 

Bir empfehlen ald Wegleitung für die Bewertung von Schwärmen: 
Ein Schwarm von 1 kg Gewicht zu Fr. 8.—, weitere 100 gr je 
50 Rp. Zuſchlag. Schwärme mit Raffenköniginnen Zufchlag nad 
Übereinkunft. 

Vor der allgemeinen Schwarmzeit fallende Schwärme werden 
Fr. 2.— höher taxiert — nad) der Schwarmzeit fallende Fr. 2.— 
nieberer. Lieferant und Befteller vereinbaren zum Voraus den bied- 
bezüglicden Termin. Lieferanten, die ihre zu erhoffenden Schwärme 
verſprochen, find verpflichtet, fich fofort auf der Offertenlifte abzu: 
melden. Rellamationen jeglicher Art gehen an ben Chef, Hr. Müller. 

Die Verkäufer von Schwärmen wollen darauf bedacht fein, nicht 
nur einen Käufer zu befriebigen, ſondern möglichft vielen etwas 
zu liefern. 
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Mjährlih kommt es vor, daß Schwärme auf dem Transport 
erftiden. Die Vieferanten find alfo dringend gebeten, für genügend 
Luft zu forgen. 

Die Käufer werben gebeten, mit den Verkäufern direkt in Vers 
bindung zu treten und für die Antwort eine Marke beizulegen. 
Sendungen per Nachnahme erleiden feine Berfpätung mehr. Expreß- 
gutfendungen fönnen auch an Sonn- und Feiertagen mit jedem Zug 
aufgegeben werden. Ankommende Schwärme werden, bis fi) bie 
Bienen etwas beruhigt haben, in ben Keller geftellt und getränft. 


Der Beritand des V. S. B. 





Zuderhonig. 


Nach der Verordnung zum neuen Lebensmittelgejeg ift Honig, 
der durch Zuderfüttern gewonnen wird, richtig, d. h. als Zuder- 
honig zu deflarieren. 

Wir konnen nicht glauben, daß ein Schweizerimfer gewerbsmäßig 
fi) auf die Produftion von Zuderhonig einlafje: Jedoch, wie Herr 
Freyenmuth in Nr. 3 des Jahrgangs 1908 in unjerer Zeitung Seite 
105 dargetan, ift ung ber Verdacht nicht erfpart geblieben, daß in 
Sachen bewußt und unbewußt Unreelles mitunterlaufe. Das war 
und ift denn auch der Grund, mit allem Nachdruck auch den Schein 
des Böfen zu meiden, 

Wir haben das Füttern der Bienen zum Zwede einer guten 
Überwinterung und rechtzeitigen Fruhjahrsentwicklung nicht zu ver⸗ 
heimlichen. Aber wir warnen angelegentli dor. einigen Befonder- 
beiten im Betrieb, die leicht zu Mißdeutungen und Verdächtigungen 
Anlaß bieten können: 

1. Das Füttern bei aufgefegtem Honigraum. 

2. Das Einlogieren von Shwärmen in Schubladen, d.h. 
Auffäge — zum Zmede, fie naher Standvölfern zur Veredelung ober 
Verftärfung aufzufegen. 

3. Das Unterfegen normaler Brutförper, die fpäter als 
Honigraum abgeerntet werben. 

4. Das Zuderfüttern vor ber Haupttradht oder in Tracht- 
paufen zum Zwecke, den Brutförper mit Vorrat zu fpiden, damit 
bei beginnender Tracht ja aller Honig von ben Bienen in ben Honig- 
raum getragen werde. 
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5. Unftatthaft ift felbftverftändlich das Ausfhwingen 
legtjäbriger Vorratswaben. 

Kein redlicher und einfichtiger Imker kann an dieſen Forderungen, 
bie den guten Ruf unferes Honigs wahren, Anftoß nehmen. Sie können 
vernünftigerweife auch nicht jo gebeutet werben, als ob die Honig- 
Tontrolle bisher ungenügend geweſen wäre. Der vorurteilfreie Imker 
wird fi) ihnen willig fügen, auch wenn er ſich bewußt ift, daß feine 
bisherige Betriebsweiſe eine durchaus reelle war. 

Die Forderung: Meide aud den Schein bes Böfen! dürfen 


ich wir nicht unterfchäßen. 
ON ‘ Der Vorſtand des B. S. B. 


Honig. Bon mehreren Seiten find mir Proſpekte der „Schweizer 
Zentrale für Honigverwertung“ in Schwyz zugefandt worden. Die 
betr. Firma befchäftigt fi) hauptſächlich mit der Herftellung und dem 
Vertrieb künſtlicher Produkte wie Kunfthonig, „Fenchelhonigfirup“ 
und „Brofia“; offeriert daneben aber auch „ächten Schweizer Bienen: 
honig“ zu verhältnismäßig billigen Preifen. Es handelt fi) da wahr: 
ſcheinlich um welſchen Honig, defjen Vertrieb wir weder unterbinden 
fönnen noch wollen. Nur wenn ftatt des „Schweizerhonigs” ein Ge 
miſch von foldem mit fremdem oder überhaupt fremder Honig ver- 
kauft werden wollte, fönnen wir dagegen einſchreiten. Verdächtige 
Mufter, aus irgend welchen hiefigen Gefchäften bitten wir zur Prüfung 
an ung gelangen zu laffen. 

Auf der I. Offertemlifte find Nr. 82 und 161, auf ber IL 
No. 22 und 221 zu freien. 

Bezüglich Beftelung von Etiletten verweife ich auf die Notiz 
in ber Aprilnummer. 

Die Abgabe von Reklameſchildern erfolgt gegen Einjendung 
der Kontrollfarte und Entrichtung einer Leihgebühr von Fr. 1 pro Stüd. 

Der Kontrolldef: Spühler 
zum „Bienengarten,‘ Hottingen, Zürich V. 
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Die Vorbedingungen guter Zuchten. 


a8 nennt man eine gute Zucht? 

Wer nur wenig Bedarf an jungen Königinnen bat, ift 
äufrieden, wenn aus einer Zucht ca. ein halbes Dußend 
fruchtbare Königinnen refultiert. Ja nur 2 oder 3 haben ſchon be 
friedigt, wenn fie in ihren Leiftungen alle andern Hinter ſich ließen. 

Nach dem gegenwärtigen Stande unferes züchterifchen Wiſſens 
und Konnens gehen die Erwartungen weit höher. Es darf eine Zucht 
dann erft als eine recht gute bezeichnet werden, wenn fie mit 15 bis 
20 fruchtbaren feinen Königinnen endet. Das ift feine Hypothefe, 
fondern Erfahrung — und aud) fein Zufall. Wir wiffen ganz genau, 
was für Bedingungen erfüllt fein müflen, um folder Erfolge ſicher 
zu fein. 

Doch was nügen uns fo viele Weifelgellen? 

Der Bedarf ift ja meift nicht fo groß — oder es erheiſcht deren 
Verwendung ſo viel Bienen, daß leicht auch der für den Handel 
arbeitende Züchter in Verlegenheit kommt. Machen wir uns alſo 
vorerſt klar, welchen Nutzen es bat, möglicjft viele und gute Weiſel- 
zellen in einer Zucht zu gewinnen. Unſere techniſchen Hülfsmittel 
und unfere Organifation ermöglichen uns, den Überfhuß an Weifel- 
zellen, für den wir gerade feine Verwendung haben, leicht los zu 
werben. 2 Fr. ift eine eble Weifelgelle unter Brüdern wert. Abnehmer 
finden fi zur Genüge, wenn für richtige Bekanntmachung geforgt 
wird. Mittelft der Befruchtungskäſtchen ift diefer Handel auch auf 
große Entfernung möglich. In der Regel wird im nächften Umfreis 
ſchon reichlich Bedarf fich zeigen 

So kommt der Züchter auf feine Rechnung und wird darum 
meniger Bedenken tragen, ein braves Volk zur Zucht zu verwenden 
und ftatt Zuder Honig zu füttern. Damit ift alfo Käufern und 
Verkäufern gedient und die Raſſenzucht fteigt mit dieſem genofjen- 
ſchaftlichen Prinzip auf eine höhere Stufe. Es muß geradezu als 
eine Verſchwendung bezeichnet werden, wenn überzählige Weifelgellen 
ungenüßt bleiben, two doch der Bedarf fo allgemein und groß ift. 

Diefer Handel mit Weifelzellen nötigt auch den Züchter nicht zu 
einer fo argen Schwächung feiner Bölfer. 

Aber find denn wirklich Königinnen in fo großer Zahl in einer 
Zucht erzogen, jo wertvoll, al8 wenn e8 nur wenige wären? So lange 
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der Zufall alles Teitet, mag die große Zahl die Qualität beein: 
trädhtigen. Allein ein braves Zuchtvolk, wie ein Haustier gut ge: 
pflegt, liefert Fräftige Königinnen in größerer Zahl fchon deshalb, 
weil wir eben den ganzen Bien, und nicht nur eine Gaffe züchteriſch 
engagieren und die Milchproduktion nicht abflauen laffen. 

Wer alfo nit 6—8 Fr. für eine Königin wagen will, der kaufe 
eine Weifelzelle für 2 Fr. oder eine unbefr. Königin für 3 Fr. — 
beftelle fie aber jet fchon, unter Angabe der ihm pafjenden ‘Zeit und 
gewaͤrtige die Anzeige des Züchters zum Bezug. 

Und nun die Borbedingungen? 

Der ſchlimmſte Fehler, der früher fo oft gemacht wurde, war, 
daß wir zu fehr auf den Regenerationstrieb abftellten. Wie 
mandje Zucht wurde eingeleitet, deren Vorarbeit einzig darin beftand, 
daß man das Zuchtvolk entweijelte. Kein Wunder, daß derartige 
Zuchten oft mittelmäßige Königinnen lieferten. Gering mußten folde 
Notzudtprodufte ausfallen, wo das Zuchtvolk weder brünftig, 
noch Fräftig, noch flüffig war. 

Diefe 3 Hauptbedingungen müſſen unbedingt erfüllt 
fein. Brünftig ift aber ein Volk noch nicht, das Drohnenluft bezeugt — 
es Tann e8 erſt werben, wenn günftige Bedingungen anhalten. Die 
vollfte Gewähr haben wir dann erft. wenn es auß eigenem 
Antrieb Gefchlehtszellen beider Art, auch Weiſelzellen 
begt und pflegt. 

Schwarmreif heißt zudtreif. 

Das ift nebenjählid, ob wir vor oder nach Abgang bes 
Schwarmes die Zucht einleiten, oder mit dem Schwarm felbft. Immer: 
bin fommt beim abgeſchwärmten Volk die Stärke in Frage. Dan 
wird alfo beim abgejchwärmten Volk vorerſt die Zeit abwarten, da 
es wieder erſtarkt ift, wenn man nicht vorzieht, e8 zu verftärfen. 

Hat e3 ein Volk aus eigenem Antrieb erft zu Drohnen gebradt, 
und wird ed behufs Einleitung einer Zucht entweifelt, jo darf es 
erft dann als brünftig, alfo zuchtreif taziert werden, wenn e8 einige 
Tage Weifelzellen ſchon gepflegt hat. 

Kräftig heißen wir ein Volk, wenn es 1. ftark an Bolt ift, 
alle Gafjen ftrogen von jungen Bienen und reifer Brut; 

2. reich an Vorräten iſt, namentlich an Pollen und offenem Honig; 

3. gefund ift. Bölfer mit ältern Königinnen find fehr vor: 
fihtig auf Gefundheit der Brut zu prüfen. Die Altersſchwäche, die 
in abgeftorbenen Maden fich äußert, ſchließt ein Volk von der Zucht aus 
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Den Zuchtſtoff wähle man wo möglich von 2=jährigen Königinnen, 
alſo 1907 geboren. 

Fläſſig ift ein BZuchtvolf, wenn die Brutluft, die Luft zum 
Säugen, die Milchproduktion mächtig angeregt ift. Mit „Galtvieh” 
tann man nicht fäugen. Und viel junges „Galtvieh“ ift in den Völfern, 
wenn Tracht oder Pflege verfagt. Bei unferer Sandraffe trifft dies 
viel eher zu als bei brutluftigen Raſſen 

Wer alfo eine Zucht richtig vorbereitet, der Läßt fich durch Drohnen, 
Weiſelzellen und Vollkraft nicht blenden, weil er weiß, Daß der fpringende 
Punkt, gleichjam die Bündfapfel, ift: Eine hoch gefteigerte Milchpro— 
duftion. Aus diefem Grunde füttert er einige Tage vor Einleitung 
der Zucht mit warmem verdünntem Honig in Heinen Portionen nicht 
nur bei ſchlechtem Wetter, jondern auch an Flugtagen, namentlich 
bei rauhem Wind. Selbft bei guter Tracht reicht er jeden Abend 
nod ein „led“. Dasfelbe jegt er während der Zucht fort. 

So vorbereitet müſſen die Zuchten quantitativ und qualitativ 
gelingen. 

Zum Schluß müffen wir ung aber auch noch die Züchter etwas 
näher befehen: 

Es fehlt allerdings vielerort8 an der nötigen techniſchen Fertig: 
feit. Doch alle Kursleiter find darin einig, daß nad ihren Er— 
fahrungen auf fremden Ständen es noch in anderer Beziehung „happert“. 

1. Zu fparfam und fnauferig find mande Züchter. Es reut 
fie ein braves Volk. Ja das geringfte ift gut genug zur Zucht — 
es reut fie auch) der Honig — und die Zeit. 

2. Bon heute auf morgen fällt's manchem ein, eine Zucht ein- 
äuleiten — ohne jegliche Vorbereitung der Zuchtvölfer. 

3. In. der Auswahl und Pflege der Zuchtvölker achtet 
mander nur auf einzelne Kennzeichen eines zuchtreifen 
Volkes 3. B. die Stärfe — ober Weifelgellen — und überfieht, daß 
genannte Hauptbedingungen alle erfüllt fein müffen. 

Brünftig — Fräftig — flüffig. 

In diefen 3 Zeichen liegt das Geheimnis des Erfolges. 


Dr. U. Kramer. 





Für die ie Suchtfaifon 
bat Herr Karl Würth in Mellingen zwei Inftrumente gefchaffen, auf 
die ſchon Herr Dr. Kramer im „Kalender des Schweizer Imkers pro 
1909“ anerfennend aufmerkſam gemacht hat. 
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Das erjte derjelben ift die Zellenftanze, ein Meflingröhtden 
von 1 cm Lichtweite. Das vordere, fchneidende Ende ift mit einem 
koniſchen Kern dünn ausgedreht und erweitert. Ein handlicher Holz: 
griff erleichtert bequemes Arbeiten, das nad) Anleitung des Exfinders 
folgendermaßen gefchieht: Die Stanze wird ca. 1 cm tief in warmes 


Fig. 41. Ofnliermefler mit ausgeſtanzten und ausgeſchnittenen Zellen. 


Bafler getaucht; dann wird rajch, indem man die Stanze rechts dreht, 
die auserwählte Zelle ausgeftohen. Um die in der Stanze fißende 
Zelle zu befreien, faßt man mit der einen Hand den vorftehenben 
Bellenteil und dreht die Stange links. So gewinnt man in raſcher 
Folge die gewünſchte Anzahl Zuchtzellen. Dan wähle aber nicht zu 
alte und auch nicht erſtmals bebrütete Waben! 

Zum Ausfchneiden von Zuchtzellen, vor allem aber zum Ofulieren 
der reifen Weifelzellen dient dag Ofuliermefjerden. 

Mit demfelben arbeitet e8 fi) vermöge feiner 6 cm Langen und 
nur 5—6 mm breiten Klinge fehr leicht. Das Mefjerchen ift ſchwert- 
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förmig zugefpigt, hat doppelte Schneide und ift auß beftem englifchem 
Meflerftahl gearbeitet. 

Es empfiehlt fich, dasjelbe vor jedem Schnitt in heißes Wafler 
zu tauchen. Bei fo dünnen Rlingen ift ein Erwärmen an einer 
Flamme nicht zu empfehlen, weil fie raſch ausgeglüht werden und 
allzuhohe Temperaturen nicht ohne Gefahr für die Zelleninfaffen fein 
tönnen. Beide Inftrumente können beim Erfinder, Herr Würth, 
bezogen werben. 









VII. Schweizeriſche landwirtſchaftliche Ausftellung 
in Lauſanne, im September 1910. 
An die Imter: und Bienenzüchtervereine der Schweiz. 


E\ Bienenzucht, wie alle Bmeige der ſchweizeriſchen Landwirt 
ſchaft, Hat in den legten Jahren eine bedeutende Entwidlung 
geivonnen, ſowohl durch die Vervollfommnung ihrer Betriebsmethoden 
als ihrer Hülfsmittel. Sie nimmt unter ben Produktionszweigen 
unferes Landes einen ehrenvollen Rang ein. 

Aus diefen Gründen gewährt die ſchweizeriſche Ausftellung auch 
der Bienenzudt Raum. Diefe hinwiederum foll die Bedeutung, die 
man ihr beimißt, rechtfertigen, indem fie durch zahlreiche Beteiligung 
der DBerbände, der Vereine wie der Einzelnen zeigt, daß fie tatfächlich 
der ſchweizeriſchen Landwirtſchaft angehört. 

Wir richten darum einen warmen Appell an alle jchweizerifchen 
Bienenzüchter und Vereinigungen, fie wollen fich jet ſchon darauf 
vorbereiten, die ſchweiz. landw. Ausftellung im September 1910 zu 
beſchicken mit ihren Arrangements ald: Wohnungen, Geräte und Werk: 
zeuge, Probufte, Völker, Schriften, ftatift. Tabellen und Belehrungen 
jeglicher Art, die ein richtiges Bild unferer Bienenzucdht geben nad) 
ihren Betriebsmethoden und Nefultaten und damit die bienenwirt- 
ſchaftliche Praxis fördern. 

Im beſondern iſt erwünſcht, die Ausſtellung zu beſchicken mit 
flüffigem Honig und Wabenhonig (Sektions), fo rein und ſchon in 
Darftellung, daß dadurch das fo Töftliche Genußmittel immer mehr 
gewürbigt und deſſen Abſatz erleichtert wird. 

Die reihen Honigquellen unferes Landes werden noch bei weitem 
nicht genügend außgenüßt. Die Natur ftellt uns im Nektar Schäße 


194 Sdnweizeriſche Bienenzeitung. 


zur Verfügung, die zumteil verloren gehen, weil niemand fie ein- 
fammelt. Es ift Aufgabe einer ſchweizeriſchen Ausftellung, jedermann 
darüber aufzuflären, daß es für ihn möglich ift, an diefen Reich 
tümern teil zu haben und den Gegen zu heben, der nur geringe 
Anftrengungen erfordert, um fi in taufend Adern übers Land zu 
ergießen und eine der fjchönften und poefievollften Arbeiten des 
Menfchen zu belohnen. 

Die Behörden haben bisher alle ernfthaften Bemühungen zur 
Förderung und Ausbreitung der Bienenzucht unterftügt. An uns 
Bienenzüchtern ift ed nun, für diejes Wohlmwollen erfenntlich zu fein, 
indem wir die Austellung reichlich befchiden und uns bemühen, nur 
das Befte zu bieten. 

Ans Werk alfo, auf daß die ſchweiz. Ausftellung die Weihe einer 
aufgeflärten, zielbewußten Bienenzucht fei und der Ausgangspunkt 
zahlreicher Fortichritte werde, welche der Allgemeinheit zu gute 
fommen mögen! 


Für die Kommilfion der Abteilung Bienenzut: 


Charles Bretagne, Lauſanne, 
KRommiffär ber Gruppe Bienenzucdt. 





« « Allerlei in Scherz und Ernst = = 


= Bienen und Früchte. = 


Glaubt Du das Bienen leb' allein, 

Zu ſuchen füßen Honigfeim? 

Rein, nein, es ift fo eingerichtet, 

Daß es noch andern Dienft verrichtet: 

Im Lenz trägt e8 als Liebesbote 

Bon Blüt’ zu Blüt’ den zarten Staub; 

Folgt’ es nicht treulich dem Gebote, 

Hätt’ft Du im Herbft ſtatt Obft nur Baub! 

Drum pflege Bienen Du im Garten, 

Dann kannſt au reihe Ernt’ erwarten. Ida Gpäblen 


IE 
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Fig. 42. Dr. Brüunic in feinem Laboratorium. 


In welchem Verhältniſſe ftehen das Alter der Ar- 

beitöbienen einerfeits und deren Tätigkeit im Stode 

anderfeits, mit fpezieler Berüdfichtigung der Ent- 
wicklung der Wachsdrüſen 


von Dr. R. Prünnid.* 


jummenden und brummenden Bienenftode ſteht und den 

Bienen zufieht. wie fie jo freudig aus: und einziehen, wie 

die Heimfehrenden mit den bunten Höslein durch fröhliches „Sterzeln“ 

ihre Freude darüber ausdrüden, daß fie wieder glücklich am Pförtlein 

ihres lieben Heimes angelangt find, dann macht ihm wohl dies lebendige 

* Seit langen Jahren wurde wiederholt Durch exakte Verſuche unferer Ber 

obachtungoſtationen feftgeftelt, dab die Teilung ber Arbeit im Bienenhaushalt 

wit ſtrickte durchs Alter der Bienen bebingt wird. Wir vermweifen auf die Jahres- 

berichte der Jahre 1895 und 1902. Wir Schweizer fümmerten und denn aud 
feither nicht mehr viel um gegenteilige Theorien. 


Est an einem fchönen Maientage der Uneingeweihte vor einem 
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Spiel vor dem Flugloche Vergnügen, aber er läßt ſich nicht träumen, 
daß dies bunte Treiben da draußen nur ein ſchwaches Abbild des 
Lebens und Webens im Innern des Bienenftodes ift und daß die 
vielen Taufenden von Bienlein drinnen eine große Zahl der mannig- 
faltigften Gefchäfte auszuüben haben. Was allein gibt nur die Direkte 
Pflege der Brut, deren verſchiedene Stadien ja aud; verfchieden- 
artiges Futter verlangen, zu tun. wo in den Wachswiegen der un- 
fertigen Infelten vom Ei bis zur fchlummernden Nymphe vielleicht 
20 bis 50 Zaufende ruhen! Und dann das Abnehmen und Ber: 
arbeiten der Schäße, welche von ben emfigen liegerinnen ing Haus 
gebradht werden: Blütenftaub, Honig und Waffer! Außerdem 
heißt's noch alles blinf und blank pußen, Schäden außbeflern, Baus 
arbeiten aller Art ausführen, die Königin und die jungen 
Herren der Schöpfung pflegen und füttern ufm. Wahrlih da 
geht's wie Mephifto fagt: 

„Wo ein Tritt taufend Fäden regt, 

‚Die Shifflein herüber hinüber ſchießen, 

‚Die Fäden ungefehen fließen“. 

Wunderbar und unferm armen BVerftande unerklärli, wie da 
drinnen Taufende von „Händchen“ ſich regen und doch alles nad} ge» 
ordnetem Gange und in voller Harmonie zufammenarbeitet. Geradefo, 
wie der Materialismus, der bornirte, die einfachfte Philofophie ift, 
bie es gibt, die leicht in jebes dummen Jungen Hirn gebt, fo ift 
auch die allereinfachfte Erklärung der Wunder im Bienenftode meiner 


Nachdem aber neulich durch H. Dreyling ber anatomifche Bau ber Wachs- 
brüfen erforſcht und daraus gefolgert worben war, bamit fei ber ſtreng wiffen- 
ſchaftliche Beweis erbracht, daß die Tätigkeit ber Wachsdrüſen erft nach ber Brut- 
tätigfeit einfege, nur wenige Tage anhalte und fi für immer wieder zurüd- 
bilde — müflen wir diefer Frage neuerdings nahe treten. Vorerſt ift feſtzu ⸗ 
ftellen, daß Dreyling über das Allerwichtigſie, dad Alter der fezierten Bienen 
nicht unterrichtet war. 

Das war der Grund, unfern hervorragenden Forſcher Hrn. Dr. Brünnid, 
ber uns ſchon fo mandes Rätfel gelöft, zu animieren, ben Bau der Wachsdrüſen 
in allen Alteräftufen zu unterfuden und babei zur genauen Beftimmung bes 
Alterd italienifhe Bienen in braunen Bölfern zu benügen. Die Züchter in erfter 
Sinie find Hrn. Dr. Brũnnich für diefe außerordentlich mühfame Arbeit in hohem 
Maße zu Dank verpflichtet. Gibt fie uns doch den Schlüffel für manche rätfel- 
hafte Vorkommniſſe auf züchteriſchem Gebiete. Uns freut ganz beſonders auch, daß 
damit Dr. Dzierzon ein wiſſenſchaftliches Denkmal gefegt wird, denn fie beftätigt 
in vollem Umfange die Anficht des verftorbenen Altmeifterd über die Teilung 
der Arbeit im Bien. Dr. U. Kramer. 
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Anfiht nad) die, daß all died wunderſame Jneinanderarbeiten nichts 
anderes als da8 automatische Spiel einer fomplizierten Machine ift. 
Dazu bedarf e8 feinerlei Anpaflen der Bienen an die äußeren Ber- 
bältniffe, da jene ja nur arme Automaten find, die e8 nur fo unb 
nicht anders machen fünnen. Im Hirne manches gebildeten Imkers 
ift da das Programm des Bienenlebens ein ſehr einfaches: fo und 
fo viel Tage alt pflegt die Biene die Eier, fo alt pflegt fie eintägige, 
2-tägige, 3:tägige Würmden u. f. f., fo und fo alt fliegt fie hinaus 
und ſucht Pollen, naher Honig und zuletzt Wafler ufm. ufm.. 

Daß die Gejchichte doch nicht ganz fo einfach fei, follen bie 
nachfolgenden Unterfuhungen beweifen, welche zum Zeil jeder Bienen- 
züchter nachmachen kann und welche ich auf den Rat des verehrten 
Herrn Dr. Kramer unternahm. 

Ich ließ mir 2 ſchöne Waben mit viel verdedelter Brut — felbft- 
verftändlich mit den nötigen Begleitbienen, ohne Königin — von Herrn 
Seiler in Bellinzona fommen. Die hübſchen Italienerbienen von ein= 
beitlicher gelber Farbe ſtachen auf's fchärfite von meinen Bienen ab, 
die zum größten Zeile ein dunfel Rödlein tragen. Die Bienen wurden 
alle weggewifcht und in ein Käftchen an einen abgelegenen Ort getan, 
nachdem ich mit größter Sorgfalt unbarmberzig alle Drohnen getötet 
hatte (2 davon fonnten mir entwifchen und die eine davon machte 
mir bos Spiel, indem fie mir eine meiner züchtigen Jungfrauen ver» 
führte, ein Verhältnis, das nicht ohme deutliche Folgen blieb. Die 
Mißratene wurde allerdings von mir verftoßen). Die bienenleeren 
Waben gab ich einem meiner Völker, aber nur für 24 Stunden, denn 
darauf entfernte ich fie, nachdem ich die Bienen darauf abgemifcht, 
wieder, um fie in ein anderes Volk zu verfenfen, bei dem ich e8 ebenfo 
machte. So mußten jene 2 Waben durch 8 Verfuchsnölfer wandern, 
um beim legten Bolfe dauernd in Frieden belaffen zu werden. Es 
tam mir dabei zu Gute, daß meine Käften alle nicht ſchön neben und 
aufeinanderftanden, jondern auf 5 verjchiedene Orte verteilt waren. 
So fonnte ich vermeiden 2 Verfuchsvölfer fo nahe beieinander zu 
haben, daß ein DVerfliegen der Gelben mir meine Refultate unficher 
gemacht hätte. Am 3. Juni waren die Waben angelommen, auf 24 
Stunden genau wußte ich jeweilen den Geburtstag meiner im erften 
Verſuchsſtocke, und natürlich auch in allen andern gefchlüpften Ita— 
lienerinnen. 

Nun bemühte ich mich durch häufige Revifionen und Beobachtungen 
am Flugloche und Fenſter, das Tun und Treiben jener gelben Bienlein 
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zu erforſchen, dabei natürlich ſtets die Befunde genau zu notieren 
und bei Reviſionen je einige Exemplare der Fremden von verſchiedenen 
Stellen des Bienenſtockes herauszufangen. zu töten und zur Unter 
fuhung der Wachsdrüſen aufzubewahren. 

In allen Einzelheiten meine verfchiedenen Beobachtungen anzus 
führen wäre langweilig und zwecklos und da8 um jo mehr, als fi 
ein Refultat ergab, das ich wie folgt zufammenfafle und da8 ben 
Renner des Bienenftaates gewiß nicht überrafdht: 

‚Ein beftimmtes Alter bindet die Bienen feineswegs 
an beftimmte Pflichten. das Alter der Bienen, welde eine 
beftimmte Arbeit auszuführen vermögen liegt vielmehr 
innert ziemlich weiter Grenzen. 

Schon vom erften Tage an (alfo bevor ich im erften Verſuchs- 
volfe die Bienen auf den fremden Waben abwifchte) waren die teil- 
weiſe friſch geichlüpften gelben Bienen ftarf im Stode zerftreut, teils 
auf offener, teils auf verdedelter Brut, teils auf ganz brutlofen Waben 
figend und ich wäre nicht im ftande geweſen, behaupten zu fönnen, 
daß dieſe faum 1-tägigen Bienchen einen beftimmten Ort im Brut: 
nefte, wo fie fi} ja vorzugsweiſe aufhielten, mit Vorliebe befegt hätten. 

Diefelbe Tatſache zeigte fich deutlich. ala mich Herr Dr Kramer 
am 24. Juni befuchte, um ſich felbft von meinem Berfuche ein Bild 
zu verfchaffen. Es war ein trüber, regneriſcher Tag, der über die 
Vorgänge am Flugloche nicht recht orientierte. In einem Stode mit 
9etägigen Stalienern, den wir unterjuchten, waren lehtere ebenfalls 
im ganzen Stode zerftreut; einige waren nicht der beiten Laune, denn 
mehrere der Gelbröde ftürzten fi wütend auf uns zwei und flachen 
auf unfere Kleider los. Es gelang mir, 4 ber Heinen Rafenden zu 
fangen und in mein ormalinfläfchchen zu bringen. Wir jchauten 
noch eine Anzahl anderer Völfer nach, konnten aber überall nur dab- 
felbe konftatieren. &o fahen wir bei einem Stocke mit 18-tägigen 
Gelben einige davon ausfliegen. andere fpazierten im Konigraume, 
wieder andere faßen ftillvergnügt auf offener und verbedelter Brut. 

Wenn es den Bienen während der Trachtzeit durch das Wetter 
unmöglich gemacht wird, draußen zu arbeiten, kann man häufig auf 
dem Flugbrette wie auch am Fenſter Bienen in Klumpen fehen, wo 
fie faft regungslos dafigen. Ich war ſtets der Meinung, dab das 
ältere Bienen wären, welche feine Arbeit haben und nur, um Kraft 
und Futter zu fparen, ſich fo ftille, faft wie im Winterfchlafe ver- 
halten. Gewiß mag das in der Regel fo jein, ich konnte jedoch bei 
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jenen fchlafenden Bienen oft genug, ſolche von 11—15 Tage Alter 
finden, Bienen, die wohl noch nie auf det Tracht waren, aber eben 
im Stode nichts zu tun hatten. 

Trotz alledem ift e8 zweifellos, daß gewiße Arbeiten im Bienen- 
baushalte mit Vorliebe von Bienen eines beftimmten Alters gemacht 
werben; fo find e8, wie allbefannt, hauptſächlich die jungen Bienen, 
welde die Heimarbeiten beforgen, obſchon im Falle der Not auch 
ältere Bienen diefe Arbeiten übernehmen fönnen, wie ein anderer 
Verſuch, den mir ebenfalls Herr Dr. Kramer angeraten hatte und 
den jeder Imker leicht ausführen fann, lehrte: 


Big. 48. Ein Baudring mit 2 Wachsſpiegeln in voller Größe fihtber. 


An einem fehr ſchönen Flugtage, anfangs Juni, am Nachmittage, 
fperzte ich das Flugloch eines ifoliert ftehenden, ftarfen Stores ab, 
entfernte die Waben und alle Bienen aus dem Raften und möblieite 
den nun leeren Kaften folgendermaßen. Vorne hängte ih 2 feiner 
eigenen Futterwaben, deren Bienen ich abgewiſcht hatte ein, fodann 
einen Rahmen mit einem Wachsftreifen und dahinter noch eine Futter⸗ 
wabe aus einem andern Volke. Nun ließ ich die Königin Hinten ein- 
laufen und öffnete das Flugloch, das ‚dicht mit Trachtbienen bejegt 
war. Gterzelnd zog der Haufe ein und mochte nicht wenig über bie 
Veränderung in feinem Heime überrafcht fein. So hatte ih nun ein 
Volklein, das nur aus Flugbienen beftand, aber eine junge, fruchtbare 
Königin in der beften Eierlage hatte. Andern Tags flog das Völklein 
nur ſehr ſchwach und eine Revifien nad) 3 Wochen zeigte, daß der 
leere Rahmen ausgebaut war und auf 3 Waben fi prächtige Brut 
befand. Leider verjäumte ich eine dieſer Waben als Beleg zu photos 
graphieren. Der Berfuc bewies, daß Bienen, welche die Heimarbeiten 
bereits Bintes ſich hatten, nun zum Teil zu denfelben wieder zurück- 
kehrten und ihre neuen Pflichten auch vollkommen erfüllen konnten. 
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Vom 9. Tage nad) dem Schlüpfen an, 
fliegen einzelne Bienen ſchon aus, bei ganz 
warmem Wetter vielleicht die meiften zur 
Reinigung und von da ab fönnen fie aud 
ſchon Höschen eintragen, was fie aber 
nur ausnahmsweife tun. (Ein Verſuch 
Doolittle's beweift, daß in Notfällen ſchon 
5 Tage alte Bienen Höschen eintragen). Die 
meiften Höschen fchienen mir jedoch im 
Alter von 15—25 Tagen eingebracht zu 
werden. Honigjammlerinnen dürften 
bei guter Tracht die Mehrzahl der über 
20 Tage alten Bienen feiri und nach meinen 
Beobachtungen an ber Tränke glaube ih, 
daß es meift ältere Bienen find, melde 
Waſſer tragen. 

Bas das Bauen anbelangt fo find 
biezu fchon etwa 8-tägige Bienen fähig, 
jeboch konnen auch noch viel ältere Bienen 
bauen, worauf wir bei der Beſprechung der 
Wachsdrüſen noch fommen werden. 

Wie fommt e8 nun, daß Bienen dei 
felben Alters doch fo verſchiedene Tätig- 
teiten ausführen fönnen? Die Erklärung 
ift nicht fchwer. Es ift eben unmöglid, 
daß gleichaltrige Bienen im Stocke ftets 
in genägendem Maße jene Arbeit vorfinden, 
die ihnen am meiften zufagen würde. Dank 
der fchönen Harmonie im Bienenhaushalte 
bildet fi} die junge Biene gerade zu jenem 
Arbeitögliede aus, das gerade notwendig 
ift: die eine entwidelt fich zur Brutbiene, 
deren Drüfenfyfteme und Verdauungsorgane 
die ftärffte Ausbildung erfahren, während 
die Wachsdrüſen in einem Zuftande halber 
Entwidlung, einer Art Halbſchlummer, ver: 
barren; bei einer andern legt fich ber 
Schwerpunkt des Wachstums in die Wachs 
drüfen, die Biene wird zur Baubiene, 
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welche den Bau ergänzt und die Verdedelung von Honig und Brut 
bejorgt ; eine dritte ‚große Gruppe von der Bienenjungmannfchaft 
überfpringt einfach jene Jugendzuftände und es erfolgt fo raſch als 
möglich die Entwidlung zur Slugbiene mit ihren verjchiedenen 
Tätigkeiten. Ein Beifpiel dafür find die oben angeführten 9=tägigen 
Stecher, deren Wachsdrüfe, wie wir fehen werden, nicht die geringfte 
Spur von Leben zeigte. 

Umgefehrt fönnen fi, wie wir in obigem Verſuche fanden, 
ältere Bienen auch wieder zu Heimbienen zurüdbilden, deren Zätig- 
im allgemeinen jüngeren Individuen zugeteilt erjcheint. Dabei muß 
man nicht etwa annehmen, daß bie Bienen find, die in ihrer Jugend 
derartiges nicht getan Ihaben, !al ob ſetwa die betreffenden Organe 


Macht Trace 5 __4hen 


dig 65. 
Bängsiänitt durch eine 
Bahnrike. 
(200fade Bergrögerung,) 


im Seben der Biene nur einmal leiftungsfähig fein könnten. Nein, 
e8 fönnen vielmehr zweifellos Organe (Speichel- und Wachsdrüſen), 
die fich gänzlich zurüdbildeten, nachdem fie längere Zeit gearbeitet 
hatten, im gegebenen Moment, dem Drange der Not gehorchend, 
wiederum anſchwellen und fozufagen in den Jugendzuftand zurüd: 
ehren, wobei fie vollfommen funftionstüchtig werden. Meine Über: 
zeugung ift die, daß jede gefunde, vollfräftige Flugbiene (alſo nicht 
abgearbeitete Tierchen, an deren Lebensfaden fchon der Parze Scheere 
blintt) im ftande ift, fich allen Arbeiten im Haushalte 
wieder anzupaffen, d. h. wieder zu bauen oder als Brutbiene 
ihres Amtes zu walten, jobald der Zuftand des Volfes das erfordert. 
Es geichieht ja dasjelbe alljährlich mit den alten überwinterten Bienen 
im Frühlinge, wo die 8 Monat alten Bienen wieder ale Gejchäfte 
der jungen Bienen aufzunehmen haben. Aud bei den Schwarm- 
bienen ift ähnliches der Fall. Wie ſich dabei die Königin fozufagen 
zur Flugbiene zurüdbilden muß, indem fie ihre Eierftöde der Rück— 
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bildung überläßt, um überhaupt, fliegen zu fönnen, jo müfjen ſich 
auch alle Bienen, die am Schwarmakte teilnehmen wollen, vorüber: 
gehend zu Flugbienen ausbilden. Nachdem ſich der Schwarm häuslich 
eingerichtet hat, entwickeln ſich die einzelnen lieder der großen Familie 
wieder zu den Arbeitern, an denen Bedarf ift, wie aud) die Eierftöde 
der Königin fehr fchnell wieder auf die Höhe der vollen Arbeit 
fähigfeit gelangen. 


Fig. 46. Bängsihuitt durch eine reife Wadsdräfe. 


Um fozufagen eine materielle, anatomifche Grundlage für meinen 
Verſuch zu fchaffen, unterfuchte ich, wie fchon erwähnt, die Wachs ⸗ 
drüfen einer großen Anzahl jener Italienerinnen, deren Alter id 
Tannte und deren Yufenthaltsgrt (auf offener, verdeckelter Brut, auf 
Bau ıc.) id) notierte. Ehe ich auf die Ergebniffe diefer Unterfuchungen 
eingebe, möchte ich die Wachsdruſen kurz nad ihrem anatomifchen 
Bau befprechen, wobei ich mich zum größten Teile auf meine eigenen 
mifroffopifchen Unterfuchungen ftüße, zum Teil auf die Angaben, bie 
8. Dreyling in feiner Arbeit: „Die wachsbereitenden Organe bei den 
gefellig lebenden Bienen“ macht. 

Die äußere Bekleidung des Hinterleibes dev Arbeiterin befteht 
bekanntlich aus 6 Zeilen, welche fernrohrartig in einandergeichoben 
werden fünnen. Jeder diefer Ringe befteht wieder aus 2 Zeilen, 
einem oberen, dem Rüdenting und einem untern, dem Bauchring 
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(der Kürze halber, Baud«Halbring wäre richtiger). Bon biefen 
Bauchringen intereffieren uns beſonders die 4 hinteren, welde eben 
die Wachsbrüfen enthalten. Wenn mir einen Bauchring betrachten 
(&ig. 43) fo fehen wir, daß derfelbe von vorne nach hinten aus 2 
Zeilen beſteht, vorne die beiden glatten Wachsipiegel und Hinten eine 
behaarte Platte, die Dedichuppe (1 —ss in Fig. 44). Die Wachsſpiegel 
fpringen mit einer ſcharfen Kante (K in Fig. 44) über die Deckſchuppe 
vor, während leßtere die Wachsipiegel des folgenden Bauchringes be— 
deckt. Unter den Wachsfpiegeln, welche fehr dünne, von feinen Poren 
durchlocherte Ehitinhäutchen vorftellen, liegt je ein zartes Häutchen, 
das wachsausſcheidende Organ, die Wachsdrüſe (Ds u. f. in Fig. 44). 
Fig. 45 zeigt eine ftärfere Vergrößerung eines Teiles der Wachsdrüſe. 
Wir erkennen aus berjelben, daß die reife Wachsdrüſe aus einer 
Menge von dicht nebeneinanderftehenden zylindrifchen Zellen zuſam— 
mengefeßt ift. Im untern Teile find zwifchen den Zelleibern Zwifchen- 
räume vorhanden, welche nad; Arnhardt Luft enthalten würden. Im 
oberen Zeile der Zellen, in der Nähe von deren Baſis befinden fich 
die Zellferne. Jede folche Zelle ift eine Kleine Wachsfabrik, welche 
eine winzige Menge Wachs durch die Poren des Spiegel ins Freie 
ſchiebt, wo es fofort erftarıt. Auch Fig. 46, eine Mifrophotographie 
zeigt eine reife Wachsdrüſe und die fie bededfende Deckſchuppe. Wir 
fehen da beutlich einen Zwiſchenraum zwiſchen den beiden leßteren, 
es ift das die fog. Wachstaſche (T in Fig. 44) in welcher ſich das 
ausgeſchiedene Wachs zu den bekannten kleinen Wachstäfelcyen fammelt, 
deren man jo häufig im Nachwinter auf den Kartons findet. In 
Fig. 47 fehen wir einen Schnitt durch die Wachsdrüſe, weldher quer 
durch die Zellen geht, wobei der Schnitt die verfchiedenen Zellen in 
verſchiedenen Höhen trifft. Oben erfennen wir deutlich die Zellferne, 
da wo bie Zelleiber noch dicht aneinanberliegen (die Fleinen Spalten 
im Bilde find durch die Präparation entftanden), weiter unten laflen 
die Zelleiber ziemliche Zwifchenräume zwifchen fi, um dann noch 
weiter unten gegen den Wachöfpiegel zu fich einander wieder zu nähern. 

Anders ift das Verhalten einer unentwidelten oder rüdgebildeten 
Drüfe. Leiläufig mnß ich bemerken, daß ich zwiſchen der auf» und 
abfteigenden Entwidlung der Wachsdrüſe in meinen vielen Schnitten 
feinen Unterjchied finden Fonnte, wie Dreyling behauptet. (Was ſetzte 
letzteren überhaupt in Stand, die aufs von der abfteigenden Ent ⸗ 
widlung zu unterſcheiden, da er keinerlei Anhaltspunkte über daB 
Alter feiner Bienen hatte?) 
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Wenn die Biene nicht mehr ald Baubiene zu arbeiten Bat, fo 
fallen die Wachsdrüſen nach und nad) der Rüdbildung anheim. Es 
geichieht dies dadurch, daß die vorher fehr Hohen Bellen (85 4 = mm 
bei reifen Drüfen) der Länge nad) ſchrumpfen und immer niedriger 
werben, auf einer gewiſſen Stufe verichwinden auch die Zmifchen: 
räume. Bei ftarfer Rückbildung werden die Zellen fo body als breit 
und zulegt ſogar noch niedriger als breit, daß fie faum mehr zu 


Big. 47. Flachenſchnitt durch eine reife Wadhspräfe. 


unterfcheiden find. Gelbftverftändlich findet bei der Entwidlung ber 
Biene zur Baubiene der umgekehrte Vorgang ftatt, indem bie Zellen 
mehr und mehr in der Höhe auswachſen. 

Fig. 48 zeigt und die noch ziemlich unentwidelte Wachsdrüſe 
einer 1-tägigen Biene, deren Zellen immerhin ſchon äylindrifcher Bau 
haben; etwas weiter fortgefchritten ift die Wachsdrüfe einer 3:tägigen 
Biene, wie Fig. 49 lehrt. Dagegen erkennen wir in ig. 50, bem 
Bilde der Bauchringe eines der oben erwähnten 9:tägigen Stecherb 
eine vollfommene Rüdbildung der auf dem Fotogramm fihtbaren zwei 
Wachsdrüuſen. Die Zellen find bier nicht höher, als die der De: 
ſchuppe daneben. Dieſe Biene ift das Beifpiel einer Arbeiterin, welche 
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fi raſch zur Flugbiene entwidelte, ohne wahrjcheinlich je als Brut: 
oder gar Baubiene gewirkt zu haben. 

Wir erkennen, daß e8 die Höhe der Zellen ift, die ung fofort 
einen Begriff von der Entwidlung der Wachsdrüſe gibt, dabei können 
wir aber in feinem alle entfcheiden, ob e8 fi) um Entfaltung oder 
Rückbildung handelt. ch gebe daher in folgendem nur die Höhen 
in a (Zaufendftel von Millimetern) an, wenn ich die Entwidlungs- 
ftufe der Wachsdrüſe fennzeichnen will. Wie ich ſchon erwähnte, haben 
reife Wachsdrüfen beliebig alter Bienen 85 z hohe Bellen. 


Fig. 48. Wachodruſe einer eintägigen Birne. 


Ich fand nun bei meinen mikroſkopiſchen Mefjungen bie fol- 
genden Zellhöhen: 
1 tägige Bienen Su 17a 2lu 2lıu 


3. „auf Brut 38 u 38 4 

Ey Zu P P „38 42 4 

5. ” „ Bu 8u Bu 2lu 
ou "nm Brut Bar 

Tu „  aufeiner Weifelzelle 21 u 21 x 
8. » » Brut 42 u 

I. „ EStecher 5a 15 u 
0, " 38 1 

13, „ aufBm 17. 21 
14. „ r „ 28 1 80 1 

35 . „ Hinten troden figend 7 u 36 a 
2 „ „ mit Höschen 5 ax 

5. „ auf Brut Bu 5a 
7. „ gu 
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Fig. 49. Wacsdrüfen einer dreitägigen Biene. 


Eigentümlich ift, daß ſchon bei 1.tägigen ſolche Unterfchiebe da 
find, doch erklärt fi) das daraus, daß die eine Biene vielleicht um 
20 Stunden jünger war, als ihre 3 Schweftern. Bier 3: und 3a- 
tägige Bienen zeigen ſchon ebenfo ſtark entwidelte Wachsdrüſen, wie 
8- und 10stägige, ic} denke mir, die erfteren find in der auffteigenden, 
die leßteren ſchon in der abiteigenden Entwidlung begriffen. Eine 
5etägige Biene befigt ſchon Wachsdrüſen, die faft gänzlich reduziert 
find, wie bei einer alten Biene, ein Zeichen, daß diefe fich raſch zur 
Flugbiene entwidelt. 


Fig. 50. Rüdgebildete Wachödräe einer nenntägigen Biene (Stecher) 
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Wir mögen die Zahlen anfehen. wie wir wollen, wir kommen 
auch hier zu feinem andern Refultate, als bei der bireften Beobachtung 
der Bienen. Objchon ich den betr. Stöden bauliche Aufgaben ge— 
geben hatte, war infolge der jchlechten Tracht die Begeifterung dazu 
feine große, daher mag ed fommen, daß ich Feine Zwiſchenſtufen 
zwiſchen halb: und ganzreifen Wachsdrüſen erwiſchte. möglich auch, 
daß ber Sprung von dieſen zu jenen ober umgekehrt jehr raſch ge: 
geichieht, (wie e8 3. B. bei ber legten Entwidlung der Flügel ber 
Königinnen der Fall fein muß, da man ein Zmwifchenftadium zwiſchen 
den zufammengerollten und geöffneten Flügeln faft nie zu fehen be- 
kommt, fo viele Weifelzellen man auch öffne. Sicher ift mir ba, 
daß bloß Drüfen, deren Zellen die volle Höhe von ca. 85 rc. erreichen, 
im ftande find, Wachs abzufondern, denn alle die Drüfen, welche 
von Bienen mit Wachsblätthen ftammten, hatten jene volle Höhe. 
Eine Ausnahme machte mir nur eine Biene, welde über 2 Monate 
alt (im Auguft) noch Wachsblättchen hatte. Bei diefer find nämlich 
die 4 Drüfen nicht gleich weit entwidelt, und: zwar die vorberften 
am wenigften, nur bie legte Drüfe zeigt die richtige Entwidlung. Die 
4 Drüfen haben etiwa folgende Zellenhöhen: 27 «, 33 u, 55 und 
80 /. Es war dies aber die einzige Biene, bei welcher ich jo etwas 
beobachtete, auch Eonftatierte ich nicht, ob in allen 4 Wachstaſchen 
Wachsblättchen vorhanden waren, was übrigens nicht allzuviel bewieſe, 
da die Drüfen in der Rüdbildung begriffen fein konnten. Selbftver- 
ftändlid) war jene fpäte Entwidlung eine Folge einer vorhergehenden 
Fütterung. 

Ich wiederhole noch einmal kurz meine Schlußfolgerung: Die 
Anpaffung der einzelnen Biene an gewiſſe Berrihtungen 
im Bienenftaate (mobei ſich beftimmte Organe diefen Berrichtungen 
entſprechend zur Funktionsfähigkeit zu entwideln haben) hängt in 
erfter Linie vom Bedarfe des Bienenftaates an folden Ar: 
beitern ab, in zweiter Linie vom Alter der Biene. Jede 
vollträftige Biene ift im Falle der Not befähigt, jede be 
Tiebige Arbeit zu übernehmen. 
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Die Stände: und Völkerprämierung im Kanton 
&t. Gallen. 





a8 Ausftellungsjahr 1907 hat danf der einficht3pollen Leitung des 

ft. gallifchen Volfswirtfchaftsdepartements unferer Bienenzudt 

nachhaltig fördernde Impulſe gefichert, von denen die jährlichen 
Prämierungen berufen find, reichlich Segen zu ftiften. 

Mit einer Prämierung der ſchönſten Völker wurde 1907 ent- 
ſprechend dem Ausftelungsprogramm der Anfang gemadt. Dabei 
war e8 dem Imker mit Eleinem Stande fo gut möglich gemacht zu 
Tonfurrieren, wie dem Großzüchter, in deſſen Stand ein anſehnliches 


Fig. 51. VBienenfland des Herrn Fritz von Martini, Kroubühl bei Et. Gallen. 


Kapital engagiert ift. Um auch den Ießtern entiprechend zum Worte 
kommen zu laffen, folgte im verwichenen Jahre eine Ständeprä- 
mierung, bei der neben bem beften Volke nach feiner Auswahl, 
auch der Stand im allgemeinen und bie züchteriſchen Arbei: 
tenund Erfolge vermehrt zum Worte kamen. Das Bienenhans wurde 
nad) feiner Bauart, feiner praftiichen Einteilung, Einrichtung und neben: 
bei auch nad} feiner beforativen Ausftattung einer Prüfung unter: 
zogen. Es verdient diefe Rückſicht, ſpiegelt ſich doch darin nicht bloß 
der praftifche Sinn bes Beſitzers, fondern auch feine ideale Begeifterung 
für die ſchöne Imkerei. Mit aufrichtigem Wohlgefallen Fonnte da 


Schweigeriſche Bienenzeitung. 209 


bemerkt werden, wie oft mit einfadhften Mitteln an Werkzeug und 
Material ein Ganzes entftand, berufen der Bienen Aufenthalt wohlig 
und die Arbeiten ihres Pfleger angenehm zu machen. Die Aus: 
bildung feiner Handfertigfeit ift ein Ziel, das ſich jeder 
fortfrittlich gefinnte Imker alljährli wieder auf fein 
Programm zu nehmen hat. 

Wo der „Schale“ Hervorragende Aufmerkſamkeit geſchenkt wird, 
ift man verfucht, auch auf einen guten „Kern“ zu fchließen. Und 
diefer Kern, die Gejamtheit der Völker, bot der Jury weit 
mehr Anlaß zu Arbeit und Beobachtungen. Es hat mandjer Imker 
ein verzweifelt geringes Verdienſt daran, daß auf feinem Stande ein 
ganz vorzügliches Volk fteht, das Jahre hindurch ihm erfprießlichen 
Honigjegen einheimfte. Die Schwädlinge Hagen ihn an, daß er als 
„Bienenbater“ nicht gehandelt wie derjenige, deſſen Kolonien in gleicher 
Kraft und Arbeitöluft dem prüfenden Blicke fich zeigen. In diefer 
Ausgeglihenbeit in Volkskraft und Veiftungen liegt mehr 
als Zufall, liegt Arbeit, liegt das Geheimnis des Erfolges, 
liegt unfer erftrebenswerteftes Ziel. 

Wo wir dasfelbe am naheften erreicht fanden, da wurde auch 
die Note über die züchterifhen Beitrebungen und Leiftungen 
naturgemäß eine beffere, ftanden doch Zuchtfamilien braver eigener 
Abfunft oder bewährter jchweiz. Raffenftämme zur Beurteilung bereit. 
Die Nachzucht der Bräpften und Beften unferer Raſſe hat fich glänzend 
bewährt. An ben Imkern der betr. Kantonsteile liegt es, den er- 
probten Zuchtftoff auch auszunügen und weiter zu berebeln. 

Im der Betriebsmethode fanden ſich auffallend wenig tiefere 
Abweichungen. Die ſchwerwiegendſte derjelben Yiegt in der Art ber 
Berproviantierung. Was dem einten als „reich“ erfcheint, tagiert der 
andere „genügend“, ja „unzulänglich“ und mo der einte ein „zu fpät” 
notiert, findet der andere immer noch „Zeit genug” zur Winterber- 
probiantierung. Nicht zum geringften Teil haben diefe Anfichten ihre 
Urſache (abgejehen von der perfönfichen Bequemlichkeit) im Pollen- 
reichtum des Trachtgebietes. Die alte Zauberformel — früh und 
reich, ja jehr reich — ftiftet aber Segen hier wie dort- 

Die Auswahl der Perle des Standes, des beiten Volkes, fiel 
den meiften Befigern ſchwer, und das bezeichnen wir als eine erfreuliche 
Erfcheinung, weil fie nicht etwa auf Unkenntnis des Imkers, wohl 
aber auf feine zielbewußte Arbeit fchließen ließ. Die Auserwählten 
mußten fi} eine jehr einläßliche Bifitation gefallen laſſen und zeigten 
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trogdem durchweg ein jehr anftändiges Betragen. Beſondere Stich- 
freunde fcheinen alfo unfere Züchter nicht zu fein. 
Einen Einblid in die Arbeit der Jury gewähren die folgenden 
Zufammenftellungen : 
I. Benrteilungsplan: 


a) Bienenhaus: 20 Puntte. 
Bau 5, Praktifche Einrichtung 12. Dekoration 3. 
b) Die Völker im allgemeinen: 0. 


Stand und Ausgeglicdenheit 10, Züchterifches 10, 
Betriebsmethode 10. 
c) Daß befte Volk: 50 „ 

Abftammung 5. Stärke 5, Brutanlage 5, Brutgefund- 
beit 7, Brutumrahmung 8, Königin 3, Arbeiterinnen 5, 
Wabenbau 5, Leiftungen 7. Summe 100 Puntte. 

Die Punktzahl der Leiftungen wurde in Rüdficht auf die fpäte 
Inſpektion nicht höher eingejeßt. 


I. Pämierungsergebniffe: 





Gigentümer — a Auszeichnung 
Herr Baumgartner. Oberriet . . 74 j 42 
„ von Martini, Kronbühl. .| 74 40 Diplom I. Al. 
„ Xobler:Baumann, St.Gallen! 74 | 835 mit Geld- 
„ Schlegel, Chr. Grabe . .| 73 39 Prämie. 
„ Steiger-Gröbli, Flawil . J 70 36 
„Fauſch, Naſſen..68 35 15 
nn Ganterwit. . . | 68 3iem In 
„ Lüthi, Riederugwil. . 0 68° 37 | "yramie 
„ Freund, Altftätten. . . .| 59 35 DiplomII. AL. 
„ Müller, Uwil . . 2... 59,838 | mit Gelb: 
„ Frei, Alb. Hawil. . . .| 9 | a | prämie. 


Ein fpezielles Diplom wird nach erfolgter Vereinbarung mit den 
Delegierten des Kantonalverbandes erftellt und nad} erfolgter dies: 
jähriger Prämierung zugefandt. 

Erſcheint auch die Zahl der Prämierten noch flein, fo find wir 
überzeugt, daß fie bald fteigen wird; denn mancher ftrebfame Imler 
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bielt mit der Anmeldung zurüd, um im kommenden Jahre Beſſeres 
zeigen zu fönnen. — 

Die diesjährige Prämierung wird wieder in derjelben Art durch— 
geführt, doch dürfte den züchterijchen Erfolgen, dem „Neuen Kurs“ 
entfprechend, eine erhöhte Punktzahl zugefchieden werden. 

An euch, liebe St. Galler Imker, liegt e8, die neue Inftitution 
lebensfähig zu geftalten, drum laſſet Eure 


Anmeldungen bis zum 20. Mai 1909 


recht zahlreich eingehen an den Präfidenten des „Verband ft. gallifcher 
Bienenzuchtvereine” 


M. Jüſtrich, Hadwigſchulhaus, St. Gallen. 





Sprechsaal. 


Wahlzucht. In fast allen Zeitungen wird das Lob der Schweizer 
Biene gefungen und damit das günftigfte Urteil über eine genau 
durchgeführte Wahlzucht geſprochen. Es ift deshalb ein ganz richtiger 
Weg, wenn vom Pofener Gauverbanbe ftatt Unterftügungen Königinnen 
zur Verteilung gelangen, die aus gutem Schweizer Material gewonnen 
find und nun ihrerjeit8 zur Weiterzucht dienen. Ein Züchterfurfus 
fol das Biel, bald zu einer leiftungsfähigen Raffe im allgemeinen zu 
kommen, unterftüßen. 

Tas Tränten der Bienenvölter. Bon Mitte April bis Anfang 
Juni ift das Tränken mittelmäßiger und ftarfer Völker von unbe 
ftrittenem Vorteil, weil die Bienen dadurch von Verderben bringenden 
Ausflügen verfchont bleiben. Ein abfolutes Bedürfnis nach Waſſer 
teitt ein, wenn in einer Reihe von ſchönen Flugtagen der Brutſatz 
große Fortjcritte gemacht und dann auf einmal rauhe Witterung 
das Sammelgeihäft ganz einftellt, die Bienen nicht einmal nad) der 
im Freien aufgeftellten Tränfe gelangen fönnen. War an den eben 
verfloffenen Frühlingstagen einigermaßen (oder aud reiche) Tracht, 
fo ift da8 Tränken nicht jofort nötig, fondern erſt etiwa vom dritten 
fluglofen Tage an, weil in dem bünnflüffigen Frühjahrshonig Wafler 
genug enthalten ift. Iſt aber fein oder nur wenig Honig einge 
tragen worden (im April oder trodenen Mai bei ftarfem Norboft) 
dann ift am Abend des erften fluglojen Tages das Tränfen fchon 
ein dringendes Bedürfnis. Kyburz, Entfelden. 
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Zur Blütenbefruchtung. Auf der Antilleninfel Guadeloupe (Amerika) 
werden nach der ‚Nahhla“ die Bienen in erfter Linie gehalten, wegen 
der durch fie erfolgenden Übertragung des Vlütenftaubes in den Kafao- 
und Raffeepflanzungen. Bor Einführung der Biene gab es bei jhönfter 
Blüte nur wenig Fruchtanſatz. Regelmäßige und im Ertrag ver- 
doppelte Ernten find jet an ber Tagesordnung. 


ISSSIH SUSI —eS—— 





Ein Faulbrutgeſetz. 


Kraft, das die gleichen Ziele verfolgt, wie die vor Jahresfriſt ein— 

geführte Faulbrutverſicherung des Vereins ſchweiz. Bienen- 
freunde. 

Die Hauptbeſtimmungen des daniſchen Faulbrutgeſetzes find kurz 
folgende: 

1. Der Staat bewilligt zur Bekämpfung der Faulbrut einen 
jährlichen Kredit von 10,000 Kronen = Fr. 13,890.) 

2. Das Aderbauminifterium ftüßt fi bei der Durchführung des 
Gefeges auf den dänischen Imferverein. — Das Geſetz kommt nur 
in denjenigen Regierungsbezitfen* zur Ausführung, in denen bie 
Befiger von wenigftens einem Drittel der jämtlichen Bienenftöde dem 
Bienenzüchterverein angehören unddas Einfchreiten der Behörde begehren. 

3. ft dies der Fall, jo wird der betr. Bezirk als unter dem 
Faulbrutgejeg ftehend erflärt. Alsdann erwächft für alle Befiger 
faulbrutfranfer Völker die Pflicht, dad Vorhandenſein der Seuche fo: 
fort anzuzeigen. Hierauf erfolgt die unentgeltliche Unterfuchung und 
Sanierung des betr. Standes, event. aud) die Vernichtung der Völker 
dur Sadverftändige. In der Regel werben Heilverfuche angewendet. 
Der Befiger kranker Bölfer muß ſich unterfchriftlich verpflichten, den 
Weifungen der Funktionäre genau Folge zu leiften. Tut er dies 
nicht, fo werben bie Völfer vernichtet. Dies gefchieht au) dann, wenn 
die Krankheit zu weit fortgefchritten ift. Eine Entfhädigung für 
vernichtete Völker, Waben und Wohnungen wird nit aus— 
gerichtet. 


3 Königrei Dänemark tritt auf 1. April 1909 ein Gefeg in 





* Dänemark ift in 18 Regierungsbezirte (Amter) eingeteilt. 


Scqhweigeriſche Bienenzeitung, 213 


4. In verfeuchten Bezirken gelten folgende Beftimmungen: 

a) Die Fütterung der Bienen im Freien ift verboten. 

b) Waben, Honigbehälter oder Gegenftände, durch melde die 
Krankheit verbreitet werden fönnte, find jo aufzubewahren, daß bie 
Bienen nicht in diefelben eindringen können. 

c) Gebrauchte Bienenwohnungen, Bienen, Waben oder Geräte 
aus faulbrütigen Ständen dürfen ohne Erlaubnis der Vereinsleitung 
nicht verfauft, verliehen, verfchenft oder entfernt werben. 

d) In Hohlen Bäumen u. dgl. wilblebenbe Bienen follen ver- 
nichtet werden. 

5. Das Landwirtſchaftsminiſterium beauftragt die Leitung bed 
dänifchen Bienenzüchtervereind mit der Einrichtung von Yaulbrut- 
kurſen und mit der Infpeftion von feuchenverbächtigen Gegenden. 

6. Die für die Befämpfung der Faulbrut beftellten Funktionäre 
erhalten eine ftaatliche Legitimation und werden für ihre Bemühungen 
aus der Staatsfafje entichädigt. 

7. Übertretungen des Geſetzes werden mit Bußen von 2—100 
Kronen beftraft. Im Wiederholungsfall werden die Bußen verboppelt. — 

Im Hinblid auf die Beftimmungen des bänifchen Faulbrutgeſetzes 
mag eine kurze Vergleihung der Bienenzudt Dänemarks und ber 
Schweiz nicht unangebradht fein. — Dänemarf zählt 33,000 Bienen- 
züdter mit insgefammt ca. 100,000 Völkern. Die Schweiz hat an- 
näbernd die gleiche Zahl Bienenzüchter, aber mehr als doppelt jo 
viele Bienenftöde, rund 250,000. für die Bekämpfung der Faul- 
brut fieht das dänifche Geſetz jährlich 13,890 Fr. vor; die ſchweiz. 
Saulbrutverfiherung fam in unferem Vereinsgebiet mit 7500 Fr. 
aus. Dabei zahlen aber die Dänen ben gejchädigten Imfern Feine 
Entihädigungen, während diefelben in unferer Faulbrutrechnung 
den Hauptpoften ausmachen. So haben wir immerhin die Genugtuung, 
daß unfer Werk mit bejcheidenen Mitteln feinen Zweck erreicht und 
durch Opferfreudigfeit und Gemeinfinn Großes leiftet 

Einen großen Vorteil allerdings bietet das däniſche Faulbrut— 
gefeg dadurch, daß feine Funktionäre in ihren Maßnahmen dur die 
Autorität de8 Staates, event. durch polizeiliche Gewalt unterftügt 
werben, und daß gefeßliche Beftimmungen ber leichtfertigen Verbreitung 
der Seuche vorbeugen. — Dieje Vorteile auh für unfer Land 
zu erringen, fei e8 auf fantonalem ober eidgendffiichem Boden, das 
muß in der Auögeftaltung der Faulbrutverfiherung unfer erſtes, nie 
rubendes Streben fein! Sr. Seuenberger. 
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Mai. 
Honiglonfum 6-8 kg. — Auffegen ber Honigräume. — Anfertigung der Aunft- 
waben — Rahmen drahten unb anlöten der Kunftivaben. — Inftandftellung ber 
leeren Benten zur Aufnahme von Schwärmen. — Mairevifion. — Definitive 
Auswahl der Yuchtvölter. — Wationelle Pflege ber Zudgtwölfer und Schwärme 
bei allfälligen Krifen. — Erweitern ber Fluglüden und Entfernung der Winter 
umbüllung. 

Wenn zur fchönen Maienzeit 

Blühn der Anger und die Bäume, 

Blüht auch Hoffnung weit und breit 

Auf gefüllte Honigräume! 

Die fhönfte und ſomit die arbeitsreichfte Zeit des Imkers rüdt 
heran und froh ſchwärmt auf bunter Au Bienlein im Morgentau. 
Herrliche Mufit ertönt vom Bienenhaufe ber, welche den Bienler 
immer mehr feffelt, fo daß ihm die wenigen Stunden, bie er bei 
feinen Lieblingen zubringen fann, nur zu ſchnell verrinnen. 

Die dicht mit Bienen gefüllten Bruträume verraten dem forg« 
lien Bienenwirte, daß die Zeit naht, da er mit feinen Auflagen 
nad) oben erweitern darf. So lange aber die Wage faum ein Plus 
ankündigt, hat e8 damit feine Eile. 

In Gebirgögegenden find die Völker zu diefer Zeit noch in voller 
Entwicklung begriffen und mahnen den Imker, wenn dies nicht ſchon 
geichehen ift, zur fofortigen Umarbeitung feines Wachsvorrates in 
Kunftwaben. 

Schon wieder eine Freude für den Imker, aus feinen prima 
Wachsklötzen einen Berg der fchönften Kunftwaben erftehen zu fehen, 
beren Herftellung mit der Aluminiumprefje von Rietſche (Lieferant Herr 
Böſch in Märftetten), wohl jedem Imker möglich ift. Ob hiebei als 
Lösmittel Kartoffelbrühe, Bier, Stärke oder Schmierfeife verwendet 
wird, hat fehr wenig auf fi, dagegen ift Honig, Wafler und Schnaps 
auch gut genug. 

Diefe feinen Wachsblätter werden dann mit der Lötlampe in 
die exakt gedrahteten Rahmen angelötet, worauf die Drähte mit dem 
gewärmten Drahtverſenker in die Waben gut verjenft werben. Ober: 
flächliche Arbeit feitens des Imkers rächt fi) fpäter bitter. 

Die leeren Beuten werden zur Aufnahme von Schwärmen her: 
gerichtet. Im die Kaften ftellt man zuerft eine ausgebaute Wabe 
mit Honig. Dann auf jedes Pfund Schwarmbienen eine Brutrahme 
mit Kunſtwabe, sber auf jedes Kilogramm Bienen eine Rahme mit 
Kunftwabenftreifen, worauf wieder eine Proviantwabe folgt. Gibts 
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feine Naturjchwärme, jo braucht uns deswegen nicht bange zu fein, 
wir machen Kunftfcf wärme, die erftern mindeftens ebenbürtig find. 

Schwarmtaften, Trieur, Befruchtungsfäftchen, Honig 2c. find zu 
direftem Gebrauche parat geftellt. 

Somit bleibt dem beobachtenden Bienenzüchter nur noch übrig, 
feine Bölfer einer Furzen Durchſicht zu unterftellen. Die Haupt- 
prüfung bat fchon im April ftattgefunden und die Noten ftehen un- 
auslöfchlih auf den Standfartons. 

Die bewährten raffigen Hüngler werden in ihrem Amte al 
folche belaffen und die beften von den guten als Buchtftofflieferanten 
auserkoren. 

Einer Anzahl ſtarker Volker find ſchon im April die Fieber— 
thermometer eingehängt worden. Sie haben fi nun über ihre Fähig- 
feit als Zuchtvölfer voll und gang auszuweiſen. Wifle, verehrter 
Bienenfreund, leiften Deine Zuchtvölfer nicht das, was Du von ihnen 
erwartet, ſchiebe die Schuld nicht auf die Bienen oder auf die Wit- 
terung, jondern nimm Dich felber bei der Naſe. Alſo hüte man fi 
vor einfeitiger Beurteilung der Zuchtvölfer, die Gejamtfonftitution 
(xeif, reich und ſtark) muß den Ausſchlag geben. 

Völker, die noch nicht den Höhepunft erreicht und namentlich 
folche, die ung noch nie voll und ganz befriedigt haben, bezeichnen 
wir im Familienregifter furzerhand mit einem Kreuz ober vielleicht 
auch mit einer Null. Sie follen veredelt werden. 

Die neue Zuchtmethobe von Herrn Dr. Kramer ermöglicht uns, 
auf einfache, fehr natürliche Art und Weife unfere Bienenraffe zu 
beben und zu veredeln, daher Züchten und Sichten mit einem Schlage. 
Gibt es auch noch bie und da Rückſchläge, was tuts? Hat doch 
ſchon die feinfte Raffenfuh ein gefehltes Kalb geworfen. Beharrlichfeit 
führt uns fiher zum Biele. 

Eine richtige, rationelle Pflege der Schwärme und Zuchtvölfer, 
namentlich) während allfällig eintretenden Maikriſen, fihert uns den 
Erfolg. Doch die Erfahrung, die man teuer bezahlt, hat erſt Gewicht; 
die und gefchenft wird, will man nicht. — 

Die Fluglöcher werden bei Eintritt warmer Witterung ganz 
geöffnet und die Packung entfernt. 

So blühe weiter, edler Zweig, 

Du Poefie der Landwirtichaft, 

Bon Stufe zu Stufe ftet3 höher fteig, 

Gefördert durch edler Männer Kraft. 

Doch auch jeder felbft fich rege, 

Und was man allein nicht kann, 

Geht auf dem Genoffenwege! 

Afo — fröhli, friſch voran! Buchli, Bruggen. 
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« « Apistischer Monatsrapport .. 
pro März 1909. 


Thal: Strub und unfreundlid, trüb und froftig! Mit Aus- 
nahme von drei Tagen weber für den Imker, noch für die Bienen 
angenehm. Lenzeshauch trotz ausſchließlichem Weitwind ein ganz 
feltener Gaft. Vegetation zurüd wie feit vielen Jahren nie. 

Sulz: Kein Lenzmonat. Statt Blütenftaub in der erften und 
zweiten Dekade weiße Floden. Das Ende der dritten Defade zeigte 
Pollen von Hafeln und Erlen. Man hört von Ruhr und Volksver— 
Iuft infolge fchlechter Verproviantieruug im Herbft. Zuckerwaſſer 
ftatt Honig geht einmal nicht! 

Islisberg: Bis zum 21. ganz mwinterlid, dann aber Frühlings: 
ftimmung mit frohem Erwachen. Bei ftändigem Südweſt ftarfe Nieder- 
ſchlage — daher fein Märzenftaub. 

Ottenbach: Die erften zwei Dekaden zeigten Januardharakter 
und Schneelandichaft. Erſt mit Beginn der dritten Dekade mit Tag- 
und Nachtgleiche beſann ſich Petrus, daß ja offizieller Frühlingsan— 
fang fei. 

Fideris: Der März hat's brav gemadt. Noch find wir zwar 
im Bergwinter. Die lieben Crocus fchlafen noch; aber wenn's ein 
paar Tage wie am Schluffe weitergehen follte, fo wird ihr zartes 
Lila bald unfere Fluren ſchmücken. Kommt nur nicht zu früh, holde 
Lenzeskinder! M. Züftrid. 


* 
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März: Rapport. 


* Rönigin abgegangen. 
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Praktischer Ratgeber. 
Fragen. 


14. Wert eines Raflenvoltes. Was für einen Wert bat ein Rafjenvolf? 

15. Bedachnug des Bienenhanfed. Iſt als leichte, ſturmſichere und dauer- 
hafte Bedachung für einen Bienenftand, der fpäter abgebrochen und transportiert 
wird, Rex ⸗ Flint · Dach oder Ruberoid, fiehe Nr. 3 der Bienenzeitung, vorzuziehen? 
Die ftehen bie Preife per m’? 

16. Honigwaben an Anöitellungen. Iſt es ein großer Unterſchied an Aus- 
ftellungen, gwifchen „Honigwaben in Rähmden in Blaßfäftgen" oder in „Blad- 
gloden“, bei der Taxierung der Note? Wenn ja, wie groß? 


Antworten. 
Zuder zum Anffättern. 
(Exfte Antwort auf Frage 41, Seite 394.) 

Bei und wird zum Auffüttern faft ausſchließlich ungebläuter Frankenthaler 
Pile, Marke UZF, verwendet. Ein Glarner Raſſenzüchter will mit dem gelben 
Kandis ſehr gute Erfahrungen gemacht haben — er bleibe im Stode Länger 
füffig, die Durftnot fei weniger zu befürchten. 

Nun möchte aber Hier auf eine Gefahr aufmerkſam maden: Nebft obigem 
Sranfenthaler egiftiert im Handel noch eine Sorte ungebläuter Prager Marte 
RPR. Er ift in Farbe und Größe der Stücke ganz glei, ift aber weicher; 
ein Stüd auf die Zunge genommen, ſchmilzt viel raſcher. Das Gleiche läßt fih 
beim Auflöfen beobachten, auch die Löfung ift weniger gehaltvoll. Der Sad 
foftet 2—2'/ Fr. weniger, ift aber jebenfall® dies weniger wert. Geftüßt auf 
die Sebensmittelfälfhungen überall möchte fait ein Fragezeichen hinzufegen, ob 
nicht vieleicht ſchon hie und da ein Imker ftatt Frankenthaler dieſe Marke er 
halten hat. Ein Hänbler, dem dieſe verfängliche Frage vorgelegt wurde, Hatte 
ftatt einer Antwort nur ein zweideutiges Lächein Aeppli. 

Kaudid: und Pilszuder ald Bienenfutter. 
(Antwort auf Frage 44, Seite 395.) 

Kandis ift feiner komplizierten Herftellung halber teuer, hat aber feinen 
frühern Nimbus verloren. Heute weiß man, daß bie weißen Marken bie reinften 
find. Srantenthaler Hat fid) ala Winterfutter betväahtt, ift fehr gehaltvoll, rein 
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und enthält wenig Waſſer und iſt nur 2—3 Fr. teurer als andere leichtere Sorten, 
wie Prager u.a.m. Darum ift aud; die Nachfrage nad) ſolchem groß; oft ift 
Son anfang8 Auguft kein folder mehr erhältlich. — E8 wäre eine dankbare 
Aufgabe unferes Zentralvorftandes, einige Zuderarten, welche bei und am ger 
bräudlicften find, unterſuchen zu lafien und deren Gehalt, Reinheit und Preis 
vom gleichen Zage in ber „Blauen“ zu veröffentlichen. Haubenjdilbd. 
Raften mit zwei Singlödern. 
Antwort auf Frage 54 Geite 35. 

Am Schweizerkaften awei Fluglüden ift nicht anzuraten. Bor Jahren habe 
ich den Verſuch gemacht. Habe zwifchen Brut: und Honigraum eine zweite Flug⸗ 
lüde gemadt und die Folge war bie, daß bie Bienen ben Brutraum verlaffen 
und im Auffaß ſtark Brut angefegt haben. Gottf. Hänzi, Safnern. 

Zweite Antwort. Vor Jahrzehnten fand man ein zweites Flugloch im 
Honigraum nicht felten an den Kaften, felbft in Behrbüchern wurde das Anbringen 
einer „Sommerhaustüre* empfohlen. In ber Neuzeit ift man ganz hievon 
abgefommen; eine rechte Fluglüde genügt volltommen. Oft aber fieht man 
im Sommer ſich ftarfe Völler durch zu kleine Fluglücken drängen, ſodaß fi 
bie Bienen die Höschen abftreifen und die Ventilation des Stodinnern nur mit 
großer Anftrengung möglich fein kann. A. Gölbi. 

Schweizer Dberbehanblungsfaften. 
(Erfte Antwort auf Frage 55, Seite 35.) 

Der Schweizer Oberbehanblungslaften ift ein Zeit- und zugleich ein Stich- 
erfparer. In wenigen Minuten hat man einem Bolf die Auffäge möbliert und 
aufgefegt. Sind die Aufjäge voll Honig, zum Abnehmen, jo kann man mit Hilfe 
der Bienenflucht das boppelte arbeiten ohne viel geftochen zu werben, was beim 
Hinterlader nicht ber Fall ift. Und ift fertig geerntet, fo dienen bie Schubladen 
gleich als Wabenſchrank. Nachteile find bie, ba man bie Kaſten nicht aufein» 
anber ftapeln fann wie beim Hinterlader. In ber Warmhaltigkeit läßt er was 
zu wünſchen übrig, aber da kann leicht geholfen werben. Ich habe Rollpapier 
zwiſchen die Kaften gelegt und feft zufammengefhoben. Der Oberbehandlungs- 
faften gehört in ein gut ſchließendes Bienenhaus. ©. Hänzi, Safnern. 

Zweite Antwort. Daß id ben Schweizer Oberbehanblungstaften dem 
gewöhnlichen Schweizerkaſten Bürki»Jeler nah meiner langjährigen Erfah. 
rung den Vorzug gebe, bat feine folgende Gründe. Erftend fann ich bei der 
Ernte alle 24—26 Honigwaben auf einen Bug ab dem Stode heben und fofort 
bie bereit gehaltenen 1—2 möblierten Schubladen dem betr. Stode im andern 
Zug wieder auffegen; das alles geſchieht in ein paar Minuten, fodaß fi) der 
Stock nicht einmal bewußt wird was mit ihm vorgegangen. Der abgehobenen 
Schublade wird jet Rahme für Rahme entnommen, bie noch vorhandenen Bienen 
dem Stocke zurüdgegeben, wie bei jedem andern Syftem; was aber mir die 
Hauptſache, der Stor ift nad; dem zweiten Zug wieder geſchloſſen bis oben. 

Zweitens kann id im Frühling vor dem Auffegen ber Schubladen bei 
einer allfälligen Revifion ganz einfad ben Dedel abheben und blättern wie im 
Spühlerlaften, was dagegen im Bürfi-efer nicht der Fall iſt; allerdings wenn 
die Schubladen aufgefegt find, fo geht es nicht beffer als bei leterem, falls man 
die Schubladen nit abheben will. Drittens braude ich feinen Wabenjchrant, 
weil ich bie entleerten Honigwaben wieder in bie Schubladen hänge und Schublade 
auf Schublade dichte, jo hoch das Bienenhaus ift; ben Dedel drauf und einge 
ſchwefelt und bamit „Gott befohlen*. 

Ich könnte nody mehr Gründe angeben, bie dem Oberlaber ben Vorzug geben, 
glaube aber den w. Fragefteller mit dieſem befriedigt zu haben; wenn nit, jo 
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lade ihn, wenn nicht zu weit entfernt, höflich ein, einmal perſonlich vorftellig 
zu werden; um nicht den Spottvers auf mid zu laben „Einem jeden Narren 
gefällt feine Kappe” fchliebe ich. G. Rüegg, Nänikon. 

Dritte Antwort. Der Schweizer Oberbehandlungstaften ift unbebingt 
dem gewöhnlichen Schweizertaften Bürfi-Jeler vorzuziehen. Ein Borteil liegt 
in ber Zeiterſparnis bei ber Behandlung ber Völker. Im Frühjahr kann die 
Schublade auf einmal, völlig möbliert, aufgefegt werben, was in wenigen Mi- 
nuten geſchehen ift. Mit ber gleichen Fixigkeit ift eine zweite darauf gelegt, 
wenn man vielleicht nicht gerade Zeit hätte bie volle erfte zu ſchleudern. — Ein 
zweiter Vorteil liegt in ber angenehmen Art der Ernte. Iſt feine Brut im Honig · 
raum, was durch Anwendung des Abfperrgitterd erzielt wird, fo ift bie Schub⸗ 
lade durch Gebraud; bed Chasse abeilles in einer Nacht völlig von ben Bienen 
entleert ober es find nur noch wenige oben und die Schublade kann leicht ab- 
gehoben werden. Dadurch fällt das läſtige, oft ftichgefegnete Einfchieben und 
Herausziehen der Honigrahmen weg. — Ein dritter Vorteil befteht darin, daß 
die Schubladen aufeinander geſchichtet werden können, wodurch die Anſchaffung 
eines Wabenſchrankes überflüffig wird. — Ein vierter Vorteil ift Darin zu fuchen, 
daß trotz aufgelegter Schublade ber Brutraum leicht zugänglich ift. Die Schub- 
Iade wird Hinten an ihrem Griff am Zragbalfen des obern Geſtells aufgehängt, 
vorn ruht fie mit ben Berlängerungen der Seitenteile auf den Geleifeleiften bes 
Brutraums und wird nad) Beendigung ber Unterfuchung fachte wieder herunter 
gelafien. — Dieſe Vorteile haben übrigens alle Oberbehanblungsfyfteme. — Rad 
teile gegenüber bem gewöhnlichen Syftem kenne keine. 9. Dütſchler, Pfr. 

Baben . 
(Antwort auf Frage 56, Seite 85.) 

Als ich noch ein „Srünling“ war und noch auf Freierdfügen ging, ftand mir, 
obwohl ich für meine wenigen Habjfeligfeiten nicht? ala ein Junggefellenftübchen 
benötigte, eine geräumige Amtwohnung zur Verfügung, fobaß ich mit Leichtig · 
keit ein Hinterftübhen zur Aufbewahrung von Bienenutenfilien erübrigen konnte. 
In einem folden Hinterftübhen überwinterte ich denn auch erſtmals mein Waben- 
material, und id} glaubte, durch genügenbe Buftzirkulation bie Baben vor Motten 
gefihert zu haben. Allein ich fah mich getäufht und mußte meinem Kollegen 
Recht geben, der ba meinte: „Wenn ich beine bienenwirtſchaftlichen Kenntnifie 
befäße unb mein Geld bein eigen wäre, fo hätten wir beibe nichts!" Im Früh 
ling waren nämlid) bie meiften Waben — namentlich die bebrüteten — von ben 
Motten zerftört, und ich gelobte mir „mit furdtbarem Eidſchwur“ in Zukunft 
vorfitiger zu fein. Im folgenden Gpätjahr brachte ih die Waben auf den 
offenen Schuleftrich, der unter der Saft ber Hypothefen fichtlich wankte. Allein 
ih kam dadurch vom Regen unter die Traufe, und ich hatte meine Rechnung 
ohne den Wirt, d. 5. ohne die Mäufe gemadt, die mir nun auch nod die un» 
bebrüteten Waben zerftörten. Ich hätte mic; allerdings durch dftere Rachſchau 
eventuell von biefem Schaden bewahren können, allein fo ein Junggefelle hat ja 
betanntlich aud) noch anderes zu tun, als nur auf dem Eftrid) und in der Rumpel- 
tammer herum zu ftreichen, um nad) Spinnen, Motten und Däufen zu fahnden. 
Um nun gegen weitern Schaben geficgert zu fein, ließ ich mir einen Wabenſchrank 
erftellen und nun konnte id die Waben famt den allfälligen Motten jeweils 
zũnftig einfhwefeln. Seit ich berart zu Werke gehe, find mir feine Waben mehr 
zu Grunde gegangen. Das Einſchwefeln in dicht gefchloffenem Echrante ift alfo 
jedem andern Verfahren vorzuziehen, und wenn der Fragefteller glaubt, mittelft 
eines Drahtgeflechtes die Motten fern halten zu können, fo irrt er fich gewaltig. 
Seine Arbeit wäre juft fo nutzlos, wie wenn er den Fröſchen das Quafen und 
den Großmüttern das Schnupfen verbieten wollte. Jul. Frei, Binningen 
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Offizielle Mitteilungen. 


1. Die Filialvereine alle, die dies Jahr Züchterfurfe abhalten, 
find gebeten, ungefäumt dem Zentralpräfidenten Mitteilung zu machen, 
wer biefe Kurfe leitet — ſoweit dies nicht bereits gefchehen ift. 

2. Die Teilnehmer an dieien Kurſen werben feinerzeit ein— 
geladen, über ihre züchterifchen Erfolge zu rapportieren. 

3. Sämtliche Teilnehmer an den Züchterkonferenzen 
2. Grades werben im Herbft ein Zuchtberichtsformular erhalten. 
Sie wollen alfo über ihre diesjährigen Zuchten ausführlich Notizen 
machen. 

4. Beitellungen von Königinnen, befruchteten nad nn: 
beirndhteten, fowie Weifelzellen, follen per Doppelfarte erfolgen, 
die für die Antwort genau adreffiert find, damit der Züchter den 
Befteller über die Zeit der Lieferung rechtzeitig orientieren Tann. 
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Zum Bezug folder empfehlen wir ganz beſonders richtig be— 
völferte und verproviantierte Befruchtungskaſtchen. 

5. Beihidung der Belegftationen. Alle Zuchtfaften, die 
dahin gefandt werden, müffen 3 Anforderungen genügen: 

1. Die Königin muß im Seftion geboren fein; 

2. Das Bölflein muß fih im Sektion zur Schwarmtraube fammeln 
fönnen; 

3. Rein von Drohnen und genügend feiter Proviant. 

6. Juſtruktiouskurs für Sonigtontrollenre. Auf viel- 
feitige8 Verlangen werben dies Yahr wieder Inftruftionskurfe für 
Honigfontrolleure abgehalten und zwar in der Beit von Mitte bis 
Ende Juni. Die Vereine werden erſucht, ihre Abgeordneten recht: 
zeitig zu bezeichnen und deren Namen bis fpäteftens zum 10. Juni 
an den Kontrollchef einzuberichten, der dann das Weitere beforgen wird. 

7. Sonigtontrofle und Raſſenzucht. Die Honigkontrolleurs 
find dringend gebeten, fi auf den Fontrollierten Ständen zu er: 
tundigen, ob die Bölfer mit diesjährigen Königinnen jo gepflegt 
find, daß fürs nächſte Jahr eine normale Entwidlung zu erhoffen 
ift — und ihren Befund auf der Rüdjeite des Kontrollgettels einzutragen. 

Der Borftand des B. S. 2. 





Ergänzungen zur Lifte der Lieferanten von Eiern, 
Weifelzellen und Königinnen in Nr. 5. 


1. Herr Spieler-Haufer, Bienenzüdter, Mitlödi. Glarus. Stamm 
„Sara“. 

2. Herr Tännler, Bienenzüchter, Innertkicchen, Oberhasli, Bern. 
Stamm „Alpina”. 

Berihtigung: Der Stamm bes Herrn Häni in Oberwil, 
Bern, heißt „Marta“ nicht Miella. — Ehef der Station Rudy: 
mil ift Herr Bed in Baggmil bei Warberg, nicht Roggwil. 

Belegitationen: 

18. Than bei Rüeggisberg. Chef: Herr Karl Zbinden, Landwirt 
auf dem Sennenberg, Oberbütichel, Bern. Dröhnerih: Bubenberg. 
Eröffnung anfangs Juni, Schluß Mitte Juli. Nur Seftions, 
Einer und Zweier werden angenommen. 
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19. Bruggen, St. Gallen. Chef: Herr Buchli, Vehrer in Bruggen. 
Dröhnerih: Gallus. Auch Befruchtungskäſtchen — nur für 
Bereinsmitglieber zugänglich. 

20. Buchberg bei Laufen, Berner Jura. Chef: Herr DBlafer, 
Sefundarlehrer in Laufen (Jura). Pröhnerih: Efther. Er- 
öffnung 25. Mai bis 10. Juli. Es werben auch Befruchtungs: 
Täftchen angenommen, nicht aber Zuchtfaften mit großen Waben 
und Vierer. 

21. Heize im SHeizeberg, Mitlödi Glarus. Chef: Herr Spieler 
Haufer, Bienenzüchter, Mitlödi, Glarus. Dröhnerih: Fahra⸗ 
Jura. 


Der —— B. S. B. 





Schwelrer Bienenbonig, .. 


Wir ftehen gegenwärtig (20. Mai) unmittelbar vor der Haupt: 
tracht. Die günftige Witterung des April bat wieder einmal Wunder 
gewirkt und eine flotte Entwidlung dev Völker ermöglicht. Und 
wenn auch die erfte Maidefade mit ihrer rauhen Bife einen mehr 
ober weniger ſtark fühlbaren Rückſchlag brachte, fo hat das feitherige 
gute Wetter den Schaden doch wieder mehr als ausgeglichen, und 
die Bienenftöde ftehen fo vielverjprechend da, wie feit Jahren nicht. 
Millionen unſerer Heinen, emfigen Arbeiter find nun bereit, den be— 
vorftehenden, Hoffentlich reichen Segen aufzufpeidhern, die Zellen zu 
füllen mit feinem, würzigem Nektar und dem treu beforgten „Bienen: 
vater” ein reiches Entgelt für feine Mühe und Arbeit zu bieten in 
töftlihem Honig. Ehren wir der Bienen Fleiß und die herrliche 
Naturgabe gleichermaßen dadurch, daß wir bei der Ernte durch eine 
forgfältige, fachgemäße Behandlung dafür forgen, daß der Glanz, 
die Farbe, dad Aroma und die Reinheit der wunderbaren Götter- 
fpeife in feiner Weife Schaden leiden und fo ein Produft erzielen, 
das geeignet ift, überall den guten Ruf des „Schweizer Bienenhonigs“ 
zu ehren und zu mehren! 


Auf der 2, Offertenlifte find Nr. 63 und 83 zu ftreichen. 


Die neue Etikette wird nächſtens zur Ausgabe gelangen; wir 
find überzeugt, daß fie überall eine gute Aufnahme finden wird. 
Betr. Beitellung von Etiketten fiehe die bezügliche Notiz in Nr. 4. 
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Die Abgabe von Reklameſchildern erfolgt gegen Einfendung 
der Kontrollfarte und Bezahlung einer Leihgebühr von Fr. 1. — 
pro Stüd. 


Der Kontrollchef: Spühler 
zum „Bienengarten,” Hottingen, Züri V. 





« honig · Rontrolle. = « 


Zur bevorftehenden richtigen Durchführung der Honigkontrolle 
feien mir einige Bemerkungen geftattet. 

1. Es werben dies Jahr gratis Aniskarten ausgegeben, mittelft 
welder die Kontrolleure den zu Kontrollierenden ihren Befuch an- 
zeigen. Diefelben können mit den Kontrollzetteln beftellt werben. 

2. Die Kontrofiberidhte müfjen vollſtändig fein, d. h. es find die 
fämtliden Rubriken auf der Vorder- wie auf der Rüdfeite genau 
auszufüllen und e8 darf namentlich das Verzeichnis der Kontroflierten 
nicht fehlen. 

3. Mit den Berichten find auch die Kontroffzettel einzufenden. 

4. Die Kontrollfarten werden den Vereinen erſt nah Empfang 
der Alten zugefandt. 

5. Es ift auf eine redhtzeitige Durhführung der Kontrolle Bedacht 
zu nehmen, damit auch die Honigangebote in die Offertenlifte auf- 
genommen werden fönnen. (3 fommt immer wieder vor, daß giften 
zu fpät eingehen, als daß fie noch berüdfichtigt werben könnten). 

6. Wo nur ſporadiſch eine Frühjahts oder Sommerernte gemacht 
wird, iſt fie zu kontrollieren, auch wenn der Berein nur eine Kon- 
trolle durchführt, damit nicht etwa unfontrollierter Honig als kon— 

* trolliert verfauft wird. 

7. Auf Verlangen fönnen Vorkontroflen gegen beſondere Ent- 
ſchaädigung ausgeführt werden, während Nachfontrollen möglichft zu 
vermeiden find. 

8. Das Klärſieb ift obligatoriih. Der gefiebte Honig ift nach— 
her entweder im Waſſerbad oder durch das Anfftellen der Keſſel au 
der Sonne, leicht zu erwärmen, damit bie Luftbläschen emporfteigen, 
und fodann noch grüudlich abzuſchäumen. Iſt der Honig nicht völlig 
geflärt, ſo muß eine Nachkontrolle vorgenommen werben, die extra 
zu bezahlen ift. 
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9. Beauftandete Honige find mit Vergleichsmuſtern aus dem gleichen 
Trachtgebiete an den Kontrollchef zu fenden. Fälſchung hätte ben 
Ausſchluß des betreffenden Imlers von der Kontrolle und aus dem 


Verein zur Folge. 
&. Spühler, Kontrollchef. 
Bericht über die 
I. Konferenz der kantonalen Faulbrutinfpektoren 
anf dem Rofenberg, Zug, am 17. April 1909. 








m 9. und 10. Mai 1908 waren die kantonalen Faulbrutinfpef- 
toren bei Anlaß der Züchterfonferenz zu einer Inſtruktion 
auf dem Rofenberg. 

Ein Jahr praktiſcher Tätigfeit im Sanieren der angeftedten 
Bienenſtände liegt Hinter uns. So hat denn der unermübdliche Chef 
und eigentliche Begründer der ganzen Inftitution, Hr. Leuenberger 
in Bern, die fantonalen Faulbrutinfpeftoren zur Belehrung und gegen- 
feitigem Meinungsaustaufch zur erften Konferenz eingeladen auf ben 
17. April auf den Rofenberg. Wirklich, die Einladung war nicht 
umfonft, es ift wohl fein einziger, der nicht neue Gedanken mit nad; 
Haufe nahm, oder einen Impuls erhielt, auf der betretenen gemein- 
nügigen Bahn weiter zu gehen. Anfänglich gab es da ober bort 
noch Mitglieder und Vereine, die gegen ben Verficherungszivang 
waren, weil ihr Gebiet bis dato von der Seuche verjchont blieb. 
Aber wer garanttiert und, daß eine feuchenfreie Gegend auch immer 
jo bleibe. Eine Anſteckung reſp. Verfchleppung ift eher gejchehen als 
der gewöhnliche Mann vermutet. Jedermann wird einjehen, daß bie 
Sanierung im ganzen Schweizerlande den Nichtbetroffenen ebenfo 
tiel nützt al3 den von der Seuche Heimgefuchten. 

Nachftehend geben wir in furzen Zügen den Verlauf der Ver— 
handlungen: Hr. Leuenberger präfidierte und heißt die fantonalen 
Vertreter, jowie Hrn. Prof. Dr. Burri zur Tagung herzlich will- 
kommen. Die erfte Schlacht ift gefchlagen, aber nod} ift der Feind da. 
Wir dürfen nicht auf Zorbeeren ausruhen, wir müſſen weiter arbeiten 
und auch weiter forſchen. Hr. Prof. Dr. Burri von der bafterio- 
logiſchen Anftalt auf dem Liebefeld bei Bern erhält das Wort. Er 
hat ſich bereits einen außer Landes befannten Namen erworben durch 
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Herausgabe feiner Broſchüre: „Pie Brutkrankheiten der Bienen.” 
Sein einleitendes Referat ift furz, fnapp, aber fo präzis und Har, 
daß wir aus jedem Wort den geiwiegten Forſcher erkennen. 

Hr. Prof. Burri unterſcheidet 4 Typen der Krankheiten: 

1. Nichtſtinkende Faulbrut (gefährliche); 
2. Stinfende Faulbrut (ähnlich der erftern); 
3. Sauerbrut; 

4. Balterienfreie tote Brut. 

Genaue Feſtſtellung gejchieht mit dem Mikroſkop, dagegen kann 
man auch ohnebie3 mit der Zeit und durch Uebung eine Geläufig- 
teit befommen im Exfennen der Typen. Wir haben es mit Faul- 
brut zu tun, wenn wir in den Zellen eine ſchleimige, jchmierige, 
formloje Mafje vorfinden, aus der fi, weder Segmente (Einfchnitte) 
noch Glieder der Bienen erkennen laffen. In alten Waben bleibt 
als Ueberreft Häufig auf der Unterfeite der Zellen eine ſchwarzbraune 
Schuppe zurüd, welche für da3 Erkennen ber angeftedten Wabe 
charakteriſtiſch iſt. Sowohl bei der nichtftinfenden ala bei ber ftin- 
enden Faulbrut entwideln ſich aus den Bazillen Eporen, das ift 
eine Dauerform oder Sclafform des Bazillus. Die Sporen find 
fehr lange keimfähig und fehr mwiderftandsfähig. Bazillen laſſen fi 
leicht abtöten, während Sporen !/, Stunde in kochendem Waſſer 
nod, lebensfähig bleiben und den Einwirkungen von ftarfen Subli- 
mat- und Lyſollöſungen Troß bieten. Sauerbrut gibt einen jtechen- 
den, eſſigähnlichen Geruch. Bei den Erregern der Sauerbrut find 
noch feine Sporen entdedt worden. Balterienfreie tote Brut kann 
troden oder naß fein. Pie Urſache ift noch nicht genau erforjcht, 
dagegen befeitigt ein Königinwechſel das Uebel, eventuell auch eine 
gute Trachtperiode. 

Dem Referenten wurde der mwohlverdiente Applaus gejpendet. 
Hr. Leuenberger und Hr. Dr. Kramer verdankten gebührend die Aus- 
führungen. Hr. Dr. Kramer hat recht: Wir fönnen ftolz fein, einen 
folden Mann der Wiſſenſchaft zu den unſrigen zählen zu dürfen.“ 
Auch der Berichterſtatter wüßte nicht mehr zu fagen von dem ein- 
fachen, liebenswürdigen Gelehrten, der auch die Mühe nicht fcheute, 
da3 Mifroftop herzuſchleppen, um ums die Bazillen in 1000facher 
Vergrößerung vorzuweiſen. Hiefür fei Hrm. Prof. Dr. Burri au 
an biefer Stelle beftens gedantt. 

Die bisherige Drganifation der Verſicherung hat ſich vollauf 
bewährt und e3 wird feine Aenderung gewünſcht. — Obligatorifch 
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wird erflärt die Einfendung eines franfen Wabenftüdes für jeden 
tppifchen Fall an die bafteriologifche Anftalt auf dem Liebefeld Bern. 
In zweifelhaften Fällen kann ein Privatmann dasjelbe tun. Lautet 
der Befund auf Faul- oder Sauerbrut, fo vergütet die cidg. Ver— 
ſicherungskaſſe die Unterfuhungstoften. Liegt jedoch feine Krant- 
heit von, trägt der Private diefe Koften. Gebühr ift Fr. 1. 10. 

Bei der Abſchätzung beträgt die Entihädigung für den dm? 
ternichtete Brutwabe 5—15 Rp. und für getötete Bienen pro Kilo 
im Mai 7, im Juni 6 und fpäter 5 Fr., wobei der Befiger 1/, des 
Schadens felbft zu tragen hat. Für leere, eingejchmolzene Waben 
Tann 300/, vergütet werben. Der Wabenvorrat ift zu infpizieren 
und verbädtige Waben find zu zerftören und einzufchmelzen. Ver— 
nichten, Vergraben und Verbrennen erfordern große Vorſicht, daß 
hiebei feine Bienen angelodt werben. Alle diefe Manipulationen 
find bei fluglofer Zeit vorzunehmen. — Hr. Pfarrer Obrecht, Grau- 
bünden wünfcht, man follte verhindern können, daß angejtedte Waben 
zum Kaufe angeboten werden bürfen. Hr. Dr. Kramer entgegnet: 
„Es wird die Zeit fommen, wo man beim Anfaufe von Völfern und 
Waben wie fürs Vieh Gefundheitsfcheine verlangt, fordere man fie 
heute ſchon und laffe ſich fchriftliche Garantie geben.” 

Als immer zu habendes einfaches Mittel, die Hände zu reinigen 
nad; Behandlung eines franfen Volkes, ift die Seife. Zur Reinigung 
de3 Kaſtens empfiehlt Hr. Leuenberger 100/,ige Sodalöfung vder 
frischen diden Kalfbrei. Das Abflammen mit der Lötlampe ift das 
Befte. Hr. Dr. Brünnid empfiehlt nur trodenes Abbrennen. 

Dambach gibt Auskunft über die guten Erfolge im Kanton Aar- 
gau mit der Heilmethode betr. Berfegen in den Schwarmzuſtand 
und wieder Einlogieren am folgenden Tage auf Mittelmände in den 
ausgebrannten Kaſten. 30 jo behandelte franfe Völker, nichtftinfende 
und ftinfende, find vollfommen gefund. Ich ließ nur 3 Schwächlinge 
und + Völker im September abjchivefeln. ch empfehle diefe Heil- 
methode meinen Kollegen für, Rarfe Völfer in den Monaten Mai 
bis Mitte Auguft. Wenn mit peinlichfter Reinlichfeit alles desinfi— 
ziert wird, ift der Erfolg fiher. Die Fütterung des Fegſchwarmes 
darf nicht vergeſſen werden. 

Hr. Leuenberger betont, daß eine gründliche Unterfuhung ſämt— 
licher Völker auf einem angeftedten Stande vorzunehmen fei, feine 
Stichproben, und daß die Vereinsdelegierten auf ihre Arbeit genau 
anzuleınen feien. Eine fpätere Nachinſpektion im folgenden Jahr 
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ift abfolut notwendig, um fonftatieren zu können, daß der Stand 
ſeuchenfrei fei. 

Nichtmitglieder erhielten 1908 500), des Schadens. Künftig 
follen nun 30 bis höchſtens 400/, ausbezahlt werden, wenn ber- be- 
trejfende nicht nachweiſt, daß er fofort einem Qerein beigetreten ift, 
Die Kantone Yargau, Züri, St. Gallen, Schaffhaufen, Freiburg 
und beide Bafel haben Verordnungen erlaffen, wonach e3 den Or— 
ganen der Faulbrutinfpeftion erlaubt ift, auf allen Bienenftänden 
Standinfpektionen vorzunehmen und bei verfeuchten Völkern Die 
nötigen Maßnahmen zu treffen. Bei Revifion des Viehfenchengejeges 
in einem Kanton follte darauf Bedacht genommen werden, daß die 
Biene mit einbezogen mwirb. 

An der Diskuffion beteiligten fich die Herren Dr. Kramer, Prof. 
Burri, Dr. Brünnich, Freyenmuth, Theiler, Kreienbühl, Seiler und 
Seitz. Der Raum geftattet nicht, alle Einzelheiten hier wiederzugeben. 
An der Mittagstafel hielt Hr. Dr. Kramer einen Toaft auf Herrn 
Leuenberger, dem er für deſſen aufopfernde Tätigkeit im Namen aller 
Anweſenden den mohlverdienten Dank abftattete. Hr. Leuenberger 
hat eine Riefenarbeit hinter fi), befonders wenn man bedenkt, daß 
er der Schöpfer und bahnbrechende Mann der fchweizerifchen Faul- 
brutterficherung ift. Er verdient den Dank aller Schweizerimfer! 

An dem mwunderfchönen Frühlingstage des 17. April find die 
Teilnehmer reichbefrachtet heimgefehrt. Die Tagımg dauerte bis halb 
4 Uhr. Dann zerftob der Schwarm wieder in die heimatlidden Kan- 
tone. Die photographifhe Platte des Herrn Jüſtrich wird die Ge- 
ſellſchaft im Bilde wiedergeben. — Es wäre undankbar, wollten wir 
nicht aud) der trefflichen Küche des Herrn Theiler anerfennend gedenfen — 
und damit auf Wiederfehen im nächſten Jahr. Möge unterdefjen 
jeder auf feinem Poften das Seine tun zum Wohle der Bienen und 
des Schweizerbiens! „Donbad, Satenmil, Aargau. 
EAVXA 8 


Weſentliches u. Nebenſä Slide; im Königinnenzufegen. 


_: allbefannte Erfahrung, daß im Frühjahr bei ordentlicher 
Tracht Königinnen ungleich leichter zuzufegen find, ala in Tracht: 
paufen und im Herbft, weift darauf hin, daf eine erfte wejentliche 
Borausfegung fihern Gelingens ift, daß der Bien brutluftig 
ift. Brutluftige Bienenverlangennadheiner Königin. 
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Der eintägige Dunkelarreſt des Feglings hat den Zwech, die 
Brutluft anzufachen und damit da3 Verlangen nach der Königin 
zu weden. Ein unruhiger Segling, der auch im Keller tobt, verlangt 
nad; feiner Königin, fondern nad) Freiheit. Da ift die Königin vers 
foren, auch wenn fie nicht abgeftochen wird — fie findet feine Pflege, 
verhungert. 

Damit ift auch das Nätfel erflärt, warum bei reicher Wald- 
tracht das Zufegen von Königinnen nicht glüden will. Alsdann wird 
das Brüten eingeftellt, das Trachtfieber verfchlingt alle Kraft und 
alles Intereffe — eine neue Königin wird im beften Falle geduldet, 
aber, ſchlecht gepflegt. 

Ganz richtig verfährt der Praftifer, wenn er in trachtloſer Zeit 
ein umzumeifelndes Volt vorerft durch Reizfutter an die Milch bringt. 

Kein Rätfel ift nunmehr, warum Völker, die längere Zeit weijel- 
los waren, ſchwer zu beweifeln find. Durch Zugabe von offener 
Brut, jungem Bolt aus normalen Stöden und Reizfutter jind jie 
vorerst wieder in Saft zu bringen. 

Und wiederum ift uns num auch verſtändlich, daß es nicht gleich- 
gültig ift, mo die Königin zugejegt wird. Im Zentrum der brü- 
tenden Ammen ift ihre freundlihe Aufnahme weit jicherer al3 an 
ber Peripherie, wo meift „Galtvieh“ jich findet. 

Ein zweites wihtiges Moment ift die Ruhe. Ruhig 
aubeite in erfter Linie der Züchter und hüte ſich wohl, die Bienen 
aufzuregen. Nur zu oft macht ihn das Suchen der Königin nervös 
und dabei gerät aud) der Bien in Aufregung. 

Ruhig fei auch die zuzufegende Königin. Springt fie ängft- 
lid) im Zuſetzkäfig umher, oder rennt fie haftig über die einziehende 
Bienenmaffe hinweg, jo figt ihr ſchnell ein böfer Reiter auf dem 
Rüden. Ihre ungeftüme Bewegung hat fie verraten. 

Das einfachfte Mitrel zu ihrer Beruhigung ift ein feiner Staub- 
regen, ja nicht Rauch. Früher wurde auch empfohlen, jie vorher 
kühl zu halten oder hungern zu laffen. Erfteres fann Drohnenbrütig- 
feit zur Folge haben. Im Schwärmchen zugejegt, ift die Königin 
von jelber ruhig. 

Ruhig muß aud der Bien jein. 

Das ift er unter normalen Verhältniſſen, wenn alles ſeinen 
gerohnten Gang geht, ganz befonders bei Nacht; darum haben die 
am fpäten Abend ausgeführten Arbeiten mehr Glüd als die am 
helfen Tag 
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Die häufigfte Beunruhigung erfolgt durch Revifionen. Da find 
aud; die Bienen des Brutzentrums wah und ein Wittern und 
Fahnden nad; fremden Gäften lauert in allen Gaſſen. Ganz berech— 
tigt ift fomit die Weifung: Laß den entiweifelten Bien vorerft zur 
Ruhe fommen, ehe du die Königin frei gibft. Die allerſchlimmſten 
Ruheſtörer find die Räuber, auch einige Näfcher vermögen ein Volk 
jo zu beunruhigen, daß jede fremde Königin gewittert, erfännt und 
verfolgt wird. 

Nım, da gibts ein radifales Mittel, Rufe zu ſchaffen: Schluß 
des Fluglochs! während einigen Tagen. 

Ganz wirkungslos ift der Rauch. 

Waffer und das Verſetzen in ein neues Fach jegt das Volk in 
Verlegenheit und damit ift die erwünfchte feelifche Ruhe hergeftellt. 

Die allgemein verbreitete Anficht, ein Volt müffe ſich vorerft 
recht weiſellos fühlen, dann fei e3 zur Annahme einer neuen Königin 
willig — ift nicht zutreffend. 

Entweiſeln wir ein Volk und belafjen ihm die abgefangene Kö— 
nigin oben in der Futterlüde, jo bleibt e3 ruhig. Nehmen wir bie 
Gefangene am fpäten Abend ganz ruhig weg und fegen an ihre Stelle 
die neue Königin, fo wird das Wolf des Wechjels nicht inne und 
pflegt fie wie die alte. — Desgleihen wird da3 Schwärmden im 
Befruchtungskäſtchen unmittelbar nad Wegnahme ber oben gefangen 
figenden Königin auf die Zutterlüde gefegt — Honig und ein Sprüh- 
regen garantieren für Ruhe und Ablenkung und die Vereinigung 
vollzieht fih nah Wunſch. 

Wie überhaupt Königinnen zugejegt werben, ob mit diefem ober 
jenem Zufegapparat, ob fogleich oder erft nad) Tagen — all das 
iſt nebenſächlich. 

Maßgebend iſt ſatte Brutluſt und vergnügliche Ruhe, die nichts 
*8 wittert. Dr. U. Kramer. 





“e.. Allerlei in Scherz und Ernst. = «« « 
Bienen und Früchte. 


Eteht ein Sandmann düfter finnend, Beiden ſchien diefelbe Sonne, 

Vor dem früchtelofen Baum, Beiden fiel der Negen gleich, 

Sieht zerrinnen ohne Gnabe Und e3 ftanden beider Bäume 

NReier Ernte füßen Traum. Maienjhön und blütenreid. 
Unb ein anbdrer, gleichen Jahres, Und nad} dieſes Rätſels Söfung 
Sieht die Bäume früchtevoll, Fragt ihr alle in der Rund... .. 
Weiß nicht, wo des Obftes reichen Ei, geht nur zur Eleinen Biene, 


Segen er bewahren fol. Und das Wunder wird eud) Fund. 
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S: Faulbrut ift die gefürchtetite und gefährlichſte aller Bienen- 
krankheiten, weil fie jehr anſteckend ift und die Stöcke, die 
fie befällt, mit Sicherheit zu Grumde richtet. 


Anßere Lenuzeichen. 

Die Faulbrut ift eine Krankheit der Brut; die ausgewachſenen 
Bienen bleiben von ihr verſchont. 

In ihren erften Anfängen jind die Kranfheitserfdei- 
nungen der bösartigen Faulbrut nicht auffällig und werden 
leicht überfehen, weil zuerft nur twenige, vereinzelte Maden von 
der Seuche ergriffen werden. Die erkrankten Maden verlieren ihre 
glängendweiße Farbe. Cie werden mattgrau und ſpäter jchmußig- 
gelb bis bräunlich. Ihre volle, pralle Geftalt wird jchlaff und fällt 
zufammen. Die toten Maden verwandeln fid in eine formloje, 
ſchleimige Maffe, die ſich durch ein Hineingeftedtes Hölzchen 
in 2—3 Centimeter lange Faden ziehen läßt und einen mehr oder 
weniger ftarfen Fäulnisgeruch verbreitet. Die Krankheit ergreift jo- 
wohl die offene als auch die vededelte Brut. In letzterem 
Falle zeigen fich die Zellendedel etwas eingefunfen und haben nicht 
jelten Meine Löchlein. 

Iſt die Krankheit nicht weit fortgefchritten, jo tragen die 
Bienen die Nefte der abgeftorbenen Maden noch aus dei Zellen. 
Dann fieht man häufig auf dem Flugbrett dumfelbraune, ichmierige 
Krümchen liegen, die durch ihren Geruch und ihr Ausfehen dem 
Kundigen die Krankheit leicht verraten. Später vermögen die Bienen 
nid;t mehr, die Zellen von der faulenden, fchleimigen Maſſe zu 
zeinigen. Dieſe finft auf die untere Zellenwand und trocnet da zu 
einer braunen Krufte ein. Dieſer zungenförmige Rüdftand auf 
ber untern Längswand der Zellen bildet eines der ficherften Zeichen 
fortgefchrittener, bösartiger Faulbrut. 

Verſchiedeue Arten von Faulbrut. 
a. Die gutartige Faulbrut. 

Von jeher hat man eine gutartige und eine bösartige 
Faulbrut unterfchieden. Im Anfang erfcheint das Krankheitsbild ber 
beiden Arten fehr ähnlich. Ein großer Unterfchied Tiegt ‘aber darin, 
daß bei gutartiger Faulbrut die abgeftorbenen Maden feine jchleimige, 
fadenziehende Maſſe bilden und von den Bienen leicht aus den 
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Zellen entfernt werben können. Auch zeigen die an gutartiger Faul- 
brut erfrankten Maden ftatt eine gelbliche oder bräunliche, mehr eine 
dunkle bis ſchwarze Färbung. 

Obſchon die gutartige Faulbrut hin und wieder ziemlich allge- 
mein auftritt, ift es nicht erwieſen, daß fie anftedend ift. Die Urfachen 
biefer Krankheit find verfehiedenartig. Sie fann dur‘ Erfältung 
der Brut herborgerufen werden; in ben meiften Fällen ift jie eise 
Folge unrihtiger Ernährung der Brut. Die Kranfheits- 
urfahe kann indeſſen auch in der Königin liegen. 

Die Balteriologen finden in der gutartigen Faulbrut feinen 
Krankheitserreger und bezeidmen fie ala „bafterienfreie tote 
Brut“. 

Da die gutartige Faulbrut gar oft der bösartigen den geeigneten 
Näkıboden verfchafft und in vielen Fällen die Vorläuferin der eigent- 
lichen Seuche geweſen ift, verdient fie alle Beachtung und verlangt 
jofortige fanierende Maßnahmen. 

Die zwedbdienlichiten Heilmittel find Ausfchneiden und Ver— 
nichten ber toten Brut, Einengen des Volkes, energijches Füttern und 
eventuell Wechſel der Königin. 

Wie gefagt, kann die gutartige Faulbrut oder die bakterienfreie 
tote Brut nicht ohme weiteres zu den anftedenden Brutkrankheiten der 
Bienen gerechnet werden. Sie ift aus diefem Grunde von ber 
Baulbrutverfiherung des Vereins ſchweiz. Bienen— 
freunde ausgeſchloſſen. 

b. Die bösartige Faulbrut. 

Nah den Unterfuhungen von Prof. Dr. R. Burri in Bern find 
die Erreger der bösartigen Faulbrut nicht in allen Krankheitsfällen 
die gleihen, und demgemäß ift auch das jeweilige Krankheitsbild 
rerſchieden. Prof. Dr. Burri unterſcheidet ſtinken de Yaulbrut, 
nit ftinfende Faulbrut md Sauerbrut.* 

Sowohl die ftinkende wie die nicht ftinfende Faulbrut zeigen das 
eingangs bejchriebene Krankheitsbild. Der äußere Unterfchieb Liegt, 
wie jhon der Name jagt, im ftärfern oder weniger jtarfen Fäulnis— 
geruch, den fie verbreiten. Zudem befällt die ftinfende Faulbrut mehr 
die offene, die nicht ftinfende in höherem Maße die bebedelte Brut. 
Im allgemeinen erzeigt ſich die letztere Art der Seuche in ihren 
Wirkungen noch verheerender und gefährlicher al3 bie erftere. 


* Bol. Prof. R. Burri, Bakteriologifche Unterfuhungen über die Faulbrut 
und Sauerbrut der Bienen, 1906, Aarau, Sauerländer & Co. 
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Die Sauerbrut hat in ihren äußern Merkmalen injofern 
Ähnlichkeit mit der bafterienfreien, toten Brut, als die von ihr 
befallenen Maden nicht jchleimig und fadenziehend werben. Sie ver- 
rät indeſſen ihren gefährlicheren Charakter durch den fäuerlichen, 
an Effig mahnenden Geruch, der ihr den Namen gegeben hat. Die 
Sauerbrut kommt felten für ſich allein vor, meiftens tritt fie in 
Verbindung mit den beiden andern Arten der bösartigen Faulbrut, 
namentlich mit der ſtinkenden Faulbrut auf. 


Die Kranfheitserreger. 


Mit Hilfe des Mikroſtops und der bakteriologiichen Forſchungen 
ift e3 in ben legten Jahrzehnten gelungen, den Charakter und das 
Weſen der Faulbrut ziemlich genau feitzuftellen. Die Faulbrut ift 
eine Krankheit der VBerdauungsorgane der Bienenlarven. 

Wie fo viele andere anftedende Krankheiten, Cholera, 
Beulenpeft, Diphtheritis, Typhus, Tuberkulofe 2c., wird aud bie 
Faulbrut der Bienen verurſacht durch Bazillen. — Die Bazillen 
(Batterien) find ganz außerordentlih kleine Lebeweien, die ſich 
duch Teilung fehr ſtark vermehren. Eie find fo Mein, daß 
in einem Etäublein, das wir in der Luft fliegen fehen, viele Taufende 
von ihnen Platz hätten, denm ihre Länge beträgt wenige Taufendftel 
ron einem Millimeter. Die meiften diefer Bazillen fehen aus wie 
ein Stäbchen, d.h. fie haben etwa die Form eined Ameijeneis. Sie 
termehren ſich dadurch, daf fie ſich in der Mitte quer durch teilen. 
So entftehen nad Verlauf einer halben Stunde aus einem Bazillus 
ihrer zwei. Diefe wachfen raſch aus, und jeder teilt ji) in einer 
weitern halben Etunde wieder in zwei; wir haben aljo nad} einer 
Stunde 4 Bazillen. Nach 11/, Stunden find es 8, nad 2 Stunden 
16, nad; 21/, Stunden 32, nad) 3 Stunden 64, nach 31/, Stunden 
128, nad; 4 Stimden ca. 250, nad) 41/, Stunden 500, nad 5 
Stunden 1000, nad 51/, Stunden 2000, nad 6 Stunden 4000, 
nad 61/, Etumden 8000, nach 7 Stunden 16,000, nad) 7%/, Stun- 
ben 32,000, nad 8 Stunden 64,000, nad 81/, Stunden 128,000, 
nad; 9 Stumden ca. 250,000, nah 91/, Stunden 500,000, nach 10 
Stunden 1 Million, nad) 101/, Stunden 2 Millionen, nad 11 Stun 
den 4 Millionen, nad 111/, Stunden 8 Millionen, und nad 12 
Stunden 16 Millionen Bazillen. Wenns fo weiter ginge könnten in 
der Zeit von 24 Stunden 16 Millionen mal 16 Millionen gleich 
256 Billionen Bazillen entftehen, eine Zahl, die man mit 15,Stellen 
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ſchreibt und von deren Größe fi niemand eine Vorftellung machen 
fann. Natürlich find diefer Vermehrung auch Grenzen gefegt, und 
die genannten Zahlen find nur theoretifch richtig; fie geben uns aber 
immerhin ein Bild von der auferordentlichen Vermehrungsfähigkeit 
diefer Heinften Lebeweſen. 

Es gibt ſehr viele Arten Bazillen, gerade jo wie e3 viele 
Arten Höhere Pflanzen gibt, und lange nicht alle Bazillen - find 
gefährlih, jo wenig als alle höhern Pflanzen Giftpflanzen find. 
Im Gegenteil find weitaus die meiften Bazillenarten jehr not- 
wendig und nützlich. Unfere Verdauung ift zu einem großen Teil 
das Wert von Bazillen, die in unferem Darm arbeiten. Bazillen 
find es, welche Moft in Wein, Wein in Eifig, Kabis in Sauerkraut, 
Mift in Humus verwandeln ꝛc. — Der Faulbrutbazillus 
nun gehört zu den wenigen, die wie ber Cholerabazillus, der Typhus- 
bazillu® u.a.m. durch giftige Ausſcheidungen da3 Individunm töten, 
da3 fie befallen. 

Da die Bazillen lebende Weſen find, find fie auch fterb- 
lid, und man hat verfchiedene Mittel, fie zu töten. In großer 
Hige fterben die meiften Bazillen bald, und wenn man Konfitüre 
einkocht odec Konſerven bereitet, jo tut man nicht3 anderes, al3 man 
tötet durch Siedehige die Gärungs- umd Fäulnisbazillen, die ſich 
an den Früchten 2c. vorfinden. — Mit Karbolwaffer, Lyſol, Sublimat- 
Löfung 2c. kann man die Bazillen vergiften. Man nennt diefe Mittel 
antifeptifde Mittel. 

Durch Hige oder antifeptifche Mittel läßt ſich der Faulbrut- 
bazillus ziemlich leicht töten. Allein man hat beobachtet, daß dieſer 
Bazillus, wenn er einige Tage alt geworben ift, ſog. Sporen 
bildet. Das find rundliche Körperchen, die fich in fefte Zellhäute ein- 
kapſeln und nicht weiter teilen, die aber nach Jahr und Tag, wenn 
fie auf einen geeigneten Nährboden fommen, keimen und neue Bazilfen 
erzeugen können. — Die pulverigen Rüdftände in alten 
faulbrütigen Zellen beftehen zum großen Teil aus 
folden Sporen. Das Fatale ift nun, daß dieſe Sporen jo» 
wohl gegen die Hige, al3 auch gegen die antifeptifchen Mittel jehr 
widerftandsfähig find. Trockene Hige tötet fie erft bei 150% amd 
Karbolwaſſer, das doc; fonft ſehr antifeptifh wirkt, vermag ihnen 
nit? anzutun. 

Die Verbreitung der Sende. 

Ein faulbrütiger Stock ift mit Bazillen und Sporen völlig 

duncjegt. Nicht nur in den kranken Brutzellen, jondern namentlich) 
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auch in den jchorfigen Nüdftänden abgejtorbener und eingetrodneter 
Maten finden fi, Millionen mal Millionen Krankheitsfeime. Aber 
aud; die benachbarten Waben, die Holzrähmden, die Kaftenwände 
find voll von diefem Krankheitsftoff. Werkzeuge, wie Zange, Bürfte 2c., 
die in einem faulbrütigen Stode gebraucht werben, find mit Bazillen 
behaftet und können die Krankheit auf gefunde Stöde übertragen. 
Beſonders ſchlimm geftaltet ſich die Sache, wenn in einem faul- 
brütigen Stod Räuberei ausbricht, was in den herabgefommenen 
Völken ziemlich häufig vortommt. Die fremden Bienen tragen den 
mit dem Krankheitsſtoff behafteten Honig in ihre Stöde; er kommt 
ins Futter der jungen Maden, und die Krankheit bricht aus. 

Sp ift e3 nicht zu verwundern, daß die Faulbrut, wenn jie jich 
einmal an einem Drt feftgejegt hat, faft nicht mehr auszurotten ift 
und ſich in einer Gegend zur ftändigen Plage geftaltet. Berwun- 
derlid ift vielmehr, daß die Faulbrut nicht mod viel 
ſchneller um fi greift und nicht no weit raſcher 
fih auf Die gefunden Stöde dbesfelben Standes und 
ber Umgegenbd verbreitet. — Wir kommen hier auf eine 
Tatſache zu fprechen, die ung zeigt, mie wunderbar die Natur fi 
jelbft Hilft. Für jedes Gift erzeugt fie ein Gegengift. 

Es ift befannt, dab 3.8. bei Choleraepidemien lange nicht alle 
Leute franf werden, auch wenn jie alle im verunreinigten Trinkwaſſer 
Cholerabazillen getrunken haben. Die freie Salzfäure des Magens 
tötet die Krankheitserreger. Iſt aber der Magen verborben durch eine 
Erfältung ober irgend eine Extravaganz, jo fann er feine polizeiliche 
Aufgabe gegen fremde Eindringlinge nicht erfüllen, der Krankheits- 
teim gelangt in den Darm und entwidelt ſich. Tatſächlich wird bei 
Choleraepidemien die Beobachtung gemacht, daß faft jede Ber- 
dauungzftörung die Erkrankung an Cholera zur Folge hat. Beim 
Typhus verhält e3 ſich ganz ähnlich, überhaupt bei faft allen In— 
feftionsfrantheiten. Tuberfelbazillen atmen wir alle etwa ein und 
dennoch werden wir nicht alle ſchwindſüchtig; denn wir haben im 
Schleim der Schleimhäute ein Gegenmittel gegen den tobbringenden 
Feind unferer Lungen, das ihn vernichtet; es braucht aber nur eine 
arge Erkältung, einen heftigen Katarrh, jo wird jenes Gegengift 
nicht mehr in richtiger Weife erzeugt; wir find für den Prantheits- 
teim empfänglid) und eine Anſteckung durch einen zufällig eingeatmeten 
Tuberkelbazillus ift möglich. 

Ganz ähnlich verhält fich der Vienenftod gegenüber dem Faul- 
brutbazillus. Ein ftarkes, gejundes Voll, in dem fräftiges Leben 
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pulfiert, ift gegen Anſteckungsgefahr gefeit. Die Gegenmittel gegen 
den Faulbrutbazillus werden in reichlicher Menge erzeugt. Es find 
dies namentlih die Ameiſenſäure und bie flüchtigen Dele, 
welche der Honig enthält und im&befondere die Weinfäure (Wein- 
fteinfäure), die im Futter der Larven enthalten if. Es braucht aber 
nn eine [hlehte Ernährung, eime Heine Vernachläſſi— 
gung oder Erfältung der Brut, fo fallen jene Schranken, und 
die Anſteckung erfolgt. Vezeichmend ift mir da die Bemerkung 

‚ eines Bienenzühters, ber jahrelang vergeblich gegen bie 
Faulbrut gefämpft. Er fagte mir: „Ich nehme auf meinem Stande 
feinen Stod mehr auseinander, wenns nicht abfolut fein muß; denn 
jedezmal, wenn ich einen Stod auspade, wird er nachher faulbrütig.” 
Der Zufammenhang ift Har. Das Auseinandernehmen des Brutneftes 
Hört die Ernährung der Maden, weil die Ammen vom 
ihren Säuglingen weggefcheudht werden. Während die Waben außer 
halb des Stockes ſich befinden, erfältet fi aud die Brut. 
Der Krankheitzftoff, die Zaulbrutbazillen aber find auf dem Stande 
reichlich vorhanden und benugen die günftige Gelegenheit zu ihrer 
Weiterterbreitung und Entwidlung. 

Wenn eine Faulbrutbazillen auf einem Bienenftande vorhanden 
jmd, braucht der Vienenzüchter weniger ängſtlich zu fein; er darf 
ſich im diefer Beziehung vieles erlauben, e3 ſchadet nichts; wo aber 
die Seuche in der Nähe herricht, da gilt e3 vorfichtig fein; denn jede 
Erfällung, jeder Schwäcezuftand der Brut kann den Todeskeim 
hineinbringen. 

Neuere Faulbrutforſcher halten die Anſteckungsgefahr der Zaul- 
brut für nicht jo außerordentlich groß, wie viele Praktiker glauben. 
Sie bekaupten z. B., daß vereinzelte Sporen nicht imftande feien, 
die Krankheit zu erzeugen, daß e3 dazu vielmehr einer größern An- 
zahl bedürfe, die gleihjam das Klima für das Zuftandefommen der 
Keimung bilden müffe. Immerhin ftehe feit, daß die Faulbrut über- 


tragen wird 
1. duch verfeuhte Waben, namentlich durch Brut- und 
Bollenmwaben, 
2. dur, infizierten Honig, 
3. buch raubende Bienen, 
4. buch verfeuhte Wohnungen, 
5. durch infizierte Gerätfhaften, wie Honigfchleu- 


ber x. 
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Gering erfcheine die Wahrjcheinlichteit, daß operierende Perjonen 
durch ihre Hände oder Kleider die Seuche verfchleppen. 

Ferner könne nicht feftgeftellt werben, daß die Yaulbrut übertragen 
werte durch nadte Bienenvölfer, duch Schwärme, durch Königinnen, 
durch Kunftwaben, durch die Luft, durch Begegnen der Bienen auf 
den Blüten.* 

Wir glauben, von diefen Anſchauungen Kenntnis geben zu müfjen, 
um ängftlihe Gemüter vor übertriebener Furcht vor Anftelungs- 
gefahr zu bewahren. Immerhin ift nicht außer Acht zu laffen, daß 
nur durch vorfichtige Behandlung und gründliche Desinfektion der 
erkrankten Stände die Verbreitung der Seuche verhütet werden Tann. 
Speziell jei nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß dad ver— 
feudte Wabenmaterial ein bejonders gefährliches Anftedungs- 
mittel ift und daß durch das Auswechſeln der Waben von 
Tranfen in gefunde Etöde die Faulbrut allermeift übertragen wird. 


Belämpfung der Faulbrut. 


Die Faulbrut ift feine neue Krankheit; die älteften Berichte über 
die Bienenzucht deuten auf das Vorhandenfein berfelben hin. Bon 
jeher find denn auch Verſuche zur Heilung der Seuche ge 
macht worden. Aber von den vielen Medilamenten, wie Salichl, 
Lyſol, Ameijenfäure, Thymol 2c., die als jichere Mittel gegen Faul- 
brut angegeben wurden, hat immer eines das andere abgelöft und 
terbrängt, weil eben feines befriedigte und feines grümdlich halj. 
Es ift dies auch leicht begreiflih. Miſcht man eines diefer Mittel 
den Bienen in einer jo reichlicjen Menge ins Futter, dab die Zaul- 
brutbazillen getötet ober doch in ihrer Entwicklung gehindert werden, 
fo ſchadet man damit auch den Bienen; denn alle dieſe Mittel wirken 
giftig, umd die Verbauungsorgane der Bienen werden damit jo be 
läftigt und geſchwächt, daß die Ernährung der Brut leidet und da— 
durch gerade wieder der Entwidlung der Faulbrut Vorſchub geleiftet 
wird. Gibt man aber foldhe Mittel in einer Verdünnung, daf jie 
den Bienen nichts ſchaden, fo ſchaden fie eben auch den Bazillen 
nit. So ift man denn heute allgemein davon überzeugt, daß mit 
innerliden Mitteln die bösartige Zaulbrut abjo- 
lut nicht zu heilen ift. 


* DBgl. Dr. 9. Maaßen, Über die unter dem Namen „Faulbrut“ befannten 
feuchenhaften Bruterfrantungen der Honigbiene. Berlin, Paul Parey. 
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Der Kampf gegen die Seuche muß fich faft ausſchließlich dar- 
auf bejchränten, die Anftedungsftoffe, die fi in den 
kranken GStöden, in den Wabenporräten, Werf- 
zeugen ꝛc. vorfinden, zu vernichten, mit andern Worten, ben fran- 
ten Stand zu dbesinfizieren. 

Iſt ein Seuchenherd entdedt worden, jo gilt es, benjelben fo 
bald als möglich unfhädlih zu machen. Das gefchieht am ein- 
fachſten dadurch, daß die kranken Völker eingefperrt, abgeſchwefelt 
und ſamt den Waben, welche Brut oder Schorf enthalten, vergraben 
werden. Es empfiehlt ji, vor dem Zufchütten der Grube die Waben 
mit Petroleum zu begießen und zu verbrennen. Alle übrigen Waben, 
welche Krankheitsftoffe enthalten fönnen, jind einzufchmelzen und 
Kaften und Werkzeuge einer forgfältigen Desinfektion zu unterwerfen. 


Die Desinfektion. 

Durd das Abſchwefeln eines Volkes werden die Bazillen im 
Stode getötet, aber die Sporen berfelben bleiben. am Leben und 
warten auf eine gümnftige Gelegenheit, um fich wieder in Bazilfen 
terwandeln und die Faulbrut fortpflanzen zu können. Es ift er- 
wiejen, daß fie ihre Keimfähigkeit 20 Jahre lang bewahren können 
und da fie, wie wir bereit3 gefehen, ſehr hohe Hitzegrade ertragen und 
fih aud gegen die bekannten chemifchen PDesinfeftionsmittel, wie 
Karbolfäure, Lyſol, Chlorkalk, Lyſoform u. ſ. w. völlig widerftands- 
fähig erzeigen, iſt ihnen nicht leicht beizukommen. 

Die zuverläſſigſte Methode, die Krankheitskeime unſchädlich zu 
machen, beſteht darin, daß wir die Kaſten und Werkzeuge ꝛc. zuerſt 
mit einer 10 prozentigen, heißen Sodalöſung tüchtig 
einigen. Dabei müſſen die Kaſten mit der Reinigungskrücke oder 
dergleichen ausgekratzt und mit einer Reisbürſte rein gefegt werben. 
Dadurch erzielen wir vorläufig eine gründliche mechanifche Reini» 
gung. Um nun allfällig noch im Kaften vorhandene Sporen abzutöten, 
werden die Wände, insbefondere aber aud; der Flugfanal und das 
Slugbrett mit einer Benzinlötlampe abgeflammt, bis das 
Holz eine bräunliche Färbımg annimmt. Die Werkzeuge, Waben- 
knecht, Fenſterchen, Dedbretten 2c. werben ſoweit tunlich gleicher 
maßen behandelt, oder in einen ſtark geheizten Backofen gelegt, oder 
eine Stunde lang in lonzentrierter Sodalöſung 
(1 Kilo Soda ımd 10 Liter Waſſer) gekocht. 
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Befinden ſich die kranken Völfer in einem Bienenhaus, fo müfjen 
alle Teile desfelben, die mit dem Krankheitzftoff in Berührung ge- 
tommen jein fönnten, wie der Boden, Tiſch, Ständer u. ſ. w. eben- 
fall? mit Sodawaſſer tüchtig gefcheuert oder noch beifer mit Del— 
farbe angeftrichen werden. 

Der Pla vor der Flugfront des Vienenftandes ift der herauss 
geworfenen Krantheitsftoffe wegen umzugraben, oder wenn dies 
nit tunlich ift, gründlich zu reinigen. 

Zur Desinfeltion der Hände des Operierenden genügt gemöhn- 
liche Waſchſeife. 

Wenn wegen Feuergefährlichkeit oder aus andern‘ Gründen dad 
Abflammen der Kaſtenwände mit der Lötlampe nicht tunlich iſt, 
kann man die Desinfektion mittelft einer Atzkalk⸗Sodamiſchung 
vornehmen. 

3 Teile ungelöfchter Kalt werden mit 2 Teilen Wafjer langjam 
gelöfht und 5 Teile Sodapulver beigemifht. Dann wird 1 Teil 
heißes Wafjer zugegoffen umd alles kräftig durcheinander gerührt. 
Lie Maffe ift jehr ägend und Hände und Geficht, befonders aber die 
Augen müffen davor geſchützt werden. Mit diefer breiartigen Maſſe 
werden die zu bdesinfizierenden Kaſtenwände did beſtrichen und erft 
nad; 24 Stimden abgejpült. 

In ftark verſeuchten VBienenftänden finden ſich neben 
kranken Bölfern jeweilen auch verdächtige und gefunde vor. 
Wenn fi; die fanierende Behandlung einzig auf die augenfcheinlih 
kranken Völker erftredt, jo hat man faft mit Sicherheit zu erwarten, 
daß Die Faulbrut bei den übrigen in der nädjften Zeit ebenfalls 
ausbrechen wird und ber Stand neuerdings als verſeucht erklärt 
werden muß. Um unnötige Mühe umd Koften zu erjparen ift es 
angezeigt, verdächtige Völker gleich zu behandeln wie 
kranke. Ermweift es fich aber, daß in einem Bienenftand der weit- 
aus gıößte Teil der Völker ald krank oder verbächtig bezeichnet wer- 
den muß, fo follten jämtlide Völker derjelben Prozedur unterivorfen 
und der gejamte Wabenvorrat eingefchmolzen werden.* 


Heilmethode. 
Wie viele gelungene Verfuche beweiſen, ift es möglich, ein faul 
brutfranfes Volk dadurch zu Furieren, daß man e8 wie einen Kunft: 
ſchwarm in einen Schwarmkaſten abfegt, füttert und nad) 2—3 


* Über Desinfektion vergleiche Dr. A. Maapen. 
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Tagen in einem besinfizierten Kaften auf Kunftwaben jegt und 
hernach ganz gleich behandelt wie einen Schwarm. — Es lohnt 
fi dies aber nur während der Entwidlungszeit der Bienen (Mai 
bis Mitte Auguft). Sind die Völker heruntergekommen und geſchwächt, 
fo müfjen mehrere zufammengefegt und zu einem ftarfen Schwarm 
vereinigt werben; denn ſtarke Völker widerftehen einer Anftedungs- 
gefahr viel beſſer al3 ſchwache. J 

Die nötigen Schwarmkaſten verfertigt man ſich am ein— 
fachſten aus Warenkiſtchen, die man für 40-50 Rp. beim Krämer 
erhält. Auf zwei gegenüberliegenden Seiten müſſen 2—3 dm? große 
Luftlöcher angebracht werden, die man mit Drahtgewebe verjchließt. 
Der Dedel wird mit einer dem Futtergeſchirr entiprechenden Futter- 
Öffnung verfehen. Zum Abfegen der Bienen bedient man fi; eines 
Fegtrichterd, der jedermann, der mit Säge und Hobel etwas um— 
gehen kann, leicht zuftande bringt. Bürſten oder Federn, die zum 
Abfegen faulbrütiger Völker gedient haben, werden nach dem Ge— 
brauche verbrannt und Schwarmkaſten und Fegtrihter gereinigt 
und besinfiziert. 


Schutzmaßregelu gegen die Verbreitung der Sende. 

Wie fügen die Vienenzüchter einer Gegend, in welcher Die 
Faulbrut ausgebrochen ift, ihre Stände vor Anſteckung? Natürlich 
haben alle das größte Intereffe daran, daß alle Faulbrutherde 
ausgerottet werden. 

Ein faulbrütiger Bienenftod bringt nicht nur die Wölfer des 
betreffenden Standes in Gefahr, fondern es wird die Krankheit er- 
fahrungsgemäß jehr leicht auch auf benachbarte Stände übertragen. 
Von der Faulbrut befallene Völker verlieren ſehr bald ihre Wider- 
ftandsfrafi und werden deshalb häufig ausgeraubt. Die Räu- 
ber jind meiften? Bienen benachbarter Stände, welche nun bie 
Krankheit mit dem verfeuchten Honig heimbringen. Dazu kommt, 
daß die Vienenzüchter meiſtens bienftfertige Leute find umd gerne 
ikren Nachbarn ihre Werkzeuge, wie Honigfchleuder, Wachs— 
preſſe 2c. leihen, oder im Vienenftand perfönliche Dienfte Ieiften. 
Wie leicht läßt ſich dabei die Krankheit verfchleppen. 

Es ift denn auch Tatſache, daß die Faulbrut, wenn fie einmal 
ausgebrochen ift, fich felten auf einen Stand befhränft und die ganze 
Gegend jahrelang unficher macht. 

Wie hilft man ſich da? Im erfter Linie ift e3 notwendig, fi 
burd; eine Inſpektion der Bienenftände genau über die 
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Verbreitung der Seuche Kenntnis zu verſchaffen. Wenn man ein- 
mal von einem Stand weiß, daß er verfeucht iſt, wird man fich 
davor in acht nehmen. 

Das genügt aber nicht; die eigenen Bienen nehmen jich doch 
nicht in acht, wenn es dort etwas zu ſchmauſen gibt. In Amerika 
und aud in einigen Teilen Deutichlands werden an Hand gefeg- 
lier Beſtimmungen faulbrütige Vienenftände polizeilich vernichtet. 
In Medlenburg und Dänemark find die Imker verpflichtet, den Aus- 
brud; der Faulbrut auf ihrem Stande zur Anzeige zu bringen. Zu- 
wiberkandelnde werden mit Buße bis zu 150 Mark oder mit Haft 
beftraft. 

Da in ber Schweiz bis jet die Yaulbrut der Bienen nicht 
unter das Viehfeuchengefeg gebraht und eine polizeiliche Unter- 
ftügung im Kampfe mit diefem gefährlichen Feind der Bienenzucht 
erwirkt werben konnte, find die Bienenzüchter darauf angewieſen, 
durch Privatinitiative zum Ziele zu gelangen. 

Der Beliger faulbrütiger Stöde muß buch perſönliche 
Einwirkung, duch Belehrung und Hilfeleiftung dazu 
gebracht werben, daß er energifche Vorkehren zur Heilung ber Krant- 
heit trifft. Eventuell ift er darauf aufmerffam zu machen, daß wer 
wiffentlic; der Berbreitung der Seuche Vorſchub leiſtet nach 88 50 
und 65 de Obligationenrecht3 für den entftandenen Schaden haft» 
bar ift. 

Ein gutes Präfervativmittel gegen die Faulbrut ift ed, wenn der 
Bienenzüchter alle feine Völter inbezug auf Stärke und Lebens— 
traft auf der Höhe zu halten fucht, und wenn er auf jeinem 
Stand feine Schwädlinge und feine übermäßigen Brüter duldet. 
Eie find es, die von der Faulbrut am erften befallen werben. Bor 
allen hüte er fich auch vor jeder Erfältung der Brut und 
tor Etörungen im Brutneft der Völker. Im Frühling halte er jeine 
Stöde warm und laffe fie nie Mangelleiden. Schlecht genährte 
Brut ifi am wenigſten widerſtandsfähig. 

Alle feine Imkerkollegen aber juhe er zu einem 
engen, ſolidariſchen Zuſammenſchluß zu bewegen, 
umgemeinjambengemeinfamen Feindzubefämpfen. 

In diefem Sinne wurde im Jahr 1907 die Faulbrutverficherung 
des Vereins ſchweiz. Bienenfreunde gejchaffen und jeither mit Er- 
folg durchgeführt. 
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Ans den Beitimmungen der Fanlbrutverfiherung des Vereins 

ſchweizeriſcher Bienenfreunde. 

Die Faulbrutverfiherung ift für alle Mitglieder des Vereins 
ſchweiz. Vienenfreunde obligatorifc. Pie Verfiherungsprämie 
pro Volt beträgt 5 Rp. Die Verficherung beforgt unentgeltlich 
die Behandlung und Desinfektion der verjeuchten Stände und ver- 
gütet 3/, des Schatzungswertes für vernichtete VWölter und Waben. 
Vereinigte Bienenvölter werden mit 50°%/, und einzufchmelzende 
Waben mit 300/, ihres Wertes eingejhägt. Völker, die vor der Ab- 
ſchätzung durch den Faulbrutinpeftor an ber Faulbrut zugrunde 
gingen oder durd den Eigentümer faffiert wurden, werben nicht 
entſchädigt. 

Nichtmitgliedern kann bis auf 509/, ihres Schadens 
an Völkern und Waben vergütet werden, jofern fie fi, den Anord- 
nungen der Berfiherung unterziehen. 

Wenn ſich auf einem Bienenftande faulbrutverdähtige Erkran- 
fungen zeigen, foll der Eigentümer fofort eine Wabe mit er- 
krankter Brut an das bafteriologifhe Laborato- 
rium auf dem Liebefeld bei Bern einfenden. Der Sen- 
bung ift ein Bericht über Die Ausdehnung und das Bild der Krank— 
heit beizulegen. 

Rautet der bakteriologifche Befund auf bakterienfreie tote 
Brut, fo-ift das Volk einzuengen, warm zu halten und zu füttern. Iſt 
nad! 3 Wochen die Krankheit nicht ſtark zurückgegangen oder verſchwun⸗ 
ben, jo foll ein neuer bafteriologifcher Befund eingeholt werben. 

Konftatiert aber die bafteriologifhe Unterfudung ſtinken de 
oder nit ftinfende Faulbrut, oder Sauerbrut, jo 
ift alsbald der Präfident des VBienenzüchtervereing der betr. Gegend, 
reſp. der Vereinsdelegierte zu benachrichtigen, welcher dann die wei- 
teın Mitteilumgen an den Tamtonalen Inſpektor beforgt. 

Der Befiger des faulbrütigen Standes ift ge- 
halten, den Weifungen des fantonalen Inſpektors und des Vereind- 
befegierten genau Folge zu leiften, bei der Behandlung der Völker 
unt der Desinfeltion des Standes nad, Kräften mitzuwirken und 
erentuell weitere Hilfskräfte zur Verfügung zu ftellen. Kommt ber 
Eigentüimer des Standes diefen Verpflichtungen nicht in genügendem 
Maße nad, fo ift der fantonale Inſpektor oder der Vereinsdelegierte 
befugt, auf Koften des Standbeſitzers das nötige Perfonal zu be 
ſchaffen. 
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Stände, in denen die Faulbrut ausgebrochen ift, bürfen weder 
band, Ankauf von Bienen, nod duch Ableger oder Kunit- 
ſchwärme vermehrt werden. 

Diefe Beſtimmung gilt auch während der erſten 12 Monate nad 
der Behandlung und Desinfektion eines Standes durch die Funk— 
tionine der Faulbrutverjicherung. 

Die künſtliche Vermehrung der Völker eines faulbrütig geweſenen 
Standes und der Ankauf von Bienen duch den betreffenden Beſitzer 
wird erft geftattet, wenn nad; Jahresfrift die Rah-Unterfuhung 
des fantonalen Inſpektors oder des Bereinddelegierten der Stand 
als jeuhenfrei erflärt worden ift. 

Bienenzüchter, deren ganzer Stand infolge von Faulbrut ver- 
nid;tet wurde, dürfen denfelben nad durchgeführter Desinfektion im 
gleihen Jahre niht wieder bevölfern. 

Wer gegen diefe Veftimmungen handelt, verliert das Anrecht 
auf eine Entſchädigung bei twiederholtem Seuchenfall. 

BVerficherungsentfchädigumgen werden nur in denjenigen Filial- 
vereinäbezirfen ausgerichtet, deren Berjiherungsbeiträge 
einbezahlt find und deren Organe im Sinne der Yaulbrut- 
rerſicherungsſtatuten und des Neglements richtig fungieren. 

In gleicher Weife hat auch nur derjenige durch Faulbrut ge 
ſchädigte Vienenzüchter ein Anrecht auf Schadenerfag, wenn er ben 
beftehenden Vorjhriften gemäß handelt und den Wei- 
fungen der beauftragten Organe in allen Teilen Folge Ieiftet. 

Br. Leuenberger. 

Anmerkung: Der vorliegende Artikel über Faulbrut wirb in einem 
Separatdrud ald Brofhüre erfheinen und kann gegen Einfendung von 20 Rp. 
in Briefmarken portofrei bezogen werden. An Bienenzüchtervereine wird bie 
Broſchüre bei Abnahme von wenigftend 10 Stüd a 10 Rp. abgegeben. , Beftell- 


ungen find zu richten an ben ®ereinslaffier Fr. Beuenberger, Marzili, 
Bern. 





[10 0:01» o.or 'asın o-a1n o.or «an. «no 
Roth, Rudolf, Bafel T. 


m jüngft vergangenen 7. April bewegte fich durch die Spalen- 
vorftadt Bajel ein außerordentlich zahlreiches Leichengeleite; 
man führte einen allfeitig geliebten und geachteten Basler hinaus 
vor die Tore der Stadt und bettete ihn auf dem Ader des Friedens 
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zur ewigen Ruhe. Dem in prachtvolle Kränze eingebetteten Sarge 
folgten ehrfurchtsvoll auch viele Imker, denn es galt, einem der 
ihrigen, Herrn Rud. Roth in Bafel, das legte Geleite zu geben. 

AS den Basler Bienenzüchtern zu Stadt und Land die Kunde 
wurde, vom Hinfchiede ihres gefchägten Aftuars, Herrn Roth, da 
mag ein manches Auge fi) ger ° 
feuchtet Haben; denn wie ein Blitz 
aus heiterm Himmel überrafchte 
fein plögliches Sterben. Noch acht 
Tage vor feinem Tode führte der 
liebe Freund an unferer General: 
verfammlung in Sieftal das Proto- 
toll; nod wenige Minuten vor 
feinem Hinſchiede erteilte er auf 
offener Straße einem Jmferkollegen 
bienentirtfchaftlihe Ratſchläge, 
nicht ahnend, daß der unerbitiliche 
Tod ihm unmittelbar auf dem 
Tuße folge. Am Morgen des 
5. April, einem rauhen und win- 
digen Apriltage wollte Freund Roth, 
der in Bafel wohnte, feinen Bienen- 
ftand aber im benachbarten Dorfe 
Riehen aufgeftellt hatte, zu feinen Fig 53. Rud. Roth, Bafel }. 
lieben Bienen und die Warmmafler: 
tränfe in Funktion fegen. Der Tram fuhr 915 Uhr; Herr Roth hatte 
etwas eilig; doch frühzeitig und ohne fichtliche Anſtrengung erreichte 
er den zur Abfahrt bereit ftehenden Wagen. Da trat der Tod zu 
ihm und entriß uns den lieben Freund. Ein Herzſchlag bereitete 
dem erſt Fünfzigjährigen diefen raſchen und unerwarteten Tod. 

Freund Roth weilt aljo nicht mehr unter den Lebenden. Mit 
ihm ift ein Imker von echtem Schrot und Korn zu Grabe getragen 
worden, der namentlich auch auf züchteriichem Gebiete erfolgreich 
arbeitete. Dafür zeugen jeine prächtigen Völker. Im Bienenzüchter: 
verein beider Baſel ftellte er jederzeit jeinen ganzen Mann, der 
Ehrenfranz, den wir ihm zu Füßen legten, war ein wohlverdienter. 
Freund Roth fühlte fi am glüdlicäften im Kreife froher Imker. 
Die Züchterkonferenzen auf dem Rojenberg, die Wanderverfammlungen 
der Schweizer Imker waren als Feſttage erfter Ordnung in feinem 
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Tagebuch eingetragen und mit mandem Imker unferes Vaterlandes 
bat er bei dieſen Anläffen Bande dauernder Freundſchaft geichloffen. 
So freute er fi) zum Voraus darauf, feinen diesjährigen Namenstag 
auf dem Rofenberg, Bug. feiern zu können; denn befanntlich tagten 
dort am 17. April, dem Audolfstag, die Faulbrutinfpeftoren und 
Freund Roth wollte diefer Konferenz als Gaft beimohnen. Es hat 
nit follen fein. — Der liebe Kollege ift uns entriffen worden! 
Du lieber Freund, es tut uns leid um di! Dein Andenken werden 
wir in Ehren halten Jul. Frei, Binningen. 

azmxr 


Zunge Bienenzüchter auf Villa Sonnenberg 
in Freiburg. 





ft jeit 3 Jahren Bienenzüchter, eigentlich noch Vehrbube, habe 
es doch fchon fo weit gebracht, daß mir nicht nur jede Furcht 
vor Bienenftihen fremd ift, fondern auch meine Kinder foweit abs 


Fig. 54. Kinder mit Schwarm. 
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gehärtet habe, daß fie mir, wie meine photogr. Aufnahme vom 
legten Sommer zeigt, fogar das Einfangen der Schwärme mit fröh- 
licher Miene beforgen helfen. 

Der 5jährige Bengel kann nicht abwarten, bis die jüngere 
Schwefter, mit Raucdapparat im Munde und Bürfte in der Hand, 
ber ältern den zugetragenen Schwarm abnimmt und in den Schwarm: 
Taften befördert. Sein größtes Gaudium hat er daran, wenn recht 
viele Bienchen ihm um und über da8 Geficht fliegen ohne geſtochen 
zu werden. 

Jedes meiner Kinder hat feinen Bienenſtock, muß ihn pflegen 
belfen, fie dürfen aber für ihre Mühe deffen füßen Honig ernten, 
verkaufen und in die Sparfaffe wandert der fchöne Erlös. — Auf 
diefe Art gibt e8 junge Kräfte für die ſchöne Bienenzucht, die uns 
bier am Saaneftrande das Jahr hindurch jo manche erbauliche Stunde 
bei unfern lieben Bienen bringt. 

Danf an diefer Stelle meinem lieben Lehrmeifter, dem um die 
Bienenzucht unferes deutichfreiburgifchen Bienen-Vereins ftets jo ſehr 
beforgten Bereinspräfidenten, Herrn Jakob Jungo, in Schlattly— 
Düdingen, für mir fo oft gegebene gute Ratichläge; denn ohne ihn 
wäre id nie zu der fo viel Vergnügen und Nutzen bringenden 
Bienenzucht gefommen. 3. Stuß-Daufer. 





Verbeſſerte Zellenftanze. 


Das Ausftehen der Edelzellen (Seite 77 der Naffenzucht) mit 
einem Meffer ift für manden Bienenzüchter feine leichte Sache. 
Die Zellen kommen naturgemäß oft mit ſchweißigen Fingern in 
Berührung, weldes in manchen Fällen der Grund der Iegtjährigen 
Mißerfolge fein dürfte. 

Die neue Zelfenftanze ift dazu berufen, den gerügten Übel- 
Händen gründlich abzuhelfen. Im Wafjerbad — Blig mit Wafjer- 
gefäß irgend welcher Art — ift die Stanze gut zu erwärmen. Sie 
wird in der Mitte, ungefähr beim angebrachten Ringlein, feſt zu= 
gedrüdt angefaßt, und e3 laſſen fich die vorher eingefürzten und 
bezeichneten Bellen von nicht zu altem Bau auf untergelegten Kar— 
ton leicht ausftanzen. Sofort, ohne die Stanze loszulaſſen, ift die 
Belle auf der angejchnittenen Wabe oder auf einen Honigrähmdjen- 
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Big. 55. Berbeſſerte Zellenflanze. 


Unterteil auf flüfjiges Wachs aufzulöten. Alsdann die Stanze lod- 
laſſen — und die Belle figt. Eine Freude, damit zu arbeiten! 

Beftellungen beliebe man gefl. direft an den Erfinder, Alf. 
Niederer, VBienenzüchter in Düdingen, Kt. Freiburg zu richten. 
Preis Fr. 1.20. 





Yani. 
Das Verſchulen fruchtbarer Königinnen — Erſte Honigernte. — Bildung von 
Kunftſchwärmen. — Das Ausſchleudern des Honigd. — Die Honiglammer des 
Bienenzüchterd. — Gefäbe. — Trahtpaufe — Verbefferung unferer Bienen- 
weide. — Wanderbienenzudit. 

Das Zücten, die Poejie der Bienenzucht, geht im Flachlande 
bald zu Ende, während im Gebirge erft damit begonnen wird; wahr- 
li eine herrliche Zeit, jo mitten im ber Bienenfaifon, da alles 
ſchwellt und ſchwelgt, und das Bienlein mit emfigem Fleiß bie 
töftliche Gabe des Honigfeims gewinnt und fie ohne Unterlaß aufe 
fpeihert in feiner fein duftenden Wachsburg. 

Schmunzelnd ſucht der Bienenvater feinen legten Gewichts 
rein, um den Wagebalfen feiner Bienenwage ins Gleichgewicht zu 
bringen, immer reichlicher fließen die Honigbrünnlein, die Zeit ber 
Haupttracht ift da. 

Abgelenkt ift des Bienleins Sinn von allem, was es bis dahin 
hauptſächlich feſſelte, nämlich von Brut und Königin, ja nicht ein- 
mal die meitgeöffnete Fluglüde wird bewacht; fein Begehr ift Honig 
und abermals Honig. Pie verirrte Fremde paffiert unbeanftandet 
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die Wabengaffe ihres Nachbars, nicht etwa um deſſen Schäge zu 
tauben, fondern um fie zu vermehren. Der Gemwalthaufen ift draußen 
auf dem Felde an fleißiger Arbeit, im Wachspalaſte finden wir nur 
nod; das fpärliche Perfonal des Departements des Innern, beftehend 
aus meift ganz jungen Bienen, welde die Ammendienfte verjehen 
und uns beim Deffnen des Stodes nicht fogleich entgegeneilen und 
mit einem Kuſſe beehren, wie die Vettern aus Rußland, wenn fie 
zufälligerweiſe einer alten ober jungen Zante begegnen. Nein, fie find 
ganz anftändige Leutchen, die nicht fo bald auffliegen und Spektakel 
maden, fie ziehen fi zu Fuß immer weiter in3 Innere des Stodes 
zurüd, indem fie hie und da den Hinterleib in die Höhe reden und 
uns fo anftändig grüßen. 

Das ift die Zeit, verehrte Bienenfreunde, in der die Königinnen 
rerſchult werden follten; dann wird das didere Ende des Züchtens 
fier immer bünner. 

Die Auffäge der zu veredelnden Völfer werben fachte wegge— 
nommen und die alten Königinnen entfernt. Am nächſtfolgenden 
Tage wird das Futterloch im Dedel mit einem Pfund fandiertem 
Honig feftgeftopft, nachdem die Bienen mit Waffer weggeſcheucht wor- 
ben. Dem Befruchtungskäftchen mit begatteter Königin und Bienen 
wird der Boden entfernt und auf damit, es gelingt. Ableger be» 
weisle man auf gleiche Art. 

Die Aufſätze werden nad, der Beweislung wieder aufgelegt. 
Diefer Eingriff nach jumgtürfifcher Art, hat ficher feine guten Folgen. 

Der Juni ift auch die Zeit der erften Honigernte. Warten wir 
damit nid bis zur Trachtpaufe. Uebelgelaunt find dann ımfere 
Lanzenknechte und machen geme von ihrer Waffe Gebrauch. Wie 
leicht geht aber dieſes Geſchäft zur Trachtzeit! Namentlich die Züch— 
ter follten hierauf großen Wert legen, da fie ja zu gegebener Zeit 
Feglinge fabrizieren wollen. Soll ein Fegling oder ein Natur- 
ſchwarm gut gedeihen, darf reichliche Naturfoft in der Entwidlungs- 
zeit nicht fehlen. Won 10—12 Uhr vormittags ift die geeignetite 
Zeit, den Bienen ihre füßen Schäge zu entnehmen. Unbebedelte 
Baben hängen wir ſamt Bienen wieder in den Stod zurüd; denn 
als unreif müßte ein folches Produft tariert werden. Zudem ift 
nicht ausgeſchloſſen, daß folche offene Honigwaben, die zunächſt ber 
Brut liegen, Futterfaft enthalten, deſſen Vermengung mit dem 
Honig ſchon mandem Bienenwirte ganz bedenklich mitgefpielt hat. 
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Als einen Toren müßte ber bezeidmet werben, der zu dieſer 
Beit volle Brutwaben und ſolche, welche noch Brut enthalten, ſchleu— 
dert. — Laffen wir dem Bien, mas dem Bien gehört. — Begleiten 
wir den Bienler mit feiner ſüßen Laft in feine Honiglammer. Ein 
helles, bienenficheres, trodenes, geräumiges, reine? Zimmer muß 
biezu verlangt werben, io ber Bienenzücdhter alle feine Bienen- 
habjeligkeiten in befter Ordnung verwahrt hält. 

Hierin hat die Honigtontvolle auch ſchon jehr viel Gutes ge- 
ſchaffen. Fahre man fort in diefem Talte; koftbare Bienenprodulte, 
wie Honig und Wachs, verlangen ımter allen Umftänden aud eine 
jaubere Gewinnung und eine richtige Aufbewahrung. Überhaupt 
follte nad; meinem Dafürhalten nur genau Eontrolfierte Ware auf 
den Markt gebracht werden dürfen. 

Ein jeder Bienenzüchter rechne es ſich auch zur Ehre an, alle 
notwendigen Gerätjhaften, wie Honigfchleuder und Siebe x. jelbit, 
nur in vorzüglichſter Qualität zu bejigen; folche gehören in das In— 
ventar eines jeden Bienenzüchters. Mit den fogenannten Genoffen- 
ſchaftsgeräten, wie Vereinsſchleudern und Bereinsklärapparaten u. |. w. 
fahre man einmal gründlich ab; der Chef der Faulbrutverficherung 
hat dies zuerft gejagt, und der muß e3 wifjen. 

Als Honiggefäße taugen um beften die 25 Kilo haltenden Honig- 
Teffel, wie fie allenthalben von unfern ſchweiz. Lieferanten erhältlich 
find. Ausgeſchloſſen feien die Butter- und Konfitüreneimerchen; 
dorthinein gehören fogenannte Kunſtprodukte und nicht reale Ratur- 
produfte, wie der echte Bienenhonig eines if. Man vermeide aljo 
aud hierin den Schein und ftemple nicht leichtjimmigerweife unfer 
edles Landesproduft zu dem, was e3 nicht ift. 

In manchen Gegenden unferes Landes tritt um Mitte oder Ende 
diefes Monats die Trachtpauſe ein. Die Räuberei ift um diefe Zeit 
ſehr zu fürchten, daher bemühe fich jeder Imker, jegliche Störung 
während des Tages auf dem Stande zu vermeiden. Halte auf pein- 
lie Ordnung; denn wiſſe: „Die Geifter die du riefeft, die wirft du 
nimmer 108.“ 

Der rationelle Bienenwirt ift allenthalben bejtrebt, jeine Bienen- 
weite zu vermehren und zu verbeſſern. Wie, follte es ihm nicht 
auch gelingen mit der Zeit eine Trachtpaufe von längerer Dauer 
auszuſchalten? 

In der Mittel- und Weſtſchweiz, ſowie drüben überm Rheine 
hat man ſchon manche Verſuche mit der Anpflanzung verſchiedener 
Kleearten gemacht und nicht ohne Erfolg. 
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Big. 56. Gsparſette. 
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Bon allen den vielen Varietäten fei an diefer Stelle die rot— 
blüßende Efparjette (Onobrychis sativa), die gleichfalls eine wid- 
tige Futterpflanze und für die Bienenzucht von ganz bejonderer Be- 
deutung ift, erwähnt. 

Die vielen Triften und kalkhaltigen Hügel der Oſtſchweiz wären 
zur Anlage von Efperfeldern wie geſchaffen. Verſuch's einmal; ift 
der Anfang gemadt, um die Fortfegung ift ung nicht bange. 


Die alt Viehfutter angebaute Ejparfette treibt aus dem mehrere 
Jahre ausdauernden Wurzelftod einige hoch auffteigende Stengel mit 
gefieberten, 9- bis 12paarigen Blütenähren, die aus zahlreichen 
roſenroten Schmetterlingsblüten beftehen. Anfänglich eng zufammen- 
gedrängt, werden die Blüten durch Verlängerung der gemeinfamen 
Aehrenfpindel allmählich weiter auseinander geftellt und dadurch den 
Inſekten leichter zugänglich gemacht. Da die Flügel jehr Mein und 
unſcheinbar find, jo dient das Schiffchen als Anflugsplag. Diejes 
bildet eine Nifche, Die oben eine fehr ſchmale Spalte zeigt, und in 
der die 10 fteifen, teilmeife miternander verwachjenen Staubblätter 
terborgen find. Die anfliegende Biene drüdt beim Einfchieben des 
Nüffels in den honigreihen Blütengrund das Sciffchen herab, die 
darin geborgenen Antheren treten hervor und ftreifen den Pollen 
an der untern Seite des Inſektes ab, ımd zwar gewöhnlich mur 
einen Teil, ſodaß auch für folgende Beſucher noch etwas vorhanden ifl. 
Die Narbe fteht zur Zeit der Reife 1-2 mm aus dem Schiffchen 
hervor und wird daher von der Biene mit fremdem Pollen beftäubt, 
ehe fie mit der eigenen Blüte in Berührung gekommen iſt. 

Die Pflanze hat eine ziwanzigjährige Lebensdauer. 

Um ſich aber unter allen Umftänden eine gute Honigernte zu 
fihern, darf mit Fug und Recht die Wanderbienenzudt genannt 
werden; denn die Apiftif lehrt una Jahr für Jahr, daß ſchlechte 
Honigjahre nicht allgemein genannt werden können. Während mand- 
mal einzelne Gegenden fait löer ausgehen, füllen ſich in andern bie 
Honigkeffel nach Noten. Wer aljo Zeit und ein bißchen Geld zur 
Verfügung hat, laſſe auch dieſes Mittel nicht unbenugt. Sicher ift, 
daß hierin uns noch ein großes Feld zur Bebauung offen fteht, noch 
um fo mehr, da unfer verjchieden geftaltetes Vaterland von einem 
gewaltigen Scienennege eingefaßt ift umd fi noch immer mehr 
Schienenwege öffnen in Gegenden, die bis dahin von ber Rultur 
unbeledt geblieben. 
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Zu den Eifenbahnen gejellt ſich noch das Automobil, das, wie 
uns Herr Teiler auf dem Rofenberg an der legten Wanderverfamm- 
lung in Burgdorf mitgeteilt, fich vortrefflich zum Bienentransport eignet. 

Ein Beifpiel: Wir nügen unfere Frühjahrstraht im Flach— 
lande gut aus, alfo bis Mitte Juni. Dann laden wir etwa 20--30 
Stöde auf ein Automobil und fahren an einem trüben Tage ober 
zur Nachtzeit nad) dem Prättigau im Vündnerland, wo wir unfere 
Bienen in Küblis oder Klofters in einer einfachen Bienenhütte pla- 
zieren. Dort verweilen wir 14 Tage und gewinnen dadurd; die 
zweit? Honigernte. 

Bon dort begeben wir und nad Davos, wo fozufagen all- 
jährlid; im Juli und fogar im Auguft ein Honigfegen erfter Güte 
zu konſtatieren ift. 

Dort machen wir zuguterlegt die dritte Ernte. Was gilt’3, die 
Sache hat Gaben! Buchli, Bruggen. 
{io .o +] 


Apistischer Monatsrapport pro April 1909. 


Altftätten: Ein trodener April, der mit Sturm und Regen 
Abichied nahm. Erfte Dekade vorherrichend öftliche, zweite Tefade 
weſtliche und dritte Dekade zumeift ſüdliche Winde, die in 2mal 2+ 
Stunden alles, felbft den Apfelbaum zum Blühen gebradt. Das 
Infeftenleben ift in raſcher Entwidlung. Am 25. war jchon ftarfer 
Maifäferflug — noch felten jo früh. Blattläufe find ſchon in zweiter 
Generation vorhanden. Die Bienen haben überall ſchon Drohnen 
und Königinzelenanfänge. Die reihe Pollentracht ftimulierte ſehr 
zum Brüten. Bolfsverlufte nur beim rajenden Föhn vom 26. und 
27.; „wer“ fi) da vor die Türe wagte, wurde fortgeriffen. 

Bern I. Troß der 10 Regentage war der April ziemlich troden; 
nur zwei etwas ergiebige Niederfchläge. Nordoft und Süd brachten 
häufige Aufhellung. Die Mittagdtemperaturen waren relativ hoch; 
allein der Vormittag und der Abend waren meift fühl. Die Vege— 
tation blieb zurüd, bejonders der Graswuchs. Der Kirſchbaum eilt 
unter dem Einfluß der warmen Tage vom 15.24. raſch allen 
Dbftbäumen voran, verblüht aber auch ebenjo raſch. 

St. Gallen: Erftes Drittel des Monats recht froftig, dod) vor— 
wiegend jonnig, fluggeftattend mit DVerluften. Die leßten zwei 
Defaden viel Helles, trodenes Wetter mit Pollentraht und guter 
Brutentwidlung; die legten 3 Apriltage aber Temperaturfturz, Regen 
und Schnee. 

Gams: Der April war im allgemeinen warm und troden, doch 
herrſchte in der erften Defade ein jehr fcharfer Nordoft. In der 
dritten Dekade ließen Zrodenheit und heftiger Föhn troß ſchönem 
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Blühen feine Neftarbrünnlein fließen. Auf Ende des Monats hatten 
die Völfer mächtige Brutförper, ſchöne Pollenvorräte und wenig 
flüſſigen Proviant. 

Ried-Mörel: Der April hat fi) glänzend bewährt, nicht als 
April wie wir feiner feit Jahren gewohnt toaren, fondern als wirf: 
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licher Frühlingsmonat. Die erften Tage find zwar noch etwas kalt 
geweſen; auch der Schluß fühlte ftarf ab, aber die übrigen ſchönen 
Tage der Ofterperiode werben einfach unvergehlich bleiben. 

M. Jüſtrich. 
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Bedeutung der Anfftellung. 


In der Zeit, da durch Feglinge und Brutableger die Völferzahl 
termehrt wird, ſei an die Erfahrungen der apiſtiſchen Beobachtunga- 
ftationen vum legten Jahre erinnert. 

Daft die Bedeutung der Aufftellung der einzelnen Bienenvölter 
ſowohl, als aud) des Standortes der Bienen im Frühjahr Icon dann 
von großer Bedeutung ift, wenn e3 gilt, den eriten, reinigenden 
und fanierenden Ausflug zu machen, erfuhr diesmal auch Altftätten, 
wo die Beobachtungsvölker auf der Dftfeite im Wohnhaufe plaziert 
waren. Während andere Völfer ſich Iuftig tummelten, gings bei 
diefen recht gemefjen zu. Und aud) bei fpätern Ausflügen (21.—30.) 
wirkte ber falte, fonnenloje Anflug eher lähmend auf die „Licht— 
vögelein“. Diefem Umftande fchrieb es Herr Göldi zu, daß viele 
hundert Bienen vor dem Anfluge erftarrten. Unter folden Um- 
jtänden war es geradezu gut, daß der März wenig Fluggelegenheit 
bot. Selbſt die günftig fituierten Völker in Binningen meldeten jih 
ungleid. Die Völker der Süd- und Weftfront flogen am 1. und bie 
übrigen, troß de3 Sonnenſcheins, erft am 6. 

Tölfer frühbrütender Art, ftelle aljo an einen 
Plag,derim Frühjahrredtzeitigen Ausflugbegün- 
figt. Wetterharte Stämme fpät erwahender Natur 
vertragen den fhattigen Platz ganz munter. 

Von befonderer Bedeutung aber erjheint die Bodenfor- 
mation ums Bienenhaus dann, wenn dur Erdmälle, Wal- 
dung, Häufer 2c. die Luftabfuhr erſchwert ift. Die ſchweren, naß- 
lalten Luftichichten fenken fi dann zur Erde und hemmen eine ge 
junde Atmung des Biens. Vermag die Sonne auf einer Seite die 
Zuftmaffen zu durchwärmen, fo werden diefe, weil leichter, durch 
iältere wieder verdrängt. So entfteht aus dem vermeintlich wind» 
ftillen Plägchen ein zügiges bei Sonnenjhein und ein jeude 
tes bei Windftille. Die fröhlihe Frühlingsſtimmung kehrt erft 
fo recht ein, wenn grelfe Temperaturſchwankungen die Atmojphäre 
nicht mehr beunruhigen. Gejehlt ift dabei die vertiefte Pla- 
zierung des Bienenftandes; beffer wird’3, wenn vor dem 
Abfluge das Gelände ſich ſenkt (nah Süd oder Südmeften). Da 
werden die liegenden Dünfte raſch erwärmt; ftatt daß die ſchweren, 
feuchten Maffen dem Bienenhaus zuftrömen, „follern fie den Hügel 
hinab“ und das Bienenheim freut fich der lichtdurchfluteten, wärmeren 
Wellen. Ausflüge werden weniger nötig, dafür aber öfter möglich. 
ei der Einmwinterung und im Spätherbft wiederholt ſich dasſelbe 
Spiel mit feinen tiefgreifenden Einflüffen. M. Züftrid. 
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Praktischer Ratgeber. 


Bragen. 

17. Bedadung eines Bieuenhauſes. Welches ift die empfehlenswerteſte Be- 
dachung für ein trandportables Bienenhaus? Wie hoch belaufen ſich bie Koſten 
per m?? 

18. Braune, brüdige ftunfiwaben. Yon was für Wachs find dunkelbraun, 
graue Runftwaben erftellt worden, die zubem heute (März) fo brüchig find, daß 
fie in biefem Zuſtand faum in die Rahmen befeftigt werben können, ohne zu 
zerbrechen. Kann ich ben Sieferanten um Austauſch an beffere anhalten, wenn 
fie nicht aus echtem Schweizerwachs beftehen ? 

19. Wbflngfenfter am Bienenuhaus. Sind bie auf einer Achſe drehbaren 
Senfter ober diejenigen mit einer Abflugvorrichtung (Hurnifenfter) an einem 
Heinern Bienenhaus vorzuziehen? 


Antworten. 


Befeſtigen von Etifelten auf Büchien. 
(Exfte Antivort auf Frage 9 und 12, Eeite 179.) 

Dad Abfpringen der Etifetten von den Büchſen it eine längit befannte 
Tatſache. Auf Gläfern ift dies nicht dev Fall, aud wenn biefelben nur halb 
von den Etiketten unfchloffen werden. Der Grund des Übelftandes liegt darin, 
daß bad Blech der neuen Büchſen nicht blos fehr nlatt, fondern fettig zum An- 
fühlen ift, zweifelsohne eine Präparation bei der Fabrikation des Bleches, um 
dasſelbe vor Roft zu fügen. Durch fehr ftarkes Reiben des Büchſenzylinders 
ober durch Schimiergeln desſelben fann erzweckt werben, daß die Etikette befier 
hält. Durch letzteres aber wird der Glanz verdorben und ſchnelles Roften befördert 

Die einzige und richtige Abhilfe liegt darin, daß die Büchfengröße und die 
gänge der Etiketten zu einander paffen, d. h. fo, daß die beiden Enden der Eti« 
fette einander etwas faffen, vefp. überdeden, wie dieſes bei ber jegigen Kleinen 
Etikette ıneues Format) und der '/-Kilo-Büchfen à 9 cm hod) und 7,3 cm Eylinder- 
weite der Fall ift. Im übrigen kann, wo die Etiketten ſich nicht ganz faſſen, 
durch unter« ober überlegen eines pafjenden Streifend Papier auf der nicht von 
ber Gtifette gebedten Stelle geholfen werden. D.C. Freyenmuth. 

Zweite Antwort. Als billigftes und gutes und in jedem Haushalt täg- 
‚lich frifch erſcheinendes Alebemiltel für Etiketten, Plakate auf Blech, Glas, Holz, 
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auch an Mauern iſt rohe Milch. Je friſcher dieſelbe, deſto mehr Klebtraft 
hat fie. Auf durchläſſige Gegenſtände, weichen Karton oder Zannenholz iſt die 
Mebkraft der Milch zu gering. Nußbaumer, Oberägeri. 

Dritte Antwort. Audgezeicjneter Leim für Etiketten auf. Büchfen uſw. 
liefert die Klebftofffabrit D. A. Aenishenslin in Bafel. Seit Jahren beziehe 
ich von dieſer Firma einen Leim, der für alle möglichen Zwecke Verwendung 
findet und beim Auibewahren, felbft nad Jahren, miht verdirbt. Fir Honig. 
etifetten läßt er ſich mit 50%. Wafler (marmes\, verdünnen, fodaß feine Ber- 
wendung äußerft billig zu ftehen fommt. Bei Büchfen ift nur darauf zu achten, 
dak das Aufffeben nicht unmittelbar nad dem Anſtreichen geſchieht, fondern!zu 
warten, bis ba8 Papier vom Leim durchfeuchtet fei- Ich ftreiche gewöhnlich— 
nad Temperatur, nadeinanber 4-6 Etiketten an und lebe dann bie erit 
geftrichene die ſich indefjen durch die Feuchtigkeit außgebehnt hat; beim Trocknen 
sieht fi. dad Papier wieder zufammen und figt die Etifette ohne Rumpf 
glatt und feft auf der Büchſe. Rapp, Eſchlikon 

Honigwaben au Anöftcliungen. 
(Antwort auf Frage 16, Eeite 218. 

Zu einer richtigen Ausſtellungs -Kollektion gehören beide, Honigwaben in 
Glastkäſtchen und Glasgloden. Wer das Maximum der Noten auch in biefer 
Hinfit erhalten will, ınuß unbedingt Honigwaben beider Arten paflend plazieren, 
denn fie führen nicht nur das Bienenproduft in der natürlichften und appetit- 
lichſten Form dem Beſchauer vor Augen, fondern fie dienen auch zur Dekoration 
des Ganzen. Und gerade in legterer Hinſicht verbefjert deren reichhaltiges Bor- 
handenfein in fhöner Qualität die Noten um ein Bedeutendes. Es ift ber 
Fehler vieler Ausſteller, daß fie meinen, in diefer Hinficgt mit wenigen ‚Muftern‘ 
genug geleiftet zu haben, ftatt fig Mühe zu geben, mit tadellofen Stü— ü 
entſprechender Anzahl aud hierin ihr Beftes zu bieten. R. Gö— 

Kaften mit zwei Fluglöchern. 
(Dritte Antwort auf Frage 54, Geite 35). . 

Die Kaften mit 2 Fluglöchern find praktiſch, wenn biefelben doppelte Brut- 
waben · Höhe haben, alfo 2'/, Auffäße. Da ich diefelben befige, will ich auch den 
Zweck berjelben mitteilen. 

Sie haben 3.8. eine oder mehrere vorrätige, gute Raffenköniginnen in 
Zuditlaften; wie diefe num im Spätfommer zu verivenden find, gebe ich hier ein 
Beifpiel. Hatte im Sommer 1907 eine folde Königin vorrätig und zugleich ein 
itarfe® Volt mit älterer Königin. Bon biefem Bolt machte einen Fleineren 
Kunftiäwarm mit borgemerkter Königin und Iogierte ihn in dasſelbe Fach in 
den Auffag. Im Frühjahr, als bie beiben ſich gut entwidelt hatten, nahm id 
die untere, ältere Königin weg, gab über Nacht 2 Flaſchen Futter oben, und 
zwar fo, daß beide Völker fi beim Schmauß beteiligen konnten, jo baß fie fich 
flott miteinander vereinigten. Es dürfte mit der neuen und fehr einfachen Zucht» 
methode hin und wieder vorfommen, daß vorrätige Königinnen vorhanden, es 
tönnte fi ein Kleinimfer mit einer Zucht den Bedarf an Königinnen für zwei 
Jahre deren. Sr. Staub, Zofingen. 

Vierte Antwort. Der Unterzeichnete hat 6 Schweizer-Doppelfaften mit 
zwei Sluglöchern ſchon feit mehr als 18 Jahren im Betrieb, empfiehlt fie 
aber nicht. Das obere Flugloch könnte thevretifch dazu dienen, den Bienen 
den Ausweg und Eingang abzufürzen in Zeiten, mo im Honigraum viel Beben 
ift, allein praktiſch trifft dies nicht zu, weil alle Bienen fih an die Haupt- 
haudtüre gewöhnen. AB einige Völfer meine großen Käften (74 em hod) und 
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60cm tief) dit mit Bienen bejegten, und das untere große Fluglod) die letztern 
faum zu faffen fchien, öffnete ich dad obere Flugloch; aber auch nach mehreren 
Zagen jah ich faum eine Biene dort herausfommen und hineingehen. 

Ein zweiter Zweck, ben ich damit erreichen wollte, war der, zwei Kleinere 
Schwäriie übereinander einlogieren zu können behufs leichterer fpäterer Ber» 
einigung. Aber auch bieß erwies ſich als verkehrt, indem bie Vereinigung 
ſchlechter ging als gewöhnlich, weil fid) beide Teile da heim fühlten und nicht 
in Berlegenheit befanden. — Alſo hat man feinen Vorteil, fondern nur Mehr- 
toſten und Mehraufſicht, daß biefe Löcher gut geſchloſſen find und nicht zu Räuberei 
Anlaß geben. Ant. v. Spreder, Chur. 

Schweizer Oberbehandlungstaften. 
(Dritte Antıvort auf Frage 55, Seite 35, Jahrg. 1908.) 

Die Anwendung ber Bienenfludt, das fehnelle und bequeme Auffaßgeben, 
daß leichte Aufbervahren der: Waben, dad allfällige Einlogieren des Schwarmes 
im Auffag über dem Mutterjtof, dad Heraudheben einer beliebigen Wabe ohne 
bie andern aus dem Raften zu entfernen zc. find Vorzüge des Oberladerd. — 
Als Vorzüge des Hinterladers gelten feine größere Warmhaltigfeit, vielleicht 
aud das gefälligere Ausfehen und am Ende die volle Pavıllonfähigteit, d. h. 
die Eigenſchaft des Hinterladers, ſich direft auf einen andern ftellen zu laſſen, 
wodurch Geitelle im Bienenhaus erſpart werden. Als Befiger von fo aufge 
ftapelten Bürfi-Jeler-Raften lehrte es mich, dieſe letztere Eigenfhaft als Nad- 
teil anzufehen und zwar wegen ber Verſuchung, die Kaften fo zu ftapeln, ftatt 
auf Geftelle zu fegen. Oft wünſcht man ein Volk zu entfernen, an eine andere 
Stelle bed Standes, in ein anderes Trachtgebiet ꝛc. Wie muß nun da alles 
kreuz und quer gewühlt und gehoben werben, bis 5.8. ein Kaſten in ber Mitte 
der unterften Reihe and Tageslicht befördert iſt. Auch bie üblichen Heinen Ded- 
brettchen des Hinterlader3 Liegen mir nicht fehr am Herzen. Wenn fie gut 
paffen, muß ich 4—7mal beden, während mein Nachbar mit dem großen Ded- 
brett feinen Oberlaber in einem Griffe zu hat; gehn fie aber ſchlecht, fo vergeffe' 
ich leicht den Hauptfag: „Nicht fluchen bei den Bienen.“ Alle Miffetaten werden 
beftraft und Große und Seine ergögen ſich an meiner noch größer gewordenen 
Nafe. Gee3, Malig 

Weitere Antworten legen wir dankend zurück! Die Red. 





Für die gemeinfame Wanderverfammlung des deutſchen Imterbundes und 
der deutfchen, öſterreichiſchen und ungariſchen Bienenwirte in Weißenſels a. S. 
find die Tage vom 6. bis 11. Auguft d. I. in Ausficht genommen. Die Aud- 
hüffe find gebildet und die Vorarbeiten ſchon erheblid; gefördert. Stäbtifche 
und Provinzialbehörden tragen den Beranftaltungen [ebhaftes Intereffe entgegen, 
für die Ausftelung find eine Reihe erheblicher Geld- und Ehrenpreife beveits 
äugefiert. — Anmeldungen ber Borträge für die Wanderverfammlung 
werben bis zum 1. Juni 3. 9. des unterzeichneten Gefhäftsführers erbeten. Zus 
gleich mit der Anmeldung jind die vom Bortragenden aufgeftellten Theſen ein- 
äufenden, damit die Veröffentlichung einen Monat vor ber Berfammlung erfolgen 
kann. Erwünſcht find Vorträge zur Klärung der Frage ber Honigprobuftion, 
des Honigverfaufs und der Honigfälfchung. Der Borftand: P. Neumann. 








Verantwortliche Redaktion: R. Göldbi-Braun, Lehrer in Altjtätten (St. Gallen). 
Reklamationen jeder Art find an die Redaktion zu richten. 
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Raym. Brunner, Spengler, Dietwil (Aargan) 
Honigbücdjjen- Fabrikation. 


IMmbalt Kilo Yin 2 24 a 5 10 
Preis pro 1 Stüd 8 09% 85 30 85 4 65 50 75Rp. 
„0.8, 8 9 18 22 27 83 8:2 5 5, 
.»  . 10-100 Stüd 8 9 5 0 8 8 5 04 4 0%. 
Sonigteffeli mit Bügel ahue Fußßz: 
Inhait 2 2a 8 h 10 kg 
Preis pro Etüd 55 © 65 ” 0 110 Rp. 
Honigkeſſel mit Reif, Sanphaben oder Bügel: 
Inhalt 5 10 12 15 2 30 50 Rilo 
Preis per Stud 1.10 1.60 1.890 2.40 Fe 3.30 8.60 6.50 $r. ſtart 
160 20 8— 830 3.80 83.80 4.— 6-7 $r. extra far. 
— — — 2 
zwei Reif 
Zangen mit Feder 2.—, Abbelungsmefer 2.20 und 2.30, „Blig” 2. 1.30, Sluglode 
ſchieber, teilig —. 15, 2teilig —. 15, Nutenteiniger —. 70, leier 1.— und 1. Bienen- 





trichter Schw. 1. 60, Reber 1.70, latt und Sträuli 1. 90, "Runi Honigfieb an einer _, 
Suttertrögli 5-9 cm breit a —.15. Klärfieb, Rlürtefie mi Bien und Habnen, —— 
fein. — Bůchſen Netto und Brutto. — Vreidliſten gratis 


Originnl Spühlers Selbftmender 


Vatent 26 798 


ift von den Autoritäten 
das Befte! 


Kehrt Die Wabentaichen 
von felbft durch Die Kurbel: 


bewegung. 

Herr Dr. U. Kramer beftätigt laut 
Zürcher Bauer“ vom 25. Oft. 1907: 
Für Großbetrieb ift Spũhlers Selbft- 
wenber bie befte Schleuder. (163: 


Spühlers 
allernenefter Klarteſſel 


ift weitauß verbefiert. — Große Zeit · 
eriparnid. — Modell 1909 nur vom 
Unterzeineten zu beziehen. Nachab- 
mungen biefer Autoritäten weife man 
aurüd. — Der Name Selbfiwender 
wird mißbraudt. 


Wilh. Belt, Spertaler, 
—S v. FAuntern. 


Schweizeriiche 





Organ der ſthweizeriſchen Bereine für Zienenzucht. 
Heraußgegeben vom 
Verein ſchweizer. Bienenfreunde, 


Au monatlicher Gratisbeilage: 
„Schweizeriihe Banernzeitung,“ Organ des ſchweiz. Banernverbandes. 











Srißeint monstiig, 33 Bogen, Aarl, = Abonnementspreis für die Saweiz en — 
Saslanb Dr. 5.60 — 

ebreifleren, an Seren Dr. U. Stamer, Bröfbent des 8. ©. ©. in Birid IV, Beihergfeige, — 
— den Buchhandel in Zommiffion bei 9. R. Sanerländer & Go. in Haran. — Ein 
rädungsgebühr für die einfpaltige Betit-Belle oder deren Raum 18 CtB. für Mbonnenten — 30 Ei6. 
für Nidtabonnenten und Ausländer. Bei 4, 6 oder ISmaliger Wiederholung 20, 30 reip. 40% Rabatt. 
Jeierane von, Mustän *3 werben nur gegen Borausbenohl fing aufgenommen. -- Ynferete, a in 


hen erclsfaflen Geien Be. Geuenberger, Berpiit, Bern Dehelenben. 
en ren, Den Dr. Senn tagen. Bar —— 
. * 


N. F., AA. Jahrg. 7. Juli 1909. 
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Offizielle Mitteilungen. 


1. Einladung nad) Lörrach. Der Präfident des Badifhen 
Landesvereind für Bienenzucht, Herr Pfarrer Gräbener in Hoffenheim 
— vor 2 Jahren unfer Gaft an der Züchterfonferenz — ladet die 
lieben Schweizerimfer im Namen des Badifchen Landesvereins zur Ger 
neralverfammlung und Ausftellung ein, die im benachbarten Lörrach 
am 28., 29. und 30. Auguft ftattfinden wird. Haupttag ift Sonntag 
der 29. Auguft mit Zeftzug, Ausftellungseröffnung und Vorträgen. 

Wir geben diefe freundliche Einladung, ein Beweis ſympathiſcher 
freundnachbarlicher Beziehungen, mit Vergnügen unfern Lefern bes 
fannt, und hoffen, e8 werde aus den Grenzlantonen ein zahlreiches 
Gefolge unfern Zentralpräfidenten begleiten, der dorten über Raſſen— 
zucht veferieren wird. 
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2. Banderverfammlung in Luzern am 3. und 4. Oftober. 

Wer an der Hauptverfammlung ein Referat zu halten erbötig 
ift, oder ein folche8 über ein fpezielles Thema anregen möchte, be- 
Tiebe dies beförderlichft dem Zentralpräfidenten befannt zu geben. 

3. Raffenzucdht. Die Beritformulare betr. Züchterkurſe find 
erſt zum Hleinften Zeil eingegangen. Die Herren Kursleiter find ge— 
beten, jelbe beförderlichft dem Zentralpräfidenten einzufenden. 

Die Bezüger von Eiern und Königinnen jeglicher Art find dringend 
gebeten, ben Abfömmlingen edler Stämme, über deren Leiftung im 
Herbft Bericht verlangt wird, eine rationelle Pflege angebeihen zu 
laſſen, damit fie alle in der allgemeinen Revue mit Ehren beftehen: 
die Königinnen — die Züchter und die Käufer. 

Befruchtungsläſtchen. Es find dies Jahr viele Hundert Weg- 
leitungen über den Gebrauch der Befruchtungsfäftchen gratis verfandt 
worden. Wir erinnern hiemit an die Schlußbemerfung: 

„Wer in den Befig diefer Wegleitung gelangt ift, möge nicht 
unterlaflen, dem Zentralpräfidenten. über feine züchteriſchen Erfolge 
zu rapportiern.“ 

Wir hoffen, es werden demnächſt wahrheitsgetreue Berichte in 
in großer Zahl eingehen 

Kunftihwärme mit Zuchtköniginnen waren dies Frühjahr ein ſehr 
begehrter Artikel. Das Angebot genügte der Nachfrage bei weitem 
nit. Mögen recht viele ſich fürs nächſte Frühjahr vorfehen. 

4. Die Brofehäre über Die Faulbrut der Bienen ift er- 
ſchienen und Fann beim Vereinsfaflier Hrn. Frig Leuenberger, Marzili, 
Bern einzeln & 20 Rp., in Partien von 10 Stüd an & 10 Rp. be- 
zogen werben. 

Es ift wünfhbar, daß das Schriftchen durch die Filialvereine 
namentlih aud unter den Nichtmitgliedern allgemein verbreitet 
werde, damit jeder Bienenzüchter die Merkmale der Krankheit er— 
Tennen, der Seuche vorbeugen und fie befämpfen lerne. 


Der Borftand des ®- ©. 2. 





.. Schweizer Bienenbonig. = « 
Honig. Die Hoffnungen auf ein gutes Bienenjahr feheinen fich 
im allgemeinen erfüllt zu haben, namentlich da, wo nicht nur die 
Blüten, fondern auch die Blätter den Bienen eine reiche Ausbeute 
boten. Da befommt die Honigjchleuder Arbeit und tritt die „Referne“ 
der Honigfefiel wieder einmal in Aktion! Und nicht nur Honig. 
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aud) Schwärme gabs vielorts reichlich, bis zu 100 Prozent. — Doch 
nicht überall fann leider dem „ungeraden“ Jahr das Lob gefungen 
werden. Es gibt auch Gegenden mit fpärlicher Ausbeute. Wo die 
Bife ihr ftrenges Regiment führte und die Trodenheit noch ein 
Mbriges tat, da wurde die Entwidlung der Völker gehemmt, und es 
konnte auch fein richtiger Honigfluß fi) einftellen, und wenn auch 
nod die Blatthonigtracht verjagte, fo war das Schickſal der betr. 
Imker befiegelt. — Die Qualität bes diesjährigen Frühjahrshonigs 
wird im allgemeinen geringer fein, al8 gewöhnlich, indem der Blatt- 
honig ſowohl Farbe ald Aroma beeinträchtigt. Dies im Verein mit 
ber reichen Ernte und dem weitern Umftande, daß noch bedeutende 
Tegtjährige Vorräte vorhanden find, dürften auf den En gros: Preis 
einen empfindlicden Drud ausüben, um jo mehr. als derſelbe letztes 
Jahr im allgemeinen entſchieden zu hoch war. Nun, deshalb werden 
die meiften Imker doch auf ihre Rechnung fommen und den Händlern 
ifts auch zu gönnen, wenn fie wieber einmal eine etwas beffere 
Rendite berausbringen. Der Detailpreis wird fi) dagegen nicht 
flarf ändern: wenn wir in magern Jahren denfelben nicht erhöhen, 
fo Haben wir auch feinen Grund, in einem guten Jahr ihn zu er 
niedrigen! — Über 

KSonigtontrolle fiehe lete Nummer! 

Offertenliften. Die legtjährigen Offertenliften werden als 
ungültig erflärt. Alte Honige wolle man für die neue Lifte an- 
melden, bie erfcheinen wird, jobald die erſte Kontrolle durchgeführt ift. 

Den Beſtellungen auf Etiketten und Rellamefchilder ift 
ſtets die Kontrollfarte al8 Ausweis beizulegen. Für die legtern ift 
eine Leihgebühr von Zr. 1.— per Stüd zu bezahlen. 

Der Kontrollchef: © 
zum „Bienengarten,‘ Hottingen, Züri V. 








Die Bedeutung der Organifation der Inter. 





ir leben gegenwärtig in ber Zeit der Organifation. Alle 

Gewerkichaften und Berufsarten organifieren und vereinigen 
fih zu Verbänden. Jeder fühlt e8 wohl, daß in ber heutigen kon— 
kurrenzvollen Zeit allein nichts mehr auszurichten ift und daß man 
nur in Verbindung mit andern etwas zu erreichen vermag. 

Das haben denn auch einfichtige Imker erkannt, die den Baum 
des Bienenwirtfchaftlichen Vereinsweſens, nämlich den Verein ſchw. 
Bienenfreunde mit feinen Filialvereinen gepflanzt haben, unter 
deſſen Schatten fo viele Mitglieder Schuß ſuchen und an deſſen herr- 
lien Früchten ſich laben. Bon diefen Früchten kurz einige Worte: 
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AS erfte Frucht kann man die ſchweiz. Bienenzeitung, 
genannt die „Blaue,“ bezeichnen. Diefelbe ift das Organ der 
ſchweizeriſchen Vereine. Sie gibt uns ein Bild der gefamten Zätig- 
keit des Vereins. Was die Bienenzeitung im allgemeinen ift, dafür 
ein Beifpiel. 

Wenn ein Jüngling fih zu einem Beruf entfchloffen Bat, fo 
muß er eine fürzere oder längere Lehrzeit beitehen, um ſich die nötigen 
Berufsfenntniffe zu erwerben. Eine ſolche Lehrzeit muß auch ber 
junge Bienenfreund durchmachen, um fich die nötigen Kenntniffe und 
Fertigkeiten eines Bienenzüchters anzueignen. Dies geichieht haupt: 
fächli durch die Teilnahme an einem Bienenzüchterfurs, wo er fih 
teoretiſch und praftifch ausbilden kann, dann auch durch Leſen bienen- 
wirtſchaftlicher Bücher 3. B. des ſchweiz. „Bienenvaters*. Hat 
ein Lehrling feine Lehrzeit abfolviert, jo geht er dann noch, wie man 
fagt, auf die „Walz,“ um fich weiter auszubilden. Auch der junge 
„Bienenfreund“ hat es notwendig, eine Gejellenwanderung anzu— 
treten. Nun ift e8 aber nicht jedem möglich, die Bienenftände und 
Bienenmeifter im Schweizerland herum zu beſuchen. Da hat der 
junge Bienenfreund ein ganz leichtes Mittel. Ex beftellt einfad 
die [hmweiz. Bienenzeitung. Durch diefelbe fommt er mit 
den vorzüglichſten Meiftern der Bienenzudt in Verkehr 
durch die fehr lehrreichen Auffäge in jeder Nummer. Er fieht 
in einzelnen Nummern auch die ſchönen Bienenftände im Schweizer- 
land herum in Wort und Bild dargeftellt, jo daß er fehen kann, 
wie ein Bienenftand am zwedmäßigiten einzurichten fei. Im Praft. 
Ratgeber findet er manche Frage beantwortet, die er vielleicht im Ge— 
heimen aud) ſchon an fich geftellt hat. Dieje Gefellenwanderung durch 
die fchweiz. Bienenzeitung foftet den Bienenfreund ja troß der vielen 
Belehrung nur 2 Fr. per Halbjahr. 

Eine zweite Frucht des bienenwirtichaftlichen Vereinsweſens find 
die Bereinsverfammlungen der Filialvereine An diefen 
werden Vorträge gehalten, durch die des Belehrenden viel geboten 
wird. Im Anſchluß an die Vorträge folgen dann die Standbefuche, 
wo das Gejagte praktifche Anwendung findet. Außer diejen Ver— 
fammlungen werden dann jedes Jahr da und dort Kurfe abgehalten, 
wo bie Teilnehmer durch tüchtige Leiter teoretifh und praftiih in 
die Bienenzucht eingeführt werden. 

Die dritte Frucht ift die Raffenzudt. Der Verein ©. 2. ift 
ſehr beftrebt, wieder die alte braune Raſſe einzuführen. Er tut dies 
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Fig. 57. Afrikaniſche Henigernte aus „apiculture nouvelle*. 
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duch die Königinzuchtkurfe, Belegftationen, Vermittlung von Eier: 
fendungen und dann dur die Schwarmvermittlung. 

Die vierte Frucht des bienenwirtſchaftlichen Vereinsweſens ift 
die Honigfontrolle. 

Durch die Honigfontrolle ift es dem Bienenzüchter ermöglicht, 
feinen Honig vorteilhafter abzufegen und, der Konfument ift gefichert, 
daß er für fein Geld ein reelleg Produkt erhält. 

As fünfte Frucht möchte ich die Verſicherungen bezeichnen. 
Die Unfallverfiherung und befonders die Faulbrutver- 
fiderung find für den ſchweiz Imker eine wahre Wohltat. 

Um auch ſolche Bienenzüchter zu fehügen, die unverfchuldet in 
ſchweren Schaden gefommen, gegen welchen e8 feine Verficherung gibt, 
ift ein Hilfsfonds gegründet worden. 

Die jechfte Frucht find die Bibliothek und das apiftifhe Mufeum 
in Zug. Namentli durch die Bibliothef befommt man ein Bild, 
wie die Bienenzucht Jahr für Jahr ſich verbeſſert hat. 

In kurzen Zügen habe ich die Vorteile des bienenwirtichaftlichen 
DVereinswejens vor Augen geführt. Der B. ©. B. tut immer das 
befte für feine Mitglieder und ich wünfche ihm auch fürderhin beftes 
Gebeihen, vor allem aber der „Blauen“ im zweiten Halbjahr recht 
viele neue Abonnenten! I. €. Sarg, Döttingen. 





Das Befruchtungsfäftchen im Dienfte des Ofulierens 
und des Bellentransportes. 





d neue Kurs brachte uns das Befruchtungsfäftchen. Wir alle 
fennen feinen Zweck und feine Aufgabe: Es dient zur Auf: 
nahme eines Bienenfhwärmdens, in welchem dann die jungen Prin- 
zeſſinnen geboren und befruchtet werden, fofern es ihnen beliebt und 
der Züchter fi) feine Dummbeiten zu ſchulden kommen läßt. Das 
Befruchtungsfäftchen ift daher bereits zu einem unentbehrlichen Möbel 
für Königinnenzüchter geworden und es verfieht denn auch feine Auf- 
gabe berart meifterlich, daß ihm — obgleich e8 erft küzlich das Licht 
ber Welt erblidte — ſchon manch begeiftert Lobliedlein gefungen 
twurbe, bald jchön, bald weniger ſchön, immer aber von Herzen. 
Zweifelsohne wird fi) das Vefruchtungsfäftchen auch die Gunft der 
Imker zu behalten wiſſen; denn e8 läßt fi nicht nur zur Befruchtung 
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von Königinnen, fondern noch zu andern Verrichtungen gebrauden; 
es Tann deshalb vom Züchter mit Fug und Recht als das „Mädchen 
für Alles“ bezeichnet werden. Ihm, d. h. dem „Drudli”, ift Viel— 
feitigfeit eigen, und das ift immer und überall ein großer Vorteil.” 
So darf ja befanntlich ein Lehrer, wenn er beliebt fein will, nicht 
nur Schulmeifter fein, er muß auch das Betzeitglödlein lauten und 
feinen Kohl felbft pflanzen fönnen, er muß ein guter Schüße, Radler, 
Jaſſer und Kegler fein, Gefangvereine dirigieren und womöglich Tenor 
fingen fönnen. 

Laſſen Sie mich alfo die Bielfeitigfeit ded Befruchtungskäſtchens 
beweifen. Die Hauptaufgabe des Befruchtungsfäftchens ift und bleibt 
die Erziehung der Königinnen von der Zelle bis zur Eierlage. Das 
befcheidene Drudli treibt aber auch noch Nebenbeichäftigungen : 


1. Es läßt fi) als Ofulierfäftchen verwenden und bietet ung 
derart Erfag für die Ofulierichacdhtel. In einem meiner Befruchtungs- 
Täftchen bohre ich im Dedel, der den zur Aufnahme der Bienen be- 
ftimmten Raum abfchließt, beliebig viele Zellenlöcher. Bei den Bor- 
bereitungen zum Ofulieren bevölfere ich fodann diefes eine Käftchen 
wie alle andern Befruchtungsfäftchen. Während ich dann aber in 
die übrigen Käſtchen je nur eine Zelle verſenke, jo ofuliere ich 
in diefes eine Kiſtchen fo viel Bellen, als Zellenlöcher refp. übrige 
Zellen vorhanden find. Sämtliche überzähligen Zellen wandern alſo 
in diefes zum Ofulierfäftchen gewordene Kiftchen und harren dort 
der endgültigen Verſchulung. Nach Beendigung diefer endgültigen 
Verſchulung belaffe ich dem Völflein im Käftchen eine Zelle und ge 
brauche dann dieſes Dfulierkifthen ohne weiteres Zutun wieder als 
Berruchtungsfäftchen. Zur vorübergehenden Aufbewahrung über: 
zaͤhliger Weifelzellen bediente man fich bis anhin einer mit warmem 
Sägemehl gefüllten Kartonſchachtel. Sägemehl ift jedoch tote Ma- 
terial; im Befruchtungsfäftchen aber haben wir eine Bienentraube, 
in deren Mitte die Zellen unzweifelhaft beffer geborgen find, als in 
GSeidenpapier und Sägemehl. Dieſe Erſcheinung dürfte namentlich 
dann von Bedeutung fein, wenn die Zellen noch nicht in den Zur 
ftand der äußerften Reife getreten find und anderweitige Pflichten 
den Züchter ftundenlang vom Verſchulen megrufen. Die Zellen leiden 
nicht den geringften Schaden, fie figen inmitten einer fie pflegenden 
und belebenden Bienentraube, und das geheime, intime Verhältnis 
zwifchen Zelle und Schwarmtraube geht feine Minute verloren. Fig. & 
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zeigt einen derart mit Zellen „gejcgmüdten” Dedel eines zum Ofulieren 
beftimmten Befruchtungsfäftchens. 

Das Befruchtungskäſtchen leiftet ſodann treffliche Dienfte zum 
Transportieren der Zellen, wobei jedoch als befannt vorausge— 
jet werben muß, daß Bellen der Erſchütterung wegen nie und nimmer 
der Poft zum Transport übergeben werden dürfen; Zellen müfjen 
immer perjönlich überbracht werden. Dies feheint aber nicht jeder 
Imker auf die bequemfte Art fertig zu bringen. Ich begegnete 3. B. 
letztes Jahr einem Züchter, der bei einem freunde ſechs Weifelzellen 


v 


a. 
Fig. 58. Befruchtungskäſtchen als Okulierkäſtchen 


holte. Demgemäß war der Käufer auch mit ſechs Befruchtungs- 
fäftchen beladen; denn für jede Zelle fchleppte er ein Drudli mit. 
Fig. b zeigt nun, wie ein ganzes Dugend Zellen transportiert werben 
können, ohne gleichzeitig auch 12 Befruchtungsfäftchen mitfchleppen 
zu müffen oder fich diefelben von einem Dienftmann nachtragen zu 
zu laſſen. Die zur Verfügung ftehenden und zur Abgabe beftimmten 
Bellen werden alle in das nämliche Kiftchen verſenkt, das natürlich 
zu bevölfern ift. Für die nötige Wärme und intime Pflege tun die 
Bienen im Käftchen ſchon das ihrige, und wenn dann bie föftliche 
Fracht an den Beftimmungsort getragen ift, Tann eine Belle nad 
der andern dem Kiftchen enthoben und in die Sektions- oder die 
einzelnen Befruchtungsfäfthen verjchult werden. Das Transportieren 
der Zellen ift alfo auf diefe Weife eine höchft einfache Sache. Liebe 
Imferfreunde! Am Berner Münfter fteht in Stein gehauen: „Macht's 
nad!“ Karl Frei, Binningen. 
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Bienenhaus des Gottl. Maurer in Oberburg. 


(Alein aber mein.) 
18 Fabrifarbeiter, der auch feinen Zoll breit der meiten Erde 
fein eigen nennen Tann, hatte ich doch ſchon von Jugend auf 
eine große Zuneigung zu der Bienenzudt. Mit Gründung eines 
eigenen Familienftandes begann ich die Neigung in die Tat umzu— 
fegen und bald regte fi} auch wieder die Luft, da8 begonnene Werk 
zu erweitern. In der Zwiſchenzeit eines langen Winter entitand 


P3 


Fig. 59. VBienenftand des Herrn ©. Maurer, Oberburg. 


obiges Bienenhaus als das Produkt jelbfteigener Arbeit. Welch ein 
Genuß war e3, fi) fo an den langen Winterabenden mit den lieben 
Bienen im Geifte befchäftigen zu Fönnen. 

Zur Bauart, wie fie zur Ausführung gelangte, waren ver: 
ſchiedene Umftände maßgebend, die allfällige Kritifer beachten möchten. 
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Erftens mußte das Häuschen transportabel werden und auf bem mir 
zur Verfügung geftellten Plag nicht zu viel Raum einnehmen; dennoch 
aber follte dad Häuschen für eine ordentliche Anzahl Völker Plag 
bieten. Durch die Art der Zufammenftellung des Pavillons konnte 
einerjeit8 diefer Forderung Rechnung getragen werden, während anderjeits 
die biefigen mittlern oder gar geringen Trachtverhältniffe eine etwas 
Eleinere Kaftenform zuließen. Es wurde nun als ſolche die Schweizer: 
wabe mit nur einem Honigraum gewählt und hatte ich feither Ge- 
legenheit zu fonftatieren, daß diefe Größe für unfere Gegend voll: 
auf genügt. Der Pavillon ift zerlegbar in zwei 6-Beuten und eine 
12:Beute, Boden, Dad und Hintere Front mit Türe. Hinten ift 
aud ein Vorbau, wie auf der Vorberfeite, um in der Tiefe, im 
Operierraum mehr Plaß zu gewinnen. Der Raum mißt nicht ganz 
2 m?, jedod mit einem 1,20 m hohen Wabenfnecht läßt ſich ganz 
ordentlich arbeiten. Das Licht wird durch ein ordl. großes Dreh- 
fenfter in der Türe gefpendet. Die Kaſten find doppelmandig und 
außen wie dns Bild zeigt gerandet und mit Ölfarbe geftrihen. Da 
die Bauart einen nicht zu großen Dachvorſprung zuließ, wurden bie 
Fluglüden durch kleine Vordächer geſchirmt. Die Rankreben, bie 
bald alles überwudjerten, mußten wieder weichen, da fie durch An— 
ziehen der Feuchtigfeit und als Schlupfwinfel für Spinnen und anderes 
Ungeziefer, die Vorteile der Beichattung und Abkühlung der Sonnen 
ftrahlen überragten. 

Die Königinzucht wird natürlich nicht, wie die Abbildung zeigt, 
vor der Flugfront betrieben. G. Maurer. 





Die Bienenzudt in Japan.* 


(Aus dem „Apicoltore* überfegt von 9. Spühler). 





ri älteften geichichtlichen Erinnerungen über die Bienenzudt 
gehen zurüd auf die Regierung des Kaifers Kofyofee (ins 
Jahr 600 unferer Zeitrechnung), als der Prinz Joha von Korea in 
unfer Land kam und feine vier Bienenftöde auf dem Berge Mimu, 
in der Provinz Yamato, aufftellte. Dies ift die erfte gefchichtlice 
Erwähnung über die Bienen; aber daraus ergibt fich nicht mit Sicher: 


Nach dem von 9.3. Hobo in ben Gleanings erſchienenen Bericht über bie 
Bienenzudt feiner Heimat. 
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beit, daß mir nicht vorher ſchon Bienen hatten. Man jagt, daß die 
Bienen von Korea etwas kleiner, die aus der Mandfchurei ein wenig 
größer als die unfrigen ſeien. Wahrſcheinlich ftammen alle Bienen- 
arten des äußerften Oftens urſprünglich von einer einzigen Raffe ab. 

Seit unbenflichen Beiten treibt das Bolf in verjchiedenen Pro: 
vinzen Bienenzucht; die wichtigften find Ki, Shinunz Kynſhin. 
Hier findet ſich eine beträchtliche Zahl von Bienenſtöcken und der da- 
ſelbſt erzeugte Honig befigt einen bedeutenden Wert; aber die Be- 
handlung der Bienen ift nichts weniger als fortſchrittlich. Man be— 
nußt leere Kiften und Fäffer als Bienenwohnungen und kümmert 
fi nicht darum, ob die Bienen fi darin wohl befinden. Im Herbſt 
wird ein Zeil der Stöde geöffnet, die Waben werden herausgenommen, 
in Gäde gebracht und der Honig ausgepreßt. Die armen, von allem 
entblößten Bienen werden fich jelbft überlaffen und gehen fo in den 
Winter. Oft läßt man ihnen auch einen Zeil der Waben. 

Da die japanische Biene feinen Pollen für den Winter auf- 
ſpeichert, und die Königinnen im Spätherbft aufhören Eier zu legen, 
fo enthält der eingepreßte Honig nicht gar viel Brutjaft (!) "und 
Pollen; die Farbe aber ift fehr dunkel und der Geſchmack unanges 
nehm. Marche wenden auch ein nad ihrem Dafürhalten befferes 
Verfahren an, indem fie die Waben an die Sonne ftellen, die das 
Wachs jchmelzt, jo daß der Honig beraußfließt. Noch andere ent- 
nehmen nur den Honig enthaltenden Teil der Waben und prefien 
diefe in Säden aus. Diefer Honig gilt als fein und wird teuer 
verkauft. 

Wir verwenden den Honig nicht zum Füttern, audgenommen 
die Bauern, die im Gebirge, weit von den Dörfern weg wohnen, 
woher fie den Zuder beziehen müßten. 

Das Volk verbraucht viel Honig zu medizinischen Zwecken. 

Bei diefem Stand der Bienenzucht ift e8 ſehr intereffant zu 
wiflen, daß die VBienenzüchter der Provinz Kit feit Jahrhunderten 
Wanderbienenzucht treiben und überzählige Königinnen halten, um 
die abgehenden erjegen zu können. Die bewegliche Wabe war vielen 
ſchon vor mehr als 20 Jahren befannt; aber für den Eharafter 
unferer Biene paßt die rationelle Bienenwohnung nicht, ſodaß damit 
überall ſchlechte Refultate erzielt wurden und man auf ihre Ber: 
wendung allgemein verzichtete. 

Es gibt in unferem Lande ungefähr 100.000 Bienenftöde, bie 
einen Durchſchnittsertrag von 5—7 kg Honig liefern. 


272 Eqhweigeriſche Bienengeitung. 


Fig. 60. Tie Bienenzucht in Japan. 
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Aoyagi und andere jahen die Mängel der eingeborenen Biene 
und die Notwendigkeit der Einführung europäijcher Bienen in unfer 
Land, zur Hebung ber Bienenzucht gar wohl ein, aber ihre Ideen 
hatten feinen Erfolg, bis e8 Aoyagi gelang, Cyprerbienen einzuführen. 
Zirfa 40 folder Stöde wurden in die verſchiedenen Teile des Reiches 
verteilt, außer den 35 Völkern, die e8 gegenwärtig überwintert. In» 
folge feiner Anftrengungen fing man an den Nußen der fogenannten 
rationellen Bienenzucht einzufehen. Einige unferer Reichen und Vor— 
nehmen fingen an, fi) dafür zu intereffieren. Unter diefen find 
der Sohn ded Grafen Matfufata, der Baron Iwalfi, der Doktor 
Nagoyo und andere zu nennen. Binnen furzem wird unfer Volk 
den Wert des Honigs als Nahrungsmittel erkennen und fi für die 
Bienenzucht intereffieren. Der unter Leitung des H. Aoyagi ftehende 
Bienenzüchterverein von Tokio zählt heute ca. 250 Mitglieder. 

Nun noch einige Eigentümlichkeiten in betreff der japaniſchen 
Biene. Sie ift fanftmütig, aber forglos und furchtſam und wenn 
man fie ftört, find fie fofort aufgeregt. Dies ift ein Hauptgrund, 
warum fie fi für den Mobilbetrirb nicht eignet Kaum find die 
Stöde geöffnet. fo entfteht ein Tumult, der das Arbeiten verun— 
möglicht. Die Bienen lieben ihre Königin fehr und fühlen fi) nur 
wohl, wenn fie in feiner Weife beläftigt werden. Dies ift der Grund, 
warum der Gebraud von Auffägen für fie entſchieden nicht paßt. 
Sie find fo leicht reizbar und empfindfam, daß fie nur fo lange 
arbeiten, als fie fi) im Stode in guten Berhältniffen befinden; ſo— 
bald fie aber darin etwas bemerken. was ihnen nicht gefällt, hören 
fie auf zu arbeiten und verlaffen den Stod. Sie widerftehen leicht 
der Kälte des Winters; aber fie fürchten die fommerliche Hitze. In 
der Bekämpfung der Wachsmotten find fie zu wenig energifh und 
wenn fi diefe infolge ihrer Unachtſamkeit zu fehr vermehren, fo 
verlaflen fie ihren Stod. Sie nehmen ferner niemals eine fremd— 
raſſige Königin an und hierin Tiegt die Hauptſchwierigkeit für die 
Veredelung unferer Raffe. Die Zellen find etwas Heiner, und die 
Wände ſchwächer, als die der europäischen Bienen, jo daß die Mittel- 
wände, die wir aus Europa beziehen. nicht angenommen werden 
und auf den Wrbeitszellen öfter8 Drohnenbau errichtet wird. Die 
Königinnen find fehr fruchtbar; doch fchwärmen fie auch viel, und 
wenn fie e8 tun. jo fegen filh die Schwärme an die Stämme der 
Bäume in einer Höhe von 5—7 m, fo daß es ſchwierig ift, fie 
einzufangen. 
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Das find die hauptſächlichſten Mängel unſerer Bienen und die 
Urſachen der Rüdftändigfeit unferer Bienenzudt. Es gelingt uns 
nicht, mit unfern Bienen eine gute Rendite zu erzielen; denn wir 
haben zu viel Mühe und zu wenig Nugen. Die guten Eigenfcaften, 
die wir unſern Bienen nachrühmen fönnen, find einerfeits ihre Sanit- 
mut, die derart ift, daß wir weder Rauch noch Schleier noch Hand- 
ſchuhe brauchen, und anderfeits ihr Fleiß und die Schnelligkeit ihres 
Tluges. 

Klima. Formrou, die füdlichfte Infel ift jehr warm, während 
Stoffaido und Sadalin falt find und in ihrer langen Winterszeit 
viel Schnee und Eis haben. Der größte Teil des Landes aber, mit 
den großen Infeln Kynſhin und Shifofu, Tiegt in der gemäßigten 
Zone. Hafom, wo Aoyagi feinen Bienenftand hat, ift im Sommer 
und Winter der Sammelpunft jomohl der Fremden als auch der 
Schiffe. Der Winter ift hier ziemlich milde mit zeitweife etwas Schnee. 

Pflanzen und Blumen. Bezüglich der Honigpflanzen können 
wir nicht beftimmt jagen, welches die wichtigfte jei. Jede Provinz 
oder Region hat ihre befondern Bäume und Kulturpflanzen, wie 
Apfel-, Birn:, Kirſch-, Pfirfiche und Orangenbäume, Buchweizen, 
"Bohnen ufw. Weil aber unfer Land fleißig bebaut wird, find wir 
nicht in ber Lage, Felder mit Honigpflanzen in dem Maße anzu: 
bauen wie das in Amerika gejchieht. Außer den Kulturgewächſen 
haben wir jedoch eine große Menge wilder Pflanzen an den Gipfeln 
der Gebirge, welche unfer langes Inſelreich gleich einem Rückgrat 
von einem Ende zum andern durchziehen. Wir finden daher in Kü, 
Strinano und gewiſſen Zeilen von Kynſhin viele alte Bienenzüchter, 
die Hunderte von Stöden befigen. 

In nicht allzuferner Zeit wird man bier, in den prächtigen Ge- 
genden des äußerften Oftens, eine blühende Bienenzucht finden. Wir 
hoffen, daß binnen Eurzem alle Klaffen unferer Bevölkerung den Honig 
bei Zifche werden genießen fönnen und wünfchen, die Zeit möge bald 
Tommen, wo Tauſende und Zehntaufende fih an diefer edlen, fried- 
lichen, nüßlicden und belehrenden Beſchäftigung erfreuen können. 


Anmerkung. Das ferne Japan hat in wenigen Jahrzehnten 
eine erftaunliche Kulturarbeit geleiftet und in diefer kurzen Zeit nahezu 
die gleiche Höhe erreicht, wie Europa in ebenfovielen Jahrhunderten. 
Heute ift e8 auf vielen Gebieten des Handels und der Induftrie ein 
bedeutender Konkurrent der Kulturvölfer des Weſtens. Nun foll in 
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Japan auch das feld der Bienenzucht befjer bebaut werden, und ber 
vorliegende Artikel zeigt, wie hoffnungsfroh die Japaner ihr Werk 
begonnen haben. Zweifellos werden fie bei ihrer Intelligenz und 
Energie das vorgeftedte Ziel auch erreichen, indem fie fi) die Er- 
rungenſchaften unferer modernen Bienenzucht zu Nuße machen. Doc 
braudt uns deswegen vor ihrer Konkurrenz noch nicht bange zu 
fein; denn Japan ift nicht Amerika. — 





Inli. 

Letzter Termin zum Verſchulen fruchtbarer Königinnen — Drohnenſchlacht — Wald» 
tracht — Verwendung von Drohnenwaben in den Honigräumen — Reviſion der 
Schwärme und ber abgeſchwärmten Völker — Honighanbel. 

Der größte Sturm iſt vorbei — eine Zeit des Blühens, Wach: 
fens, Sammelns und Schwärmens, wie ich fie noch nie zuvor erlebte. 
Aber auch rätielhafte Vorkommniſſe und mechfelvolle Momente brachte 
der erfte Zeil der Bienenfaifon fo viele, die ftaunenerregend find. 
Darüber vieleicht ein andermal. 

Mit mehr oder weniger Erfolg wurde faſt allerorten Köni- 
ginnenzucht getrieben, fo daß taufende der eblen Tierchen zur Bil: 
dung von Kunftihwärmen und zur Vereblung älterer Völker zur 
Verfügung ftanden. Wohl in kürzeſter Zeit wird unfer Land eine 
Bienenraſſe beherbergen, wie fie andernorts vergeblich geſucht und 
gefunden werden dürfte. Ob aber das Sichten mit dem Züchten 
Schritt hält, ift eine andere Frage — ich glaub wenigftens nicht. 
So lange e8 noch Bienenzüchter gibt, die ihre praktiſchen Mbungen 
in der fehweiz. Königinnenzudt, wie wir fie von Herrn Dr. Kramer 
empfangen und deren Erfolge jchon vielerorts durchſchlagend waren, 
dennoch auf fremdraifigen Ständen vornehmen, läßt ducchbliden, daß 
es mancherorts wohl noch mit dem Begriff des Sichtens ein wenig 
bappert. Zu all dem gibt e8 noch Züchter, die den Mut nicht be— 
figen, das Gefindel aus ihren Bienenftänden zu entfernen. 

Gibt es auf einem Bienenftande Raffenvölfer, die bis bahin 
vorzügliches geleiftet, die aber durch einen Königinnenwechſel oder 
durch irgend einen andern Umftand zurüdgeblieben find, jo mag 
man ihnen eine Galgenfrift von einem Jährchen ſchenken, andern: 
falls ſchreite man ungefäumt mittelft junger Königin zur Neubildung 
des Stodes. 
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Der Drohnen letztes Stündlein hat geichlagen. Schon jegt (Mitte 
Juni) werden fie baufenweife ans Fenſter und an den Berfchlußkeil 
äurüdgedrängt und zufammengepfercht, wo fie durch Mangel an Nah: 
zung und Bewegung ihre Kräfte einbüßen, um dann im gegebenen 
Momente von den nüchternen Weibchen rausgefchmiffen zu werben. Wahr: 
lich fein beneidenswertes Los. — Nur Stöde, die mit ihrem Weiſel 
noch nicht im Reinen find, behalten und pflegen einftweilen ihre Drob- 
nen. Nicht ausgefchlofjen ift aber, daß der Wald feine Honigbrunnen 
öffnet und uns mit neuem Segen überſchüttet. Der Drohnenmord 
wird dann mit weniger Vehemenz betrieben und fogar teilmeije vers 
ſchoben, was mandem, erft in fpäter Zeit werdenden Mütterchen 
zum Segen gereichen dürfte. 

Der rationelle Imker fehleudert den Frühjahrshonig aus den 
überfchüffigen Brutwaben nicht, wodurd eine Überfüllung des Brut- 
zaumes mit Waldhonig und daher eine Einſchränkung des Brutneftes 
nur in den jeltenften Fallen eintritt. Exft vor geraumer Zeit hat 
ja der legte große Bruteinſchlag ftatigefunden und infolgedefien ift 
bei normalem Stande der Völker eine direkte Bruteinfchränfung 
kaum denkbar. Über die Behandlung der Völker in Waldtradt- 
gegenden will ich mich nicht weiter verbreiten, da ſolches im letzt⸗ 
jährigen Julifalender genugfam geichehen ift. 

Daß den Bienen nach oben genügend Spielraum gegeben werden 
foll, um die dunklen Schäße des Waldes zu bergen, ift einleuchtend. 
Namentlich jollen dabei die Drohnenwaben ausgezeichnete Dienfte 
leiften und dem glücklichen Imker beim Schleudern ein befonderes 
Vergnügen bereiten, 

So dies nicht ſchon gefchehen ift, hat der Imker eine gründliche 
Revifion der Schwärme und abgeſchwärmten Völker vorzunehmen. 
Wohl mander Schwarm ift mit altem Mütterchen ausgezogen, das 
im neuen Heim feine Kräfte verbraudt hat und fürs nächſte Jahr 
nicht viel Gutes mehr erhoffen laßt; der Tüdenhafte Brutfag zeigt 
es an und mander Schwarmftod fteht da ungepflegt, geſchwächt, 
verzettelt, ohne Energie, da die Hilfe des Bienenzüchters ſchon längſt 
vonndten geweſen wäre. Nun heißt e8, da8 Verſäumte fofort nad- 
zuholen und zu veredeln, den Brutraum, wenn notwendig, einzu—⸗ 
fchränten und durch Beigabe von 1—2 Waben mit offener und be 
dedelter Brut den Bien zu fonzentrieren. Solche Arbeiten am Bienen- 
ftande lohnen ſich im fommenden Jahre reichlich. 
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Sandauf und ab hören wir die frohe Botſchaft einer guten 
Frühjahrsernte. Es liegt klar auf der Hand, daß bei fol günftiger 
Witterung, wie fie bis dahin zu verzeichnen war, mancher, der fonft 
fozufagen nichts für bie Bienen tat, in feinen Hoffnungen übertroffen 
wurde. Der rationelle Bienenmwirt freut fi} ſtill feiner Schäge und 
verrechnet ſchmunzelnd allfällige frühere Defizite. Er kommt, mie 
man jagt, auf feine Rechnung und fann feine Kunden mit jelbft= 
gewonnenem Honig bedienen. Er ift Kaufmann geworden und fucht 
den Honigpreis auf ordentlicher Höhe zu behalten. In guten Jahren 
laßt er feine Preisreduftion eintreten und in fchlechten erhöht er 
denfelben auch nicht nambaft. Außer den benannten gibt es aber 
noch zwei Gattungen von Imfern, denen jegliche faufmännifche Ader 
fehlt. Haben fie einmal ein paar Kefiel voll Honig im Haufe, fo 
werden fie wie vom’ Teufel in alle Welt hinausgetrieben und ruhen 
auch feinen Augenblid, bis fie den Honig an Mann gebracht haben, 
und.wenn er auch unter allem Preife hergegeben werden muß, fort 
muß er! 

Dann als dritte im Bunde dürfen wir die Prahler nicht ver- 
geflen. In allen Zonarten wird bei jeder Gelegenheit im Berfaufs- 
laden, im Wirtshaus und auf der Straße von den Riefenleiftungen 
feiner Bölfer gejprochen. Der Uneingeweihte hat aber für ſolche 
Sachen abfolut fein Verftändnis und hört vielleicht aufmerkfam zu. 
Er zieht ſpäter aus dem Gefagten feine Schlüffe, welche aber falſch 
find, eben weil er nichts davon verfteht, es find Trugichlüffe, welche 
dem Imker gelegentlich ſchaden können. Darum Imker, prahlet 
nit !* Buchli, Bruggen. 

* Anmerkung ber Redaktion. Diefe Mahnung unferes geihäßten Ra- 
lenderſchreibers ift in ber Tat fehr angebradt. Schon mandmal haben aud 
wir an fo verbroddenem „Imterlatein” Anftoß genommen unb mehrere Zufchriften 
aus jüngften Tagen fpreden fi in ähnlichem Sinne aus. Wir beantragen: 
Jeder Bienenzüdter, der beim Prahlen mit feinen Ernteergebniffen ertappt wird, 
fol an der nächſten Vereindverfammlung zu einer Buße von 5 Fr. zugunften 
ber Hilfsfaffe verfnurrt werden. So wird das Plaguieren bald aufhören! 
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Apistischer Monatsrapport pro IMai 1909. 


Binningen: Der Mai war zu troden. Er blieb troß feiner 
außerorbentlihen Sonnenfcheindauer dennoch ziemlich fühl; daran 
find die durchwegs fühlen Nächte ſchuld. Häufige Oft- und Nordwinde 
hemmten den Honigfluß. Der dritten Defade mein Lob — fie machte 
alles wieder gut. 

Sulz: Troden mit bedeutenden Temperaturſchwankungen. Die 
Volker Haben fich recht gut entwidelt; nur hat die gute Tracht das 
Brutgefchäft etwas zurüdgedrängt, weshalb wenig Schwärme. Hierin 
machen die Krainer eine Ausnahme. 

Neunkirch: Riefenfchritte hatte die Vegetation in der zweiten 
Hälfte des April gemacht. Sie famen mit dem 1. Mai plöglich zum 
Stilfftand durch einen Temperaturfturz, den man nicht ohne Bejorg- 
nis wahrnahm. Nach fternhellen Nächten ſank die Temperatur ber- 
maßen, daß nur durch leichten Nebel empfindlicher Schaden verhütet 
wurde. 

Bern: Nah nordoftwindigen, trodenen Tagen förderten bie 
Regengüfſe am 17. und gegen Ende bes Monats die zurüdgehaltene 
Vegetation mächtig, fo daß der Mai vielverſprechend ſchließt. 

Erftfeldb: Warmer, trodener Mai. (Unter Föhneinfluß.) 

Gerfau: Kühl und troden, doch auch viel Föhn mit hoben 
Temperaturen. 

Fideris: Es war fein Holder Mai. Üppig zeigte fi die Wieje 
erſt in der dritten Dekade. Trockenheit und Kühle hielten den Blühet 
zurüd. 

Wichtrach: Die Niederfchläge waren bis zum 25. jelten und 
ſehr fpärlih. (Dußnang 45,5 mm). Die breitägige Regenperiode 
vom 25.—28. war bitter nötig und hat die Tracht in günftiger 
Weiſe beeinflußt. 
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Bienenverfiherung 1909. 








A. 
1909 1908 
Imkervereine 102 108 
Nicht verfichert 9 7 
Verſicher te 3.087 3010 
Völker 51819 55.065 
Prämien: & 5 &t8. — fr. 2,590. 95 Sr. 2,753. 25 
B. 
Imfervereine 63 66 
Verſicherte 319 856 
Für Todesfall Fr. 1,133,000 Tr. 1,245,000 
Für Invalidität F 959,000 „ 1,131,000 
Für Taggelder „646,000 „731,000 
Prämien für A Sr. 2,590. 95 Fr. 2,753. 25 
. B „1,144. 40 „1,287. 60 
Summa fr. 3,735. 35 Fr. 4,050. 85* 
Abzug 17% 688. — „688.65 
Nettoprämien bezahlt fr. 3,100. 35 Tr. 3,362. 20 


Zug, den 10. Mai 1909. 
Joſ. Theiler, Verfiherungschef. 


In ber letztjährigen Zeitung iſt ein Druckfehler, ſtatt: Fr. 2,050 85 fol 
es heißen Fr. 4,050. 85. 





“«. . Allerlei in Scherz und Ernst. « «« « 


Die Bienenzüdter könnten laden, 
Verftünden fie das Wettermachen! 


x 
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Im Leitartikel in Nr. 6 der Leipzigerzeitung erwähnt H. Roth 
in Durlach, Redaktor der badifchen Bienenzeitung, den fteten Zus 
wachs des Mobilbans gegenüber bem Korbe. Nach amtlicher Zählung 
ftieg der erftere von 13 °;o im Jahr 1873 zu 53 %% im Jahr 1907. 

Wann fommen wir einmal zu einer amtlichen ſchweizeriſchen 
Zählung nad; Betriebsarten? 

Mit Recht mißt er der Wohnungsfrage eine nur bejcheidene 
Bedeutung bei, und bezweifelt, ob der Hinterlader jo bald zurücgehe! 

Intereffant ift, wie viel in deutſchen Bienenzeitungen ein als 
Rekord patentierter neuer Bienenfaften eines würtemberg. Imkers 
die Rede ift. — Es ift ein Hinterlader, beffen ganze Etagen auf 
Gleitfchienen fi in einem Zuge herausziehen laffen — genau 
der mit Nr. 31268 patentierte Etagenftod des H. Weber in Zägi: 
wil, Kt. Bern, bejchrieben in der Aprilnummer 1905 unferer Zeitung. 

Mit Vergnügen nehmen wir Notiz vom Befund über die Leiftung 
einer im Auguft 1908 erhaltenen Schweizer Raffenfönigin — die, 
im Honigraum als Rejervevölflein überwintert, e8 bis mitte Mai 
auf ftattliche Höhe gebracht, von dem H. Roth fchreibt: 

„Heute, mitte Mai, befegt es 18 badifhe Rahmen. Noch felten 
babe ic} ein fo ideales Brutneft in bezug auf die Anordnung von 
Brut, Pollen und Honig gejehen. Ahnliche Urteile hörte ich von 
anbern.“ U Rramer. 


Rettung der Bienen ans Zenerögefahr.* Alle Mahnungen zur 
Vorficht beim Umgehen mit Feuer haben e8 nicht fertig gebracht, daß 
die Zahl der Brände abnimmt. Faft jedesmal, wenn auf dem Lande 
ein Brand ausbricht, der größeren Umfang annimmt, ift auch der 
Verluſt von Bienen zu beklagen, wie dies vor einiger Zeit in dem 
nahe von hier liegenden Dorfe Jaſin vorgefommen ift. Daß bei diefem 
Brande etwa 10 Völker mitverbrannt find, daran war bie Unver- 
nunft der Menſchen, die gern helfen wollten und doch in ihrem Eifer 
nur Schaden anrichteten, ſchuld. Der Befiger der Bienen hatte im 
Augenblid der Gefahr feine Kaltblütigfeit verloren und gab den Leuten 
Teine Anweifung, wie die Bienen zu retten jeien. — Bei ber Rettung 





* Und zugleich ermahnen wir, Bienenhaus, Bienen, Waben und Honig gegen 
Feuerſchaden zu verſichern. Die Red. 
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von Bienenvölfern aus Feuersgefahr ift zunächft die Verftopfung der 
Sluglöcher erforderlich, fonft würden die Bienen ihren Retter durch 
zahlreiche Stiche arg zuſetzen; denn wenn fie erſt ftechluftig werden, 
fo gehen fie wie Furien auf ihre Retter los und erſchweren auch bie 
übrigen Rettungsarbeiten. Die Abtragung der Bienenftöde von ber 
gefährdeten Stelle muß jo ſchnell wie möglich erfolgen und zwar, 
wenn es nur irgend möglich ift, in einen fühlen, dunflen Keller oder 
einen anderen dunklen Raum. Hier wird die Verftopfung aus den 
Fluglöchern jofort entfernt. In der Dunfelheit beruhigen ſich die 
Bienen bald und da bie Berftopfung entfernt ift, fo erſticken fie nicht. 
Bricht das Feuer an einem Flugtage aus, wie dies im genannten 
Dorfe der Fall war, fo gehen ben verſetzten Stöden alle Trachtbienen, 
die doch auf die gewohnte Stelle zurüdfliegen, verloren, die übrig- 
bleibenden Bienen werden einige Zeit volfsarm, doch verliert man 
bei rechtzeitiger Abtragung der Bienenvölfer wenigftens nicht alles. 
Pofener Bienenwirt ) 

Bon der Heibebiene fehreibt Compoſch in der M. Bienenzeitung 
folgenden Schlußfag: 

„Wer feinen Stand raſch bevölfern und ſich nebenbei recht 
ärgern will, ber beziehe Heibevölfer! 


Landwirtſchaftliche Geſellſchaft des Kantons St. Gallen. Dem 
Jahresbericht obiger pro 1908 entnehmen wir, daß ber Kanton 
St. Gallen 14 Bienenzuchtvereine zählt, die unter fi) wieder einen 
Verband gebildet haben. E& wurden von obigen Filial-Vereinen im 
Laufe des Jahres abgehalten und von der kantonalen landwirtſchaft · 
lien Gefellichaft fubventioniert 7 Kurfe und 25 Vorträge. Der 
Tantonale Verein unterftüßte die 14 Vereine mit Beiträgen von 20 
bis 80 Fr., in Summa 390 Fr. 

Ein Loblied dem Honig. Eben wollte der Vorfigende bie Vers 
fammlung fließen, da bittet ein Fremder, der aufmerkfam den Ver: 
handlungen gefolgt war, ums Wort und berichtet ungefähr folgendes: 
„Bor Jahresfriſt wurde ich von einer ſchweren Qungen- und Rippen- 
fellentzundung befallen. Nach langem Ringen wurbe e8 endlich beffer. 
Kaum geheilt, kam ein Rüdfall. Dazu ftellte fi eine ſchlimme 
Magenverſchleimung ein, die mich bald an den Grabesrand brachte. 
Vieles wurde verfucht, nichts half, die Kunft der Arzte verfagte. Da 
fommt eines Tages ein Imker mich beſuchen. Er ſieht meine Not 
und rät mir, e8 mit Honig zu verſuchen und fiehe, mein Magen, 
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ber nicht3 mehr annahm, er verarbeitet den genommenen Honig vor: 
züglich. Ich genoß anfangs mehrere Löffel täglih, brachte e8 aber 
bald auf ein halbes Pfund. Er, wirkte Wunder. Ihm verdanke ich 
es, daß ich wieder gefund und wohl vor ihnen ftehe. Aus Liebe zur 
Biene, meiner wahren Lebensretterin, habe ich mich entichloffen, in 
meinen vorgefchrittenen Tagen noch Bienenzüchter zu werben und 
bitte, in Ihren Verein aufgenommen zu werden.“ Ja, in dieſer edlen 
Gotiesgabe Liegt wunderbare Kraft! Leider glauben gar mande, 
mit ein paar Mefferipigen voll Honig müßte fofort die Wirfung da 
fein. Dieſe mögen fich vorftehenden Kranken zum Mufter nehmen. 
Rhein. Bienenzeitung. 


%%%% rechsaal. | 6 & & | 








Wieder ein Schritt vorwärts! Kerr Prof. Dr. Kreis, Kane 
tonschemifer in Bafel, Hat fi) in verdanfenswerter Weife be: 
müht, zwei neuere Honiganalyjen auf ihre Verläßlichkeit zur Unter: 
ſcheidung von Natur: und Kunfthonig zu prüfen. 

Es freut uns, daß er, geftüßt auf zahlreiche Proben Eontrollierter 
Honige, die wir ihm zur Verfügung geftellt, bezeugen Tann, daß 
namentlich Die Methode von Thiele verläßlich ift. Allerdings reagieren 
reale Honige, die längere Zeit überhigt werden, wie Kunfthonige. 
Allein in Praxis hat das wenig zu bedeuten. Denn erftens wird 
eine ſolche Mberhigung kaum je vorfommen; zweitens wird fie durch 
Deguftation leicht konſtatiert. Zwei Mufter, die die Zunge als er- 
wärmt, ja überhigt erfannt hatte, reagierten doch normal. 

Laut dem Jahresbericht des Fantonalen Laboratoriums Baſel 
wurde von 59 amtlich erhobenen Honigproben nur eine beanftanbet, 
und von 31 Privaten eingereichten Proben 4 beanftandet. Ein Kunft: 
honig enthielt 200 Milligramm ſchweflige Säure pro Kilogramm 
und 27 °%% Waffer. U. Kramer. 


Aus meinem Bienentalender Juni 1908. Prächtiges Heuwetter 
ruft nad dem Efjen, ftatt dem Mittagsichläfchen zu pflegen, zur 
Arbeit auf die Wiefe.- Ca. 150 m in ſüdlicher Richtung meines 
Standes mit „Kehren“ beichäftigt, Höre ich plöglich zu meinem Haupte 
einen ungewohnten Flugton ſich nahen. Denken und aufſchauen war 
eins und gewahre ich wenige Meter höher eine Königin im Fluge 
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von einigen 20 Drohnen verfolgt. Im felben Augenblid fiel die 
ganze Gejellichaft nieder (mahrjcheinlich der Moment, wo das Edhid- 
ſal „fie“ erreichte), leider ohne. daß ich die Stelle, wo das Paar 
niederfanf, entdeden konnte. Einige „Ledige“ Burfchen fielen zu meinen 
Füßen! Was weiter gefchah entging meinen Sinnen, doch zum erften 
Dale Zeuge, dieſes Vorganges muhte ih denken: Wie wunderbar 
der Inſtinkt einer ſolchen Hochzeitsgeſellſchaft, Waſſerflächen zu meiden. 
Rapp, Eſchlikon. 
Zur Waldhouigkraulheit. Dieje früher als Roſtpilzkrankheit 
bezeichnete Geifel vieler Imfer mit Weißtanntracht hat ſich auch letztes 
Jahr wieder, wie vor 2 Jahren in unferer Gegend gezeigt und ſetzte 
mit der Tanntradht prompt ein. Befonders ein größerer Stand in 
Obfelden litt darunter, auch mein Wagvolf zeigte fie, wenn auch in 
ganz ſchwachem Grad. Das Wefen diefer perfiden Krankheit ift ſchwer 
zu ergründen und mit Unterftüßung des Bundes follte ein- 
mal eine gründlichere Unterfuhung ftattfinden. Nach meinen 
Beobachtungen fommen viele Bienen von ber Tracht heim, gelangen 
bis auf’8 Flugbrett, werden aber oft nicht hineingelaffen, ein Zeil 
tommt jedenfalls doch hinein, liegt aber andern Tags tot auf dem 
Flugbrett. Das eigenlümliche ift die Flugunfähigfeit der kranken 
Bienen und ihr kohlſchwarzes Ausfehen. Tut man jedod eine An- 
zahl Bienen in eine trodene Schachtel, jo gewinnen die meiften ihr 
normales Ausfehen wieder, die Bruftbehaarung wird wieder fichtbar. 
Ich muß geftehen, die Bienen fehen durchichnittlich aus, wie erftidte 
Bienen und es dürfte doch eine Berftopfung der Atemlöcher nicht 
ausgefchloffen fein. Der Maftdarm ift meift dünn und faft waſſer— 
hell, zeigt eine Unmafje von Bakterien, befonders auch Stäbchen, welch 
Ießtere ich in normalen Bienen felten vorfand, indem es fich meift 
um Koffen verjchiedener Art, befonders vieler Diplofoffen (doppelte 
Kügelgen) handelt. Mit dem Erlöfchen der Tanntracht hört auch 
ber Sterbet auf. Sonderbarerweije bleibt die Brut ganz normal und 
aud die Brutbienen ſcheinen nicht zu leiden. Dr. Brünnid. 


Pr‘ 
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Praktischer Ratgeber. 


Tragen. 

20. Berlegung des Bienenflandes wegen dem Radbar. Kann mich mein Nach- 
bar zur Verlegung meined Bienenhaufed veranlaffen nach bernifchem Recht? 

Mein Bienenhaus ift nahe an feinem Grundftüd auf ber Norbjeite des 
meinigen, Ausflug nad Süden. Leider machen bie Bienen einen Meinen Bogen 
und fliegen nad Norden über das Gebiet meines Nachbarn. Mit diefem Um» 
ftande Hatte ich nicht gerechnet beim Aufftellen bes Bienenhäuschens, fiher vor 
Stichen ift natürlich bei ſtarkem Fluge mein Nachbar bei der Arbeit nicht. 

21. Überftellen einer Gegend mit Bienen. Können in einer Gegend im Um- 
kreis einer halben Stunde über 100-150 Bienenftöde noch eine Rendite ab» 
werfen bei Weißtannwald und Wiefe. Mein Rachbar meint, bie zuvielen Bienen 
feien an ben geringen Ernten ſchuld, früher, als nur wenige Bienenftöde waren, 
Babe er nicht8 von Fehljahren gewußt. 

22. Bienennährpflangen. Mit was für Pflanzen fol man einen Plag vor 
dem Bienenhaufe von 50 m? bejäen, um ben Bienen wertvolle Tracht zu liefern? 

Ferner: Ein Sandftül von 30 Aren möchte man für bie Bienen nutzbar für 
den Sommer maden. Wit was ift dad Sandftüd außer Ejparfette zu bepflangen. 
Landſtück ift ſonnig gelegen, eher troden, grienig, eben. 

23. Ruberoid als Bedachung. Welde Tide hat obiger Dachbelag? Hat foldes 
ftatt Ziegel oder Blech auf Holzunterlage fidh bewährt bei Hige und Kälte und 
Näffe? Wer befigt ein ſolches Dach feit etlichen Jahren? In wie großen Stüden 
ift es erhältlich und wie hoch fommt ein m?? 

24. Fruchtzucker als BWinterfutter. Iſt flüffiger Fruchtzucker als Winter 
einfütterung gut für die Bienen? 

25. Bepflanzung von Bahnböſchnugen. Der Frageſteller iſt in der Lage, um 
geringes Geld Bahnböſchungen von größerer Ausdehnung in ber Richtung von 
Nord nad Süden mieten zu können. Welde Erfahrungen bat man ſchon bies- 
bezüglich gemacht? Welche Pflanzen eignen fi) am beten zum Anfäen? Muß 
der Boden vor dem Anfäen umgehauen werben? 

26. Mohupflanzungen. Welche Bor- und Nachteile bietet ber Mohn? Kann 
der Samen, ber ja zur Olbereitung Berwenbung findet, irgendwo verkauft 
werben? 
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27. Runftwaben» Lieferanten. Wäre e8 nicht von gutem, wenn biejenigen 
Kunftwabenlieferanten mit Namen öffentlich befannt gemacht würben, welde 
Zalg und andere Subftanzen dem Bienenwads beimiſchen, und daraus Runft- 
waben maden aus garantiert reinem Bienenwadhs? 

28. Anloden von Bienenfhwärmen. Kann das Anloden von Bienen dwärmen 
nicht beftraft werben. Es werben manderort? mit und ohne Abficht mit Waben 
möblierte Bienenwohnungen offen aufgejtellt und jo mit Erfolg Schwärme an« 
gelodt. Gibt es eine gefeglicde Beftimmung, nad; welder dieſes Gebahren ver- 
boten oder beftraft werben Tann? 


Antworten. 


Bert einer Königin mit Budelbrut. 
(Antwort auf Frage 5 Seite 179.) 

Königinnen welde im Nachſommer letztes Jahr vereinzelt Budelbrut auf 
weifen, find entweder ganz jung, vom Auguft 1908, welde in der erften Brut 
periode noch ungewohnte Leger, Drohnen in die Arbeiterbrut verzetteln oder 
alte mit erihöpftem männlihem Samenvorrat. Eine Prüfung bed Brutfages 
im Mai wird zeigen, mit weldem Falle wir ed zu tun haben. Iſt Befferung 
eingetreten, nun gut! Im andern Falle ift die Königin in der Schwarmzeit 
Teicht zu erfegen. Haubenfdild. 

Gier im Oltober und November. 
(Exjte Artwort auf Frage 6 Seite 179.) 

Es fommt unter gewifen Umftänden vor, daß die Bienen Eier aus den 
Zellen außräumen, fei es aus Futter eventuell Trachtmangel oder wenn ihnen 
ein frember Geruch anhaftet. Für gewöhnlich jedoch geſchieht das nit. Königin 
unb Bienen gehen Hanb in Hand: bie Bienen bereiten bie Zellen vor und bie 
Königin legt in biefe präparierten Zellen. In volksarmen Stöden legt bie 
Königin aud; etwa in bie Zuft ober fegt auß Zellenmangel zwei Eier in eine 
Zelle, wa3 der Königin ein befjered Zeugnis ausftellt ald dem Volle. Zulegen 
von Jungvolf befeitigt biefes Übel. Brütet nun ein Volt noch jpät im Oftober 
eventuell bi? zu Anfang November, fo ift das ein Zeichen, daß es eben eine ſehr 
rüftige Königin befigt, vieleicht hat e8 noch Ende Auguft umgewveifelt. Aufgabe 
des Züchter ift nun, bafür zu forgen, daß das Volk im Frühjahr nicht Mangel 
leibet, da es durch das fpäte Brüten viel von feinen Vorräten im Herbft ſchon 
verbraudt hat. Dambad. 

Zweite Antwort. Es fommt öfterd vor, daß die Bienen Eier aus ben 
Zellen werfen, wenn fie feine Brut mehr wünſchen. Es ift für das betreffende 
ol kein gutes Zeugnis und ein Schaden, wenn ed noch im Oftober viel Brut 
bat. Es werden alle Pollenvorräte aufgezehrt, die im Frühling fehr wichtig 
find. Aud die Honigreferven leiden fehr dadurch. Dr. Brünnid. 

Berwendung bed Bollend and alten, nubrauchbaren Waben. 
Erſte Antwort auf Frage 7 Seite 179.) 

Nachdem der Pollen ausgebrochen ober mit einem fpigen Meſſer auöge- 
graben, wird er feft in eine Büchſe eingeftampft mit ben Fingern. Nachher 
wird er ordentli mit Honig übergoffen. So hält er fi) Jahre lang, ohne zu 
verderben. Im frühen Frühjahr wird er zu einem fteifen Teig mit Honig ver- 
arbeitet, auf eine Schindel geftrihen oder ins Tröglein gebracht und unter den 
Bau geſchoben. Das gibt eine Delitateſſe in den erften Frühlingstagen. Die 
Bienen verarbeiten fofort dieſe Speife zu Zutterbrei. Ein Löffelchen dieſes Pollen» 
honigbreis nebft dem Honigzudermehlteig ins Vefruchtungskaſtchen ift Zabjal für 
das internierte Völklein. Dambach. 
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Zweite Antwort. Pollen aus alten Waben kann nur mit Honig gemifcht 
aufbewahrt werben, da er fonft außtrodnet oder auch ſchimmelig wird. Mit 
Honig nehmen ihn die Bienen am liebften, befonderd.im orfrühling, wenn 
Pollenmangel herrſcht. Gewöhnlich find ſolche Vorräte bald verfüttert. Die 
Bienen haben es damit wie die Schulfnaben mit einem Gtüd Brot. Die Por- 
tionen werben felten zu groß Haudenſchild. 

Dritte Antwort. Der Pollen wird mit flüſſigem Honig vermiſcht, in 
Büchſen aufbewahrt und im Vorfrühling in Heinen Portionen zum Beifpiel in 
Blechtellern unten in ben Raften gehoben. Nach einigen Tagen werben die 
Wachsrückſtãnde in den Tellern gegen neue Portionen ausgewechfelt. R. Gölbi. 

Drahtgitterkaual. 
(Antwort auf Frage 8 Seite 179.) 

Ich habe bei meinem Bienenhaufe folge Flugkanäle angewendet und bereitd 
einen Vorteil erfahren. Während einer Abweſenheit im Mai war ein Flugloch- 
ſchieber von fremder Hand gefchloffen worden, alfo zur Zeit der größten Brut« 
tätigteit. Das Volt Hatte vor zehn Tagen ftill ungeweifelt und befaß num zwei 
frudtbare Königinnen. Als ich nach ca. 3 Tagen dazu kam, ſah ich mit Schreden 
das geſchloſſene Flugloch. Im Kanal viele tote Bienen, Drohnenbrut x. Trogdem 
lebte das Volt noch und hatte noch beide Königinnen, war allerdings geſchwächt 
Ohne dieſen Ranal wäre e8 längfi erſtictt geweſen. Wenn das Bienenhaus ver- 
dunfelt werben kann (was bei mir nicht ber Fall war), damit fein Licht ein» 
bringt, fönnen jene Flugkanäle ficher in kritiſchen Zeiten (Mofterei) als Flug · 
fperre dienen. Eine Flugiperre im Frühling halte ich für nuglos, wenn man 
von innen tränft ober eine heizbare Tränte befigt. Dr. Brünnid. 

Nachteile fich Txenzender Fluglinien. 
Erſte Antwort auf Frage 10 Seite 179.) 

Stehen zwei Bienenhäufer in einem Winkel nebeneinander, fo daß fich bie 
Fluglinien der Bölfer des einen und andern Hauſes Freuzen, fo richten bie 
Bienen von Anfang ihren Flug barnad ein. Wohl mag e8 vorfommen, daß 
eher eine Königin bei ihrem Ausfluge bei ber unrichtigen Türe einkehrt, wie das 
auf großen Ständen häufig etwa vorfommt. Die Nachteile werben jebodh ber 
beutend gehoben, wenn, wie in ber frage betont ift, die Häufer einige Meter 
von einander entfernt find. Dambad. 

Zweite Antwort. Wir haben wieberholt ſchon Bienenftände befucht, wo 
die Fluglinien verſchiedener Völker ſich kreuzten, ohne von merkbaren Nachteilen 
etwas gehört zu haben. Es mag bie und ba eher Anlaß zur fogenannten ſchlei- 
chenden Räuberei ſich finden und durch Berfliegen mögen einzelne Eckvöller ver 
ftärft, anbere etwas geſchwächt werben. Die bemerkten Erſcheinungen find aber 
faum von Bedeutung. R. Gölbi. 

Abfperrgitter and Holz oder Zint. 
(Antwort auf Frage 11 Seite 179.) 

Am beften imfert wohl derjenige, der fein Abfperrgitter braucht. Abfperr- 
gitter für den Honigraum brauche ich nie. Wenn fich gelegentlich auch eine Kö- 
nigin in benfelben verirrt, jo freut das mich nur und gibt der Königin gar 
tein fehlechtes Zeugnis. Die Brut ſchlüpft bald aus und wir ernten die Waben 
doch, wenn auch etwas fpäter. Wer im Honigraum Drohnenbrut erhält, ſchreibe 
das ſich felbft aufs Kerbholz. Das Abjperrgitter hat bei mir nur dann Berech- 
tigung, wenn id) auf einen beftimmten Tag nur ein paar Waben gededelte Brut 
nötig habe ober wenn ich bie Drohnen fieben wil. Abfperrgitter auß Holzftäben 
wäre ber Wärme halber wohl das befte, wenn es ſich nicht ziehen oder werfen 
würde. Abfperrgitter aus Zinkblech ift in jedem Bienengefhäft zu haben. Damit 
es fi nit werfen fann, macht man eine Rahme darum. I: Dambad. 
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Bienenwage von Küberli. 
(Exfte Antwort auf Frage 18 Seite 179.) 

Auf eine diesbezügliche Anfrage fehreibt mir Herr Albert Matter-Hüfiy in 
Kölliten: „Sie dürfen die Bienenwage von Küberli ruhig empfehlen. Sie funt- 
tioniert tadellos. Man kann bis 100 kg wiegen. Ein fompleter Schweizerfaften 
mit Volt wiegt za. 40 kg, fo daß noch für Honig 60 kg bleiben. Ich bemerfe 
nod, daß ſich die Brüde ber Wage beim Wiegen faum bewegt, fo daß ed wohl 
nicht möglich ift, Dad Volk zu ftören oder aufzuregen.“ Dambad. 

Zweite Antwort. Die im legten Herbſt von Ihnen bezogene Brüden« 
twage übertrifft meine Erwartungen in jeder dinſicht, namentlich punkto genauer 
Funttion. 

Selbft bei der größten Kälte zeigte fich nicht die geringfte Steifheit im 
Spielen, fo daß ih Gewichtsdifferengen von 10 Gramm Tonftatieren fann, was 
bei Wagen anberer Syſteme nicht möglich ift. Auch ift e8 im Winter von Bor- 
teil, daß ſich die Platte beim Wägen kaum einen halben Millimeter bewegt, aljo 
die Bienen nicht im Geringften beunruhigt. 

Die minime Platzinanſpruchnahme, ſowie gefälige Form, und daß fie bei 
Operationen im Stode abjolut nicht Hindert, überhaupt die ganze gelungene 
Konftruftion der Wage find Vorteile, bie in Betracht fallen. 

Noch jeder Imkerfreund, dem id) die Wage zeigte, ſprach fein Wohlgefallen 
darüber aus und ſchon mander äußerte fi: „Wenn ich eine Bienentwage faufen 
will, jo will ich aud eine folde*. 

Ih kann aus eigener Erfahrung jedem Inter die Wage „Shftem Küberli“ 
auf® wärmfte empfehlen, er wird Freude baran finden. 

Ernft Grimm, Bäregg-Bärau. 


Bert eined Raffenvoltes. 
Erſte Antwort auf Frage 14 Seite 218). 

Zu verſchiedenen Zeiten des Jahres ift der Wert eines Raſſenvolkes auch 
verfchieden, am größten im Frühling, wenn die Hoffnung auf ein günftiges Jahr 
ba ift und da8 Bolt Stoff zur Vermehrung liefert. Dann richtet fi der Wert 
nad ber Größe des Volkes, nad) Alter ber Königin und der Raffenreinheit. 
Wenn wir ben Preid einer folden Raſſe in Farbe, Brutjag, Vorrat und Ab- 
ftammung väterlier und mütterlicherſeits — am 1. Mai 8—9 Waben gut be 
fegend, auf 60 Sr. ftellen, fo ift dies nicht zu hoc gegriffen. Nacktes Bolt mit 
NRaffenkönigin Fr. 30.—, Waben mit Vorräten ebenfals fr. 30.—. Wenn ed 
fi aber um erfte Ausleje auf einem ausgezeichneten Stande handelt, um ein 
vielverſprechendes Volt mit bewieſenen früheren Leiftungen, fo müffen Liebhaber- 
preife bezahlt werben, weil folhe Völker gar nicht feilgeboten werben. 

Haudenfgilbd. 

Zweite Antwort. Ein in jeder Hinficht vorzügliches Rafjenvolf, das eine 
Stammesgeſchichte von einer Reihe von Jahren hat, ift mit 100 Fr. noch zu 
billig bezahlt. Ich war früher töriht genug, ſolche Völker als Droͤhneriche zu 
verkaufen und babe e8 oft genug bereut. Jetzt würde ich mich hüten, mein beftes 
Bolt für 100 Sr. zu verkaufen. Dr. Brünnid. 

Bedachung. 
(Antwort auf Frage 17 Seite 257.) 

Für ein größeres, transportables Bienenhaus empfiehlt fi am meiften 
Eternit. Verlangen Sie Proſpekt der Eternitgefellfchaft Nieberurnen. Der m! 
dürfte auf ca. 4 Ar. zu ftehen fommen. Dr. Brünnid. 
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Braune, brũchige Sunftwaben. 
(Antwort auf Frage 18 Seite 257.) 

Sole Kunftwaben find erftellt worden aus Wachs, das aus alten Waben- 
rüdftänden mit Wadömotten-Unrat gewonnen wurde und babei hat man dad 
Wachs überhigt. Nicht bloß das Ausfehen der Kunftwaben Ieibet beim Über 
hitzen des Wachſes, aud; der feine Duft geht verloren. Natürlich find folde 
Mittelwände den Bienen nicht jo ſympathiſch, fie werben weniger ſchnell ausgebaut. 

Bei tiefen Temperaturen find alle mit ber Rietfcheprefie erftellten Kunftwaben 
ſehr brüdjig und befonder# die aus überhigtem Wach erftellten. Man muß 
diefe Wachsblätter erft etwaß vortwärmen, dann lafien fie fih im gut geheiz- 
ten Zimmer aud) bei falter Witterung in bie Rahmen befeftigen, ohne daß fie 
brechen. R. Göldi. 


bllacſenſter. 
Antwort auf Frage 19 Seite 257.) 

Früher Hatte ich Drebfenfter, jegt eine Art Hurnifenfter. Für ein Heineres 
Bienenhaus halte ich Drebfenfter für ebenfo praktiſch. Hohe Hurnifenfter haben 
den Nachteil, ba fi bei größeren Operationen oben eine Menge Bienen zu 
Klumpen anfammeln. Dem wäre nun abzubelfen, wenn eben nod eine Art 
Hurni’fer Abflugvorrihtung wäre, was bie Sache umſtändlich macht. 

Dr. Brünnid. 











Verantwortliche Rebaktion: R. Göldi-Braun, Lehrer in Altftätten (Gt. Ballen) 
Reflamationen jeder Art find an die Redaktion zu richten. 


ANZEIGEN. 
——— 
Wiederverkäufer geſucht! Unterzeichneter verfertigt (259) 


Futter - Apparate a ac 


für jedes Syſtem von Bienenkaften. 

SB Diefer Futterapparat hat ben großen Bor» 
teil, daß bie Bienen auf Holz auf uns, cn 
fönnen, fomit das Futter aud bei 
* genommen wirb. 

1.0. and Zlafäen ſan weg 
Die Behandlung ift eine ganz leichte; aud zum Reinigen find fie gut, weil man fie 
wen tann. Preis für Schweizerlaften, einzeln (1 Liter) Fr. 2.—, dupendiweife Sr. 1.80. 
i8 für Schweigerfaften, einzeln (2 Liter) Fr. 2.60, Bubenbweif 5 2.40. Preis für 
ðlaſchenfuttergeſchitre, zerlegbar, einzeln Zr. 1.—, dutzendweiſe Fr. — 


Yı. Mid, Hpengler, Heimberg (vormals in : ehteradiern). 


Wilhelm Lehnberr, Cams «Ki. sı. Gallen) 


empfiehlt fich zur Sieferung von 


Kunftwaben, Bienengeräten, Königinnen 


auf öffentlicher Belegftation oder auf meinem reinraffigen Stanb begattet. 








I. Schweizerisches Spezialgeschäft nur für Bienenzucht 


Arnold Künzler, Staad ei Rorschach 


liefert In bekannter bester Ausführung 


Pfarrer Sträulis sämtlich ges. gesch. 
Artikel tür Bienenzucht. 


Befruchtungskästchen Pi nd 


Schweizer-Oberbehandlungskasten 
(nach Herrn@Redaktor Göldi). 


Bürki-Jeker - Schweizerkasten 
nach dem Bienenvater (18 Rahmen tief), alles mit 
galvanisierten Blechtragleisten. 
Magazinstöcke für Warm- und Kaltbau. 
Leistungsfähigstes Geschäft für 
zerlegbare Bienenhäuser, 
gesetzlich geschützt, in jeder Größe und für jedes 
Kastensystem. 9) 
Wu Illustrierter Katalog gratis. A 
3@9- An der kantonalen landwirtschaftlichen Ausstellung St. Gallen für sämtliche 
ausgestellten Arbeiten für grösste überhaupt mögliche Punktzahl den I. Preis und extra 
Geldprämie erhalten. ug 


Höchste Auszeichnungen Im In- u. Ausland. 








Das allgemein bekannte, folide und praftifche (252) 


55- Futter- und Tränke-Geschirr 3 


vermittelt aud; dies Jahr à Fr. 1.20, ladiert & Fr. 1.25 


Br. Leuenberger, scher, Marzili, Bern. 
Rein Verſchütten und fein Entweichen der Bienen! Füttern von 2—3 Viter 
aufs Mal! Bequemfte Handhabung! 
—— Über 10000 5tũch im Gebraudy! 








Achtung! Achtung! 


Königinzucht⸗ und Befruchtungsküſtchen 


fo lange Vorrat, Syſtem Leuenberger a Fr. 2.30. 


MWabenknecte I 


ganze, yrima Arbeit, A Sr. 18.—, fahrbare 2 Fr. mehr. (264) 
Schweiz. Bienentaften: und Bienenhänferfabrit AG. 
Biniton (Kt. Luzern). 
Berkürzte Adrefie für Zelegramme und Briefe: Biene U.:@. Winiken. (254) 


Befruchtete und unbefruchtete 
nd 30 Int En 
se Böniginnen Zi 
befter Raffe können auch dies Jahr wieder bezogen werben 
mit aller Garantie bei (221) 


GSuftav Zeifer, zum „Bienenheim“, 
Aufhänfern:Märftetten Thurgau). 


Mechaniſche Bienenfchreinerei 


Iohann Zpori, Chun 
SpezialgefhäftmitBienen- u. Aöniginzücterei ſeit 1888. 
Empfiehlt in anerkannt mufterhafter Ausführung: 


Burki · Jeker Schweizerkafen 


mit Ys und/ Rahmen, auf Wunſch mit eiſernen galvani« 
flerten Tragleiften, ſowie (80) 


Oberbehandlungskafen Syſtem Spori 
mit Schweizerrahmen, Königinzuchtkaſten, 
Befruchtungs- und Okulierkäfdhen 


nad Hrn. Dr. Kramerd Raffenzudt. 
Beiruchtungskäftdhen mit meinem abgeänderten Sektious 
fiehe Nr. 12 der „Blauen“ 1908, Seite 411, Fig. 55. 


NRahmenftäbe ans la. Alpenholz, 322 und 
8><25 mm, unerreichter Schnitt. 
Babenfchränte, Sonnenwachsſchmelzer, 

. Wabentnerhte ıc. 
Glettrifcher Betrieb. Preislifte gratis. 
Gefürzte Briefadreffe: Mech. Biene Than. 


Einziges Spezialgeschäft in 


Spübler-Kasten. 


— Viele Anerkennungen. — Mehrfach diplomiert. — 


prima Rahmenholz 
auf Maß von Sänge gef nitten und in Stäben 2m lang. 
Sutterkiſtchen, Schwarmkaften etc. 


Moderne Bienenhäuser. 
Leuneſte Halzträckne: Anlage. Zyptialuaſchinen. 
Volle Garantie für tadelloſe Arbeit nach jeber Hinficht. 
I. Weidmann, Mech. Bienenfhreinerei, 
Bülach (Rt. Zürich). 





9) 





Die fhönften 


| Sienenien 


« —— Bieneraefki 
Reinach (Aargau). 


Wiederverfäufer erhalten 
hohen Babatt. 


Ein ausgezeichnetes 
Ameiſen⸗ 
vertilgungsmittel 


verfenbet gegen Nachnahme & 
Fr. 3. — mit Gebrauchsamwei ⸗ 
— ber Erfinder und Allein · 
verfäufer (32) 
Karl Lüthi, Bienenzücter, 
Flawil, Burgauerftr. (St Gall) 
Eine Portion genügt vollftändig. 


Bienen- 


Königinnen, 
diesjährige, befr. fTräftige, 
dunkle Milcraffe, zu a 
netto, liefert —* 
Der Scherziuger ind 
(&hurgan). 


Bieneuvölker 


bewährter Abſtammung mit 
friſchen Königinnen werkaufe 
eine kleinere Anzahl auf fünf 
Bũurkirãhmchen, bie, weil gieich 
breit, leicht im Schwei— Fe 
anaubringen, find. — 

18 $r. — Berfand von — 
Juli an. — Transportiiſtchen 
verftehen ſich alsbab a 
tetour. (247) 

V. Yhil. Küry in giattrn 

b. Malters (Kt. Suzern). 


Zum Berlanfen. 
Wo noch 150 kg gelber 


Blütenhonig 


vom Sale 1908 zu haben Tab 


fagt 
Barth, PR 
Erieswil (Ben) 


Schweizeriiche 





Organ der ſchweizeriſchen Vereine für Bienenzudt. 
Herausgegeben vom 
Verein ſchweizer. Bienenfreunde, 


Ait monatlicher Gratisbetlage: 
„Schweizeriſche Banernzeitung,” Organ des fhweiz. Banernverbandes. 











monatlih 2-8 Bo; ‚Kart. — Wbonnementspreis bie 4.—, daß 

he 50 werben a Beisein, mente ange an Miceiden Anh Pan 

abreffieren an Serm Dı Beamer —— —F— IV, Selubergarade. — 

Fl ben —— in Samen bei EN *. —— & Co. in Haran — Ein 
fpaltige Petit- 


de für $ 5 C28. für Abonnenten — 20 CB. 
onnehten und Analänder Bet, 6 ober Haile — 20, 30 ih dr Rodakt. 
terate von, Bußländern merben. nur gegen Borandbejahlung TE — Yuferate, welde in 
der nächen Rammer sriceinen fol jeweifen eb hortesgehenben Monats an 
en Bereindtlfer, Seren Br. —— gili Bern, eingnjenb 
iefe und Gelber franto. 





N. 3, KXX. Jahrg. ns. Auguft 1909. 


Inhalt: Offizielle Mitteilungen. — Schweizer Bienenhonig. — ‚Einlabung zur 
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miierungsverfahren bei Außftellungen. — Bienenfalender. — Apiſtiſcher Monate» 
rapport. — Erfter Saifon-Beriht pro 1909. — Anzeigen. 











Offizielle Mitteilungen. 


1. Die Filialvereine find eingeladen, rechtzeitig ihre Delegierten 
nach Luzern zu erwählen und dem Aktuar, Heren Freyenmuth in 
Wellhauſen, befannt zu geben. 


2. Bon den diesjährigen Züchterkurſen ftehen noch viele 
Berichte aus, bie beförberlichft erbeten werben. 


Der Borftand des B. S. B. 
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Das lange und andauernde Regenwetter im Juni und Juli/mit 
feinen oft fündflutartigen Güffen hat auch die Hoffnungen der Imker 
auf eine reichlihe zweite Ernte zu Wafler gemadt.* Ein Glüd für 
die Bienen, wo bie Frühjahrsernte nicht zur gewohnten Zeit, ſondern 
erft nach dem endlichen Aufhören der Niederfchläge gemacht worden 
ift! Denn wo zu der mehrwöchigen Trachtpaufe noch die leeren 
Honigräume ſich gefellten, da fehlte den Bienen jegliche Luft zum 
Weiterbrüten! Auch für die Honigfontrolle war das Wetter gar 
nicht günftig und die Frühjahrsernte ift wohl im allgemeinen und 
befonders von unfern Landwirten noch nie fo fpät gemacht worden, 
wie dies Jahr, wodurch ſich natürlich auch die Kontrolle in unge 
wohnter Weife verzog. Ich felber habe meine Ernte einen vollen 
Monat fpäter gemacht, als fonft. Möchte nun das fchöne warme 
Wetter anhalten und den Bienen wenigftens jo viel bieten, daß fie 
nochmals ordentlich ans Brüten gehen und dadurch einen guten Grund 
legen fürs nädjfte Jahr. — Wenn immer möglich, follte die zweite 
Kontrolle bis Ende Auguft durchgeführt werden, es läge 
dies in gleicher Weife im Interefje der Imker wie der Bienen. 

Die neue Offertenlifte wird anfangs Auguft ericheinen; alte 
Honige find neu anzumelden. 

Beftellungen auf Konig: Etiketten wolle man ftet3 in Begleit 
der Kontrollfarte an Herrn A. Trüb in Aarau (nicht an mich, wie 
das öfters geſchieht) richten, bei dem auch die Anhänge: Etiketten zu 
haben find. 

Reklameſchilder Tönnen gegen eine Leihgebühr von Fr. 1. — 
per Stüd bei Unterzeichnetem bezogen werben. Den Beftellungen 
ift jeweilen auch die Kontrollfarte beizulegen. 

Der Kontrolldef: Spühler 
zum „Bienengarten,” Hottingen, Zürich V. 
* Anmerkung vom 26. Juli: Die günftige Witterung hat feit ber 
Niederichrift des Vorftehenden (20. IV.) fo flotte Tracht gebracht, daß bie zweite 
Ernte doch noch gut ausfallen kann. 
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Einladung zur 43. Wanderverfammlung des 
Vereins ſchweizeriſcher Bienenfreunde. 


In Euzern 
veranftaltet anfangs Oftober der rühmlichſt befannte Luzerner Banern- 
Berein eine landwirtſchaftliche Ausftellung. 

Ein gleiches Zeit nab vor 10 Jahren Anlaß zur Tagung unferer 
Banderverfammlung dafelbit. Es find jene Tage „reicher Tracht” 
nod in friſcher Erinnerung. 

Auch dies Jahr gefelt fich alſo zu den unvergleichlichen land⸗ 
ſchaftlichen Reizen der Leuchteftadt eine Attraktion erfter Ordnung. 

Wenn der Schwarm der Fremden fich verzogen, rüdt Luzerns 
Bauerfame in feine Hauptftadt mit all dem Schönften, was die 
heimiſche Scholle erzeugt. An diefem friedlichen Wettftreit werden 
aud die Luzerner Imker nicht fehlen und wiederum bemeifen, daß 
die Ehre Luzerns ihnen über alles geht. Wer mollte nicht gerne 
wiederum ſich freuen des Funftfinnigen, opfertwilligen Schaffens unferer 
lieben Luzerner Freunde. 

Rüftet Euch alfo, Ihr Freunde Luzernd, Ihr Freunde der 
Sandwirtichaft. Ihr Freunde der Immen und der Imker, zu folgen 
dem Rufe: 

Auf nach Luzern! 

Das reihe „Menu“ der Hauptverfammlung wird die Gäfte nicht 
minder befriedigen als die Sehensmwürbigfeiten der Stadt und ber 
Ausftellung. 

Auf Wiederfehen im jhönen Luzern! 


Der Borfiand des V. S. B. 





— — 





Das größte Hindernis in der Bekämpfung der Faulbrut iſt das 
Fehlen ſeuchenpolizeilicher Geſetzesbeſtimmungen über dieſe Kranf- 
heit. Nachdem in wiederholten Fällen durch einzelne renitente oder 
böswillige Befiger faulbrütiger Völker die Bekämpfung der Bienen- 
feuche verunmögliht und die Zwede unferer Inſtitution illuforifch, 
gemacht worben find, haben wir neuerdings Schritte getan, um die 
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Faulbrut der Bienen unter die Beſtimmungen des Bundesgeſetzes 
über polizeiliche Maßregeln gegen Viehſeuchen zu bringen. Laut 
Urt. 1 diefes Geſetzes ift der Bundesrat befugt, aud 
bei anderen im Gejege niht genannten Tierjeuchen, 
fofern diefelben einen gemeingefährliden Charal- 
terannehmen, diezuihrer Befämpfungmotwendigen 
Maßregeln vorzuſchreiben. 

Auf Grund diefer Beftimmumgen haben wir denn im Namen des 
Vereins ſchweiz. VBienenfreunde, der Faulbrutverficherung und der 
Soci6t6 romande d’apiculture eine Eingabe an die Bundesbe- 
hörden gerichtet und mit derfelben einen Entwurfzueinerbuns 
desrätlihen Vollziehungsverordnung eingereidt. 

Das eidgen. Landwirtfchaftäbepartement hat unjere Petition mit 
Wohlwollen geprüft und erflärt, e3 beftehe fein bundeögejegliches Hin- 
dernis, derfelben zu entfprechen. Immerhin hat es mit Kreisjchreiben 
tom 7. Juli d. Is. ſämtliche Kantonsregierungen emgeladen, ihre 
Anfihten zu dem Gefuh und dem vorgefchlagenen Entwurf zu 
äußern. 

Wir hegen die feite Zuverſicht, daß die fantonalen Regierungen, 
tie von Anfang an die Beftrebungen ber Faulbrutverficherung wohl⸗ 
wollend unterftüßten, eine gefegliche Regelung der Faulbrutbefämpfung 
allgemein befürworten werben. 

Der Chef der Faulbrutverfiherung: 
Fr. —— 





Küfte den Sclitten 
In de8 Sommers Mitten! 


& kennt der Imker den tiefen Sinn dieſes ſeltſamen Sprich: 
S worte? längft. Muß er doc immer und immer wieder erfahren, 
mie fehr eine glüdlidhe Ueberwinterung und Durchlenzung in erfter 
Linie bedingt wird durch den vorangehenden Sommer. 

Wie die Winzerin beim erften „Läubeln“ im Mai fchon erwägt, 
welche Schößchen fürs kommende Jahr Fruchtruten werden jollen, 
fo hat der einfichtige Imker bei der Frühjahrsernte ſchon ein auf- 
merffames Auge darauf, wie die erjten Vorbedingungen zur guten 
Einwinterung ſchon teilweife erfüllt find. Cr achtet insbeſondere 
auf Brut und Vorräte. Von letztern wollen wir fpeziell reden. 
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Es ift gar nicht felten, daß die Frühjahrsernte befriedigt, daß 
aber die Vorräte ftarker Brüter im Brutkörper ganz bejcheidene find. 

Solche Völker find möglicherweife ſchon während de3 Sommers 
gefährbet. 

Der Imker hat dies Mißverhältnis nicht felten felbft verſchul— 
det, indem er 

erfiend die Auffäge zu frühe eröffnete, noch ehe ein Honigkranz 
auf ben Brutiwaben fich; gebildet. 

Ein gweiter Fehler wird etwa während der Haupttracht begangen. 
Der erfte Aufſatz ift nahezu voll und die Verſuchung liegt nahe, 
gleih auch den zweiten Auffag füllen zu laffen. Und die Folge 
tiefes voreiligen Erweiterns fann fein: Die Bienen arbeiten mit 
Luft auch im obern Aufjag — der Brutraum aber bleibt fait Ieer. 
Wie raſch die Bienen diefem Zuge nad) oben folgen, hängt weſentlich 
daron ab, wie genehm ihmen die Waben im obern Honigraum find 
und wie warm diefer ift. 

Sind e3 ältere, dunkle Waben, Tieblich duftend, und ift der Auf- 
fag warm — im Hinterlader trifft dies immer zu — dann freut 
fi der Imker, daß ſchon nad, wenigen Tagen der obere Aufſatz 
glänzt. Er ahnt nicht, wie fehr damit möglicherweife die richtige 
Berprotiantierung für den Winter erfchivert wird. 

Ehe Du alfo einen zweiten Aufſatz gibft, ſchau nad, wie es 
im Brutlörper mit den Vorräten beftellt if. — 

Bift Du im Zweifel, was tunlich fei, fo rüfte den 2. Honigraum 
mit ganz jungen Waben oder Mittelwänden aus. Diejelben üben 
eine mindere Zugfraft aus als alte Waben und es wird der Bien 
torerft den Brutlörper gehörig verproviantieren, ehe er die Auf- 
gabe im obern Honigraum in Angriff nimmt. So vollzieht ſich bei 
der Ernte die Teilung des Gefamtertrages zwiſchen „Arbeiter und 
Herr“ in loyaler Weife ganz von jelbit. 

Bei der Frühjahrsernte bietet fi) allerdings Gelegenheit, den 
früher begangenen Fehler zu korrigieren. Teilweiſe nur gefüllte Hoanig- 
waben werden dem Bien als Referve belaffen im erften Honigraum. 
So iſt die Gefahr. daß der Bien über Sommer ſchon Not leide, 
gehoben. Aber die Verproviantierung für den Winter ift und bleibt 
unter Umftänden eine mißliche. Es fommt der Bien bei der Schluß: 
ernte wieder zu kurz. Er hat — nicht ahnend, da er zum 2. mal 
enthauptet werde — die Tageseinnahmen über Sommer mit Vorliebe 
dahin getragen, wo ſchon offener Honig war, in den Aufſatz. 
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Und fo endet möglicherweiſe die Saifon mit zwei netten Ernten 
für den Imker — der Bien aber ift faft entblößt. 

In Waldtrachtrevieren mag Died Abzapfen der Vorräte nad 
oben, diefe Entlaftung des Brutkörpers vom zähen Waldhanig an- 
gezeigt fein. Aber vielort3 bringt der Juli nur eine befcheidene Nach» 
tradht von ber Emdblüte. 

Da foll auf eine reichliche Verproviantierung de3 Brutkörpers 
Bedacht genommen werden 1. mit Bezug. auf die Zeit, warın ber erfte 
Honigraum geöffnet wird — 2. ob und wie der zweite Honigraum 
möbliert werde. — 

Da hat aud der Honigraum nad) der Frühjahrsernte feine 
Berechtigung — dann erft nicht, wenn er mit halbgefüllten Honig- 
waben möbliert werben könnte. 

Oder foll man im Auguft diefe aladann vollen Honigwaben 
tem Bien als Winterproviant belaffen, weil ohne fie er zu mager 
wäre? Bequem märe es — und mancher würde gerne auf Diefe 
zweite Ernte verzichten, und dem Bien feinen wohl verdienten An- 
teil belaffen. Allein die Erfahrung hat uns Darüber belehrt, daß 
damit die Entwidlung im kommenden Frühjahr wieder ron vorn— 
herein faljch geleitet ift. 

So eingewintert, würde der Bien im Frühjahr da3 Brutneft 
zu hoch anlegen und ganz fiher im Honigraum ausgiebig und lange 
brüten. 

Die Mehrarbeit einer richtigen Einwinterung lohnt fi im kom⸗ 
menden Zrühjahr. 

In Anwendung de Gejagten habe ich anfangs Juli anläßlich 
ter Frühjahrsernte vollftändig abgeräumt und eingewintert, d. h. die 
nur teilweife gefüllten Honigwaben ausgeſchwungen und dieſen Honig 
wie den von der „Abdeckelte“ mit Zuderzufag gefüttert. 

Bon diefem Sommer war nichts mehr zu erwarten. 

Dr. U. Kramer 





Mein Bienenftand. 





r in Oberburg (bei Burgdorf) die fo viel begangene und 
® befahrene Emmentalftraße hinaufgeht, erblidt rechts dag 
ftattlide Schulhaus etwas abſeits der Landftraße. Bor demfelben 
ift ein großer Garten, und unmittelbar daneben befindet fich, fat 
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verftedt in Haſelgebüſch, Zwetichgen- und Pflaumenbäumen und 
Iohannisbeerfträuchern nebenftehendes Bienenhaus, ein ganz eigen- 
artiger Bau. 

Das Bienenhaus ift nämlich im ftumpfen Winkel zufammen: 
geftellt aus zwei Zwölfbeuten mit Schmweizerfaften (dreietagig). Der 
Befiger, der die Zuſammenſtellung und den Bau eigenhändig aus— 
führte, und dies aus naheliegenden Gründen, wollte vor allem einen 


Fig. 61. Bienenftand des Herrn Marti in Oberburg. 


geichüßten Ausflug. Derfelbe ift nad) Süden und Süboften gerichtet. 
Bor dem Häuschen ift eine Feine Zementterraffe. Innen ift troß 
dem Wabenſchrank auf der einen Seite doch noch Raum genug zum 
Hantieren. Links und rechts auf den beiden Schmaljeiten find je 
ein Drehfenfter und vorn in der Mitte ift in entiprechender Höhe 
ein rechtwinklig vorftehendes Fleines Fenſter zur Beobachtung des 
Fluges. 

Die Kaften find alle doppelmandig und die Füllung befteht aus 
Drehfpähnen. Genügend Licht und Raum im Innern, ift es eine 
Freude zu arbeiten, wenn — ja wenn Mutter Natur ein Einjehen 
hat und bes Föftlichen Nafjes in Fülle fpendet. Um dem Ganzen 
ein heimelige8 Ausfehen zu geben, find an den Wänden Photographien 
von Bienenftänden, Modelle aus Karton verjchiedenfter Wabenſyſteme 
und andere Bilder angebradit. 9. Marti, Oberburg. 
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d: wertvollfte Beute, die 9. 2. Fiala vor 11 Jahren von feinen 
Studienteifen heimgebracht hatte, war die Raſſenzucht nad 
tem Mufter der Schweizer Imker. Dieſes hoffnungsvolle Blüms- 
den — entiproffen aus dem Schoße der höchſten Bergriefen Eur 
pa3 — wurde im Jahre 1899 durch dieſen enthufiaftifchen Vorkämpfer 
in die Fluren der „Poeſie der Landwirtichaft” Mährens überfegt, 
und mit dem Schweiße feiner unermüdlichen Arbeit begofjen gebieh 
3 erfreulich zum allgemeinen Nugen. Freilich foftete dies viel Mühe 
und Opfer. Diefe junge, vielverjprechende apiftifche Inftitution ge- 
mwanı in Mähren teil3 durch die reichen Früchte ihrer ehrlichen Ar- 
beit, teils durch lebhafte Agitation — wie Vorträge bei verfchiebenen 
Vereins⸗ und Wanderverfammlungen, durch Ausgabe der böhmischen 
(Zichecho-flavifchen) Weberfegung von Kramer? „Raffenzucht ber 
Schw. Imker“, durch Ausgabe einer jelbftändigen populären Echrift 
te3 9. 2. Fiala: „Anleitung zur Bienen-Raſſenzucht“, durch Kurfe 
in Dedice-Ferbinandsfo 1902, Brünn 1908, Prerau 1906 und a. m. 
immer mehr umd mehr Boden, ſodaß fie Beute zu einer der wichtigften 
Stützen unferer heimatlihen Bienenzudt emporgewachſen ift. Ihr 
Gang und Drang zum Leben war aber aud; nicht mit lauter Rofen 
befäet. 

Als volle Genugtuung können mir bemerfen, daß fpäter mit 
Hilfe und Gutachtung des erwähnten Fachmannes in öſterreichiſchen 
Alpenländern ebenfall3 einige apiftifche Zucht: und Belegftationen ers 
richtet worden waren. Auch unfere tonnationalen Imlerbrüder im 
ES chwefterlande Böhmen waren faft dad ganze verflofjene Dezennium 
gegen die Raſſenzucht auffallend zurüdgaltend. Allein die von den 
Stationen Dedice-Ferdinandsko und fpäter Halenkovice nad) Böhmen 
gelieferten Zuchtlöniginnen arbeiteten in diefem Lande fo erfolgreich, 
taß die bisherige dide Eiskruſte gänzlich gelöft worden ift und bie 
böhmifch-flavifchen Imker errichten heuer mit unferem Rat und Hilfe 
eine ganze Reihe von Zucht- und Belegitationen in Böhmen, was 
wir als nicht durch Wortftreiten, fondern durch unwiderlegliche Re— 
fultate errungenen Sieg bezeichnen fönnen. Und dieſer, für uns 
ter ehrenvollfte Sieg muß nod) höher geſchätzt werden, weil im vorigen 
Jahre ein neuer Angriff auf unfere Raffenzudjt unternommen wurde. 
Allein er wurde durch die Anhänger der Raffenzucht mit folchem Erfolge 
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abgemwiefen, daß der Streit um die Grundfäße der Raffenzucht zugunften 
ter vielverfprechenden Jnftitution vielleicht endgültig entſchieden wor⸗ 
ten ift. ‘Der volle Ernſt und die dringende Eile, mit welder die Er- 
richtung der 6 neuen Zucht» und Belegftationen in Böhmen durch— 
geführt wird, fcheint wenigſtens die beften Hoffnungen zu redhtfer- 
tigen. Soweit von unferem Drang. Und jet zu unferer Praxis 
im erften Dezennium. 

Die erfte Zuchtftation wurde 1899 in Dedice und die erfte Be- 
fegftation am „Ferdinandſko“ (Ferdinandsruhe — ein Sommer-Luft- 
ſchloß des Olmützer Erzbiſchofes — 2 Stunden Fußweg von Dedice 
entfernt) errichtet. Diefe beiden Stationen leitete 9. 8. Fiala, da- 
"mals in Dedice, jet Bürgerſchullehrer in Slavkov (Aufterlig). Diefe 
erſte unfere Station Ferdinandsko (im Jahre 1903 in der „Blauen“ 
abgebildet) war damals nicht nur in Mähren, fondern in ganz Defter- 
reich, ja überhaupt die erfte in Europa — außer der Schweiz. Durch 
feine fechsjährige erfolgreiche Arbeit in Theorie und Praxis führte 
er den unwiderleglichen Beweis, daß die Raffenzucht auch bei uns mit 
Erfolg durchgeführt werden kann und damit legte er einen feiten 
Grund und fihere Bahn für alle nachfolgende Arbeiter. 

Als ihm feine Verhältniffe e3 nicht mehr geftatteten, übernahm 
die Leitung derfelben Stationen des Bentralvereines für Bienenzucht 
in der Markgrafſchaft Mähren der Verfaſſer biefes Artikels und ift 
jegt ſchon im 5. Jahre feiner Funktion. Unfer Arbeitsplan, im 
Dekice-Jerdinandsto als auch in Halenkovice, verfolgte folgende drei 
Hauptrichtungen und zwar: 

1. Die Reinzucht der Königinnen umferer Landraſſe; 

2. die fortfchreitende Veredlung der gewonnen Zucdtprodufte; 

3. die möglichfte Verbreitung unferer Zuchtlöniginnen und Ver⸗ 
drängung der fremden Raſſen in ihren Mifchlingen und end» 
lich Erfegung derfelben durch ımfere reine Landrafje. 

Darum wurden den organifierten Imkern die Königinnen kilfig 
verkauft (1 befruchtete Königin mit einigen Bienen im Poftverfand» 
täftchen zu 4 Kronen — 1 Zuchtkönigin im Weifelfäfthen mit 5 
Heinen mährifchen Vereinsrähmchen (26,3%x13,5 cm) zu 7 Kronen). 
Den nit organijierten Imkern wurden feine Edelköniginnen ver» 
tauft — doc fie haben die Erfolge unferer Zucht unentgeltlich ge» 
erntet — nämlich durch die Befruchtung ihrer Weifel durd) die Droh- 
nen der in ihrem Flugkreis einlogierten Ebdelföniginnen. 


Edracizerifche Bienengeitung. 
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Gegen unfere Zuchtlöniginnen wurde zwar hie und da einge 
wendet, die Völker feien zu fehr ftechluftig und auch manche ift Durch 
die fhlechte Behandlung beim Transport oder unrichtiges Zufegen 
befchädigt worden — doch die überwiegende Mehrheit hat fich Hinfichte 
lid; der Leiftungsfähigleit vorzüglich bewährt, wovon wir zahlreiche 
ſchriftliche Nachrichten befigen. Mit Recht wurde uns in der legten 
Zeit vorgeworfen, daß wir von dem guten Erfolge zu karg in Worten 
find — mas freilich nur unfere Beſcheidenheit verſchuldet hat, denn 
mir trachteten mehr mit Taten als mit Worten zu kämpfen, die 
„amerifanifche” Reklame meidend. Die Refultate find beſonders von 
der Beitangünftiger, ba wir den Transport der Zuchtköniginnen 
in den Heinen Poftkäftchen gänzlich aufgegeben haben und unfere, 
größtenteils in entweifelten Shwärmen ergogenen 
Königinnen in den Weifeltäfthen famt außreiden- 
dem natürlidem Futter und Bienengefolge verſenden. 
Freilich werden auch die ung gefandten weifellofen Sektionen mit einer 
reifen Weiſelzelle ofuliert oder einer befruchteten pder unbefruchteten 
Königın bemweifelt und zurüdgefchidt. Daß zu dem guten Erfolge auch 
tie verbefferten, dem ſchweizeriſchen Driginaltypus treu nachgeahmten 
Sektions und Befruchtungstäftchen, nicht weniger die Vereinfachung 
amd allmählicde Vervollkommnung der Zuchtmethode mit beigetragen 
hatte, ift felbftverftändlich. Dank dem felten freundfchaftlichen, offen- 
herzigen Beiftand unferer ſchweizeriſchen Lehrmeifter und Imker- 
freunde, die ohne jede Verheimlichung ihre Zuchtmethoden und ihre 
Erfolge uns mitteilen, ſind wir imſtande, ſtets im gleichen Schritt 
mit ihnen vorwärtszulommen. 

Unfer „Fundus-Inftruftus“ zahlt heute mehrere weibliche und 
männlid”e Stammvölfer, dazu eine ganze Reihe Seltions, Befruc- 
tungstäftchen, Weifelfäfige 2c. im Werte von fiber 600 Kronen öft. W. 

In unferer Zuchtpraxis hatte und die größten Schwierigkeiten 
die Unfchaffung eines geeigneten Drohnenſtammes bereitet. Denn 
wir mußten nicht bloß auf gute Eigenfhaften, jondern auch auf 
reine Abkunft umferer Dröhneriche ftrengftens halten, mas nicht fo 
leicht war, da unfer Land von fremden Raffen, befonders von Krai— 
nern und ihren Mifchlingen, förmlich überſchwemmt war. Darum 
haben wir auch Verfuche veranftaltet mit den ung von Herrn Profeffor 
Kuljagin (Moskau, Rußland) gefandten jlavifhen Königinnen. Da 
haben wir erkannt, daß e3 zwiſchen unſerer Landraffe und den Ruffin- 
nen und zugleich auch der ſchweizer pder deutſchen Landraffe gar 
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teinen Unterfchied gibt: denn dies ſind alle die gleiche und einzige 
„mitteleuropäifche braune Bienenraffe”, bei welcher vielleicht kleine 
Aftufungen kaum merkbar find. So 3.8. ſchienen die Ruffinnen 
nebft der abfolut reinen Whlımft (der Braumen) vielleicht nach um ein 
bißchen ſtechluſtiger und um etwas mehr abgehärtet, doch aber recht 
gute Honigfammlerinnen. Da die Anfhaffung der Auffinnen etwas 
fchwieriger war, fo find wir bei unferer Landraffe geblieben, be- 
ſonders da es möglich ift, denjelben bewährten Dröhnerich einige 
Jahre als Zuchtvolk zu verwenden — und da zugleich durch das 
erhöhte Interefje für Bienenzucht und mehrere Mitarbeiter beim 
Ausfuchen der entſprechenden Zuchtſtämme behilflich find. 

In der nächſten Zukunft, wenn im Schwefterlande Böhmen eine 
ganze Neihe von Zucht- und Belegftationen entfteht, werben wir 
in unferem nım verengten Diftrifte (Mähren) weit intenfiver wirken 
und defto mehr erzielen können. Bon nım an werden wir imflande 
fein, einem jeden Zweigvereine amferes Zentralvereins jährlich je 
1 Eteltönigin gratis liefern zu können, wodurch unfere reine Land- 
raffe zur allgemeinen Herrfchaft in ihrer eigenen Heimat kommt. 

Zulegt noch einige Worte über die Würdigung unferer Arbeit. 
Da müffen wir mit Genugtuung Tonftatieren, daß troß den anfäng- 
lichen Mißverftändniffen und verfhiedenen feindlichen Angriffen zm- 
fere Arbeit von der Mehrheit unferer Organifation immer mehr 
anerlannt wurde. 

Wir wollen aber aud) nicht vergeſſen, wie viel wir unfern Lehr- 
meiftern und Freunden, den ſchweizeriſchen Imkern, insbefondere 
ihrem verehrten Altmeifter Hrn. Dr. Kramer ſchuldig find. Als 
geringer Entgeltung wurde der hochverdiente Begründer ber Raffen- 
zucht Herr Dr. Kramer zum Ehrenmitgliede unſeres Bentralvereind 
ernannt. Der Name Kramer wird auch bei uns mit aller Hod- 
ſchãtzung ausgeſprochen. 

Möge in beiden Ländern der edle Wetteifer in der Vervolllomm⸗ 
nung der Bienenzucht, der „Poeſie der Landwirtichaft”, noch lange 
andauern und zu einem fchönen Biele führen! 

Iofef Mannsfeld, Achenkowitz. 
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Das Prämiierungsverfahren bei Ausſtellungen. 
Vorſchlãge des Zentralvorftaudes für künftige Ansftellungen. 





Bei ber Beurteilung aller Gruppen wirb das Punktierverfahren ange 
wendet. Es fonfurrieren unter fi: 
1. In Produkten: a) RKolleftionen von Bereinen. 
b) Pi «  Einzelaugftellern. 
U. In Böltern: a) Raftenvölter. 
b) Rorbvölter. 
©) Zuätfamilien. 
d) Königinnen. 
Prämiiernuugd: und Punttierverfahren. 
A. Bollsktiuausfiellungen von Jereinen. 
a) Honig in Gefäßen: 


1. Aroma und Geſchmack 5 Punkte 
2. Reinheit und Klarheit 5. 
8. Reihhaltigkeit und Arrangement 10. 20 Pit. Zotal 60 Pkt. 


Dad Gejamtrefultat ift dreifach zu reinen. 
b) Honig in Waben: 


1. Schönheit 5 Puntte 

2. Reihhaltigfeit 5. 

8. Aroma und Geſchmack 5. 

4. Runftbau 5. 20 Pkt. Total 20 Pit. 

e) Honigprobulte: 

1. Güte 5 Puntte 

2. Außfehen 5b. 

8. Reichhaltigkeit 10. 0 ptt. Xotal 0 Pkt. 
d) Wachs: 

1. Reinheit 5 Puntte 

2. Farbe 5. 

8. Guß 5. 

4. Reichhaltigkeit 5 u 20 Pkt. Total 40 Pit. 


Das Gefamtrefultat ift zweifach zu rechnen. 
e. Wachsprodukte: 


1. Schönheit 5 Puntte 

2. Swedbienlichteit >. 

8. Reichhaltigteit 10, 2 Pt. Total 20 Pi. 
f) Dekoration und Arrangement bed Ganzen Total 20 Pkt. 
8 Bereinstätigleit „20. 





Total Punkte 200. 
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B. Ausfiellung von Privaten. 
I. Gruppe: Literatur und wiſſenſchaftliche Arbeiten. 


1. Vratktiſcher Wert 5 Bunte 
2. Wiffenfaftliher Wert 5 „ 
8. Ausſtattung ss. 
4. Reichhaltigkeit 5» 
Total 20 Punkte 
II. Gruppe: Bienenvölker. 
@) Einzeln: 
1. Abftammung 5 Punkte x 2= 10 
2. Leiftung bed Volles 5 „ x2= W 
8. Stärke Bu. 0.2. 5 
4. Einheitlie Garde, braun ., 5 .„ x2= 1m 
5. Wabenbau 2 u oe. 2 
6. Zorräte und Plazierung berfeden 5 „ x<2= 10 
7. Wohnung ß8ß88 


Total Punkte 50 
b) Rollettionen und Zuchtfamilien: 
Eine Zudtfamilie muß aus mindeftens einem Muttervolt und 3 Ab 


tömmlingen beftehen und findet über bie angemeldeten Völker eine Vorinfpeltion 


ftatt. 


Zahl 


in 3ı 


1. Abftammung 5 Puntte 

2. Voltöftärte 5. 

3. Einheitliche Farbe 5 

4. Verproviantierung 5. 

5. Nachweisbare Erfolge der Zuctfamilie 5 . 

6. Zuſchlag über 4 Völker pro Volk 1__„__= Total 80 Puntt. 





Die Wölfer find eingeln zu tazieren. Das Gefamtrefultat ift durch die 
ber Böller zu teilen. 

e) Röniginnen: 
Königinnen bürfen nicht in Trandportläftchen außgeftellt werben, ſondern 


uchtkaften in eigenen Völklein. 
1. Abftammung 5 Puntte 
2. Paarung 5. 
8. Ausfehen 5. 
4. Keiftung 5__. _ Total 20 Punkte. 


III. Gruppe: a) Wohnungen mit beweglichen Sau. 
a) Einzelne, inbegriffen Zuchtkaſten, Schwarmfaften, Transportkaſten 


und Schränfe. 
1. Praltifher Wert 5 Puntte 
2. Bequemlichkeit 5. 
3. Material 5 


4. Arbeit 55 Zotal 20 Punkte 
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b) Kollektionen wie oben: 
1. Praktiſcher Wert 5 Buntte 
2. Bequemlichkeit 5. 
8. Material 5. 
4. Arbeit 5. 
6. Reichhaltigkeit der Ausftelung 10 . 
b) Wohnungen mit Stabil- und gemiſchtem getrieb. 

a) Einzelne: 
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Total 30 Punkte. 


1. Zweckdienlichkeit 5 Puntte 
2. Bequemlichkeit 5 . 
3. Material 5. 
4. Arbeit 5. Total 20 Puntte. 
b) Rollettionen: 
1. Zwechdienlichteit 5 Puntte 
2. Bequemlichkeit 5b „ 
8. Material 6. 
4. Arbeit sb. 
5. NReichhaltigkeit der Ausftellung 5_ „ Zotal 25 Punkte. 
IV. Gruppe: Sienenzuchtgerätfchaften. 
1. Zweddienlichteit 5 Buntte 
2. Notwendigkeit 5. 
8. Arbeit 4. 
4. Material 4. 
5. Eigenes Fabrikat 4, 
6. Reichhaltigkeit 3. 
7. Eigene Erfindung 5. Total 30 Punkte. 
V. Gruppe: Produkte und Grzeugniſſe. 
a) Honig in Gefäßen: 
1. Aroma 5 Puntte 
2. Reinheit und Alarheit 8 . 
3. Reife 2. 
4. Reichhaltigfeit 1 „ 20 Pt. 
Die Gefamtzahl ift dreifach zu rechnen = Total 60 Pit. 
b) Honig in Waben: 
1. Schönheit 5 Puntte 
2. Reichhaltigkeit ss. 
8. Aroma und Geſchmack 5. 
4. Runftbau Sn WB Total 20 ptt. 


Übertrag 80 Pit. 
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c) Honigprobufte: abertrag 80 Pi 

1. Güte 5 Bunfte 

2. Außfehen 5. 

3. Reihhaltigeit 10. 20 Bit. Total 20 Pit. 

d) Bades: 

1. Reinheit 5 Buntte 

2. Farbe s». 

8. Guß >». 

4. Reichhaltigkeit 5. 20 Pit. 

Die Gefamtzahl der Punkte ift doppelt zu reinen — Total’ 40 Pit. 
e. Wah8probufte: 

1. Schönheit 5 Puntte 

2. Zweddienlichteit 5. 

8. Reichhaltigkeit 10. 20 Pkt. Zotal 0 Pt. 

N Dekoration und Arrangement des Ganzen =  , WO, 

Iotal 190 9 


Im Gruppe V ift daB Außftellen in den Abteilungen a, b, unb d obligatorifd. 
Der Vorſtand des B. S. 8. 





Auguſt. 
Stand ber Völker in ber dritten Julidekade. — Arbeiten des Bienenzüchters. — 
Stellung der Völfer auf den Winterfig. — Gpekulative Fütterung. — Verſchulen 
von Königinnen. — Ausmerzen fhadhafter Waben. — Reinigung ber Stöde. — 
Berengen ber luglüden. — Aufbewahrung bed Wabenmateriald. — Ein 
ſchwefeln. — Bienenfeinde. 

Endlich lacht die Sonne wieder in ihrer alten Herrlichkeit auf 
amfere Mutter Erbe hernieder, biejelbe erleuchtend und erquidend 
und und und unfern lieben Bienen Kraft und Leben ſpendend nad 
einer langen, traurigen Regenzeit. 

€3 hatte den Anſchein, die Welt wolle in ihr altes Nichts 
zurückſinken. 

Wochen lang alle Tage Regen und nur ſelten ein paar 
Stunden Sonnenſchein, mancherorts ſogar ergiebiger Schneefall, kenn⸗ 
zeichnet unſere derzeitige Lage deutlich genug. Was der holde Mai 
ten Imkern in tiefern Lagen gebracht, möge der Auguſt unfern Kol- 
legen in den Hochtälern in reichlihem Maße zu Teil werben laſſen. 
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Unfere brave Landraife hat und wieder einmal ihre Vortreff⸗ 
lichkeit in vollftem Maße gezeigt. Ein Blid in unfere Stöde jagt 
uns, daß e3 mit unferer Sache noch lange nicht fo ſchlimm fteht, 
wie man ahnen möchte. Beträchtliche Referven im Brutraum und 
tolle Wuffäge, wer nicht kurz vor Eintritt des Hundewetters abge- 
erntet, Tennzeichnen den braven Hüngler. 

Nach der ergiebigen Tracht anfangs Juni fand in Ruhe und Muße 
ter große Bruteinſchlag ftatt, der nicht die Reſerven an Honig, wohl 
aber die Pollenlager arg erfchöpfte, ſodaß die Stöde diesbezüglich 
ziemlich arm daftehen. Jede Minute flugbaren Wetter3 wurde zwar 
zu deſſen Einheimfung fleißig benußt, infofern die Völker noch voll» 
kräftig daſtanden. 

Weniger Energie zeigen dieſe Braven allerdings im Brüten; 
wenn nichts mehr eingeht, ſoll auch nichts verbraucht werden, ſo 
halten ſie's. Nur die Brüter glänzen noch durch ihre Brutmaſſen, 
indem fie den Reſt ber fo köſtlichen Reſerven bis auf den letzten 
Fleck aufbrauchen. Wohl manches verſpätete Emdblümchen verſchafft 
dieſes Jahr unſern Lieblingen noch im Monat Auguſt ein ſüßes 
Tröpflein. Namhaft iſt aber dieſe Ausbeute keineswegs, daher ſtellen 
wir auch nicht darauf ab. 

Ueberlaſſen wir die Bienen auch nicht ſich ſelbſt, ſondern ſetzen 
wir uns ungeſäumt die Ziele fürs kommende Bienenjahr. Was können 
wir nun tun? 

Der rationelle Imker ſucht fetne Bienen immer in guter Kon⸗ 
dition zu halten. Daher laſſe er diefe lange Brutpaufe nicht unbe» 
achtet. Solches rächt fi im fommenden Frühjahr ficherlich. 

Die Auffäge werben fofort entfernt und der Bien auf feinen 
Winterfit geftellt. Manches Wolf beißt nocd gewaltige Bienen- 
maffen, von denen es unbeſchadet einen Teil entbehren kann, woraus 
mit guter Pflege auf ausgebauten, mit Referven gejpidten Waben 
mit jumger Königin jehr gute Völker erftehen können. 

Der Bruttrieb der Standvölfer iſt, wie ſchon gefagt, fo ziem- 
lid am erlöfchen, was den Imker mahnt, ungefäumt mit ber fpefula- 
tiven Fütterung zu beginnen, die aber nicht nur den Bmed haben 
foll, die Völker neuerdings in die Brut zu jagen, fondern, wenn 
folche nicht in gar großer Menge vorhanden, auch die Vorräte fucceffive 
zu mehren. 

Die Wirkung der fpefulativen Fütterung im Auguft ift eine 
dreifache. Erſtens ſchaffen mir zur rechten Zeit gefunde Nahrung in 
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die GStöde, was die Völker nicht nur zum Brüten, fondern auch 
zum Pollenfammeln mächtig amtreibt, wodurch die unſchätzbaren, 
breiten Pollengürtel, die ja im fommenden Frühjahr jo gute Dienfte 
leiften, entftehen, und drittens fördern wir eine fräftige Jungmann- 
ſchaft zu Tage, die jedem Sturme trot. 

Dieſe ſpekulative Fütterung foll im Zeitraum von 10—14 Tagen 
abends mit 1/,—1 Liter pro Volt, je nad) den ſchon vorhandenen 
Reſerven, vorgenommen werben. 

Allerdings wäre e3 viel bequemer, den Völkern das für jie be- 
flimmte Futter in ein paar Malen zu verabreihen. Vergeſſen wir 
aber nicht, „viel Zutter auf einmal gereicht, ftimuliert nicht”. 

Ver zum Warmfütterlen nicht über die nötige Zeit verfügt, 
fabrigiere Honigzuderteig und fege denfelben in großen Klumpen 
oben auf das Futterloch im Dedbrett. (Siehe Artikel von Herm 
Dr. Kramer, Jahrgang 1908 ©. 268 und 269.) 

Daß den Schwwärmen, namentlich denjenigen jpäterer Sorte, valle 
Aufmerkſamkeit geſchenkt werde, ift felbftverftändlih. Aljo Hand an 
den Pflug gelegt. 

Hie und da treffen wir vielleicht noch Völker, deren Königinnen 
nichts gutes verfprechen. Alfo Reſerveköniginnen hervor, ſolche Völker 
müffen veredelt werben. Zwei Wege ftehen uns hiebei offen. Ws 
nur ganz wenig Brut vorhanden, machen wir furziveg Feglinge, 
wodurch auch eine Vereinigung von Völkern am allerleichteften und 
die Neubeweifelung am Jicherften bewerkſtelligt werben kann. 

Umftändlicher geftaltet fich der Aft des Zufegens zu dieſer Zeit, 
wenn nicht abgefegt wird. Durch längeres Füttern müfjen die ber 
treffenden Völker in Stimmung gebracht, der Brut- und Beifel- 
trieb geweckt werden. Aber auch dann ift größte Worficht geboten, 
wollen wir fider fahren. Mit dem Auffegen des Befruchtungs- 
täftchens nad) Entweislung gehts nicht mehr, die Völker find zu 
wachſam. Ein paar Räuber können uns die ganze Sache verderben. 

Ausfreßläfige, Weifelröhrchen und Weifelburgen 2c., in die einige 
Tage die alte imd nachher die junge Königin, olme Begleitbienen 
interniert wird, leiften hiebei die beiten Dienfte. Vorſicht ift aber 
die Mutter alles Porzellantransportes. — 

Anläßlich der Auguftrevifion können auch mit Vorteil die ganz 
alten und ſchadhaften Waben ausrangiert werden, die uns den Wachs- 
torrat auf bommendes Frühjahr vergrößern helfen. Ausgefchaltete 
Waben, die Honig enthalten, werden entdedelt und den Bienen hin- 
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ter3 Fenſter zum Auslechen gegeben. Die Wabenftüde außen an ben 
Rahmenfchenteln, an den Dedbrettchen und auf den Bodenbrettern 
werden tom ordnungsliebenden Imker entfernt und die verbauten 
Wabengaſſen allfeitig freigemacht, ebenfo die Tragleiften und Nuten 
von Kittharz fauber gereinigt. Dann haben mir erſt Mobilftöde, 
in denen da3 Operieren una freude bereitet. 

Ebenfo folfen die Glasfenſterchen auf ihre Durchſichtigkeit gründ⸗ 
lich geprüft werben. b 

Die Fluglüden ftelle man auf 7 mm Höhe, verenge fie aber 
feitlih noch nicht. 

Alferorten ftellt ſich das Heer der Vienenfeinde ein. An blu- 
miger Halde breiten die Spinnen ihre Nee aus zum ange der 
füßen Beute. Der Sliegenfchnäpper umlagert mit feiner Sippe in 
großen Bogen die Bienenhäufer, bald auf Hägen und bald im Geäfte 
der Bäume figend, die ahnungslos mit Honig befradhteten Bien- 
hen gejchidt im Fluge oder bei emfiger Arbeit auf der nektarſpendenden 
Blüte zu erhafchen. Während der Nacht dringt der Totenkopf in die 
Etöde ein, um feinen Ranzen mit füßer Koft zu füllen, wodurch er 
unſere Kolonien in arge Aufregung bringt. Auch die Wachsmotten groß 
und Hein beginnen mit Macht ihr Zerſtörungswerk, wenn ihnen ber 
Bienenvater nicht auf den Leib rüdt. Zwei- bis dreimaliges Ein- 
ſchwefeln der Wabenvorräte im Zeitraum von 10—14 Tagen ift 
das befte Mittel, diefem efelhaften Gefindel Herr zu werben. Echlim- 
mer fteht die Sache aber, wenn fogar die Völker von diefen Stören- 
frieden angefallen, wo nicht nur der Wabenbau, fondern jogar ganze 
Brutpartien zerftört werben können. Stelle man folche Völker recht 
enge und behalte fie im Auge. 

Bei Ausführumg aller Arbeiten im Bienenhaufe beobachte man 
die äußerfte Sorgfalt ımd zwar namentlich beim Füttern. Alle opera» 
tiven Arbeiten in den Bienenftöden follten ftet3 abends nad) Ein- 
ftellung de3 Fluges vorgenommen werden. Busti, Bruggen. 





Apistischer Monatsrapport pro Juni 1909. 


Tuggen: Die erfte Defade war noch ziemlich warm; die jol- 
genten Tage bis zum Schluſſe de3 Monat3 aber brachten immer 
tasfelbe leide naßkalte Wetter mit heftigen Niederfchlägen. Das Mit- 
tel der Temperatur beträgt volle brei Grad weniger als anno 1908. 
Auch die 15 fehr regnerifchen Junitage werden fo bald nicht wieber- 
lehren. (Fortjegung fiehe Seite 322). 
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1. Binningen . | 295 
2. Jttingen a | 370 
b 
3.655. . . [a0 
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7. Wigoltingen | 440 
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Rapport. 
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Wigoltingen: Negnerifh und unbeftändig; verſchiedene 
Schwärme find durchgegangen; traurige Heuernte. 

Altftätten: Vielverſprechend mar der Anfang, nicht erfreu- 
lich darauf der Fortgang, und dann nad ber Tageswende 
tam ein dickes Regenende! 

Möge das alte Kalenderwort ſich nicht erwahren: 

„Wenn naß und kalt der Juni war, 
Verdirbt er meift das ganze Jahr!” 

Neunkirch: Ein trüber, regnerifcher Monat liegt Hinter ums. 
Ziemlich gute und ganz ſchlimme Tage konkurrierten miteinander. 
Grelle Kontrafte in Temperatur, in Windrichtung und Beleuchtung 
brachten große Nachteile. Staunenswert war die Emfigfeit der Bienen, 
tod; mangelhaft der Erfolg, troßdem Skabioſa und Salvia, jowie 
ter ftart dominierende Roßkümmel ſtark beflogen wurden. Ejparfette 
hielt fich tapfer wie gewohnt. Verriet aber ein Tag die Tendenz zum 
Honigen, jo zog Meifter Pluvius feine negative Regenbilanz, und 
traurig verhülften ſich die filbernen und goldenen Schüffelhen. 

Sent im Unterengadin: Der ganze Monat war aufßer- 
ordentlich naß und falt. Faft jeden Morgen waren die Bergipigen 
mit Echnee bedeckt; er ftieg herab bis auf 1700 Meter. 

Fideris: Mit einem wunderfhönen Tag fing der Monat an. 
Das war aber auch der einzige. Zwar floß auch nachher der Nektar 
nod) reihlid, wenn nur Sonnenblide oder hohe Schattentemperatur 
Flug erlaubten. Als es am 23. im Dorf fchneite, da hatte man wie- 
ter Hoffnung auf Sonnenſchein; aber — auf Regen folgt — noch 
mehr Regen! 

Bruggen: Ein Jumi ohne Beifpiel; mit zauberhaftem Glanze 
unt honigfeuchter Flur zog er ein, zeigte aber in der Folge Hiinmels- 
blau und Sonnenſchein nur weht ſpärlich. Ein Wunder iſts, daß 
tie Flur wie der Wald mit feinem Rottann fo lange Zeit aushielten 
und der Wagebalfen oft nad) wenig regenlofen Stunden fi wieder 
zu heben begann; die Erde mit ihrem üppigen Pflanzenwuchs tat 
ta3 Ihre; hätte nur der „Himmel“ da3 Seine auch getan, dann 
wäre des Segens die Fülle geweſen. 

Das abnorme Wetter ftimmte auch die Bienen abnorm: jtech- 
luſtig während Trachtſtunden und rüdjihtslos in Erzieheraufgaben. 


M. Yüftrid. 
%* 
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Ein vorzüglihes Getränt. Perfonen, die an geſchwächter Ber- 
dauung und Magenfatarrh leiden, auch den Gefunden empfehle ich 
folgendes Getränf: Man füllt eine Weinflafche zu */s mit abgekochter 
ſchwach lauwarmer Kuhmilch und bringt zwei Theelöffel voll Honig 
hinein. Wenn fi der Honig gelöft hat, gießt man mittelft eines 
Trichters ſoviel Eohlenfäurereiches, natürliches Mineralwafler zu, bis 
die Flaſche beinahe gefüllt ift, die Flüffigfeit fich aber doch noch gut 
ſchütteln läßt. Man verfchließt nun die Flaſche mit einem pafjenden 
Korkpfropfen und fchüttelt ein wenig. Die Flüffigkeit ift nun zum 
Trinken fertig. Sie ſchmeckt füß, pridelnd und außerordentlich er- 
frifhend und wird auch bei fehr geſchwächter Verdauung vorzüglich 
vertragen. Bei Perfonen, deren Verdauung fo geſchwächt war, daß 
fie die pure Kuhmilch, die von den Spezialärzten für Magenfrank- 
beiten an bie Spitze aller Nahrungsmittel geftellt wird, nicht mehr 
ohne große Beſchwerden trinken fonnten, führte dies Getränk fofort 
eine entſchiedene Wendung zum Beflern und nad) furzer Zeit völlige 
Genefung herbei. 

Es iſt zu bedenken, daß es ſehr nahrhaft ift, da e3 zum größten Teil 
aus Milch befteht und neben derſelben auch noch den nahrhaften, aro- 
matijchen, leicht verbaulichen Honig enthält. Auch das Mineralwaffer, 
das die Arzte Magenleidenden ebenfalls empfehlen, übt eine mohltätige 
Wirkung aus. Dur den Zufag von Honig und Mineralwafjer 
(KRoblenfäure) joll auch erreicht werben, daß die Milh im Magen 
nit Elumpig, fondern flodig gerinnt und aus diefem Grunde leichter 
verdaut wird. (Reidenbad), „Pf. Batg.") 








Bernischer Jmkertag. 


In den gaftligen Räumen des Cafe des Alpe3 in Bern verfammelte ſich 
Sonntag den 23. Mai, morgens halb 10 Uhr, die berniſche Imterſame zu ge» 
meinfamer Tagung. Mehr als 800 Mann aus allen Gegenden des Kantons, 
Bertreter aller Stände und Berufsklaſſen, hatten dem Sammelruf Folge geleiftet, 
um aus berufenem Munde Belehrung und neue Anregung zu ſchöpfen und ge- 
meinfame Angelegenheiten zu befprechen. 

Nach einem kurzen Begrüßungswort des Präfidenten der Sublommiffion, 
Dr. €. Jordi, Rütti, ſprach Hr. Dr. Kürfteiner, Siebejeld, Bern, in überaus in« 
tereffantem Vortrag über die Brutfrantheiten der Bienen. 
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Als zweiter Referent ſprach Herr Dr. U. Kramer, Präfident des Vereins 
ſchweig. Bienenfreunde, von Züri, in feiner befannten padenden und über- 
zeugenden Art über Raffenzudt. Im geſchickter Antnüpfung an ben erften Bor- 
trag führte er aus, dab „Böfes wehren — Gutes mehren“ des Imferd Haupte 
augenmerf fein fol. Raſſenzucht treiben wir ſeit ca. 12 Jahren; mande Methode 
ift in diefer Zeit geübt und wieber verlafen worden; nur das Ziel, die Zucht 
ber heimifchen Raſſe, ift Eonftant geblieben. In guten und ſchlechten Jahren 
hat unfere Echweizerbiene, bank bed Ebenmaßes ihrer Kräfte, fich vor allen 
andern bewährt. Sie allein läßt fi vom Fortpflanzungstrieb nicht blind fort- 
reißen, fondern erwies ſich als vorfichtiger, berechnender Haushalter. Deshalb 
hat man von ihr auch in magern Zeiten nod Ertrag. — Die Gefege der Ber- 
erbung haben nit nur für höhere Tiergattungen Geltung; fie find in legter 
Zeit fogar bei noch viel nieberern Lebeweſen anerfannt und zu Nußen gezogen 
worden. (Reinhefe bei der Moftbereitung.) 

Im Anbetradht, daß eine gute Stimmung das anerkannte Fundament ift, 
auf dem allein erfolgreich gebaut werben kann, ließ der Präfident um 1 Uhr 
die bewährte Küche in Funktion treten, die ihre Aufgabe mufterhaft löfte. Sie 
wurde in ihren verdankenswerten Beftrebungen fräftig unterftügt durch die 
freundlichen Hüter der dickbauchigen Moftfäfler und der zahllofen Flaſchen 
ſchaumenden Apfel- und Birnenfafted. Kein Wunder, daB fi der weite Saal 
bis zum legten Plag mit Gäften von nah und fern anfüllte und eine behagliche 
Stimmung fi des großen Schwarms bemädtigte. Dem einigen Zufanımen- 
halten des Sandwirt® und des Bienenzüchters im befondern unb der Pflege 
guter Beziehungen aller Interefiengruppen im allgemeinen zum Wohle des 
Einzelnen wie ber Gefamtheit galt dad Hoc aus beredtem Munde. 

Als dritter Referent ſprach Herr Dr. Jordi über Ausftellungsweien. Ex 
wies einleitenb auf die im nächſten Jahre in Laufanne ftattfindende ſchweizeriſche 
landwirtſchaftliche Ausftellung, ſowie auf die anläßlich der Eröffnung des Lötfch- 
bergtunnel8 vorgefehene Sandesaugftellung in Bern hin. Weil fich erfahrungs⸗ 
gemäß die Beſchickung einer Ausftellung am leihteften und ſicherſten durchführen 
läßt, wenn die Borarbeiten dazu möglichft frühzeitig und gemeinfam an die 
Hand genommen werben, erſcheint es wohl angezeigt, vorjtehendes Thema ſchon 
heute in Behandlung zu nehmen. Der Referent erinnert an die von Bienen- 
züchtern beſchickten Ausſtellungen ber legten Jahre in Bern, Genf, Frauenfeld, 
und Burgdorf und fommt dabei zum Schlufſe, daß ſolche Anläffe geeignet feien, 
das Probuft der heimifchen Bienenzudjt immer mehr zur Anerkennung zu bringen, 
und damit die geringwertigen fremden Honige erfolgreich zu befämpfen. Er ift 
aber überzeugt, daß Kollektivausſtellungen biefen Zweck viel eher erreichen, ald 
die Bemühungen einzelner Züchter und fehlägt deöhalb vor, bei der nädjften 
Ausftellung jedem Zweigverein eine beftimmte Aufgabe zuguweifen. 

Zum Schluß warf der Referent die Frage auf, ob er für die bernifchen 
Bienenzüdhter große Interefje habe, in Saufanne auszuſtellen; er kommt nad 
reiffidem Erwägen dazu, eine Beteiligung zu empfehlen. Der endgültige Ent- 
ſcheid darüber ift Sade der Vereine. 

Der lehrreiche Vortrag rief einer regen Diskuffion. Die meiften Rebner 
ſprachen ald Abgeorbnete ihrer Vereine gegen eine Beſchickung der Ausftellung 
in Zaufanne, weil fie fürchten, der vorausfichtlic geringe Erfolg lohne die auf- 
zuwendenden Koften und bie Mühe nicht, begrüßen es aber, wenn rechtzeitig. 
d. h. fon jegt geeignete Maßnahmen getroffen werden um im Jahr 1918 ge 
rüftet zu fein. 

Der Imtertag bietet jeweilen aud) die beite Gelegenheit, über den Honig- 
preis zu bisfutieren, reſp. denjelben einheitlich feftzuftellen. 
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Nach reiflicher Ausſprache war man der Anficht, daß vorläufig Feine Gründe 
vorliegen, von den bißherigen Anfägen — 1 fr. en gros und Fr. 1.30 im detail 
per halb Kilo — abzuweichen. Die Sublommiffion erhielt den Auftrag, am 
Schluß ber Saifon dieſe Frage nochmals in Beratung zu ziehen und deren 
Ergebni® genügend bekannt zu maden. 

Damit waren bie Traftanden des Tages erſchöpft und ber Präfident erklärte 
um halb 4 Uhr Schluß der Verfammlung; er gab der Hoffnung Ausdrud, daß 


der Zag feine guten Früchte tragen möge zum Nußen und zur freude der 
9.8. 


berniſchen Imlerichaft 





« Eiteratur. 


Am Bienenfland. Ein Wegweifer zum 
einfachen und Iohnenden Betrieb der 
edelen Imkerei. Von Pfarrer Aug. 
Sudmwig in Herböleben. 138 Seiten. 
Mit 109 Abbildungen. Preis Fr. 1. 85. 
Verlag von Grit Pfenningftorff, 
Berlin W.57. Bu beziehen durch) 
Krauß & Brad in Aarau. 

Aus der Praxis für die Prazis, 


. Betriebes gibt. 


fo fann man das obere Werfen kurz ; 
kennzeichnen. Der Berfafler, der in ber ' 


Imtermwelt buch das große von ihm 
herausgegebene Handbuh „Unfere 
Bienen“ 


rühmlichft befannt ift, hat | 


als Leiter zahlreiche Lehrfurfe für an« \ 
gehende Bienenzũchter einen kurzgefaß- 


ten Seitfaden vermißt, der ſich theo- 
retiſch auf das zum Verſtändnis bes 
ganzen durchaus Notwendige befehräntt, 


nad) dem befannten Sprude: „In der 
Beihräntung exit zeigt fid) der Meifter“ 
— Hat Ludwig feine Aufgabe beftens 
gelöft und ein Büchlein geihaffen, das 
in furzer, gedrängter Form ein über» 
ſichtliches Bild des Bienenlebens, ber 
ſonders aber der Bienenzucht und ihres 
Was dem reich illu. 
ftrierten Werfchen einen eigenen Reiz 
gibt, das ift die frifche, urſprüngliche 
Weife, in der e3 gefchrieben. Nicht 
in lehrhaftem Dozententon, nein, als 
humorvolle, unterhaltender Plauderer 
vermittelt Ludwig den Lefern bie 
Kenntnis vom „Bien“ und zeigt ihnen 
Anlage und Einrichtung des Bienen- 
ftandes, praktiſchen Betrieb der Zucht 
und zweemäßige Verwertung der Pro- 
dutte. 


dafür ben Schwerpunkt aber auf die 
Ausübung der Praxis legt. Aus diefem | 
Anlaß ift da3 Bud) entftanden und — | empfohlen werden 


Das Büchlein erfült ganz feinen 
Ziwed und ann beſonders den Anfängern 
R. Göldi. 








Berantwortliche Redaktion: R. Göldi-Braun, Lehrer in Altitätten (St. Gallen). 
Reklamationen jeder Art find an die Redaktion au richten. 


ANZEIGEN. 


Zu verlaufen: 


15 bi8 20 Bienenvölfer 





Blütenhonig 


prima Qualität, Eontrolliert, 
meiften® diesjährige Schwärme mit jungen Königinnen auf verkauft biligft (Mufter 
Schweizerrahmen, prima Wabenbau 7—10 Waben ftart, mit er al 
ober ohne Wohnungen. Preis billigft. Würden einzeln oder | gratiß und franko). (257) 


ſamthafl abgegeben. 1278) 
A. Sründler, Schreiner und Bienenzüchter, 
Bothenthurm (Kt. Schwyz). 


Iof. 4. Bütler, 
mechaniſche Schreinerei, 
Gelfingen (Rt. Buzern). 


Einige Rassenköniginnen 


vom 1 laufenden Jahr kauft Joh. Schneller 
Wienenzüchter in Feldberg (Graubb.). 280, 





Feinst Frankenthaler Pile 


empfiehlt partie: and ſackweiſe zu billigften Preifen. 


(145) 


J. Gatliker-Eschmann, en gros, Richtersweil. 





Bienenschreinerei 


Ernst Dabi, Remismüble 


(vormals Oberlangenhard, Tösstal) 
Wald 1900 — Preise I. Klasse — Ürauenfelb 1903 
empfiehlt 


Schweizerkasten 
o. $pühlerkasten, 


ebenfo andere Kaften nad) Angabe in exafter, fotiber 2 Aus · 
führung. sı 


Das bequemfte, folidefte, Dauerhaftefte und daher 
aud das billigfke zum Einwintern ber Bienen find meine 
gut gepreßten und folid gebundenen 1278: 


Strohmatten. 


Bei richtigem Gebrauch halten fie den Brutraum gleich- 
mäßig warm und troden, daher kein ſchimmligwerden 
der Waben. Beim Gebraud) werden bie Fenſter und Ded- 
bretter weggenommen, eine Gtrohmatte aufgelegt und eine 
ſolche Hinten angefhoben. 

Preis per Stüd: 








80x88,5—4lem — 85 Rp. 40.<41cm = Fr. — #0 
80>x42--45cm — 90 Rp. 40 42- 50 em = „ 1.10 
80x46-55cm = 1fr. Dide 4-6 cm. 


Im übrigen nad; Maß. — Verſand gegen Nachnahme. — 
— Verpackung billigit. — 
Es empfiehlt ſich beftens 
58. Thomann, Imfer, Ob.» Entfelden (Aarg.) 


Zu fanfen geſucht: 


1 Bienenhans 


Größe von ca. 30-40 Käften. 

Offerten an (35) 
Bafp. Zimmermann, 
Obkirh -Yiknan. 


Zu verfanfen: 
ca. 300 kg (264) 


Frihjahtshonig 


kontrolliert, per Kilo $r.2.—. 
Iof. Eucher. Bienenzüdter, 
Yeinwil Aargauı. 
Aus Geſundheitsrũckſichten 
preißwürdig ge verkaufen 
ein ganz neu 12367) 


Bienenhaus 
für 16 Völker (Schmeizerfaften) 
jamt neuem Mobiliar unb 9 
Bölter bei 1267) 

3. Steinmann, Bleicher, 

Trimbach. 


40 biesjährige 1279) 


Königinnen, 
von ben beften Honigvölfern 
abftammend, ftandbei 
& gr. 6.— offeriert 

är. Srunuer. Lehrer, 
rpund b. Biel. 











«= Blechbüchsen 


mit luftdichtem Verſchluß 
Verpackung für Honig, flüffige und pulperföemige 
Inhalt an Honiggewicht In Ya 2 
Preis per Stüd 16 Pr 35 


ohne Bötung, mit a aan, befte, „u und Singh 


2% 5 
40 [) 100 Rp. 


10 


Auf Beftellung werden auch eüsten beliebigen Inhalts mit gleichem Verſchluß geliefert. 


Altdorf (Uri, Schweiz). 


Geſchwiſter Siegwart. 





Schweizerilce 





Organ der fhweizerifchen Vereine für Bienenzucht. 
Heraußgegeben vom 
Verein ſchweizer. Bienenfreunde, 


Hit monatlicher Gratisbeilage: 
nGäweizerifäre Banernzeitung,“ Drgan bes ſchweiz. Banernwerbundes. 


A monatiid, 8-3 Bogen _Rart. — Mbonnementspreiß für die Game) a ae 
Mubtand fr. 5.50 (EB merden and haibläbrlide, fhonnemente angenommen, Disfeiden And gu 
aöreiferen an derm Ge Kramer, Pedhdent det B. ©. ©; zid IV, MWeinbergfrage, — 
— den Budbandel in Zommiffien bei $.8. Saueriänder a Co, in Herak on Eine 
Eadungsgehüßt für, ie einige Bach Belle ober deren Raum 16 C8. für Wonnenten 20 Gi. 
für Rigeabonnen 6 oder iämatiger Wiederholung 20, 30 reip. 40% Rabatt. 
Inferate von —— werben nur g ja Borausbezablung aufgenommen. —— nierate, melde in 
der nächfen Rummer ericeinen follen. . ‚deß vorhergehenden Monats an 
ben Bereinstaffler, Heren KR Seuenbergers Marsttt, Bern onfuferden. 
iefe und Gelder franto. 

















N. 8, ‚RAR. Jahrg. MO. September 1909. 
Inhalt: Offizielle Mitteilungen. — Schweizer Bienenhonig. — Faulbrutver · 


ficherung. — Heimwärts. — Bienenhaus des Herrn Hebeiſen, Kapellisacker bei 

Bern. — Jahresbericht über bie Taͤtigkeit der Filialvereine bed V. S. B. pro 1908. — 

Wabenzange Praktikus. — Zur Pflanzung von Bienenweibe. — Kalender, — 

Apiftifher Ponatscapbont, — Praktiſcher Ratgeber. — Fachſchriftenliſte pro 
1909. — Siteratur. — Rundfcau. — Anzeigen. 


Offizielle Mitteilungen. 


1. Wauderverſammlung in Luzern am 3. und 4. Ol: 
tober. Das Programm folgt in Nr. 10, die auf den 25. September 
erjcheinen wird. — Die Vorftände der Filialvereine wollen beförder- 
licht dem Aftuar, Heren Freyenmuth, Kommiflär in Wellhaufen, 
die Delegierten ihrer Vereine melden, damit diefen direft ihre Aus— 
weiſe rechtzeitig überfandt werben können. 

2. An uuſere Lefer und Mitarbeiter. Da die Oftober- 
nummer auf ben 25. September erfcheinen wird, erfuchen wir um 
Zuftellung der Artikel für die betr. Nummer bis 10. September. 

3. Kurſe. Noch ausftehende Berichte und Rechnungen über 
diesjährige Kurfe find bis fpäteftens Mitte September einzureichen. 

4. Die Teilnehmer an Königinzuchtinrjen find eingeladen, 
ihrem Kursleiter baldigft zu berichten: Wie viele Königinnen fie 





328 Schweizeriſche Bienenzeitung. 


die Jahr erzogen; wie viele Kunſtſchwärme fie gemadht und wie 
deren biöherige Leiftungen find. 

Die Kursleiter wollen biefe Rapporte bis ſpäteſtens Mitte 
September an ben Zentralpräfidenten weiter leiten. 

5. Die Bezäger von Eiern find dringend gebeten, ihren Eier: 
lieferanten ungefänmt zu berichten, wie viele fruchtbare Köni— 
ginnen aus biefen Eierjendungen refultierten und zwar: 1. wieviel 
braune bis ſchwarze — und wieviel helle; 2. wie die bisherigen 
Leiftungen dieſer Königinnen find. — Es darf auf alljeitige und 
vollftändige Berichterftattung gerechnet werben, da dieſe Königinnen 
mitzählen bei der zur Prämiierung angemeldeten Zudt- 
familien. u 

6. Hilfsfouds, Anffuung desſelben. Die Filialvereine 
reſp. deren Vorſtände werben erfucht. bei Anlaß der Herbftverfamms 
Iungen und Sigungen der Zuwendungen an ben Hilfsfonds nicht 
zu vergefjen. 


Der Vorſtaud des B. S. B. 


7. Apiſtiſches Muſenm. Durch Herrn Pfarrer Sträuli in 
Scherzingen wurde dem Muſeum auf Roſenberg folgende wertvolle 
Schenkung zugewendet: 

a. Eine javaniſche Bienenwabe 65 )b7 cm; 

b. Ein Gläschen mit der javaniſchen Apis dorsata; 

en D nn P Apis nera; 

d. „ Apis indica. 

Diefe Schenkung ſei an dieſer Stelle beſtens verdankt. 

8. Unfall⸗Verſicheruug. Bei den Unfall-Anzeigen ſoll der 
Verſicherte jeweilen angeben, welchem Filialverein er angehört, um 
ſo ein zeitraubendes Suchen im Regiſter zu vermeiden. 


Der W Joſ. —— 





.. Schweizer Bienenbonig. = = 
Die zweite Ernte wird vielort8 noch ungleich reicher ausfallen, 
als die erfte; denn Juli und Auguſt haben mweit mehr geleiftet, als 
man bei der oft ungünftigen Witterung hätte erwarten dürfen. Die 
Honigquellen müffen reichlich gefloffen fein, da die Bienen flet3 emfig 
flogen, ſobald e8 zu regnen aufhörte. Da die Tracht bis mitte Auguft 
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angebauert bat, jo wird e8 unmöglid fein, die. zweite Kontrolle bis 
zu Ende diefes Monats durchzuführen; hoffentlich wird e8 dann aber 
ganz beftimmt im Laufe des September gejchehen und wird ſich die 
Sade nicht, wie e8 auch ſchon vorgefommen ift, biß in den Oftober 
ober gar in den November hinausziehen. Wo das gefchieht, ftellt 
fi) der betr. Verein denn doc ein gar fchlechtes Zeugnis aus! — 

Auf vielen Kontrollberichten fehlt immer wieder das Verzeichnis 
der Kontrollierten auf der Rüdfeite; auch wird zuweilen verfäumt, 
die Kontrollzettel beizulegen. 

Die neue Offertenlifte ift erichienen. 

Beftellungen auf Etiketten find nicht an mich, fondern an Hrn. 
A. Trüb & Cie. in Aarau zu richten und es ift denfelben die neue 
Kontrollkarte beizulegen. 

NRellamefchilder Tönnen gegen eine Leihgebühr von Fr. 1.— 
pro Stüd bezogen werben; der Beftellung ift ebenfalls die Kontroll» 
arte beizulegen. 


Der Kontrollhef: Spühler 
zum „Bienengarten,‘ Hottingen, Züri V. 





Sauldrutverficherung. 


Hinweifend auf die in letzter Nummer erfchienene Mitteilung 
betr. Einbeziehung der Faulbrut unter das eidgen. Viehjeuchengefeg 
bringen wir heute der ſchweizer. Imkerſchaft unfere Eingabe an die 
Bundesbehörden und den Entwurf zu einem bez. Bundesratsbefhluß 
zur Kenntnis. 





Der Berfiherungschef: 
Sr. Lenenberger, Marzili, Bern. 


Der Berein ſchweizeriſcher Bienenfrennde, Die Faulbrutver⸗ 
ſicheruug des Bereins ſchweizeriſcher Bienenfreunde und die 
Soeci6te romande d’apieulture 

an das 
Zit. eidgendffifhe Sandwirtihaftsdepartement 
au handen des 
hohen Bundesrates der Thmweiger. Eidgenoſſenſchaft. 
Hochgeehrter Herr Bundesrat! 
Indem wir auf frühere Eingaben in Saden der Bekämpfung der Faulbrut 
der Bienen, insbeſondere auf die Eingabe der Zaulbrutverfigerung des Vereins 
ſchweizeriſcher Bienenfreunde vom Dezember 1908 Bezug nehmen und in Er» 
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wägung, daß bie Faulbrut der Bienen eine aufteddende Krankheit ift, Die infolge 
ihrer wachjenden, feuchenhaften Ausbreitung ben Betrieb ber Bienenzudt in ver- 
ſchiedenen Gebieten unſeres Bandes bedroht und einen gemeingefährlichen Cha- 
rafter angenommen bat, 

ftellen die Vereinigungen fegweizerifcher Bienenzüchter das ergebene 

Geſuch: 

Der ſchweizeriſche Bundesrat möchte in Anwendung von 
Art. 1, Alinea 3, des Bundesgeſetzes über polizeiliche Maß- 
regeln gegen Biehſeuchen, vom 8. Februar 1872 die Faulbrut der 
Bienen (bösartige ftinfende und nit ftinfende Faulbrut und 
Sauerbrut) als Ziffer 12 in das in Art. 24 der Bollziehungs: 
verordbnung betreffend Maßregeln gegen Biehfenden, vom 

14. Oft. 1887, enthaltene Berzeichnis gemeingefährlider Zier- 

trantheiten aufnehmen und die zur aweddienliden Befämpfung 
der Seude notwendigen Beftimmungen feſtſetzen. 

Außer den, in den eingangs erwähnten früheren Eingaben gemachten Mit- 
teilungen erlauben wir und zur weiten Begründung unfere Geſuches noch fol 
gendes beizufügen: 

1. Durd) die wiffenfhaftlihen Forſchungen Fachgelehrter, wie Prof. Dr. Burri, 
Vorſteher ber bakteriologifhen Abteilung der landwirtſchafilichen Verſuchsanſtali 
auf dem Siebefeld bei Bern, Regierungsrat Dr. A Maaßen, Direktor an ber kaifer- 
lien Biologiſchen Anftalt für Landwirtſchaft in Berlin u. a., ift der feuchenhafte 
Charatter der Faulbrut und die Xetiologie ihrer Erreger, fowie bie zweckmäßigfte 
Art der Bekãmpfung der Seuche genau feitgeftellt und bejchrieben worden. 

2 Die Faulbrutverfiherung bed Vereins ſchweizeriſcher Bienenfreunde hat 
auf Grund ihrer Tätigfeit ein ausreichendes ftatiftifches Diaterial über bie Ber- 
breitung der Krankheit, ſowie auch über die Erfolge der Bekämpfung berfelben 
gefammelt und in einem beſonderen Bericht zufammengeftellt. 

3. Dad größte Hindernis in ber Bekämpfung der Bienenfeuche ift ber 
Mangel an gefeglihen Beftimmungen, auf Grund welder verheimlichte oder un. 
beachtete Seuchenherde ausfindig gemacht und renitente Befiger faulbrütiger 
Völker zur Sanierung ihrer Stände angehalten werden könnten. 

Erfahrungsgemäß verbreitet fi) die Zaulbrut durch raubende oder nafhende 
Bienen fehr leicht von einem Stand auf den andern, fodaß ein einzelner Seuchen- 
herd in furger Zeit die Bienenftöde einer ganzen Gegend infizieren und ber Bew 
nichtung entgegenführen Tann. 

Zwei Beifpiele: 

Im vorigen Jahr wurben in Olten dem reiten Aareufer entlang durch 
einen faulbrutfvanten Bienenftand fezufagen ſämtliche Bienenftände ber Um ⸗ 
gebung verſeucht. Es gelangten aus einem fleinen Umfreife 14 Zaulbrutiälle zur 
Anzeige und Sanierung. Weitere feuchenverdächtige Stände desſelben Bezirks 
folten auf Anordnung des dortigen Bienenzüchtervereind unterſucht und allfällig 
fi} zeigende Seuchenherde befeitigt werben. Allein mehrere Bienenzüchter wider- 
fetten fi) aus verſchiedenen Gründen einer Unterfugung, reſp. Sanierung ihrer 
Stände. So blieb trog der aufgerwendeten Mühe und Koften, welche die Be- 
feitigung der 14 Seuchenherde verurfadht Hatte, bie Gefahr eine Wiederaus - 
bruchs ber Seude beitehen und ber Betrieb ber Bienenzucht ift in der ganzen 
Gegend infolge des Widerftrebens einzelner Bienenzüchter nad} wie vor gefährdet. 

In Bowil bei Signau ſoll ein bösmwilliger Bienenzüchter, deſſen Bienenftand 
an Faulbrut zu grunde gegangen war, die verſeuchten Waben an den Gartenzaun 
gehängt Haben mit bem Bemerfen: Ich habe nun die Faulbrut gehabt, bie an- 
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beren follen fie auch haben. Die Folge bavon war, baf bie gefürdtete Krankheit 
wirklich auf mehreren Ständen der Umgebung ausbrad). 

4. Rachdem bie ſchweizeriſche Imlerſchaft bie Mberzeugung gewonnen hatte, 
daß ohne polizeiliche Mithilfe des Staates ber Kampf gegen die Ausbreitung ber 
Faulbrut erfolglos fei, wandte fie ſich an die Kantonsregierungen und fand ba 
überall guten Willen; aber in den meiften Rantonen war es mangels ein« 
ſchlãgiger Gefegesbeftimmiüngen nicht möglid, bie Befämpfung ber Faulbrut in 
wünjgbarer Weife zu unterftügen. Nur die Kantone Aargau, Freiburg, Schwyz, 
Graubünden haben auf Grund ihrer Flurgefeggebung oder befonderer Gejege über 
Bienenzucht den Funttionären ber Faulbrutverfiherung das Recht erteilen Fönnen, 
Smfpeltionen ſeuchenverdãchtiger Bienenftände vorzunehmen und bie nötigen Maß- 
nahmen zur Belämpfung ber Krankheit anzuordnen. 

Die Einbeziehung der Faulbrut der Bienen unter bie Beftimmungen des 
eidgenöffifchen Viehfeuchengefeges würde eine allgemeine, von ben Rantonen ge» 
wünſchte Grundlage für die Bekämpfung der Seuche ſchaffen. 

5. In mehreren Staaten be Auslandes ift in ben legten Jahren durch ge= 
feglihe Beftimmungen der Ausbreitung ber Faulbrut gewehrt worden. Faul ⸗ 
brutgefege exiftieren in verſchiedenen Staaten Amerikas, in Medlienburg, Dänemark 
und anderen Orten. Die deutſche Reihäregierumg hat legthin im wohlwollendem 
Simme ebenfall® einen bezüglichen Antrag angenommen, während Oſtreich im 
Jahre 1908 durch eine Verfügung des Aderbaumimifteriums in weilgehender 
Weiſe ben Winfchen der Bienenzücter betrefiend Befämpfung ber Faulbrut 
Rechnung getragen hat. 

6. Auch ben Bundeßbehörben ber ſchweizeriſchen Eibgenoffenihaft ift bie 
obſchwebende Angelegenheit nicht neu. Gie haben wiederhoit Anlak genommen, 
indireft und birelt die Beftrebungen zur Belämpfung ber Faulbrut zu unters 
frügen. So wurde durch das Tit. eibgenöfftiche Sandivirtichaftsbepartement im 
Anſchluß an die landwirtſchaftliche Verſuchsanftalt auf dem Siebefeld ein Bienen- 
ftand errichtet, ber insbeſondere der Erforfdung der Faulbrut dient. Zudem 
leiftet bie bakteriologifche Abteilung biefer Anftalt ber Faulbrutbelämpfung buch 
Feftftellung der Diagnofe erfrankter Bienenvölker fortgefegt wertvolle Dienfte. 
Im fernern hat der hohe Bundesrat auf Antrag bes Zit. ſchweizerifchen Sand» 
wirtſchaftsdepartements an die Koſten ber Saulbrutbefämpfung pro 1908 einen 
Beitrag von Fr. 3000. — bewilligt. 

So legen wir denn unfer Geſuch vertrauensvoll in Ihre Hände und empfehlen 
es Ihrer wohlmollenden Berüdfichtigung. 


Mit dochachtung! 
Zürich, den 18. Juni 1909. 
Aur den Derein ſchweizer. Bieuenfceunde, 
Der Präfident: Dr. U. Kramer. 
Bern, ben 26. Juni 1909. 
Für die Fanlbentuerkgerung des 3.5.3. 
Der Verſicherungschef: Fr. Beuenberger. 
Lausanne, le 22 juin 1909. 
Pour la Sociöt6 romande d’apienlture, 
Le president: Ulr. Gubler. 
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Entwurf zu einem Bundesratsbeſchlußz 
betreffend 
die Aufnahme ber Faulbrut der Bienen unter bie als gemeingefährlic) 
erkannten anftedenden Tierfrankheiten. 


(Bufag zu Wet. 24 der Bolziehungsverorbnung vom 14. Oftober 1887 zu ben Bundeögefegen 
ber polizeiliche Daßregeln gegen Biehfeudhen vont 8. Webruar 1872, 19. Juli 1873 und 1. Juli 1886.) 


Der ſchweizeriſche Bundesrat, in Erwägung, daß die Faulbrut der Bienen 
eine anftedenbe Krankheit ift, die infolge ihrer ftarken Verbreitung ben Betrieb 
ber Bienenzudjt in verjchiedenen Gebieten unfered Bandes bedroht und einen ge 
meingefährlien Charakter angenommen hat, 

in Anwendung von Art. 1, Al. 8 des Bundesgeſetzes über polizeiliche Mak- 
regeln gegen Biehfeuchen vom 8. Februar 1872 

auf Autrag de8 Handel, Induftrie- und Sandwirtihaftsdepartements 

beſchließt: 

Art. 1. Die Faulbrut der Bienen (böartige, ſtinkende und nicht ftinfende 
Faulbrut und Sauerbrut) ift als Krankheit kontagidſer und infeltiöfer Natur und 
gemeingefährlihen Charakter? unter Ziffer 12 in das im Artifel 24 ber Boll- 
stehungsverorbnung betreffend Draßregeln gegen Viehſeuchen vom 14. Oftober 1887 
enthaltene Berzeihniß der gemeingefährlichen Tierkrankheiten aufgenommen. 

Art. 2. Die Kantone ernennen ſachverſtändige Perfönlickeiten (Faulbrut · 
infpeftoren), welche die zwedentfpredhende Sanierung und Desinfektion ber ver- 
ſeuchten Bienenftände anordnen und überwachen und allfällige Inſpeltionen 
ſeuchenverdächtiger Stände vornehmen. 

Diefe Funktionen können durch die Rantone den Organifationen ber ſchwei - 
zeriſchen Imkerverbãnde (Faulbrutverfiherung des Vereins ſchweizeriſcher Bienen- 
freunde und ber soeieté romande d’apiculture) übertragen werben. 

Art. 3. Jeder Befiger von Bienenvölfern, die an Yaulbrut erkrankt find, 
bat unverzügli den zuftändigen Behörden vom Vorhandenſein der Krankheit 
Anzeige zu machen 

Er ift verpflichtet, ben Weifungen ber beftellten Funktionäre und ihrer Bes 
auftragten genau Folge zu leiften, bei der Sanierung unb Desinfektion feined 
Bienenftandes nad) Kräften mitzuwirken unb wenn nötig, weitere Hilfäfräfte zur 
Verfügung zu ftellen. 

Art. 4. Aus verſeuchten Bienenftänden bürfen weder Bienenvölfer, noch 
Waben, Wohnungen oder Geräte verkauft, ausgeliehen oder verſchenkt werben. 
geere Bienenmwohnungen, Honig- und Wabenbehälter find fo zu verwahren und 
au verihließen, daß feine Bienen eindringen können. In verſeuchte Bienen- 
wohnungen bürfen feine Völker einlogiert werden, bevor fie gründlich dei 
infiziert find. 

Art. 5. Die Belämpfung der Faulbrut auf dem verfeuchten Bienenftande 
beſchränkt fi im Wefentlichen auf die Vernichtung der vorhandenen Krankheitd- 
Teime. Zu diefem Zwecke werben die Bienen kranker Stöde durch Schwefelbämpfe 
getötet oder in Schiwarmfaften zu Kunſtſchwärmen vereinigt, drei Tage im Arreft 
behalten und dann auf Runftivaben gefeßt. Die Waben, welde Brut oder ſchorfige 
Rücftände abgeftorbener Maden enthalten, find mit Petroleum zu übergießen und 
du vergraben; alle übrigen Waben find zu zerbrechen und einzuſchmeizen. Die 
Strohlörbe, welche kranke Völker enthalten haben, werben verbrannt. Die Bienen- 
Taften und bie Geräte, welche mit kranken Völkern oder verſeuchten Waben in 
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Berührung gekommen find, werben mit heißer zehnprogentiger Sobalöfung ge= 
feuert und mit einer Benzinlötlampe abgeflammt oder eine Stunbe lang in 
zehnprozentiger Sodalöfung gefodit. 

Befinden fi die Eranfen Völker in einem Bienenhaus, jo müfjen alle Teile 
desſelben die mit dem Kranfheitäftoff in Berührung gekommen fein könnten, wie 
Boden, Tifche, Ständer u. ſ. w. ebenfalls mit Sodawaſſer tüchtig geſcheuert ober 
mit Ölfarbe angeftrichen tverden. Der Pla vor der Flugfront des Bienenftandes 
ift umaugraben oder wenn dies nicht tunlich ift, grünblid, zu teinigen. 

Art. 6. Den beauftragten Funftionären der Faulbrutbekämpfung fteht das 
Recht zu, in ben Bienenftänben ſeuchenverdächtiger Gegenden Injpeftionen über 
das Borhandenfein der Faulbrut vorzunehmen. 

Art. 7. Widerhandlungen gegen biefe Borfchriften werden nad) Art. 86, 
Alinen 2 des Bundesgeſetzes über polizeilihe Maßregeln gegen Viehſeuchen vom 





8. Februar 1872 mit Bußen von Fr. 10. — bis 500. — beitraft. Böswillige Ver- 
breiter der Seuche verfallen den bejondern Beſtimmungen bed Strafgefeges. 





Heimwärts. 


ie die Heine Biene aus entlegenen Wäldern und Schluchten 
fiher den Heimmeg findet, das feheint dem Laien ganz 
merkwürdig. 

Auch berühmte Naturforfcher haben ſich oft mit der Frage be» 
ſchäftigt: Was für ein Einn leitet die Biene auf ihrer Heimreife? 

Erſt kürzlich ift von folder Seite die Behauptung aufgeitellt 
morden, es leite die Biene ein bejonderer Richtſinn. In einer 
Gedenlſchrift anläßlich des 100ften Geburtstages Darwins hat 
dies Jahr fein Zeitgenoffe Sabre, der berühmte Entomologe, ein- 
ſchlägige Verſuche bekannt gegeben, die er mit Darwin vereinbart 
hatte. Allerdings machte er die Verfuche mit der Mörtelbiene. Allein 
& ift von vornherein ausgefchloffen, daß unfere Honigbiene mit 
andern Einnen auögerüftet jei. 

Den anerborenen Drientierungsfinn auszuhalten oder zu täu- 
chen, trug Sabre beim Neft abgefangene Bienen in Schachteln eine 
Strede weit — ſchwang fie in den Lüften kreuz und quer, reifte 
damit wieber zurüd zum Neft und in entgegengefegter Richtung wie- 
derum einige Kilometer weit — dann wieder geſchwungen — und 
endlich gab er die Bienen frei, Die zuvor mit Lad auf der Bruft 
gefärbt worden. Am Neft, dem fie entftammten, kontrollierte feine 
Tochter die Heimkehr der gezeichneten Bienen. 

In den verjchiedenften Variationen hinſichtlich Tageszeit und 
Entfernung wiederholte er 1881 und 82 diefe und andere Verfuhe — 
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doch immer mit demſelben Erfolg: Eine bald größere, bald Fleinere 
Zahl der Bienen fanden ihre Geburtäflätte — die einen fhon nad 
wenigen Minuten, andere aus felber Schachtel erft nach manchen 
Stunden. „Das Problem de3 Drientierungsfinnes 
bleibt nad wie vor dunkel”, fo ſchloß Fabre feine Berfuche. 

Uns will ſcheinen, die Tatfache, daß einzelne Bienen den Heim- 
weg fanden, raſch, direfte — andere fpät, mühſam, auf Ummegen, 
nad) langem Irren — viele gar nicht, bemweife, daß nicht ein an- 
geborener Richtſinn die erftern geleitet. Ein folder hätte bei allen 
fi) wirlſam zeigen müfjen. 

Die Bienen mußten unbedingt individuell verfchieden für Das 
Finden des Heimmeges befähigt fein. Und biefe Befähigung erreichen 
die Bienen auf feinem andern Wege, ala dur Erfahrung. 

Je weiter fie ihre Trachtflüge ausdehnen, deſto beffer find fie 
in weitem Umkreis orientiert und finden mit Sicherheit ihr Heim. 

Erfahrungen macht und fammelt die Biene — das ift das 
ganze Geheimnis des Drientierungsfinnes. 

Wer alfo durch Bienen dies beftätigen laſſen will, der muß 
in erfter Linie wiffen, ob er mit jungen, unerfahrenen, oder alten, 
erfahrenen Bienen operiert — zweitens wohin der Flug zur Tracht 
geht, denn in diefer Richtung find die Bienen natürlich beſſer orien- 
tiert al3 in entgegengefeßter, dahin fie nie geflogen. 

Die Frage, wie orientiert fi die Biene? hat eine fo große 
Bedeutung für die Praris, daß es ſich wohl lohnt, die einſchlägigen 
Beobachtungen, Erfahrungen und Anfichten zu ſammeln und zu 
ſichten. 

Als belannt darf vorausgeſetzt werden, daß die Biene in ihrer 
Jugend mit ihren Alterögenofjen ein Vorſpiel macht, deifen Zweck 
iM: Reinigung außerhalb des Stodes und Übung im Wieberfinden 
der Geburtäftätte. Wie ſyſtematiſch diefe Übungen betrieben werden, 
das läßt fich fehr ſchön an einem Befruchtungskäftchen beobachten — 
weit beſſer ald an einem normalen Vorfpiel ſtarker Völfer. Stärmt 
der Heine Fegling nad) tagelanger Gefangenschaft Heraus, jo wiegen 
fi) bald vorfpielende Bienen in enge verjchlungenen Bogen, den 
Kopf gegen das Flugloch gerichtet, auf und ab, hin und her. Bald 
find der vorfpielenden Bienen immer weniger. Dagegen funmt es 
über uns und endlich wird es ganz ftill. In mächtigen Bogen 
eilen fie ſchon fo ſchnell durch die Lüfte, daß es faft ſcheint, die 
ganze Gefellfchaft hätte fich verflogen auf Nimmerwieberfehen. Eine 
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Weile, und fie umfreifen in.immer engern Bahnen ivieber ihr Heim, 
und nad kurzem, zweitem Vorſpiel gelangen fie zur Ruhe und 
fimmen nun den befannten Lodruf an, fterzeln bei hochgeſpreizten 
Beinen, den Hinterleib in die Höhe redend und dabei einen lieb⸗ 
lichen Duftftoff ausftrömend. 

Ältere Bienen im Tleinen Fegling fpielen zivar auch vor. Dazu 
veranlaßt fie das Ungewohnte im neuen Heim und deſſen Umgebung. 
Aber kaum haben fie größere Bogen in ben Lüften befchrieben, jo 
kommen fie in alte Flugbahnen, und die Erinnerung reißt viele fort 
zum alten Heim, bei dem fie ohne Vorſpiel ruhig einfehren. Der 
Anfang des erften Vorfpiels des Kunſtſchwärmchens darf dich alfo 
nicht täufchen. Trotz desſelben ift es ‚vielleicht nachher ſchwächer 
geworden. 

Darum mit Recht die Mahnung: 1. Mache den Fegling mit 
jungen Bienen. 2. Stelle ihn nicht vor die Flugfront des Standes. 
3. Lafſe ihn nicht vorſpielen, wenn die Standvölker vorſpielen. Denn 
der Lockruf mächtig vorſpielender Völker iſt eine Gefahr für kleine 
Feglinge, junge wie alte Bienen. 

Dieſen zwei Ablenkungen: der Erinnerung ans alte Heim und 
dem Lockruf eines kräftigen Volkes, erliegen alte Bienen um ſo 
eher, je weniger es ihnen im neuen Heim gefällt. Haben wir ſie 
ohne vorherige Sättigung abgefegt und gefangen geſetzt, ſo verrät 
eine bleibende nervöſe Unruhe, daß die erwünſchte Stimmung fehlt 
und die gefürchtete Entvölkerung tritt beim erſten Vorſpiel mit 
Sicherheit ein, wenn der Fegling nicht ganz iſoliert wird. 

Diefelben Fehler verfchulden auch etwa die Schwächung eines 
Kunftf warmes; inbefonder8 wenn er auf fertigen Bau einlogiert 
wird und gleich Flugwetter ſich einftellt. Der Kunſtſchwarm er- 
heifcht eine nachhaltigere Befriedigung des Herbentriebes in der 
bauenden, geſchloſſenen Schwarmtraube als der Naturſchwarm. 

Die fatte Ruhe macht das Verſetzen eines Kunſtſchwarmes in 
einen neuen Flugkreis entbehrlich... Auch Iegteres war nicht immer von 
erhofftem Erfolg. Gelangten nämlich die Bienen auf weiten Fluge 
in ihmen bereit3 befannte Flugbahnen, fo folgten viele der alten 
Erinnerung, die fie zum frühern Standort führte, felbft wenn die 
Entfernung einige Kilometer betrug.. Es ift bei dieſer Verſetzung 
in einen neuen Flugkreis eben wohl zu beachten, wohin der Flug 
der Bienen zurzeit geht. 
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Ebenfo unficher ift Die Weifung, nad; de3 Winter langer Ruhe 
vor dem erften Vorſpiel Völker zu verjegen. Dabei wird boraus- 
gefegt, die Bienen hätten während be3 langen Winterfchlafes die 
alte Flugftelle vergefjen. Das trifft nicht immer zu. Erſtens kürzen 
nicht felten minterfihe Ausflüge zu fehr die Winterruhe. Dann 
aber fliegen im Februar und März bei niebern Temperaturen ein- 
zelne Bienen ab, ohne Vorfpiel. Solche kehren ganz ſicher am bie 
alte Flugſtelle zuräd. 

Wer aber des Erfolges ganz ſicher fein will, ber halte das 
verfegte Bolt dunkel bis eine milde Temperatur ein Fräftiges Bor- 
fpiel erlaubt. 

Ein Vorſpiel ift überhaupt die befte Gewähr für eine verläß- 
liche Orientierung auf neue Flugbahnen. Und es flellt fi mit 
Sicherheit ein, wenn nad; der befannten Zauberformel: Satt und 
verlegen! das betreffende Bolt nach überreiher Sättigung ab- 
gefegt oder abgefchüttelt, eingezogen, wiederum gefüttert und einige 
Zeit gefangen gehalten wird. 

Die bloße Gefangenfchaft allein tuts nicht. 

Ein kräftiges Vorfpiel ift auch wirkfam beim Verſetzen ganzer 
Stände. Jft zudem der alte Etand verſchwunden oder masfiert, fo 
führt das Iodende Vorfpiel die Verirrten auf Die neue Fährte. Da— 
bei ift intereffant, wie gelegentlich ganze Trüppchen ſich hartnädig 
am alten Standort feftflammern — ſodann plöglic aufbrechen, 
dem Lodrut des Borfpield folgen und fortan ber neuen Flugſtelle 
treu find. 

Mögen die Gelehrten ſich ftreiten, ob die Bienen auf Farben 
oder Formen achten — wir Praktiker mwiffen, daß fie beides tun und 
daß im Auffinden ihres Heims fie gelegentlich alle Sinne brauden: 
Geſicht, Gehör und Geruch. 

Hat aber die Biene ihre fo kurze „Lehrzeit“ abgefchloffen, dann 
ift fie ihrer Sache fo ficher, daß fie ſich nicht beirren läßt durch 
noch fo Möglich ausgedachte Verſuche. Auf eine neue „Lehrzeit“ 
Täßt fie fich erft ein, wenn fie einer Veränderung inne geworden. 

Wird eine neue „Lehrzeit“ ihr aufgebrungen, fo hängt ihr Er 
folg weſentlich davon ab, wie wohl fie fich fühlt im neuen Heim. 


Dr. Kramer. 
* 
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Bienenhaus 
des Herrn Hebeilen, Kapellisader bei Bern. 





Er Bienenhaus ift eingerichtet für 30 Völker nebft einem Wag- 
volk und wurde vor 4 Jahren von Herrn Mofer, Bienen- 
ſchreiner in Amfoldingen erbaut. Es enthält 31 Schweizerkaſten, 
nämlich 4 Fanfbeuten, fünf Zweibeuten und eine Einbeute mit ben 
neueften Verbefferungen; fo enthält jedes Fach zwei '/.»Honigräume. 


Fig. 68. Bienenhaus des Herrn Hebeilen. 


Im Bienenhaus findet fi) auch ein Wabenfchranf zur Aufnahme 
famtliger Honigwaben und ein Raum zur Aufbewahrung von 
ca. 15 Ztr. Honig. Inter dem Bienenhaus ift ein halb oberirdiſcher 
Keller mit drei Fenftern; es ift dies ein fehr bequemer Raum zum 
Schleudern. Das Bienenhaus erhält durch zwei große Abflugfenfter 
von oben genügend Licht, fo daß das Arbeiten in demfelben bei ber 
reichlichen Beleuchtung und dem bireften Abflug ber Bienen ein 
Vergnügen ift. R. Goldi. 
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Aus vorftehender Mberficht ergibt fi) zunächſt, daß die beiden 
Vereine Obwalden und Jaun-Sreiburg feinen Bericht abgeliefert haben. 

Sobann ift erfihtlih, daß die Zahl der Vereine um 3 zuge: 
nommen und von 106 auf 109 geftiegen iſt. Die neuen filialvereine 
find: Häggenſchwil in St. Gallen und Oberes-Yaretal und Zäziwil in 
Bern. 

Auch die Mitgliederzahl ift geftiegen: 320 Eintritten ftehen 188 
Austritte gegenüber, fo daß die Zunahme 132 Mitglieber beträgt 
und der Gefamtmitgliederbeftand ſich auf 7078 beläuft. Einen Zu— 
wachs weifen auf die Kantone Aargau, Bern, Thurgau, Luzern, 
Schwyz, Graubünden, Glarus, Freiburg, Schaffhaufen und Bafel, 
einen Verluſt dagegen die Kantone Züri, St. Gallen, Solothurn, 
Appenzell und Zug. Am meiften zugenommen hat die Mitgliederzahl 
im Yargau (81), Bern (85), Luzern (80), Freiburg (16) und Schaff⸗ 
haufen (7), am meiften abgenommen in St. Ballen (42). Die im 
legten Jahre zur Erklärung der Abnahme bes Mitgliederbeftandes 
aufgeftellte Behauptung, es hange dieje Erſcheinung mit dem finanziellen 
Erfolge in der Bienenzucht zufammen, ſcheint ſich nicht zu betätigen; 
denn gerade St. Ballen hatte 1908 einen ganz hübfchen Durchſchnitts- 
ertrag, bedeutend befler, als 3.8. Bern. Daß zwar diefer Umftand 
eine Rolle fpielt, ift ficher; doch fommen daneben noch eine ganze 
Reihe anderer Faktoren inbetracht, deren Erörterung bier zu weit 
führen würbe. 

Berfammlangen wurden im ganzen 269 (07: 310) oder 13°%0 
weniger abgehalten als legtes Jahr. 1 Derein hielt 6, 1 Verein 5, 
14 bielten je 4, 38 je 3, 37 je 2, 13 je 1 und 2 gar feine Ver— 
fammlungen ab. Bon verſchiedenen Vereinen wurden ftatt ber üblichen 
Berfammlungen Standbeſuche vorgenommen. Bafel hat außer den 
2 Generalverfammlungen noch in jeder der 4 Sektionen 3 Vorträge 
abgehalten. Ein Bereinspräfident bemerkt, er hätte zwei mal zu 
einer Berfammlung eingeladen; das einemal fei ein Mitglied, das 
anderemal gar feines erjchienen. Hier ift offenbar das Intereffe auf 
dem Nullpunkt angelangt und man muß fi) fragen: Wozu brauchts 
ba noch einen Verein? 

Die Zahl der Vorträge beläuft fi} auf 213, alfo durchſchnittlich 
2 auf jeden Berein. Es hielten 2 Bereine je 5, 7 je 4, 18 je 3, 
43 je 2 und 32 je 1 Vortrag ab; 4 Vereine verzichteten auf diejes 
Bildungsmittel gänzlich und veranftalteten Disfuffionen ober bes 
bandelten Vereinsangelegenheiten. Yon den Vorträgen wurden 113 
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honoriert und zwar 25 von ben Vereinen felber, 20 vom Zentral- 
verein und die übrigen von ben Kantonen, Tantonalen Verbänden x. 

Daß 47°/, ber Vorträge ohne irgend melden Entgelt gehalten 
worden find, ift ein beredtes Zeugnis der uneigennüßigen Arbeit der 
Vorftände, die um fo höher anzufchlagen ift, wenn man weiß, daß 
diefelben zumeift ihre, oft nicht leichten Verpflichtungen gratis beforgen 
und das in einer Zeit, wo es nachgerade als felbftverftändlich be: 
trachtet wird, fi) für feine Arbeit bezahlen zu laſſen. Übrigens 
wird e8 in biefer Beziehung fehr verichieden gehalten. Im Zürich 
wurden von 28 Vorträgen 15 bonoriert und davon 7 von ben 
Vereinen jelber; in St. Gallen von 30 Borträgen 12 und davon 3 
von den Vereinen, in Bern von 39 Vorträgen 18 und davon 1 von 
einem Berein, im Aargau von 39 Vorträgen 27, in Qugern von 18 
Vorträgen 15, in Schwyz alle u. ſ. w. 

Die Bereinstätigfeit ift im abgelaufenen Jahre etwas zurüd: 
gegangen, wohl hauptſächlich mit Rückficht auf den vielorts unbe 
friedigenden Ausfall der Ernte. Ein gutes Jahr ftimuliert eben 
Bienen und Imker. Die Bereinsvorftände und Imker erfüllen ihre 
Pflicht mit größerer Freude und mehr Eifer und ed werben mehr 
Berfammlungen einberufen und fleißiger beſucht. In geringeren 
Jahren fehlt diefer Anreiz mehr oder weniger, obgleich gerade dann 
der gegenfeitige Gedankenaustauſch, die gebotene Belehrung not« 
mendiger wäre, als wenn die äußeren Verhältniffe günftig find. 
Wo weniger als 2 Berfammlungen ftattfinden und nicht einmal ein 
einziger Vortrag geboten wird, ba ift es allerbing8 mit ber Vereins: 
tätigfeit übel beftellt. Da findet das gute Beifpiel der Biene, bie 
durch ihre unermüdlicde Arbeit jo großes zu leiften vermag, feine 
Beachtung, fonft müßten die Borftände wie die Mitglieder in dem 
Beltreben, durch gemeinfame Arbeit dem ganzen zu dienen, ſich zu- 
fammenfinden und frifches, fröhliches Leben müßte im Verein 
pulfieren, ftatt des Stillftandes, der bekanntlich Rüdfchritt bedeutet. 

Die gefamte Vortragstätigfeit ftand im Zeichen des neuen Kurfes 
in ber Rafſenzucht und der Faulbrutverfiherung und «behandlung 
der Bienen, Fragen, die faft in allen Vereinen zur Beſprechung ge 
Iangten. In Bufammenhang hiemit wurden ferner Themen behandelt 
wie: „Vorbereitungen zur diesjährigen Zuchtfaifon; Beurteilung der 
Zuchtvdlker; Züchterifche Erfahrungen mit dem neuen Kurs; De 
generation und Regeneration; Vereinfachte Königinzudt; Wie Tann 
der Landwirt Königinzucht treiben?;- Befunde und Franke Völker und 
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ihr Einfluß auf die Nachzucht.“ Dann folgen bie Berichte über die 
Züchterfonferenz und die Wanderverfammlung fowie allggmeine 
Themen über Ein- und Auswinterung; Yrühjahrsbehandlung; Reiz: 
füttern und Tränken; Bon der Saifon, für die Saifon; Schwarm» 
behandlung; Natürliche und künſtliche Vermehrung; Methoden über 
das Zufegen von Königinnen; Honigbehandlung und Berwertung; 
Die Wachsgewinnung; Die Honigfontrolle; Die Räuberei; Rentable 
Bienenzudt; Imferfünden; Beobachtungen am Flugloch; Was lehrt 
das Bienenjahr 1908; Urſachen der Mißernte; Die Arbeitsteilung 
im Bien; Merkwürdigkeiten im Bienenftaate; Vergleihung der Wag⸗ 
reſultate; Blumenleje aus dem Fragekaſten der „Blauen“ und Imker—⸗ 
Tranfheiten. Letzteres Thema ift ganz neu und fehr dazu geeignet, 
den Ei bittere, aber Beitfame Arzneien zu verabreichen. Gert folgt.) 





Wabenzange „Praktikus“. 


er praktiſch ift in feinem Bienenhaus, der font die guten 
Bienen und feine ſchwachen Nerven, was für viele Imker 
nicht unbedeutend ift. Ich hatte Fürzlich in der Ummeislungsfaifon 
das Vergnügen, bei vier ftarfen Völkern die Königinnen zu fuchen. 
Erſt fuchte ich die Srontfeite der Waben ab; dann drehte ich die 
Waben in der Zange herum und ſchaute mit verdrehten Augen von 
links die Rückſeite an. Bei leichten Waben 
ging das; bei ſchweren Hingegen habe ich 
manchen Seufzer getan und e8 währte nicht 
lange, fo fingen Musfeln und Nerven an 
zu ftreifen. Ich börte auf, ohne fertig 
zu fein. 
Am gleichen Tage brachte mir Freund 
Salzmann von Othmarfingen feine neuer: 
fundene Wabenzange „Praktifus“. Ich lachte 
hell auf, ob dem gabeligen Möbel; wurde 
aber bald eines Beffern belehrt. Man be- 
feftigt das Imftrument beim Fenſter an 
einem wagrechten Balfen. Mit Beichtigfeit 
Fr laßt fi) nun eine Wabe nad) der andern 
9. 64. „ in dieſe Zange einhängen und bequem und 
Babenzange „vraltitus ·· Nraͤuſchlos nad) allen Seiten drehen; und 
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werben bie Bienen noch 
ſchwach mit dem Ber 
ftäuber betaut, fo fliegt 
feine einzige weg. Man 
hat beide Hände voll» 
ftändig frei. Mühelos 
laßt fi die Wabe 
beim hellſten Nichte 
betrachten. Findet man 
die Königin nicht im 
Moment, jo wird des— 
halb der Arm nicht fteif 
vom frampfhaften Feft- 
halten. So laßt fi 
auch mit Borteil die 
Königin zeichnen, frei 
auf der Wabe ohne 
tomplizierte Umftände. 
Wabenausſchnitte, Ein- 
ſetzen von Edelftoff und 
andere züchteriſche Ar- 
beiten werben durch 
dieſen ſehr praktiſchen 
„Praktikus“ unbedingt J — 
erleichtert. Die Waben- Big. 65. BWabenzange „Braltitus“. 
zange „Praftifus“ ift mir heute unentbehrlich. 
Wer Gelegenheit hat, die nächſthin in Brugg ftattfindende 
Gartenbauausftellung zu befuchen, wird dort ein Exemplar befichtigen 
fönnen. PH. Wepftein, Brugg. 





«a. .« Allerlei in Scherz und Ernst. « « « « 


Du fohilberft mir ben hohen Wert 
Der Bienenzudt genau, 

Ich glaub’ e8 gern, beftätigt es 
Auch beine liebe Frau! 


let 
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ie und wo fann die Bienenweide verbejfert werden? — 
Geben wir denn in kurzen Worten eine Antwort biezu! 

Verbefferungen find möglich: 

1. Im Hansgarten. — Hieher gehören die Blumen. Diefe lichen 
Schönheit und Mannigfaltigkeit. Ohne dies zu beeinträchtigen und 
gewifle Gieblingsblumen zu verdrängen, follte in der Anpflanzung 
doch nebenbei viel mehr auch auf die Nüglichfeit für den Bienenftand 
gefehen werben. Die Pracht des Gartens wird keineswegs darunter 
leiden. Der „Bienenvater” nennt Seite 90 ein jehr hübfches Gorti: 
ment, das fiher jeder Hausfrau etwas Entſprechendes vorlegt. Lafl” 
fie da leſen! Sie findet ſicher Paffendes heraus. Beigefügt fei, daß 
aud) bie Kornrade in verfchiedenen Farben angefät werden kann und 
ein prächtiges Blumenbeet füllt, das von den Bienen äußerft lebhaft 
beflogen wird. Die Reſeda begnügt ſich fogar mit dem beſcheidenſten 
Plägchen, felbft im Gefträudhe drinn oder an einem Bord. 

Als Einfaffung längs den Wegen oder zur Überbedung einer 
fonft unbenügbaren Fläche dient vorzüglich der Gänſekohl (arabis) 
mit weißen, feht ergiebig blühenden und von den Bienen ftarf be 
flogenen Blüten. 

Der Gemüfegarten hat ebenfalls Gelegenheit, den Bienen 
Rechnung zu tragen. Ich miederhole nicht, was der „Bienenvater“ 
diesbezüglich Seite 90 und 91 erwähnt. Es dürfte ſich aber lohnen, 
einzelne Küchenfräuter beffer zu pflegen, vor allem die Salbei, Thymian, 
Majoran und Boretich. 

Über den Garten verteilt pflanze man Johannisbeer: und 
Stadelbeerbäumden und Spaliere für Stein oder Kernobft. 
Die eine oder andere gute Frucht, die man auf freiem Felde nicht 
magen darf, findet im Garten ein paſſendes Plätzchen, das raſch ſich 
lohnt und viele Freude bringt. 

Mander wird denken: Mein Garten ift Hein, und e8 geht zu 
wenig hinein. — Da muß man fi) zu helfen wiffen, und zu biefem 

* Anmerkung ber Rebaltion: Wir hatten obigen Artikel bereits für 
eine Frühjahrs-Nummer bereit gelegt, mußten befien Aufnahme damals aber 
wegen anberweitigem bringliderem Stoff zurüdlegen. Wir halten ihn aber 
heute ebenfo zeitgemäß und beachtenswert, laſſen fich im derbſt doch mit wenig 
Mühe 3. B. verſchiedene Samen von Bienenpflangen einfammeln und bad An- 


Pflanzen von Bäumen und Sträudern, die für bie Bienen von Bebeutung find, 
ift zumeift im Herbft empfehlenswerter. 
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Zwede ſucht man recht Hug auch die Nachbarn unvermerkt und 
ohne Anfündigung des Wozu für die Sache zu gewinnen. Man läßt 
fie die eigenen ſchöͤnen Blumen und bie Küchenkräuter ſehen, empfiehlt 
diefelben anzupflanzen und ſchenkt fofort den nötigen Samen oder 
die Gtedlinge dazu. So erweift man anderen Leuten eine Ge 
fälligfeit und die Bienen holen jpäter unvermerkt den Lohn für die 
gegenfeitige Freundlicfeit. Die Fleine Auslage und ber Dienft für 
andere foll alfo niemand gereuen. 

2. Am Gartenhag. — Sonderbar! Da ift er ja von Holzlatten 
erftellt, dort von Eifenftäben und dort aus einer Umjpannung mit 
Draht. Dennoch ift überall eine Verbeflerung möglid. Wie Teicht 
laffen fid an den Hag einige Pflanzen anbringen, welche dem Ganzen 
Leben geben und zudem Menſchen und Bienen Borteile verſchaffen! 
Ih erinnere an die Anlage von Stachelbeeren und Johannisbeeren. 
Die Himbeeren find auch fehr empfehlenswert für ein ganzes Beetchen 
ober die Bepflanzung eines Gartenwinfels. 

Almäblig befommt man jo viele Ausfchläge oder Schoffe aus 
dem Boden, daß man damit wieder Nachbardleuten einen Dienft er 
weifen kann wie vorhin. 

3. In der Gefträndanlage. — Solche findet man in Gruppen, 
fei e8 zur Bier des Gartens oder bes Hofraumes, fei e8 als Schatten 
plägchen. Anftatt nun da, wie es meift geichieht. die Anpflanzung 
ganz dem Zufall oder dem Gärtner zu überlaffen, bringe man bienen- 
baushälterifches Syftem ins Zeug. Es gibt eine Auswahl Gefträudher, 
die recht fchön blühen und zugleich den Bienen nüplich find. Bor 
allem fei der grünen und der roten Hafelnußftauden gedacht, deren 
verebdelte Arten auch hübfche Erträgniffe an Nüffen liefern, fodann 
des Buchjes, der Weiden und ber Schneebeere. 

4. Auf öffentlichen Plägen, in Alleen, an Spazierwegen, auf dem 
Hofe. — Hier haben die Bäume den doppelten Zweck eine Bier zu 
fein und Schatten zu fpenden. Das aber kann fehr wohl erreicht 
werben, wenn nod ein dritter Zweck mitberüdfichtigt wird; ber 
Nupen für die Bienen. 

Da ift e8 Aufgabe der Vienenzüchter, fich etwas zu regen, fei 
e8 bei den Gärtnern, fei e8 bei den Behörden oder Kommiffionen, 
welche die Bepflanzung zu beforgen haben. 

Anftatt die unnüge Platane anzupflanzen haben wir eine treff⸗ 
liche Auswahl vorzüglicer Zier-, Schatten und Bienennuß-Bäume, 
die überall leicht wachen und die Gegend verfchönern oder die Pläße 


Schweizeriſche Bienenzeitung. 349 


beleben, jo die Linde, die in vielen Dörfern und Gemeinden voll- 
ftändig fehlt, die frühen (weißen) und die jpäten (roten) Kaftanien, 
den Zulpenbaum, den Spigahorn, die Ulme, die Afazie, die Birke, 
die Salweide und bie Sophora japonics, eine im Auguft blühende 
Akazienart, die von den Bienen geradezu in Schwärmen befucht wird. 
(Über diefen fehr raſch und mächtig anwachſenden Baum fiehe Seite 421 
der‘ Schweiz. Bienenzeitung“ 19081) 

Die Bepflanzung bienennüßlicher Bäume ließe ſich wohl dadurch 
am beiten und wirffamften befördern, daß man den Gärtnern eine 
Anerkennung zukommen läßt. Nebftdem würden die Bienenzüchter 
fich felbft nügen, wenn fie, fei e8 einer allein, feien e8 mehrere zus 
fammen, da und dort einige jener Zierbäume ankaufen und zur An- 
pflanzung an geeignetem Orte verfchenfen würben. Ich benfe hie— 
bei u. a. an ben Schulhaus-, Kirchen und Dorfplatz. 

5. Am Wohnhauſe. — Statt die Mauern öde zu laſſen ziehe 
man dajelbft nügliche Spaliere heran, z. B. Pfirfih, Aprikofen 
(Barille), Mirabelle u. ſ. f. 

Eine Mauerede, die anderweitig nicht benüßt werden kann 
erhält eine Verfhönerung durch das Heraufziehen ber fleinen, an 
Blütenftaubfehr ergibigen Schlingröschen, der fpanifchen Rebe (Clematis) 
in verjchiedenen Arten bes Geißblattes (Caprifolium) oder des Epheu, 
der wieder eine gute Herbſtweide erzielt. 

Mit den gleichen Pflanzen läßt fi eine Beranda (Altane) 
hũbſch umrahmen, ebenfo ein Torbogen, eine Hofmauer, ein Vor— 
bad, ein Gartenhäuschen. 

6. Auf weitem Feld. — Für Ader und Wiefe läßt fich wenig 
maden; da ift gewöhnlich jeder Raum wohl ausgenügt. Dennoch 
Tieße die eine und andere Pflanze fich einfügen. Ich erinnere an 
eine Mohn- und Reps»Anpflanzung, an die Wide und an die Ader- 
bobne, die alle eine einträgliche Weide für die Bienen und einen 
guten Nußen für Haus und Stall abwerfen — ſodann an eine 
ftärfere Pflege von Efparfette, Quzerne, weißem Mattenflee, Baftard» 
Eee u. dgl. Mit etlichen Pfund ließe fich viel guteß erreichen. Wer 
feine eigene Wiefe hat, fuche Gelegenheit, einem andern guten Samen 
auf das Erdreich zu fäen oder zu ſchenken. Auch da bringt bie Frei— 
gebigfeit und Güte lohnenden Erfolg, während Geiz und Knaufern 
ſich felber ſchadet. 

Zu verwundern iſt, wie ſelten ein Kirſchbaum in manchen 
Gemeinden iſt, obſchon mancher Baumgarten gute Lage und Raum 
genug bote. 
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Oft trifft man große Straßenborde, weite Kiedgraben, vereinfamte 
unbebaute Winkel u. dgl., auf denen man allgemein wachſen läßt 
was wächſt. Auch da wird der Imker den Boden einigermaßen noch 
zu verwerten verftehen. Er nimmt gelegentlich einen Sad voll Samen 
honigender ober Pollen tragenber Grasforten und Kräuter und Blumen 
mit fi und ftreut zu günftiger Zeit die Sämlein auf den feuchten 
Erdgrund, damit fie da feimen und aufwachſen und blühen und dem 
Boden doch ein wenig Nußbarfeit verleihen, die feine Bienen zu 
würdigen wiffen, wenn fonft niemand die Sache beobachtet. 

Da und dort ift ein Waffergraben oder ein Bad, an deflen 
feuchten Ufern eine Pflanzung mit Gebüſch aufgezogen werben foll 
oder fann. Dem aufmerkjamen Bienenvater ift e8 wieder nicht gleidy- 
gültig, was für Zeug bier fteht. -Er weiß, was ausgehauen und was 
ftehen gelaffen oder ergänzt werben fann. — Unbefchadet den Er: 
trägniffen der Wiefe oder des Aders jtedt er Ende März und zu 
Anfang April Galweiden dem Graben entlang und Hafelftauden. 
Schon in zwei bis drei Jahren fummen feine Bienen munter um 
die Blüten herum und tragen von den Käßchen eine Ladung Pollen 
nad} der anderen nach Haufe. 

7. An ben Eifenbahnlinien. — Gewaltige Böfhungen, Aus: 
grabeftellen, Kiesgruben u. dgl. find ſozuſagen vollftändig brach 
aelaffen. Welch herrliches Gut für die Imker, wenn hier fih etwas 
für feine Bienen machen ließe! Die Bahnlinien beanfprucden in der 
Schweiz eine Länge von 4462 kın (ohne die Bergbahnen). Insgeſamt 
Tagert eine riefige Flache Land zu beiden Seiten biefer 4462 km 
einzig an Bahnborden und anderen dazu gehörenden Stüdlein und 
Stüden des Erdbodens ganz unbenüßt, veröbet und wild. Niemand 
forgt darum, niemand befümmert fi) darum. Wachſe, was wachſen 
mil! Das ift der Eifenbahn gleichgültig; fie braucht nur den Eifen- 
ftrang; das andere hat feine Rendite und Feine Bedeutung für fie. 

Und doch fänden an jenen Stellen zahlreihe Pflanzen ause 
reihende Nahrung. Millionen und Millionen Bienen fönnten fi) 
jättigen daran. So erftünde wenigftens etwas Nußen aus den öben 
Flächen. 

Und mehr als das; Es würden dieje brach Tiegenden Pläße wieder 
belebt durch das Grün: und die bunten Blumen darin — fie würden 
weſentlich verſchönt, ftatt daß fie jet leer und wüſt das Publikum 
auf der Bahn und auf der Straße anftarren wie Landriemen aus 
den Eindden Afrifas, die jahraus jahrein jeder Kultur gänzlich ent: 
behren. 
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Es darf daher vorausgejegt werben, daß die mafgebenden Be- 
börben nicht nur Feine Einwendungen gegen eine Ausnithung im 
vorgeſchlagenen Sinne erheben, jondern gerade aus dem letzgenannten 
Grunde eine planmäßige, geordnete Bepflanzung begrüßen. 

Bie ließe fi vorgehen? Ich denke mir, daß bei Eifenbahn- 
behörden Unterhandlungen gepflogen werben müffen. Das berufene 
Organ biefür ift unfer Bentralfomitee. — Liegt die Erlaubnis 
zur Anpflanzung vor, jo wird das Zentralfomitee den Sektionen 
der verſchiedenen Kantone Ratſchläge zugehen laſſen, die jagen, mie 
zur praftifcken Arbeit gefchritten werden fol, welche Pflanzen für 
jenen Zweck geeignet find, woher der Bezug von folchen ftattfinden 
Kann, wann die Anpflanzung zu gefchehen bat, was hiebei noch zu 
berüdfichtigen ift, u. dgl. — Möglicherwweife gibt die Zentralkaſſe 
einen Beitrag an die Koften. 

It die Angelegenheit foweit geordnet, fo werben fi unſchwer 
in den einzelnen Lanbesgegenden Gruppen von Intereffenten 
bilden laſſen, welche die Anpflanzung beforgen. — In wenigen Jahren 
wird man fodann in weiten Gegenden auf einen recht lohnenden Er— 
folg rechnen dürfen. . 

Ih bin überzeugt, daß die Sache aller Beachtung wert ift, und 
empfeble fie wohlwollender Erwägung und bienenfleißiger Tatfraft. 

I. €. Hagen, Frauenfeld. 


(© @] Bienenkalender 1909 


September. 
Brüfung ber Borräte. — Die Herbftfütterung. — Zurüftung bed Padtmateriald. — 
Verengerung ber $luglüden. 

Eine Zahl der berrlichiten Tage hat uns der Auguft gebradt 
und was wir zu hoffen uns faum mehr getrauten — mancherorts 
reichliche Tracht und Blütenftaub die Fülle, jo daß die Völker in 
weiten Gebieten geradezu madellos daftehen. Der Iangerfehnte Brut: 
einſchlag hat ftattgefunden, fo daß die Völker ihre normale Winter» 
ftärfe erlangt haben dürften. Die auslaufende Brut wird da, wo 
Hauptfählic mit jungen Königinnen gewirtſchaftet wird, nochmals 
in immer kleinern Brutkreiſen erſetzt. 

Unſere erſte Aufgabe iſt nun, die Völker inbezug auf ihre Vor— 
räte einer nähern Prüfung zu unterziehen. Honig und Pollen 
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hat ein tüchtiges Volk reihlih und in fchöner Anordnung; es läßt 
auf fommendes Frühjahr Gutes erhoffen. Allerdings fördert aber 
diefe Durchſicht der Volker verſchiedene Refultate zu Tage und zwar 
namentlich da, wo man nod mit einem Mifchmafch von Völkern zu 
murfteln gewohnt ift. Eine wohltuende Einheit finden wir nur auf 
Raffenftänden. Dort Armut und meiftenteil Unordnung in der 
Anlage der Vorräte, hier reichliche Neferven in geradezu tadellojer 
Anlage. 

In Waldtrachtgegenden ift e8 aber unumgänglich notwendig, dem 
Bien Raum zu verfchaffen zur Ablagerung eines ihm zufagenden Winter- 
futter, indem man ihm den Waldhonig entnimmt und ihn duch 
Zuder erſetzt. Da der Waldhonig ein frühes und häufiges Reinigungs- 
bebürfniß hervorruft, werden die Bienen zu unzeitigen Flügen ver- 
anlaßt, wodurch viele nicht wieder zurüdfehren, was im beften Falle 
Shmwädhung der Völker zur Folge Hat. Noch fchlimmer fteht es 
aber, wenn den Bienen in folden Fällen durch rauhe Witterung im 
Vorfrühling jegliche fFluggelegenheit verwehrt wird. Die unaus- 
bleibliche Folge wäre die gefürchtete Ruhr. 

Immerhin dürfte in diefem Jahrgange der Waldhonig nur 
ſtrichweiſe in ſehr reihlihem Maße gefloffen fein. 

Bas follen wir füttern? Frankentaler Pile? Prager Pils? 
Fruchtzucker? oder Kandis? Wohl alle die genannten Zuderforten 
find gut verwendbar, wenn echt und ber Bienenzüchter es verfteht, 
die Löfungen gut und richtig zu bemwerfftelligen. Doc; Gehalt, Rein- 
beit, Transport und Koften find die gewichtigiten Punkte, bie uns 
ſchon feit Jahren veranlaßten Franfentaler: und Prager-Pild 
zu verwenden und zwar mit beftem Erfolge. Wir füllen ein paar 
Eimer mit foldem Pilé; dann wird diefer mit fiedendem Wafler, 
dem eine ordentliche Prife Salz zugefeßt, übergoffen, bis e8 im Eimer 
fo hoch geftiegen, als der Zuder urfprünglich gewefen. Dann wird 
die Löfung einige Minuten mit einem Stabe umgerührt und wer’s 
mit feinen Bienen gut meint, nod) mit einigen Pfunden hellem Früh: 
jahrshonig gewürzt, und das Futter ift zum Gebrauche fertig. 

Zu welcher Tageszeit follen wir füttern? Da die Bienen 
durch das Füttern aufgeregt werden und leicht zu Räuberei geneigt 
find, empfiehlt es fich, ftet8 abends zu füttern. So wird das Futter 
zur Nachtzeit eingetragen, und biß am folgenden Morgen hat ſich die 
Aufregung fo ziemlich gelegt. 
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Bienenzüchter aber, die mehrere Stände zu beforgen haben, find 
vielfach gezwungen auch zur Tageszeit den Bienen das Futter zu 
verabreichen, was unbeſchadet geſchehen Tann, wenn alle Stöde eines 
und befelben Standes zugleich gefüttert werben und infofern von 
Nachbaren nichts zu befürchten ift. 

Wie joll man füttern? Wer über feine Völfer verfügt, hat 
diefe Arbeit bald gemacht; von einer Maffenauffütterung Tann aljo 
heuer nicht die Rede fein. Es gilt den legten Zuftupf zu geben, was 
mit Anwendung unferer modernen Futtergeſchirre in ein paar Abenden 
gefchehen kann. Wer im Auguft feine Pflicht getan, wird auch ſicher 
vor Mitte September damit fertig fein. 

Vergeflen wir aber nicht, ein normales Volk braucht vom Herbit 
bis anfangs Mai mindeftens 20 kg Yutter, mad mit andern 
Worten heißt: „Die neun Überwinterungswaben müffen alle bis zu 
*/s gefüllt und bedeckelt fein, oder die 3—4 mittlern Waben find bis 
gut zur Hälfte gefüllt, während bie feitlichen ganz voll und zwar 
bebedelt fein müffen.“ Bevor wir aber den Bienen das leßte futter 
reichen, überzeugen wir uns, ob die Brut zur Hauptfache ausge 
laufen, ſonſt hätten wir nochmals das Vergnügen nachzufüttern, da 
an Stelle der Brutflächen fein Futter deponiert werden könnte. 

Der September hat gewöhnlich eine Anzahl warmer Tage im 
Gefolge, daher fäumen wir auch nicht, die Packung, d. h. die Kiflen 
und Deden, womit wir unfere Stöde fpäter warm zubeden, einer 
gründlichen Reinigung zu unterftellen. 

Nicht felten finden wir biefelben voll Staub und von üblen 
Gerüchen behaftet, mo Wachsmotten und anderes Ungeziefer unge- 
ftört fein Dajein friftet. Legen wir diefe Padung einige Stunden 
an bie warme Sonne und Elopfen wir fie mit Mamas Teppichklopfer 
oder einem derben Store tüchtig aus; denn peinliche Reinlichfeit und 
Ordnungsſinn im ganzen Bienengewerbe kennzeichnet erſt den ratio— 
nellen Bienenwirt. 

Die Fluglüden find nun auch feitlich bis auf 6—8 cm zu ber= 
engen, damit räuberifchen Überfällen um fo leichter gewehri werden 
Kann. Buchli, Bruggen. 
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Apistischer Monatsrapport pro Juli 1909. 


Neßlau: Furdtbar naß! Die Völfer waren zum Schwärmen 
bereit, haben aber meift ſtill umgemeijelt. 

Dußnang: Wolkig, fühl und regneriſch war diefer Monat in 
unferem Revier. Gejamtnieberfchlag 203 mm. 

Itingen: Der ganze Monat ftand im Zeichen des Weftwindes. 
Die Sonne hat fi jehr fpärlich gezeigt, was zwar der Tracht nicht 
fchadete, wohl aber dem Landwirt. So fpät ift hier felten geheuet 
worden. 

Gelfingen: Noch nie war der Wald ſo geneigt zum Honigen 
wie dieſes Jahr; aber jedesmal, wenn er ſich anſchickte, die ſüßen 
Säfte reichlicher zu fpenden, machte ein Plagregen der Herrlichkeit 
ein rafches Ende. 

Wichtrach: Der Anfang war die Fortfegung des naflen Juni— 
metterd. Mit Beginn der Hundstage trat entichiedene Wendung zum 
Beflern ein. Die zweite Julihälfte brachte Herrliche, Helle, warme 
Tage und föftlicde Taunächte. Und nun gabs noch eine Rachtracht, 
die alles Frühere in den Schatten ftellte. 

Die Durchſchnittstemperatur der 1. Hälfte betrug 13,8°, die der 
zweiten 19,1°, alfo 5,3° mehr. Bon den 18 Regentagen fielen 12 
in die erfte Monatshälfte und nur 6 in bie zweite. Bon den 37 
Regenbeobacdhtungen kommen 27 (23 R 4r) auf bie erfte und 10 
(TR und 3 r) auf die zweite Hälfte. Die 7 hellen Tage find alle 
in ber dritten Defabe, die nur 28,1 °/ Bewölkung aufwies gegen 
82,3 %/ der erften Dekade, und 58% der zweiten. Die Bewölkung 
der erften Monatshälfte betrug 76,2%, die der zweiten 32,4 %/o. 
M. Jüftrig. 
Bone .re. wies er dene a.n 0. 
Praktischer Ratgeber 
Antworten. 


Nubersid ald Bedachnug. 
(Antivort auf Frage 23, Seite 286). 

Nuberoib wird in brei Stärfen mit 91'/; cm Breite fabrigiert. Nr. 1 für 
fteile Dächer und äußere Wanbverfleibungen 1 mm did, ca. 28 kg ſchwer per 
Rolle von 20 m'. — Nr. 2 gebräuchliche Stärke für alle Dächer, 1’, mn did, 
ca. 38 kg ſchwer per 20 m’; Nr. 3 Erſatz für Holzzementdächer, 2 mm did, ca. 
46 kg ſchwer per 20 m?. Es eriftieren viele Ruberoib- Dächer in ber Schweiz. 
fowohl auf Induftrie- als Landwirtfcaftd-Bauten. Imterefienten gebe ich gerne 
Adreffen auf aus ihrer Nähe. 
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Auberoid ift teerfrei, tropft felbft bei tropiſcher Hige nicht auß, ift fand» 
frei und nit brüdig, fann mit Seinölfarbe geftrihen werben. Ruberoid ift 
elaftig genug, um ohne zu reißen eventuell den Bewegungen der Holzverfhalung 
folgen zu können. 

Es gibt heute mehr als zehnjährige Dächer welche nie geftrihen wurden, 
NRamentlih in Deutſchland ift dieſes Bedachungsmaterial ſchon Längit befannt 
und e3 bat fi im Sturm und Wetter bewährt. Der Weltkonſum betrug im 
Jahre 1906 8 Millionen Quadratmeter. Für Bededung ber Bienenhäufer eignet 
fi) Ruberoib auch deshalb, weil ed Hitze und Kälte vorzüglich ifoliert. 

Auberoid Nr. 2 kann von mir in jeder beliebigen Gänge bezogen werben. 
Im Verſchnitt kommt der Preis hiefür etwas weniges höher zu ftehen als bei 
Bezug von einer ganzen Rolle. Im Iegteren Fall ftellt ſich der Preis incl. 
Klebemaffe, Nägel und Zudjftreifen auf Fr. 2.40 per m’ ab hier. Die vor« 
ſchriftsmaͤßigen Zubehöre können eventuell bei Eleinen Bauten reduziert werden. 
Dad Ruberdiddach erfordert eine mindeftend 2 cın bide Brettunterlage; bie 
Nuberoidbahnen werben an ben Seiten 5 cm übereinander gelegt und zufammen- 
geflebt, mit breitföpfigen Nägeln direkt (one Satten) aufgenagelt und außerdem 
noch mit Neffeltreifen überklebt. Da ber Stoff nur ca. 2 kg per m* wiegt, ift 
nur eine leichte Dachkonſtruktion erforberlih und es refultiert ein elegantes 
Dad. Eine ausführliche illuftrierte Verlegungsantmeifung wirb jeder Sendung 
beigelegt. Albert Erb, Derendingen. 


Mohupllanzungen. 
(Exfte Antwort auf Frage 26 und ev. 22, Seite 286.) 


Nah den heutigen Ianbwirtfhaftlihen Grundfägen ift es kaum mehr an« 
auraten, Mohn zu pflanzen. Pflanzte früher viele Jahre Mohn ber Bienen und 
hauptſãchlich des guten Öle wegen. Allein der Ertrag ift fo minim, daß er 
ſelbſt durch eine gute Pollenernte nicht zu einem mäßigen Ertrag gehoben werben 
ann. Biel eher würbe zu einer Efparfettepflanzung ermuntern, wenn der Boben 
gerade paſſend ift. 3. Häufermann, Geengen. 

Zweite Antwort. Biel eher ald Mohn möchte id; Senf zur Anpflanzung 
empfehlen. — Seit Jahren habe ich ein Beet wilden Aderfenf vor meinem 
Bienenftanbe wachen lafjen und immer erfahren, daß berjelbe während drei 
Monaten einträglihe Weide an Pollen und Honig lieferte und immer etwas 
Stimmung wad rief, feldft in Trachtpauſen. Da in fetter Erde bie Stengel 
groß und ſchwer werden, ift e8 vorteilhaft, eine Anzahl Stügpunkte durch Ein« 
fteden von 60-80 cm hohen Steden, verbunden mit Querlatten, anzubringen. 
Den Samen an lichte Stellen, wo bie Senfe nicht erſcheint, audfäen, lohnt fi 
ebenfall® ber Mühe, denn einmal gewachſen, verdirbt daß Unkraut nicht jo leicht 
wieder. Ich habe zum erftenmal auch Samen gefammelt und fenbe gegen Ein» 
fenbung von 20 Rp. jedem eine Portion, fo lange der Vorrat reicht. 

Sonderegger, Neblau, Toggenburg. 





Die Fachschriftenliste pro 1909 
ift wieber zufammengeftellt und wird den tit. Vereinsmitgliedern zu recht zahl 
reicher Beftellung beſtens empfohlen. Die Auswahl ift eine gute und bie um 
40 Prozent herabgefegten Preije laffen einen zahlreichen Zuſpruch erwarten. 
Die Beitellungen find bis längſtens 5. Oftober 1909 an unſern Altuar 
Herrn W. C. Freyenmuth, Rommifjär in Wellhaufen, Kt. Thurgau, zu 
richten. — Nachſtehend die Bücherlifte: 
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1. Sanbw. Betriebslehre, von Dr. Laur . . . . 

2. Landw. Buchhaltung, von Dr. Baur . . . . 

3. Anleitung zur Beurteilung bes Flecviehs 

4. Anleitung zur Beurteilung des Braunviehs 

5. Allgemeine Tierzucht, von Dr. Käppelli 

6. Fütterungslehre, von Dr. Glättli 

7. Bauerd Viehmage, von Dr. Glättli B 

8 Mildwirtihaft, von WhBmann und Peter B 

9. Fabrikation u. Behandlung des Emmentfaler-Räfes, 
von Peter und Selb . . 

0. Düngerlehre, von br. Bärti, Stchellenbera und nat B B 
1. Pflanzentunde und Pflanzenfrantheiten, von Stu 
und Dr. Bolfart B 

12. Gefteins- und Bodenkunde, von Er und Amsler 

13. Geräte- u. Maſchinenkunde, von Dr. Bürki u. Holenftein 

14. Die beften Sutterpflangzen, von Dr. Stebler, 1. X. B 

15. Die beften Futterpflangen, von Dr. Gtebler, 2. T. B 

16. Biehhaltung und Alpmwirtfcaft, von Dr. ® ei 

17. Beidewirtfhaft, von F. — 

18. Drainage, von Kopp 

19. Der Obftbau, von €. Drad . . 

20. Die Moftbereitung, von G. Stalder . 

21. Wie baut ber Sanbwirt zwedmäßigu. billigt v. Moos 

22. Das Buch vom geſunden und kranken Haußtier, 
von Steuert . . 

23. Die Kafenbienenzadt, bon Dr. u Kramer (neue Sufiage) 

24. Die Ziegenmild im Winter, von 9. Rüge . - 

25. Jlluftrierte Hühnerzudgt, von Bloch . . . . 

26. Ronjerven, von Schultheß und Hörbliäberger . 

27. Der Gemüfebau, von Mühlethaler . 

238. Rarionelle Ranindenzudt, von 9. Sr . 

29. Singvögel, von Ramfeyer J 

80. Natur und Kunft im Walde, von gelber 
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« Literatur. « 


La Condnite du racher von E. Ber 
trand. 10. Auflage. Im Buchhandel 
Fr. 2.50 bei R. Burfhardt, Molard 2, 
Geneve. 

Die Tatfahe allein, daß dies Werk 
in fo raſcher Folge 10 Auflagen erlebt, 
beweift, von welch eminent praftifhem 
Wert e3 ift. Rein zweites in fran- 
zöfiiher Sprade tann fih ſolchen Er- 
folges rühmen. 

€s liegt die nit nur an ber 
Beherrſchung des Stoffes und der Liter 
ratur, jondern auch weſentlich an ber 





überfichtlihen Anlage des Werkes und 
der flaffifhen Sprade. Die neuefte 
Auflage zeugt von ber fleten Verjüngung 
des Wertes. Insbeſondere hat ber 
Derfaffer in den Kapiteln über Faul- 
brut und Königinzudt das Neuefte, 
was Wilfenihaft und Pragis gezeitigt, 
berüdfichtigt. 

Die fließende, knappe Sprache em- 
piehlen das Meifteriverf ber apiftifchen 
Kiteratur auh dem Deutſchen, ber 
gerne nad einem franzöfiihen Autor 
don gutem Gtyl greift. Kramer. 





+ 





Organ der ſchweizeriſchen Bereine für Bienenzucht. 
Heraußgegeben vom 
Verein ſchweirer. Bienenfreunde, 


Ait monatlicher Gratisbetlage: 
„Schweizeriſche Banernzeitung,” Organ des ſchweiz. Banernverbandes. 
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Offizielle Wittelunge. 


1. Die Lieferung beftellter Fachſchriften wird erft im 
November möglich fein — es ift aljo zwecklos, ſolche früher zu re— 
klamieren. 

2. Den Delegierten der Filialvereine iſt der Ausweis für 
die Wanderverſammlung in Luzern von unſerm Aktuar, Herrn 
Kommifſär Freyenmuth in Wellhauſen (Thurgau), direkt zuge— 
ftellt worden, ſoweit ſie ihm bekannt waren 

3. Etwaige Anträge an die Delegiertenverſammlung 
in Quzern find dem Zentralvorftand vorher ſchriftlich einzureichen. 


Der Borftand des B. S. B. 


360 Schweizeriſche Bienenzeitung. 


Sonigtontrolle. Die Bereine, welche die II. Kontrolle noch 
nicht durchgeführt haben, werben erfucht, dies nun ungefäumt zu tun. 
Bei Beftellung der Kontroflakten wolle man immer die möglichft ger 
naue Anzahl von Kontrollzetteln angeben. Mit den Kontrollberichten 
find auch jeweilen bie Kontroflzettel einzufenden und auf den Berichten 
darf das Verzeichnis der Kontrollierten nicht fehlen. 

Auf der Offertenlifte ift No. 37 zu ſtreichen. Diefelbe um: 
faßt 299 Nummern mit ca. 54000 kg Honig. 

Die Beftellungen auf Etiketten find ftets bireft, unter Bei: 
legung der Rontrollfarte, an die Firma A. Trüb & Cie. in Aarau 
au richten. 

Auch den Beftellungen auf Reklameſchildern ift die Kontroll: 
Tarte beizufügen; die Beihgebühr beträgt Fr. 1.— pro Stüd. 


Der Kontrollchef: Epühler 
zum „Bienengarten,” Hottingen, Züri V. 





Die Rassenzucht der Schweizer Imker 
von Dr. Ulrich Kramer, Zürich IV, 


in neuer, IV. Auflage, jorgfältigft durchgefehen und nad den Er: 
fahrungen der jüngften Jahre verbefiert, liegt foeben unter der Prefe 
und wird nächſtens erfcheinen. 

Jeder Bienenzüchter, ber fi aud nur einigermaßen 
um bie „Boefie der Bienenzucht“, die Königinzucht, interej: 
fiert, wird nicht verfäumen, dieſes hochintereſſante, reichlich 
illuftrierte Werk, diefen trefflihen Führer und Berater in allen 
züchterifchen Fragen, fofort zu beftellen bei unferm Aktuar, Herrn 
Freyenmuth, Wellhaufen, Thurgau. 
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Die Beftelfrift läuft nächftens ab, fiehe Seite 357, Nr. 9 der 
„Blauen“. In den langen Winterabenden gibt e8 für den Bienen- 
züchter feinen lehrreichern und nüßlichern Lefeftoff, als die Rafjen- 
zucht für Schweizer Imker. Auf die wejentlichen Berbefferungen 
diefer neuen Auflage werden wir in einer nächſten Nummer zurüd: 
fommen. R. Bölbi. 





für die a3. Wanderversammlung des U. 8. B. in Luzern 
den 3. und 4. Oftober 1909. 





Sonntag, den 3. Oltober: 

Bormittags von 9 Uhr an Empfang der Gäfte — Bezug der Feſt— 
zeichen, Bankett: und Quartierfarten im Reftaurant „Flora“ 
beim Bahnhof — Beſuch der Ausftellung. 

Nahmittags 3—6 Ahr: Hauptverfammlung in der Union. 
Die Verhandlungen find öffentlich und jedermann ift willkommen. 


a. Familiäre Geſchäfte. 


. Eröffnungswort und Jahresbericht de8 Zentralpräfidenten. 

. Genehmigung des Protokolls der Wanderverfammlung in Burgdorf. 
. Wünfhe und Anregungen aus dem Schoße der Berfammlung-. 
4. Wahl des Berfammlungsortes pro 1910. 


une 


b. Borträge. 


1. Hr. Göldi: Pie Prämiierung von Bienenftänden im Kanton 
St. Ballen. 

2. Hr. Spühler: Die Vollziehung der Lebensmittelverordnung. 

3. Hr. Leuenberger: Erfahrungen im Kampfe gegen die Faulbrut. 

4. Hr. Jüſtrich: Zum 25jährigen Beltand unferer Beobadhtungs- 
ftationen. 

5. Hr. Freyenmuth: Prämiierung von Zuchtfamilien. 

Abends 7 Uhr: Bankett in der „Union“ (Fr. 2.50 mit Wein). 
Die Teilnehmer am Bankett des 1. und 2. Tages find dringend 

erfucht, fogleich bei Ankunft die Bankettfarten zu löſen. 
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Montag, den 4. Oltober: 


Morgens 8-10 Uhr: Delegiertenverfammlung im Groß= 
Ratjaal. 


1. Rechnungsabnahme pro 1908. 
2. Wünfce, Anregungen und Mitteilungen. 


3. Die Einfuhr fremder Bienen. Referat von Hrn. Kreyenbühl 
in Ettismil. 


Beſuch der Ausftellung. 
Mittags 12 Uhr: Schlußbanfett im „Löwengarten”. 


Das Feſtzeichen berechtigt zum Beſuche der Außftellungen zu 
50 Rp. beide Tage, aber nur einmal. 


Die Delegierten haben ihren Ausweis vor Beginn der Yaupt- 
verfammlung in der Union abzugeben. 


Der Borftand des B. S. 83. 


Zur Orientierung in Luzern: 


a 


BT 
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S' gohd uf Luzärn! 


Bi Ihr liebe Bejimanne, 

Hür gohds wieder uf Luzärn. 
's Härzblatt iſch's vom Schwizerländli, 
Da hund gwüß na mänge gärn. 


Iſt das Johr au nid alls grote, 
Wend doch mir rächt zfriede fi; 
Prächtig hend eus d’Beili iigſchänkt; 
’3 längt fürs Bahngäld här und hie. 


Für's Logis, die ander Läbtig, 
Hend de nur kei Chummer do; 
Furt ſind de die noble Frömde, 
Euch wend mir als Fründ empfoh. 


Wend de z'ſäme früſch berote, 
Was do nügt im Imkerbund, 
Daß er witer wachſ' und blücji, 
Immer meh zu Ehre Hund! 


Wend de au bim guete Mähli 

Si rächt fröhli mitenand 

Und bi Lieb und wadre Worte 
Treuli wieder gä eus d’Hand. 


Und de Iofid, ’3 gib de z'luege 
Hür z'Luzärn viel Bfundrigs no; 
Ufi Buure wend Euch zeige, 

Wie bi-n-ihne alls tüei floh. 


Nöffer, Stiere, Chüeh und Rinder, 
Säu und Hüehner no berzu, 

’3 Schönſti, was mer nur cha finde, 
Chönd Ihr gieh de do bis gnue! 


Früchte, was nur wachſt im Garte, 
Wachſt im Acer, Matte, Fäld; 
sChõſtlichſt alls wird fuber g’orneb 
Do zum Luege Eu; usgftellt. 
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Au was bient i eufe Buure 

Chomli do a Grät und Gſchirr, 

Was nur brüdlid ihm und praktiſch, 

Alles zeigt d'usſtellig bir! 

Do ganz bſunders wird Euch wundre 

Afi liebi Imkerei, 

Die ſell öppis äxtras wärde; — 

Säg es Euch ſcho frank und frei. 

Möcht zum vorus zwar nid rüehme, 

Ehömid fälber, luegid's a; 

Eus de wird am meifte freue, 

Wenn Ihr fälber Freud hend dra. 

Und lacht fründli no H’Herbftfunne 

Über Bärg und Stadt und See, 

Chönd Ihr erft no ’3 Allerſchönſti — 

Schwizerländlis Chleinod gieh! 

Chömid drum ihr Vejifründe, 

Ehömid alli uf Luzärn! 

Hütt ſcho eufes Härzwilllomme! 

Mir hend Euch Halt grüsli gärn! 
Meld. Shürmann, Luzern. 





Einladung zur 43. Wanderverfammlung 
des Uereins fdhweizeriiher Bienenfreunde 
am Sonntag und Montag den 5. und 4. Oktober 1909 


in Luzern. 





Liebmwerte Schweizerimfer und Imkerinnen! 


® 

iebder ift e3 die alte Leuchtenftabt im Luzernerlande, die Euch, 

Z verehrte Vereindgenoffen und Bienenfreunde, wie ſchon in 

den Jahren 1881, 1890 und 1899, zur ernftfrohen Jahrestagung bie 

gaftlihen Tore öffnen und Euch Heute fehon lieb und in freund» 
eidgenöffifcher Treue willtommen heißen möchte. 
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Später ald andere Jahre; nachdem Ihr bereit3 Eure, dies Jahr 
fo gefegnete Imkerarbeit in der Hauptſache getan, ruft Euch die 
Zeftftadt. Dafür foll aber doppelter Genuß und Gewinn Euere Wan- 
derung and Geftabe des Vierwaldſtätter-Sees lohnen. 

Unfer rührige und allzeit vorwärts ftrebende fantonale Bauern- 
verein hat nämlich für die Tage vom 2.—7. Oktober eine kantonale 
landwirtſchaftliche Austellung in Ausficht genommen, um zu zeigen, 
was unentwegte, tatfräftige Arbeit und gefunder, fortjchrittlicher Geift 
aus der an ſich zwar etwas ſchweren Luzerner Scholle an ſegens— 
reicher Frucht aller Art, in Ader, Wiefe, Wald und Flur, hervor- 
zubringen vermag. Namentlich gilt3 auch Heerfchau zu halten über 
das Befte, mad unfere reichbeftellten Ställe an jahrelang bejorgter 
und bewährter Aufzucht leiften. Was immer nur in den Bereich ber 
Tätigkeit unferer Landwirte fällt, auch ihre immer mefentlichere Be- 
nügung von hilfreihen Mafchinen und Geräten, foll in diefer Aus— 
ftellung zur Einficht und Belehrung der geehrten Befucher vor Augen 
geführt werben. 

Daß dabei die „Poeſie“ des Landwirtes, unfere Bienenzucht, 
nicht fehlen darf, ift wohl felbftverftändlich gerade hier in Luzern, 
mo ein edler, unvergeßlicher Hans Brun, ein Joſef Dommann einft 
das Samenkorn in die Zurche gelegt und der rationellen Pflege 
unferes emfigen, lieben Bienenvolfes fo zahlreiche, eifrige und ftreb- 
fame Freunde geworben und ausgebildet Haben und mo heute die 
verſchiedenen Kreiövereine bemüht find, Euch unter ebenfo ſachkun— 
diger, als Hingebender Leitung von ihrer regen, treubefliffenen Imker— 
arbeit allſeitiges Zeugnis abzulegen. 

Vorerſt allerdings heißt's, die eigene Vereinzarbeit, das reiche, 
wieder viel verfprechende Traktandenverzeichnis unferer Wanderver- 
fammlung erledigen, die laufenden Gejchäfte und den engern Haus— 
halt unfere3 großen Verbandes unter der Meifterleitung unferes all- 
verehrten Oberhauptes wieder für ein Jahr ordnen. Und am be— 
lebten Bankett und gemeinfamen Mahle follen bei vaterländifchem 
Lied und Wort all die Imkerherzen fich wieder finden und öffnen 
und die alten Freundſchaftsbande fich erneuern und recht viele neue 
fih knüpfen! 

Dabei dürften gleichwohl immer noch ein paar Stunden ver- 
bleiben, um ſich unferm fchönen Lucerna mit ihren alten Brüden, 
Türmen und Binnen, dem weltberühmten Lömendenfmal, dem 
Oletfhergarten, dem Friedens- und Kriegamufeum, dem Panorama 
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mit feinem Übertritt der Vourbafi-Armee auf Schtweizerboden, den 
Runftfammlungen u. |. w. zu mwibmen. 

Lacht dann aber gar, wie wir fie vorſorglich bei St. Petrus be- 
ftellt haben, eine milde, Mare Herbſtſonne auf See und Berges- 
franz, follte jeder Imker fich noch einen ertra halben oder ganzen 
Wandertag zulegen und zu befcheidenen Preifen, für die wir vor- 
forgen wollen, fi auf eine unferer herrlichen Ausſichtswarten von 
Gütſch, Sonnenberg, Bürgenftod, Stanferhorn, Rigi, Pilatus durch 
das bequeme Dampfroß oder das fichere elektrifche Drahtfeil empor- 
ziehen laſſen und droben ſich wieder einmal freuen über all die 
Schönheit und Herrlichkeit unſeres teuern Schweizerlandes. In 
gleicher Zeit aber auch führt jeden, der ſolches vorzieht, unfere ftolze 
Dampferflotte über die Fluten des Freiheitfees an die Geftabe bes 
Nütli, ins Land von Winfelried und Tell! 

Und noch eins, Ihr werten Imkermannen. Wer zu Haufe ein 
liebes, guetes Imker⸗,Müetti“ oder eine treu mithelfende, freund» 
liche Imkertochter hat, der nehme fie mit an die Wanderverfamm- 
lung nad Luzern, wo e3 diesmal ja gerade auch für fie fo viel 
Schönes und Lehrreiches zu ſehen und zu hören gibt. Unfere Im— 
terinnen, Imferfrauen und »-Töchter dürfen als fchönfte und liebſte 
Zierde unferer bevorftehenden Wandertage auch diesmal nicht fehlen 
und manch einer wird es und Dank wiſſen, wenn er mit Gattin 
oder Tochter nach frohen Reifetagen heimkehrt und inne wird, wie 
fonnig und mohltätig fo eine gemeinjame Fahrt felbft zu Haufe 
noch in Stube und Küche und Hof nachwirkt und wie jo manches 
Unebene des Alltags alsdann gar leicht ſich wieder ausglättet, viel 
erträglicher erſcheint und heller wieder die Herzen zufammenfchlagen! 

€o kommt denn in frohen Scharen, Ihr werten Bienenfreunde 
aller Gaue de3 geliebten einen Baterlandes! So weit e3 in un- 
fern ſchwachen Kräften liegt, follen die Luzerner Wandertage Euch 
zu recht angenehmen werben! 

Daraufhin heute ſchon unfern freundeidgenöffiihen Willkomm 
und freudigen Imkergruß! 


Dad Organiſatiouskomitee. 
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m Herzen unferes lieben Vaterlandes, da wo die blaugrüne Reuß 
dem Bierwalditätterfee entjtrömt, an deſſen romantischen Ge» 
ſtaden einft die Wiege der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft geftanden, 
liegt Luzern, die Metropole des ſchweizeriſchen Fremdenverkehrs. 
Boll anmutigen Stolzed ruht die Stadt mit ihren alten Ringmauern 
und Türmen, ihren Kirchen, Hotelpaläften und einladenden Land- 


Fig. 66. Luzern mit Kapellbräde und Waflerturm. 
häuſern inmitten fanft abgerundeter, von üppiger Vegetation ftrogen- 
der Hügel am Ufer des fchönften aller Schweizerfeen, über beijen 
ſchimmernde Fläche herein das Hochgebirge grüßt. Zur Linken er- 
hebt fid) die milde Verglönigin Nigi, zur Rechten der büftere und 
zadige Bergriefe Pilatus und zwiſchen ihnen drängt ſich ein Heer 
leuchtender und fehneebededter Gipfel. Wendet ſich das Auge der 
Neuß entlang, fo erblidt e3 daS Luzern, das den Ernſt der Jahr— 
Hunderte gefehen hat. Kein Wunder, wenn Luzern wegen feiner 
wundervollen Lage eine Anziehungskraft befigt, wie nicht ein zweiter 
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Ort! „Wer Luzern nicht gefehen, hat feinen Begriff von den Schön- 
heiten und der Großartigfeit der Natur, fo fagen alljährlich viele 
Taufende und Abertaufende von Einheimifhen und Fremden, denen 
es vergönnt war, biefer Perle des Schweizerlanbes einen Beſuch 
abzuftatten. Wie mand angenehme Erinnerung ruft die Stadt im 
Gedächtnis derer zurüd, die in ihr weilen durften! 


Gig. 67. Gletſchergarten. 


Die Stadt Luzern ift reich an Sehenswürdigfeiten und groß 
artigen Bauten, wovon viele aus alter Zeit ftammen. Wohl bie 
berühmtefte Sehenswürdigkeit Luzerns ift der von Thorwaldſen, dem 
genialen däniſchen Künftler, modellierte, und durch Lufas Ahern 
aus Konftanz ausgeführte Löwe, eines der herrlichſten Denkmäler 
nit nur der Schweiz, fondern der ganzen Welt. Der Luzerner 
Löwe ift ein gewaltiges Steinbild, das in eine zwanzig Meter hohe 
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Felswand gemeißelt wurde. Es ehrt das Andenken der am 10. Au- 
guft 1792 beim Tuilerienfturm für den franzöſiſchen König Lub- 
wig XVI. ruhmvoll gefallenen Schweizergarbdiften. Auf der untern 
linken Seite des Denkmals find die Namen ber gefallenen Offiziere 
verzeichnet. Im ganzen haben etiva 760 Mann bei dieſem helden- 
mütigen Kampfe ihr Leben eingebüßt. 


Fig. 68. Löwendentmal. 


Unmittelbar hinter dem Lömendenfmal befindet ſich eine wei— 
tere einzigartige Sehenswürdigkeit, welche namentlich; viele Gelehrte 
anzieht: Der Gletfhergarten, ber im Laufe der Jahre über 
den ganzen Erdball befannt geworden ift. Als im Jahre 1872 auf 
diefem Terrain ein Bau erftellt werden follte, fand fich bei den 
erften Spatenftreichen eine ſchöne trichterförmige Aushöhlung im 
Geftein, ein fogenannter Riefentopf, wie er ben Geologen ſchon 
längft befannt war. In der Folge traten größere Blöde, eigent- 
liche Findlinge zu Tage, weiteres Graben dedte mehr und mehr 
folder Löcher auf, deren Zahl im Gebiete des „Gletſchergartens“ 
auf 32 ftieg. Diefe Löcher find in eine Sandfteinoberflähe einge- 
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höhlt, welche die ſchönſten Gletfcherichliffe zeigt. Sie werben von 
Geſchieben gehöhlt, die duch raſch fließendes Waller in Bewegung 
gefegt werden. Die Mahlfteine, die im Grunde der Töpfe liegen, 
und fie offenbar gehöhlt haben, find alles von den Diluvialgletfhern 
aus ben Alpen heruntergetragene Blöde. Dieſe Riefentöpfe find ein 
Produkt der Gletfcherzeit. Der Beſucher de3 Gletſchergartens kann 
ſich Hier ein gutes Bild über das Entjtehen der Gletfchertöpfe machen, 
fie find jetzt in ſchöne Gartenanlagen gekleidet worden. Dem Gletjcher- 
garten ift ferner ein interefjantes „Alpines Mufeum” und ein 
orientalifched Labyrinth beigegeben. 


Fig. 69. Tellskadelle. 


Doc machen wir nun einen Spaziergang zum Duai, dem welt- 
berühmten Korfo der feinen Welt, mo längs der fchattigen Kaftanien- 
alfeen und de3 blauen Sees die großen Hotelpaläfte ftehen. Welch' 
internationales Leben und Treiben finden wir hier! Man hört alle 
Sprachen und die Zahl der Luftwandelnden ift Legion. Auf dem 
zwifchen Schweizerhofquai und Nationalquai liegenden Kurplatz fpielt 
das vortrefflihe, aus 60 Mann beftehende italienifche Kurorcheſter. 
Etwas außerhalb des Kurplages liegt der Kurfaal, der außer einem 
Theater, Konverfationd-, Spiel- und Lefefälen ein vornehmes Eafe- 
Neftaurant mit Veranden und prächtigem Garten umfaßt. 

Von den Luzerner Kirchen verdient die Hof- oder Stiftskirche 
St. Leodegar, die Hauptlirche Luzerns, befonder3 hervorgehoben zu 
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werden. Die darin aufgeftellten Chorftühle, die kunſtvoll gejchmie- 
beten Gitter, fowie da3 aus dem 15. Jahrhundert ftammende Holz- 
relief am nördlichen Eeitenaltar werden von Kunftfennern viel be- 
wundert. In der Hoflicche befindet ſich die koſtbarſte und größte 
Drgel der Schweiz mit wunderbaren Klangwirkungen. Das Wert 
zählt 95 Mingende und Hilfsregifter und 4950 Pfeifen. 

Neben 5 jchönen modernen Brüden verbinden noch 2 uralte 
gebedte Holzbrüden die auf beiden Eeiten der Reuß gelegenen Stadt- 
teile: Die Kapell- und die Spreuerbrüde. Die erftere ftammt aus 
dem Jahre 1333 und ift ein Charakteriftifum Luzerns. Auf den 
112 Gemälden, welhe an den Giebelbalten angebracht find, werben 
die Heldentaten der alten Eidgenoffen und die Leiden der beiden 
Kirhenpatrone St. Leodegar und St. Mauritius dargeftellt. Bei der 
Mitte der Kapellbrüde fteht der achtedige Wafjerturm, der einen 
Teil der in der erften Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts erftellten 
Befeſtigungswerke bildete. Heute ift in diefem Turm das ftädtifche 
Archiv mit den Wertjchriften untergebracht 

Die Spreuerbrüde iſt etwas jüngern Patums, indem fie im 
Jahre 1408 erbaut wurde. Auch fie enthält eine intereffante Samm- 
lung von Giebelbildern, die von dem Luzerner Maler Kaſpar Meg- 
finger ftammen und die Allherrihaft des Senfenmannes barftellen 
und zeigen, daß jedermann an ben Tob glauben muß, fei er reich 
oder arm, in hoher oder niedriger Stellung. Am Reußquai, uns 
weit der Kapellbrüde befindet ſich das in reinem Renaifjanceftil 
erbaute Rathaus, ein würdig gezierter Bau aus dem Anfang bes 
fiebzehnten Jahrhunderts. Seine Innenräume geben Zeugnis über 
die alte luzerniſche Handwerksfertigkeit und Leiftungsfähigkeit. Na- 
mentlich daS reiche, eingelegte Getäfel und die alten Holzichnigereien 
find wahre Prachtſtücke kunſtgewerblichen Fleißes. Im Erdgeſchoß 
des Rathauſes iſt eine permanente Kunſtausſtellung und das hiſto— 
riſche Muſeum mit einer reichen Sammlung alter Waffen, Trophäen 
aus den Befreiungskriegen der Waldſtätte, wertvollen alten Glasge— 
mälden und prachtvollen Schnitzereien untergebracht. 

Ein weiteres intereſſantes Muſeum ift dad Internationale Kriegs- 
und Friedensmufeum beim Bahnhof, das aber in nächſter Zeit ein 
neue3 Heim Hinter den Museggmauern finden foll. Es ift eine 
Schöpfung des verftorbenen ruffiichen Staatsrates Johann von Bloch 
und enthält 14 Abteilungen, in welchen die Hiftorifhe Entwidlung 
der Kriegs- und Wafjentechnif gezeigt und die Echreden des Krieges 
bargeftellt werden. 
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Noch viele andere Sehensmwürdigfeiten ließen ſich hier auj- 
zählen, aber der Beſucher Luzerns will auch die Naturjchönheiten 
diefe3 gefegneten Fleckens Erde genießen. Unzählig find die Aus- 
flüge, die fi in der nähern und weitern Umgebung Luzerns aus- 
führen Iaffen. Alle umliegenden Hügel und Berge haben alljähr- 
lich eine große Zahl Beſucher aufzumeifen, darunter namentlich die 


Fig. 70. Berge am Bierwaldflätterfee. 


Nigi und der zadige Pilatus, der erhabenfte Gipfel unferer Wor- 
alpen. Den größten Reiz vermag aber der Bierwaldftätterjee mit 
feinen MHaffifhen Stätten auf den Befucher auszuüben. Hundert 
taufende von Schweizern und Fremden pilgern alljährlich nach ber 
Rütliwieſe, dem „stillen Gelände am See”, unferm Nationalheilig- 
tum und der ihr gegenüber liegenden Tellsfapelle. Wer läßt hier 
nicht die Tellgefhichte und die Schaffung der ſchweizeriſchen Freiheit 
an feinem geiftigen Auge vorüberziehen ? 

Möge e3 auch unfern ſchweizeriſchen Vienenfreunden vergönnt 
fein, in der Leuchtenſtadt, in der ihre diesjährige Wanderverfamm- 
lung ftattfindet, angenehme Stunden zu verbringen! & Stigeler. 


ISSN 
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Jahresbericht über die Tätigkeit der Filialvereine 
de8 V. S. B. pro 1908. Schluß.) 
Il. Kurſe über Bienenzucht pro 1908. 
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Großm. PBer.u.Ztl.-®. 











18. 0-Gmmental, Lauperswil 02110, ‚Salzmann, — 

20. Laup⸗ 1 "NR, (bopp.) ! */a jeie Ramſtein Zentralver. 

21. Gracfeloald | Sutil Ang. 23 us, 39 Burri Itrlv. u. Öl 

22. Thun m ns IRa-Budt a 11 Rarien Zentralver. 
el ringen " euer 

23. Worb fi: — — 16.2680 WerOton .Geſ 

24. Aarberg — ‚Affoltern | ag-duht 2ı n Zefbard 

25. Saufental Saufen ıAlg.23. | 5 Frei jgentralder. 

36. Ob.Yaretal |Miätrad 228 : Dıafparp "Ch. .®. 

27. Zaziwil Obertal ag · guqht ‚lia| 10 Bihfel . — 

28. Grenchen Grenchen 310 Jufer ratis 

29. Olten Olten ! e . :% | 18 Kyburg Verein 

80. Buchegaberg , Bienmit Ve m 2 | ,9 Exrlader 

8. Ahurg-Rant: Welihauſen le. | %a | 15 Freyenm. Bentralver. 

32. „ +Geetal , Scherzingen » n ,11|27 Sträuli | _ 

88. Arbon Sanbquart ‚Alg-B3. , 6 | 20 Warten Kant. u. Ber. 

34. Rollen Biſchofszell J ? 3 | 10 | Beerli Verein 

85. Luzern Adligenswil Ag ·Zucht /11 Heer ? 

86. Suhrental Triengen ',„ |” | 10 | Rreyenb. 3 

87. Rhaͤtikon ı Fideris Alls.Bz. 4 * €. Auer Kanton 

88. Davos Davos: Plag „6; Caveng 

39. Ridwalden Beckenried AgZucht 2 M Kreyenb. - Bauernver. 

40. Glarus I Ennenda ‚ 7? 18 116-8. DVögeli © _ 

41. Freiburg : Düdingen Allg⸗Bz. 5 | 34  Neuenich) 7 

42. Wallis ‚Brig Murel Ro-Zuht. "| 8 Imhof _ 








Ein Zur wurde von einem @erätefabrifanten exira arrangiert — gratiß erteilt — Heigig befuct. 
Eine neue Art Relame & In „Amerltaner“. 
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Die Zahl der Kurfe zeigt gegenüber dem letzten Jahre (26) einen 
erfreulichen Zuwachs und die Teilnehmerzahl ift jedenfalls die höchfte, 
die je erreicht worden ift (ca. 7801. Daß in zwei Dritteln der Kurfe 
(27 gegen 10 v. 3.1908) die Koniginzucht gelehrt wurbe, bemeift, 
welch lebhaftes Intereſſe diefem fo wichtigen Zweige der Bienenzucht 
entgegengebradjt wird. Ein leider nicht vollftändiges Bild* über 
den Erfolg derfelben gibt nacjftehende Zufammenftellung. 





Berein Rurfe Teilnehmer Zügter Königinnen 
Bülach 1 10 8 40 
Unteres Tößtal 3 26 12 39 
St. Gallen 2 18 13 ? 
Rheintal 8 33 10 70 
Kirchberg 1 19 15 ? 
Haggenſchwil 1 20 6 25 
Ober: fFreiamt 1 1 1 3 
Fricktal 1 13 12 71 
Yarau 1 10 10 ? 
Laupen 2 16 10 50 
Thun 1 11 8 31 
Aarberg 1 10 8 ? 
Zaziwil 1 10 5 ? 
Grenchen 1 10 10 60 
Olten 1 13 6 20 
Bucheggberg 1 9 8 30 
Thurg · Kantonal 1 15 15 167 
Arbon 1 14 14 ? 
Nollen 1 10 4 ? 
Brig 1 8 8 26 

26 286 178 632 


Bon den 286 Teilnehmern, über welche einberichtet worden, 
haben 178 gezüchtet und von diefen haben 109 zufammen 632 König- 
innen erzogen, alfo jeder durchſchnittlich b. Den Vogel haben die 
Kurfiften des Thurg. Kantonalvereins abgefchoffen, die alle gezüchtet 
und einen Durchſchnitt von 11 Königinnen erreicht haben. Winter: 
thur berichtet: Es wurden alle Teilnehmer zum Züchten verpflichtet; 
aber e3 gingen nur wenige Rapporte ein. Wie fi an der Ber 


* Einzelne Vereine verfäumten über ben Erfolg der Röniginzuchtkurfe bes 
ftimmte Angaben zu maden. 
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fammlung vom? 22. XI. ergab, haben die meiften Teilnehmer mit 
gutem Erfolge gezüchtet und jedenfalls über 100 Königinnen erzogen. 
Von den übrigen Kurjen waren 12 der allgemeinen Bienen- 
zucht gewidmet und bei 3 fehlen diesbezügliche Angaben. 
Es wurden honoriert: 
a) von der Zentralfaffe ganz 3, teilmeife 3 6 
b) von Filialvereinen ganz 4, teilweife 2 6 
c) von den Kantonen oder landw. Vereinen und Gefellfhaften 19 
d) nicht honoriert 7 
Bei den übrigen Kurfen fehlt die betreffende Angabe. 


I. Anderweitige Leiftungen. 

Neun Vereine beteiligten ſich mit gutem Erfolge an fleinern 
bienenwirtfchaftlichen, Gewerbe- oder Lolalaugftellungen und unter 
Halten auch Honigdepot3, von denen viele ſchon jahrelang beftehen 
und fi) eines guten Zuſpruchs erfreuen. Durch; BVeröffentlihung 
der Wagrefultate und der Lifte der Kontrollierten, fowie durch ent- 
ſprechende Einfendungen wird auch in der Preſſe Reflame für den 
Honig gemacht. Auch dies Jahr werden wieder gemeinfame Antäufe 
von Buder für die Herbftfütterung und von Honig zur Erhaltung 
der alten Kundſame gemeldet. Immer mehr bricht fi) ferner bie 
Kenntnis Bahn, daß ed mit der Abhaltungvon Vorträgen 
allein nit getan ift, fondern daß fi zur Theorie 
Die Brarisgefellen muß, wenn ber Jmlereinen blei- 
benden Gewinn davontragen foll. Sechs Vereine führen 
jeweilen an ihren Verſammlungen praktiſche Arbeiten aus, 11 be» 
richten über ausgeführte Erkurfionen und rühmen deren anregende 
und fördernde Wirfung auf die Teilnehmer; in 31 Vereinen wurden 
Standinfpektionen veranftaltet, die Rühmliches und Unrühmliches 
zu Tage förderten; aber ftetd als ſehr Iehrreich fich erwieſen. Ge- 
rade unfere Faulbrutverfiherung mag da und dort den Impuls zu 
folhen Inſpektionen gegeben haben, durch die tatſächlich auch Faul- 
brutherde aufgebedt wurden. Ein Verein in bejonder3 gefährbeter 
Gegend hat fpeziell ein Mitglied mit der Inſpektion der Stände ber 
auftragt. Von Inſpektionen, die mit der Honigkontrolle verbunden 
mwurben, berichten ſechs Vereine. Ob e3 mit der durch die Kontrolle 
vorgefchriebenen Inſpektion der Stände jo leicht genommen wird, 
daß fie meift unterbleibt, oder ob die Vereine dieſelbe als felbftver- 
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ſtändlich betrachten und darum nicht befonderd erwähnen, bleibe da- 
Hingeftellt. Aber wünfhensmwertwäreesinhohem Maße, 
daß die Kontrolleure aud dieſer Seite ihrer Auf- 
gabe die nötige Beahtung ſchenken würden; fie fönnten 
manchem noch unerfahrenen Imker dur; ihre Ratichläge auf den 
rechten Weg zu einer lohnenden Bienenzucht verhelfen. 


Bur Förderung der Raſſenzucht haben einzelne Vereine 
Raſſenvölker oder -Rafjenköniginnen verloft, andere bezahlen an jede 
gefaufte Raffenkönigin oder an jede bezogene Eierfendung einen Bei- 
trag aus ber Vereinskaſſe und zwei haben eine eigene Belegflation 
eingerichtet. Am intenfivften und zmwedentiprechendften aber geht, wie 
mir ſcheint, der Verein Erftfeld vor, um die Bienenzucht zu fördern. 
Er fhreibt: „Ein allgemeiner Königinnenzuchtkurs wird alljährlich, 
in der Weife angeordnet, daß 6—8 Mitglieder, morunter vorab die- 
jenigen des Vorftandes, zu je 2 Mann in gegebener Zeit die Stände 
abfuchen, Inſpektionen machen, die zur Zucht geeigneten Raffenftöde 
anzlefen und den Mitgliedern bei der Ausführung der Zucht an bie 
Hand gehen. Neuerungen in ber Königinzucht werben vorerft Durch 
diefe Männer beim Züchten auf dem eigenen Stande erprobt.” — 
Ehre fol uneigennütziger Arbeit im Dienfte der Vereine! 


IV. Beſondere Ertahrungen and der Imlervraxis. 

a) Honigfontrolle. Über diefe Einrichtung ſprechen fid) 
die Berichte fehr Iobend aus. Die einen rühmen ihren wohltätigen 
Einfluß auf den Honigabfaß, andere betonen, daß die Duali- 
tät des Honig infolge einer forgfältigern, rationellern Be- 
handlung viel beffer geworden ſei und betonen mit Befriedigung, daß 
von allen ihren Tontroflierten Honigen feiner habe beanftandet 
werden müſſen; noch andere zollen den mit der Kontrolle verbundenen 
Standinfpeftionen ihr volles Lob. Die Wertihägung der 
Kontrolle ſeitens der Imker zeigt fick am deutlichſten in der ſtets 
zahlreicheren Beteiligung der Vereine wie der Mitglieder; feitend 
des Publikums in der wachſenden Nachfrage nad} Tontrolliertem Honig, 
der nunmehr faft in jedem Spezereiladen zu Stadt und Land zu 
haben ift. In den Kantonen Zürich, Aargau, Thurgau, Schaffhaufen, 
Bafel, Solothurn und Graubünden wurde fie von allen Bereinen durch⸗ 
geführt, während in Bern 2, in Luzern 1, in St. Gallen 1, in Ap 
penzell 2, in Uri 1, in Unterwalden 1 Berein, fowie ber Glarner 
und Wallifer Verein fie nicht durchgeführt haben. — Bon 2 Vereinen 
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wird die Unregung gemacht, es möchte bie Kontrolle obligato- 
riſch erflärt werden. Wir glauben aber faum, daß damit der 
Sache ſtark gedient wäre; denn ein Zwang von oben herab wird doch 
von vielen ſehr unangenehm empfunden und die Sache der Kontrolle 
Hat ohne folhen von Jahr zu Jahr größere Fortfchritte gemacht. 
Überlaffen wir es daher auch Hünftighin der Macht der Verhältniſſe, 
die Imker der Kontrolle zuzuführen; der Erfolg wird berjelbe fein. 

Über den Wert der Farbentafel fpricht ſich ein Bericht 
ſehr abſchätig aus, indem er fagt: „Die Farbentafel ift verfehlt; fie 
entfpricht der Farbe bes flüfjigen Honigs gar nicht, eher dem fan- 
dierten; es werden aber meiftens flüffige Honige fontrolliert. Daß 
die Farbentafel nit überall und nicht immer genügt, ift begreiflich: 
die Honige ändern ihre Farbe je nach Lokalität und Jahrgang, und 
da ift e3 überhaupt unmöglich, eine Farbentafel zu erftellen, die im- 
mer überall paßt. Immerhin follte die Tafel doch jo viel leiſten, 
daß der Kontrolle imftande wäre, die Farbe einigermaßen richtig 
anzugeben, fobaß nicht durch unflare Bezeichnung der Käufer irre 
geführt würde. Mir fekber ift das letztes Jahr begegnet, indem ich 
einen Boften in der Farbe als „hell“ bezeichneten Honig kaufte, in 
der Annahme, e3 handle fi um hellen Frühjahrshonig, und ich 
erhielt einen braunen Honig, der mir abfolut nicht diente. 

Bezüglich der Klärung des Honigs kann an Hand ber 
Kontroflzettel die erfreuliche Tatſache feftgefeßt werden, daß num 
faſt überall das Klärſieb verwendet wird. 

b) Königinzucht. Die Königinzucht lebt fich immer mehr ein: 
in 900/, des Vereine wird fie mehr oder weniger intenfin gepflegt. 
Keine Königinzucht trieben im Aargau 1, in Bern 1, in Thurgau 2, 
in Luzern 3, in Schwyz 2 und in Bünden und Uri je 1 Berein. 
Während einzelne Berichte jagen, daß 50—60°/,, ja faft alle Mit- 
glieder fig mit der Königinzucht befchäftigen, find e3 in andern 
Bereinen nur vereinzelte Imker, die ihr obliegen. Über den Erfolg 
ſprechen ſich Die meiften günftig aus, verfchiedene machen auf die 
Schwierigkeiten aufmerkfam, welche die Königinzucht dem Anfänger 
bietet und andere bemerken, daß die guten Erfolge hauptjächlid den 
ältern und erfahtrenern Züchtern zufallen. Ein Bericht enthält die 
furze, aber ſehr zutreffende Bemerkung: „Rationelle Königinzucht 
ift nur in der Schwarm⸗ und Trachtzeit möglich;“ das gilt vor allem 
für Anfänger, weil in diefer Zeit die Ausfichten fürs Gelingen am 
größten find. Auffallenderweife fehlen dies Jahr Bemerkungen über 
Zuchtmethoden, Zufeßen von Königinnen u. ſ. w. gänzlich 
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c) Bienenfranktheiten. Die Faulbrutverfiherung 
hat gewirkt: während die Faulbrut letztes Jahr in 17 Gemeinden und 
euf 19 Ständen gefunden wurde, wird fie dies Jahr in 30 Vereinen 
mit 113 Ständen erwähnt. Die durch die Verficherung bedingte 
Kontrolle hat alfo bezüglich der Aufbedungder Seuchenherde 
einen ausgezeichneten Erfolg gehabt; hoffen wir, daß der Erfolg bei 
der Bekämpfung der Krankheit ein ebenfo erfreulicher fein 
werde. 

Auch die Jahr wieder iſt da und dort die Maikrankheit auf— 
getreten, deögleichen wird in verſchiedenen Berichten die Ruhr er- 
mwähnt, zumeift als Folge verfpäteten Fütterns. Nicht 
felten hat befanntlih aud die Maikrankheit dieſelbe Ur- 
ſache mit dem Unterfchied, daß bei Ruhr der durch das Füttern 
bedingte fpäte Bruteinſchlag der nachherige Mangel eines Reinigungs- 
ausfluges da8 Übel verurſacht, während bei der Maifranfheit bis: 
weilen das unverbedelte, durch die Stodfenchtigfeit verborbene Futter 
die Urfache bilbet. 

d) Erfahrungen bei Durhführung der Faulbrut- 
verſiche rung. Diefelben find jehr verfchieden. In einer ganzen Reihe 
von Vereinen antwortete eine bald größere bald Mleinere Zahl von 
Mitgliedern mit dem Austritt aus dem Verein, während um- 
gefehrt viele Vereine ihrer Freude über dieſe mohltätige Inftitution 
lebhaften Ausdrud geben und fogar einen Zuwachs an Mitgliedern 
zu verzeichnen haben. Dem entiprechend betonen bie einen Berichte 
die Schwierigfeiten, weldde der Bezug ber Prämien verurſachte, 
während die große Mehrzahl umgefehrt hervorhob, daß die Prämien 
anſtandslos und gern bezahlt worden feien. Dabei mögen zum Teil 
Iofale Berhältniffe ftart mitgemwirft haben. Wo feit Jahren das Ge- 
fpenft der Faulbrut umging und die Imker in Schreden verjegte, 
da wurde die Verfiherung als Erlöfung empfunden; wo aber bie 
Faulbrut ein unbelanntes Ding ift, betrachtete man die Berficherung 
vielfach ala eine Laft. Daneben feheint mir noch ein anderer Umftand 
mitgewirkt zu haben: die Vereine, indenen ein frifcher, 
fröhliher Bug herrſcht, tüchtig gearbeitet und den 
Mitgliedern für ihren Jahresbeitrag auf wirklich 
etwas Rechtes geboten wird, find esaud immer, die 
die fürneue Fortfhrittezuhbaben find, während andere, 
in denen ed an ber richtigen Schaffensluft, an frudt- 
barer Arbeit fehlt, Feine mweitern Opfer auf ſich 
nehmen wollen. - 
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Zwei Berichte erwähnen die Schwierigkeiten, die fick bei Durdh- 
führung der Infpeftionen von Ständen von Nidtmit- 
gliedern ergaben, indem ſich letztere Iange Zeit weigerten, ihre 
faulbrütigen Stöde abzuſchwefeln. Ohne die in der Verfiherung vor- 
gejehene Entjhädigung würde es kaum möglich geweſen fein, die Faul- 
Brut mit Erfolg zu befämpfen, um fo mehr, als der Regierungsrat 
des betreffenden Kantons mangels gejegliher Grundlage dem Faul- 
brutinfpeftor die Bewilligung nicht erteilt Hat, im Weigerungsfalle 
dennoch auf Ständen von Nichtmitgliedern zu funktionieren. 

Die Mitteilungen über die Heilerfolge lauten verfhieden: die 
einen fprechen ſich fehr befriedigt aus über die erfolgte Behand- 
lung, die andern empfahlen den Schwefellappen. Es kommt 
bei den Heilverfuchen wohl mwefentlich Darauf an, nit mas man 
macht, fondern wie man’3 macht. — Ein Iehrreiher Fall fei gum 
Schluſſe noch erwähnt: Auf einem Stande wurde ein ftark faulbrütiger 
Stock gefunden, das Flugloch fofort ftarf verengt, um der Räuberei 
vorzubeugen und fofort der kantonale Faulbrutinfpeftor gerufen. Als 
er fam, war der Etod ausgeraubt! — Eine Mahnung zur Borficht! 

e) Verſchiedenes. Ein Bericht empfiehlt zur ınergifchen 
Bekämpfung der Faulbrut eine allgemeine Inſpektion 
fämtlider Bienenftände. Ein anderer beflagt ſich über bie 
ihrem Vereine aus der zweimaligen Einberufung der Bereinsinfpet- 
toren erwachfenen großen Koften. Ein dritter erblidt in der Ver— 
fhiedenartigfeit der Kaftenfyfteme ein Hindernis für 
den Aufſchwung der Bienenzucht. Im fernern wird die Einfuhr 
der Heidebienen als für die Zucht der Landraffe nachteilig, ge- 
rügt. Den Anbau der Phazelia empfiehlt ein Verein wieder 
wärmſtens und bemerkt: „Die durch deren Anbau erzielte Spättradht 
erſetzt den Bienenvölkern die leidige, zeit- und geldraubende Zuder- 
fütterung, welche Durch das neue Lebensmittelgeſetz durch die Bezeich- 
nung „Buderhonig” fo höhniſch verdächtigt wird.” Schließlich fei 
nod eine Anregung zur Beachtung angelegentlich empfohlen: „Cs ift 
zu wünfjden, daß der Honig im eigenen Gebiete zum 
Abſatz gelange!” Mit andern Worten: Es fuche jeder Imker fi in 
feiner nächften Umgebung einen ftet3 wachſenden Kundenkreis zu 
erwerben! Das ift oft nicht fo leicht; aber bei gutem Willen wird 
es doch gehen. Dies gilt namentlich für die ländlichen Verhältniffe. 
Heute find vor allem die Etädte unfere Honigabnehmer, und alles 
wirft feinen Honig dorthin. Dadurch wird der Markt überführt, und 
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das verurſacht vielfach die unfere Bienenzucht ſchwer ſchaädigende 
Schmutzkonkurrenz. Barum follte denn das Landwolf für den Howig- 
verbraud; nicht auch in höherem Maße zu gewinnen fein? Wie hat 
fih dort in ben legten Dezennien der Fleiſchverbrauch gefteigert, 
teog ber hohen Fleifchpreife, und der Honig wäre eigentlich für bie 
Kraft und die Gefundheit noch wichtiger, ald das „unentbehrliche” 
Fleiſch. 


V. Bünfche und Anregungen. 

1. Der Zentralvorftand möchte dafür forgen, daß in Zukunft 
an den Delegiertenverfammlungen feine Unbered- 
tigten mehr teilnehmen, oder ben Nichtdelegierten befondere 
Pläge anmeifen, damit fie nicht die Abftimmungen bezw. das Bild 
derfelben beeinfluffen, was auch fchon durch Paffivität gefchieht. 
(Kemptal.) 

2. Obſchon die neue Art ber Bühterfonferenzen ge 
wiß ihre großen Vorzüge hat, ift e8 doch ſchade, daß die fo fchönen 
und wertvollen Zufammenkünfte der bedeutenderen Züchter des gan- 
zen Landes, auf die ſich viele jeweilen lange vorher ſchon freuten, 
nun eingehen follen. Sowohl im Intereffe des follegialen Berhältniffes 
wie auch der gemeinfamen Veftrebungen wäre zu wünſchen, daß bie- 
ſelben beibehalten würden. — Zu ben 12 interfantonalen Züchter- 
Tonferenzen dürfte ftatt 100 Mitglieder eine Heinere Zahl für 2 De- 
legierte eingefegt werden. Die Zahl von 15—20 Teilnehmern wäre 
wohl nit zu hoch. (Mittl. Tößthal.) 

3. Eaifonrapporte. Ju der „Blauen“ follten die Fragen 
für die Verichterftatter zu Beginn der Caifon veröffentlicht werden, 
damit legtere ſich darnach richten könnten. (Meilen.) 

4. Monatsrapporte. Wäre es nicht überfichtlicher, wenn 
in der „Blauen“ bei den Monatsrapporten der Rame der Station 
nit nur am Anfang der Linie, fondern auch am Ende derjelben ger 
drudt würde; ganz beſonders bei den zweifeitigen Sommerrapporten ? 
(Mard).) 

5. Honigfontrolle. 

a) Eine billigere Etikette umd beffere Muftergläshen 
wären wünſchenswert. 

b) Beim Fehlen des Klärfiebes follte die Kontrolle wer- 
weigert werden. (Baden.) 


Gäpueigeriiäge Bienengeitung. 381 


ec) Um ben ſchweiz. Honig fennen zu lernen, wünſchen 
wir bei einer nächſten ſchweiz. Ausftellung von fämtlichen 
Bereingmitgliedern ein Mufter zu fehen. (Wucheggberg.) 

d) Es dürfte erwogen werben, ob nicht bei Bufauf fremden 
Honigseine Anzeigepflicht an bie Kontrollorgane des Vereins 
eingeführt werben follte unter gleichzeitiger Angabe, in mwel- 
dem Vereine die Kontrolle desfelben ftattgefunden habe. Da- 
mit follte vermieden werden, daß gewiſſe Leute unkontrollierten 
Honig zufaufen und als kontrollierten verfaufen. (Thurg. 
Kantonal.) 

e) Der Vorftand des Vereins Schw. Bienenfreunde forgt dafür, 
daß dem Beſchluſſe, wonach Bienenzüchter, welche mit auf- 
gefegtem Honigraum füttern und berpropiantieren, 
von der Kontrolle ausgeſchloſſen werden. (Bern Mittelland.) 


6. Faulbrutverfiherung. 

a) Der Termin für die Ablieferung der Prämien 
für die Unfall- und Faulbrutverficherung follte auf denfelben 
Tag angefegt werben. (Aarau.) 

b) Der Zeitpunft des Inkaſſos für die Prämien 
der Faulbrutverfiherung follte 2 Monate fpäter angefegt 
werben, damit bei den Frühjahröverfammlungen die Prämien 
einbezahlt werben Tönnten. (Wiggertal.) 

c) Zur Bereinfahung des Kaſſaweſens wünſcht unfer 
Raffier, daß bei Neuanlegung der Kontrollen unfer Syſtem 
einer Prüfung unterzogen werde. Einen bez. Entwurf wird 
unfer Kaffıer. Hr. Doppler, Lehrer, Biberift (Solothurn) 
direkt einfenden. 

d) Der Bentralvorftand wird eingeladen, diejenigen Kantons- 
regierungen, welche mangels gefeglicher Grundlage den fans 
tonalen Faulbrutinfpeftoren die Ermächtigung, auf Ständen 
von Nichtmitgliedern zu funktionieren, nicht erteilen, zu er- 
fuchen, für Ausarbeitung biesbezüglider geſetz- 
licher Vorſchriften beforgt zu fein. (Olten und U.) 


7. Berfigerung anderer Bienenkrankheiten. Es 
wird die Anregung gemacht, daß auch andere Bienenfrant- 
heiten als die Zaulbrut, die für den Bücher oft noch viel ver- 
heerender wirken, in die Verſicherung eingeſchloſſen werben. (Horgen.) 
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8 Anatomiſche Tabellen. Pie trefflihden Abbildungen 
über den innern und äußern Bau der Biene im fchweizerifchen Bienen- 
vater follten in vergrößertem Maßſtabe ausgeführt und den Vereinen 
zum Selbftkoftenpreife abgegeben werden zum Zwecke der Belehrung 
in Vorträgen und Kurſen. (arg. Suhrenthal.) 

9. Abrundung von Vereinsgebieten. Wäre e3 nit 
möglich, die Vereinsgebiete abzurunden, damit Etanbinfpeftionen, 
Neifefpefen weniger Koften verurfachen würden? (arg. Seetal.) 

10. Die Sektion Berner-Seeland als Grenzfeftion wünſcht 
Zufammenfhluß des deutſch-ſchweizer. Zentral— 
vereins mit dem romaniſchen. 

11. Könnte nicht die Tagespreſſe unſern Intereſſen mehr 
dienſtbar gemacht werden, indem derſelben regelmäßig kurze, altuelle 
Notizen z. B. über vorzunehmende Arbeiten 2c. übermittelt würden? 
Man lieſt da Häufig aus deutſchen Korrefpondenzbureaus von „Ar- 
tifelfabrifen” ftaunenerregende Bienenzuchtnotizen, die in feiner 
Weiſe auf unfere Verhältniffe paffen. Lobende Erwähnung verdienen 
jebenfall3 die M.-Korrefpondenzen de3 „Schweizer Bauer” u. a. 
(Obergargan.) 

12. Rampf gegen die Wefpenplage. Der Zentralvor: 
ftand möchte die Frage prüfen, ob und in welcher Weife der Verein 
Schw. Bienenfreunde in Verbindung mit den großen Iandwirtfchaft- 
lien Verbänden der Schweiz den Kampf gegen die Weipenplage 
organifieren könnte. (Oberemmental.) 

13. Befteuerung. Kann ein Bienenzüchter ald folder be- 
feuert werden? (Thun.) . . 

14. Beiträge an die Zentralfaffe. Wem möglich 
follten die Beiträge der Filialvereine an den Zentralverein wieder 
fiftiert werden. Da diefelben auch noch 25 Cts. per Mitglied an die 
Tantonale landw. Gefellihaft abgeben müſſen, fann ein Verein mit - 
den übrigen wenigen Franken nicht mehr viel anfangen. (Sarganz.) 

Am Schluffe meines Berichtes angelangt, Eonftatiere ich mit 
Freuden, daß auch in diefem Jahre, mit wenigen Ausnahmen, in 
den Vereinen tüchtig gearbeitet worden ift. Ein Gedanke ift es, der 
bie Schweizer-Jmier befeelt und fie ftet3 zu neuem Tun entflammet: 
nad; Kräften mitzuarbeiten an der Förderung der edeln Bienenzucht, 
durch immer tiefered Eindringen in die Geheimnifje des Bienenhaus- 
haltes die Theorie abzuflären, an Hand vielfacher Berfuche einer 
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erfolgreichen Praris die Wege zu bahnen, durch unausgefegten Aus- 
taufch der gemachten Erfahrungen ſich gegenfeitig zu belehren, Durch 
fachgemäße Behandlung de3 Honig ein möglichſt feines Produkt 
zu gewinnen und durch Reellität und coulante Bedienung defjen Ab- 
fat zu erleichtern, auf daß fich den vielen ideellen Genüffen, welche 
die Bienenzucht bietet, auch die Befriedigung über eine angemeffene 
Rendite beigefelle. „Immer frifh voran!” fei auch fünftighin unfer 
aller Lofungsmwort. 


Der Berichterftatter: Spühler. 





Bericht über die 45. MWanderverfammlung des 
badifchen Landesvereins für Bienenzucht in Lörrad) 
den 29. und 30. Auguft 1909. 


Üen Bache wohnen auch Leute!” Die Wahrheit diefes Sprich- 
P wortes hat fich anläßlich der Ende Auguft in Lörrach ftatt- 
gefundenen 45. Wanderverfammlung des bad. Landesvereins für 
Bienenzucht wieder einmal aufs glänzendfte gezeigt. Wer daran 
zweifeln wollte, den verweiſen wir in erfter Linie auf die herzliche 
Einladung zum babifchen Imkerfeſte, Die namens des badiſchen van⸗ 
desvorſtandes deſfen Präfident, Herr Pfarrer Gräbener in Deutſch— 
neureuth in der Julinummer unferer I. „Blauen“ erſcheiren ließ. 
Die Wahrheit dieſes geflügelten Wortes zeigt fi” aber auch in der 
überaus freundlichen Aufnahme, die den Schweizerimfern anläßlich 
de3 Aufenthaltes in Lörrach feitens der badifhen Imkerfreunde zu— 
teil wurde. 

Es ſchien, al3 wetteiferte der Wettermacher Petrus mit den 
liebenswürdigen Lörracherinnen, die Feftftadt in einem extra ſchmucken 
Gemwanbde erfcheinen zu lajfen. So präfentierte fich denn die Zentrale 
de3 von Volks- und Dichtermund fo vielfach befungenen Wiejentales 
als ein Jumel, an dem ſelbſt der griesgrämigfte Hinterländer feine 
Freude haben mußte. 

Auf diefem von Mutter Natur befonderd begünftigten Pläpchen 
fegte fi alfo am Morgen de3 29. Auguft ber ftattlihe Schwarm 
der badiſchen Imkerſchaft, zu dem ſich auch ein namhafter Trupp 
Schweizerimfer gefellte. Herzlich wurden die Schweizer durch die 
Herren Pfarrer Gräbener und Stadtpfarrer Schweizer in Schopfheim, 
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dem 1. und 2. Vorjigenden des großen badifhen Imkerverbaudes, 
empfangen; und als vollends die Feftlapelle den Willkomm intonierte, 
der ftattliche Feſtzug fich in Bewegung fegte, wir die überaus reid- 
lich und finnvoll deforierten Straßen paffierten, wobei Die Stadt- 
ſchönen von Lörrach ſich meifterlich aufs Blumenwerfen verftanden, 
da ſchwollen unfere Herzen vor Feltfreude und in unferm tiefiten 
Innern grub es ſich in ehernen Schriftzügen ein: „Ja wahrlich, 
überm Bache wohnen auch Leute!‘ 

Der Feftzug führte die Teilnehmer in die vom Bienenzüchter- 
verein Lörrach meifterlich arrangierte und durchgeführte bienenwirt- 
ſchaftliche Austellung. Vor den Pforten der Ausftellungshalle war 
offizielle Begrüßung. In erfter Linie entbot der Zentralpräfident 
Herr Pfarrer Gräbener den Feitteilnehmern, fowie den Behörden 
und Ehrengäften herzlihen Willkomm und dankte den Lörrachern, 
daß fie den Imkern fo überaus gaftfreundlidh die Tore geöffnet und 
durch Arrangierung einer bienenmwirtfchaftlihen Ausftellung der 45. 
Wanderverfammlung noch einen beſondern Weiz verliehen hatten. 
Den Gruß der Zeftftadt entbot Herr Vürgermeifter Dr. Gugelmeier, 
bemerfend, daß Lörrach zwar feine großftädtiihen Beranftaltungen 
und Attraktionen zu bieten vermöge, dafür aber als Metropole des 
Marfgräflerlandes einen Wein in feinen Mauern berge, der fiher- 
lid) auch die Imker begeiftern werde. Der Sprechende wünſcht den 
Imfern nicht nur vergnügte Felttage, ſondern auch eine jegensreiche 
Tagung, die in jdber Beziehung von Erfolg gekrönt jein möge. 
Namens der bad. Landwirtſchaftskammer ſprach Herr Bürgermeifter 
Sänger von Diersheim. Er brachte die. freudige Kunde, dab die 
Landwirtſchaftskammer zur Förderung der Vienenzudt eine außer- 
ordentliche Subvention von 1000 Marf bewilligt habe. Geheimer 
Oberregierungsrat Ealzer bringt die Grüße und Glüdwünfche des 
bad. Iandwirtfchaftlichen Zentralvereins. 

Nun wurde die Austellung als eröffnet erklärt. Innert kürzeſter 
Frift hatten ſich die Ausftellungsräume derart mit Befuchern ge 
füllt, daß von einer einläßlichen Befichtigung der einzelnen Gruppen 
nicht mehr die Rebe fein konnte und wir entſchloſſen uns, den Rund- 
gang durch die Ausftellung auf den Montag zu verjparen. \ 

Mittags vereinigte ein treffliches Bankett die Feitteilnehmer im 
Gaſthof zum „Hirſchen“. Der Vorfigende toaftierte auf den Landes 
fürften, und die badiſchen Imker verfiherten ihren Großherzog auf 
tefegraphifchem Wege unverbrüchlider Treue. Unfer Zentralpräfident, 
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Herr Dr. Kramer in Zürich, gab feinen Gefühlen ebenfalls in inniger 
Weiſe Ausdrud und er hat wohl uns allen aus dem Kerzen ge- 
fprochen, wenn er jagte: „Als Genofjen desfelben Stammes und des⸗ 
felben Blutes haben wir auch gemeinfchaftlihe Intereffen unb wir 
find ſtolz darauf, mit den Babenfern, ald ben Angehörigen einer 
Weltmacht von gefchichtliher Bedeutung erften Ranges Yreunb- 
ſchaft hegen und pflegen zu dürfen, deren höchſte Miffion wohl darin 
befleht, ‚den Frieden Europas zu erhalten und bie Völker in ihrer 
Kultur zu heben. Ja, möchten bie Völker Europas doch ſtets ein- 
gebent fein der Mahnung unferes großen Eibgenoffen, der ſterbend 
noch auögerufen: Seib einig, einig, einig!” Die Worte von Herrn 
Dr. Kramer wurden mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. — Als 
Abgeordneter des pfälziichen Bienenzüchtervereins übermittelte Herr 
Landesvorſtand Yioth die Grüße ber dortigen Imkerſchaft, worauf 
Herr Hauptlehrer Schüßler in Hoffenheim, als Obmann de3 Preis- 
gerichtes, die Mefultate der Prämiierung der Lörracher Ausftellung 
befannt gab. Hiebei hat una Schweizer namentlich die Tatſache ge- 
freut, daß bei der Beurteilung der Bienennölfer ein Züchter bie 
höchſte Punktzahl erreichte und mit einer filbernen Medaille aus- 
gezeichnet wurde, der fchon feit Jahren nach Schweizer Art züchtet 
und den Schweizern als ftändiger Gaft unferer Wanberverfamm- 
lungen und Büchterfonferenzen befannt ift. Wir gratulieren Herrn 
Schieß in Agenbah zu dem errungenen Erfolge aufs herzlichfte. 

Anı Nachmittag war Imker-Landsgemeinde. Wohl gegen 1000 
Zuhörer hatten fi zu den Vorträgen im „Schügenhaus einge 
funden, aber die weiten Hallen vermochten die Teilnehmer bei weitem 
nit zu faſſen. — Als erfter Referent fprah Herr Dr. Kramer 
aus Zürich über Raſſenzucht. In einftündigem trefflihem Referate, 
wie wir es bei unferm Altmeifter ja gewohnt find, zog der Sprechende 
in marfanten Zügen die Linien, innert welchen fick ber Königin- 
und fpeziell der Raffenzüchter zu bewegen hat. Bon einer aud nur 
teilweifen Wiedergabe des mit fpannendem Intereffe angehörten Bor- 
trages Tann hierort3 natürlic nicht die Rede fein, wir bemerfen nur, 
daß dem Redner ftürmifcher Beifall gezollt wurde und auch in ber 
nachfolgenden Diskuſſion die Auseinanderfegungen und bie jchlagen- 
den Beweife Herrn Dr. Kramers vollfte Anerkennung fanden. Er 
Hat mit feinem Meferate der Verbreitung der Raſſenzucht in Baden 
einen großen Dienft erwiefen, deſſen find wir fiher. Herr Kramer 
hat es verftanden, bei Hunderten von Imkern das Verlangen zu 
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wecken, auch Raffenzüchter zu werden und zwar nad; den aufgeftellten 
und fo trefflich beleuchteten Kramerſchen Grundfägen, denen trog 
aller Beftimmtheit feine Spur irgend welcher Pedanterie anhaften, 
fagt doch der Referent ſelbſt: „In den Prinzipien treu, in allem 
Nebenfächlihen frei!” Mögen die in der Stunde ber Begeifterung 
gefaßten guten Vorſätze der Badenfer zur Ausführung gelangen und 
reichliche Früchte zeitigen! 

Im fernern ſprach Herr Mar Kuchenmüller in Konftanz über 
Honigunterfuhung. An Hand chemifcher Analyfen betonte der Re 
ferent in überzeugender Weife den Wert de3 echten Bienenhonigs ala 
Nähr- und Heilmittel. Herr Kuchenmüller wird feine Erfahrungen 
auf dem Gebiete der Honigunterfuhung demnächſt in einem Buche 
veröffentlichen, worauf wir die Imkerwelt jest ſchon aufmerkfam 
madjen wollen. Auch dieſes Referat fand ungeteilten Beifall. 

Die Verfammlung im Schügenhaus dauerte bis gegen 6 Uhr, 
fodaß den Imkern bis zu dem um 8 Uhr im „Marfgräfferhof” be- 
ginnenden Feitbankett noch ein gemütliches Plauberftündchen übrig 
blieb. Zur anberaumten Zeit füllte fi der große Saal des Mart- 
gräflerhofes bis aufs legte Plätzchen und bald hatten Geſelligkeit 
und Humor ein Band gejchlungen, da3 man erft in nadhmitternächt- 
licher Stunde aufzulöfen ſich anſchickte. — Das Feitlomitee hatte 
für diefen Anlaß ein fpezielles Unterhaltungsprogramm aufgeftellt. 
Der ftattlihe Schwarm der Feitfeiernden gab feiner Freude in ver- 
ſchiedenen Imkerliedern trefflihen Ausdrud und die Stadtmuſik 
Lörrach lief ihre fchönften Weifen erklingen. Es wurden auch nod) 
einige Anfpradhen gehalten; Herr Bürgermeifter Dr. Gugelmann ent» 
bot den Gruß des Feftlomitees, Herr Landesvorſtand Gräbener banfte 
für die freundliche Aufnahme in Lörrach umd Herr Hauptlehrer 
Werner in Tüllingen dankte allen Mitwirkenden für die opferfreudige 
Hingabe. Namens der Schweizer- und fpeziell der Basler⸗Imker 
toaflierte Jul. Frei in Binningen — von der Berfammlung öfters 
durch Lachſalven unterbroden — auf den badiſchen Landesverein 
für Bienenzucht. So ging die Zeit im Fluge dahin und am Morgen 
wußte wohl mancher Imker nicht mehr, ob er um 11 Uhr aufge 
brochen und 2 Schoppen ‚getrunfen, oder ob er um 2 Uhr aufge 
brochen und 11 Schoppen getrunfen hatte. 

Der 2. Feſttag beorderte die badifhen Imker in den großen 
Hirfchenfaal zur Generalverfammlung. Da meiſtens Traftanden 
familiärer Natur vorlagen, wohnten wir ber Sigung nicht bei, fon» 
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dern nüßten den ganzen Vormittag zu einer einläßlichen Befich- 
tigung ber bienenwirtſchaftlichen Ausftellung. 

Unfer erftes Intereffe galt den ausgeftellten Bienenvöltern. 
Diefelben faßen mit zwei einzigen Ausnahmen ſämtliche in badischen 
Vereinskaſten. Ein Züchter hatte die Brävſten feiner Braven in 
einem Wanderwagen nad) Lörrach gebracht. Einen ſolchen Wander- 
wagen in Betrieb zu fehen bot uns, mit dem Wanderbetrieb nicht 
ſonderlich vertrauten Schweizer-⸗Imkern fpezielles Intereffe. — Aus 
unfern Beobachtungen am Flugloch gu fchließen, waren: in der Haupt» 
fahe wadere Burfhen zur Schau geftellt; Tonftant in ber Yarbe 
waren jedoch nur vereinzelte Völker. Die wenigen in Sektions aus- 
geſtellten Königinnen waren von fhönem Bau und zeigten ideale 
Brut» und Pollenkreife. Ganze Zuchtfamilien waren nicht ausge 
ſtellt. Die Stabilität der Leiftungsfähigfeit der einzelnen Völker 
war alfo nicht erfichtlich. | 

Vezüglich der ebenfalls reihhaltigen Ausftellung von Bienen- 
wohnungen und Bienenhäufern fehen wir uns zu folgen- 
ben Bemerkungen veranlaft: 

1. Sämtliche ausgeftellten Wohnungen find mit einer einzigen 
Ausnahme — Spühlerfaften — dem badifchen Vereinsmaß angepaßt. 
In diefer Veziehung find wir Schweizer leider rüdftändig; trifft 
man doch oft auf einem und demfelben Stande Original-Schweizer- 
faflen neben Bienenwohnungen nad den Maßen von Blatt und 
Reber; der Nachbar links hat vielleicht Blätterkaften von Spühler, 
Helvetiafaften von Böſch und Wyniloner-Triumphfaften, während der 
Nachbar recht? nach dem Ruhme firebte, ein eigenes Kaftenmaß er- 
finden und damit imfern zu müffen. 

2. Das zur Verarbeitung gelangte Holz war in jeder Beziehung 
tadellos. Wir wilfen zwar wohl, da Ausſtellungsware in dieſer 
Beziehung gerne eine Ausnahme macht, allein auch bei den mit 
Bienen bevöfferten und ſchon feit Jahren im Gebrauche ftchenden 
Kaften mußte Eonftatiert werden, daß nur prima Holz verwendet 
wurde. Die badijchen Vienenfchreiner hatten denn auch nicht nötig, 
ihre Kaften mit einem Yarbanftric zu verfehen, e3 genügte ein 
leichter Anſtrich mit Olfirniß. - 

3. Die badifhen Bienenfchreiner Jiefern, troß tabellofer jolider 
Arbeit, zu ftaunend billigen Preiſen. 

4. Selbft der primitivfte badische Bienenfaften nimmt Rüdficht 
auf die Wanderbienenzucht. In diefer Beziehung dürften wir Schwei— 
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zer bei unſern Nachbarn über dem Rhein entſchieden noch in bie 
Lehre gehen. Schade, daß bei und der Wanberbienenzucht jo wenig 
Beachtung geſchenkt wird, wäre doch die Schweiz hiezu das reinfte 
Eldorado. 


5. Die fpeziell für Königinzucht beftimmten Käftchen, Sektions ac. 
entfprehen den heutigen Anforderungen nur teilmeife. So waren 
die Befruchtungskäſtchen mit ihrem beinahe nur nußfchalenartigen 
Zutterbehälter viel zu Hein u.a. m. 


6. Gut verfehen find die Badenſer mit ihren Imkerſpenglern. 
In diefer Beziehung war, mit wenigen Ausnahmen, jaubere und 
preiswürdige Ware ausgeſtellt. Allerdings führte auch hier der „Zug 
nah etwas Neuem” zu Berirrungen. So fahen wir 5.8. einen 
fogar patentierten Schwarmtrichter, in welchem die Bienen innert 
wenigen Minuten erftiden müßten. Auch fuchten wir in diefer Ab» 
teilung vergebens nad, einem Klärkefjel wie ihn 3.8. die ſchweiz. 
Honigfontrolle vorfchreibt. 


Erft in letzter Linie Ienften wir unfere Schritte zur Produften- 
Ausftellung, und ba müffen wir rückhaltlos anerkennen, daß 
unfere Erwartungen übertroffen wurden. Wohl gab e3 ja auch Aus— 
fteller, denen nur ein 3. oder 4. Preis zuerkannt werden fonnte; 
allein die überaus große Mehrzahl hatte fauber, gejhmadvoll und 
finnig ausgeftellt. Im Detailverkauf, namentlich aber im Migros- 
handel ſcheinen die Badenſer mit ihren äußerft praftifchen Büchſen 
und Schweizern „über” zu fein. Wir fanden fogar Gläfer und 
Büchſen mit VBlombenverfhluß. Für den Engroshandel hingegen 
ſcheint man über dem Rhein weniger gut eingerichtet zu fein. In 
der ganzen großen Ausftellung fanden wir einen einzigen Transport 
Teffel und felbft diefer mußte noch in einer Ede gefucht werden. — 
Es Tagen auch eine größere Anzahl Wachsgüſſe vor. So ftellte 
der Bezirksverein Lörrach mohlgelungene Wachsbüflen vom Groß— 
herzog und feiner Gemahlin aus. In badifhen Landen ſcheinen 
auch die Herren Ärzte mit den Imkern gemeinfame Sache zu halten. 
Wir bemerften unter den Ausftellern verfchiedene Mediziner. Einer 
ftellte fogar Meth aus; biefer Göttertranf ift ficherlid dazu be- 
rufen, gelegentlih Schwache zu flärfen und Troftlofe aufzurichten. 


Die ganze Ausftellung war finnvoll beforiert; bie nötigen In— 
ſchriften Tieferte fein Geringerer als Witmeifter Peter Hebel, der 
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in feinen meifterlihen Poeſien das Bienlein bekanntermaßen befon- 
ders zu Ehren zog, ala er fchrieb: 
„Es weihet frifhe Maieluft 
Voll Ehriefiblueft und Schlecheduft. 
Und d'Immli fammle flink und friſch, 
Sie wüſſe nit, daß Sunntig iſch.“ 
Oder: Und wieder het der lieb Gott gſeit: 
„Deck jept im Immli au ſin Tiſch!“ 
Druf het der Chriesbaum Blüete treit, 
Viel tuſig Blüete wiß und friſch.“ 

Im Bewußtſein, Iehr- und genußreiche Stunden verlebt zu 
haben, wurde die Ausftellung verlaffen. Mit einem herzlichen Dankes— 
wort und einem fröhlichen „Auf Wiederfehen” verabjchiedeten wir 
una von ben badifhen Imkerfreunden. Die Stadt Bafel, das gol- 
dene Tor der Schweiz, diente und wiederum ala Flugloch nnd bald 
fanden wir una wieber im Schweizer Imkerhaus. Der 29. und BO. 
Auguft 1909 wird fämtlihen Lörraher Feftbefuhern in angenehmer 
Erinnerung bleiben. Jut. Frei, Binningen. 





Oftober. 
Ruhe am Bienenftande — Verftellen ber Völker — Plagierung ber Referve- 
öniginnen — Reinigung ber Bobenbretter — Einſchieben der Olkartons — 
Bienenfeinde — Reinigung und Inftandftellung der Gerätfchaften — Sortierung 
des Wabenmateriald. 

Der Herbft ift da. In grauen Feen hangen die Nebel an den 
Bergwänden und verfchleiern auch weithin die Talgründe, jeden Aus- 
blick verfagend, während auf manche Gebirgögegend herrlicher Sonnen- 
fchein herniederlacht. Im nahen Forft erſchallt das Gebell der fagenden 
Hunde und ber Knall der Büchſe verrät und fo etwas wie Weid- 
mannaheil. Laffen wir einem jeglichen feine Freude; unfer Ber- 
gnügen ift die Bienenzucht, unfere Schritte lenken fi, wenn auch 
immer feltener, dem Bienenhaufe zu. Verdrängt die lebenjpendende 
Some für ein paar Stunden den grauen Talvogt, fo zeigen fi 
auch ſchon bie fpärlihen Wachen wohl bewaffnet am Flugloch, um 
frechen Eindringlingen energiſch zu wehren. 

Das Hauptgefhäft der Einmwinterung, nämlid, die Verprovian- 
tierumg, iſt bereit3 beendigt, und auf dem Bienenftande ift fein 
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emfige3 Treiben unferer Honigfammlerinnen mehr bemerkbar. Wohl- 
tuende Ruhe ift eingefehrt, die wir Bienenzüchter voll und ganz wür⸗ 
digen follen. Die Rigen und Spalten hat der Bien wohlweislich ver- 
tittet, um Zugwind und allfälligen Heinen Schmarogern ben Dur 
paß völlig abzufchneiden, wodurch er und einen deutlihen Finger- 
zeig gibt, daß wir um dieſe Zeit nie ohne zwingende Gründe ein 
Bienenvolf auseinanderreißen follen. 

Vielleicht hat aber diefer oder jener Imker ein neues Bienen- 
haus erftellen laſſen, oder er möchte den zügigen Standort, den er 
ſich als Anfänger leichtfertigerweife gewählt, mit einem beffern ner- 
taufchen. Nun denn, fo kann er diefe Arbeit unbeſchadet ausführen, 
infofern er die Völker jamt den Kuften wegnimmt, andernfalls zügle 
er im Frühling. 

Um diefe Zeit Völker aus Körben in Kaften umzuſchneiden, ift 
entfchieden ein arger Mißgriff, wie der Anlauf von Heibebienen, die 
für 4—5 Mark pro Volt feil geboten werden. Laſſe der Bienenwirt 
feine ſchönen Refervewaben gut verforgt im Wabenfchrante, jie tragen 
ihm im fommenden Frühjahr bei Verwendung in feinen ſchon vor» 
handenen Standſtöcken reichlichere Zinfe. Schon mander mußte dieſen 
übereilten Schritt bitter büßen. Wir bejiten, Gott fei Dank, heute 
Mittel und Wege, nicht nur unfere Bienenbeftände auf reeller Grund» 
lage nad) Belieben zu vermehren, fondern auch in gleichem Maße 
die Honigerträgniffe zu fteigern, worin eben ein Teil 
des köſtlichen Schatzes unferer braven Landraffe Liegt. 

Refervelöniginnen in größern Befruchtungstäfthen, Magazinen 
ober Auffägen, verbringe man an ihren Beftimmungsort. Gold 
Hein: Völklein, die faum 2—3 Wabengaffen befegen, überwintern, 
wie ic) mich felbft überzeugen fonnte, jehr gut in einem dunkeln, 
trodenen Lofal. Nachdem fie gegen Ende Oftober noch einmal 
tüchtig geflogen, ftelle man fie ind Dunkel und laſſe fie in Ruhe 
bis in den Monat März hinein. Luftige Kiffen forgen für genügende 
Warmhaltigkeit und Flugloch und Gitteröffnung im Bodenbrett für 
richtige Auftzirkulation. 

In einem folhen ruhigen, geſchloſſenen Lokale finden wir jo- 
zufagen feine Temperaturſchwankungen, die Bienen bleiben ruhig 
und fonfumieren wenig. 

Indeſſen ift es wohl auch jehr gut möglich, ſolch Heine Völl⸗ 
fein in den Pavillons zu überwintern, indem man durch richtige 
Ronftruftion der Schiede in Kaften oder in Auffägen Raum für 
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einige Völklein ſchafft, mo fie ſich gegenfeitig zuſammenſchließen und 
erwärmen fönnen. Siehe Dr. Kramer? Raſſenzucht Seite 115. 

Gegen Ende des Monat3, da Nachtfröſte eintreten und dider 
Neif die Felder überdedt, fehließen fi} die Völker zur Traube zu- 
fammen. Man gebe aber die BPadung noch nicht, da mir 
bei Eintritt wärmerer Temperatur die Bienen leicht verleiten könnten, 
fi) an erzentrifcher Stelle, wie hinten am enter, ihr Winterquartier 
aufzufchlagen, was in ben meiften Fällen nicht vom Guten ift. 

Warten wir alfo damit getroft bis in den November hinein und 
reinigen wir zunächft die Bodenbretter, indem wir mit feharfer Krücke 
in einigen Zügen die ſchwarzen Wachshügel entfernen. Zur nähern 
Orientierung über die Vorgänge im Stodinnern während des Win- 
ter3 umd im Vorfrühling, fehiebe man 2—3 Olkartons hinein, be» 
obachte aber bei all diefen Arbeiten die größtmöglichfte Ruhe und 
bringe deine Lieblinge nicht in Aufregung. Die Fluglochſchieber wer- 
den feftgefchraubt, damit ein Verſchieben oder Heben berfelben ver- 
unmöglicht wird; denn vom falten Felde her rüdt die Sippe ber 
Mäufe heran, ſich ein ſchützend Obdach und Nahrung für den fom- 
menden Winter erfpähend. Das Bienenheim an gefhügter Stelle im 
Baumgarten übt eine befondere Anziehungsfraft auf fie aus. Der 
Raum unter dem Bienenhaufe, namentlid wenn er mit allerlei 
Gerümpel angefüllt ift, dient ihnen zunächft ala willlommener Tum- 
melplag. Bon dort aus finden die Angriffe auf die Flugfronten ftatt. 
Sie gelingen aber nicht, weil die Türlein zu enge. Vielleicht findet 
ſich aber irgendwo ein Eingangspförthen ins Bienenhaus? Gicher- 
lich! Schnell Hat es da3 Muge Mäuschen entdedt und verſchwindet 
raſch ins Innere de3 VBienenhaufes. Dort ift es vor jeder Verfolgung 
ficher, von dort aus läßt fichs fo bequem der Nahrung nachgehen 
mie fonft nirgends auf der Welt. Lieblicher Duft fteigt in feine Nafe; 
e3 Tann der Verfuhung nicht widerftehen, und nun kannſt fehen, 
lieber Bienenfreund, wie es deinen Bienenftöden ergeht. Daher räume 
man nit nur im Vienenhaufe, fondern au um und unter dem— 
felben zeitlich auf, damit unfer Mäufejäger ungehindert feinem Weid- 
werk obliegen fann, was viel Ärger und Verdruß erfpart. 

Der Monat Oktober ift auch die Zeit, da der Imker feine 
Bienengerätfchaften einer gründlichen Prüfung und Reinigung un- 
terfiellt. Fehlendes foll fofort wieder ergänzt und defektes ausge- 
beffert werden. Die Reſervewaben werben fortiert und vom Kitt⸗ 
harz gereinigt, ebenfo die übrigen Wabennorräte und wenn notwendig, 
nochmals eingejchwefelt. Buchli, Bruggen. 
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Beilage zu Nr. 10 der Schweiz. VBienenzeitung. 


Bundesrätliche Verordnung 
über den Verkehr mit 


Honig und Honigſurrogaten. 


S 


WS Gefülligit aufbewahren! Sg 


Drud von H. R. Sauerländer & Co., Yarau. 


Honig und Honigfurrogate. 


Art. 87. Unter der Bezeihnung Honig darf nur der reine, 
unverfälfchte Bienenhonig in den Verfehr gebracht werden. 


Art. 88. Honig, welcher durch fünftlihe Fütterung der Bienen 
mit Zuder oder zuderhaltigen Stoffen erzeugt worden ift, muß als 
Buderhonig beflariert werben. 


Art. 89. Ausländifhe Honige dürfen nur unter Angabe des 
Urfprungslandes in den Verkehr gebracht werden. 

Die Gefäße, in welchen ausländifcher Honig feilgeboten wird, 
müffen an leicht ſichtbarer Stelle in deutlichen, nicht verwiſchbaren, 
minbeftend 2 cm hohen ſchwarzen Buchftaben auf hellem Grunde 
die Angabe des Urfprungslandes tragen. 

In Ausfhreibungen und Rechnungen, die ſich auf ausländifchen 
Honig beziehen, muß das Urjprungsland angegeben werden. 

Mifhungen von ausländifhem Honig mit Schweizerhonig find 
wie ausländifcher Honig zu behandeln. 


Art. 90. Bei der Beurteilung von Honig ift außer auf Die 
hemifche Zufammenfegung aud auf das Ausjehen, den Geruch und 
den Gefhmad Rüdficht zu nehmen. 


Art. 91. Honig, welcher mehr ala 20 Prozent Wafjer enthält, 
darf nicht in den Verkehr gebracht werden. 


Art. 92. In Gärung befindlicher, ſauer gemordener oder fonft- 
tie verdorbener Honig darf nicht in den Verkehr gebracht werden. 

Verunreinigter Honig darf nicht im Kleinverkehr abgegeben 
erben. 


Art. 93. Honigfurrogate, ſowie Mifchungen von Honigjurro- 
gaten mit Honig dürfen nur unter der Bezeihnung Kunſthonig 
in den Verkehr gebracht werben. 

Bezeichnungen wie Tafelhonig, Schweizerhonig u. dgl. find, fo- 
fern es fi) nicht um reinen Honig handelt, verboten. 
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Art. 94. Zufag von Konfervierungsmitteln, fünftlihen Süß- 
ftoffen, fremden Farbftoffen, Stärfemehl oder Mineralfubitanzen zud 
Kunſthonig find verboten. 

Kunfthonig darf bis auf 4 cg ſchweflige Säure pro kg ohne 
Deflaration enthalten. 


Art. 95. Kunfthonig darf nicht mehr ala 200/, Waſſer ent- 
halten. 


Art. 96. In irgend einer Weife verunreinigter, in Gärung be- 
findficher, fauer gewordener oder fonftwie verdorbener Kunfthonig 
darf nicht in den Verfehr gebracht werden. 


Art. 97. Die Gefäße, in denen Honigfurrogate oder Mifchungen 
folher mit Honig in den Verkehr gebracht werden, müffen.an leicht 
fihtbarer Stelle in mindeftens 2 cm hohen ſchwarzen Buchftaben 
auf hellem Grunde die deutliche, nicht verwifchbare Auffchrift „Kunft- 
honig” tragen. 


Art. 98. In Ausschreibungen, Rechnungen und Frachtbriefen, 
die fi) auf Honigfurrogate oder auf Mifchungen folher mit Honig 
beziehen, muß die Bezeichnung „Kunfthonig” angewendet werden. 

Diefe Beſtimmung gilt aud) für die Epeifefarten der Gafthöfe, 
Wirtfchaften und Koftgebereien. 


Art. 99. In allen Verfaufslofalen von Honigfurrogaten oder 
Mifhungen folder mit Honig, muß an leicht fichtbarer Etelle die 
deutliche, nicht verwiſchbare Aufſchrift „Verkauf von Kunſthonig“ in 
mindeftend 5 cm hohen ſchwarzen Buchſtaben auf weißem Grunde 
angebradit fein. 


Art. 100. Wer Honigfurrogate gewerbsmäßig herftellen will, hat 
davon der fantonalen Gefundheitsbehörde Anzeige zu machen und 
ſämtliche für diefen Betrieb beftimmte Räume anzugeben. 

In diefen Betrieben muß ein Eingangsbuch über Art, Menge 
und Herkunft der Rohftoffe und ein Ausgangsbuch über Art, Menge 
und die Empfänger der Ware geführt werden. Die Gefundheits- 
behörben find berechtigt, von diefen Büchern jederzeit Einficht zu 
nehmen. 
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—* oa 
Bund vquauug 

mg 





401 


Schweizeriſche Bienenzeitung. 


a9 u ana 23 


md yaa | 
mBaga Kr 


md 


md | 


J 
mdadal | 
mi 


md Pywart 
































pam | 


am 
@ragdun 


opnn | 























md 


md 

md mat | 
mdadal | 
Ah 


























| 8 Gina | 


Bund |; 


Bade Pr] 
unBaha] ı 


mBagal 
yopmu 
„me 


möaga} 























md | 





st 


sg 
K:3 
2. 


08 























awen 
Wiuog · n jr | 


nvibꝛuog 


OR | 


OR 
OR nal 


OR 


AU 

















Bund 1 


md 


mbagal 
md 
mBıdal 














praaquolivs uanoai win? Boagpurg ua ili aquahay) abjog aalaq ur goð. 


uaanogBung 
un 


| Baaqualagg-Bng 


ng 


ungag 
TOyoyang 
[0777 


weslopl 
uvbautg 


naiuußs 
uonolaauibv 
na⸗tag 


neus a 


402 Schweizeriſche Bienenzeitung. 


Kaſſarechnung des V. S. B. pro 1908. 


1. Einnahmen. 


Kaſſaſaldo auf 1. Jan. 1908 . Fr. 11,154. 92 
Zinſe 514. 15 
7035 Mitglieberbeiträge a 10 Rn Pi 703. 50 
Bibliothef- Kataloge ” 40.— 
Zeitungsabonnements . . B „ 21,760. 30 
Inferate ıc. . . . . . . . » 4485.30 
Subventionen „4291.60 
Unfallverfiherung ” 405.08 
Reflamefchilder . P 81. — 
Verſchiedenes 129. 90 
zotal Ginnafmen Ft. 43,565. 75 
2. Yusgaben. 

Koften der Zeitung . . oo. . x. 13,467.10 
Bureau: und Drudfoften . . . B . „ 1,052. 95 
Filialvereine: Kurfe . . . . . . " 616.— 
Vorträge . . . . . ” 325. — 
Schwarmpermittlung . B . ” 67.45 
Wanderverfammlung . . . „  1,051.80 

Apiftifche Stationen . . . . . . „  1,743.40 
Mufeum . . F . B . . . " 488.10 
Bibliotheee.. 314. 70 
Honigfontrolle . B . . . . . „ 994.90 
Raffenzucht .  2.695.05 
Vorftand . . z . . „  1,644.50 
Schweiz. landwirtſchaftlicher Verein 1LB825. — 
Unfallverfiherung - . . . . F 382. 50 
Verſchiedenes . 20.— 


Zotal Ausgaben Fr. 26,688. 45 
”» Einnahmen „ 48,565. 75 
Kaſſaſaldo auf 31. Dezember 1908 Fr. 16.877. 30 


Echweizeriſche Bienenzeitung, 


3. Bermögensausmweis. 


Kafjafaldo auf 31. Dezember 1908 . . . 
Inventar laut Rechnung 1907 Fr. 12,274. 98 
Nach Abſchreibung von 4° F 491. — 


Neuanfhaffungen 
Vorräte 


" „u ” 1907 
Vermögensvermehrung 


Bern, ben 31. Dezember 1908. 


Vermögensbeftand auf 31. Dezember 1908 ” 
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Fr. 16,877. 30 


„ 11,783. 98 
” 418.— 


B 622. — 


Tr. 29,701. 28 
„24,132. 90 





“Fr. 5,568. 38 


Der Rehnungsiteller: 
Ir. Leuenberger. 





Rechnung der Faulbrutverfiherungsfaffe 


des V. S. B. pro 1908. 


1. Einnahmen. 
Berficherungsprämien für 88,741 Vöolker à 5 Rp. 
Bundesbeitrag 





Fr. 4,437.05 


3000. — 


Total Einnahmen Fr. 7,437.05 


2. Ausgaben. 
Entjchädigungen für 138 ee 
Drudjaden . B . 
Desinfeftionsapparate . 
Inftruftiongkurg . 


Organifation und Verwaltung 
Vureaufoften und Porti . . . 
Total Ausgaben 
„ Einnahmen 
Paſſiv⸗Saldo 


Bern, den 30. Januar 1909. 





Fr. 5,581. 04 
„470.65 
„268.50 
„330.45 
700 — 
„182.05 

Ft. 7,532. 69 
„_7.437.05 

Fr.__95.64 


Der Redhnungsfteller: 


Fr. Lenenberger. 
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Rechnung über den Hilfsfonds des V. S. B. 





pro 1908. 

1. Einnahmen. 
Kaſſaſaldo auf 1. Januar 1908 . . . . Fr. 2,413. 80 
Binfe . . B . B . „ 91.40 
Beiträge von Vereinen . . . . . ” 82. — 
» Privaten . . . B 410. — 
Rollette an ber Banberverfammlung * . „ 76. 30 

Portozuſchlag von 5005 Soonnemenisnadnahnen 

a3R. . . . “___150.15 
Total Einnahmen Tr. 3,228. 65 

2. Ausgaben. 
Pati. .. 2. Fe 1.40 
Kaflafaldo auf 31. Deyember. 1908 . . . Fr. 3,222. 25 


Bern, ben 31. Dezember 1908. 
Der Rehnungsfteller: 
Leueunberger. 


* Die Hälfte der Kollekte wurde für die Waſſerbeſchädigten an der Senſe 





Praktischer Ratgeber. 


Tragen. 
Gtarfitomleitungen, eine Gefahr für Bienenfändet 

29. Es find ca. 60 Meter entfernt von meinem großen Bienenftand 2 Gtart- 
ftromleitungen projeftiert, unb zwar 6 Drähte zu 40,000 und 3 Drähte zu 
15,000 Bolt. Könnte bieß eine Entwertung meines Bienenftanded zur Folge 
haben? Die Leitung geht über meine Liegenſchaft. Ich wäre fomit in ber Lage, 
event. eine Forberung zu ftellen. 

Sind anderswo diesfalls ſchon verläßlice Erfahrungen gemacht worben? 
Die Frage ift von fo allgemeiner Bedeutung, baß fie es gewiß ei, ge 
zur —— gebracht zu werden. R. 6 





“0. .« Allerlei in Scherz und Ernst. « «« « 
Bienenftagjeln fpmerzen ſehr, 
Falſche Zungen noch viel mehr! 
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Rundschau. 

Wohin gehört das Flugloch? Der Lüneburger Stülper 
hat das Flugloch im Haupt, andere Stöde haben es in der Mitte, 
der am meiften gebräudlihe Ständer hat e3 birelt über dem 
Bodenbrett und mit Recht. Schon v. Berlepſch hielt es da am rich- 
tigen Plag. Abgejehen davon, daß bei hochliegenden Fluglöchern die 
in der Nähe ftehenden Waben Iüdenhaft bleiben und jtatt Honig 
mehr Brut dort angelegt wird, entweicht auch die Wärme zu viel 
und hält den Bruteinfchlag zurüd. Iſt das Flugloch am Boden, 
fo erneuert fich die Luft unten leicht, ohne ſofort zwifchen die Waben- 
gaffen zu fallen, während die Wärme im Sig der Bienen zufammen- 
gehalten wird. Der Vorteil, daß man von hinten durchs Flugloch 
ſchauen kann und fo befonder3 im Frühling die Entwidelung be- 
urteilen fann, ift nicht zu unterfchägen. Sieht man Ende April die 
unteren Rähmchenteile mit Bienen bejegt, fo weiß man, daß bie 
Volksflärke die erwünſchte Größe hat. Ferner ift das Reinigen des 
Bodens den Bienen auch den Sommer über jehr erleichtert und die 
heimfehrende Biene kann von hier aus in jeder Richtung in die 
Wabengaſſen gelangen. Viele durchlaufen einen Teil des Bodens, 
um fodann erft an den Geitenwänden emporzulaufen zu dem je- 
meiligen Honig- oder Pollenlager. 

Will man bei Kälte das Flugloch weit geöffnet Halten, jo gleicht 
fi} die Temperatur zuerft mehr im Unterraum aus, und die Bienen 
werden nicht fo direkt davon betroffen mie bei hochliegendem Flugloch. 

Ein ſächſiſcher Imker fehreibt, daß er jelbft feine Gerſtungs— 
beuten, welche abwechſelnd Fluglöcher in der Mitte haben, jo ab- 
ändert, daß alle am Boden ihre Fluglöcher haben, weil er dies ala 
das befte gefunden hat. 

Das Flugloch der dritten Etage unferes Ständers hat den Zweck, 
in jeder beliebigen Beute, wenn nötig, einen Heinen Nachſchwarm oder 
ein Königinzuchtvölkchen einzufegen, was den großen Vorzug hat, 
daß nad) Entweifelung das Völkchen nad) unten vereinigt werden fann. 
Dieſes Flugloch bleibt dann ftet3 feſt verfchloffen, wenn das Wolf 
dreietagig ift. Die Meinung, die Bienen tragen den Honig durch 
diefes Flugloch gleich in den Honigraum, ift irrig. Jede Biene, die 
unten den Flug begonnen hat, trägt ihren Honig hier herein und 
durchwandert den Raum bis zur dritten Etage, wenn fie dort den 
Nektar ablagern will. Iſt aber jenes Flugloch offen, jo werden die 
vorderen Waben gemieden und ftatt der ſchwerſten Honigwaben fin- 
den wir halbleere Waben, wenn nicht gerade die Zaunpfähle honigen. 

(Bab. Bienenztg.) 


— —— —— — —— 
Verantwortliche Redaktion: R. Göldi-Braun, Lehrer in Altftätten (St. Ballen). 
Reklamationen jeder Art find an die Redaktion zu richten. 
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Huldreich Hürlimann, Bienenschreinerei, Ehnat (Toggenburg) 


liefert nur in guter Ausführung (290) 


= Bürki-Jeker-Schweizerkasten. « 
Zunftwaben Nene und nůtzlicht 


Säweizermab, auß zeinem fäwei. Bienenmad mit Rietfäe- Büner! } 

BVrefie gegofien, per kg & Br. 5.—, von 5 kg an & Fr. 4.90, . 

von 10 kg an & Sr. 4. 80. Größere Aufträge billiger. Für Alein, 3., Pfarrer, Die mo 

ben Honigraum und Heinere Brutwabenfyfteine per kg 30. Rp. derne Koniginzucht, illuftr, 
ufhlag, ebenfo bei extra bünnen Waben. Padung billigt. Sr. 1.85. 

Fan fe ftetöfort Wabenabfälle, Abbedelten, reinedhweiz. | Audwig, A., Pfarrer, Am 
Bienenwadyd zu hochſten Preifen oder giehe letzteres Be 9 Bienenftand. Mit 109 Abbild. 
zu Sr. 1.— in Aumftwaben um Fr. 1.85. (8151 

Joſef Feliz, Eichmatt- Gunzwil Cem). Best, Gebr, ABE der 
Bienenzudt. Aus dem ameri« 
Zu verkaufen: Ianifäen überfeht PH 

5 J Greiner iten 
Wegen Sortzug (808) Sort und über 400 AB0ing 


ein gut cingerichtetes Bicuengeſchüft, _se 3 IN 


1 Bienenhaus, 50 Gchieigerfäften mit 88 Mölfern, ganz Ste, &r Fr 








Kun, gut und genügend Winterfutter, mit allem nötigen Bienenlant gebd. ge 12 


ubehör und mit aller Garentie te Sreegenber en 
Austunft erteilt unter 308 bie Expedition der „Bienen af gorm führt der 
zeitung“ in Yarau. Üerfafler bier ed — 
7 ein in das ganze jen und 

Zu verkaufen: Wirten bed Bie nendoites 


3 wei Doppelb euten, Su beziehen von 


doppelwanbig, mit Zwifdenfüllung, Schweigermaß mit 2'/ hi & 











Honigraum, bei ber Schwarmzeit nur Furze geit in Gebrauch), vorm. Sauerländerd 
nen, a Fr. 23.— per Stüd. 81%) Sort.Buchhandlung 
Joh Beeler, Bienenzüdhter. Rotenturm. 








Zu verfanfen: | Zum Verkaufen: ; 
Eine größere Anzahl 50-100 kg ächten 804 400 kg fontrollierten (310) 


Bienenvölfer Vienenhonig täten: und 


\ 
in Korben, gute Hüngler. aus hochgelegenem Trachtgebiet Sommerhonig 
— Offerten erbeten unter N. 2. 
Schmidt, Baltwil: Emmen an das Poftburcau Rüfhegg. Muſter gratis und franto. 


«306) (Rt. duzern Ben EN zug, Kietilpah, Bienenzihte, 


Aontrollierten (818) | . Gräth 5. Winterſchwil (Harg.). 

Bienenponig Altes Wads 
g takt —** — * —E 

verkauft keſſelweiſe ‚ Tolches gu Aunſtoaben (Rietice- 

Alfreh Iasst, Bienen, MI . Bellen, 3uhd 

Gofliwil (At. Solothurn). Vılligen (Hargau). 
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Offizielle Mitteilungen. 

1. Züchterkurſe 1909. Die Teilnehmer und Kursleiter, die 
noch im Befige der Berihtsformulare find, werden gebeten, ſolche aus- 
gefüllt unverzüglich abzuliefern und zwar alle im Original. 

2. Hilfsſonds, Aeufnung desſelben. Die Vorſtände der 
Filialvereine werden erſucht, bei Anlaß der Herbſtverſammlungen 
und Sitzungen eine Zuwendung an den Hilfsfonds zu beſchließen. 
Bei reger Beteiligung würden nächſtes Jahr die Zinſen verwendbar! 

3. Praktiſcher Ratgeber. An der Wanderverſammlung in 
Suzern ift gewünſcht worden, diejer intereffante Teil der „Blauen“ 
möchte fortlaufend vecht reichhaltig erhalten bleiben. Wir erfuden 
daher um recht zahlreiche Zuwendung don Fragen und Ant» 
worten an bie Redaktion. 


408 Schweizeriſche Bienenzeitung. 


4. Zlnfteationen für Die „Blaue“. Zuftellung von guten 
Photographien von neuern Bienenhäufern mit kurzem Text find immer 


erwünſcht. 
Der Vorſtand des V. S. B. 


Honig. Der reiche Honigſegen des abgelaufenen Sommers, 
der des Imkers Herz wieder einmal ſo recht erfreute, zeigt bereits 
auch ſeine weniger angenehme Kehrſeite in den gedrückten Preiſen. 
Man macht wieder die alte Erfahrung: eine große Zahl von Imkern 
möchte ihren Honig möglichit rafch abfegen und veräußert ihn ſchließlich 
zu jedem Preife. Die betreffenden denfen babei zu wenig daran, 
wie empfindlich fie den Honighandel auf diefe Weife fchädigen. 
Wollten alle jo vorgehen, jo müßte der Honig wirklich billig werden 
und der Nußen aus der guten Ernte ginge für die Imker verloren. 
Denken wir doch daran, daß noch immer den fetten Jahren magere 
gefolgt find, die den Mberjchuß der erfteren aufgefreffen haben. Wer 
es alfo irgendwie kann, halte jeinen Honig zurüd, er wird ihn ficher 
nächſtes Jahr zu beffern Preifen abjegen können. 

Die Honigkontrolle zieht fi auch dies Jahr mwieber weit 
hinaus und bie folge ift, daß Sammelliften, welche zu jpät eingehen, 
nicht mehr für die Offertenlifte berüdfichtigt werden können. 

Offertenlifte. Die 2. Offertenlifte wird demnächſt erfcheinen 
und jehrreichhaltig ausfallen. Beide Liften fönnen gratis bezogen werben. 

Die nenen Etiketten find erſchienen und werden zu nad 
ftehenden Preifen abgegeben: 


Formate 
größeres tleineres 
25% x ”’/ecm 18 x<6cm 
Erftes Hundert per Sorte . B 2.50 2.15 
Jedes weitere Hundert: 
bei Bezug bis zu 1000 per Sorte 1.75 1.40 
bei Bezug über 1000 per Sorte 1.70 1.35 


Summieren 30 Rp. per Hundert extra bei beiden Sorten. 
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Weniger wie 100 Etiketten per Sorte önnen nicht abgegeben werben. 
Sirmadrud und Kontrollftempel — ohne diefe dürfen Etiketten 
nicht abgegeben werden — find in obigen Preifen inbegriffen. — 
Anbänge-Etifetten für Poftfendungen Eoften bei Bezug bis zu 
500 Stüd 5 Rp. per Stüd, bei Bezug von über 500 Stück 3 Rp. 
per Stüd. 

Die neue Etikette ftellt fih aljo ganz bedeutend billiger als die 
alte und damit dürfte nun auch ein alter Wunjch unferer Imker: 
ſchaft endlich erfüllt fein. Wir wünjchen ihr überall eine gute Auf: 
nahme! Veftellungen find an Hrn. 9. Trüb & Cie. in Yarau 
zu richten, ftet3 unter Beilage der Kontrollfarte. 


Rellamefchilder Fönnen zum Mietpreife von Sr. 1.— vom 
Unterzeichneten bezogen werden. Der Beftellung ift jeweilen bie 
Kontrolllarte beizulegen. Bei Nahbeftellungen ift zudem bie 
auf dem Schilde befindliche Kontrollnummer anzugeben. 


Der Kontrollchef: Spühler 
zum „Bienengarten,” Hottingen, Zürich V. 





Prämiterungslifte der landw. Ausftellung in Luzern. 


A. Kollektivausſtellungen von Bereinen. Entlebuch, Amt, Imkerverein J. al. 
172 Pkt. 100 Fr.; Luzern, Amt, Imkerverein I. Kl. 171 Pkt. 100 F. Surſee, 
Imterverein I. KL. 171 Pkt. 100 Fr.; Hinterland, Imkerverein 2. RI. 147 Ptt. 70 Fr. 

B. Ginzelausfteller von Produften. Herzog, Wachswarenfabrik, Surſee I. RL. 
125 Pkt. 25 $r.; Burri Joſ, Malterd J. RL. 101 Pkt. 25 Fr.; Mühlebach Niklaus, 
Malters II. RI. 78 Pt. 10 Sr. 

C. UAnsficher von Böltern. Kreyenbühl Fidel, Ettiswil, 3 Raffenvölfer 
Nigra“ I. AL, 49 Plt., 25 Fr.; Bedermann Sam., Schenton, 2 Rafienvölter „Nigra“ 
L.AL, 48 Pt, 25 Fr.; Rod Yof., Bienenſchreiner, Mauenſee 2 Rafjenvölfer 
„Nigra“ I. AL, 46 Ptt. 25 Fr.; Aneubühler Alb., Briefträger, Ufhufen, 2 Völfer, 
II.RL, 37 Plt., 15 $r.; Frl. Eggerſchwiler Babette, Rothenburg, 1 Volk II. KL, 
82 Pkt., 10 Fr.; Wive. Berchtold-Brunner, „Fallenhof”, Luzern, für einen be» 
völferten Schau- und Beobachtungskaſten IL, K., 10 Fr. 

D. Bienenhänfer mit Wohnungen. Winikon A.-©., Bienenhausfabrik I. AL., 
36 Pkt., 20 Fr.; Haas J. Sohn, Würzenbach, Luzern II. KL, 27 Ptt. 10 Sr. 

E. Unsfteller von Wohnungen. Schubiger Aug, Alberswil I. al. 27 Pft., 
10 $r.; Rod) Joſ. Bienenſchreiner, Mauenfee 1. Al, 26 Pkt., 10 Fr.; Schumader 
Gebr., Malters |. KL., 26 Pkt, 10 Gr. 


F. Gerätſchaften. Schobinger 3. M., Emmenbrüde, für eine Kollektion 
Geratſchaften, Diplom 1. Al. 22 Pit. 
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Fig. 71. Bienenfland von Herrn Reber, Wailenhaus Et. Gallen (Esmmerli). 
Ein Jubiläum 

eigenfter Art beging der Verein fchweizeriicher Bienenfreunde an ber 

BWanderverfammlung in Luzern am 3. Oftober 1909. 

Still in des Wortes vollfter Bedeutung feierten bie apiftifchen 
Beobachtungsſtationen ihren 25jährigen Beſtand. Ihr Begründer ift 
der derzeitige Zentralpräfident, Herr Dr. U. Kramer in Zürid 
und ihr Senior mit 25 Dienjtjahren, Herr Waifenvater David 
Reber im Sommerli bei St. Gallen. Eröffnet wurden im Laufe 
der Zeit 80 derjelben und heute beitehen deren 38. 

Ihre Wirkfamkeit erftredt fi auf Witterungsfunde, Flora: 
beobachtungen und das gefamte Bienenleben. Sie gaben Anlaß zur 
praftifhen Löfung der Obftbaumbefruchtung durch die Infekten, ind: 
bejondere der Bienen. Bei ihnen liegen auch die erften Anfänge der 
ſchweizeriſchen Honigfontrolle, der Raſſenzucht und der Yaulbruts 
verficherung. M. Jüſtrich. 
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Bericht über die 43. Wanderverfammlung des Vereins 
fehweizerifcher Bienenfreunde in Luzern 
den 3. und 4. Oftober 1909. 


Die Hauptverſammlung im Hotel „Union“. 

Während einer Wanderverfammlung gibt es wohl feine erheben- 
dere Stunde, als diejenige, während welcher ſich die Teilnehmer zur 
Hauptverfammlung zufammenfinden. Freudeſtrahlend treten fie ein, 
die lieben Imferfreunde aus Nah und Fern: Die Bündner, die von 
ihren rauhen Bergen herniedergeftiegen, die Glarner, die Urfantönler 
und bie Oberländer, die ihr ftilles Alpental verlaffen, die Freunde 
aus Nord und Oft, die ihren Webftühlen und den Fabrikſchloten den 
Rüden gefehrt oder dem Pflug in heimatlicher Scholle Ruhe gönnen. 
Sie alle, alle ziehen hin zur großen IJmferlandsgemeinde, reichen ſich 
die biedre Hand zum Imfergruß, und die Freude des Wiederjehens 
ftrablt aus all den fröhlichen Gefichtern. Freunde links und Freunde 
rechts, allüberall ein herzlicher Willlomm! So wählt die Schwarm— 
traube und fortwährend zeigen fich weitere Anfömmlinge, die ung ben 
Zauber biefe8 wundervollen Bildes möglichit lange genießen Laffen. 
Wenn fi} der Ring ber Imkerlandsgemeinde dann fließt, wenn 
Papa Kramer fich erhebt und die Tagung beginnen läßt, dann ſchwillt 
die Bruft des Schweizerimferd, und männiglich freut ſich, eine be— 
deutungsvolle Stunde erlebt zu haben. 

Bon diefem Sinn und Geifte waren denn auch die Verhandlungen 
getragen. In erfter Linie entbot der Zentralpräfident, Herr Dr. 
Kramer aus Zürich herzlichen Willkomm all den Alten und Jungen, 
den Männlein und Weiblein, die nad Luzern gekommen, um nad) 
getaner Arbeit in gemeinfamer Fühlung mit einander auch einen 
Tropfen Nektar zu genießen. Biedern Imkergruß entbot das Präfi- 
dium auch den verehrten Herren Ehrenmitgliedern und Vertretern 
ausländifher Schweftervereine, worauf Herr Dr. Kramer zur VBericht- 
erftattung über die Vereinstätigfeit im abgelaufenen Jahre überging. 


Ernte. Ein Jahr des Segens liegt Hinter uns, und es ift eine 
Freude ins Bud; der Chronik eintragen zu können: „Die Biene hat 
fich teoß des launenhaften Frühlings und Sommers tapfer durchge- 
fchlagen.“ Wir finden zwar auf furze Streden große Differenzen. 
Dennoch jchleicht fich unvermerft bereit8 bie Sorge des Abſatzes in 
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die vom Glüd beſonders begünftigten Talſchaften. Möge ung die 
Zufunft in Sachen nicht Heinlich und uneins finden! 

Mitgliederbeftand. Als im Jahre 1863 der Verein ſchwei— 
aerifcher Bienenfreunde zum erſten mal in Suzern tagte, zählte er 
265 Mitglieder und war veraffofiert mit den Seidenzüdhtern. Heute 
jedoch ftehen die Imker längft auf eigenen Füßen und bilden mit 
ihren 111 $ilialvereinen von über 7000 Mitgliedern die ftärkfte 
Sektion des ſchweizeriſchen landwirtſchaftlichen Vereins. Im ver- 
floffenen Jahre, Eonnte dem Aufnahmegeſuch eines Vereines nicht 
entſprochen werden, benn der neugegründete Verein diente nur Lofal- 
intereffen und hatte die Schwächung eines bereit8 beftehenden Vereines 
zur Folge. Wir wollen feine Sonderbeftrebungen! 

Zeitung. Die „Schweizerifche Bienenzeitung” erreichte im Bes 
richtsjahre die ftattliche Zahl von 6000 Abonnenten und bat fi 
danf der vorzüglichen Redaktion wiederum als eines der angejehen- 
ften Fachorgane des Erdteild zu behaupten gewußt. Sie ift ber 
Sprechſaal Aller; der erfahrene Praftifer wie der reuige Sünder 
kommen zum Wort. Hier wird feine unlautere Wäjche gewaſchen. 
Was in den Papierkorb gehört, wird fein fäuberlih fern gehalten. 
Sie ift und bleibt unjere „liebe Blaue“! 

Kurfe. Bezüglich der ftattgefundenen Kurfe kann noch Fein 
endgültige Fazit gezogen werben; benn bie Berichte find noch nicht 
alle eingelaufen. Doc fteht jeßt ſchon feft, daß die Summe aller 
NRapporte ein Bild außerordentlichen Kraftaufwandes zeitigen wird, 
auf da8 wir ftolz fein dürfen. Die bis heute eingegangenen 28 Rap: 
porte melden bereit8 eine Frequenz von über 1000 Teilnehmern. 
Die noch rüdftändigen Berichterftatter mögen fich beeilen. 


Honigfontrolle. Die erfreuliche Honigernte hatte auch eine 
außergewöhnliche Inanſpruchnahme der Honigfontrolle zur Folge. 
Die Offertenliften find überreich. Betreffs der bundesrätlichen Ver: 
ordnung zum eibgenöffichen Lebensmittelgeſetz freut e8 den Präfidenten 
Tonftatieren zu fönnen, daß wir Imker mit den erlaffenen Beftim: 
mungen recht wohl zufrieden fein dürfen. Diefen Erfolg verdanken 
wir unferer ſchon feit Jahren durchgeführten Honigfontrolle, fie hat 
uns bis hinauf zu den höchſten Behörden Kredit und Anjehen ver: 
ſchafft. Ein Kränzchen befonderer Anerkennung wand Herr Dr. Kramer 
aud dem Verein Analytifcher Chemiker, der bemüht ift, die Bafis 
für eine wiſſenſchaftliche Honigkontrolle zu fehaffen. So werben 
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uns die Chemiker im laufenden Jahre bereits über 200 Honigmufter 
analyfieren und wir bürfen und ber zuverfichtlichen Hoffnung hin— 
geben, daß die überaus verdankenstverten Bemühungen der Herren 
Chemiker von Erfolg gekrönt fein werben. 

Raſſenzucht. Diefelbe arbeitete im verfloffenen Jahre nament« 
lich nach zwei Richtungen Hin; fie hatte nicht nur die Veredlung, 
fondern auch die Bermehrung unjerer Bienenvölfer im Auge. Nach 
beiden Seiten hin liegen recht erfreuliche Refultate vor. Bon 175 Saifon- 
Berichterftattern find mit ihren züchteriſchen Beftrebungen 56 Züchter 
fehr gut, 107 gut, 11 mittelmäßig und 1 gar nicht zufrieden. Es 
ftehen ſich alfo 93 %/ gute bis feht gute und 7° mittelmäßige bis 
ſchlechte Refultate gegenüber. Zudem muß in Berüdfihtigung gezogen 
werden, daß das Jahr 1909 für den Züchter ein Fritifches war. Es 
fehlten infolge des ſchlechten Wetters vielfach die Vorbedingungen 
erfolgreichen Züchtens, indem allzu reiche Tracht die fchönften Zucht- 
projekte kreuzte. — Den Chefs der 19 Belegftationen zollte Herr 
Dr. Kramer jpeziellen Danf. 

Shwarmvermittlung. Dem Vorfteher derfelben, Herrn Lehrer 
Müller in Surfee, brachte diefe Inftitution im verfloffenen Sommer 
viel Arbeit. Es liefen 525 Beftellungen auf Schwärme ein; 382 
Schwärme fonnten geliefert werben, fo daß alſo 70 %/ der Befteller 
befriedigt werden fonnten. Diefes Refultat darf uns um fo mehr 
freuen, wenn wir bedenken, daß letztes Jahr nur 7 °/o der Befteller 
bedient wurben. 

Beobadhtungsftationen. Zur Zeit ftehen 38 Stationen im 
Betrieb. Schon längſt beneideten uns bie Ausländer um unfere 
Beobadhtungsitationen. Sie riefen nad) Schweizer Art ebenfalls ſolche 
ins Leben; den Jahresbericht, d. h. die wiſſenſchaftliche Verarbeitung 
all der eingegangenen Rapporte haben fie uns aber bis jegt nicht nach» 
geahmt. Auch der letzte Jahresbericht der Beobachtungsſtationen war 
ein Meifterwerf und gereicht dem Berfafler, Herrn Jüſtrich in 
St. Gallen zur hohen Ehre! 

Haftpflihtverfiherung. Diefelbe arbeitete unter Herrn 
Theilers ordnender Hand in bisheriger gewohnter ruhiger Weife und 
erzeigt mit 3087 Berficherten gegenüber dem Vorjahre einen Zuwachs 
von 77 Mitgliedern. Die Zahl der verficherten Völker hingegen ift 
von 55,000 auf 52,000 zurüdgegangen. Die Kaffe wurde dur 23 
Unfälle, meift leichter Natur in Anfpruch genommen. 
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Faulbrutverficherung. Sie hat die ihr geftellte Kraftprobe 
glänzend beftanden und wir bürfen ung glücklich ſchätzen, daß wir 
diefer Inftitution den Stempel des Obligatoriums aufgedrüdt haben. 
Dadurch haben wir die Bundesbehörde für unfere Sache gewonnen. 
Sie hat uns denn aud nicht im Stich gelafjen und ift mit einer 
außerorbentlihen Subvention von Fr. 3000 zu Hilfe gefommen, jo 
daß die Faulbrutrechnuug troß ihrer 7,500 Fr. Ausgaben mit nur 
95 Sr. Defizit ſchloß. Werner dürfen wir berechtigte Hoffnung haben, 
daß die Faulbrut der Bienen demnädjft dem eidgenöffiihen Vieh— 
ſeuchengeſetz unterftellt werde. Unfere Hauptaufgabe für die Zukunft 
befteht nunmehr darin, daß wir die Refultate unferer Heilverfuche 
genau im Auge behalten. Die in Sachen bereit8 gefammelten Er- 
fahrungen laflen uns vertrauensvoll vorwärts bliden; dafür bürgt 
auch das umſichtige und gewiffenhafte Arbeiten unferes Faulbrut- 
infpeftors, Herrn Leuenberger in Bern. 

Hilfsfond. Derſelbe Aufnet fih nur langſam. Es follte ihm 
feitens der Filialvereine etiwa8 mehr Aufmerffamfeit geichenkt werben. 
Die diesbezügliche Jahresrehnung fchließt mit einem Kaſſaſaldo von 
Fr. 3,222. 85.* 

Wir begreifen, daß es Herren Dr. Kramer eine Freude war, und 
diefen erfreulichen Jahresbericht fund zu tun. Sein Schlußwort 
gipfelte in dem offenen Bekenntnis: „Die Biene ift dankbar, wir 
wollen es nicht minder fein!” 


Die Berfammlung genehmigte nun das Protokoll der letzt— 
jährigen Wanderverfammlung, worauf Herr Bizepräfibent 
Goldi uns die überrafchende hocherfreuliche Mitteilung werden ließ, 
daß der britifche Bienenzüdterverein unjern allverehrten 
Präfidenten Dr. Kramer neuli zum Ehrenmitglied ernannt 
habe. Es ift dies eine Ehrung, die auf dem Erdenrund nur wenigen 


* Anmerkung der Rebaltion: Mit Recht bemerkte auch ber Bericht- 
erftatter der Rechnungsprüfungstommiffion, daß die Beiträge an ben Hilfsfonb 
‘ettvad reichlicer fließen bürften, um möglicft bald ben Beftanb von Fr. 5000 
zu erreichen und Damit nad) Statuten deffen Zinfen verwendbar madjen zu können. 

Unter ben Zufchriften, bie bei beffen Gründung bei und eingingen, finden 
fi) eine ganze Reihe, die mit dem nächſten guten Bienenjahr ben Ertrag 
einer Bereinsfollefte oder einen nahmbaften Vereinsbeitrag in 
Ausfigt ftellen. Viele Vereinsgebiete haben nun ein vecht reiche Honigiahr 
Hinter fi und wir erwarten zuverſichtlich, daß fie ihr Verfprechen balde einlöfen 
werden. Der Ertrag ber Kollefte an ber Wanberverfammlung betrug 150 Sr. 
und wird wärmftens verbanft. 
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Sterblihen zu Zeil wird. Dem Verdienſt ift die Krone geworben, 
und beffen freut fich die gefamte ſchweizeriſche Inkerſchaft! Die Ver- 
fammlung bezeugte ihre herzliche Gratulation durch Aufftehen von 
den Sitzen. 

Nun follte der Berfammlungsort pro 1910 beitimmt werden. 
Da jedoch feine Bewerbung vorlag, wurde die bezügliche Wahl dem 
Vorſtande überwieſen, und e8 werben unfere Spurbienen ſicherlich ein 
Plägchen finden, allwo ſich der Schweizerbien das nächſte Mal jegen 
Tann. 


Damit waren die Traftanden familiärer Natur erledigt, und es 
erhielt Herr Göldi das Wort zu feinem Referate über die Prä- 
mierung von Bienenftänden im Kanton St. Gallen. 

Eingangs feines trefflichen Referates gab der Sprechende Aufs 
ſchluß, wie man im Kanton St. Gallen dazu fam, Bienenftände zu 
prämieren. Als im Jahre 1906 die Vorbereitungen für die fantonale 
Ausftelung getroffen werden mußten, hatten ſich die Imker erftmals 
mit der Prämierungsfrage zu befchäftigen. Hiebei ftieß man immer 
und immer wieder auf die Schwierigkeiten, die der Ausftellung lebender 
Völker im Wege ſtanden; denn namentlich die Bienenzüchter in den 
abgelegenern Zalichaften wollten den Transport ber Bräpften ihrer 
Braven nicht riskieren, und jo entihloß man fi}, hinauszuziehen in 
die Sande und die Beurteilung an Ort und Stelle vorzunehmen. 
Die Regierung bewilligte pro 1909 einen Kredit von Sr. 500; es 
war ber Kommiffion des Verbandes ft. gallifcher Bienenzüchtervereine 
eine angenehme Arbeit, über die Verwendung diefer Subvention zu 
beraten. Man einigte ſich, diefelbe nutzbar zu maden: 

1. Zur Befhaffung von prima Belegftationsköniginnen. 
Dadurch ftreute man edlen Samen in die entlegenften Talſchaften, 
und die Zukunft wird zeigen, daß die gebrachten Opfer reichlich Binfen 
tragen. 

2. Zur Verabfolgung von Prämien. Es wurde ein be- 
zügliches Regulativ ausgearbeitet, das in ber Kommiffion beſprochen 
und den Experten in die Hand gegeben wurde. Auf dieſe Weife 
tonnten die angemeldeten Imker nad) einheitlichen Maßſtab beurteilt 
werben. Es begann eine planmäßige Konkurrenz, die recht intereffante 
Refultate zeitigte. So bat die durchgeführte Prämierung beifpiels- 
weife mandem Imker Klar gemacht, daß er beffer täte, weniger Bienen 
zu halten, diejelben dann aber um fo intenfiver zu pflegen! Anderorts 
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wiederum wurde prima Zuchtſtoff gefunden, von deſſen Vorhandenfein 
man bisher feine Ahnung hatte u. f. w. — In Zufunft werden bie 
St. Galler bei Prämierungen von Bienenftänden auch die Fortfchritte 
des Züchters in Berückſichtigung ziehen, die am Stande feit der legten 
Prämierung fonftatiert werden. Man wird fi aud einen Einblid 
geftatten in die geführten Standnotizen ac. ꝛc. Herr Göldi wünfcht 
ferner bienenwirtichaftliche Rentabilitätserhebungen, wie fie 3. B. Herr 
Bauernfefretär Dr. Laur für Iandwirtichaftliche Betriebe ausführen 
laßt. Es freut den Referenten, mitteilen zu fönnen, daß der Zentral: 
vorftand bereits in Ausficht genommen bat zu beraten, wie durch 
finanzielle Unterftügung von planmäßig durchgeführten Standinipef- 
tionen die rationelle Bienenzucht gefördert werden fönnte und gemillt 
ift, einigermaßen in den Riß zu treten, wo fantonale Subventionen 
außbleiben. 

Reicher Beifall lohnte das treffliche Referat, das denn auch vom 
Präfidium aufs Beſte verdankt wurde. 


Als zweiter Referent beſprach Herr Spühler in Zürich in 
beinahe einftündigen Auseinanderfegungen die bundesrätlide 
Verordnung über den Berfehr mit Honig und Honig- 
furrogaten. Rechtzeitig fonnten bie Imker ihre bezüglichen Wünjche 
geltend maden, und die am 29. Januar dieſes Jahres erichienene 
Zebensmittelverordnung zeigte denn au, daß man uns zuftändigen 
Orts weitgehendes Entgegenfommen gezeigt hatte; beinahe jämtlichen 
Begehren ift Rechnung getragen worden. Es werden benn auch die 
erlaffenen Beftimmungen ſich bald fühlbar machen und zwar indem fie 

1. den Pantſchern und Honigfälichern ihr Handwerk legen, 

2. und gegen die Konkurrenz ausländiſcher Honige ſchützen und 

3. den Kredit des eigenen Honigs heben; denn erft jeßt werben die 
Konfumenten darauf aufmerfjam gemacht, was fie alles unter 
falfcher Benennung haben fhluden müffen. 

Die bundesrätliche Verordnung bringt den Imfern jedoch auch 
Pflihten: Gemiffenhafte. reelle Bedienung einerfeits, tatkräftige 
Mithilfe bei der Durchführung des Lebensmittelgeſetzes anderjeits. 
Der Referent und mit ihm ficherlic auch die gefamte Imkerſchaft 
hegt die freudige Zuverficht, daß wir den reinen Schild des Schmeizer 
Imkers jederzeit blank halten werben. 

An der bezüglichen Diskuſſion beteiligten fi die Herren 
Di. Kramer, Zheiler, Maßhardt und Herr Pfarrer Schweizer in 
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Schopfheim. Die Mitteilungen bes Legtern waren von bejonderm 
Intereſſe, indem fie uns Aufſchluß gaben über ben Honigftatut ber 
badifchen Imkerſchaft, woraus zu erjehen war, daß reelle und gewiffens 
bafte Bedienung auch des deutſchen Imkers erfte Pflicht ift. 

An uns liegt e8 nun, darüber zu wachen, daß den gejeßlichen 
Vorſchriften im Verkehr auch wirklich Folge gegeben wird. Wir alle 
wollen uns fortan lebhaft dafür intereffieren: 

ob Honigofferten in ber Preſſe dem Deflarationszwang 
genügen; 

ob die Affichen von Kunfthonig in den PVerfaufslofalen tat 
ſächlich vorhanden find; 

ob bie Runjthonigfabrifanten ſich durch Anmeldung bei den 
Behörden der amtlichen Kontrolle unterftellt haben; 

ob bie Kurorte und Gaftwirte zum Frühftüd das fervieren, 
was man nur unter „Honig“ verfteht. 

As „Honig“ darf nur unvermiſchter Schmweizerhonig 
bezeichnet werben. 

Nun erhielt Here Leuenberger aus Bern das Wort. Der 
gewiegte Praktiker fprach über die Erfahrungen im Kampfe 
gegen die Faulbrut. Das erfte Verfiherungsjaht brachte uns ein 
großes Maß Arbeit. Es wurden bis heute über 200 Faulbrutherde zer- 
ftört und gegen 8000 Fr. Entſchädigungen ausgerichtet. Herzlichen 
Dank gebührt Herrn Dr. Burri auf dem Liebefeld in Bern, der uns 
mit feinen bafteriologifchen Unterſuchungen fo trefflich und bereit- 
willig zur Seite ftand. Wir haben mit unferer neu gejchaffenen 
Inftruftion in Sachen aber auch bereitd die Bundesbehörden für uns 
gewonnen; die Einreihung der Faulbrut ind eidgenöffifche Seuchen- 
geſetz dürfte demnächft zur Tatſache werden. Es haben ſich aber auch 
mit der neuen Inftitution die einftigen Gegner de3 Obligatoriums 
ausgeföhnt, nachdem fie eingejehen, daß ihre Befürchtungen fich glüd- 
licherweiſe nicht erwahrten. Trotz gegenteiligem Prophezeiens hat 
unjer Mitgliederbeftand um 135 zugenommen und im laufenden 
Vereinsjahr find bereits 2500 Völfer mehr verfichert als anno 1908. 
Bir dürfen e8 uns zur Ehre anrechnen, daß das Ausland unfern 
Faulbrutftatut fi) zum Mufter nimmt und nad Schweizer Art 
ebenfalls die Segnungen einer Faulbrutverfiherung nüßen will. 

Diefen erfreulihen Erſcheinungen ftehen jedoch auch ſchlimme 
Erfahrungen gegenüber. Man hoffte, die Seuche ſchon im erften 
Verfiherungsjahr beinahe ausrotten zu fönnen. Dem ift leider nicht 
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fo, denn troß des guten Honigjahres zeigen fi) immer wieder neue 
Herde, bie der Sanierung harren. Wo liegen die Gründe diefer 
unerfreulichen Erſcheinung? 

1. In der Verheimlichung. Mancher Imker ſchämt fi, feine 
Volker als faulbrütig zur Anzeige zu bringen und glaubt mit dem 
Mantel der Verſchwiegenheit alles deden zu fönnen. 

2. Das renitente Benehmen einzelner Unverftändiger, die dem 
Faulbrutinfpeftor den Eintritt in ihr Bienenhaus vermehren, macht 
die Ausrottung eine Seuchenherdes oft zur Unmöglichkeit. 

3. Die Aufftellung von verſeuchten Wohnungen vereitelt unfere 
Heilverſuche. Es ift daher die Pflicht eines jeden Imkers, jederzeit 
ein wachſames Auge zu haben auf diefe läftigen Störefriebe und fie 
gegebenen Falls unverzüglich zur Anzeige zu bringen. Die Zukunft 
wird uns die Mittel in die Hand geben, mit denen auch den reniten- 
teften Dickhäutern beizufommen ift. Damit dies möglichft bald 
geichehe, brachte Herr Leuenberger nadjftehende Refolution in Bor- 
ſchlag, die denn auch einftimmig gutgeheißen wurbe: 

„Die an der Wanderverfammlung in Luzern tagenden 
ſchweizeriſchen Bienenzüchter ſprechen angeſichts ber dro- 
henden Geſahr, welche durch die ſeuchenhafte Ausbreitung 
der Faulbrut der Bienenzucht erwächſt, den einmütigen und 
dringenden Wunſch aus, die Bundesbehörden möchten die 
Faulbrut der Bienen unter die Beſtimmungen des Vieh— 
ſeuchengeſetzes einbeziehen und dem vom eidgenöſſiſchen 
Landwirtſchaftsdepartement veröffentlichten bezüglichen 
Beſchluſſeſentwurf die Genehmigung erteilen.“ 

Auch dieſer Vortrag wurde vom Präſidium beſtens verdankt. 

Als letzter Referent ſpricht Herr Aktuar Freyen muth über 
die Prämierung von Zuchtfamilien. Einleitend bemerkt der 
Vortragende, daß wir feit einer Reihe von Jahren auf dem ganzen 
Gebiete der Landwirtſchaft eine rege Tätigkeit zu verzeichnen haben. 
Kurfe, Vorträge und Ausftellungen geben mannigfache Belehrung. 
Auch in der Bienenzucht ift vieles beffer geworden ; fie ift ein würbiges 
Glied der Landwirtſchaft geblieben. So ift namentlih auf dem 
Gebiete rationeller Zucht Nambaftes geleiftet worden und wir haben 
unter der Führung unſeres Präfidenten Herrn Dr. Kramer bereits 
Erfolge erzielt, um die uns unfere Nachbarn beneiden. Wie gelangten 
wir zu dieſem Ziele? 
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1. Durch Veranftaltung alljährlicher Züchterkurfe. 
2. Durch Errichtung und Unterhalt von Belegftationen. 
3. Durch Prämierung der züchterifchen Tätigkeit. 

Die Prämierung pro 1909 fol nun auf erweiterter Grundlage 
vorgenommen werben; deren Beitimmungen wohl ausführlich in der 
„Blauen“ befannt gegeben werden. 

Es hat nun bereitd eine Prämierung von Zuchtfamilien ftatt> 
gefunden, wobei die fonfurrierenden Stämme in zwei Klaffen getrennt 
mwurben. 

In die erfte Klaſſe kamen diejenigen Familien mit der größten 
Zahl braver Völker in Farbe und Leiftung, ferner diejenigen Familien, 
welche feit Jahren die Belegftation benügt haben und daher bezüglich 
Abftammung und Bererbungskraft die größte Gewähr bieten. 

In die zweite Klaſſe kamen diejenigen Stämme, denen die Aus— 
meife früherer Jahre fehlen, ſich aber dennoch über Einheit der Farbe 
und gute Leiftung in vorzüglicher Weife bofumentierten. 

Geftügt auf diefe Normen erhielten Prämien: 


1. Abteilung: 


1. Mit dem Stamm Nigra, Herr Koch in Mauenfee: Tr. 250 
2 un ” Wilhelmine, Herr Lenherr in Gams: „ 150 
3.00. „  XZamina, Here Budli in Bruggen: „ 140 
4 um » Fahra, Herr Keller in Billigen: „ 100 
non „  Sigrun, Herr Brünich in Lindau: „60 
6. „ Wilhelmina, Herr Vögeli in Ennenda: „ 50 


1. Abteilung: 


1. Mit dem Stamm Bruno, Herr Bodenmann in Bühler: Fr. 50 
2 on .Flora, Herr Würth in Melliten: 40 
300 ”„ Marta, Herr Häni in Oberwil, Bern: „ 30 
er „Birchi, Herr Rippftein, Zuchwil: „30 
on „ Klara, Herr Spieler in Mitlödi: „30 
6 00 Pia, Herr Bachofen in Eifen: „80 


Total Fr. 960 

Am Schluſſe feines intereffanten Referates bemerkt Herr Freyen- 
muth: In der Ausrichtung der Beträge für die diesjährige Prämie- 
zung der Raffenzucht liegt nicht blos eine Entfchädigung für die mit 
Nachweis abgegebenen Königinnen, fondern auch eine Anerkennung 
für die der Raffenzucht ſeit Jahren überhaupt geleifteten Dienfte. 
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Sie joll ein Anſporn jein zu neuer Tätigkeit. Wir wünſchen der 
Rafienzucht auch fernerhin gutes Gedeihen und ein freubiges Glüd auf. 

Daß der Referent damit den Teilnehmern aus dem Herzen ges 
ſprochen hatte, bewies der freudige Applaus. 


Nun war nody Herr Jüftri in St. Gallen mit einem Rüds 
bli€ auf den 25-jährigen Beftand unferer Beobachtungsftationen 
gerüftet. Der Zeiger ber Uhr ftand jedoch bereits auf "6 Uhr, 
und ba der von ung bejeßte Saal bis 7 Uhr zum Bankettieren gerüftet 
werden mußte, fam Herr Jüſtrich leider nicht mehr zum Worte. 
Wir hoffen aber feiner Arbeit in einer ber nächſten Nummern der 
„Blauen“ zu begegnen. (Schluß folgt.) Zul. Frei, Binningen. 





Ausftellung der Glarner Imker an der Gewerbe- 
Ausftellung in Glarus. 


ſer Umftand, daß mit der Gewerbe: und Induftrie-Aus- 

ftellung eine Bienen-, Obft- und Gartenbauaugftellung 
verbunden war, hat ganz weſentlich ihre Anziehungskraft erhöht. 
Die pfychologiiche Erklärung des Intereffes, welches diefen brei Ber: 
anftaltungen entgegengebradt wurde, liegt für uns darin, daß fie 
Produkte, in denen der Bodenwert überwiegt, zur Schau ftellten. 
Die einfeitige Betonung der menſchlichen Arbeitöfraft als Wert: 
erzeugerin wurde auf dieſe Weiſe vermieden: e8 lag etwas wohltätig 
Erfrifchendes in dem Gedanken, daß dem Bejucher ber Ausftellung 
auch Einblide in die langfam entwidelnde, fhaffende und geftaltende 
Werkſtatt der Natur geboten wurden. 

Aus diefem Grunde ift ung auch die vom Verein glarnerifcher 
Bienenfreunde arrangierte Ausftellung ſehr wertvoll geworben. 
Wie oft haben wir unfere Blide auf dem fo überaus natürlich, ſchlicht 
und „heimelig“ anmutenden Häuschen ruhen laffen, in dem der füße 
Honig verſchiedenfarbig aus zahlreichen, wohlgeſchloſſenen @läfern 
und entgegenglänzte. Und melde Freude hatten wir an den ver- 
ſchiedenen Wachsobjekten, beſonders an bem in Wachs imitierten 
Bienenkorb mit den „künftlicden” Bienen, — an der Pflanzendeforation, 
die auch diefes Bienenhaus auszeichnet. Doll Intereffe befichtigten 
wir die modernen Bienenfaften, — die Königinnenzellen, — bie 


Schweigeriſche Bienengeitung. 421 


faftigen Honigwaben; ja ſelbſt den auf den erften Blick garftigen, 
bei tieferem Studium jedoch auch recht merkwürdigen Horniffen- 
bau möchten wir nicht miffen. Oft. wenn der Lärm der Mafchinen 
und die Manuigfaltigkeit der Ausftellungsobjefte — welche niemany 


Dig. 72. Ansftellung der Glarner Imter am der Gewerbeauöftellung in Glarus. 


beffer fühlt als ein Berichterftatter — uns beinahe verwirrt hatte, 
ftimmte uns ein Blick auf das Bienenhäuschen wieder froh und zu— 
frieden: treuherzig und vertraut feheint e8 Hinauszubliden in all 
da8 moderne Ausftellungswejen, — einem einfachen Landfinde oder 
einem in ein Fünftleriiches Konzert hinein verirrten Volksliede ver 
gleichbar. „Glarner Zeitung.” 


* 
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Ueber die Berlufte bei der Herbftfütterung. 
Bon Dr. Brünnih:Rheinan. 


Ey einem Auffage in der „Blauen“ behauptete id, daß die 
nächtlichen Gewihtsabnahmen nicht dur Berdunften 
von Wafjer entftünden, fjondern daß biefelben dem ver- 
mehrten Konfum ber Hausbienen infolge des erhöhten Stoff- 
wechſels zugufchreiben feien. Ich erklärte damals die Eindidung 
des Honigs durch bloße Verdunftung im Stode für ein unwiſſen— 
ſchaftliches Märchen und mies nad, daß die Eindickung des dünnen 
Honigs im Magen der Hausbienen ftattfinde, wobei das Wafler ins 
Blut der Bienen übergehe und dort zum Teil durch die Refpiration, 
zum Teil durch Ausfprigen mit Hülfe mahrfcheinlich der Maftdarm- 
drüfen außgefchieden werde. Wenn man eine alte eingewurzelte 
Theorie umftößt, muß man auf Wiederſpruch vonfeiten der Anhänger 
der guten alten gefaßt fein und fo ging e8 auch mir. Es berührte 
mich da8 wenig, denn id; bin ein alter Mathematiker und glaube 
meine Behauptungen aud fo ziemlich mathematiſch nachgewieſen zu 
haben. 

Diefen Herbft nun madte ih mit meinen 2 Wagvölfern Ver— 
ſuche, um die Verlufte beim Füttern einmal genau zu fonftatieren 
und verfuhr dabei folgendermaßen. Ich fhide nur voraus, daß 
beide Wagvölfer prima in jeder Hinfiht find; A hatte eine Königin 
von 1908, B eine ſolche vom 19. Mai 1909, erftere Stamm Maäbdi, 
legtere Sigrun. (Ich kann dabei nicht unterlaffen, auf einen früheren 
Artikel im Kalender über die Lebenögefchichte meiner alten Sigrun 
binweifend, zu erzählen, daß jene Ummeifelungstönigin von 1905, 
die friedlih 11 Monate mit ihrer Mutter haufte, dies Jahr — alfo 
als vierjährige, — wiederum ftill umweifelte und mehrere Monate 
mit ihrer Tochter lebte und jeßt vielleicht noch lebt. Das betr. 
Volk ftand auch dies Jahr, wie feit 7 Jahren, an der Spike aller 
Völker.) Beide Völker find in fog. Triumphfaften auf je 10 Waben 
einlogiert und wurden, abgejehen von der Art der Fütterung, gleich 
bebanbelt. 

Zuerft fütterte ich B, indem ich ihm vom 2. bis 6. September 
7,79 kg einer recht diden Zuderlöfung gab, nämlich 60°, vom 
ſpez. Gewicht 1,29, d. h. auf 1 Liter der Löjung gehen 775 gr Zuder. 
Die Fütterung geihah von Hinten mittelft Flaſchen. Erft am 
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11. September begann ich mit der Auffütterung von A mittelſt dem 
Böſch'ſchen Futtergeſchirr, das 2%/—3 Liter faßt, und zwar 
gab ich hier bünnere Löfung, aber fehr intenfiv Tag und Nacht. 
Ich ließ das Volf in drei Tagen: 11.—13. September, nicht weniger 
als 13,65 kg eines 52,6°%/oigen Sirups (fpez. Gewicht: 1,245; 1 Liter 
enthält 0,656 kg Zuder) ſchlürfen und ſchenkte ihm erſt noch am 
16. September 2 kg eines 56,5°/oigen Sirups (fpez. Gewicht — 1,26; 
1 Liter enthält 0,72 kæ Zuder). Den gejamten eigenen Honig von 
A batte ih auf 7 kg, den von B auf 9,2 kg Honig geſchätzt. 

In folgendem gebe ich num die täglichen und nächtlichen Gewichts- 
verlufte beider Völker an: 


Wagvolk A. 
Abnahmen 
tagsüber nädtli 
1.—10. September aufammen 560 gr 

11. Septbr., gab vorm. 3,34 kg (52,6°/0) 490 gr gab abd8.2,49 kg 300 gr 
12. „ „mitgd.3,10kg „ 960 „ 670, 
13. „ nn 307. 850, „  „ 1,65kg 850, 
14. . 850 „ 800 „ 
3. . 550 „ 520 „ 
16. „ "nm 2%0 kg (56,5°/) 400 „ 420 „ 
17... 210 „ 110, 
18. . 70, 40, 
19... 50. 50. 


Am 20. September hatte fi) das Volk beruhigt, fein Zuders 
waſſer war genügend verarbeitet und e8 nahm von da ab ‚burdhfchnitt: 
lich 50 gr täglich ab. 


Wagvolk B. 
Abnahmen 

tagsüber nädtli 

2. September 0 gab abends 2,7 kg (60°) 220 gr 
3. P 20 „ „259 kg 430 „ 
4. „ 220 „ „.  170kg 300 „ 
5. „ 160 110 „ 
6 ” 10, „08 kg 300 „ 
7 ” 500 190 „ 
8. ” 220 100 „ 
9. " 130 120 „ 
10. ” 0 150 „ 
11 „ 0 50, 
12 ” 0 50, 
13, ” 30 30. 
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Bon da ab hatte das Volf fein Futter wohl genügend eingedidt, 

denn ed nahm jegt durchſchnittlich nur noch täglih um ca. 35 ar ab. 
‚ Ehe ich meine Berechnung made, will ich noch das Refultat 

meiner Revifion vom 22. September mitteilen. Volk A Bat auf drei 
Waben ganz wenig offene Brut (faum 4—5 dm?), Volk B hat nur 
auf einer Wabe verdedelte Brut (etwa 4 dm‘). Dies ärmliche 
Brutrefultat, troß des prächtigen Wetters und ziemlich fleißigen 
Pollenfluges, beftätigt meine längft und oft geäußerte Behauptung, 
daß bei Völfern von prima Raffe der zur Brut reizende Einfluß der 
Herbftfütterung nicht viel mehr als O ift.* Sch gebe zu, ohne Füt- 
terung hätten beide gar nicht mehr gebrütet, aber was wollen dieſe 
150—200 gr Bienen fagen gegen die 2—3 kg Bienen, mit denen ein 
braves Volk einwintert! Ich darf alfo wohl fagen, daß der Einfluß 
der Brut auf das Wagrefultat fait O ift; Volk A mit feiner offenen 
Brut nimmt etwa 50 gr, B mit feiner verdedelten elwa 35 gr pro 
Tag ab, ein Unterfchied von 15 gr. 

Es ergibt fi) auß meinen Wägungen nun folgendes: 
Wagvolf A befam 13,65 kg 52,6% Sirup — 7,18 kg Buder 

2,00 kg 565% „ Li „ 

oder zufammen 8,31 kg Zuder. Da die täglichen und nächtlichen 
Berlufte zufammen 8,39 betragen, fo hat das Volk durch das Füttern 
tatfächlich in den 9 Tagen um 7,26 kg zugenommen. Ohne Füttern 
würde e8 in dieſen 9 Tagen ca. 450 gr abgenommen haben, ich muß 
diefe der Zunahme noch gut fchreiben und befäme eine eigentliche 
Zunahme von 7,71 kg. Dieſe Zunahme beiteht aus eingedidtem 
Sirup von wahrſcheinlich ca. 75% Zuckergehalt. (Es konnte viele 
leicht auch etwas mehr fein, in diefer Richtung müßten erft Verſuche 
gemacht werben, jedoch ändert ein etwas höherer Prozentfag das 
Refultat nicht wefentli.) Ich kann .alfo annehmen, daß das Bolt 
durch mein Füttern um ca. 0,75 X 7,71kg = 5,8 kg Buder zu: 
genommen hat, mit andern Worten, ich habe 8,31 — 5,80 — 2,51 kg 
Zucker ober ca. 30% Zuder eingebüßt. 

Bagvolf B befam 7,79 kg 60% Sirup — 4,67 kg Buder. Die 
Wagverlufte betragen in den 12 Tagen 3,63 kg, das Bolf nahm aljo 


* In biefem Falle war wohl gerade bie übergroße Buttermenge die 
Urſache, daß das Brüten eher eingeſchränkt wurde. Eine folde Maſſe Sirup 
in fo kurzer Zeit aufzutragen und zu verarbeiten, das beanſpruchte gewiß die 
ganze Kraft des Biend. Am 22. September ſcheint und übrigens eine Fläche 
von 4-5 dm? offener Brut genug zu fein. Die Reb. 
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zu um 4,16 kg. Normalerweife hätte e8 in den 12 Tagen 12 mal 
0,085 — 420 ar abgenommen, ber durchs Füttern erzielte Gewinn 
muß alfo auf 4,58 kg angefchlagen werben. VBorausgefeßt, daß das 
eingetragene Futter wieder auf 75° eingedidt wurde, entſpräche 
das einem Gewinn von 4,58 X 0,755 — 3,43 kg Zuder. Da ich 
4,67 kg Zuder gab, verlor ich in dieſem alle alfo 1,24 kg Zuder 
oder ca. 27% Zuder. 

Sehr intereffant ift das Refultat. Es beweift, daß der Ber: 
luft an Sutter nit merklich größer ift, wenn ich ziemlid 
dünn füttere, als bei didem Futter, denn 60°%/oiged Futter 
ift als ein recht dickes zu bezeichnen, während 52,6 / oiges noch ordent« 
lich dünnflüffig ift. 

Mit der Bekanntgabe diefer meiner Erfahrung, wünfchte ich 
andere Imker, die im glüdlihen Befig von 1—3 Waagen find, an- 
zuregen, genaue Wägungen bei der Fütterung zu maden und die— 
felben auch mitzuteilen. Für folche gebe ich noch die Zahlen über 
ſpez. Gewicht zc. von Zuderlöfungen bei 17%/. °C. 


Söfungsverhältniß: Ges, Berißt aan Anluma 

45% 100 Liter Wafler + 82 kg Zuder 1.206 548 gr 
46% 100 „ „ +85, P 1.210 555, 
47% 100 „ „+8, Pr 1.284 570 „ 
48% 100 „ „ + 92, ” 1.219 585 „ 
49% 100 „ „ +%, P 1.223 600 „ 
50% 100 „ „ +10, ” 1.227 613 „ 
51% 100 „ „ +10, „ 1.234 628 „ 
52% 100 „ „ +18, ” 1.241 645 „ 
53% 10, . +18, „127 660 . 
54% 100 „ „tur, P 1.254 675 „ 
55% 100 „ Pr +12, P 1.261 690 „ 
56% 100 „ r + 127 „ „ 1.267, 710. 
57% 100 „ Pr + 132, " 1.273 725. 
58% 100 „ J 238 „ P 1.278 740 „ 
59% 100 „ P +14, „ 1.284 757, 
60% 100 „ + 150, 1.290 775 





Das fpezifiiche Gewicht Täßt fich entweder mit dem Aerometer 
beftimmen ober dadurch berechnen, daß man 1 Liter des abgefühlten 
Sirups abmägt. 


—E 
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November und Dezember. 
Vetzte Ausflüge — Unzeitiges Brüten — Notfütterung — Erweiterung ber Flug · 
lũcken — Suftnot und deren Folgen — Auflegen des Padmateriald — Auf- 
Happen ber Flugbretter — Ruhe am Bienenftande — Bienenfeinde — Unvor- 
bergefehene Arbeiten — Wahögewinnung — Schluß 


Die ſchönen Feſttage in der herrlichen Stadt am PVierwald- 
ftätterfee find vorüber und beimgefehrt find alle Imker, Männlein 
und Weiblein in die verfchiebenen Gaue unferes lieben Schweizer- 
landes im Bollgefühl, ein paar Tage reicher Belehrung und edelfter 
Genüffe verlebt zu haben, wie fie eben nur Imfern zu teil werden 
Tönnen. 

Ja, heimgefehrt find wir im Bewußtjein, daß unfer noch mande 
Aufgabe wartet. deren Löfung mit vereinten Kräften unter Leitung 
unſeres vortrefflichen Steuermannes zur Freude und zum Nußen 
der Schweizerimker gereichen wird. 

Greifen wir mit neuem Mute 

Das Tagewerk mit Freuden an; 
Dennd nur, wer fi} bei Zeiten fputet, 
Der ift ein rechter Bienenmann. 

Alſo lieber Schweizerimfer, arbeite unverdroffen weiter in unferm 
ſchonen Schweizerbienenhaufe, arbeite ein jeder nad) feinen Gaben, wie 
fie ihm von Gott gegeben. 

Zum letztenmale fege ich nun den Stift an als Kalendermann 
und frage mich dabei, haft du's allen getroffen? Zu meinem Trofte 
zitiere ich ein Sprüchlein, das ich zufälligerweife in Luzern an einem 
Heinen Häuschen gelefen: 

„60 jemand wär auf biefer Erben, 
Der allen Leuten recht tun kann, 

So bitt ih ihn in allen Ehren, 

Daß er mid; diefe Kunft möcht lehren.“ 

Als zweiter Troft ift mir geblieben, daß ich menigftens das 
Liedlein von den leeren Honigfefleln nicht anzuftimmen braude, 
nein, ein Jahr des Gegend liegt hinter uns, wie faum zuvor. Seien 
wir deſſen eingedenf; denn auf die fetten folgen ſtets magere Jahre. 
Fahren wir in unfern züchterifchen Beftrebungen fort, bauen wir 
mit Umficht auf der uns gebotenen, natürlihen Bafi8 weiter, fo 
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werben mit ber Beit auch die magern Jahre doch nicht allzu mager 
ausfallen. 

Das wechſelvolle 1909 geht zur Neige. Es erinnert uns noch 
an manche Imferpflichten ſowohl zu Haufe wie auf dem Bienenftande. 
Die untrüglichen Borboten de3 Winters find du. Ein Reif, ein 
Schnee und unfere Bienenkaſten erſcheinen wie außgeftorben, die 
Bienenvölfer haben ſich zur Traube geichloffen. Ruhig jummend, 
dicht oben und vorn und hinten an ihre guten Vorräte angefchloffen, 
Teife von denjelben Enuppernd, dadurch Wärme erzeugend, die gleich 
Strahlen aus dem warmen Zentrum, beftehend meift aus den jüngften 
Bienen, die äußern Bienenmaffen, die alten Bienen erwärmend, 
vegetieren fie jedem Sturm zum Troße. 

Das Martinifömmerdhen ift aber noch nicht vorbei, da8 mandj= 
mal nod warme Flugtage im Gefolge Hat. Wohl unfern Bienen, 
wenn fie fi) nochmal im hellen Sonnenſchein tummeln fönnen. 
Dadurch werden fie gefräftigt und nicht felten hängt eine gute Durch- 
winterung von einem tüchtigen Reinigungsausfluge im November 
oder Dezember ab. . 

Manchmal haben junge Königinnen ihre Muden, namentlich 
dann, wenn fie erft fpät in irgend ein brutluftiges Volk verſchult 
worden find. Die Brüteriche treiben die jungen Königinnen zum 
ungeitigen Brüten an, no umfo mehr, wenn das Wetter günftig 
und etwas Pollen erhältlih. Die Wintervorräte werden dadurch 
bedenklich Hergenommen, im Zentrum’ ſogar faft ganz verbraudt. 
Die Folgen eines folden Brütens find genügend befannt, fo daß ich 
mich hierüber nicht weiter zu äußern brauche. 

Um diefe Zeit flüffig zu füttern, darf unter feinen Umftänden 
angeraten werden, da ja der Winter heute wie morgen feinen Einzug 
halten könnte. Das Futter würde nicht mehr verdedelt und könnte 
teilweife fauer werden, was die Ruhr oder im Frühling die Trommel- 
krankheit zur Folge hätte. 

Dagegen ift doc; noch Rettung möglich. Fülle man eine faubere 
Blehihadtel mit 2 kr in warmes Waffer getauchten Kandiszuder- 
ftüden und lege die Schachtel mit der Öffnung nach unten an Stelle 
der mittleren Dedbretthen. Die Bienen zehren während des Winters 
von diefem Zuder und bleiben gefund. Immerhin gehört ſolches 
Zeug in das Gebiet der Spielerei, der Raffenzüchter bleibt vor folchen 
Manipulationen verſchont. 
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Ein wichtiger Punkt, der zu einer guten Überwinterung viel 
beiträgt, ift entſchieden eine richtige Lüftung. Der Bien fchläaft 
bei offenem Fenſter, eingeſchloſſen ftirbt er bald. Daher öffnen wir 
die Fluglüden der Breite nad, je nad) der Lage des Standes auf 
10—15 cm. „Eine furiofe Einrichtung” denft der Anfänger, „während 
der Herbftzeit, da noch warme Witterung berrfchte, hieß es die Flug- 
lücken ganz enge halten, nun follen fie während der falten Zeit er— 
weitert werden.“ Die Erklärung dieſes Rätfels ift ſehr einfach. 
Zur Flugzeit erneuern die Bienen die Stodluft durch Fächeln; da= 
gegen im Winter, da der Bien ruhig figt, muß ſich die Lüftung 
ganz von jelbft vollziehen. Je mangelhafter dies gejchieht, defto 
ftärfer brauft er, was einen Kräfteverluft ſeitens des Biens bedeutet. 
Aus der Luftnot entfteht die Durftnot und fo der Bienenvater nicht 
augenblidli mit rettender Hand eingreift. ift das Schiefal folder 
Volker befiegelt. 

Ganz gleich verhält e8 fih mit der marmhaltigen oder weniger 
warmhaltigen Verpackung der Völker. Beltimmte Normen lafſſen fi 
auch bierin nicht geben, das hängt von der Lage bes Standes ab. 
Allerdings ift ein ängftliches Berpfropfen der Stöde auf allen Seiten 
ebenfo ſchaädlich wie gar feine Padung. Bewieſene Tatſache ift, daß 
der Bien im Winter zur brutlofen Zeit nicht den Kaſten erwärmt, 
fondern fich felbft, was ſchon viele dazu geführt hat, die Bienen gar 
nit mehr einzudeden. Einzelne haben hierin gute Erfahrungen ges 
macht, andere dagegen nicht. 

Ich für meinen Teil gehe von der Verpadung nicht ab, da ich 
noch nie ein Volf während des Winterd eingebüßt habe. Zudem 
muß im Februar oder März doch verpadt werden, wenn die Bienen 
das Brutgefchäft beginnen follen; denn fobald die intenfive Wärme, 
die durch vermehrte Tätigkeit der Bienen beim Brüten, der Bienen: 
traube entftrömt, auch fogleich aus dem Stode entweicht, fann fi 
der Bien nicht behaglich ausdehnen und feinen Vorräten nahrüden. 

Ein fol durch die Kälte feftgebannter Bien fit dann aller 
dings ruhiger und dampft im Frühling nicht. — Luftig aber nicht 
zügig fei unfere Deviſe. Gute Kiffen, deren Inhalt aus Holzwolle, 
Spreu oder Stroh befteht, find die jauberfte und befte Packung. Auch 
Emd leiftet Hiezu gute Dienfte. Dem Schmeizerkaften entnehmen 
wir Hinten einige Dedbrettchen und legen die paffenden warmhaltigen 
Kiffen dann auf und an; in den Oberladern ift da Futterloch im 
Deckel das Dunftfamin. In ſolchen Saden, wie überhaupt auf 
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allen Gebieten der Bienenzudt ift es von großem Vorteil, fi 
an Bemwährtes, gut Erprobtes zu halten; denn wer fein eigener 
Zehrmeifter fein will, bat oft einen Narren zum Schüler. 

Bei eintretender Kälte werden die Flugbretter aufgeflappt und 
jegliche Störung auf dem Stande gemieden. Ein Gang hie und da 
um das Bienenhaus hält und mit allen Vorgängen im Bienenhaufe 
auf dem Laufenden. Zeigen fi) allmählich tote Bienen in den Flug— 
lücken, jo tut dies nicht8 zur Sache. Mit gefrümmtem Draht werden 
fie fachte entfernt und zwar gründlih. Die auf den Fluglüden und 
vor dem Stande umberliegenden Bienenleichen bilden namentlich in 
Talten Wintern die Lockſpeiſe unferer gefiederten Sänger und ber 
Spechte, die nicht felten die Ruhe unferer Lieblinge ftören. So hadte 
im falten Winter 1907/08 ein Grünfpecht an meinem Bienenftande 
ein Flugbrett total durch. Die Folge war, daß der betreffende Stock 
ungefähr die Hälfte feiner Bienen einbüßte und die umftehenden 
Stöde auch nicht zu ihrem Vorteil geftört wurden. ‚ 

Vorkommniſſe verjchiedenfter Art, wie 3.8. großes Sterben in 
einzelnen Völkern, Anzeichen von Ruhr oder der Abgang von König- 
innen u. ſ. w. können den forglichen Bienenwirt auch noch im Winter 
veranlaffen, hie und da einen operativen Eingriff zu wagen und 
nit ohne Erfolg. (Siehe 24. Jahresbericht über die apiftifchen 
Beobachtungsſtationen von Herrn Jüſtrich Seite 65.) Eine Honig- 
fur im warmen Zimmer oder ein Flug im Treibhaus u.a. m. hat 
ſchon oftmals Heilung gebracht. Die Zujegung einer Königin Mitte 
Dezember gelang mir vor einigen Jahren tadellos. Immerhin ge 
hören ſolche Eingriffe in die Bienenvölfer während der falten Jahres- 
zeit zu den Ausnahmen und nicht zur Regel. 

„Störſt Du die Bienen ohne Not, 
5 Dann imterft Du fie alle tot!“ B 

Mber Wahsgewinnung und deffen Läuterung, ſowie über ben 
Honighandel ift in frühern Jahrgängen fo viel gefchrieben worden, 
daß ich getroft darüber hinmweggehen darf. 

Nur noch eins. Nicht ein einziges Bienenjahr ift dem andern 
gleih. Magere wie fette Jahre fördern uns im Bienenhaushalte 
immer neue Borfommniffe und Tatſachen zu Tage. Triebe und 
jeelifhe Stimmungen unſerer Eleinen Biene wechſeln je nach den 
innern und äußern Berbältniffen jo mannigfaltig miteinander ab, 
daß fogar der beobachtende Bienenzüchter hie und da Mühe hat, 


430 Schweizeriſche Bienenzeitung. 


fi) zurecht zu finden. Je gründlicher die Beobachtungen, defto tiefer 
das Wiffen und Erkennen, umfomehr wird der denfende Züchter ver= 
anlaßt, zu notieren. Sole Notizen zufammenzutragen, Vergleich» 
ungen anzuftellen, Schlüffe zu ziehen u. ſ. w. ift angenehme Arbeit 
in der langen Winterzeit. Wir durchleben in unferm @eifte noch- 
mals die Bienenfreuden des vergangenen Jahres und freuen ung 
jedes Mal beim Eintreffen unferer lieben „Blauen“, die Anfichten 
und Gedanken anderer auf diefem Gebiete zu vernehmen. 
Buchli, Bruggen. 











Apistischer pro August 
Monats- und September 
Ra pport 1909. 





Oberdorf. Der ganze Monat hatte auffallende Temperatur- 
differenzen zwifchen Tag und Nacht, bis zu 22°. Niederſchlagsmenge 
168 mın. — Der Wald war reichlich geneigt zum Honigen, nament- 
li an Tagen mit hohen Mittagstemperaturen. Es werden Stimmen 
laut über weiſelloſe Völker infolge vielen Schwärmens. 

Zurbenthal. Sehr unbeftändig; faum 2—3 Tage nadein- 
ander fchön, dann wieder Regen, doc immer mäßig warm. Die 
Bruträume find mit Pollen und Honig gut verproviantiert; vielleicht 
mande nur zu reichlih. Der Brutfaß ift meiftens noch fehr ſchön. 
Kunſtſchwärme und Ableger machen fi) ausgezeichnet. 

Dußnang. Die erite Dekade hat noch etwas [weniges einge: 
bracht; dann folgte in der zweiten die Ernte, die zwar dunkel, jedoch 
noch ziemlich ergiebig ausfiel. In der dritten Dekade Fonnte nun 
mit der Herbitfütterung begonnen werden; fofort ftellte ſich auch ver- 
mehrter Eintrag don Pollen ein. — An Borrat ftehen die Bölfer 
natürlich ſchön da, weniger an Bolfsftärfe und Bruteinſchlag. Mit 
der Waldtradht mar ein erhebliher Volfsverluft verbunden. Diefe 
Erfcheinung trat zwar nicht überall in gleihem Maße zu tage. Ein 
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glaubwürdiger Imker behauptet, daß man vor feinem, 28 Völfer 
zählenden Stande eine gewöhnliche „Marktzaine“ voll Bienenleichen 
einfammeln könnte. Niederfchläge: 155 mm. 

Ittingen. Bon der Waldfranfheit wurde troß der reichen 
Tannentracht nichts bemerft. Die Völker find nochmals ſchön in 
die Brut gegangen und ftehen in Volksſtärke ſehr gut; die Natur- 
vorräte find reich und flott plaziert. 

St. Gallen. Eine Befonderheit diesjähriger Trachtergebnifſe 
ift, daß der Auguft bis in die dritte Dekade hinein ab und zu Netto- 
erträgniffe, wenn auch Fleine, gab. Mit dem erften Auguftregen ift 
ſonſt beſtenfalls Hier die Honigtracht zu Ende, gewöhnlich überhaupt, 
mit Eintritt diefe8 Monats auch bei trodener Witterung: 

Thal. Erſte Monatshälfte über Erwarten gut. Die Bölter, 
melde Pla hatten und eine brave Königin, find normal in der 
Volksftärke. Andere dagegen, die fi) in der Brut einengten, gehen 
etwas ſchwach in den Winter. — Viele Völker, hauptſächlich abge 
ſchwärmte und -Schwärme find weiſellos geworden. 

Sent. Wie im Juli, war die Witterung im Auguft ſtark ver- 
änderlich; Feine einzige Woche war ganz fehön und nicht felten fiel 
Schnee bis auf 1700 m. Die fpärlichen Tage mit Sonnenfchein und 
die naßlalte Witterung waren für die Vefruchtung von Koniginnen 
ohne Zweifel nachteilig. 


Binningen. Mit falten Regen und Rieſel, im obern Kantons: 
teil fogar mit Schneefloden ift der September ins Land gezogen. 
Der 10. September brachte ein Gewitter, dad Straßen und Wiefen 
im Nu unter Waffer fegte. Unbeftändigfeit war die Signatur des 
diesjährigen Septembers. 

Neunkirch. Schon feit längerer Zeit hat der löbliche Herbft 
feine Vifitenfarte abgegeben, viel zeitiger. ald nad; Erwartung. Mit 
trüben Tagen und rauhen Winden meldete er fih an; zeitige Dunfel- 
beit war jein Begleiter. Um feiner anfangs nicht tragiſch genom- 
menen Ankündigung gewichtige Nachachtung zu geben, entfaltete 
Vetter Pluvius am 12. September ein derart gräuliches Gewitter, 
daß der ſchweizeriſche Nordpol erzitterte. 

Gelfingen. Wenig Sonne, aber mild. Viel Nebel und daher 
höhere Nachttemperaturen, welche die Obftreife ganz bedeutend für- 
derte, fo daß diefelbe wenigſtens 10 Tage früher eintrat, ald man 
gerechnet hatte. 
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* 63 fei auf die Spezialarbeit von Heren Dr. Brünnich Seite 424 biefer 
Nummer hingewieſen. " 
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Bern I. Der Witterungscharafter des Monats Auguft feßte 
fi) auch im September fort mit abnehmender Temperatur. Föhn: 
ftrömungen von meiltens furzer Dauer brachten immer wieder Auf- 
beiterung bis zur legten Defade, in der Welt und Südweſt immer 
fiegreicher auftraten und entiprechend häufiger Niederfchläge brachten. 

Dußnang. Ein angenehmer Herbftmonat mit 75,1 mm Nieder- 
fchlägen. . 

Fideris. Der September gleicht Hinfichtlich Witterungscharafter 
feinen Borgängern und paßt überhaupt in den Jahrgang 1909. 
Wenig Regen brachte er zwar, aber ftete Abwechslung in Sonnen- 
fchein und Bedeckung. Längere Schönwetterperioden, wie wir fie 
fonft vom September gewohnt find, brachte er nicht. Mehr als 
zwei, höchſtens drei ordentliche Tage nadeinander brachte er nicht 
fertig. Aber die paar eingeftreuten Tage mit ſchön warmen Nach— 
mittagsftunden geftatteten den Bienen doch eine gute Verarbeitung 
des gereichten Futters. 

Wichtrach. Der September ift um 0,8° Fühler gewejen, als 
der letjährige. Merkwürdig ift die nun ſchon fünfmal im September 
beobachtete Erjcheinung, daß die Summe der Marimaltemperaturen 
von Dekade zu Dekade abnimmt, die Summe der Minimaltempera- 
turen aber fteigt. Es rührt dies wohl von der immer intenfiver 
werdenden Nebelbildung her, die ſowohl kalte Nächte, als warme 
Tage verhindert. M. Züftrid. 


Praktischer Ratgeber. 


Fragen. 
30. Berpfliägtung zur Houigkoutrolle Die Sektion Engadin des 3.6.2. 
Hat in ber legten Hauptverfammlung den Beicluß gefaht, daß jedes Vereins: 
mitglied, welches Honig verfaufen wolle, verpflichtet fei, feinen Honig fon« 
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trollieren zu laffen. Unfere® Erachtens verftößt biefer Beichluß gegen ben Sinn 
und Geift „des Inſtituts der Honigfontrolle* und ber Glatuten unjeres Bereind 
überhaupt unb ift barum nicht ftatthaft. Ein Mitglied foll doch daB Recht haben 
feinen Honig verfaufen zu fünnen, auch wenn er von ber Kontrolle feinen Ge 
braud; macht. Gelbftverftänblich darf er ihn nicht mit dem Rontrollvermert 
abfegen, anfonft er mit dem Strafrichter Bekanntſchaft machen wird. Wenn 
aber unfere Vereinsſtatuten auch einen ſolchen Beſchluß zulaffen würden, fo wäre 
er unfere8 Erachtens ſehr unangebracht. Denn mandes Mitglied, das vielleiht 
ein Heined Quantum Honig zu verlaufen hat, erflärt feinen Austritt auß dem 
Berein, wenn e8 in die „Zivangsjade einer Honigfontrolle“ gefeffelt werden foll. 
Jedes Mitglied foll eben nur ein Recht, aber nicht eine Pflicht zur Kontrolle 
haben, die wir übrigens für eine große Wohltat halten. — Da vielleiät auch 
in andern Sektionen ein ähnlicher Zwieſpalt ber Meinungen auftauchen fönnte, 
wäre ed wohl nit überflüffig, wenn unfer Herr Kontrollchef und eventuell 
andere Sachverſtãndige fi) darüber im praktiſchen Ratgeber vernehmen lafien 
würden. n 


31. Balterienfreie, tete Brut. Nicht nur auf meinem Stande, fondern auch 
auf andern Ständen des Bünbnerlanded hat ber Fragefteller im Laufe dei Eom- 
mer viel fog. bakterienfreie tote Brut (trodene Form) vorgefunden und zwar 
fehr oft in guten Völkern. — Hat man andernorts auch dieſe Beobachtung ge 
madt? Was mag bie Sade verſchuldet Haben? Hat bie Walbtradht vi dar 
mit zu tun? 


32. Einfeäweleln von Waben. Iſt das Einſchwefeln ber Waben mit Schwefel: 
ſchnitten benfelben nicht ſchädlich oder darf man dazu auch fog. „Süßbrand‘ 
verwenden? 


33. Berftellen eines Bienenflandes. Wie und wann fann man einen Bienen- 
ftand am beften auf eine halbe Stunde Entfernung verftellen auf holperiger 
Straße. Wie weit entfernt muß man einen Bienenftand von fremden Grund 
ftüden aufftellen? 


34. Wachsuuterſuch. Wie kann man auf einfade Art das Wachs ber 
Kunftwaben auf feine Echtheit und Reinheit unterſuchen? 


35. Raffinade Pils und Fraukenthaler. Habe aus Irrtum 1 Gad Zucker 
erhalten mit der Marfe RPR, Jmperial, Raffinade Pile! Welden Gehalt und 
Wert Hat diefer Zuder im Vergleich zu echtem Frankenthaler und wie eignet 
er fi ald Winterfutter der Bienen? 


86. Weinfänre als Zuſatz zu Zuckerwaſſer. Welde Erfahrungen wurden 
bisher mit Weinfäure ald Zufag zu Zuderwaffer bei Uberwinterung der Bölter 
gemadt? 


37. Empfehlenswerte Pfirfihlorten. Welches find bie empfehlenswerteſten 
Pfirficforten, die in der Zeit von Mitte Auguft bis Mitte September reifen und 
wie find Die im Herbſt gepflanzten Pfirficde bezüglich Schnitt und Überwinterung 
au behandeln? 


38. Maul: und Klaueuſeuche. Bor Jahren hat ein Zürcher Bauer und Zmier 
in unferer „Blauen“ berichtet mit wel überraſchendem Erfolge er an dieſer 
Seuche erkrankte Tiere innerli und äußerlich mit Honig behandelt habe und 
wie namentlich ber frühere Milchfluß an feinen Kühen fi fo raſch wieder ein- 
geftellt habe. Dabei erinnern wir und au, daß im Iegtjährigen Schweiz, landw. 
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Jahrbuch ber Bericht bed Gtiftes Einfiebeln erwähnt, daß ſchon vor Yahr- 
hunberten Honig bei Viehſeuchen Verwendung gefunden. Liegen hierüber an- 
laßlich ber diesjährigen Viehſeuche in der Oſtſchweiz feine Erfahrungen vor? r. 


Antworten. 


Bienennährplanzen. 
(Antwort auf Frage 22, Seite 286.) 

Zur Bepflanzung von 50 m! Boden wäre Voretich fehr geeignet und könnte 
ich auf eine folde Fläche genügend Samen liefern. Diefe Pflanze kann verpflanzt 
werben wie Gemüfefeglinge. Habe immer folhe 10 Meter vor meinem Bienen» 
fand im Garten; blüht ſchon einige Wochen und biß in ben Herbft außgezeichnet; 
wirb vom frühen Morgen bis fpäten Abend ſtark beflogen (gleich Efperfette). 

In ber gleichen Frage verlangt Fragefteller Auskunft betreff Nutzbarmachung 
eines Grundſtũckes von 80 Aren, dazu wäre Riefenhonigklee fehr geeignet, er 
wädft auf fandigem und gutem Boden ausgezeichnet, habe ſchon viel in Kied- 
gruben gefäet mit beftem Erfolg. Blütezeit Juli bis November, aber erft im 
giweiten Jahr. Auch auf Frage Nr. 25 würde fi diefe Aleepflanze gut eignen; 
Habe ca. 10 Pfund zu verfaufen, Iegtjährigen, da8 Pfund zu r. 1.20. 

IR. Oertli, Enbhöri b. Bülad. 


Gtarfiromleitungen, eine Gefahr für Bienenhänder 
(Antwort auf Frage 29, Seite 404.) 

Elettriſche Hodfpannungsleitungen können ben Bienen nicht ſchaden, auch 
Heinen Bögeln nicht, großem Geflügel wie 3. B. Störden, werden bie Leitungd- 
brähte leider ſehr oft zum Verderben. Wenn Stangen in Ihrem Eigentum er- 
ftellt werben müffen, fo dürfen Sie für jede Einzelne je nad) dem Wert bes 
Sandes 25 biß 50 Wr. Entfhädigung verlangen. Bei und ift letztes Jahr nad 
langem Diskurs 28 Fr. für Stangen auf freiem Aderfeld bezahlt worden. Auch 
ift darauf zu fehen, daß die Leitung möglicft hoch geführt wird, damit Sie 
nicht eventuell fpäter in bie Lage kommen, den ſchönſten Obftbäumen die Gipfel 
abzuzwaden. Sie tun gut, fi mit Andern zu vereinigen betr. Erzielung einer 
guten Entfhäbigung. Einzeln wird man viel leichter übervorteilt. 

G. Study, Elektriker, Rorbas. 
Einigweleln von Waben 
(Antwort auf Frage 32, Seite 438). 

Das Einbrennen der Waben mit Schwefel hat fi immer noch als das 
befte Mittel bewährt, um fie vor den Wachsmotten zu fügen. Bevor man im 
Mai die Waben ben Stöden einhängt, Tann man den Wabentaften einen Tag 
öffnen und ber Schwefelgeruch verliert fi. R. Gölbi. 


Empfehlenöwerte Bfirfiihferte. 
(Antwort auf Frage 38, Seite 438). 

Als vorzũgliche Pfirfihforten find folgende zu nennen: „Früheſte von Allen“ 
(Early of oll), mittelgroße, fruchtbare Sorte von guter Qualität, Reifezeit: 
fang Auguft. Frühe Beatrig, mittelgroße, ſchöne und gute Frucht. Meifezei 
Mitte Auguft. Rote Magdalena. Eine der beiten und fhönften Pfirſiche. Neil 
zeit: Ende Auguft. Willer mog-Pfirfih. Eine große, ganz vorzügliche Gorte. 
Reifezeit: Anfang September. Königin der Objrgärten. Frucht groß und ſchön. 
Reifezeit: Mitte September. Veopold 1. Frucht fehr groß und tragbar. Reife 
zeit: Ende September. In unferen klimatiſchen Verhältniffen bedürfen bie 
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Pfirfihe beim Pflanzen im Herbft etwas größere Sorgfalt ald bie andern Obſt ⸗ 
arten. Da die Pfirfihe das Laub lange behalten, follte dasſelbe nach dem Aus- 
graben der Bäume fofort entfernt werden, anfonft das Holz ſchrumpft, was für 
ben Baum von Nachteil ift. Aud) zu Tpätes Pflanzen im Herbft ift von Nachteil. 
Wird um Mitte Oftober gepflanzt, fo Hat ber Baum nod Zeit, etwas anzu« 
sieben, das Heißt, neue Faſerwurzeln zu bilden. Der Schnitt beſchränkt fich im 
Herbft bei frifchgepflanzten Bäumen am beften auf das Egalifieren. Daß heikt, 
e3 werben die gar langen Seitziweige, beſonders wenn fie von ungleicher Länge 
find, proviſoriſch verkürzt. Auch die zu langen Nebenzweige werben eingefürzt, 
um dem Baume ein georbneted Außfehen zu geben. Damit die Kälte nit ein- 
dringen kann, belegt man die Baumfdeibe mit Dünger und ben Baum binbet 
man mit Tannenreis oder Stroh ein. Auch der Stamm follte duch Einbinden 
vor Froft geſchũtzt werden. Heinzelmann, Ermatingen. 


Beinfänre als Zuſatz zu Zucerwaſſer 
(Antwort auf Frage 86, Seite 486). 

Nach einem Rezept von Hrn. Dr. Brünnich, ſetzte ich feit 1905 immer dem 
Zuderwaffer Weinfäure bei und zwar pro 100 kg Zuder 150 gr Weinfäure. 
Die Mifhung ließ ih (nad) Zufegung ber Weinfäure) noch mehrere Stunden 
über bem feuer ftehen und abenb8 gelangte ber ganze Wafchhafen vol Sirup 
zur DVerfütterung. Bon ben vielverfprechenden Vorteilen fonnte ich nichts fon« 
ftatieren, gegenteild, Ießten Herbft fanden ſich Enbe November ſchon auf den 
untergefhobenen Kartons große Mengen Zuderkriftalle und im Fr—hling hatte 
ic} eine Menge ruhrkranker Völker und beim nähern Unterfuchen ergab ſich, daß 
die Ruhr nur vom Eriftallifierten Zuckerwaſſer hervorgerufen worden ift. Aehn ⸗ 
liches wurde mir von Imkern gemelbet, die auch Weinfäure beigemifcht hatten, 
während folche, die ohne jeglichen Zufag eingewintert von Ruhr nicht? wußten. 
In Zukunft werbe ich die Weinfäure wieder außfhalten. Suter, Bibern. 





« Literatur. « 


Die Rechte und Pflichten des Bienen- 
Balterd von Dr. Boeger, Amts 
gerichtsrat in Norborf im Verlag 
bei $riedr. Peterfen 1908. Preis 
ımt, 

Urfprünglidh in der Bienenzeitung 
von Schleswig-Holftein erfchienen, liegen 
bie Abhandlungen nun in einer Bro- 
fhüre von ca. 2 Bogen vor. Die kurze 
Inhaltsangabe mag Aber bie Bedeutung 
bes Werkes für ben Prattifer orientieren: 
Die Haftung des Bienenhalters nad 

dem bürgerlichen Geſetzbuch; 

Welchen Beſchränkungen ift er mit Rück · 
ſicht auf Nachbargrundſtücke unter- 
worfen? 

Das Recht der Verfolgung der Bienen- 
fhiwärme über fremde Grundſtücke; 

Befig, Eigentum und Schuß; 


Haftung der Poft und Eijenbahn für 
Verluſt, Befhädigung und Verzöger- 
ung in ber Beförderung lebender 
Bienen; 

Nechtſtellung des Käufers gegenüber 
dem Berfäufer bienenwirtſchaftlicher 
Gegenftände; 

Steuerpflicht und Haftpflicht. 

Ein Juriſt, der zugleih Imker, ift 
allein berufen, in folder Weife ein 
verläßlier Berater zu fein in allerlei 
Notlagen, vor denen niemand ficher ift. 

Möchte ein Schweizer Jurift in unfern 
Reihen ſich gelegentlich auch an biefe ver= 
bienftlihe Aufgabe maden und fie 
ebenfo populär Löfen wie Dr. Boeger. 

Kramer. 
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Offizielle Mitteilungen. 
1. Noch ausftehende Zuchtberichte und ſtursberichte werben 


innert wenigen Tagen erwartet. 

2. Repetitiouskurſe empfiehlt der Vorftand pro 1910 für 
Königinzudt, unter derfelben Leitung und mit denfelben Kurfiften 
wie dies Jahr. Die Filialvereine mögen fih rechtzeitig hiefür bei 
ihren fantonalen Behörden, refp. beim Bentralpräfidenten bewerben. 
Bor Yahresihluß find ſolche Geſuche zu ftellen. 

3. Rechunngen für Vorträge find bis ſpäteſtens den 10. Dezbr. 
unferm Kaffier, Heren Lenenberger, Marzili, Bern, einzureichen. 

4. Fachſchriften. Die Raffenzucht, 4. Auflage, ift zum redu— 
zierten Preife von Fr. 1.10 fo lange Vorrat, erhältlich beim Aftuar, 
Herrn Freyenmuth, Kommiſſär in Wellhaufen. 

Der „Bienenvater" ift gänzlich vergriffen. 
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5. Perſonenwechſel in den Vorſtänden follen jeweilen bal: 
digft dem Sentralpräfidenten Herrn Dr. U. Kramer mitgeteilt werben. 

6. Muſenm. Dasfelbe erhielt von der II. Fantonalen land— 
wirtſchaftlichen Ausftelung in Luzern 7 große, verfchiedene und 
mohlgelungene Photographien von der Abteilung Bienenzudt, was 
bier aufs Befte verdankt fei. 


Der Borftaus des DB. ©. 2. 





« « Schweizer Bienenbonig. = « 

Honig. Die Folgen der reihen Honigernte machen fih num 
doc aud) ſchon in den finfenden Detailpreifen geltend. Es wird 
hier von Honighandlungen in den Tagesblättern Tontrollierter Honig 
zu billigern reifen offeriert, al3 wie wir Imker ihn bis anhin 
terfauften, Die Folge wird fein, daß wir num die Preife ebenfalls 
berunterfegen müffen, mindeſtens für.den Sommerhonig. Daß it 
ſchließlich durch die Verhältniffe gerechtfertigt; aber eine arge Kurz: 
fihtigfeit ift e8, wenn Imker vom Lande, um ihren Honig abfegen 
zu können, ihn in der Stadt im Detail zum En:gros-Preife verkaufen. 
Da täte eine noch ftraffere Organifation der Vereine wirklich not. 

Die Honigkontrolle ift endlich durchgeführt; am 8. No- 
rember lief der, wie ich hoffe, legte Kontrollberiht ein, gerade an 
dem Tage, da ic; den Bericht über die Honigfontrolle hätte ab- 
liefern folfen! 

Auf der I. Offertenlifte find Nr. 104 und 235 zu ftreichen. 
Die beiden Liſten können gratis bezogen werben. 

Bezüglich der Preife der neuen Etifetten verweife ih auf 
bie in legter Nummer enthaltenen Mitteilungen. Bei ben Beftel- 
Lungen folder ift jeweilen die Kontrollkarte einzufenden und das 
Format (ob Hein oder groß) anzugeben. Diefelben find an Herren 
A Trüb & Cie. in Aarau zu richten. 

Den Beftellungen von Reklameſchildern ift ebenfalls dic 
Kontrollfarte beizulegen und wenn e3 fi um Nacbeftellungen han- 
belt, auch die Kontrollmummer der frühern Schilder anzugeben. Die 
Leihgebühr beträgt Fr. 1 pro Schild. 


Der Kontrollchef: Spühler 
zum „Bienengarten,” Hottingen, Züri V. 
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Zirkular 
an die Vorſtände und Mitglieder der Filialvereine des Vereins 
ſchweizeriſcher Bienenfreunde. 


Werte Mitglieder! 

Bei Anlaß der Mbermittlung unferes Jahresberihtsfornulars 
find wir im Falle, Sie im Speziellen auf einige Punkte aufmerffam 
zu machen. 

Das Jahr 1909 Hat uns im großen und ganzen mit einem 
ziemlich reichen Ertrage an Honig befchenft. Einerfeits diefe Tat- 
ſache und anderſeits der Umftand, daß viele Imker den möglichft 
baldigen Verfauf wünfchen, bewirken eine etwas gebrüdte Preißlage. 
Wenn ber Verkehr mit Honig refp. ber Honigabfag zubem als 
ein flauer bezeichnet werden muß, fo liegt der Grund aud darin, 
daß die Kaufluft einigermaßen durch die im ganzen nicht gar güns 
ftigen allgemeinen Gefchäftsverhältniffe etwelche Einbuße erleidet, 
zudem machen uns zurzeit Konkurrenz die verfchiedenen Früchte und 
die privatim fowie gefhäftsmäßig fabrizierten Konfituren aller Art. 

Daß zubem aber das eingeführte fremdländifche Produkt, nament- 
lich aber der Kunfthonig immer nod ein fchwieriger Konkurrent 
unſeres Bienenhonigs ift, darf nicht außer Acht gelaffen werben. 
Die ſchweizeriſche Bienenzucht, die zufolge größerer Ausbreitung und 
bedeutend und nachhaltig durch die Raffenzucht verbefierten Bienen- 
material weitaus leiftungsfähiger geworden ift, hat alle Urſache, 
den obigen Verhältniffen alle Aufmerkſamkeit zu ſchenken und alles 
das zu tun. was unfern Honigabfaß fördern und die Preife desfelben 
befeftigen kann. 

Vor allem aus, werte Imferfollegen, liegt e8 an uns felbft, ein 
jeder an feinem Orte das zu tun, was notwendig ift, feiner foll auf 
den andern warten. 

Wenn wir nun in nacfolgendem einige Momente erwähnen, 
fo hoffen und erwarten wir gerne, daß bie Vorſtände es fich ange: 
legen fein laſſen, denfelben volle Beachtung zu fchenfen. 


A. Rellame. 
1. Die Lofalpreffe ſoll durch kleinere aber gediegene Artikel über 
Bienenzucht, im Speziellen über den Honig und feine Verwendung 
bedient werden, wobei wir gut gefchriebene Artikel wie bisher hono- 
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tieren. In gleicher Weife follen auch die Sportszeitungen und bie 
verfchiedenen Kalender bedient werden. 


2. In der Lofalprefie fol befannt gegeben werden, daß eine 
Offertenlifte exiftiere, die zu jedermanns Verfügung ftehe. 


3. Die Offertenlifte, welche den Vereinen in einer beitimmten 
Anzahl zugeftellt wird, foll durch Abgabe an bie zutreffenden Ver— 
Taufsftellen, Hotel ꝛc. eine wirkſame Verbreitung finden. 


4. Ebenfo foll auch das Widelpapier möglichft verbreitet werben, 
— Abgabe desfelben im Detailsverfauf und Austeilung bei jeder 
paffenden Gelegenheit. Es ilt ſelbes erhältlich bei Herrn Sauer- 
länder & Co. in Yarau zu Fr. 1.— per 100 Exemplare, weiß und 
rot zufammen. 

5. In der Pflicht der Vereine liegt es, dafür zu jorgen, daß in 
den landwirtfchaftlihen Konfumlofalen Bienenhonig gehalten und 
ebenfalls für denfelben Propaganda gemacht wird. 


6. Ebenfo haben die Vereine ihre Mitglieder darüber aufzu= 
klären, daß die Honige nicht zu allen Schleuderpreifen verfauft wer— 
ben follen. Zu empfehlen ift die Anfegung von Minimalpreijen für 
Engros- und Detailverfauf. 


B. Koutrolle. 


1. Die Vorftände find eingeladen, wo immer möglich darüber 
Nachſchau zu halten, ob die Beftimmungen von Art. 93, 98 und 99 
der bundesrätlichen Verordnung über den Verkehr mit Honig und 
Honigfurrogaten (fiehe Beilage zu Nr. 10 der ſchweiz. Bienenzeitung) 
vollzogen werben. 


2. Ferner ift feftzuftellen, ob Kunfthonigfabrifanten nad) Art. 100 
genannter Verordnung bie vorgeichtiebene Anzeige bei der Gejund- 
heitsbehörde des Kantons gemacht haben. 


3. In der Pflicht der Vorftände liegt e8 auch, darüber ein mad 
fames Auge zu haben, daß die unter Kontrollvermerf zum Verkauf 
gelangenden Honige die Kontrolle auch wirklich paffiert haben. Für 
die Eontrollierten Mitglieder des Vereins übermaden wir den Vor— 
ftänden eine Anzahl Kontrollſcheine, welche an diefelben zur Benugung 
bei größeren Berfäufen gratis abzugeben find. 
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4. Die Reklameſchilder find unter die Kontrolle der Vereins— 
vorftände geftellt, e8 follen diesbezügliche Erhebungen über den ber- 
zeitigen Beftand der ausgegebenen Schilder gemacht werben. 

Für den BVorftand des Vereins 


Züri und Wellhaufen, ſchweiz. Bienenfrennde 
den 31. Oftober 1909. Der Präfident: 
Dr. U. Kramer. 


Der Altuar: 





Preisarbeiten. 


Für die Abfaffung einer größeren Serie Heiner Artikel, 
pafjend für die Honigreflame, ſetzt der Vorftand des Vereins 
ſchweizeriſcher Bienenfreunde eine Prämienfumme bis auf Fr. 500. — 
aus. 

Die für die Konkurrenz eingeſandten Artikel ſollen hübſch und 
packend geſchrieben ſein, und einzeln nicht über 100 Worte enthalten. 

Berückſichtiget werden Einzelarbeiten, ſowie ganze Serien ſolcher 
eines einzelnen Autoren. 

Kopien bereits erſchienener Artikel werden von der Konkurrenz 
ausgeſchloſſen. 

Die Preiſe richten ſich einerſeits nach Qualität, anderſeits nach 
der Zahl der Arbeiten. 

Die konkurrierenden Arbeiten find bis den 15. Januar 1910 an 
ben Präfidenten des Vereins, Herrn Dr. U. Kramer, Weinberg- 
ftraße 149 Zürich IV, einzuliefern. Diefelben follen von zweiter 
Hand gejchrieben, mit einem Motto verjehen, und mit einem ver- 
ſchloſſenen Couverts begleitet fein, welches dasſelbe Motto und die 
Adreſſe des Autors enthält. 

Die Beurteilung erfolgt dur) eine Jury, die vom Vorftand ge 
wählt wird. Die prämiterten Arbeiten werben Eigentum des Vereins 
ſchweizeriſcher Bienenfreunde, zur beliebigen Verwendung für bie 
Zwede der Honigreflame. Der Borftand hofft auf eine große Zahl 
origineller und padender Prämienarbeiten, umfomehr, als biefelben 
ein wirkſames Mittel werben follen, ben zurzeit etwas flauen Honig- 


handel neu zu beleben. 
Der Vorſtaud des V. S. 2. 
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Schweizerifche Landwirtſchaftliche Ausftellung 
in Lauſanne 1910. 


Das Ausſtellungsprogramm iſt erſchienen. Die darin enthaltenen 
Beſtimmungen, welche die Bienenzucht betreffen, weichen nicht weſentlich 
von denjenigen der Ausſtellung in Frauenfeld ab. Sie lauten: 


Abteilung VII. 


Bienenzudt. 


Art. 88. 
Diefe Abteilung umfaßt: 
a) Bienenvölfer in Mobil: und Stabilbau. 
b) Königinnen (Zucht und bevölferte Buchtlaften). 
e) Bienenwohnungen (Bienenkaften, Bienenhäufer (Pavillons), Köni- 
ginnenzudtfaften, Beobachtungskaſten) ac. 
d) Bienenzuchtgerätfchaften: Werkzeuge, Mafchinen, Geräte, Mobiliarze. 
e) Honig in Gläfern und andern Gefäßen und Honig in Waben. 
f) Wade. 
8) Honigprobufte. 
h) Wachsprodukte. 
i) Literatur und wiſſenſchaftliche Arbeiten. Herbarien, Bienenkabi— 
nette, ftatiftifche und graphiſche Arbeiten, Photographien 2c. ac. 


Art. 89. 
Die Proben von gefchleudertem Honig müflen aus wenigitens 
10 Gläfern von je minbeftens einem "/s kg beftehen, diejenigen von 
Wabenhonig aus 5 Kilogramm brutto; Ießtere follen unter Glas 
fein. Den Kollektionen muß ein Inhaltsverzeichnis beigelegt werben. 
Kunftprodufte find ausgeſchloſſen. 


Art. 90. 

Vienenvölfer find als fertig eingewinterte Standvolker auszu— 
ftellen. Kurze Angaben über Herkunft, Alter der Königinnen fowie 
über Entwidlung und Leiftungen der Völker find erforderlich. 

Art. 91. 

Der gleiche Ausfteller kann in jeder Kategorie nur einen Preis 

erhalten. 
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Art. 92. 

Bei der Beurteilung fällt weſentlich in Betracht: 

1. Bei den Bienenvölfern: Naturgemäßer Entwidlungs- 
zuſtand, Alter der Königin, Brut, richtig plazierter Vorrat 
und beffen Qualität, Bolfsftärfe und Zuftand der Waben. 

2. Bei Gerätſchaften: Verwendbarkeit, Solidität und faubere 
Ausführung. 

3. Bei Produften: Reinheit und Feinheit. 

Die Ausfteller find gehalten, ihre Verfaufspreife anzugeben. 

Art. 98. 

Bei der Beurteilung aller Gruppen wird das Punftierverfahren 

angewendet, dag in einem Regulativ feftgelegt wird. 

Es fonfurrieren unter fih: 

1. In Bölfern: 
a) Bienenvölfer. 
b) Königinnen. 

2. In Wohnungen, Geräten und Produkten: 
a) Kollektionen von Vereinen. 


b) . „  Eingelaugftellern. 
c) Einzelne Ausftellungsgegenftände. 
Art. 94. 


Im der Abteilung Bienenzucht werben die in den allgemeinen 
Beitimmungen erwähnten Auszeichnungen verabfolgt. 

Die Gefamtprämienfumme beträgt Fr. 3000. Der Verkauf der 
Probufte ift in den für die Abteilung Bienenzucht refervierten Räume 
lichkeiten geftattet, unter Vorbehalt der in den allgemeinen Beftim- 
mungen enthaltenen Bedingungen. 

Die Einfchreibgebühr und das Plaggeld werden im Verhältnis 





“a. .« Allerlei in Scherz und Ernst. « «« « 


Blätter, bie vom Baume fallen, Hin zum großen Meere eilen; 
Zöne, welche leis verhallen; Wollken, die an Himmelshöhen 
Blumen, die fo ſchneli verblühen, Rafgen Zug's vorüber gehen, 
Sunten, die im Flug verglühen; Sind mir alle Fingerzeige, 
Wogen, welche ohne Weilen Mahnend an bed Beben Neige! 


> « 
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Ey unfere Bienen in behaglicher Winterruhe an den Früchten 
längſt verfloffener Tage fih gütlih tun, fuchen wir auß den 
unverbauten, harten „Pollenförnern“, die ein ganzes Jahr in unferer 
Erinnerung gehäuft, Nutzen zu ziehen. Als ſolche Liegen zerftreut 
in Kalendernotizen und in ber Zeitung feltfame, rätfelhafte Vor— 
tommniffe, die in Pisputationen oft fo wiberfprechende Löfungen 
finden. Wir fämen der Wahrheit unendlich rafcher nahe, wenn nicht 
die Art, wie ein jeder befondere Erfahrungen ſich zu erklären verfucht, 
eine falfhe wäre. Schon bie Frage: Was mag. wohl die Urſache 
irgend eined ungewöhnlichen Ereigniffes im Bienenleben fein? verrät 
eine grundfalfche Auffafiung des Lebens überhaupt. 

Es gibt für gar feine Erjcheinung im Leben eine Urfache, wohl 
aber eine große Zahl fördernder und hemmender Einflüffe von außen 
und ftet3 wechjelnder Borausfegungen im lebenden Organismus felber. 
Wie man in einer Rechnung nicht von einer Urfache redet, ſondern 
von Bedingungen, fo follten aud) in der Erflärung ber Lebensprozeſſe 
alle äußern und innern VBorausfegungen in Betracht gezogen werben. 

Leider gefchieht es fo felten! Der Praktiker wie der Gelehrte, 
ift weit eher geneigt, die Bedeutung eines Faktors, deſſen Spur 
er gefunden, als des beftimmenden, ja einzigen, zu überjchägen und 
darnach fchablonenhaft das Treiben der Biene zu beurteilen. Daher 
die mandherlei unfruchtbaren Streitfragen in Praxis und Theorie. 
Jeder bafiert fein Urteil auf Selbfterlebtes; darum er fein Jota weicht. 

Die Bedeutung fol einfeitiger Denfart hat für die Praxis weit 
ſchlimmere Folgen, al8 man es glauben follte. 

Hat da einer die Vorzüge eines Syſtems, das die größten Ernten 
garantiert, in fo überzeugender Weife ſchildern gehört, daß er das 
Opfer nicht fcheut, feinen Stand umzubauen. Nach einer Reihe von 
Jahren kann er erfahren, daß nebft der Wohnung noch gewichtigere 
Vorausſetzungen, die er zu gering eingefchäßt, das Glüd bedingen. 

Ein anderer bat in einer Verſammlung gehört, die Heidebienen 
und Krainer feien auch empfehlenswert. Man müffe fie nur richtig 
behandeln; durch rechtzeitige Erweitern ihre Schwarmluft dämmen. 
An der Raffe liege nicht viel. Geblendet von der Verheißung, was 
eine richtige Behandlung allein vermöge, hat auch er einige Heide— 
bienen gefauft. Der Schwarmteufel jedoch fpottet all feiner Künfte 
und vor Jahresihluß weiß er, daß er fein Pfeifchen zu teuer bezahlt. 
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An einer Verſammlung behauptet einer: Ein warmer Stand- 
ort garantiert Schwärme; — ein zweiter: Es liegt allermeift an ber 
Raffe, ich habs erfahren! — Ein dritter: Mit Reizfüttern bringt 
man Alles fertig! 

Wer hat Recht? Alle! 

Die genannten Weifungen und viele andere Bedingungen re 
präfentieren ein fo mannigfaltiges Spiel der Kräfte, daß wir uns 
nicht wundern dürfen, wenn bie Praktiker, die dem einen oder andern 
Rat folgen, erfahren, daß darauf fein Verlaß ift. Es find der un- 
befannten Größen, ber unbeadhteten Vorausſetzungen viel zu viele 
in der Praxis. Es wird allzufehr auf einen Faktor abgeftelt. An 
diefem Fehler Taboriert allermeift unfere Praxis. 

Wie fehr gerade in die züchterifche Praxis das Bauen auf einen 
Faktor wenig Glüd bringt, dafür nur ein Beifpiel: 

Größere Befruchtungskäſtchen hindern das Durchbrennen ber 
Zuchtvölklein! Ganz richtig! In zu Fleinen Käftchen fühlt fi ein 
Zölflein bald beengt, unbehaglid) und defertiert. Das Unbehagen 
kann aber auch in großen Käften fich einftelen. Es kann nicht 
oft genug betont werben: Beachtet alle Momente, bie ein Un« 
behagen bes Volkes verſchulden: Stärfe und Schwäche des Volkleins — 
Witterung — Berpadung — Alter und Ruhe der Bienen — Pro— 
viant und Standort. 

& find uns ganz unglaubliche Mißgriffe feitens intelligenter 
Imker befannt, die nur darauf zurüdzuführen find, daß ein gut ges 
meinter Rat, dies oder jenes zu tum ober zu laſſen, ftridte befolgt 
wurbe, ohne Rüdfiht auf ganz andere Borausfegungen. 

So oft verlaffen Imker unbefriedigt eine Verfammlung, weil 
über dasſelbe Thema ſich mwiderfprechende Behauptungen aufgeftellt 
wurden. Sie alle ftüßen fich auf Erfahrungen, können alſo nicht 
rundweg beftritten werden. Die vornehmfte Aufgabe der Bereins- 
leitung liegt darin, bie vermeintlichen Gegenfäße darauf zurüdzu: 
führen, daß die Vorausfegungen in jedem Fall andere waren, daß 
alfo die verfchiedenen Anfichten nur bedingte Richtigkeit haben und 
darum einander gar nicht widerjprechen — gegenteil einander er: 
gängen. Eine derartige Löfung der Differenzen bewahrt die Zu: 
bhörer vor Mißgriffen und die Votanten vor Aufregung und Ent: 
fremdung. 

Die oft gehörte Phrafe: Oppofition muß fein! hat nicht jelten 
im Eigendünfel ihren Vater — in ber Kurzfichtigkeit ihre Mutter. 

Dr. Kramer. 


450 Gähroeigerifäie Bienenzeitung. 


Bericht über die 43. Wanderverfammlung des Vereins 
fehweizerifcher Bienenfreunde in Luzern 
den 3. und 4. Oftsber 1909. (Eu). 


Bantett in der „Union“. 

Der Bienenzüchter verfteht ſich ausgezeichnet auf die Gemütlich- 
keit. Wer dies nicht glauben will, der fomme an unfere Bander- 
verfammlungen und befehe fi) das Iuftige Zreiben während des 
jeweiligen Abendbankettes. 

Da gibt es für Alle ber Freuden genug, 
Für Junge beim Zange, für Alte beim Krug! 
Die Alten, die fingen die Bieder im Baß 
Und ſchauen vergnügter als je in das Glas; 
Und gar erſt die Jugend! O Iuftiger Klang, 
Wo gäb’3 einen Imkertag ohne Gejang? 

Alle Geifter find mobil! Frohfinn herrſcht allüberall! Zwiſchen 
mufifalifchen Genüffen aller Art fteigen die Toafte, fprubelt Wig und 
glänzt Humor. So aud in Luzern. 

Das erfte Wort hielt Papa Dr. Kramer. Er fprad vom — 
Küffen. Vieber Imferfreund, verdächtige jedoch deswegen ben grauen 
Kämpen nicht; mit feinem Küffen dachte er an niemand anders, als 
an feine lieben Bienen, die einander das Edelſte, was fie befigen, 
von Mund zu Mund bieten und damit den innigen Kommunismus 
im Bienenhaushalte dofumentieren. Wie der Mund den Fluß edler 
Säfte von Bienlein zu Bienlein gelangen läßt, fo fließt auch in der 
Menfchheit der Strom geiftigen Lebens von Mund zu Mund, von 
Volk zu Volk, von Generation zu Generation. Wer fi) abjchließt, 
ift verloren. Diefen großen Gedanken führte Dr. Kramer in feiner 
Anfprache meifterlih duch. In diefem gegenfeitigen Geben und 
Nehmen erkennt der Sprechende die Stärke unferes Verbandes. Wie 
fi) das einzelne Bienchen bemüht, einen Tropfen Nektar beizufügen 
zum großen Ganzen, fo ſoll auch jeder einzelne Bürger in feiner 
Weiſe fi) nußbar zeigen. Die Arbeit fei ihm nicht nur Pflicht, 
fondern aud) Freude. Dann braucht uns nicht zu bangen ums liebe 
Vaterland, dem dann auch daS freubige Hoch des Rebners galt. 

In humorvollem Luzernerdeutſch entbot Herr a. Gerichtspräfident 
Meldior Shürmann Luzernergruß und eidgenöffifhen Willfomm. 
Die Obrigfeit bes jchweizerifchen Bienenzüchtervereins verglich der 
Sprechende mit den fieben Weifen aus dem Morgenlande, wobei er 
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jedem unferer Borftandsmitglieber feine Komplimente zu machen 
wußte und zwar in einer Weife, die ben grießgrämigften Sonberling 
zum Lachen brachte. Des Redners Lob galt jedoch auch den Imker— 
frauen, fowie ber gefamten Imkerſchaft auf deſſen Wohlergehen Herr 
Schürmann toaftierte. . 

Hr. Shultheiß Walther aus Buzern bewillfommnete ung namens 
der Fantonalen Regierung wie auch des Organifationsfomitees ber 
landwirtſchaftlichen Ausftelung. Sein Hoc galt der Imkerei, die 
auch den Regierungsmännern in fo mander Hinficht zum Vorbild 
dienen Tann. 

Unfer Rheintaler Poet, Herr Göldi, zeigte uns bie zwei im 
Kanton Luzern noch einzig leer gebliebenen Honigfeffel und erfuchte 
die Imkerſchaft in meifterlihen Verfen, diefe Keffel nun zu Bunften 
unjeres Hilfsfondes auch nod zu füllen. Sodann fpridt Herr 
Goldi vom Luzerner Bauer, gedenkt der landwirtſchaftlichen Schule 
in Surfee und dankt ber Tantonalen Regierung für ihre tatfräftige 
Unterftügung. Dem barmonifchen Zuſammenwirken dieſes Drei: 
geftirns bringt der Redner fein Hoch. 

Herr Stabtpfarer Schweizer in Schopfheim, II. Vorfigender 
des badiſchen Landesvereines für Bienenzucht übermittelt die Grüße 
dieſes Schweftervereins.. Anknüpfend an den in ber „Blauen“ 
erſchienenen Lorracher Feſtbericht beftätigte uns ber verehrte Gaſt, 
daß überm Bache wirklich Leute wohnen, die allzeit mit Hochachtung 
von den Schweizer Imkern ſprechen und es ſich zur Ehre anrechnen, 
mit ihnen dauernde Freundſchaft zu halten. 

Julius Frei, Binningen ließ ebenfalls eine Rakete fteigen. Er 
leiftete in Bumorvoller Art den Nachweis, daß wir „Zeppelin“ mit 
dem vollſten Rechte auch zu unferer Gilde zählen dürfen. Der erbrachte 
Beweis foll in einer der nächften Nummer unferer Zeitung zur alls 
gemeinen Kenntnis gebracht werben. 

Diefe Anfprachen und Toaſte wurden wirkungsvoll eingerahmt 
durch Vorträge der Stadbtmufif Luzern und eines Doppelquars 
tettes bes Männerchors Luzern. Die Darbietungen der wadern 
Mufitanten ernteten freudigen Beifall und die verehrten Sänger 
mwurben durch toſenden Beifall zu mehreren Beigaben genötigt. Herr 
Theiler in Bug zollte dem Doppelquartett und der Stabtmufif den 
mwohlverdienten Dank. 

Nicht unerwähnt laſſen dürfen wir die herrlichen Liebergaben 
von Heren Gerihtspräfident Shürmann. Wir bewunberten feinen 
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prächtigen Tenor und zweifelten feinen Augenblid daran, daß es dem 
beleibten Herrn Schürmann wirklich ernft war, alß er fang: „J han 
e frohe, Heit’re Sinn, e guete Appetit!“ 

So floß die Zeit dahin, und ehe man ſich's verfah, brach die 
mitternächtlihe Stunde heran. Die Alten jedod nahmen nod Eins, 
ehe fie gingen, und die Jungen gingen nicht, bevor fie noch eins 
nahmen. 


Delegiertenverfammlung. 

Infolge der ſich ftets mehrenden Gefchäftszweige unferes Vereines 
gewinnt bie Delegiertenverfammlung von Jahr zu Jahr an Bedeutung 
und e8 freut uns fonftatieren zu können, daß die Herren Delegierten 
ihre Aufgabe ernft nahmen; das beweift ihr vollzähliges und recht⸗ 
zeitiges Erſcheinen. Die Verhandlungen waren auf Montag Morgen 
im Großratfaale angefegt und dauerten von 8—10'/s Uhr. 

Zuerft erfolgte Rehnungsabnahme pro 1908. Die Lefer 
der „Blauen“ kennen die legtjährige Kafſarechnung aus No. 10 unferer 
Zeitung; der Rechnungsſteller, Herr Leuenberger in Bern fonnte ung 
mit einer Bermögenszunahme erfreuen. Namens der Reviforen ver- 
dankt Herr Rüetſche in Bütſchwil die prompte und gewiſſen— 
hafte Arbeit des Kaffierd und gibt Aufichluß über die Gründe 
obiger VBermögensmehrung. Den Hauptverdienft hieran hat unjere 
liebe „Blaue“. Ym verflofjenen Jahre ift nämlich mit der Verlags: 
druderei ein neuer Vertrag in Kraft erwachſen, der günftigere Pofi: 
tionen brachte. Zudem erfreute fi) die Zeitung eines beträchtlichen 
Abonnentenzumachjes jowie vermehrter nferationen. 

Nicht unerwähnt laſſen dürfen wir ſodann da8 außerordentlich 
ſparſame Haushalten unferer Obrigkeit, des Bentralvorftandes. In Ans 
betracht der in nächſter Zeit bevorftehenden außerordentlichen In— 
anfpruchnahme unferer Kaffe — Standprämierungen, Laufanner 
Ausftellung, ze. — war dieſe Sparfamfeit geboten. Jahresrechnung, 
Rechnung der Yaulbrutverfiherung und Rechnung des Hilfsfonds 
wurden einftimmig genehmigt. 

Hierauf ernannte die Verfammlung Herrn Wai ſenvater Reber 
in ©t. Gallen, ber feit Gründung der apiftifchen Stationen als 
zuverläſſiger und gewiflenhafter Beobachter fich hohe Verdienſte 
erworben, der überhaupt auf jämtlichen Gebieten der Bienenwirtſchaft 
immer in den vorderften Reihen ftand, zum Ehrenmitglied. Wir 
gratulieren Herrn Reber zu der wohl verdienten Anerkennung! 
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Unter den Bünfhen und Anregungen nahmen befonders 
die Begehren betreffs Honigfontrolle und Faulbrutverfiherung die 
Herren Delegierten in Anſpruch, worunter wir als erfreulichite Er- 
fcheinung den zum Beichluß erhobenen Antrag des Vereins Berner 
Mittelland zur Kenntnis bringen: Der Vorftand des Vereins 
ſchweizeriſcher Bienenfreunde forgt dafür, daß Bienen- 
züchter, welde mit aufgefegtem Honigraum füttern und 
berproviantieren, von der Kontrolle ausgeſchloſſen werben. 
Bir banken dem Sprecher des Berner Mittellandes, Herrn Maß— 
bardt, für fein diesbezügliches mannhaftes Einftehen. Der ein: 
mütig ergangene Beihluß hat gezeigt, daß wir nicht einmal 
den Verdacht unreellen Handelns auffommen laffen wollen. 

Der Zeiger der Uhr war inzwifchen derart vorgerüdt, daß 
Herr Kreyenbühl in Ettiswil fein Referat über die Einfuhr 
fremder Bienen nur noch in gedrängter Kürze geben konnte. Der 
Sprechende fragt fi in erfter Linie, ob die Einfuhr fremder Bienen 
noch notwendig fei und antwortet mit einem entſchiedenen „Nein!“ 
denn 

1. bat uns die Raffenzucht Mittel und Wege gezeigt durch Kunſt- 
ſchwärme und Feglinge unfere Stände zu bevölfern, 

2. trägt die Schwarmvermittlung das ihrige dazu bei, der Nach— 
frage nad; Bienenvölfern gerecht zu werben und 

3. vermag ber Handel mit Standvölfern vollwertigen Erſatz zu 
leiften. 

Zubem birgt der Import fremder Bienen große Nachteile in 
fih. Er ſchleppt Seuche und Krankheit ins Land und Freuzt die 
Beftrebungen unferer Raflenzüchter. Es ift daher eines jeden Imkers 
Pflicht, die Einfuhr fremder Bienen zu befämpfen. Wie fann bies 
geichehen? 

1. durch Belehrung in der Schweizeriſchen Bienenzeitung und 
namentlid in der Lofalprefie; 

2. durch Aufklärung an den Berfammlungen ; 

3. durch Förderung des Handels mit inländifchen Bienen. 

Reicher Beifall lohnte den Referenten. An ber Disfuffion be- 
teiligten fi) die Herren Geiler, Bellinzona; Keller, Villigen und 
Dr. Kramer. Leßterer bemerkte: Es wäre ein zweifelhaftes Kompli- 
ment, wenn es in der Krain, in Kärnten oder in der norddeutfchen 
Heide heißen würde, die Schweizer feien ihre größten Abnehmer. 
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Wir hoffen, die Kreyenbühlſchen Auseinanderjegungen werden ihre 
guten Früchte zeitigen. 

Damit erklärte das Präfibium die Verhandlungen als geſchloſſen 
und dankte ben Herren Delegierten für ihr treues Ausharren. 

Die bis zum Mittagsbanfett noch übrig bleibende Zeit wurde 
dem Beſuche der Bienenausftellung gewidmet. Hierüber wird 
von anderer Seite ausführlich berichtet; ich kann jedoch nicht 
umbin, den Iuzernifchen Imkern und namentlich den verftändnisvollen 
BVeranftaltern und Leitern der bienenwirtſchaftlichen Austellung auch 
bierort8 den wohlverdienten Danf auszufpredhen. Luzerner Imker. 
ihr habt eure Sache brav gemacht! 


Schlußbaulett. 

Die Abſchiedsſtunde nahte! Da jedoch die Imker niemals fang: 
und klanglos von einander gehen, jo fanden fie fi} auch diesmal 
wieder zu einem Schlußbanfett zufammen. Dasjelbe wurbe im 
„Lowengarten“ ferviert und nahm einen recht gemütlichen Berlauf. 
Den Toaft aufs Vaterland hält Herr Jüſtrich, St. Gallen. Auf 
Luzernas Haffiihem Boden beſchleicht ihn ein gar feltfam mohliges 
Gefühl. Der blaue See, die lieben Berge, die lieben Qugerner Freunde 
haben e8 ihm angetan. Er preift dieſes Dreigeftirn als die Repräfen- 
tanz von Treue, Wahrheit und Schweizerart und dankt dem Feftort 
Luzern und den luzerniſchen Imkerfreunden für ihre herzliche Auf- 
nahme und Gaftfreundfchaft. 

Herr Dr. Kramer pries die Ausftellungsplafate von Frauenfeld, 
St. Gallen, Bülach und Luzern als die Sinnbilder opferfreudiger 
Arbeit und hingebender Treue. Der Frauenfelder Stier, der St. Galler 
Geißbube, der Bülacher Schnitter, die Luzerner Bäuerin, fie alle ver- 
förpern in ihrer Art und an richtiger Stelle heimifchen Sinn und 
bobenftändige Arbeit. Das beweift neuerdings die Quzerner Aus: 
ftellung ; fie gibt ein fchönes Bild jahrelangen, zielbewußten Schaffens 
und. au die bienenwirtfchaftliche Abteilung nimmt biebei einen 
ehrenvollen Pla ein. Sein Hoc galt den Luzerner Imkern. 

Herr Gerichtspräfident Schürmann, Luzern, gibt feiner 
Freude Ausdrud, daß die ſchweizeriſchen Bienenzüchter hier in Quzern 
allfeitig befriedigt wurden und überreicht der im Dienfte der Bienen- 
zucht ergrauten luzernifhen Imkerin Frau Berthold als Zeichen 
dankbarer Anerkennung einen Blumenftrauß. 
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Herr Pfarrer Michael aus dem Puſchlav überbrachte die 
Grüße aus dem Bündnerlande ; des Redners Hoc galt den König- 
innen, den Arbeitöbienen und fo nebenbei auch den Drohnen. 

Für mufifalifchen Genuß forgte die Metallyarmonie Luzern, und 
ehe wir uns verfahen, ſchlug die Scheideftunde. Mit einem herzlichen 
„Aufs Wiederſehen!“ reichten fi) die Imkerfreunde die Hand und 
leerten zum Abſchied das lekte Glas des Ehrenmweins. 

Wir dürfen unfern Bericht nicht fehließen, ohne auch unferjeits 
den werten Qugerner Imkern, die uns fo gaftfreundlich aufgenommen 
und beherbergt haben, herzlich zu danken. Die Luzerner Feſttage 
bleiben der ſchweizeriſchen Imferfchaft unvergeßlih. Hieran haben 
die werten Gaftgeber das erfte und hauptſächlichſte Verdienft; wir 


werden dies allzeit freudig anerkennen. 
Zul. Frei, Binningen. 





Bericht über die Ausftellung in Luzern und Lehren 


für künftige Bienenausftelungen. 


Motto: Ihr Imker im Lande, vereinet die Kraft, 

Und nehmt von der Biene Die Kunde: 

Was einer vereinzelt wohl ewig nicht ſchafft, 

Gelingt Euch im friedlichen Bunde! 
enn zu Anfang eines Ausftellungsjahres die Programme im 

Zande herum verteilt werden, dann hört man in Imkerkreiſen 

etwa Stimmen, wie: „Ach was, ich ftelle nicht auß, ich bringe allein 
doch nichts Rechtes fertig und für andere mag ich mich nicht immer 
abmühen! 

So darf fein Imker reden, dem das Wohl und das Gedeihen 
der Imkerei auch nur ein wenig am Herzen liegt. Die Bienenzucht 
ift noch ein ganz junger landwirtſchaftlicher Erwerbszweig und jede 
Ausftellung, die irgendwie Anlaß hiezu bietet, follte immer benußt 
werden, um die Errungenfchaften und Produkte derjelben dem Volke 
dor Augen zu führen. Ausftellungen find der gelegenfte Anlaß, um 
die Imkerei immer volfstümlicher zu machen, fie bilden die nachhal- 
tigfte Reklame für den Honig. Wen gelüftet e8 nicht nad) diefer 
@ötterjpeife, wenn fo ftolze Pyramiden von bdelifaten Honigen fich 
vor den Augen der überrafchten Beſchauer präfentieren. 
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Dur gelungene Ausftellungen erregen und erringen wir aber 
aud die Aufmerkſamkeit und die Anerkennung der Behörden und 
dies ift fehr wichtig, wenn wir zur Förderung der Bienenzucht die 
fo dringlid nötigen Unterftügungen von dieſer Seite ung fidern 
wollen. 

Stimmen, wie die oben angeführte, wurden vielleicht im legten 
Frühling aud im Gebiete des Kantons Luzern gehört. Und wir 
find überzeugt, daß während den Ausftellungstagen bie und da unter 
einem Imkerbruſttuch die ganz leife Selbftanklage filh vernehmen 
Tieß: „Wir hätten auch mitmachen follen, wir hätten bei treuem 
Zuſammenhalten und der Gunft des Nachſommers auch etivas Rechtes 
zuftande gebracht.“ 

Die Abteilung V, Bienen, an der landwirtſchaftlichen Ausftel- 
lung in Quzern zeichnet ſich nicht durch ftarfe Beteiligung aus. Bon 
10 Vereinen im Kanton hatten deren 4 fonfurriert. Der Schluß 
des Anmeldetermins fiel freilih in die abnormfte Regenwetterzeit 
de3 Sommers und da begreifen wir, daß Private und Vereine bei 
den trüben Ausfichten jener Tage manderorts glaubten, angemeldete 
Ausftellungsobjefte wären nur mit Mühe zufammenzubringen. 

Vielleicht hätten ſich weitere Kreife auch noch lebhafter beteiligt, 
wenn man den Hauptmitarbeitern an ben Bereinsfolleftionen foges 
nannte Beteiligungs-Diplome in Ausficht geftellt hätte. Es wurde 
dies wiederholt ſchon mit Erfolg praktiziert und wir hatten Gelegen- 
beit zu Eonftatieren, daß diefe Art der Anerkennung bei den betei- 
Tigten Imkern freudige Aufnahme fand. 

Die Bienenzudtausftelung war zum größten Teil in einer für 
diefen Zweck beſonders errichteten Halle untergebradt. Der Raum 
genügte für die Abteilungen Produkte, Geräte und Wohnungen und 
Tieß für die Befucher genügenden Plaß zur Zirkulation übrig. Bei 
etwas befferer Beleuchtung hätte ſich freilich manches noch ſchöner 
abgehoben und wäre noch eher zur Geltung gekommen. An trüben 
Tagen und in den Abendftunden würde die Ausftellung 3. B. in der 
nahen Zurnhalle mit der guten Beleuchtung und den gemeißten 
Wänden einen noch weit vorteilhafteren Eindrud gemacht haben. 
Wir fügen dies nur bei, um bie Beteiligten an fünftigen Ausftel- 
Tungen auf die Wichtigfeit der Plagwahl aufmerffam zu maden. 
In Frauenfeld litt 3. ®. die Ausftellung unter der zu niedrig gera- 
tenen Halle, in St. Gallen unter der düftern Farbe der Wände, 
während in Bülach felbft im niedern, aber fehr gut beleuchteten 
Schulzimmer fi alles prächtig präfentierte. 


Schweizeriſche Bienenzeituns 457 


Was in der Abteilung „Bienen“ ausgeftellt war, übertraf an 
Schönheit und Reichhaltigkeit die früheren derartigen Veranftaltungen 
in Luzern und wurde von den zahlreichen Beſuchern allgemein als ge- 
ſchmackvoll arrangiert und verlodend Hübfch anerkannt. Die Ausftelung 


Fig. 73. Kollektivaudſtellung des Imtlervereind Amt Luzern. 


gab ein getreues Bild des Aufblühens und der Leiftungsfähigkeit der 
Bienenzucht im Kanton Luzern und dürfte mitgeholfen haben, dem 
einheimifchen und heuer in fo reichen Erträgen geernteten Probufte, 
dem Luzerner Bienenhonig, immer mehr Anerkennung und Abjag zu 
verichaffen. Mögen Bolf und Behörden erfannt haben, daß die zur 
Förderung der Bienenzucht ausgelegten Gelder wohlangebracht find. 


Die Produften-Ansitellung von Vereinen und Privaten. 


Diefe beanfpruchte den größten Teil des Raumes in der Halle 
und überrafchte die Beſucher durch die Menge und Schönheit der 
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Probufte und das recht gefällige Arrangement. Jede Vereinskollektion 
veranſchaulichte in einem al8 Hintergrund angebrachten Landſchafts- 
gemälde das Herfunftsgebiet der außgeftellten Produkte in inftruf- 
tiver Art. 

Der Honig fämtlider Kollektionen, zumeift in Gläfern aus— 
geftellt, war von tadellofer Qualität und zeigte alle Farbenabftufungen, 
vom hellften Gelb bis zum tiefften Dunfelbraun. In recht inftruf- 
tiver Art hatte Herr Burri in Malterd gezeigt, wie man Honig in 
Gläfern und Büchfen verjenden foll und kann, fo daß der Konfument 
fauber und fiher und ohne zu große Mebrkoften zu feinem gewünfchten 
Quantum fommt. 


Etwas ſchwach vertreten war der Honig in Waben. In einer 
Fremdenftadt wie Luzern dürfte fih für Wabenhonig. 3. B. in den 
Kleinen Seftions, doch gewiß auch Abfag zu guten Preifen finden. 
Zur Dekoration einer Produftenfolleftion gehören unbedingt Schau- 
ftüde wie ausgebaute Glasgloden, Glaskaſtchen, Sektions ꝛc. Sie 
find allermeift dazu angetan, die Beſucher zu überrafchen, den Honig: 
appetit und die Kaufluft anzuregen. Bei Kolleftion Katalog Nr. 2 
fehlte diefe Kategorie ganz und gingen fo wenigftens 15 Punkte ver- 
loren, da das Prämierungs-Regulativ Beteiligung in ſämtlichen Ab- 
teilungen verlangt. In derſelben hätte eine flotte Gläſerpyramide 
in der Mitte, flanfiert von Heinen Büchfenpyramiden offenbar erhöhte 
Wirkung erzielt. 

Die Honigprodufte waren vertreten durch Honigbackwerke 
und Honiggetränfe in guter bis fehr guter Qualität. Leider hatte 
nur eine Sektion fo reichlich außgeftellt, daß fie die Magimalpunft- 
zahl 10 erreichen konnte. Es genügt eben nicht, einige Proben folder 
Honigprodufte Binzulegen, e8 ſollen biefelben in Ouantitäten vor 
handen fein, die einigermaßen im Verhältnis zur ganzen Kollef- 
tion fteht. 

Das Wachs war zumeift tadellos in Farbe und Ausfehen, einige 
Stüde hatten offenbar beim Auffchmelzen etwas zu warm befommen 
oder waren mehrmals umgefchmolzen worden, wobei immer farbe, 
Glanz und Schönheit verloren gehen. Das bildfame Material fand 
fi) auch in allerlei gefälligen Formen vor und diente fo trefflich zu 
Deforationszweden. Das Quantum entſprach nicht immer dem vor— 
bandenen Honig. Honig und Wachs follten in einem gewiflen Ver— 
hältnis in einer Kollektion vorhanden fein. 
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Unter den Wachsprodukten find e8 die Kunftwaben, die allge: 
mein und in tadellofer Qualität audgeftellt waren. Warum aber 
auch bier ftatt 2X 1 kg nicht 4X 2 kg ausftellen? Immerhin be 
wies da8 Vorhandene, daß die Luzerner Imker es trefflich verftehen, 
das eigene Wachs tadello8 zu verarbeiten und in der Bienenwirtichaft 
wieder in befter Art nugbar zu machen. Die Wachskerzen- und -Salben- 
Fabrikation war befonders durch Herrn Herzog in Surfee in einem 
reihhaltigen Sortimente und in feiner Ausführung vertreten. Bei 
diefen Fachleuten könnten wir Imker offenbar noch manches lernen, 
da8 für. die Praxis der Wachsbehandlung und befonders für Aus- 
ftellungszwede von Wert wäre. Wo fie felber auch Imfervereind- 
mitglieder find, gibt fich die Gelegenheit hiezu ja ganz ungefucht. 


Betreffend Dekoration und Arrangement der Kollektionen 
Tönnen wir nur fagen, daß jeder Verein nad) feiner Art fein Beftes 
zu leiften verfuchte. Eine neue Idee führte Nr. 4 aus, einen abge- 
ſchloſſenen Garten vorſtellend (Illuſtr. 75). Ob diefe Aufftellung von 
Honig ſich nicht etwas zu ſehr „bodenftändig“ präfentierte? Wir 
glauben annehmen zu dürfen, bei erhöhter Aufftellung des Honigs 
würde ſich die Gruppe noch beffer präfentiert haben und dann hätte 
ſich ganz ungefucht Gelegenheit geboten, den Garten mit. Honig» 
pflanzen aller Art zu ſchmücken, in ähnlicher Art, wie Schaffhauſen 
es in Frauenfeld ſehr ſchön ausgeführt hat. 


Die Rubrif Vereinstätigfeit mar von Kolleftion I am gründ- 
lichſten beſchickt. Was ift denn unter Vereinstätigfeit zu verftehen ? 
werden wir gefragt. Sehr vieles! Hieher gehören Honigkontrolle und 
Vereinsprotofolle, Raſſenzuchtkursberichte und Erfolge, Auszüge über 
die Tätigkeit eines Vereins 3. B. jeit feinem Beſtand oder innert 
des letzten Dezenniums betreffend Berfammlungen, Kurſe, Vorträge, 
praftifche Abungen, Infpeftionen, ftatiftiichr Darftellungen verſchie— 
denfter Art, Rentabilitätsbere[hnungen und Bienenftände, Tracht 
tabellen und Ertragstabellen, Herbarien der hauptſächlichſten Bienen— 
flora einer Gegend, Photographien von Ständen und Züchtern, Pläne 
von Bienenhäufern und SKoftenberechnungen bderjelben, graphiſche 
Darftellungen verjchiedener Art, vergrößerte und ausgefüllte Tabellen 
aus dem Imkerkalender. Man fieht, an Stoff und Material fehlt 
e8 nimmer, es handelt fi) nur darum, unter verjchiedene Bearbeiter 
beizeiten die Rollen zu verteilen, damit man zur Ausftellung ges 
rüftet ift. 
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Die Ausftellung von Bienenvöltern. 

Neben der Ausftellungshalle war der Beobadhtungsftod von Frau 
Berchtold-Brunner in einem Glaskaſten aufgeftellt, zumeift von einer 
dichten Menſchenmenge umlagert, die dem Treiben der Honigvögelein 
zuſah. Wenn derfelbe nicht höher taxiert werden fonnte, fo ift eben 


Fig. 74. Kolleltivausftehiung des Julervereins des Amtes Entlebuch. 


das Prämierungs:Regulativ ſchuld, das feine Schau: fondern nur 
‚Nuß“ftöde berüdfichtigt. Der beabfichtigte Zweck ift von der Aus: 
ftellerin ja immerhin in befter und verbanfenswerter Art erreicht 
worden. 

Die andern Völker ftanden abjeit® vom Menjchenftrom hinter 
der Halle. War deren Zahl feine große, jo ift dies ſehr begreiflich. 
Da der Transport von Bienenvölfern in biefer Jahreszeit immer 
mit Gefahren für diefelben verbunden ift, Läßt mancher feine Prima 
ftöde trog Prämie lieber daheim, als fie zu riskieren. 

Wir halten dafür, daß Stände- und Völferprämierungen beim 
Imker felber weit wertvoller finds. Wenn die Prämiierungs« 
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Experten den ganzen Stand und dann erft auch die Raflenvölfer an 
Ort und Stelle infpizieren, dann befommen fie weit eher ein rich: 
tiges Bild des Betriebes im allgemeinen und der züchteriſchen Tätig- 
keit und Züchtigfeit des Beſitzers im bejondern. 

Die prämierten Völker I. Klaffe überrafchten uns durd ihre 
völlige Ausgeglichenheit in Farbe und Leiftung und trog bes Wald- 
bonigfommers durch die reichen Vorräte an Pollen. An Honig war 
hie und da eher zu viel vorhanden; ein Vorzug, deſſen wir ung in 
der Oſtſchweiz nicht überall rühmen fönnen. 

Der Stamm Nigra gehört offenbar zu den beiten, die wir in 
der Schweiz befißen. 


Bohunngen nad Geräte. 

Eine vollftändige und flotte Kollektion von Wohnungen und Ge: 
täten präjentierte Herr Schobinger Gerliswil. 

Bei diefer Abteilung möchten wir wünſchen: In Zukunft fol 
bei derartigen Ausftellungen bei jedem Objekt, wenigftens im Katalog, 
der Preis angegeben fein. . So weiß jeder Imker bei Bienenhäufern, 
Kaften, Geräten zc., mit welcher Ausgabe er zu rechnen hat. Es 
waren nur Kaften mit Schweizerſyſtem ausgeſtellt. Im Kanton Luzern 
ſollen nur vereinzelt andere Syfteme vorfommen. Die Kaften waren 
zumeift aus gutem Material, jauber und eraft gearbeitet. Wie das 
Eternit ald Kaftentürfülung fih punkte Warmhaltigfeit bewährt, 
wird die Zukunft lehren. Stattlich präfentierte ſich das Bienenhaus 
von Haas, Luzern (von Ausftellungsarbeit muß aber punkto 
Material und Arbeit ein Mehreres verlangt werden), fein und fauber 
dasjenige der Firma A.“G. Winifon. Beide hatten auch Be— 
obahtungshäuschen mit Wagvolffaften ausgeftellt. Solche Beobach- 
tungsvölfer follten zum Behandeln und zum Abwägen leicht zugäng- 
lid fein, ohne daß man ſich felber das Licht abfperrt. 


Schlußbemerkungen. 

Jede Ausſtellung und wenn ſie auch nicht durch große Ausdeh— 
nung ſich ausgezeichnet, iſt der intenfiven Beachtung, der genaueſten 
Betrachtung von Seite der VBienenzüchter wert, ift eine Schule, in 
der für den Betrieb feiner Bienenzucht und für künftige Ausftel- 
Tungen jehr viel gelernt werden fann. Es machten uns aber fchon 
wiederholt die Imker den Eindrud, fie gehen zu fchnell vorüber. 


Osizeen, Google 
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Eine feine Vereins oder Privatfolleftion z. B. die uns beſonders ge- 
fällt, jollte wenigftens von DVereinsporftänden bis in alle Details 
befehen, gezeichnet, notiert und im @eifte reproduziert werben, fo daß 
fie als unverlierbares, geiftiges Eigentum mit heimmandert und uns 
jeberzeit zur Verfügung ftebt. 

Wer eine Ausftelung beſchickt, der Hüte ſich vor zu hoch ge 
fpannten Erwartungen, andere verftehen die Sache leicht ebenfo gut, 
vielleicht noch befier. Hat man in einer Vereinskollektion 3. B. eine 
Unterabteilung ganz vergeſſen, fo ift nicht zu hoffen, daß man in 
I. Klaſſe rangieren könne. 

Jede kantonale Ausftellung beanſprucht für gewiffenhafte Beur- 
teilung durch daS Preisgericht zwei volle Tage bis zur Ablieferung 
der endgiltig abgefaßten Prämierungsliften. 


Der Beachtung empfehlen wir folgende zwölf Regeln für 
Ausfteller: 

1. Stubiere Ausftelungsprogramm und Prämierungs-Regulativ 
gründlich und allfeitig, fobald fie erhältlich find. 

2. Entſchließe dich frühzeitig, ob du ausſtellen willft oder nicht 
und fhon im April müflen in einem Berein die Lieferanten 
für alle Details genau beftimmt werden. 

3. Wenn dir im Programm etwas nicht Far ift, fo erfundige 
dich fofort bei foldhen, die in Sachen Erfahrung haben, die 
früher mit Glück außgeftellt haben. 

4. Sobald Plag und Ausftellungslofal beitimmt find, fo orien— 
tiere dich betreffend Höhe, Breite, Beleuchtung ꝛc. beöfelben. 

5. Iſt dir dein Platz angemwiefen, fo made dir einen entſpre— 
enden Plan (Zeichnung) bis in alle Einzelheiten der Kollektion. 

6. Bon den Ausftellungsgegenftänden bejorge man mehr als 
gerade nötig find, manches gerät nicht oder geht in die Brüche. 

7. Acht Tage vor der Ausftelung muß die Kollektion zu Haufe 
und 2 Zage vor der Eröffnung fol fie in der Halle fig und 
fertig aufgeftellt jein. 

8. Verpade in mäßig große Kiften mit guten Griffen und nur 
in reines, ftaubfreies Material (Papier und Holzwolle). 

9. Betreffend Dekoration jege dich frühzeitig mit einem Fach— 
mann in Verbindung, der Chick und Blid hat für die Sache. 

10. Der verfteht auszuftellen, der ohne allzu große Koften für 
feine Sache Reklame macht und in I. Klaffe figuriert. 
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11. Ein Hauptftüd eines Ausſtellers ift es, alles Unverkaufte 
unverfehrt wieder nad) Haufe zu bringen. 

12. Borgetan und nachbedacht, 
Hat mandem fchon grob Leid gebradt. R. Böldi. 





Erfahrungen im Kampfe gegen die Faulbrut. 
Vortrag von Herrn Beuenberger, 
gehalten an ber Banberverfammlung in Qugern. 


® Berein ſchweiz. Bienenfreunde hat im Laufe der Jahre ver- 
ſchiedene Inftitutionen gefhaffen, um die Bienenzucht unſeres 
Landes zu fördern und die Interejfen der Bienenzüchter zu wahren. 
Die Beobachtungsſtationen, die Raſſenzucht, die Honigfontrolle, die 
Unfallverficerung, die Faulbrutverfiherung, fie alle dienen bem- 
felben Zwecke. 

Unter all diefen Einrichtungen ift e8 die Faulbrutverficherung, 
welde nit nur die größten finanziellen Opfer for- 
dert, fondern au die höchſten Anforderungen an bie 
Drganifation unferes Vereins ftellt; denn fie ift unfere einzige In- 
Ritution, die obligatorijc, durchgeführt wird. Es ift daher wohl 
angebradjt, daß wir heute einen kurzen Einblid nehmen in die Ver— 
hältniffe, unter denen die Faulbrutverfiherung den Kampf gegen 
die Bienenfeuche führt. 

So mie alles in der Welt zwei Seiten hat, eine Lichtfeite 
und eine Schattenfeite, jo können wir auch unfere Erfahrungen 
im Kampfe gegen die Faulbrut einteilen in gute Erfahrungen 
und in [hlimme Erfahrungen. 

Obſchon nun die Erfolge, die wir in der Faulbrutbefämpfung 
erreict haben, weit größer und zahlreicher find als die Mißerfolge, 
habe ich, mir dennoch vorgenommen, heute in ber Hauptjache über 
die ſchlimmen Erfahrungen im Kampfe gegen die 
Faulbrut zu fpreden. 

Damit man mir aber nicht den Vorwurf made, allzu einfeitig 
und ungerecht zu fein, will ich auch furz einige gute Erfah— 
rungen anführen. 

Da dürfen wir denn mit Genugtuung fagen: Die Faulbrutver- 
fiherung hat in den zwei Jahren ihres Beſtehens gehalten, mas 
fie verfprochen hat. Ihre Drganifation hat ſich im allgemei- 
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nen wie auch im einzelnen durchaus bewährt. Die ganze Majchine 
funktioniert von unten nady oben und von oben nad; unten zur 
Zufriedenheit aller Beteiligten. Die Verfiherungsfontrollen 
und »prämien werden von ben Filialvereinen faft durchweg prompt 
eingeliefert. Es find zwar auch hier einzelne wenige, welche bie 
Schatienfeite markieren, melde Mahnungen und Schreibereien ver- 
urfachen, bis fie ihre Pflicht erfüllen; aber es find ihrer wie gejagt 
nur wenige; ich könnte fie alle an den Fingern meiner Hand auf- 
zählen; hoffentlich komme ich nie in den Fall, es öffentlih tun 
zu müfjen. 

Die Funktionäre, die kantonalen Infpeftoren und die 
Vereinsdelegierten machen ihre Cache recht, jo daß ſich bisher nie 
Anftände ergeben hätten oder Klagen laut geworden wären. 

über 200 Faulbrutherde find zerftört und Entjhädi- 
gungen im Betrage von mehr als 8000 Fr. find ausbezahlt 
worden. . 

Die finanzielle Sorge, bie ung im Anfang nieberdrüdte, 
ift durch Die unferem Werke zuteil gewordene Bundesfubvention von 
und genommen. 

Die eidgenöffiihe bakteriologifhe Anftalt in Bern 
ſteht uns mit Rat und Tat jederzeit getreulich zur Seite. Sie er- 
leichtert uns duch Feftftellung der Diagnofe unfere Ar- 
beit und verfchafft una einen ſichern wiſſenſchäftlichen Boden für 
die Maßnahmen, die zur Belämpfung der Faulbrut angewendet 
werben. 

Wir haben die Genugtuung gehabt, konftatieren zu können, daß 
unter günftigen Bedingungen bei forgfältiger, gewiffenhafter Be- 
handlung die Faulbrut Heilbar ift. 

Eine Erfahrung, die und beſonders freute, ift die, daß die 
Saulbrutverfiherung die Sympathie der weitaus größten Bahl ber 
fchweiz. Bienenzüchter gewonnen hat und daß diejenigen Unrecht 
Hatten, welche meinten, die Mitgliederzahl unferer Vereine werde 
infolge der Einführung der obligatorifchen Faulbrutverficherung ab- 
nehmen. — Das Gegenteil ift wahr geworden. Im lebten Jahr 
hat ſich die Zahl unferer Vereinsmitglieder um 135 vermehrt 
und die Zahl der verficherten Völker ift um mehr als 2500 ge- 
fliegen. 

34 könnte zur Ehre unferer Inftitution noch vieles anführen, 
z. B. auch wie fie vorbildlich) gewirkt und Nahahmung gefunden 
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hat aud; jenfeit3 unferer Landesgrenzen; aber ich) wollte ja nicht 
ausführen, wie weit wird gebracht, fondern was uns noch fehlt 
und tamit kommen wir auf die ſchlimmen Erfahrungen im 
Kampfe mit ber Faulbrut. 


Nachdem die Faulbrutverfiherung im Jahre 1908 alle im 
Vereinsgebiet zur Kenntnis gelangten faulbrütigen Bienenftände be- 
handelte und fanierte und fo mehr ald 140 Seuchenherde vernichtet 
und unſchädlich gemacht Hatte, hätte man meinen follen, jegt ſei 
die Seuche, wenn auch nicht ganz ausgerottet, fo doch bedeutend 
reduziert worden. Leider muß ich Fonftatieren, daß dies nicht der 
Fall ift, fondern daß auch in diefem Jahr die Zahl der 
Seuchenfälle eine ganz bedeutende ift und ſchon jegt 
mehr ala 19/, jämtlicher Vereingbienenftände ausmacht, troßdem ein 
gutes Honigjahr Hinter und Liegt, das die gefundheitlicden Zuſtände 
ber Bienenvölfer ſonſt günftig beeinflußt. Dabei muß ich noch be» 
merfen, daß die im vorigen Jahr an der Faulbrut behandelten Stände 
in diefem Jahr fait ausnahmslos von der Krankheit verſchont blieben. 
Die in diefem Jahr gemeldeten Seuchenfälle betreffen durchgehends 
neue, d.h. andere Stände. 

Welches find die Urſachen diefer Erſcheinung? 

Die Antwort auf diefe Frage ergibt ſich aus den eingegangenen 
Berichten über die neuen Fälle deutlich und Har. Der größte Teil 
ber Zaulbrutfälle wurde verurſacht da und dort durh Unkennt- 
nis, meift aber durch Nahläffigkeit, Leihtfinn, Reni- 
tenz oder Gemwiffenlofigfeit einzelner benadbarter 
Bienenhalter. 


Was die Unkenntnis über das Wejen der Faulbrut anbetrifft, 
fo ift diefelbe glüdlicherweife in ftartem Abnehmen begriffen. Die 
Einführung der Faulbrutverfiherung brachte mannigfaltige Belehrung 
in der Bienenzeitung, in Vorträgen und Fachſchriften, fo daß bie 
meiflen Bienenzüchter über die Erfheinungsformen und das Wefen der 
Krankheit orientiert find. Immerhin finden ſich noch Bienenzüchter 
(menn fie diefen Namen verdienen), die ohne Vereinsanfchluß, ohne 
eine Bienenzeitung oder ein Bienenbuch zu leſen oder eine Berfamm- 
lung zu befuhen nad) ihrer Weife imfern und Aufklärung über bie 
Faulbrut dringend nötig haben. Es iſt eine verbienftlihe Aufgabe 
unferer Vereine und ihrer Mitglieder, diefe Leute aufzufuchen und zu 
belehren. Diefem Zmwede dient auch die Broſchüre „Die Faulbrut der 
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Bienen“,* die gerade deshalb gefchrieben wurde, um ber Unkenntnis 
über das Wefen der Faulbrut abzuhelfen. Ich möchte diefe Brofchüre 
inabefondere den Vorftänden ber Filialvereine zur Verbreitung in 
ihren Gebieten ans Herz legen. 

Schwerer zu befämpfen als die Unkenntnis find die übrigen 
Urſachen der Faulbrutverbreitung. Da gibt e3 Bienenzüchter, die ſich 
da3 ganze Jahr um den Gefundheitszuftand ihrer Bie- 
nen gar niht fümmern, nie Nachſchau halten umd die 
Krankheit erft bemerfen, wenn fie Wochen und Monate lang ange 
dauert hat, die Völker ſchwach geworben oder abgeftorben und bon 
fremden Bienen ausgeraubt find. Auf diefe Weife wird die Kranf- 
heit vielfa auf andere Stände verbreitet. 

Aber au durch Verheimlichung wird fehr oft der Ver— 
breitung der Faulbrut Vorſchub geleiftet. Der betroffene Bienen- 
züchter fürchtet durch Bekanntgabe des Vorhandenjeins der Seuche 
feinen Kredit als Honigverfäufer 2c. zu fhädigen und fucht mit 
eigenen Mitteln dem Übel zu mehren, bis es ihm über den Kopf 
gewachſen ift. 

Das einzige Mittel, diefe verborgenen Seuchenherde ausfindig 
und unſchädlich zu machen, ift Die Inſpektion ſeuchenver— 
dädtiger Stände. 

Aber wie nun, wenn die Befiger fi weigern, ihre Stände un- 
terfuhen oder tatſächlich Franke Stöde befeitigen zu laffen, wie es 
torgefommen ift? 

Dann haben wir fein Mittel, dem Übel zu wehren, fein Recht, 
unfere eigenen Bienen vor Anftedung zu ſchützen. 

Wehrlos müffen wir zufehen, wie die Seuche fi) ausbreitet 
ton einem Etand auf den andern, auf unfern eigenen Stand! 

Sn gleicher Weife find wir dem Leichtfinn und der Gemiffen- 
loſigkeit folder Nachbarn ausgeliefert, die verfeuchte Bienen- 
wohnungen, deren Völker an Faulbrut zugrunde gegangen find, 
offen auf ihren Ständen aufgeftellt haben, um fremde Bienen an« 
zuloden, Die verfeudhte Waben in den Bienen zugänglichen 
Behältern aufbermahren oder gar herumliegen laffen — die fogar 
aus verfeuchten Ständen Völker, Waben, Wohnungen und 
Werkzeuge im Lande herum verlaufen dürfen! 





* Zu beziehen bei Fr. Leuenberger, Marzili, Bern. 


468 Schweizeriſche Bienenzeitung. 


Allen diefen Zuftänden ftehen wir Bienenzüchter mit gebundenen 
Händen machtlos gegenüber. Da Hilft und auch die Faulbrutver- 
fiherung mit all ihren Opfern an Mühe und Geld nicht. Da Hilft 
uns nur eines und das find feudenpolizeilihe Geſetzes— 
beftiimmungen über die Faulbrut der Bienen. 

Auf Tantonalem Boden mwäre die Einführung einer einheit- 
lien, allgemein wirkenden Faulbrutgefeßgebung mit unendlicher 
Schwierigkeiten verbunden und faum für alle Teile unferes Landes 
erreichbar. 

Nur auf Grund eidgendffifcher, für das ganze Schweizer 
land verkindliher Gefegesporfhriften ift einezmedmäßige 
und erfolgreihe Betfämpfung der Bienenfeuhe mög- 
lid. 

Artikel 1 Alinea 3 des Bunbesgejeges über polizeiliche Maß- 
nahmen gegen Viehſeuchen beftimmt, daß der Bundesrat befugt fei, 
auch andere als die urfprünglich im Gefege genannten Tierſeuchen, 
die einen gemeingefährlihen Charakter annehmen, unter die Beftim- 
mungen des Geuchengefege3 einzubeziehen. — Auf Grund dieſer Be- 
ſtimmung richtete die Faulbrutverfiherung im Juni d8. 38., in Ber- 
bindung mit dem V. S. B. und der Association romande d’apicul- 
teurs, an da3 eidgenöffifhe Landwirtihaftsdepartement zu Handen 
de3 hohen Bundesrates eine Eingabe dahin gehend: 

Der jchweizerifhe Bundesrat möchte in Anbetraht, daß bie 
Faulbrut infolge ihrer wachſenden feuchenhaften Ausbreitung den Be- 
trieb der Bienenzucht unferes Landes bedroht, bie Faulbrut der 
Bienen unter bie Beftimmungen des Geſetzes über 
polizeilide Maßnahmen gegen Bihjeuhen einbe- 
ziehen und die zur zweddienlihen Belämpfung ber 
Seuche notwendigen Beftimmungen feftfegen. 

Diefe3 Geſuch murde mit dem Entwurf eines Vollziehungsdekretes 
begleitet, da3 Eie aus der „Schw. Bienenzeitung” Tennen und das 
alle Beftimmungen enthält, die zur erfolgreichen Belämpfung der 
Seuche nötig find. 

Das eidgen. Landwirtfchaftsdepartement hat die Eingabe mit 
Wohlwollen entgegengenommen und fämtlihen Rantonsregierungen 
zur Meinungsäußerung zugeftellt. In der nächſten Zeit wird der 
ſchweiz. Bundesrat die Angelegenheit endgültig behandeln. 

Die ſchweiz. VBienenzüchter haben an dem Entfcheibe, den unſere 
oberjte Behörde treffen wird, ein eminente® Intereffe, und wir 
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hoffen, daß das Wohlwollen, da3 die Bundesbehörden der Vienen- 
zucht ſchon wiederholt entgegengebracdht haben und die Einficht in 
die dringende Notwendigkeit unferer Forderungen der guten Sache 
zum Ciege verhelfen merbe. 

Indem ich meine Ausführungen fehließe, beantrage ich der heu— 
tigen Wanderverfammlung folgende Refolution: 

„Die an der Wanderverfammlung in Buzern tagenden ſchwei— 
zerifchen Bienenzüchter jprechen angefichts der drohenden Sefahr, 
melde durch die feuchenhafte Ausbreitung der Faulbrut der Bienen- 
zucht erwächſt, den einmütigen und dringenden Wunſch aus, bie 
Bundesbehörden möchten die Faulbrut der Bienen 
unterdie Beffimmungen bes Viehſeuchengeſetzes ein— 
beziehen und dem vom eidgen. Landwirtfhaftsbe- 
partement veröffentlihten bezügl. Befchluffesent- 
mwurf die Genehmigung erteilen. 





Die Honigkontroffe 1909. 


Ein Jahr des Segens liegt Hinter ung! Nicht für die ganze 
Schweiz, weder für die ganze ſchweizeriſche Landwirtſchaft, noch für 
die gefamte ſchweiz. Imkerſchaft; aber doch für die Großzahl der dem 
Verein Schw. VBienenfreunde zugehörigen Vereine; während diesmal 
unfere welfchen Imkerbrüder, die fonft reihere Honigerträge zu ver— 
zeichnen haben, fi) mit verhältnismäßig Heinen Ernten begnügen 
mußten. 

Wir haben in der Tat Urſache, mit der abgelaufenen Eaifon, 
trotz ihres launenhaften Wetters, troß des reichen Ueberſchuſſes an 
Niederichlägen und troß des Mangels an Sonnenwärme, zufrieden 
zu fein. Wie ſchön ftehen fie da, wie Grenadiere in Reih und Glied, 
die tolfen, gewichtigen Honigfeffel, neben den die Spuren de3 Alters 
tragenden „Alten“ die faubern, bligblanfen „Zungen“, die ftolz die 
füße Wuntergabe der Natur in ihrem Innern hüten. 

Und des freut ſich nicht allein der Imker, fondern auch der 
Fabrikant von Honigkeſſeln und -büchfen, von Schleudern und Klär— 
fieben unt wie die Dinge alle heißen, die zur Ausſtattung eines 
richtigen Imkers gehören und des wird ſich auch freuen der Fabri— 
kant von Bienenwohnungen, weiß er doch, wie ein gutes Honigjahr 
den Unternehmungafinn der Imker und den Spefulationsgeift man- 
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her ihrer Belannten und Nachbarn mächtig fördert und zur Er- 
mweiterung von Bienenzuchtbetrieben, fowie zur Neuanlage von fol- 
den anregt. 

Unt noch jemand freut fih. — Es find bie vielen tauſend 
Honigliebhaber zu Stadt und Land, die mit befonderem Intereſſe 
die Notizen ber Tagesblätter über den reichen Honigfegen, der ſich 
über unfer Land ergoffen, gelefen haben und nun hoffen, fie werben 
davon auch einen Heinen Gewinn haben, und dies Jahr ein biß— 
hen billiger einfaufen können. 

Die Beteiligung an ber Kontrolle weift Diesmal lauter Marimal- 
zahlen auf, aljo Zahlen, wie fie bisher noch nie erreicht worden 
fine. Won den 110 Filialvereinen führten in 52 Vereinen 1011 
Mitglieder (1908: 43 Vereine und 807 Mitglieder) die I. Kontrolle 
und in 94 Vereinen 2203 Mitglieder (1908: 78 Ver. und 944 Mitgl.) 
bie II. Kontrolle durch; 6 Vereine beteiligten fi) nur an der J., 
39 nur an der II. und 49 an beiden Kontrollen. Die Beteiligung 
der Vereine ift gegenüber dem letzten Jahre von 780/, auf 840/,, 
tie der Mitglieder (7099 Mitgl. und 2204 Kontr.) von 230/, auf 
30%/, geftiegen. Daß bie erfte Kontrolle weniger benugt wurde, 
als Lie zweite, ift mit Rückſicht auf die Verſchiedenheit der beiden 
Ernten fehr begreiflih; das Durchſchnittsverhältnis ift wie 1:2 
(14,3%, unt 300/,). Die größte Beteiligung bei der erften Ernte 
zeigt Thurgau mit 330/,, bei der zweiten Ernte Luzern mit 520), 
feiner Mitglieder. 

Diefe ftarfe Beteiligung erflärt fi in erfter Linie durch die 
ganz ungewöhnlich reiche diesjährige Ernte, eine Ausnahmsernte 
nit nur in Hinficht auf den Ertrag, fondern aud mit Rüdficht 
auf das herrjchende Wetter. Der Imker ift ſich nicht gewohnt, in 
kühlem, regnerifhem Sommer eine Ernte zu machen; denn Jahr- 
zehnte lange Erfahrungen haben ihm gezeigt, daß er da meift nichts 
zu hoffen hat. Als daher im Juni da3 Regenwetter einjegte und 
nimmer aufhören wollte, da jchwanden die Hoffnungen auf eine 
zweite Ernte von Tag zu Tag und wohl die meiften Imker glaubten, 
e3 fei überhaupt nicht3 mehr zu erwarten. Und nun doch der Honig» 
jegen! Merkwürdig, in der Tat: trog Regen und Kühle noch ein 
Honigfluß, wochenlang, wie wir ihn noch felten oder nie erlebt. — 
Nun, wir konnten ihn auch wirfli brauchen, war doch die erfte 
Ernte ſehr beſcheiden ausgefallen, wie nachſtehende Zufammen- 
ftellung beweift. 
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Ueberſicht 
A. I. und II. Ernte. 



























































LIE Re 77 Edda: 

Ruten |1 rt i —* In. a! Bei Bölter Bu 

u a a is m Tr J— kg 
Zarich . .| 64401| 7125| 9 97240) 9408110,3 j1616411106281 15 
Bern . .| 17339) 2086) 8,5 |157926| 8308116.9 1175265) 9808:18,8 
Sugern . .| 27495| 2883, 9,5 |165525| 787321 |198020) 7873|24,5 
Ehtoyp .| 5950 8567 | 10875 1154| 9,4] 16825 1154146 
Bug - .| 4580| 563° 8 | 10750 sollıs,al 153300 801\19.1 
Golothurn | 1552) 228! 7 | 35737 ars0ıs | 37289] 2750 13,4 
Bafel . | 7010) 7611 9,2] 6750 55012 ! 197601 7eılıg,ı 
Appenzell .) 1844| 18410 | 1819 3251 56| 3663| 3251118 
St.Gallen | 4099 767) 8.8 34569) 305211,3| 38668, 3052|12.6 
&r.bünden | 1335) 206 6,5; 11991; 1202 9,9| 13326] 1202| 11,1 
Yargau .| 28871 3268] 7,3) 72861| 569312,8| 96732 5693| 16.9 
Zhurgau_.| 27905] 3001 9.3 29465) 2880|10,2 | 57370, 3001|19,1 





























Summa 18738121873. 8.6 /6355084500514.1 1822889.45005) 18,3 


B. Jahresernte. C. Gefamternte. 











Mei. . .| 1285| 170] 7,5] I. Ernte . . .|1873811) 
Unterwald.| 3720| 355[10,5|11. Ernte . . .1635508jj*4464 
Treiburg .| 4460| 416,10,7 Jahresernte . .| 10745, 1166) 
Schaffhauſ. 1280 245, 5 Summa 833634 46171|18 




















Summa | 10745| 1186, 9 
Die Frühjahrzernte maht kaum !/, (22,5 %/,) der Gefamt- 
ernte aus, 76,99/, fallen auf die Sommerernte. Bei der Berech— 
nung wurde die Jahresernte noch zur 2. Ernte gefchlagen, mit Aus— 
nahme von Scafihaufen, das feinen Sommerhonig geerntet hat. 
Der diesjährige Durchſchnitt der Gefamternte von 18 kg pro 
Volk fteht bis anhin einzig da in den Annalen unferer Bienenzucht. 
Den größten Durchſchnitt in den 13 Jahren, da die Honigfontrolle 
befleht, wies das Jahr 1907 mit 11,4 kg auf; basfelbe ift mit 
einem Plus von 6,6 kg um mehr als 500/, überfchritten "worden. 
Interejfant ift, daß nur 4 Kantone, Bern, Luzern, Zug und Thur- 
gau über dem Durchſchnitt, alle andern aber darunter ftehen; daß 
aber von diefen Iegtern alle, mit Ausnahme von Uri und Scaff- 
Haufen, den Durchſchnitt erreichten, der bisher für ein gutes Jahr 
als Norm galt (10 kg). Während Luzern mit feinem Durchſchnitt, 
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von 24,5 kg alle andern Kantone in den Schatten ftellt, weift Schaff- 
haufen mit feinen 5 kg geradezu da3 Mittel eines richtigen Fehl- 
jahres auf. Aber Schaffhaufen fteht in diefer Beziehung nicht allein 
da. Alle Vereine vom Bodenſee bis gegen Bafel find im nämlichen 
Fall: die Vereine Eſchenz, Andelfingen, Unteres Tößtal, Bülach, 
Dielsdorf, Zurzach und Laufenburg haben bloß Durchſchnittserträge 
ton 8,4 bis auf 4 kg. Warum? Weil die Frühjahrsernte jehr 
mager ausfiel und die Sommertracht gänzlich fehlte, und e3 in diefen 
Gebieten im Walde nichts zu holen gibt. Wie ganz ander ſah es 
aus in gewiſſen Gegenden der Kantone Luzern, Bern und Yargan. 
Da ftanden zur Zeit der erften Ernte die Aktien der Imker auch 
nicht beſſer, als anderswo; aber nun fing der Wald an zu honigen, 
daß es eine Art hatte. Das Zentralwiggertal (Luzern) ergab einen 
Durchſchnitt von 32,2 kg, das aarg. Wiggertal und Zäzimil (Bern) 
einen folhen von 29 u. ſ. w. Den höchſten Durchſchnittsertrag des 
Jahres erzielte Zentralwiggertal mit über 40 kg pro Bolf. Es ift 
zwar „nur“ Walbhonig; aber wir freuen uns auch über Den, wenn 
ſchon gewiſſe Leute über ihn die Nafe rümpfen und ihn nicht ein- 
mal recht al3 Honig gelten laſſen wollen. Seine altbewährte Heil- 
kraft beweift am beiten, daß e3 doc; Honig, wahrer, wirklicher Honig, 
und für die Gefunden und Kranken eine Labfal ift. Halten wir ihn 
daher felber aud, in Ehren! — 

Über die bisherige Entwidlung der Honigfontrolle und die Be— 
ziehungen zwiſchen Kontrolle und Ernte gibt nachſtehende Tabelle 
Aufſchluß: 

















Jahr Mereine Mowtroliertel Möller | Grute | Durhkämitt 
kg 

1897 16 105 2843 11900 4 
98 2 17 483 1565 8 
9, 38 431 13408 143840 1 

1900 | 49 420 11089 78103 7 
{)1 54 823 17509 176026 10 
2 | 59 615 15230 105218 7 
03 | 68 838 21643 195659 
04 a 905 22612 164803 75 
05 | 83. 1505 35717 384076 10,7 
06 56° 692 | 18002 80608 | 4,4 
07 | 87 1599 | 37438, 426964 , 11.4 
08 84 1390 , 32815 20970 . 82 








09 93; 2154 44464 848179 17,9 
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Die Zufammerftellung zeigt, in welch erfreulicher Weife die 
Kontrolle fi immer weiter ausdehnt und neue Freunde, größern 
Kretit gewinnt ſowohl bei den Imkern als auch beim kaufenden 
Publikum. Die Zahl der Vereine, welche die Kontrolle durchführen, 
hat fidy im Laufe der 13 Jahre nahezu verſechsfacht, die Zahl der 
Kontrollierten verzwanzigfacht, Die Zahl der kontrollierten Völker 
ift faft 16mal, die kontrollierte Ernte fat 70mal größer als im 
Jahr 1897. 

Aus der Tabelle ift ferner erfichtlich, wie fehr die Ernte die 
Beteiligung an der Kontrolle beeinflußt. Mit Ausnahme des Jahres 
1904 ift immer in regelmäßigem Wechfel, jedoch in. auffteigender 
Kurre, einer ftarfen Beteiligung eine ſchwächere gefolgt. Die un- 
geraden Jahrgänge weifen eine beftändige Zunahme fomohl ber 
fontrollierten Imker, als auch der fontrollierten Völker auf, und 
das gleiche ift der Fall bezüglich der Größe der Ernte. Ob das nun 
aber auch fürderhin immer fo weiter gehen wird? Da fünnten wir 
uns in dem durch und durch ungeraden Jahrgang 1911 auf noch 
größere Überrafhungen gefaßt machen! Jedenfalls beftätigt die Ver- 
gleihung der Ernten in den legten 13 Jahren die in der Etariftif 
de3 Vereine Zürch. Bienenfreunde niedergelegten Tatſache, daß die 
ungeraden Jahrgänge in Tat und Wahrheit befjer 
find, als die geraden, bezw. daß zwiſchen guten und 
geringen oder mittleren Honigjahren ein regel- 
mäßiger Wechſel ftattfindet. Dies zu wiſſen, ift für uns 
Imker ron großem praftiihem Werte, denn e3 jagt ung, daß der 
Segen eine? guten Jahre. dazu dienen foll, auch den Ausfall, das 
Defizit, eines geringen Jahres zu deden; daß mir alſo gut daran 
tun, von unfern reichen Erträgen jeweilen einen Teil zurüdzubehalten, 
um ihn im folgenden geringen Jahre für unfere Kunden bereit zu 
halten, oder aber ihn bei ftarfer Nachfrage zu höheren Preifen an 
Händler abzufegen. Auf diefe Weife find mir imftande, ung eine 
ftäntige Kundſchaft zu erhalten, weil wir fie immer bedienen können, 
und wir helfen ferner indireft Dazu mit, daß nicht infolge über- 
reichlicher Angebote der Honigpreis ungebührlich fine und uns fo 
mehr ober weniger um die Früchte einer guten Ernte bringe. Wer 
Ohren hat, zu hören, ber höre! — 

Daß durch den Ausfall der Ernte jeweilen auch der Umfang 
der Dffertenlifte und das Dmantum des angemeldeten Honigs 
betingt wird, ift felbftverftändlidh. Won der erften Ernte wurden 
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570 q (1908: 204 q), von ber zweiten 2260 q (1908: 382 p), zu- 
fammen 2830 q, aljo das bfache vom legten Jahre, angemeldet. Das 
find ſehr anſehnliche Poſten; doch beträgt das für bie erfte Lifte 
angemeldete Duantum nur 300/, ber I. Ernte, das auf der zweiten 
Lifte verzeichnete zirka 350/, der II. Ernte, fo daß vernünftiger- 
weife noch ein hübſcher Poften Honig zum voraus als Referve für 
naͤchſtes Jahr zurüdbehalten worden ift. 

Und nun der Wert der diesjährigen Ernte! Bor allem ift zu 
bemerfen, daß dies Jahr, namentlih im Sommer, nicht bloß bie 
Elite der ſchweiz. Imker fi an der Kontrolle beteiligt hat, welche 
größere Erträge erzielt ald die übrigen Imker, Die ihren Honig nicht 
Tontrollieren Laffen, fondern daß in ben 2154 Kontrollierten num 
fo ziemlich ber Durchſchnittsimker repräfentiert ift und alſo auch 
das Durchſchnittsergebnis der Kontrolle nicht viel höher ftehen würbe, 
als der wirkliche Durchſchnitt, wenn die Verhältniffe in der ganzen 
Schweiz diefelben gemwefen wären. Dem ift aber nicht fo, indem bie 
welſchen Echweizer eine bebeutenb geringere Ernte gemacht haben, 
als wir. Auf der andern Eeite aber wird behauptet, daß bei uns 
die Furt vor den Etouerbehörden die Erträge auf dem Papier hie 
und da ganz bedeutend reduziert hätte. Wenn nun, unter Berüd- 
ſichtigung genannter Verhältniffe der Geſamtdurchſchnitt der Schweiz 
auf 15 kg pro Volk angefegt wird, fo dürfte das wohl fo ziemlich 
das Nichtige fein. Es ergibt ſich aladann als Gejamtproduftion der 
240,000 Bienenftöde unferes Landes ein Quantum von 3,600,000 kg, 
und dad Rilo zu Fr. 2 berechnet ein Geldwert von rund 7 Millionen 
Franken. Rechnen wir dies Jahr für Mühewalt und Pflege nur 
8 Fr. pro Stod (mir haben weniger füttern müffen, als gewöhnlich) 
und machen wir demnach einen Abzug von 2 Millionen, fo ergibt 
ſich noch ein Nettoüberfhuß von 5 Millionen Franken. 

Unt das alles haben wir unfern Heinen, unfcheinbaren Bienchen 
zu terbanfen, die in ftiller, emfiger Arbeit feine Sefunde verfäumen, 
um zu fammeln, wo e3 etwas zu fammeln gibt, in ewiger Unruhe 
bei Tag und bei Nacht zu wirken und zu fchaffen für das Wohl 
ihres Volkes und damit aud für Das Wohl des Imkers; die mit 
nimmer erlahmendem Zleiße Honigtröpfchen um Honigtröpfhen ein- 
tragen in die Bellen, fie zu füllen bis zum Rande und nicht ruhen, 
bis der dickgebauchten Waben lange Reihen ſchön geebnet und wohl 
terfiegelt baftehen. Und hat der frohe Imker bie fchweren, übervollen 
Waben ihrer ſüßen Laft entledigt, flugs beginnen unfere Heinen 
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Freundinnen ihre Arbeit ton neuem mit gleihem Eifer, gleicher 
Luft. Dem Wind und Wetter, wie des Sommers Hitze trogend, geben 
fie, ach wie fo oft, andern zu dienen, ihr Leben preis in treuer Pflicht- 
erfüllung, ein Vorbild für ihre Pfleger, ein Vorbild für die ganze 
Menſchheit. Und die Biene erfreut nicht nur den, dem ſie ihre 
Schäge bringt, nein, als ſüßer Liebesbote beglüdt fie auch die, bei 
denen fie ihre Schätze holt, indem fie den Heinen Bräutchen inmitten 
der Blüten den ſehnſüchtig erwarteten Bräutigam bringt. Die aus 
ter Blumenehe entjprießenden mwürzigen Früchte aber fommen wie— 
ter und und unfern Mitmenfchen zu gute. 

Und nun, liebe Imkerkollegen, freuen wir uns der Fülle des 
Segens, den wir unfern Bienen zu verdanfen haben! Aber be- 
trachten wir bie Biene nicht nur als fleißige, anſpruchsloſe Dienerin, 
fondern auch als ein nahahmungswürdiges Vorbild für ung und fie 
wird uns nicht nur materielle Schäge verfchaffen, fondern fie wird 
aus uns liebende Gatten, treubeforgte Väter, richtige Erzieher, gute 
Bürger und brave Menſchen machen. Dann aber werden wir aud) 
rechte, wahrhaftige Bienen-,Väter” fein zum Wohl unferer Heinen 
Pfleglinge! Spübler. 





Apiftifcher Monatsrapport pro Oftober 1909. 


Binningen. Der Oktober 1909 mar ein milder Monat; er 
erinnerte an die Jahre 1898 und 1906. Anfangs Monats brachte 
Föhndämmerung Regen, während in der zweiten Dekade trodene, 
öftliche Winde das Regiment führten. In der dritten Dekade ſank 
das Thermometer auf den Nullpunkt, allein e8 trat wieder Föhn 
ein und der Winter zog fich in die alpinen Regionen zurüd, ber 
23. Oktober brachte Fluggelegenheit. 

Bihtrad. Ein richtiger Spätherbftmonat. Erſte Dekade war 
aber mild, zweite hell und warm, die dritte trüb und älter. Am 
26. der erfte Froft, der der Blütenherrlichkeit ein jähes Ende bereitete. 
Doch blieben noch Reſeden und Aderfenf. Seit 3 Jahren der wärmfte 
Dftober und doch ein ziemlich trüber Monat; der legtjährige war 
bedeutend weniger trüb, aber auch 1° Fälter. 

Goßau. Einer regenreichen erften Defabe mit vorwiegend weft- 
lien Winden und einer Durchfchnittstemperatur von 13,5° C. folgte 
mehr ſüdliche Windftrömung. Diejelbe vermochte aber die Schleier 
der Morgennebel in 20 Tagen nur viermal gründlich zu lüften. 
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Die Tage blieben bei relativ hohen Mittagstemperaturen herbitlich 
trüb. Der Pflanzenwuchs ermöglichte ausgiebigen Weidegang für 
Vieh und Bienen. Den letztern winkte der goldige Löwenzahn mit 
anderm Frühlingsgefolge. 

Bern II. Regnerifch mit Weft und Südweſtwinden in der erften, 
milbes, prächtiges Herbftwetter in der zweiten und unbeftändig mit 
etwas tieferen Temperaturen in der dritten Delade. Mit dem Of: 
tober fönnen wir zufrieden fein, war er dody im allgemeinen mild 
und warm, brachte einen Froft nur nad) dem Schneefall vom 25., 
dafür faft täglich Gelegenheit für die Bienen im Freien zu jummen 
und Pollen einzutragen. 

Thal. Der Oftober war den Bienen nicht ungünftig. Auf 
fonnigen Ständen wurden zahlreich Höschen eingetragen und überall 
fanden die Bienen noch Gelegenheit, ſich vor dem Eintritt der rauhen 
Jahreszeit noch gehörig zu reinigen. 

Gerfau. Erfte Dekade windig und naß, die zweite troden und 
windſtill, Teider mit viel Morgennebel, trogdem brachten die Bienen 
ziemlich Hösli. Nun Fam aber noch das dicke Ende mit Schnee und 
nachher ungeheurem Föhn, der wieder manden Bienen das Leben 
koſtete. M. Züftrid. 


Praktischer Ratgeber. 


Tragen. 
89. Rezepte Tür Houigbackwerk. Welcher Bienenfreund oder «Freundin würbe 
mir einige Rezepte mitteilen für Honigbadwerfe? 
(Bienenvater VI. Auflage, Seite 302 find folde. Ned.) 
40. Sind Schwabenkäfer meinem Bienenftande ſchädlich? Hat ſchon jemand 
auf feinem Stande Schwabentäfer bemerkt und vielleicht gefunden, daß fie dein 
Stand in irgend einer Weife fhädigten ? 
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41. Geltions: und BVelrwätungslähden. Was ift bei der Rafſenzucht mit 
Benutzung der Belegftation vorzuziehen: Sektiond- oder Befruchtungsfäftchen ? 
Welche Bor- und Nachteile find an ihnen dies Jahr beobadjtet worden? Birgt 
letzteres nicht bie Gefahr in fi, die Belegftation zu entwerten? 

42. Füttern im Oftober. Einige Bienenzüdter empfehlen, im Oftober noch 
2—3 Slaſchen wäfjeriges Futter zu verabreichen. Pie Bienen tragen ſolches ind 
nur leere Brutneft, verforgen fi) mit Waffer, Löfchen nochmals gründlich ihren 
Durft und entleeren fich wohltätig, beſonders von noch feften Exfrementen. Ins 
folge deſſen ſchlafen fie fehr gut, Friegen feine Ruhr (9) und kommen flott und 
voltreich in den Frühling zc. wird gefagt. Hat jemand Erfahrung und kann 
das Verfahren empfohlen werben ? F. W. in A. (It. Bern). 

43. Gingeluänelte Königin. Wie ift ein Bienenknäuel zu behandeln, in 
deſſen Mitte eine Königin eingefhloffen ift, um biefe unbefhäbigt befreien zu 
können? 

44. Umlogieren in andere Kallen. Wann darf man im frühen Frühjahr 
ohne Schädigung bes Volkes dasſelbe in einen andern Raften bringen und dem 
Bolt mit dem Umhängen ber Waben einen neuen Standort geben, d. 5. es auf 
der Wage plazieren ? 


Antworten. 


Üserfielen einer Gegend mit Bienen. 
Antwort auf Frage 21, Seite 286). 

Es ift ganz fiher, daß bie ſtarke Bevölkerung einer Gegend mit Bienen 
ftarfen Einfluß auf bie Erträge ausübt. Die Konkurrenz, bie fid) die Bienen 
bei der Tracht machen, können wir namentlich bei mittelmäßiger ober geringer 
Neltarabfonderung der Blüten aus dem Umſtande bemefjen, wie ſchnell nadhein- 
ander die gleiche Blüte von verſchiedenen Bienen beflogen wird. Es ift felbſt 
bei guter Tracht unmöglich, daß die Blüten in der kurzen Zeit ſchon wieder von 
ber eblen Süßigkeit zu fpenden im ftande feien. — Sicher ift aber, daB wir 
auch in mageren Jahren im Frühjahr Perioden Haben, die ganz ordentlid lei⸗ 
ftungsfähig find. Unfere Aufgabe ift es, die Völker frühzeitig auf die Höhe zu 
bringen unb eine widerſtandsfähige, fammeltüchtige Raffe nachzuzüchten, die ung 
Gewähr bietet, daß vorhandene Honigquellen aud gefunden werden, das über- 
hebt zum Zeil bie Konkurrenz und geringere Tradjtverhältniffe., 

DB. C. Freyenmuth. 
Bienennãhrpflanzen. 
(Antwort auf Frage 22, Seite 286.) 

Don Bienennährpflanzen follten nur drei empfohlen werden, nämlich Sal- 
weibe. Ejparjette und Hanf. — Die Efparfette ift die befte Honigpflanze, die auch 
bei Regenivetter und Trodenheit lange wartet; zudem ift fie eine erftflaffige 
Butterpflange; fie gedeiht aber nicht überall. 

Der faft vergeffene Hanf fei hiemit and Licht gezogen: 

Man jäet ihn im Mai oder Juni fo an, daß das Blühen des ganzen Aderd 
von 8—10 Aren in die gewünſchte Zeit vom 10. Auguft bis 5. Geptember fällt. 
Man muß es gejehen haben, mit welch unglaublicher Gier die Bienen diefe un- 
vergleichlich pollenreiche Pflanze befliegen, gerade in jener Zeit, ivo man füttert 
und alle Mittel anftrengt, um zu einen reichlichen Herbft-Brutanfag zu reizen. 
Anderem Honigertrag im Auguft frage ich nicht? nad, denn den Süßftoff kann 
man den Bienen geben! Nicht nur Zuchtböcke, Stiere und fterile Rinder füttert 
man mit Hanfförnern, fondern aud Hühner und Bienen werben durch biefe 
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Pflanze gefchlehtlich angeregt. Die Folge einer ſolchen Hanfpflanzung find ftarfe 
Völker im Herbft, dann allerdings aud) größere Schwarmluft und mehr Honig 
im folgenden Frühjahr. 

Manche Bauern wollen den Hanf nicht mehr pflanzen, weil man den ge- 
brochenen Baft nirgends mehr reiben könne; folhen ift zu bemerken, daß man 
das Zeug ohne weiteres in bie Spinnerei ſchicken kann. Gine Flachs. und Hanf- 
fpinnerei fei 3. B. in Rüderswil. 

Wo ein größerer Bienenftand ift, follte ein im Auguft blühender Hanfader 
nie fehten. Auch wenn derfelbe 3-400 m entfernt ift, die Bienen werben ihn 
gründlid finden ! Gr. Wyß, Aſchirie d. 

Bedenten Starkſtromleitungen eine Gefahr für Bienenftände? 
‘Antwort auf Frage 29, Seite 404.) 

Eine direkte Gefahr für Bienenftände, im fpeziellen für bie Bienen, befteht 
nit. Solange Tiere nit mit der Erde durch irgend eine Art in Verbindung 
find, ift bie Berührung der Drähte ungefährlich. 

Im freien Felde, wo feine direkten Schädigungen bed Grundftüdes, ber 
Bäume ober Pflanzungen eintreten, wird in ber Regel eine Entſchädigung per 
Stange à 5—20 Fr. geleiftet. Wo Schädigungen biefer oder jener Art vor- 
kommen, hat die Entihädigung den Umftänden gemäß ftattzufinden. 

W. €. Freyenmuth. 
Batterienfreie, tote Brut. 
(Antwort auf Frage 31, Seite 436.) 

Je und je follte da, wo bafterienfreie, tote Brut erſcheint, die Königin 
weggenommen und eine frembe Edelmabe mit wenigſtens 7 Tage alten Ebelzellen 
mitten ins Brutneft gehängt werden. Vorſicht ift die Mutter der Klugheit! 

5: Wyß, Aeſchiried. 


Beinfänre als Zuſatz zu Ergänzungsfutter 
(Antwort auf Frage 36, Seite 436.) 

Es war im Auguft 1906, als ich, ſtolz auf meine endlich auf ben Gipfel 
gebrachte Raſſenzucht, meinen „Helden“ auch im Ergänzungsfutter das Befte 
leiften wollte. Die Weinfäure ijt ein feines weiße Pulver, von welchem mid) 
das Kilogramm zirta 8 Fr. koſtete. Eine Anfrage bei fonit ſehr wohl unter- 
richteter Gtelle lautete fehr ermunternd. Aber ich habe die ſchätzbare Eigenſchaft, 
mißtrauifh zu fein Alfo and Werk! Der befte Prüfitein bin ic) felber. Ich 
löfte, fogar zweimal noch, je ein wenig Weinfäure-Bulver in heißem Waffer auf 
und tranf es Gin wenig fäuerlic, herb, widernatürli! lautete mein Urteil; 
aber fein Mißbehagen, kein Nachteil, keine Verdauungsſtörung wurde fund auß 
meinem ganz furchtbar empfindlichen Verdauungskanal. 

Nun miſchte ich auf meiner 800 Meter hoch gelegenen, ſtets etwas zu Durſt⸗ 
not und Ruhr geneigten Station dem jeweilen heiß gewordenen Zuckerwaſſer 
(1 iter Wafler zu 1 kg Pile) ftet3 je Die Hälfte bed empfohlenen Quantums 
MWeinfäure bei. Am Roden und Auflöfen fehlte e8 auch nicht Vorläufig er- 
blidte id) keinen Nachteil; aber fhon im September erblidte ich jeweilen dor 
vielen Sluglödern viele wafjergrau gefärbte Zuderfriftale. Im Oftober und 
November, wo die Bienen fonft ſchon ziemlid der Ruhe pflegen, war es wahr- 
haft graufig anzufehen, wie die Bienen eine furchtbare Begier nad; Waffer zeigten 
und aud fonft animiert waren. 

Nun folgte jener ſtreng gefhloffene Winter von 1906.07, wo es an Flug ⸗ 
gelegeneit und Wafjer fehlte. Das Ende vom Liebe war ber Berluft von 
19 guten Völkern; bie anderen waren zu Reſerveſchwärmchen bezintiert, wovon 
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einige dann noch außgeraubt und ruiniert wurben. Ich konftatierte Durftnot 
und etwa® Ruhr. 

Auf meiner erften Gtation «1020 m ü. M.ı bereitete jeweilen meine rau 
die Zuderlöfung. Sie waltete nach dem weifen Sprüdjlein: „Wie gelehrter, wie 
verfehrter" und Hinterging mid, d. 5. fie mifchte jeweilen nichts ober jajt nichts 
von bem Wunderpulver bei; deshalb waren auch alle nadteiligen Erſcheinungen 
weit geringer. 

In dem allerreicäften Honigjahr 1907 mußte ich nun meine eingegangenen 
Voltker ausſchintern und alle Kräfte anftrengen, um meine noch guten Waben 
mit Schwärmen zu bevölfern. Es Elingt ganz fubelhaft, daß ich in jenem fo 
ſchwarmarmen Jahre noch 32 Schwärmchen aufzutreiben wußte; einige wanderten 
per Poſt vom Bodenſee bis zum Thunerſee. Eine Maſſe Waben, auch Zutter- 
waben, wurden kaſſiert. Der ganze Schaden kann wohl auf 2000 Fr. ange- 


{lagen werben. 


Mit der Weinfäure ift es nichts und damit punktum! 


3. Wyß, Aeſchir ied (Bern). 





Eiteratur. « 


Nalender des Echweizer Imters pre 
1910. Herausgegeben von R. Gölbi, 
Redaftor d. „Schweiz. Bienenzeitung“. 
Zu beziehen bei H. R. Sauerländer 
& Co. in Yarau & Fr. 1.20. 

Es find 12 Jahre Her, daß unfer 
gentralpräfibent Hr. Dr. U. Rramev 
die ſchweizeriſche Imkerſchaft zum erften 
mal mit einem Xafdentalender be» 
dachte. Derfelbe fam nicht nur einem 
längft gefühlten Bedürfnis entgegen, 
fondern er wirkte durch die vorzüg« 
lihen Artifel des belehrenden, fowie 
namentlih auch dur die praftifche 
Anordnung feine tabellarifchen Zeild 
in hohem “"aße anregend und erzie- 
heriſch au‘ gie ſchweizeriſche Imter- 
ſchaft. Wer bie bisher erſchienenen 
Kalender .eißir bemugt und die vor« 
gefehenen 9 tigen gemacht bat, ber 
befigt in denſelben ein wertvolles Ver» 
zeichnis Iehrreiher Beobachtungen und 
Erfahrungen, ein Jahrbuch), das häufig 





geihlagen und zu interefjanten Ber- 
gleihungen herangezogen wird. 

Ser 13. Jahrgang, der Heute vor 
ung liegt, reiht fi} feinen Vorgängern 
würbig.an, und obfchon wir ben Namen 
des biöherigen Heraußgeber8 mit dem- 
jenigen be8 Redaktors unferer Lieben 
„Blauen“ vertauſcht finden, zeigt ber 
Ralenber wenig Veränderungen. Die 
innere Anorbnung ift biejelbe geblieben, 
und es ift auch dem neuen Heraus 
geber gelungen, für den Textteil eine 
Reihe tüchtiger Mitarbeiter zu ge- 
winnen, bie wertvolle Artikel belehren- 
den Inhalts auß der praftifchen Jmferei, 
namentlid) aus dem @ebiet der Köni- 
ginnenzucht geliefert haben. 

Bir find überzeugt, daß ber Kalender 
des Schweizer Imters pro 1910 fi 
zu ben zahlreichen alten Zreunden viele 
neue erwerben wird und wünſchen ihn 
jebem ftrebfamen Bienenzüdhter auf den 
Weihnachtstiſch. F. Leuenberger. 


vom Bücerbrett heruntergeholt, nadj- 





Silfätenns des Bereind ſchweigeriſcher Bienenfreunde. 


Ehrentafel der Donatoren. 


November 3. Obwalden Sr. 3.50. — Muri, Aargau Fr. 8.—. 
Aarg. Subrental Fr. 15.—. 


Verantwortliche Redaktion: R. Göldi-Braun, Sehrer in Altftätten (Gt. Gallen). 
Reklamationen jeder Art find an die Redaktion zu richten. 


November 20. 
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